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SCHÖNE KÜNSTE, 

- 

- Tt/BüiGEii , in der Cottaifch. Buchh. : Propyläen. 
Eine periodifche Schrift; herausgegeben von 
G'öthe. Erftea Bande» erftes Stück» 1798, 127 Si 

V f j *^ J""&^^"?» **^S' ^^^ Herausgeber, in der eben 
-*— ^fo geiftvoll als einfach und anfpruchlos ge- 
jf^hrtebenen Einleitong, wenn Natur und Kunftihn 
anziehen , glatibt mit einem lebhaften Streben bald 
in das innerfte Heillgthum zu dringen ; der Mann 
•bemerkt nach langem Umberwandeln » dafs er fich 
noch immer in den Vorhöfen befinde. -Eine folche 
Üetrechtung hat unfern Titel veranlafst. Stufe, 
Thor, Eingang, Vorhalle, der Raum zwifchen dem 
Inriern vmd Aeafscm, zwifcheit dem Heiligt und 
•Qeiaaekien kann nur die Stelle feyn , auf der wir uns 
$nit iinietn freunden gewöhnlich aufhalten werden. 
Will jemand noch befonderf bey dem Worte Propy- 
läen ßch jenerGebäude erinnern, durch die man zur 
Athenierifiichen Burg, zum Tempel der Minerva ge- 
langte ; fq ift auch dies nicht gegen unfre Abfleht, 
nur dafs man un^ nicBrsiJl^ Anmöffttv^zuivaue, »^^is 
gedachten wir ein folchesWerk derKunft und Pracht 
hier felbd aufzuführen» ?• IFnifSf idem- Naiiiend^s Orts 
^verAeheman'da», was dafelbft ftllenfalh hStte ge- 
schehen können i- man erwarte Gef|yräche, Umerhal- 
tungen, 'die vielleicht nicht unwürdig jenes- Platzes ^ 

gewefen wären. Werden nicht Denker^ Geiehvi«, 
[unftler aivgelockt, fich in ihren bellen Stunden in 
»jene Gegenden zu verfetzen? unter einem Volke» 
•Ti'eni«(tens in derEinbiWung&kraft, 7ji Wohnen, dem 
eine Volikommehh&it , die wir wünfchen.und nie er- 
reichen, naturtich war, bey dem in einer Folge von 
-Zeit und Leben fiCh eine Bildung in fchöner und ftä- 
pger Reibe entwickelt, die^bev uns, nur als Stück- 
werk vorübergellend erfchcmt 1 Welche Nation vcr- 
•dai>kt nichfc den Griechen ihre ISunftbildung? und 
in gewiffen Fächern welche mehr , als die deiitfche ? 
So viel zur Entfthuldigung des fymholifchen Titels, 
wenn fie ja nOthig feyn follfee. Er flehe uns zur Er- 
innerung, dafs T;ir uns fo wenig als möglich Tom 
clnffifchen Boden entfernen; er erleichtere durch 
feine Kürze und Bedeutfamkeit die Nachfrage der 
•Kunftfreunde, die wir durch gegenwärtiges Werk 
«u hiterefliiren gedenkeil , das Bemerkungen und Be- 
trachtungen haniionilch verbumlner Freunde über 
Natur und Kunft enthalten foll/' 

Es werden alfo in diefer periodifchen Schrift 
hiXd in langem^bhaiuUungen, h^ld in kün^rnAuf- 
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i^t:^.eh, bald in difcurfiverForm, bald in Ciefpräciieit * 
'uhd Briefen, Bemerkungen und Räfonnemeitts aber 
die Natur, fofern fie Object für denKfinftler ift; und 
-über bildende fowohl ^ils redende Künftc mitgetheilt, 
werden. Befonders wird fich auch Theorie und Kri- 
tik der Dichtkunft an die£e Arbeit anfchliefsen. 

Der erfis Auffatz des erften Stücki» betrifft die 
Gruppe Laokoon. Nach einer kürzen Andeutu n^' der- 
-Erfodemiße eines hohen Kuni^erks , Wozu: hi6rOr- 
•ganifation und Leben, Charakter, Ruhe oder Bewe- 
'^ung,. IdeaU Anmutfa uad Schönheit gierechnet wer- 
den, wird gezeigt, dafs Laokpon alle diefe Bedin-* 
.gungen erfülle* Mit der lebendigen Beredfamkeit ei-^ 
nes iCunllkenners, der fSelbft Künftler ift, wird hiee 
die GefchloHenbü^it der Gruppe, der Moment der 
Handlung, die Intention der Hauptfigur, die Ver- 
hältniffe, Abftufungen und Gegenfatze fämnrtlicher 
Theile des ganzen Werks gefchildert. „DerZuftand 
der drcy Figuren rrt.mit der höchften Weisheit ftur 
fenwöife dargeitellt; der ältefteSobn ift nur an deir' 
Extremitäten verftrickt, der zweyte öfters umwun» " 
den , befonders ift ihm die Braft zurammenge^ 
fch:;iürt, durch die Bewegung des rechten Arma 
V»fucht er fich Luft 7vl machen, mit der linken drängt 
er faiift den Kopf der Schlange zurück, mn fie ab* 
'zuhalten.« dafs fie nicht noch einen Ring um die 
„Bruft ziöhe;. fie ift* iin Begriff untcir der Hnnd wcgr 
'„zufchlüpfen ; keinesweges aber bdißtfie. Der Vater 
-„hingegen will fich und die Kinder von dicfen Vinr- 
V,ftrickungcn^ mit Gewalt befreyen; er p/efst die ah- 
„dörc Schlange,, und dicfe, gereizt, beifst. ihn in 
>,die llüftc; • Um. die Stellung des Vaters fowohl im 
>;6anzen als nach allen Thcllen des Körpers zu er- 
• „klaren," fchcint es am vordieilhafteften das aiigcn-' 
,jblicklich& Gefühl der Wunde als die naüpturfache. 
„der ganzen B^nvegiing anzugeben; D\^ Schlange 
„hat nicht gebiiTen, föndern fie beifst, und zwar in 
v,den -weichen Thcil des Körpers-, 'über und etwas 
»^hinter der Hüfte. Die Stellung des reilaurirten Ko- 
»»pfes der Schlange hat deii eigentlichen- Bifs t\\ß , 
»,recht angegeben ; glücklicherweife haben fich noch 
„die Refte. der beiden. Kinnladen an dem hinter« 
„Theil der. Statue erhalten, wenn nur nicht diefe 
f,höchft wichtigen Spiuren bey der jetzigen traurigen ' 
„Veränderung auch verloren gehen! Die Schlange 
„bringt d^in unglücklichen Manne eine Wunde an 
„dem Theile bey, wo ner Menfch gegen jeden Reis 
„fehr empfindlich ift, wo fogar ein geringer Kitzel 
„jene Bewegung hervorbring, welche wir hier durch 
„die Wunde bewirkt £e]äen; der Körper flieht au!f., 
„die entgcgenge&tzte Seite 5. (d^r Leib zieht fich ein. 
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»,ilie ScKültcf drängt fich herunter, die Bruft tritt 
^^TxvTf-der Kopf fcnicr fichftiafch der berüfcnen 
'^Seitre;,: dtttiicknun-aiodh in den ^Afsct^y, die gefeP- 
),felt.« und in den Armen, die ringend find, derUe- 
»,berreft der vorhergehenden Sitifation oder Hahd- 
>,lung zeigt; fo entftcht eineZurainmenwIrkung \H)n 
„Streben und. Fliehen, von Wirken und Leiden, 
„von AnJtrengea und Nachgeben, Jie. vidleicht im- 
^,ter keiner andern Bedingung möglich wäre. Man 
v,vMiert fich ih 'Erftauüen über die Weisheit dar 
^,Künfller, wenn man verfucht^ denDifs an einer an- 
;„dcrn Stelle anzubringen; di«» ghn2eGeberde würde 
:„verändort feyn , und auf keine Weife ift fic fcfaick- 
,^lichcir denklich. £s ift nlfo diefes ein Hauptfatz*: 
„der Künftler hat uns eine finnliche Wirkung dargo- 
«,,ttellt; er zeigt uns aiich die finnliche Urfacfae. Der 
>>Punct ded Bifie$, ich wiedeihole es, beftimmt diüe 
.^gcgenwärrigen Bewegungen der Glieder, das Fli^- 
.„iien des Unterkörpers, das. Einziehen des Leibes, 
•i.rias Hervorftrebcn derBrnft, das Nicderzückeii dear 

Vi»,Achrcl und des Hauptes, ja alle die Züge des An* 
.^.gefichtes feh* ich durch diefen augenblicklichen» 
«v.rchinen^lkhen » unerwarteten Reiz entfchieden. 
i,Fern nbct leyes von mk, döfs ich die Einheit der 
.«^menfchlichen Naturen trennen , dafs ich den geifti* 
'>.gcn Kräften diefes herrlich gebildeten Mannes ihr 
^.Mitwirken ableugnen , dafs ich das Streben uäd 
-».Leiden einer grofsen Natur verkennen folite. Angft, 
»«Furcht und Schrecken' fcheinen auch mir ficb durch 
),diefc Adern zu bewegen , in diefer Bruft aufzafl:ei- 
>>gcti , auf diefer Stirn ficb zu furchen ; gern geileh' 
^,ich , dafs mit dem finnlichen auch das geiiligc Lei- 
^,den hier auf der höchflen Stufe dargeftellt fey; nuf 
),trage man die Wirkung , die dasKunftwerk auf uns 
v,macbt , nicht zu lebhaft auf das Werk felbft öbec, 
^befonders fehe man keine Wirkung des Giftes bey^ 
>,eihem Körper, den erft im Augenblicke die Ziihtie 
vder Schlange ergreifen ; man fehe keinen Todes* 
^,kampf bey einem herrlichen, llrebenden, gefunr 
j^den, kaum verwundeten Körper/* -*« Wie bageifi:ert 

. fühlt man fich bey diefer herrlichen, durch tlen bey ge- 
fügten, ob wohl fleifsigen und zarten, Umri£s der Grup^ 
je, nur wenig unterllützten, Befchreibung, und wie 
leicht vergifstman darüber, dafs der Andeutung der 
Grundbegriffe, von denen der Vf. S.2U.3. ausgieng» 
rskoch etwas mehr logifche Präcifion zu wönJCchen wäre. 
Anziehend mufis es auch ßir jeden Lefer feyn^ fie 
mit der Winkeimannjcbin Befchreibung zu verglei«- 
«hen, def fich jeder leicht zus feiner Gejchichte der 
Eunfl erinnern wijrd; oder fich an die abweichen« 
den Angaben des gewählten Moments von Leffing 
und andern Neuern zu erinnjem, von denen fie 
der hier aufgeftellten wohl denr Vorzug zuerkennen 
liärften. 

Der Vf. zieht aus dem bisherigen die für die biU 
dende Kunft fehs^ wichtige^emerkung, dafs dep 
höchfte pathetifcht Ausdruck, den fie darftellen 
kann, auf dem Uebergange eines Zuftandes in den 

^kndern fchweba.^ Mit eben dem fo aufchaulich dar^ 

'^ftellenden Mfi£besgiifiiel, wouüt « denCharaktar d^r 



Statue Laokcons zeichnete, führt er nun auch das 

jer, und- d)^ glückliche Wanl des GcgenftandesiiW 
Ganzen aus.^ Alle drey Figuren äufsern eine doypeU 
te llanäfurigTundi find To hochU inannichfaltig be- 
schäftigt- ,.IJcr i^ngÖe Sohn will fich durch die Er- 
„höhuiigdes recliten Anns Luft machen, und drängt 
.»,mit der Jinkca Hand den Kopf der Schlange zu- 
„rück; er wjll fich das gegenwärtige Uebei erleich- 
„tern, und -das 'größere verhindern; der böchfie 
„Grad vonThätigkei't, der ihm in feiner gefangenen 
»»Lage ntfch öbti? bleibt. Der Vater ftrebt fich' ton 
„den Schlangen loszuwinden, und der Körper flieht 
„zugleich vor deiQ augenblicklichen äüTe. Der alte- 
„(le Sohii entfetzt fich vor der Bewegung ^es Vaters, 
„und fucht fich von der leicht umwindenden Schlan- 
ligc zu'befreyefi,*' Da der Vf. Vorausfetzt, die Idc;^ 
der Künftler fey gewefen, dafs natürliche Schlangen ♦ 
.einen Vater mit feinen Söhnen im Schlaf umwondtn 
.haben; fo ift es nicht minder eine neue und fcharf^ 
:fichtige Bemerkung, dafs es ihnen gelungen fey^ ge- 
rade den Einen Moment des höchften Interene zu 
treffen, indem, der eilte Körper durch dieUmwIndting^ 
.wehdos geiriacht, der andere zwar wehrhaft, aber 
verletzt ift, und dem dritt;en eine HoiTnung tiu Flucbf 
übrig bleibt* Eben fo übefrafchend u^d doch übeN 
^zeugend ift die Beweisführung, dafs keiner der fol- 
.gehden Momente, die die Künftler hätten wählen 
können, dem gewählteft anlntcreffe bey komme. 

IL Uebcr die Gtgenftändi der bildenden Knnft. Es 
-giebt deren dreyeriey Arten ;" die erften find die rar- 
.tkethaften^ der Kunft angtaneflTen und bequem. Dim 
andern, welche man gteickgßltige oder unthätigeGa- 
genftände nennen möchte, hängen ganz von der Ba- 
handlang ab,,mid find unbedeutend, vrttin nicht 
das Genie ^ics Köiiftlcrs Gehalt hineinlegt. Die dritte 
Art fmd die widerflrebenden, an denen alle Mühe ver- 
loren ift, weil fie dem Befchauenden nicht deutlich. 
Aitrerden können , weil fie fich, einer Ha uptfoderung 
ider Werke der bildenden Kiinft zuwider, nicht feibß 
Aussprechen. Denn in diefer Foderung ift enthalten^ 
dafs das Kunftwerk unabhängig fey, und dafs die 
vorgeftellte Handlung im wefenriichen, ohne äufsre 
Bcyhülfu, ohne Nebenerklärung, die man aus einem 
Dichter oder Gefchichtfchreiber fchöpfen müfstc, ge- 
fafst und verftanden werde. Zu den vortheilhaften 
Darftellungen rechnet der Vf. in auffteigenderStufeiv 
leiter: rein mcnfchliche Darftellungw; hiftonfche 
Darfteliungen ; Charakterbilder^ erfundene mythjfch^ 
und allfgorifche Darftellungen ; endlich fymbolifch ba- • 
deutende. Tirfer als dif reinmenfchlichen ftehen in ab- 
fieigender Ordnung Scenen des menfchlichen Lebens ; 
Thierilücke und Landfchaften. Zu den reinmenfchü- 
tihen DarHeliangen zählt der Vf. vornehmlich dieMa- 
jflonhenbilder und heiligen Familien, Dafs aber diefes 
Fach nicht nur das Ruhige mid Reizende, fondem flucli 
das Rührende und Pathetiftrhe umfaffe, wird an Rafaela 
Incendio di Borgo im Viiticaii gewiefen. Weil die 
Bedingung, dafs ein Werk der bildenden Kunft fich 

i^lhiLsa^ aiisfprechw mütte^ dtß ^eia hlftorifcher 

^ Dar- 
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TJarflrflntigtm bctoftd^ri ffir etfizdtie Bilder verengt; 
fo ift es fatlifam, ans mchrem einen Cyklus' xn fo^- 
cine Gefcliichte in ihr^ Folgen darzaftcllen, 

erweitern. 
.Logen des 
Vaticatis vcxn Rtifocl aufgeführt, und die erften der- 
Tdbcji mit einer unterrichtenden und fein motivirtcn 
Kritik bcgkitet. — Das Charakterbild erhebt fich 
als Gegenßand über die hidorifcbe Darftellung da- 
«d-tiich^ dafs alle Figuren deflelben für ßch interefTi- 
rcn inüiTen, und die Hai\dlung ihnen nur zur nähern 
Bezeichnung oder Verfinnlicbung desCbaraktcrs bcy- 
gelegt ift. Das reinfte Beyfpiel dicfer Art ift die 
Schale von Atlien , und deiunächft der Pprnafs von 
Kafsel. Aus der alten Zeit kann man die vom Pa^- 
faniashefchriebenen Gemälde des Polygnotus in der 
jLefche zu Delphi daiiin rechnen. . ErfumUnc ( poeti- 
fchc im engen Sinn) mythifche , ätUgorifcke'Darßel' 
hmgcn. . Diefe Xcheine^\Jn (ler bildenden Ku^ift noch 
[hoher als das Charaktertild zu fteheu, weil fic mei- 
ftens aus fynnboliichen bedeutenden Figuren zufam- 
meog3£etzt find. Hier lä das Wunderbare eigentlich 
«m PJutz; CS find gröfstentheüs Scenen aus dein 
goldnen Zeitalter, oderErfcheinungen, die imx\ether 
fchwcb^. In ihrer ganzen Darftellang mufs mehr 
Scbvrung und Glanz herrfchen , als bey .hiilorlfcheil 
Gegenwänden, und fie Tollten immer durch etwas 
AufserordciitHches , Ueberrarchendes , Unerwartetes 
den ZvfvbauQr in ein angenehmes Erftaunen fet/.ea. 
Es Ol fcbwer, die Grenze auszumachen, wo die'er- 
.£a»de<ien Gegenllande in der bildenden Kunft gegen 
die hiftorifchon und altegorifchen (foll vermuthlich 
beifsen: ckarakteriflifclun) aufhören. Vielleicht löft 
üchder Knoten am leicht^ften dadurch, wenn mah 
^UoiWimdcrbare» Ucbernatürliche poetifcbenGegen- 
^nden beyzühlt. Rein allegoriicbe Geg^enftiinds 
\rurden wir aber diejenigen nennen. Welche unter 
der Anfsenfeite des poetifchen, hiftorifchen oder fym- 
i>olifchen Bildes eine wichtige, tiefe Wahrheit verber- 
gen ^ die der Verftand erft dSnn entdeckt, nachdem 
der befriedigte Sinn nichts mehr zu erwarten hat 
AUegorieen übcrfchreiten daher gewiflermafsen fchon 
als lolche die Grenzen der Kunft, und find nur in* 
dem Falle zji dulden., wenn fie richtig und treiTend 
find, und nur wenn fie es in aafserordentlichem Gra- 
de find, könnnen fie auf Lob und Bewunderung An- 
-lpruch.m«cheii, um des aufserordcnilfchen Auftvan- 
dcs willen von Gcift und voh Genie, welcher dazu 
wfoderlich ift." So ganz wir m diefe und alle fol- 
gende Vorfchrifteh für den Künöler in Anfehung der 
Allegorie einftimmen , upd fo fehr wir allenthalben 
die einfache Entwickelung und anfchauliche Klarheit 
des Vfs. in der Hauptfache bey allem Reichthum in 
einzelnen JAetnerkungen fchatzen; fo möchten wir 
doch zweifeln , ob ^ie ganze Anordnung diefer ClaflV 
die richtigfte fey. Wir mochten uns des Vfs. Belehl 
rnng wünfchen , ob nicht folgende Eintheilung zu 
einer lichtvollem Behandlung der Sache führe. Alle 
Werke der bildenden Kunß (nach dem Sprachgebrau- 
cbeimfers Vfai. die JVIalerey niit inbegriffen) ftellen 



entweder das "Einkclni k\s Jöidei Wr, oder wollen 
durch das Einzelne, was fie darftcllen, Begriffe und 
fpgar Lehren oder moratifche Sätze darzuftellen ver- 
fuchen. Jenes ift individnell-e ^ diefes dtlegorifetie 
Bildkunft. Die individuelle ift ent^veder hißorijche^ 
wenn fie wirkliche Segenftähde nachbtUlet, (wobin 
die ikonifcben Statuen, die Portrate, die Abbildun- 
gen wirklicher Landfchaften gelioren) oder poetiJcUs 
weim fie Gegenftande bildet , die Gefchopfc der pro- 
ductiren Pbantafie des Künftlers find. Die poeti- 
fchen find entweder natüvlicbe Darilcllungen , und 
Hiefe theils felbfterfnndne, denen, hlofs ci;jeldee des 
Künftlers, theils mythifche, denen frgend ein My- 
thus zum Grunde liegt; theils unnatürliche oder hete- 
' roTtosmifche n die ebenfalls wieder felbft crfuiulen, 
oder mythifch feyn können. Die allegorifche Bild- 
l^unft kaim ihr Einzelnes, wodurch' fie Begriffe oder 
.tehrt*n darzullellen gedenkt, nie fjanz aus der wirk- 
lichen Welt entlehnen; ihre Bildungen können nie 
ganz hiftorifch, fonrlem muffen immer poetifch, es 
fey nun ganz fclbfterfundcn, oder mythifch feyn. Wo- 
durch aber fymbolifche Vorilellungcn , von welchen 
der Vf. S. 1^. noch befonders handelt, fich unter- 
fchefdcn, wenn fie weder zu dem poetifoh- indivi- 
duellen, noch allegorifchen gehören foücn, beken- 
nen wir gern nicht einzufehen. — Die Abhandlung 
bricht übrigens hier ab , und erregt auf die Fortfet- 
zung die lebhaftcfte Begierde. 

III. Ueber U^ahrheit und irahrfcheintichkeit ftew 
Kknflwcike. Ein Gefpräch. Intereffant und fchön 
gefchrieben , aber keines Auszugs fähig. 

IV. Ueber Etrurifche Monumente. In fcwey Brie- 
fen. Die Etrurier haben früh Verfuche in den hiU 
dcnden Künften gemacht; blieben aber zurück , als 
die Kunft bey ihren Stammbrüdern, den Griechen, 
vollkommner ward. Sie gelangten nie zu einer el- 
genthümlichcn Behandlungsweife. Von den zu Flo- 
renz befindlichen etrurifchen Monumenten, deren 
Aechtheit ficher genug, und wovon viele mit etruri- 
fchen Buchftaben bezeichnet find, werden hier eine 
Anzahl fehr ongenehm befchrieben und mit vieler 
Feinheit beurtheilt. Dafs viele Kunft werke, die man 
für etmrifch hielt, wirklich griechifch find, ift fchon 
von mchrern, befonders ftuch feii^er eigeucen Angabe 
pach, fchon aodersTi'o von diefem Vf. (alfo wahr- 
fcheinlich Hn. Prof. Meyer in Weimar) bemerkt wor- 
den, aber noch nirgends ift der eigentliche Charakter 
der wirklich eti*urifchen Arbeiten fo fcharf, nett und 
klar beftlmmt worden, als in diefem Briefe. Der 
zweyte Brief verbreitet fich über einige architektoni- 
fche Rcfte des etrurifchen Aiterthums. 

V. Kcfaets IVerke. bejonders im Vatican. Diefer 
mit ungemeiner Eleganz und in einer lieblichen Ma- 
nier abgefafctci Auffatz, deffen Fortfetzung noch zu 
erwarten iäj ift vornehinlich. der Betrachtung der 
Meifterftücke Rafaols gewidmet, womit er die VkitJ» 
canifchenSale und Logen gefchmuckt hat. Diesmal 
kommen vor^ nach der wahrfcheinlichen Zeitfolge^ 
feine Zeichnun^^en zu Werken, die zu Siena von 
Tinturicchio ausgeführt wurden ; feine Gemälde für 
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Perugia, ]ettt in Colclinit di6 in der Tribüne zu 
Florenz; die » (Grundlegung zu Borghefe; ein unvol- 
lendetes Bild zu Florenz, das die Madonna auf dem 
Throne fitzend, mit dem Chriilkind auf den Schoofs, 
daneben vier Heilige, und oben'und unten zwey Engel, 
▼orftellt. Hierauf geht der Vf. zu den Werken Rafaels 
tmVatican über, und beuttheilt dieDeckenbilder im 
Vatican, dieDifputa über das Sacrament, denPamafs, 
die Schule von Athen , einige l^rmbolifche Figureii, 
ei^dlich die Deckengemälde im Ziixuner Heliodors, 

Da der Herausgeber und feine Mitarbeiter, wie 
es, fcheintf ))ey diefer periodifchen Schrift (ich nicht 



jvon dem Zwange fceftimfftter 2eiteft , In denen die 
.Jtücke herauskommen müfsten , werden feffeln laf^ 
fen; fo darf man hoffen-, dafs die folgenden anMan- 
nichfaltigkeit und Jritcrefle (les Inhalts, und an in- 
nerer und anfserer Vollendung diefem fch^uen An- 
fange entfprechen werden, und fo dürfte leicht der 
Kenner vtnd Liebhaber am Ende fleh tiefer in. das 
Hqiligthum der fchönen Künfte geführt finden , als 
er nach der befcheidenen Ankündigung des Titels, 
der ihu\ nur Unterhaltung in denVorhöfeaverj^rach* 
a;u erwarten berechtiget war.. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VEKMrscMTK.ScHRxrTEW. B«Wm» h.XSng^Ti Nachtrag 
znr Gefchichte der BeVlinifchen Gymnaßen, von D. Friedrich 
Cedike, königl« prcuft. Oberconfiftorijlrath u. Oberfchulratb« 
Director des öerf. KöUn. Gymnafiiim« eic. rM. 48 S. g. — 
Scljo» 17s I hatte Hr. G. eine GeCchichte des iWdrichf • Wef 
derlfcheii Gyttinafiuins gefchriebea. In diefem Nachtrage er- 
rähh er die ' Verbefferungexi , die unter feiner vi ersehn jänrigen 
Direiction auf diefem Gymnarium gemacht worden. I. In Anr 
fehuiig des 'äiifscru 2uftandes : i) das LocaJe det Gymiiaiumt 
ward vcrgrÖfsert, Statt vorheriger vier JLehrzimmcr find jetzt 
deren fieben, und noch zwey Nebenzimmer. 3) Aus vierClaf' 
fen wurden filiif, und jede in eine höhere und niedrigere Ab- 
thcilung gethcilt. 3) r>ie Zahl der Lehrer ward von 7 bis auf 
|o, zuweilen 11 vermehrt. 4^ DieEinkiinffe derXehrer i^^ür- 




Summe des Schulqeldes in 13! Jahren betrug itf^si Rthlr. 
Wurde ela beträchtlicher Vorrath von .LehrmttteJn , an In- 

ftrumentett. Naturalien. K«pf?f,V ^^"^J^."'^?? ""'/' ""-/^T' 
fcnaffr "f) Eine eii^ne Lefcbibliothek flir die Gymnal)auen 
errichtet. 8) Wurden jährliche Prüf^llgen unausgcfctzt gehal- 
ten und Prämien für die vorziiglichllcn Scholaren vertheilt. 
U In \pfehung des innern Zulla'ides wunder i)der Lections* 
plnn jiuf nuncherlcy Art vcrvoUftändigi , und immer daran ge- 
bt' ffert : 2)neueLehrhiicher eingeführt, von den^n cmcn gro* 
6ien Theil Hr. G» bekanntlich felbll hcrans^eßeben ; 3) «!« 
Lehrmethode, und 4) der IVivatfleifs der Schiller, auch s) die 
Difciplin fehr verbeffert. Hr. 6. ill befcheiden genug . fich 
den unter feiner Direction erziclteij Flor diefes Gymnaßums 
glicht allein zu-^ufchreiben ; ^viel^mcbr rechnet er der treuen 
Mitwirkung feiner Collegen, auch RhichlichenbrnOanden, vie- 
U% ii von lu. Aber man Ceht doeh leicht , • dafs der betmcht- 
UchHe Anr.bcil davoXi feiner unermtideten und eninchts vollen 
Lviituutf als Diretior zuzufckreiben >ft> und fem Beylpiel. fo 
wie die Farfor^e de« berlinifclten Magiftratsconegiums , ver- 
dient allen kiinftlgcu Schuldireatoren und Schul patroiien als 
Müller empfolüca zu werden.^ Das Progrnmm enthalt übrigens 
Jo.'h zwey Reden desVf«.; die eine beyNiederleiTfing derDi- 
«üion des Wer^erfchen . die andere bcy Ucbeniehmnng der 
Mitdirection des berliuifchenGymuafuim. In beWen hon man 
den vL'Hm bonum c/irP»rfi peW/«wJV)recheu, und vornehml.rh 




JBleife heu' üehemekmmng der Direction des BerUnifchkötlm* 
fchen Qymnaßums. — nie in einer Eirrladungsfchrift, Ber- 
lin , b. Unger. 1794.. 16 S. 
abgedruckt worden ; am ausfuhr! ichflen aber find föiile Ycr- 
dieufle ^als Director der «berlinifch-kö&l^ufcaea Gymnafien/m 
nachfolgender Schrift entwickelt: 

> 

Berlin , b. Ünger : Erinnerung nn Büfchings Verdienfle um 
ias BerlinijQhe Sckulufefent von D. Triedri^^Gedihe, I75>6» 
48 S. gr. 8* 7* BUfchinff tand das berliiiifche Gymnaßuin in 
einem traurigen Zuftande« Die I^ehccr waren tuei4t,alc und 
fchwach; die Befu] düngen diimig-^ der Lectionsplan fehler- 
haft; die Difciplin verfallen; das Zutrauen des Publicums 
gefunken; die Schulgcbäude fchle^^ht. AI« Biifc hing 1757 an- 
trat, wurde das Berlinifche riymnaf:ux4 mit dnm Koljnir'chieit 
vereinigt» und die ganze Schiila nilalc in das eigentliche Crytuiui- 
finm , und zwey vorbereitende Schulen getheilr* Büfchin|{ 
fiiliTte viel neue I^rctionen ein • z. B. im FranzdCfchen und 
Zeichnen , machte^ Mathematik und Phyfik" zum Gegenftande 
eines befondctn iJchrers, verbefferte den biftorifchen Unter- 
richt; forgte für niltzliche Schulbücher, und füllte felbÜ:*man- 
che Ltrcke durch die von ihm v.crfertigtcn aus. Es wurde 
ferner lintcr feiner Direction das Perfonale deu Lehret -rt»rr 
mehrt» und die Cantorate von den Sclnilänrtern (jetireiintr Er 
"betrieb die Befetzung erledigter SchulftcUen, forgte für die 
Aufmunterung und Belohnung der Lchcec, fÜi? Evljaluin^ ei- 
ner guten ^iiviplin. Ej belebte deii GeÜl des Fleifscs» und 
der Ordnung, bellte die öffentlichen Prüfungen her» thcilte 
in feinen Programmen viele zweckmä&ige padagogifchc Ideen, 
^ Wünfche und Vorfchlä^e mit. Von dem Charakter des-Bi'i- 
fchingifchen Lehrunrerrichts rückt Ilr. 6?. eine fchr fchonc 
Zeichnung des Iln. Prof. S^^aldin^ ein, der Büfchings Schüler 
^ewefen ul. Hr. G, Lekeunt nrtt. liebenswürdiger Dankbar- 
keit, dafs er einen gi-ofden Theil feiner Bildung als Schulmann, 
Büfchings Vorgang und Beyfpiel verdairtce. Hr. G. bcfcliliefst 
dicfe dnrqfiaus intereflante Charakterifiik mit einer Erzählung 
der fü^ A3L& Gymnäüum erfreulichen Begebenheiten , die Bü- 
fching während fenior Direciioii erlebte , unter welche . das 
zweyiiundertjährlge Jubclfeft, die Andreaifche Stiftung, hau pt- 
fachlich aber die wirkliche Rcalifirung der grofeen Streitifchen 
6nfcun<7 gehören. Gev/iCj gehört aber auch- zu dirft^n glüc'-cH- 
ehen EreiioiißTen , dafs der verdienftrüUeilw/r/iiftg* einen Nach- 




hallen « fondern jiuch uiiabläillg zu vecA^eliren 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Mittwochs f den 2. Januar 1799. 



LITERATURGESCHICHTE. 

CöTTiNGEW, b. Rofenbufch : Allgemeine Gi'fchichte 

der Kfinfie und li'ijfenfchaften feit der IViederlier- 

fteliung derfelben brs an das Ende des achtzehnten 

Jahrhunderts^ Von einer Gefellfcliaft gelehrter 

fvlänner ausgearbeitet; (in mehrern Abtbeilun- 

- gen, doch fo, dafs die Gefchichte jeder WifTcn- 
f^haft auch unter befonderm Titel erfcheint.) 
1796 u. f. gr. 8-.. 

I Jie Verbindung, welche Hr. Hofr. Eichhorn in 
•*-^ Göttingen mit mehreni Gelehrten eingegan- 
gen ift, eine allgemeine Literatur- und KunAge- 
fchichte feit dein Wiederaufleben der literarifchcn 
und artiftifcben Cultur herauszugeben, ift am Ende 
des jetzigen Jahrhunderts eine höchftwicluige und 
erfreuliche Erfcheinung, man mag auf das p:rofse 
Bedürfnifs eines folchen Werks, oder auf die Würde 
der dazu verbundenen iVIitarbeiter, oder auf die Be- 
quemlicbkefr, die der Platz, wo es erfcheint, durch 
einen herrlichen Biicherfclfatz dazu anbietet, oder 
auf den wirklichen Ausfall der bereits herausgekom- 
menen Theile Uückfichc nehmen. 

Kach dem mit reifer Ueberlegung entworfenen 

Plane, Zoll das Werk aus einer allgemeinen Ge- 

fchicbte, der Cultur und Literatur des vorbefagten 

Zeitraums und aus Specialgefchichten der einzelnen 

Künfte und Wiflenfchaften beftehen. 

In Anfehusg der Specialgefchichten (ver£^K Vorr, 
zur Einleitung S. LXXXV.) foll hauptnichllch auf 
die innere materielle und' formelle Veränderung der 
W. und K. Rückficht genommen und erörtert wer- 
den, wie iie nach und nach wieder hergeilellt wor- 
den? wifs ihnen wohl und wehe gethan ?- durch 
welche Entdeckuni^en und Erfindungen fie allmäh- 
lich gehoben worden und an Umfang gewonnen 
haben?, durch welche Ereigniffe und Inftitute, und 
durch welche Männer fie gebildet, verbeflert und 
veredelt, auch wohl verbildet und vcrfchlimmert 
worden, und wie fie nach mannichfaltigwechfelndem 
StiUßand'und Rückgang doch endlich auf die Stufe 
der Vollkommenheit gelangt find, auf welcher fie 
am Ende unfers Jahrhunderts ftehen? Bey den 
Kunften infonderheit: was fie nach ihrer allmähli- 
chen Verbreitung über Europa in jedem Lande und 
unter j^er Nation für einen eignen Charakter ange- 
nommen? wie fie jlurch Anftalten gepflegt, durch 
den Luxus der Grofsen ermuntert, durch neue An- 
wendungen verbeflert, vervollkommnet und veredelt 
worden ? welche Künftler zu diefen Veränderungen 

A, L. j^^ r*Tnci. ¥vi}tfir TKn.^tt. 



hau'pträchlich beygetragen, und in welchen Werken 
iich ihre Talente am vollkommenften gezeigt ha- 
ben ? Bey den Wiflenfchaften : wie ihre Lehren 
nach und nach entdeckt, bekannt gemacht, be- 
ftimmt, berichtigt, erwiefen, erläutert und ange- 
wandt worden ? was ihnen bey diefem Fortfchrei- 
ten zur Vollkommenheit fortgeholfen habe, und hin- 
derlich gewefen fey? und wer und auf welche 
Weife jeder dazu mitgewirkt habe? Auch foll die 
Specialc:efchichte einer jeden Wiffenfchaft ihre In- 
nern Veränderungen mit dem Wcfentlichen aus der 
Bibliographie und Biographie der um fie verdienten 
Gelehrten in Verbindung fetzen, doch fo, dafs die 
letzten den erften immer untergeordnet bleiben. 

Man hat demzufolge das Werk nach folgenden 
Abtheilungen zu erwarten : 

L Allgemeine Gefchichte der Cultur und Literatur, 
als Einleitung in die übrigen Abtheilungen. 
^Aus diefem Fache ift ein Band von Hn. Hofr. 
JEic/i/rom bearbeitet, erfchienen. 
IL Gefchichte der fchönen Künfte. 

Aus diefem Fache ift der erftc Theil der Ge- 
Schichte der zeichnenden Künße voiiliu. Fiorilla^ 
herausgekommen. 
IIL Gefchichte der fchönen Wiflenfchaften (Dicht- 
kunft' und Beredfamkeit.) 

Warum aber nicht lieber ftatt diefes langft für 
ganz unfchicklich erkannten Ausdrucks, der 
richtig:ere der redenden fchötien Kihifie? 

IV. Gefchichte der Philologie. 

Hieven ift bereits dcF-crfte Theil der Gefchich- 
te der claflifchen Literatur von Hn. Prof. Hee- 
ren erfchienen. 

V. Gefchichte der Gefchichte.. 

Ohne Zweifel begreift Hr. E. unter diefem 
^allgemeinen Namen die befondc^n Hauptfä- 
cher der Erdbefchreibung , der politifchen 
Gefchichte und derLitcraturgefchichte. Denn 
auch die Schickfale der Bearbeitung der letz- 
ten dürfen nicht übergangen werden. 

VI. Gefchichte der Philofophie. 

VII. Gefchichte der Mathematik. 

Ilievon find bereits zwey Bände von Hn. Hofr. 
Käfincr ans Licht getreten. 

VIII. Gefchichte der Phyfik. • 

Zu diefem Fache rechnet Hr. E. (zum Theil 
. freylich fehr un^igentlich,) aufscr der Chv- 
mie,- noch Naturgefchichte, Oekonomie, Tecn- 
nologie, Cameralr Polizetß- und Finanzwif- 
Jenfchaften. (?) Doch dies ift eine Kleinig- 
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lef 1t, tlie um fö lÄ'ehigcr Einflufs haben kann, 
' <l»n ja doch viele dieferüntcrabtheikjagefi ihre 
cigei^n Bearbeiter erfodem. Bisher ÜIbus die- \ 
fein weitläufigen Bezirke ein Theil, nämlich der 
erfce Theil der Gefchichti der Chymie von Hu. 
Gnielin erfcliiencn. 

IX. Gcfehichte der Medicim 

X. Gcfchichte der Jiirisprudeiuu 
XL Gefchichte der Theologie. 

Es crgiebt fich nun hieran« Ttja fclbft , dafs 
man hier keine Literat urgefchichte nach einem völ- 
lig univerCßlhißorifchea Plane zu erwarten habe, 
fordern %^ielmchr Aggregate vDnSpecialg'cfc hieb teil ; 
nllein es ift auch, ohne folche Specialgefcbichten 
^il Toraiiszufetzen, die Foderung einjes Werks von 
uiiiverfalhif.orifchem Plan völlig fchimäriich. 

AncU liifst ftch nicht erwarten, (und der Anfang 
drs Erfolgs bew^ifet das Gegentheil auch fcho»,) 
dafs fänimtlichc Mitarbeiter völlig nach Efnei« Plane 
arbeiten werden. Aber darauf kömmt auch fo viel 
aiiclit all, fo wünfchenswerth es auch wäre; genug, 
wenn das grofse Unternehmen nur im Ganzen eben 
:fo gut ausfallt, als man von dem, was bereit» er- 
fcbienen ift, rühmen kann» fp wird es fü» alle fol- 
ircnde Zeiten ein vortreffliches Denkmal deutfchcn 
rieifses und deutfcher Gelehrfamkeit bleiben. 

Da bey der Beurthfeilling der einzelnen Abthei- 
lungen eines Fclchen Werks gar nichts auf dir Zeit- 
folge der Herausgabe ankommt ; ftj wollen wir uns 
^uch an diefclbe nicht binden ; indeffen follei | doch . 
fo bnld als möglich alle einzelnen Fächer angezeigt 
•werden. Wie fangen alfo diefesihal mit üer zwutjten 
Jibiheilung <ai, 

SCHÖNE KÜNSTE. '' 

' GöTTiRGEK, *b. Rofenbufch : Gefchichte der ztich- 

• nendcn liiinfte, von ihrer Wicderaujlelning bis auf 
•• die neueßen Zeiten, von §. D. Fiorillo. Erß-r 

Band, die Gefchichte der Römifchen und Flo- 
ren tinifchen Schule enthaltend. 1798- 466 S. 8- 

' (3llthU#i6gr.) 

• Unfer Vf. fcheJnt die ganze Gefchichte der neuem 
Kunft in verfchiedene Fächer abznthcilen und jedes 
derfelben für fich abhandeln zu wollen, darum tragt 
i^r hier nur das}eni<^e vor, was, ausfchlicfslich auf 
die Malerey Bezug liat, und berührt die verwandten 
Könite für diesmal »ur hie und da im Vorüberge- 
hen. Betrachtet man nim das Werk aus diefem 
Geficht5^unct?e , nicht als ein ^Ganzes, Ibndern als 
einen Theil des Ganzen, fo wird man gewifs Urfa- 
che finden, mit demfclben zufrieden zu- feyn. Hr. F. 
kciintdie Literanjr der Kunft genau, hat überall die 
kffteiiQuellrn.teit prüfender Sorgfalt benutzt, Irr- 
thümcr geri c^t undverWTert, mit Sachkenntnifs ge- 
^rtheüf, miA' Infs^dcn Lefer in einer gedrängten 
DÄfft^llnng itV.es leicht faffen vnd öberfchauen. — 
In der Einleitung v. i«l die Gefchichte der zeichnen- 
cK« Künft« üfkrhciupt, \rahrcnd ihres Verftlls bis 
auf idie Zeil, da fie.Tich m Tofcan« wieder zu erhe- 

^keu «»gefangen. «t^gehaÄUat. . . Biefc £ialeitung 



enthalt einen fo reichen Seliätt grelehrtet Kennthifie, 
dafs Rec. glauben möchte, ,41^3 fehle jetzt »ur »ocö 
an einer artiftifcheh Schätzung des Kunftwerths det 
inerkwrrdigften Monumente aus diefen Zeiten; mit 
/jincmWort! es follte von Seiten des Künftlers durch 
Anfchauung 'und Würdigung eben fo viel gcfchehen, 
als durch wilTenfchaftlichen Fleifs und Belefenheit 
getlwn wordpn iß : fo wäre eine der fchwierigften 
Arbeiten derKunftgefchichte und zugleich diejenige, 
welche .fonft die meiften Lücken hatte, vollendet. 

Die Gefchichte der Römifchen Schule fängt mit 
Cavallini nnd Palnierucci an und geht bis aüFMengs^ 
Die Florentinifcbe beginnt mit Cimahue^ nachdem 
xuerä einiges über frühere * Kunftarbeiten in ver- 
fehiedeacn Kandfchfiften gefagt, auch des Guido di 
Siena^ üiunta Pifaiio und anderer erwähnt worden 
ift, und endigt mit noch jbtzt lebenden. Künftlcm^ 
Wir glauben unfre lebhafte Theilnahme an diefeua 
Werk und unfern Wunfeh zur Vervollkommnung 
deflelben beyzutragen, nicht bcfler als durch Aushe- 
bung vorzüglich guter und treffender Anficbten und 
Bemerkungen, qclir auch durch Erinnerungen über 
dasjenige, was uns einer Abänderung oder Verbef- 
feruiig bedürftig fcliicn, bewcifen zu können. 

Hr. K folgt in der Einiheilung^dem alten Ge- 
brauche: er zählt alle Künfiler. des Kircheniiaats^ 
die aus den Lombardifchen Provinzen au^eenom« 
men, zur ilömifuhen, und die, fo in Tofcana gebo- 
ren find, zur Fiorcntinlfchen Schule; iiidtHen mufs 
eine folche Eintlieilung deui Gefchichtfchreiher, wel- 
cher die Obliegenheit h^, alle Charaktere deutlich 
zu beftimmen » noth wendig grofse Schwierigkeiten 
verurfachen. Man ftclJt fich vermittelft des Begriffj 
Von einer Schule, alle Werke derfelben, von einem 
cijQ^nthümlichcn und fich von den andern unfCFr 
fcheidenden Styl und Charakter vor; und doch ift 
es nicht feiten gefchehen, dafs Küifftler von ein^ 
Schule, fich ganz nach dem Gcfch in ack einer andern . 
gebildet haben, wie z. B. Friedrich Barocci von Uf- 
bino, den Correggio, Pellegrin Tibaldi und Fra 5e- 
haflian delPiombOj diefer von Venedig und jener vcbq 
Bologna, den Tflichelcmgeto zum Muiter genoiiimeu« 
Den Ver%virrungen, welche diefes Uehereinander* 
grejfon nach lieh xicht, möchte der Gefchichtfchrei* 
her v/ohl nicht leicht auf eine .andere Weife entg»» 
faen können, als dadurch, dafs er überhaupt einen 
freyeren Gang nimmt, und fich blofs an die Zeit 
hält, oder im Fi^li er Abtheiiungen machen wilU 
wenigtlens die Mcfse grofs .anlegt, und jedem Künft* 
1er ohne I^ück/icht auf deffelben Vaterland oder Gft- 
burtsort, feinen Plaiz da anweiiet, wo er vermöge ' 
feiner Werke und feines G-cfcJnnacks hjngebört, wie 
der Vf. auch wirklich uiitBattoui und Mengs gethan 
hat. Was S. 77 und 78. von der fymmetrifchien 
Anorduung g»fagt Ift, wä dem Pietro Perugino 
nebft vielen feiner ZcitgenolTca der'Blifsbrauch der» 
felben Schuld gegeben wiit:l, kann zwar nicht ge^ 
leugnet werden, üt aber doch nur bedingungswei£i 
zu verftehen. Die Symmetrie oder das GlcichgÄ^ 
-wUlkt in der A^iiordnung- üt eine Regel , welche die 
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%üji^ertioA Ireüt.in Tag« bf'obachtcn, oder doch 
. Iieobflclitcn foUten, wid lie ift walirfcheinlich iils 
Tradition aus dein Alterthuin auf vms gcKommen: 
^enn wir fcben fchon in grlcchifclfen Bildern aus 
dem Uten und I2ten Jahrhundert, iö wie hernJtch 
beym C^mabve ähi^he Figuren an Grcfse, Zahl 
ttnla Stellung einander entgcp^engeilellt. So wie 
nun m ^äterer Zeit die KünftJcr mehr Herren der 
Kunft, gewandter wurden und ihr Ideenkreis fich 
erweiterte; fo föUt TerbäUnifsinäfsig auch das Syin- 
mctrifche in der Anordnung ihrer Werke weniger 
auf. GioHo uberliefs fich befonders in kleinen Bu- 
tlern gern der Natur und war^ alsdann nicht fyuime- 
trifch, weil er blofs betnünt war, nachzuahmen und 
äu? keine Regeln acht hatte. Aber wenn er fich 
recht erheben, Ernft und Würde zeigen wollte; 
dann wurde das Symmetrifche in feinen Werken 
fogar übefitrieben» und ift, nach unferin jetzigen Ge- 
fchnutck beurtheilt» fogar unangenehm, wie 4n fci- 
nem berühmten Gemälde von der Krönung der Maria 
in der Capelle Baroncetli zu St. Croce in Florenz, 
wo ^ie Köpfe des Chors der Enccw! in Reihen über 
i^ioander ftehen, und beynahe ähnliche Figuren an 
JZahl und Stellang auf der einen fo wie auf der an- 
dern Seite find. Simon 'Memmi und die beiden Or- 
ßagna haben verfthiedene grofse Werke noch auf 
gleiclw Weife angeordnet. Donato Ghiberti und 
Maßaceio waren die Erften, welche eigentliche Kunft 
iii die Anordnang gebracht und* daher das Symme- 
trifche zu mäfsigen und' zu verbergen fuchten; bey 
ihren Nachfolgern aber fällt folches fchon wieder 
mehr auf. Denn unter dem alten Sippi, D. Ghir- 
tandxjo, BoHiceltu den beiden PoltajoU und PiV^ro 
Verugino gewann ^die Kunft nichts von. Seiten der 
Anordnung. Die Bemühungen diefer Künftler wa- 
rm auf andere Theile gerichtet. Befonders kann 
Fietro Penigino in der Fruchtbarkeit und leichten 
Gewandheit der Erfindung für kein bedeutendes 
Genie gelten ; fein gröfstes Verdienft befteht im Ge- 
inüthlichen und Zarten, ' in einer gcwifTen Feinheit 
und einem Adel der Geftalren, worin keiner feine;" 
Vorgänger ihm gleich gekommen. Leonardo da 
Vinci übertraf endlich aUe, fowohl an Gefclmack 
als durch feinen tief forfch enden eimhingenden Vtf- 
fiand, und" brachte die Kunft der Anordnung ihrer 
Volikommenheit nahe-. Sein Abondmalil ift, von 
diefer Seite betrachtet, ein mufterhaffcs Stuck , febr 
fymmetrifch in allen Tbeilcn, ohne es zu fcheinen, 
und eben das genau abgewonnene Gleichgewicht der 
einen und andern Seite in dicfein Bilde mifcht Ruhe 
der MÄntiichfaltigkedt bey, und bekleidet die An- 
joiuth mit Würde. 

Nach S. S3. möchte vennuthet werden, dnfs die 
Grablegung Chrilli, in der Kirche St. Chiava zu Flo- 
renz, eins der vortreffliichften Bilder des Pietro Peru- 
fino in Frefco gejnalt fey. Es ift aber in üel, fleiA 
g a.usgefübrt und noch wohl erhalten. 

S. log. hat Cell ein Schreibe- oder Druckfehler 
eingefch liehen. Die beiden fchönen Statueti derf 
(ropbet^ Jonas und £Uas^ in der Capelle Chigi, in 



der Kirche Madonna M Papoto zn- Rom #erdam 
dem Lorenzo di Credi zugefchriebcn , find aber 
Werke von Lorenzetto. Diefer war ein Bildhauer« 
Kafaels guter Freund und wohl 40 Jahre jünger als 
Lorenzo di Crcdi, welcher ein iJVlaler» S^bvler vos^ 
jSndreas Verocckio , Freund und NacJbahmer des Leo- 
nardo da Vinci gewefen ; er ift aufser Floren?: faft 
gr.r nicht bekannt, vv'eil feine GeiQäldf immef ^r 
Arbeiten des da ^ Vinci ausgegeben werden» YO^ 
hätten gcwünfcht, dafs Jfeiner ui^d feiner Werke i|i 
der Florentinifchen Schule Erwähnung g^efcUeticv(|* 
wäre, wo er, wir w}ffip^ nicht d^uch welchen ZufalCt^ 
übergangen woi'den. 

Die gan/.e Uefchneibang des l^lanieriftexi v^^ 
S. 153 bis 156. zeichnet fich als vorzüglich 1>ündig 
und wohlgelungen aus; wir ftimmen ihr in |i^rem 
ganzen Umfange mit Vergnügen bey. Es wftrde^ 
wie uns diinkt, fchwer feyn, gründlicher, tr^ffend^ 
und fchärfcr in cliefcr Sache zu urtheile^ ItK^er dexi( 
Charakter des Mani-erirten beffer zu ciit^ickcln. — 7 

S. 160. ift bey Scipione PulzonCy welcher g^ 
wohnlich Scipio üaetano genannt wird, an^ui|tci^ 
ken, dafs diejenigen von feinw Bildern , worin ^ 
eitlen grofsen und beynahe ängftlichen Fleifs bewie- 
fen, wahrfcheinlich frühere Arbeiten, meiftentheila 
etwas hart und ftcif, daher hinge nicht fo angenehm 
und auch in der That nicht fo gut find , als die 
weir gröfsere Anzahl von Bildern, wo fich diefer 
Künftit>r einer freyen, meifterhaften Manier bediente, 
welche auf das Studium der Venetianifcben Schult 
gegründet iß. 

(Der BeSckluft folgt.) * 

Leipsig^ in der Weygandfcfa. Bachb^: Uk un^ 
meines Ichs körpertickes Leben, Thorheiten und 
duvwme Streiche^ dargeftellj von meinem Icl^ 
dem Exfähndrich Terdinand Tlieriackf dermaletl 
Provifor bey der neuen Kantifch - Fichtefcben 
Seelenapotheke. 1798.' 350 S. 8« - 

Aufser dem Titelblatt und dem Titelkupfer, wel* 
ches gar erbärmlich die Seelenapothq^ zum Vogel 
Phönix vorftellt, oder einer ganz beyläufigen Erwähr 
nung KantifcUer Terminologie, 'findet fich hier - 
nichts, was den geringften Bezug auf die Hn. Kant 
und Fichte haben könnte oder haben folU Jene find 
ein blofses Ausbängefchild für den Lebenslauf eints 
iciir gemeinen Ichs, das die^ gewöhnliche Tauge- 
nichts- Cariiere vom verdorbenen Studenten 7,um 
Soldaren, Comödinnten, Räuber, Schriftfteller u. f. w» 
gemacht hat, und zuletzt fo glücklich ift, einem 
reichen Fräuleiii zu gefallen, auf deren Gütern diefes 
Subject als ihr Ehimann nun die Oekonomie ver- 
waltet, alfo mit der dermaligcn Pnoviforwürde wi^;- 
denim nichts zu fclailen hat. Diele Art von Selbß- 
Ho^f^raphen überhäLfc fich gern Äit aHer möglichen 
Schmach, um dem Witz und der Satyre dcftp mehr 
Raum zu geben; und doch -können fie es nicht laf- 
fen, alles zu einem leidlich honetten Ende zu brin- 
gen, welches mit den erhaltenen Prügeln oder d«r- 
gleicben zn Ai^ange eioea böchüt ^^utlicben Aih' 
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ftich macht. Das Produ<:t ift dem abgefcliiedenen 
Geilte des Freylierm von Knigge gewidmet: dem 
lebencfigen hätte es der Vf. fchwerlich untcf die 
Augen bringen dürfen. Ein Pröbchen von feinen 
Neigungen ynd feiner Beobachtungsgabe wie fol-. 
gendes wäre ihm genug gewefen : S. 202. „Einen 
„Tag blieb ich noch bey ihm, und labte mich in 
Körtigslutterifcheiri Breihahn, der aber, Ich mufs 
gefteheii, an. Ort und Stelle keinen fo guten Gc- 
fchmack hat, als wenn er einige Meilen ift ver- 
,4^ührt worden,*' 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Jena, in der akad. Buchh.: .Predigten von Samuel 

Gotttieb Lange ^ Profeflbr zu Jena» (jetzt zu Rd- 

ftock.) 1797. 132 S. 8^ (9 gr.) 

Der dem Publicum durch verfchiedene gelehrte 

Schriften rühmlich bekannte Vf. fagt in der Vorrede 

ganz richtig: Eine Predigt foll eben fo wenig eine 

gelehrte Abhandlung, als, eii^ blofs flosculirende 

Declamation feyn. Die in diefer kleinen Sammlung 

ctithaltenen /?cÄ5 Predigten find von beiden Fehlern- 

ifrey. Gemeinnützig^ Wahrheiten find in einer y.er- 



ft'ändlichen, ungekunftelt^n Spraxrke vorgetragen/ 
Die Hauptfutze find folgende: I. Von der /:hriflljchßn 
Weisheit beifm li^ohltlmn, über Matth. VI, i. II. Von 
einigen Ur'fachen, tvarum bey vielen Clirißen ihre Liebe 
zum ErUiftrfo leicht erkaltet ^ über das Evangelium 
am Palmfonntnge Mattb. III, (XXL) 1 — 9. III.. Dt> 
Kunßfüh über feine Leiden zu freuen^ übet die Epi- 
ftei am Sountaii^e nach dem nc^ien Jahrstage; i Pct 
IV, 12—^19. IV. Von dem Zujammenhange der ficht- 
baren und unfichtbaren Welt^ über das Evang. am 
Sonntage Rogate. Joh. XVI, 23 — 30. V. Von dem 
Glauben an' %ncnjchliche Tugend, über das Evxmg. am 
3ten Sonntage nach Epipb. VI, ChrißUche Betrach- 
tungen über den Frühlings über Luc. XXI,. 29. 30* 
Im Ganzen genommen find dieCe Ilauptfatze gut ab- 
gehandelt. Nur fijid manche Eingangsgebete zu 
lang, z. I^. das vijr der erjften Prcdigj:, welches auch 
noch den Fehler hat, d^fs es £aft nichts ajiders en^ 
hält, als eine Aufzahlung der Abfichten,* aus wel- 
chen Gott die irrdifchcn Güter unter den Menfchetx 
fo vertheilt, dafs niciit ^Ue fic in gleichem Maafso 
befitzen. Nro. IV. hat ßec. am wenigilen hefricdi- 
get ; hingegen hiTt ihm Nr. V. ^41 \iGlien gefallen. 
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TeRMISchte Schrittew. Berlin, b. Haude u- Spcneri 
Difcottrf für la iif f pratiire .prQiioiiqe h TAcademie des fcieu^res 
et belies - lettres de B<;ciin le 0. d'Aout 1795. par M. le 
Marqi{is^ci'AevaLnt Chevalier de Bouffiers. 1798- 77 S- .8- Die 
Aufnahme in" eiiie Akademie, eine Ceremonie , 'der die fran- 
zÖüfche J^iteratur Tu viele Eloges auf abgegangene Mitglieder 
der Al^ademieii verdanke» in welchen oft die aufgewandte 
Kunft des Vortrajjes in umgekehrtem Vcrhaltnlfle mit der 
Wichtigkeit des Gegenftandes fleht, hat hier einmal auf deut- 
Ichem Boden einen franzöfifchen Auffatz von allgemeinerem 
InterefTe vcranlafst^ worin man die Peder des gcillvollen 
Bott/perx nicht .verkennen wird. Dem GUniüinge jener unver- 
gleichliche« Königin von Golconde wurde man zwar am 
fiebften zu alle» den poetifxihen Thorheiten folgen, worein 
es feiner leichten imd witzigen Phautafie gefallen follte, uiis 
zu verftricken : allein man freuet fich do.ch, bey einem crn- 
fteren Gefchäft, in einem andern Alter und auf ganz veraiHler- 
t8m Schauplatze eben die Heiterkeit des G<;iftx?s crfcheiuc« 
zu fehen , welche eine zufallige ümwölkung des Horizonts 
nicht hat trüben könwen. Die literarifchen und politifchen 
Verhaitniffe berühren fjch in fo vielen Punkten, dafs die mei- 
üen von den heutigen franzöfifchen SchriftftelJern im Aus- 
lände fiew JEinflufs der Zeitumftände hey jeder Gelegenheit 
durch eine Bitterkeit verrathen , wovon in der yorliegenden 
Schrift nicht eine Gour zu finden ift. Nur allzuhaufig .follen 
die unfcTiuldigen WiiYcnfchaften die Schuld von dem tragen, 
was die Politik verwirkt hat. Der Vf. hingegen preift ihren 
welUthiitigen Ein.Hufs auf dis Menfchengefchlecht iiberhauot, 
und in der zweyren Abtheihmg feines Difc4)urs, ihre Riick- 
-sVirkung auf den Stand der Gelehrtcu , Denker und Rlinftler, 
Stlhii, mit wahrhaft g^phlter Wiirme. ,X« vraie philofophie, 
lagt er, „efl la cauje commune ; le vrai philojophe plaide^ devant 
9,tous les kommes, pour tous les hommes, contrc teurs etemelt 
,,emnemis\ hs vices et les erreurs.*^ Eine vorrreillich ausge- 
druckte Wahrheit^ auf deren allgemeiner Beherzieung das 
Heil des Zeitalters beruht, und die. au diefer Stelle gefrUTr, dem 
."^f. das Zeugnifs giebt, fich in feinen Gefinnunge i über die 
•FOfsen Angelegenheiten des Lebens gleich geblieben zu feyn. 



Der Umfang des Gegenflandes und die »jähere Bcftim» 
mung der Schritt bringt es fchon mit (ich, djCs man hier 
mehr allgemeine Blicke als erfchöpfende luid neue I^lefultate 
der Forfchung zu erwartpn hat. Um viele Stellen aus dem 
richtigen Gelichtspunkte zu faflen^ mufs man zu dem TiteJ 
ftilllchw.eigend*» hinzudenk-en : Sur la littSrature Fran^oif^ 
Wenn es S. 2.5. h'Hü'st ilu'pocjic dans le fond urji i^iCun penible 
jfiu de Vejprii ; fü hüben wir nichts da»;e;^en einzuwend^i« 
(obaid es »ur von der iranzÖfifc'Uen geJren foll^ Eey der 
Laufbahn, welciie der Vf. dem kiinfri^cn Dichicr vorzcidinet, 
friiden wir theils noch <iie alten Vorftellnngsarten von den 
Gattungen, die suf convenrioneilen Theorien und einfelügi^ 
Anlichten des clartifchen Alterthums beruhen; iheils blicke 
überall ein gewilfes Gefühl vou Unerreichbarkeit der vorhan- 
denen Mufter, * von immer zunehmender Schwierigkeit der 
poctifchen Bearbeitung, vom -unaufhaltfamen Veralten -der Li- 
teratur, durch welches jedem, der um fich her jugendlichen . 
Genius mit frifchcr iiraft fich regen fieht, -und an die unend- 
liche Pcrfectibilit/a des inenfclilichen Geiiles glaubt, völliif 
fremd feyn mufs. Aiiciu dem Vf. war es nicht zuzumuthen, 
jetzt noch mit der dcutfchen Literatur Bekanntfchaft zu ma- 
chen ; -(^wenn einmal S. 35. der gute Geliert z^ifchen Roche" 
joucault ui>d Kant zu flehen kommt,, fo hat man e£ mit cir.ec 
Aeufserung des guten Willens ge^en unfre Phllofophen nicht 
fo genau zu nehmen) und man darf wohl ohne ^atioualftols 
behouptcn, dafs fich nur in ihren Tiefen die Zukunft d«r eu- 
ropaifchcii luMift und \Vittenfchaft nhn-den liifst. Olnie Zvvjei- 
fel k?A\\\ eine Sprache und Literatur eiite Wendung geucra- 
mcn haben und in ihr auf einen Punkt gelangt feyn, wo ohne 
gänzliche Wiedergeburt au keinen Forrfchriit mehr zu den- 
ken ilb, und dies mag der Fall der franzöfilirheii feyn. Da 
aber ein folches neues Werden fich zuerft immer als ZerftÖ- 
rung ankündigt ; fo fchlidsen wir mit dem Winifchc, dafs der 
Marquis de Ijunfflert die bisherige Periode der franzöfifchen 
Pocfie in der leicht^reii Gattung, deren bcfiegte Schwierigkei- 
ten er Co fchön entwickelt, noirh bereichern möge. 
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Mittwochs, den a. §a»u»r 1799' 



SCHÖNE KÜNSTE. 

GöTTiÄOEH , b. K#feiibufcfa : Gffchichte der zeich- 
nenden Küi^s von ihrer IViederaufiebung bis auf 
die nenefien Zeiten ^ von ^. D. tiotiUo. etc. 

- (BeJMufs der im vorigen Stücke mhgehrochenen Recenßön,) 

ES fcheint cm ü^berfehcn tn fcy, wenn $. 1^2. 
von dem grofsen, den Tod der Saphira vorftel- 
Unden Altarbild, welches Chriftofüro Roncagti, ge- 
Tiaiint it Pomerancia für die Peterskirche verfertigte, 
blofs gefagt wird : es verdiene einiges Lob. Ohne . 
Zweifel foU es heifsen; diefes Bild verdiene unter 
•llen Arbeiten des Roncagli zu Rom das weifte hob. 
Denn es hat in der That grofse Verdicnfte; ifl ein- 
facb erfanden, gut geordnet, feft gezeichnet, und 
überhaupt in einem grofsen Stil verfafst, wodurch 
die Fehler des da Aerii Farben tons und des Manierir- 
ien , welche man ihm vorwerfen könnte ; weit über- 
wogen werden. 

S. 169. muilen wir das Urtlieil des Vanzi über 

SoSefh d*Arfino gegen den Vf. in Schutz nehmen. 
^arpino hat wirklicii in feinen Gemälden 7.i)St.Joh. 
^ tevl^titeran und in St. Chryfogono in einem grofsen 
StiJe g^eze/chnet, auch manchmal gut, doch gewöhn- 
Ucb ervias zu fchwach colorirt, befonders in Fresco. 
Eins feiner bellen Werke von diefer Art, worin er 
beide Vorzüge des guten Colorits und des grofsen 
Siüs in der Zeichnung glücklich zu vereinigen ge- 
wufst, ift die Decke eines Saals im Palofi Coüaguli 
Ctt Rom. — 

S. 177. nennt Hr. F. des Andreas Sacchi Gemäl- 
de vom heiligen Romualdus, eins der vier fchönften 
Bilder in Rom; und für die andern drey, werden 
tmten in der Kote, die Verklärung von Kafael, die 
Abnebmung von Kreuz von Daniele di VoUerra^ und 
die Communion des heiligen Hieronymus von Dome- 
mcAfvo angfgeben. Allein es fcheint hiemit dem 
Andreas Sacchi und feinem Gemälde , fo viele Ver- 
dietille daflelbe auch haben mag, doch übcrflüfsige 
Ehre angethfm zu feyti. Denn gefetzt, es fey bey die- 
fer Würdigung nur von Altarbildern die Rede; fo 
mächten doch dfe heilige Petronilla von Guercino^, 
der Erzengiet oder die Verkündigung von Guido R^« 
•t, St. Qregoriiis von Annibal Caracci und andere 
mehr, dem heiligen Romualdus wohl den Rang ftrei- 
cig machen, fir. F^ hat, wie uns dünkt, ein wenig 
Vorliebe für den Andreas Sacchi gefafst, und darum 
darf es ebenfalls nfcht im ftrengen Sinne genommen 
MCerdem , wenn S. ige. von demfelben gefagt wird : * 
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t^eine T^idmung war richtig undgrofs;^ und weitere 
„er drapvirte mit' unnachahmlicher Kunft ut^ WattL^. 
tn ^cr Zeichnung erreichte er den Domenichino ge- 
wifs nicht ; eben fo wenig den Guido Reni in Ge- 
wändern, «und wir unfers Orts halten mit Mengfeda- 
für, dafs die Methode des St. Sacchi eben nicht did- 
gründlichfte gewefen ift. — In einer Note S. 178. 
wird die Bedeutung und der ünterfchied der bei- 
den Kunftwörter Contraß und Contrapofi vortreff- 
lich auseinander gefetzt. — 

* S. i88- gefchieht des Angela Caroffelli Erwäh- 
nung, welcher die altern TVIeiiter fo gefchickt nach- 
zuahmen wufste , dafs fögar Pouflin "dn Gemälde 
von ihm für Rafaels Arbeit «ngefehen haben foll. 
Wenn diefes Factum feine vollkommne Richtigkeit 
hätte ; fo liefse fich mit Grund «n oller Künilkenne- 
rey und auch zugleich am Verdienft der grofsen Mei- 
ner zweifeln. Kann der Geift ihrer Werke, ihr Stil, 
ihre Behandlung und ihr Wiffen nachgeahmt und er- 
reicht werden, von Künftlcrn, v/elche in andern 
Producten , wo ^e unverftellt erfcheinen, eben kei- 
ne hcrv'orftechenden Talente 7.eigen ; fo ift entwe* 
der die ganze gerühmte Vortrefflichkeit jener Meiftcr- 
werke ein blofserWahn, oder diefeNachahirjr find 
^verrückte Menfchcn ohne Vernunft und fiefchinack, 
darum dafs fie nicht iinmcrJfort z. B. wie Rafael ar- 
beiten, wenn es in ihrer Macht fteht. Rec. hat oft 
und viel von den fchwer und beynahe unmöglich 
zu erkennenden Nachahmungen antiker und mo- 
derner Kunftwcrkc aller Art gehört und gelefen, 
aber noch ift ihm niemals eine folche Nachahmung 
vorgekommen, die wirklich täufchend gewefen fey; 
im Gegentheil kann er verfichem, dafs felbft die be- 
rühmte Copie von dem Bildnifs Papft Leo des X. von 
Andreas del Sarto nach Rafael nicht von der Art ift, 
dafs ein achter Kenner dadurch hintergangen wer- 
den könnte. Es ift ein vortreffliches ungemein 
fchätzbares Werk von grofser Kunft .und hohem Ver- 
diienft; es ift aber nicht Rafaels Hnfel , und nicht 
feij^ Geift, der darin wohnt. Wenn daher Vafari er- 
zählt, dafs Julius Romanus felbft, welcher mit am 
Originalbild gearbeitet hat, durch die Copie ge- 
täufcht worden : fo ift die Frage, ob diefer ihn nicht 
zum heften hielt, oder ob er vielleicht nicht gar fei- 
nem geneigten Lefer etwas hat aufjieften wollen. — 
S. 189- wird xovaAlbani gemeldet, er habe ,^vor^ 
züglich die antilten Formen und die Grazien ftudirt.^* 
Ueber das Letzte find wir mit dem Vf. einver'ftan- 
'den; aber um die Formen hat fich Albani tiich^ im- 
mer grofse Mühe gegeben. Unter den Künfilern die- 
fes Zeitalters ftudirten die antiken Formen Annibai 
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Carracci und Domenichino am fleifsigftcn, und in 
ihren Bildern erkennt man oft die Statuen» welche 
ihnen zum Muft^r gedient hatten. 

Das ürtheil über Francefco Romanetli S. 194. 
fcheint etwas hart. Er mag freylich zMwoileu^MzU" 
flüchtig gearbeitet haben; aber in feinen belfern Bil- 
dern findet man' edle Geilalten , gemü^hlkhe'Köpfc^':' 
viel Reiz und Uebereinftimmung, eine kräftige war- 
me Farbe, und bey aller M^ifterhaftigkcft^der Be- 
handlung ift doch die Ausführung nicht vernach- 
läfligt. Zum Beweis fuhren wir blofs die T)arftd- 
lung det Maria an, welche diefer Künßler für die 
Petcrskirchc verfertigt und mit allein den angegebe- 
nen Vorzügen ausgeüattct hat. 

Billig und mit grundliclicr Sachkenntnifs wird 
S. 237 u. 238. Hr. V. Ramdohr wegen feiner Kritik' 
über die Gemälde von Mengs in der Villa Albani und 
in der Kirche St. Eüfebio .zurecht gewiefen; desglei- 
chen Hr. D. VoUmann S. 242 und 243. wegen des 
übertriebehcn Lobes , welches er in feinen hifto^ifch- 
iritifehen Nachrichten von Italien 'den Mofaiken «r- 
theilt. — 

S:275* wird Andreas VerocchiOf der chronologi- 
fchen Ordnung zuwider, vor dem Mafdccio ange- 
führt, da er doch wenigftens dreyfsig Jahre jünger 
als dfcfer feyn mufs, welches aus dem Zeugnifs des 
Vafari un<i noch deutlicher aus feinen Werken erhel- 
let, worin mehr WifTcnfcbaft und ein gebildeterer 
Stil , mit einem Wort der Fortfchritt der Zeit wahr- 
genommen wird. — Wir können uns ebenfalls mit 
dem Vf» nicht darüber vereynigen, dafs nach lainer 
Behauptung S. 276. die Manief des Mafolino da Pa- 
nicate viel plumpes an ftch habe , und die Figuren die- 
fes ]iü\:ftkrs meißcns kurz feijen. Die altem Künft- 
, 1er ^ und befondcrs*die Maler, haben wohl mciftens* 
im Gcgentheil gefehlt, und fo auch Mafolino; ob 
fchon er die überfiüflige Länge der Figuren wirklich 
etwas verminderte; fo find doch die beiden Apoftel, 
welche den Lahmen gefund machen , in der Capelle 
Braneacci all Carmine zu Florenz immer noch zu 
fcblank, fo wie die Figuren des Adams und der Eva 
an glcichein Ort. Diefe zwey Gemälde find die ein- 
zigen bekannten Werke des Mafolino da Panicale, 
welche fich bis auf unfere Zeit erhalten haben. — 

S. 277. ift die Gefchichte, w^e Petrus und Pau- 
.lus zum Gefangnifs verdammt werden, in der ge- 
meldten Capelle Braneacci all Carmine^ irrig für ein 
Werk "des Mafaccio artgegeben , da fie doch des jun- 
gem Lippi Arbeit ift, welcher nach dem Tod des. 
JMiJfolino und des Mafaccio die Malereyen in diefer 
Capelle vollendet hat. Hr. F. mng vielleicht glau- 
ben, an dem Vf. der Etruria Pittrice einen Gewährs-* 
inanii dafür zu haben ; wenigftens verv\'eift uns das 
Citat auf diefelbe. Wir berufen uns aber zum Be- 
weis für die Wahrheit unferer Angabe auf die Ver- 
fchiedenheit des Stils der Behandlung und des Colo- 
rits, welche in Vergleichung mit den Arbeiten des 
Mafaccio leicht bemerklich find, und auf die voll- 
Jiommne Uebereinftimmung anit denen> welche vom 
Lippi herrühreo» « 



So fchraucfa d^r Bacchus des Miehela/ngeto vr^ 
gen fchöncr und v^nohlverftandener Theile gefchätzt 
zu werden verdient: (b ift derfclbe doch, als ein 
Ganzes betrachtet , nichts' weaifger als untadelbtft. 
Es ift deswegen» ««in zu grofses Lob , w^eün S. 347. 
von deinfelbcn gefagt wird. ,,Er dürfe ficfi mit den 
vorfrejßichflen Antike-n mcjjen*^ und ferner ijMichelam- 
geto habe darin den Charakter ei%tes trunkenfrühlichep 
Gottes fckün auszudrücken gewufst/^ Der gröfst^ 
von den Neuern am wenigften erreichte Vorzug der 
Antiken befteht eben im Einklang und Zufammen- 
hfing des Ganzen, woran es di^fem Bacchus fehlt; 
der Charakter feinet Kopfs ift nichv göttlich, fon- 
dern fällt gemein aus, er ift rtich-t fowohl fröhlich- 
trunken, als vielmehr beraufcht und taumelnd; -^ 

S. 419« gedenkt der Vf. einer Capelle zu Flo- 
renz ,^'elchc abgctrngen werden follte, um aber die 
fchönen Frefcogeii^älde derfelben zu erhalten, unter- 
nahm es der Ba'umeifter Gafpero Paoletti^ fokhe 
ganz nach der, Akademie der zeichnenden Künß^ 
zu transportireu, und richtete folches 1773 am igten 
April glücklich ins W-erk. Dabey ift zu erinnern» 
dafs diefe Capelle nicht , wie unfer Vf. meldet, in 
der Villadel Poggiß; fondem in der nahe bey der 
Akademie gelegenen Villa della Crocetta gcftandeti 
hatte, und dafs die Geinalde derfelben nicht von 
a^atteo Koffein^ fondern woh Giovanni di 5. Gigvan- 
ni herrühren. Das Hauptgemälde, welches die gan- 
ze Hinterwand einnimmt , ftellt die Flucht nach 
Aegypten vor, und ift in Rückficht der freyen Be- 
handlung, des warmen Colorits und angenehmen 
Farbetons ein Meifterftück; allein die Figuren lind, 
von einem alltäglichen Charakter. ^ 

Nach 8.453* foll Lorenzo Lippi die genaue Zeich* 
liurig und den Ausdruck des Sanii di Tito zu errei- 
chen gefacht haben. In den Gemälden, welche Rcc. ' 
von diefem Künfiler gefehcn, bemerkt man nichts 
von dergleichen Bemühungen, Lippi fcheint fich 
vielmehr den F. Baroccio zum Mufter genommen zu 
haben; feine Manier ift unb.eftimint und vcrblafen, 
die Caniation fällt etwas zu fohr insTwothe und Blaue. ^ 

V/ir wünfcheu. und gewifs mit uns alle Freun- 
de unr'Liebhnber derKunft^ dafs die folgenden Tb ei- 
le dicfcs nüt/Jichen Werks bald erfchi inen, und' Hr. 
Fioiillo das Ganze mit eben fo viel Fleifs und Liebe, 
wie diefen erften Tbeil , bearbeiten mOge. 



Breslau , b. Korn : Ein Gaflmahl von fmhr als fechs 
Schiiffcln. Mit traulicher Einladung an alle 
Freunde des höhern GenufTes. 1797. iV. und 
392 S. 8- 

'*bie Allcf^orie vom Gaftmahl hat. der Vf. im Vor- 

beriebt zur Gnüge au>[;eführt; wir wollen fie hier 

nicht noch wei(rr treiben, cnva über Unverdaulich- 

keit klagen u. fltrgl., fondern unverblümt fagen, 

dafs die drey erilen Auffatze diefer Sammlung: Be- 

fchreihnng eine^ meyhu'ürdigen Berges *in der Graf- 

fchaftGlatz. das neue §crufiUm ebendafelbft , und 

4er Doctor Bahr dt auffetnm Weinberge, uns die ge- 

niefs- 
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nief^arften fcfaeiinefi..- Sie >nthQltefi Thatfachai, 
' man erfährt etwas dadurch. Wer die Graffchaft Glatz 
bereifet» känii die Wege zu jenem Berg^e jet/.t fclbft 
ausfindig machen, und fich dem Eindruck über- 
laffen^ y^den er auf jeden inachen mufs, der Gafixhl 
täf Erhabenheit und Ueberrafchung hat ,** welches 
letzte wohl wenigen abgehen wird. * Dstsneue^ernfa- 
tem ift' etwas weitläuftig hehandelt, indeflen man 
kann es fich nun auch dcfto befTer vorftcllen. Die 
Nachrichten von DoctQt Bahrdt haben ganz das An- 
iehen des Unverfälfchten , und können allerdings 
dazu bey tragen , die Art und Weife des Mannes ken- 
nen zu lernen. Obige Artikel find nach der eignen 
Bemerkung des Vfs. nicht neu ; iie erfchicnen , fo 
wie einige folgende, bereits in vcrfchicdcnen Zeit- 
fchriften. An den Doctor Bahrdt fchliefst fich eine 
andere bekannte Perfon ^wdax Ifchariothl nämlich 
eine Beurtheilung feines Charakters in Klopftocks 
Mefiias. Das RcfultBt iS : „wenn auch alle Charak- 
^tere in^ der Mefliade befriedigend find , fo kränkt 
nder des Ifchariodi doch unfer Herz und unfern Ver- 
„fiand.'* Die Verfuchung zum Verrath durch den 
Traum» \yorin ihn fein Vater dazu auffodert» dünkt 
dem Vf. zu unwiderftchlich und in diefer Beziehu\ig 
die Strafe zu hart. Alles dahin gehörige bat er aus 
dexa Meflias abdrucken lafTen*^ Eine opponirende 
"ünterTüc^rang dicfes Gedichtes» im Gefchmack der 
vorViegenden axisgcfübrt , -^vürde ein volUu)mmenes 
Gegen&ück zu ehrgen bekannten pane^rifiifchen 
Beartheilü/igen deiTelben abgeben. Lob und Tadel 
will beides eine kräfrigc Hand. Graufamkeitcn wie 
vdie, über welche der Vf. matte Klagen ergicfst, laffcn 
fich- nicht mit ,,dexn . iiberfchwcnglichen Genie des 
B^^htcrs** entfchuldi^cn , „dem immer nur das Hoch' 
ße geaöpift; man hatte ja aUdänn in efiefer Verbin- 
duug eher das Jcrfße zu fetzen. Solche Widerfprü- 
che miifien aus. der Exiftcnz des Gedichts überhaupt 
erklärt wcrdÄ».- In dem nächftcn Auffatzc öbe^ ein 
Gedicht von Schiller aus feiner früheren Zeit: diß 
Rcßgnaiion^ äufr ert der Vf, eine andere Art von he- 
trübjiifs. Er hiilt die Würde des Schfiftftellees, wo- 
YjiJ^eA^gJ^'cU handelt, für verletzt,, wenn jemand 
e^i i7 vo;v[rcff*cufS Godicht mit einer fo ver/wcif- 
k*ngsvDii^ toin*e macht. Er zergliedert ihre ganze 
Schrecklichkm' in Ausdrucken, welche verratlu^n, 
x\ 12 lebhaft fic ihn getroffen, i?i welchem unbewaff- 
lictcn Moment fie- ihn gefunden haben mufs. Er 
ni€)nt, es wäre fo Jeicbt gewelen, „wenn Hr. Schil- 
„ler uns tu einem fo^fchönen Gedicht, eine gleich 
;Jthöne Moral gc;^eben hfitre/' -:- „Nur eine ande- 
,,re Wendung in den letzten^ drey Verfcn, ^lur gvra- 
rtdr des Gcgtntheil voji den Worten des Genius." 
„Der anftöfsi^^i- Puhkt," komme /^ eril ganz zuletzt» 
Der Vf. fcheint gar Iceine Ahnujig davon zu haben, 
dafs alsdann auch dc\r erfte Theil feine Natur gleich- 
fam verwandeln würde, und dafs Ihuf das Gedicht 
tfev weitem nicht fo hatte audallen^ nicht fo vortreff- 
lich dünken können. Wie kminte aber gerade er ficl^ 
fo aufser FaflTqng durch daifelbe fetzen laffsn , da er 
es in feiner Gewalt hatte, den Geiil des Sokrates zu 



feiner Beruhigung^^ z-u' bcfchwörcn, ' wiVin der folgen- 
den Erzählung: ^uphfofin.tind der Greis mit d$r filn 
bvmen Wage gefcheben ift* Erdichtung gegen Er-; 
dichtung. Wem jene die klare Anficht des Lebens 
getrübt hat, der findet hier Auskutift für Diefteits 
und Jenfeits. Dfer Vf. legt ^uch felbil einen hefon-. 
dem^Nachdruck auf diefe Erzählung ; er kündigt fie; 
als eine „von feltner Art" an , und nennt fie lerne 
fiece forte ^ wovon er felber oft wieder .koftet, äinA 
fie feinen Gaften vorzüglich empfiehlt. Hier tröftct 
er fich auch mit feinem Sokrates über dieFortfchritte 
einer Weisheit , die uns von der fchönen finnlichen 
Natur immer weiter entfernt, . (S. 255.) die Wiffen-» 
fchaften erfchwert, auf die fie ihren Einflufs äufsert^ 
manche Hoffnung , die uns theuer war, wankender' 
gemacht, und unfern Geift auf unfruchtbares Grübeln 
hingelenkt hat, das in kciiier Verbindung mit unfe- 
rem Glück ift, u. f.w." Man ficht, der Vf. nimmt 
männicbfahigen Ahilofs, und es möchte kaum mög- 
lich für ihn feyn, fich ohne Schaden mit der Philo- 
fopfaie und Poefie abzugeben* Die bildenden Künde 
hätten fich dagegen vielleicht über ihn zu befchwa^ 
reu, da er in den Scenen au9 einem tmgedruckteH 
Schaufyiele: die Bildfäulen / einen „Englifchcn Mjr- 
lord" aazu erwählt, in ihrHeiligthum zu dringen.— 
Wir dürfen nicht öbergehen, dafs er hierauf clas 
Lied: Nun ruhen alle Wälder u. f, w. in einer eig- 
nen Abhandlung gegen Friedrich II. in Schutz nimmt, 
der einmal fehr verächtlich davon gcfprochcn. Iit 
*der That hätte es weder der Anführung: des Virgit, 
Homer, Milton, u. a. bedurft-, noch der AujlGfun-g 
m Profa, um darzuthun, dafs es gar kein verächtli- 
ches Volkslied ift, von dem blofe die erften Zeilen, 
weil die Menfchen fo ohne alle Rangordnung zwi- 
fchen Vieh und Feldern zu ftehen kommen, ein we- 
nig luitig klingen. Aufserdem enthält das Buch noch 
einen Auffatz über die Bejiimmung des Menfchen;. die 
Trennung, ein Gedicht, Fabeln, Anagramme ^ Räth- 
fei und Glaraden. 

Leifzig , in der Schäferifchen Buchh. : Atexandery 
der Held. Griechentands , Vom Verfatfer dör Lailr 
retta Pifana. Erllet Theil. 1795. 'SS^Sv §1 , 

Der Name des VPs.^ Iln. Albrechfs, reicht öllett^ 
fylls fchon zur Würdigung diefes hiftorifch-dramati* 
fchen Werks hin. Vor dem Lefor hofft er (S. die 
Vorrede) feine Behandlung Alexanders rechtfertigen 
zu können; von dem Kritiker, der feinen ZwecÄ 
nicht verkennt, erwartet er keinen Vorwurf.' 0ei^ 
Vf. hat Recht: die Kritiker find, eben weil fein 
Zweck nidit zu verkennen itt, längft an ihm ennü- 
det. ' Damen findet er ja viellettht auch, die. den 
Wunfeh, „dafs fie den grofscn Alexander wohl nä- 
. her kennen möchten , hier befriedigt fehen. Selbft 
die Zuverlicht wollen wir ihm nicht verkümmern: 
„undfein Schatten wird mir nicht zurufen können: du 
maleft mich nicht, wie ich war!*" Vermuthlich nhnmt 
er fie doch nur vor dem Publicum an. Sein Held 
iß ungefähr fo ein Held, wie das Pferd auf dem Ti- 
Ca telku- 



4» 



A. L. t. JANUAR 1799- 



n 



jürtkiipfer cSn Pferd ift. (Mvmplas Ift^eine rkönigtiche 
fcfrtt Mu^er; file fagt zu ibrer Nebenbuhlerin ivleo- 
^i^tfd) S. 89.: „Ich mochte dich auch gern braren 
^fciin , ^icr dein Xlefchrey möchte zu viel Menfcheii 
^herbeylocken , und ich fürchte, dafe ich nicht al- 
^,len meine Wuth einfiöfsen kann.** Ein andermal 
£ragt üe ihren Sohn^ „denkfi: du i&nx\, gnr nkrht 
„an*»neine weil) liehe Eitelkeit?^* Paafanias^ der Mör- 
der l'bilipps, fängt die Erzählung einer ihm wiedcr- 
läfarneti Beleidigung, /die feinen Unwillen Ulla üufsar- 
H« reizt, nut den Worten an: „Icli bin denn fo ein 
^anz leidlicher Jüngling" u. f. w* In dem ganzen 
Buche aher ift in der That nichts leidlich. 
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'IfERMK , b. Maurer: 5cAaWfK/);i>fi? -Nr. IH. IV, 
und V. J798« 323 S, ft. Mit zwey Kupfern, (i 
: • Rthjr.) 

Manfindet hier einend chlufs^er Rrtin«! von IHoyen- 
üQuvt (ß. A.L.Z, p7. Knz49.)» bey dem d.ie gau- 
kelnden Schatten nichts von ihrer Lebendigkeit ver- 
Jüen hftben^ Eür die preisgegebne Wahrfgheinlich- 
k^it wird man durch po/Tierliche Zufammenilelluu- 
gen reichlich entfchädigt, und einige kleiiic Leicht- 
fcrti^keitpn gehjßn mit in den Kaut Ferner; das 
^tterflündcJien am Kamin , ein IWir artig angelegtes 
y^millengemälde , das noch nicht geendigt, aber. 
doch fo weltißusgefüfart ift, dafis man der £;[itwicke» 
king fchon ziemlich ficher entgegen lieht, und nur. 
/daraiif begierig ift, ob fie iinnreich genug herbeygc-' 
führt worden wird» um'das Ganze zu krönen. &s ift 
^in Rpman im Roman , wo der Onkel, dem die Ro- 
UnfoiiadiCn, eine Leetüre, -die er l'eidejifc haftlich ^nd 
3usfchliefslich4iebt, üusgeben» felbft eine^lcrglcichen 
mit Hülfe feiner Uaus^enoflen zu fchreibcu unter« 



uimm't, wShrend die Nichte cmer diefcr Entklei- 
dung den ihrigen mit vieler Anmuth forcfpiclt. Wa» 
der alte Militär «u Stande, bringt, hätte wohl in ei- 
nem weniger modernen Stil gearbi^itct feyti mögen ; 
überhaupt konnte diefe fonft glückliche Idee noch pi« 
kanter bquittzt werden: nicbt blofs in den ihrem 
Uelden ^gedachten Begebenheiten, fondem auch 
im Tone der Darfteliung follten Geh die verfchiede- 
n*n Verfafler charaktcriüren. Der zärtliche und ern- 
&si/eift der Liebe , di£ unter den Bildern desxibge* 
ftifsten Romans verdeckter Weife beftritten und ver- 
fochten wird, iÜ indeffen M^it ihren drolligen Umge- 
hungen recbt gut in Verbindung gefetzt, heiter ge- 
luiltea und vor aller VVeinerlichkeit bewahrt. -— 
Huppolite da Vivonue's Reifen um di« Welt und feine 
Apenttutr^ aus der franzöilfehen Handfchrift über- 
fetzt, wie angegeben wird, find bis jetzt nicht be- 
deutend« Man verfichcrt, dafs fie es weiterhin wer- 
den, und Hyppolite nicht fo viel Langeweile mt^. 
-clskexi foU, (ils er empfindet. , Was die von Hn. Bol^ 
gezeichneten und geftochnen Kupfer betrifft, fo ift 
OS bey dem fauhcrn Stich , deti lieh diefer Eünftler 
hefonders in^ler punctirtcn Manier zu eigen gemacht», 
und da feine Erfindungen im Komifchen wirklich- 
Geift verrathen. Schade, dafs diefe Vorzügenicht durch' 
eine gründlichere Zeichnung, unterftütct werden. 
Sei Herzog auf dem einen Blatte, der £0 lächerlich 
hereinkoiniat , fchcint gar nicht recht auf dem Bo« 
■den zu ftdren. Auph der Sultan kann fich fchwer« 
lieh auf feiuemStuhle halten. Werni die fonft nicht 
üble VlerveülevLfe auf dem Titelblatt, iq fclt^amen 
Proportionen gebaut zu feyh und nicht recht zu 
fi^tzen fchelut * £0 gehört da» vielleichl jnit zum 
Coftuuu 
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' i.,Vim^^^^^* l^fttinf -li.. TTn^er: Einige Gedanken itber 
4e»tfch€ Sprach • and SiilubUngen auf Schulen von 11. Ffiedr» 
fifike. -^ 'i7P3'' 3i ^' 8« ^Um richtijy fchrelbcn zu^ lernen 
fiiüfiien die Schüler durch ^[Jcbun^en i« Denken, im richugen 

S rechen, imLefen, in der Orthographie , durch f^ele gen tli« 
e Hinweifung auf graramatifche Regeln , uiul flurch eigent- 
ftcbc SdlQbungen angeführt werden, Zu den let.'j.en rechnet 
ier Vf« ßir die Anfänger, i) Das Auffinden «ler f rädicate zu 
$libiecten« 2) Fragen iU)er die Lertionen, 3) Jiefcbrerbun»- 
(ati* 4) Zuweilen ^en Auffacz eines Tagebuchs. $) Varia- 
tion f Aniplificacion und Verkürzung der Säue- 6) Nachah- 
tnung guter nnd 7) Umarbeitung fchlechtar Originale. 8) 
UebimgeninAuffätzen des gemeinen Leben?. 9) \ ergleich ini- 
ffAi j<0 Sn^iU»l^ng;en. |ü y^berfiKaungen. x^) kleine Ge*. 



fprücKe. 13) Verwandlung #tner p«etifehenJtnSMil^|f«l np' 
fj, um auf den Unterfchifcd des poetifchen ' unÄ pr<|0Mich«» 
Aufdrucks aufnjerkfam zu macheu- '%4) Itteitw Säefe- Fiif 
diejjeübtern kommen hinzu, Mii^ihtfilnßnß^mtinan Saue^ 
um ihn durch eine Jabel oder Erzühiung zu individualifiren. 
Schilderungen müralifcher Charaktere, XM bekannte GeCeil* 
/.rhaftsfpiel aus einer Anzahl \x>n Wörtern ^ine Erzählung z\i^ 
ihmmen zu fetzen, hiAorifche Themata, ideinp Reifebcfchrei- 
lungen, Schilderungen von Natuifeeiien , dramatifchc Auf- 
fatze. Reden. Ueber alle diefe Uebungen bringt der Vt. W^ 
tereCTanteileP.cxionen bey, die in« ihm den einlichtsvplkn Th«^ 
rctiker «und vieljährigen PrnktUier im Erziehung« wefen -• 
ünofür.er laugft Cdboa {»ek^iant vat« jufs aeue eekeaiieft 
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PHILOSOPHIE 

LRrffsnrc, b. Göfcheii: Vinus üfania,. Ü^feÄfdle 
Natur der Lißbe^ über lÄrr Veredlung imd Verfchö- 
Horung. Von FW#rf. (TilA. Ba/if. von Ramdohr.-^- 

1799. X Erjf €r Tiieil. 351 S. Zwetjter TheiL 421 S. 

2>iVt#» 7^/ifi(^ Erße Jibtheitm^. 439 S, Zwcift« 

So ofl sucli fdion dit Liebe, obno hier tOK die Be- 
handlong diefe» Subjccts durch Dichter zu den- 
ICta, der Gegenftand der PhilQfophiq und Gefchich- 
ttfgewefenift^ fo dürfte £ch dpch nicht leicht ein 
Werk auffinden iaffen , das au Vollftändigkeit und 
Vielfeitigkeit der Betrachtung, aps dem philofophi- 
fchen fowohl als hiftorifchem Geficbtspunkte , dciu 
^genwärtigen gleich käme. Wenn man gleich fonft 
lleliOY^ den Hn. Obersppellationsrath v» IL als einei^ 
nianli Ton feinen^KuaÜkenntnilTeu und praktifcher 
iÜen/c^nkande aus andern Schriften tiatte fchätzen 
lunieiiffo mufs bey diefem Werke man in der Thai; 
bewundernsv/erth fanden , wie ein fo arbcitfamer 
und yerdlenftToiler Gefchäftsiuann fleh mit fo vieler 
Beharrlichkeit durch fplche Labyrinthe philbfophi« 
ic\iei Unterfuchungen hindurchwinden , und aufser« 
dem noch ein fo grofscs Feld von Leetüre durch- 
jraiidern konnte, als yns die beiden erften Theile in 

i*en<r, und der dritte in dicfer Hiniicht wahrnehmen 
aflen« Den Inhalt diefes dritten deutet felbft die 
Auffchrift des Werks nicht an. Deim der crfte ent- 
hält die Naturkunde^ der zweyte die Acilbctik der 
triebe; der dritte aber liefert die altere und neuere 
GefcMehce der Gefchlechtsvcrbindung und Liebe, 
das Rcfultat' einer inühfamen Durchlcfung einer 
grofsen iflin^iahl alter und neuer Autoren. Wenn 
ttuiii nach Üurclüefung: dicfer Bande finden foUte, 
<lafs der Vf, oft in feinen Worterklärungen weniger 
weitfchweifigf tind eben <ladurch leichter verftand« 
lieh hätte fcyn können, dafs er mehrere neue, Be- 
lohnungen für. feine Begriffe fich hätte erfparenf 
und andere dem Sprachgebrauch gemafser hätte 
"bcftimmen mögen; wenn man. in Anfehung der 
Schreibart wiinfcben follte, dafs manche zu üppi« 
ge Auswüchfe wären befchnitten , und dpr Ton (ler 
3peculation mit dem Tone de^ Gefühls jdurch fnnfte* 
re Uehergänge In einander wäre vecfQ^mol^ea wor* 
den; wenn man endlich der Meynung ware^ dafs 
das Werk nichts verlören haben wurde, w^nn es 
durch ftrengere Aufmerkfamkeit auf entbehrliche 
Wiederholungen, oder zu lang und üherflüfllg aus- 
gefponnenß Difcuflionei^ um di^ Hiilfte ^kürzer gfr. 



worden Wäre: fa würde man doch immer geftebcii 
jaüfTen , dafs Hr. v. R^ als« ein felbftdenkender For- 
fcher uns auch da, wo wir ihm nicht bey treten könn- 
ten, angenehmrbefchäftig^ dafs er eine Menge feiner 
und richtiger Beobachtungen gemacht, . und die- 
fe fowohl als feine Reflexionen melftens in einer 
gefälligea Einkleidung . aufgeftellt , und dafs er 
endlich durch die edle moralifche Tendenz feines 
gajjizen Werks ßch der Hochachtung aller Lefer be- 
mächtigt habe , die an die Würde der menfchltchen 
Natur glauben, und ihre Veredalung für keine Schi- 
märe halten^ So viel, um von dem Werke im gan- 
zen ein günftiges Vorurtheil zu erregen ; unfere Bc- 
fugnifs dazu werden die Ani^igen der einzelnen 
Theile, die in kurzen Intervi^lea auf einander fol- 
gen feilen, hoffentlich fattfam. bewähren« 
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Breslau, b. Korn: Verfucfit über verfchiedene Ge- 
genflände aus der Moral ^ der Literatur und de^ 
'pfellfchaftlichen Leben von CJiriflian Garve, — 
hitter Theit. 1797. 4288. 8- (iRthlr. 12 gr.) 

In der rührenden Zudgnungsfchrift an den ehr-- 
würdigen Veteran Spatding fagt der Vf. — • „Wir 
find beide, Sie als Greis, ich als Kranker, vielleicht 
dem Ende unferer Laufbahn nahe. Ich niufs eilen, 
.ein öiFentUches Denkmal unferer Freundfchaft zu 
ftiften, wenn eines nach uns vorhanden feyn foll.** 
Leider ift diefe Ahnung von Seiten des edeln Gar- 
ve für ihn zwar, bey dem langwierigen, fchmerzli- 
chen und unheilbaren Uebel, das ihn drückte, er- 
Wünfcht, für unfere Literatur aber nur allzubald ein- 
gotroffen- Auch diefes Werk über Geßllfchaft und 
hinfamteit f ob wohl noch nicht fein letztes, ift ein- 
neuer Beweis, wie fehr fich fein Geiil über die Lei- 
den dos Körpers zu erheben vermochte. Das m^iitt? 
davon war er genöthigt zu dictiren, und ob er wohl 
felbft deswegen fürchtet, dafs fein Vortrag, zu weit- 
fchweifig geworden feyii möchte: fo ift dies doch. 
keinesweges fo auffallend» dafs man viehnehr unter 
folchen Uinlländen die lichtvolle Ordnung, den nie 
unterbrochenen Fadeu des Zufammenhangs ,. und die 
Correction feiner Schreibart deftomx'.hr bewundern 
inufs« Wenn, wie zu hoffen fleht, :des verewigten 
Mannes würdiger Freund Man/o fich in Stand gefetzt 
fieht» den noch fehlenden Theil diefer Abhaudlung 
herauszugeben, der inx Manufcript» vollendet gewc-. 
(en zu feyn fcheinti fo befitzen wir über die Mate-^ 
rie, ^ie ihr Gegenftaud ift, mit Inbegriff des Z,'ni- 
mermannifchen Werkes« und der Abh. des Hn. Prof- 

JK/i?/A ftbec fiiflfü>w«|jfttfi4y.aUftÄn4ig^4*eUnti^rfachiii^ 
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■ften , nls /ich irgend eine Nation rühmen könn. Die 
^nze Abhairdlunp tft' tflif fünf Abfthnitte angdegn 
hl den-crften'dreyen follder'EiHflufsderGerellfchaft 
und Emfamkeit ' auf Verlland , ;SittlicIilv6it und 
aufserc Sitten unterfucht werden j der vierte foll 
die verfchicdenen Artender G. und E, und das EiffeR- 
thümlicbe dorfelbcn auffucLen ; der letzte voii der 
Beziehung; beider auf die nienrchlicbe Giückfeligkcit 

/ handeln. In dem vorliegenden Bande find crii die 
beiden erftcn Abfchnftte ausgeführt. • *■ 

Jiuerft alfo vomEinflnJfe thr GeJeUJchaft und Ein- 
fawheit auf die Bildung des Verjlandes. Diefe v/ird 
thei^.s dtirch Einfnmmiung von K^iintniffen, theils 
durch dieUc-bun<3' feiner Kräfte erlialteii. DerMenfch 
f^j'iJi andere Sachen in der Gcrellfchaft, als bey ei- 
ii<?m einfamen Leben , und er wird auf eine ande- 
re Weife im Denken gtiibt. 

' UiTtcr die wichtigften Keniitniffe des Menfcheft 

,f;ehört der Menrch felbft. Ihn lernt man nicht an- 
ders als unter Menfchen* und im Umgangö kennen. 
Auch die Selbfibcobachtung \vird nur durch Verglei- 
chxiw^ unfcrer felbft mit andern veranlafst und beför- 
dert. Dein Einfamen bleiben viele Eigenfchafteu 
d<;r menfchlichen Natur völlig verborgen. Aber ein 
Menfcli ift nicht blofs ein wichtiger GegenftancT des 
Erkenntnifs für den andern , fondern auch der na- 
türliche Lehrer defliilben. V^or Erfindung derSchreib- 

• kiinft war drr Umgang das einzige Mittel fich zu be- 
1< Iireu. Cefchichte der Zeit mufste man aus münd- 
licher Erzählung, Erdbefclireibung voii Reifenden, 
Gefchichte der Vorzeit aus dc'mMjindederStaatsmön- 
Tier unti Krieger, oder aus den Gefangen der Barden 
lernen. Noch der Erfindung der Schreibkunft, und 
befonderÄ feit Einführung des Bücherdrucks kann 
rw^r auch der Einfame eine grofse Menge Kennt- 
tiiffe durch Leetüre erhalten. Doch bleibt der Um- 
gang ein vorzügliches Mittel des Unterrichts, und in 
Abficht gcwifiTcr Gegenftäi>dc und Vorzuge der Er- 
kenntnifs das einzige. Praktifch« Menfchenkennt- 
nifs lafst fich nur durch Umgang erhalten , wo fich 
der Beobachtung viel mehr Gelegenheiten darbieten, 
und ein lebhafteres Intercife uns dazu aufibdcrt. 
WiiTenfchaftlichc Kenntnifs vom Menfchen iit zu ab- 
ftract, und iiiefe Ünvollkommenheit kann nur die 
Manniobfaltigkeit und Klarheit der Bilder von d«m 
JSetrac'en vieler einzelner Menfclien erfetzen. Auch- 
für andere Kenntniffe gewährt der Umgang gewiffe 
Mülfsmittel, die auf keinem andern Wege zu erhal- 
ten (iv.A. Unfcre Wifshegierde wird genährt; die 
Gelegenheit, fich zu zeigen, wird Auflbderung zum 
Nachdeiiken. Im Gefpräche findet man gleich für 
das, w^s man lernt, auch die Form und den Aus- 
druck , worin es fich am leichtßen wieder mitth^ilen 
Jafst, oder die leichte und gefällige Einkleidung der 
Ccdanken* Die lebende Rede wird überdies durch 
den Accent und die Geberdenfpracie unterftützt, und 
dadurch theils vferfliändlicher, theils eindringlicher.- 
Wenn uns Bücher die Früchte reifer und- langer Me- 
ditationen li«fem; fo findet man dagegen im Gefprä- 
che die auge»blic]Uklie»£i!^«UgiUfi^e .eines fchaelleji^^ 



kurzen, aber durch dir Uniftande gcfchärften Witzes»' 
Einfüllendes Witzes, Eingebuiigen des Zufalls, Auß- 

- fprüche des gei'unden Menfclienvcritjindes. Unter 
'den verfchicdenen Arten vonKenntniflen ill der Um- 
gang bcfonders für politifcbe und ökonOmilche Kennt- 

- niffe lehrreich ; jene lernt man befonders im Umgan- 
ge mit der profseji Welt, diefe in jeder guten Ge- 
iellfchflft. Umgang mit Reifenden lehrt manches, 
was uns Reifebelchreibuhgcn nicht fagen. Auch in 
andern Fächern kann der Omrant? unterrichtend wer- 
den, durch gemeinfchafrlichc Erörterung oder Streit, 
und wenn wir einen Mann' finden, der auch ahge- 
rifsne Stücke aus WiiTenfchaftcn fafslich vorzutra- 
gen verficht. — Der Einfame hat nur die Beobach- 
tung feiner felbft, oder den Anblick der Natur, aus 
welchem er .unmittelbar Kenntnilfc fchöpfen kann, 
und das einzige Mittel, fich fremde KenritniiTe zuzu- 
eignen, ift das Studium, oder die aufmerkfame und 
init Nachdenken verbundene Lefung von Büchern. . 
Die Betrachtung der Natutgiebt der Einfamkeit auf 
dem Lande vor dem einfamen Aufentbaite in Städ* 
tcn einen grofsen Vorzug. Naturgefcliichte und Na- 
turlehre iind die eigentlicliften Studien des Einfamen. 
RouflTeäu wandte fich daher in feiner Unzufriedenheit 
ttiit der' menfchliciienGefellfchaft an die Kräuterkuii-. 
d«. '^ Was aber dem Geifte des Einfamen lang dau- 
i^ende Nahrung geben kann, ift entweder Studium^ 
xydet i/nechanijclie Arheiti Was die letzte betrilft, fo 
wird ein Handwerker defto befchrönktcr und ärmer 
an Geift, dcfto untüchtiger zum Umgänge mit Men-. 
fch^n, je einfacher uiidkunftlofer feine Arbeiten findi 
Der bildende ISünftler, felbft der Tonkünftlcr, kann 
in der Einfamkeit nicht vollendet werden ; er mufs 
fich in der Gefellfchaft ausbilden. Nur bilden ihre 
Arbeiten nicht zugleich mit ihrem Geifte auch ihre 
Rede aus , und daher kommt es , dofs der Geift und 
die Kcnntnifi'e vieler Maler blofs an de/ Spitze i>rer' 
Pinfel zu feyn fcheinen ; und dafs mufikalifche Com- 
poniften, die die zarteften Seiten des Herzens durch 
ihre Töne zu treffen wiffen , durch ihre Rede nie* 
manden zu inteirefliren und an fich «u ziehen verfte^ 
hen. Was das Bücherlefcn betrifft, fo kann in un- 
fern Zeiten ein Menfch, welcher liefet und zu lefen 
verlieht, auch in<Ier tiefften Einfamkeit das menfch- 
liehe Leben nach allen feinen Formen und Abwech- 
feiungen kennenlernen Ueber alles, waszu Wiffen*- 
fchaften gehört,, unterrichtet uns die Leetüre weit 
vollftändigcr und gründlicher, als der Umgang felbft 
mit den geiftvollften Mäniiem. Auch ift der Vortrag 
in g^fiif« Schriften ausgearbeiteter, als die Sprache der 
Gefellfchaft. Dazuköjnmt, dafs man fich die Bücher 
felbft wählen kann. In der Gefellfchaft wird die 
Aufmerkfämkeit auf das, was man lernen könnte, 
theils durch Gera ufch, Vergnügungen, Leidenfchaf* 
ten zerftreut,- theils durch die Aufmerfamkeit aufuns 
felbft, befonders wenn Eitelkeit und Eigendünkel 
fich einmifchen , gehindert. Wenige Menfchen ver- 
ftehen die Kunft , gut zu hören. Der einfame Lefer 
hat hier alles voraus, was Stille, Mufse, und Be- 
Jbacrlichk^ der Bcfchäftigung zur Cultur des Geiftes 
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brrtrn<>'en knnn. * tJentiöch Iiat er über auch die Er- 
fcblalTujig' , die TfiJc^heit und eine g^ewiflc Nieder- 
gefchb^eulicit des Geiftes zu fürchten. In der Gc- 
Telir/jaft i ft der Meiifch wechfelsweife leidend und 
rtätu»', Hörer and.Redncr» Zufchaücr und handeln- 
ile Pcrfon. Bey dein cinfamen Srutiiren ift von al- 
lem dief cn das Ge«renthe;I. Es ift daher auch die 
Wiriani^y \relche dies auf den f^rofsen, den init- 
tclmisTsig^en , vnd den gemeinen Kopf äufsert, fehr 
verfchiedeii. lieylaüfig einige fehr feine Bctnerkun- 
fea «her die Kiraft , die Lefun^ eines Buchs in ei- 
nen üßuwn^ mit dem A-utoi* zu verwandeln. Zu 
den KcnntiiiiTen , v/ekhe am beßen oder nur allein 
durch einCainea Fieifs, es fcy durch Hülfe eines 
mündlichen Lehrers , oder aus •Büchern und durch 
forrg^efetzce Meditation erlernen laflen, gehören vor- 
itehinlicfi Mathematik, Naturkunde, Gclchichte und 
Erdbefchreibung. üeberhaupt je m^x ein Studium, 
wenn cs'gfcUnfren foll,' ununterbrochen fortgefetzt 
werden mufs , ckfto mehr ift ihm die emfame Lage 
4c5 SiudireiKlen güjiftig. 

In Abficht der Uebung des Verßandcs hat die 
Einfamkeit den Vorzug, dafs man in ihr ganze gro- 
fse Reihen von Ideen ungcllört verfolgen kann , da- 
hingegen man beyGefchLftCH und im Gefpräche im- 
mer nur k«r/.e MedUatiojicn aniiellt r nicht mit der 
Abficht, den öegenftand xu ergründen , fondisrn nur 
den i-he/J, der zur Angelegenheit oder Neuigkeit 
des Tages gehört f aufzuklären. Nur diejenigen Kö- 
pfe aber können d'10 Einfamkeit mit V^ ortheil gebrau- 
chen t die die nöthige Beharrlichkeit des Geiues be- 
fitzen. Wer^diefe nrcht hat, verfinkt leicht entwe- 
der in ein leeres Gedankenfpiel, in Traumcrey, oder 
in v«^Lmtk£s!ge Erhitzung der EinbHdungskraft, in, 
ScbwäTmerey, Wer die Eiiifafnk«^it wahrhaft nutzen 
iviff, mufs einen reichen Stoff von Erfahrungen in 
diefelbe mitbringen, mufs die Hülfsmittel der. Ge- 
lehrfamkeit zur Hand haben ; der Verßand endlich 
^nafs immer die Herrfchaft über die Einbildosigs- 
kraft führen ; kixrz der Einfame mafs entweder Phi- 
lofopli oder Dichter feyn. Auf«r diefem allgemei- 
nen Gefichtspunkte, unter welchem fich der ver- 
fchiedene EinAufs der Einsamkeit und Gefellfchaft 
anf die Geiftesbildung zeigt, giebt es noch einige 
'befondere. Znerft: langfames und reifes Nachden- 
ken ift die Sache des Einfamen ; im Umgonge und 
in Gefchä/teri hingegen wird der Menfch zu einer 
fchncUen Ueberficbt des Gegenftandes, zu einer au- 
genblicklichen Beftimmung feines Urtheih , und zu 
einer proniten Entwick^lang feiner Ideen gewöhnt. 
Zw'eytens hat das gefellfchaftliche Leben vor dem 
chifameii de« Vortheil, dafs dort dem Menfclien wi- 
derfprochen wird, dafs er Vorftellungeo ,- Meynmi- 
g^n, Gefinitungen findet, die von den feinigen ab- 
weichen.- In der Methode des Denkens arbeitet die 
GefcUfchaft der Einfeitigkeit, mid Einfönnigkeit ent- 
gegen: In der Beurtheifung des Werths der Dinge 
pflegt Einfamkeit den ^Menfchen eigeullnnig, Ge- 
fcllfchaft aber ihn in das allgemeine Urtheil einzu- 
tttomen geneigt zm machen. In jenem Falle kann 



er leicht ein Pedant, in diefem ein Nachbeter frem-^ 
der Irrthümer werden. In Anfehung xler Meynun- 
gen und Ueberzeugungen hat^ der .gcfcUfchaftliche 
Umgang für die Betrachtung folchcr Gegenftande 
einen wefentlichen Nutzeii, bey denen nur Wahr- 
fchcinlicbkeit ftatt findet, und wo die Erforfchung 
der Wahrheit nur iti einer bcftändigen Annäherung 
zu ihr befteht. Religion, Politik, Staats- und Haus- 
wirthfchaft. Kenn tnifs des gefellfchaftHchcn Lebens 
find unter den Kenntniffen f;leich£am die Gemeingu- 
ter des menfchlichen Verilandes , worüber oft Leu- 
te, diu in ihrem Fache fehr cinfichtsvoll find, gro- 
fse Vorurtfaeile behalten , wenn fie von dem Umga»*' 
ge mit.Menfcben zu fehr abgcfchnitten find. Ift nnn 
fchon ein blofser Umtaufch der Gedanken zur Berei- 
cherung und zur Uebung des Geiftes nützlich; fo ift 
cte ein freymütlugec , aber freundfchaftlicher Streit 
noch mehi'. Hiehey giebt es eine doppelte Kuntt, 
den Streit. angdnehm XU führen, und zu einem lelir^ 
reichen Streite. Aulafsizu geben. . — .Noch ein Üi»- 
ftand unterfcheidet die Geiftesübung in der Eiaifam- 
keit von der in Gefellfchaft , oder das Gefpräch 
von der Meditation. Im Gefpräch find wir verbun- 
den^ uiifereGedankeuvollftändig zu entwickeln; bey 
der Meditation begnügen wir uns, Anfänge und 
firuchftücke vonGedankcnzu fammehi ; esfcvdcnn, 
dafs das Schreiben hinzulfomme , deiTen Vortpeile in 
der forgfältigcren Wahl und Anordnung, in der 
leichten Ueberficht, in der gcringern Gefahr derZer- 
ftreuung und in dem hohem Intcrefie der Wahrheit 
liegen^ Der Vf. bcfchliefst diefcn Abfchnittmitzwey 
Anmerkimgen*: dafs oiiter den vierfchiedenen Fähig- 
keiten des Mehfchen Einbildungs- und Dichtungs- 
ktaft weit weniger Nahrung und Uebung in der G^ 
fellfchaft, als'Verftand und Scharfjlinn finden«; und 
dafs das uimfcJiliche GefdUecht von der Uebung des 
Verftandes in Gefellfchaft zum einfamen Studiuna 
übergehe; der einzelne Menfch in ,unferm Zeitalter 
aber beym einfamen Studium anfange, und feine Gei^ 
ftescultur durch Gefellfchaft 'vollende. 

Der zweyte Abfchnitt betrachtet den Einfluf§ 
der Gefrllfchaft und der Einfamkeit auf den ftttlichen^ 
Charakter. ' . • 

Gefelligkeit und Eingezogenheit w^erden b^ide 
in der W^elt nicht an und für fich, fondcrn. jede nach 
Verfchiedenheit der Umftände und Lagen gelobt« 
"Wo Fieifs und Sparfamkeit nothwendig wertlcn, lo- 
bet man die Eingezogenheit mehr ; hingegen wird 
es als etwas lobliches angefehen , Gefellfchaft zu fu- 
chen und zu unteiiialtcn , wo es nicht an der Erwer- 
huftg höherer Güter, an der Ausübung wichtigercar 
Pflichten hindert. — In den Religionsparteyen hat 
wahre oder übelverftandene Fröimnigkert Einfiedler 
und jyiönche .erzeugt. Man .gUiobte th^ils zai de^i 
Uebungen der Andacht Stille und Ruhe -nöthig zu 
haben, theils indem maii fein Zeitalter oder die 
Meufchheit für höchft verderbt anfah, den Verfüh- 
rungen der Welt zu enQjehen, theUs um feine Sün- 
denfchuld abzubüfsen, fich eine beftändige Einfam- 
keit als eine ilren^e Kaftej^ung auflegen zu müiTen. 
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So wlo aber ^ine fchwarmerifclie Begierde , fich mo- 
rnlifch zu veredeln, die Menfchen verführt hat, ficb 
von ihres Gleicheiv abÄufondertt> .fo bringt auch der 
höchile Grad bösartiger Neigungen die nämliche 
Wirkung hervor. Auch liier herühri^i fich die äu« 
fterften Endpunkte; Enkratiten utid^Räuber woh- 
nen in Holen, und den WoHüftling treibt fein Hang, 
zqr Ausfchweifung fo gfut.ab dei), Heiligen die. Aiir 
Uächteley ins Verborgene. Es ergiebt lieh aus allen 
di^fen ' Beobachtungen , .dafs in der Regel Einüarn- 
keit und Gefcllfchaft, Umg^g mit uns felbft und 
Uingang mit andern unter einander abwechfeln 
inüüan , wenn nicht irgendwo im Geift oder im Cha- 
rakter ein roher tjngebildeter Tbeil übrig blei- 
ben fön. 

' Einfamkeit -und Gefellfchaft haben zuforderft 
einen aVLgtmtintfn Einfiufs auf den moralifchen Cl^ 
rakter überiiaupt» und wiHsJen dann, auch auf jede 
iler Haupttugenden inxbtfondir§^ .Der allgemeine 
(influfs betriiTt entwider die Qarundjafzi und das mo- 
ratif che Gefühl j oder die Uebung dfr MoraUtät Aixtch 
äufsere Handlungen; und dies letzte nvieder #r/2iicÄ 
infofern die Gefellfchaft , oder die Einfamkeit zur 
Ausübung gewiffcr PEichten die ßa/gj£f«i/«^«* darbie* 
tat, zweytens infofem die eine und die and^fc die 
iitlegenfieit y auf gewiffe Weife zu handeln v ^ ber 
fordert. ' ' 

' . Nur derjenige bandeh im eigentlichen Verftande 
moralifchf der nach Grundfatzen bandelt. Dazu zu 
gelangen find zwey Unterfuchungen noth\\*endig : 
Untersuchung deifen, was recht und unrecht ift, und 
Prüfung feiner eigenen Handlungen« • Ein richtig be- 
lehrtes Gewifien und Selbfikenntnifa , das find die 
beiden -Grundpfeiler, aufweichen die Stttlichkeit.el- 
üies Menfchen ruht. Die Stimme des Gewiflens läfst 
fich hn Geräufche dep Welt fchwerlich hören, Ge« 
fellfchaf^licbe Zufammehkünfte haben immer Bezie- 
hung entweder auf ein gewUTealnterefTe, oder auf das 
Vergnügen der fich verfammelnden Perfoncn. Der 
Umgang mit einem Freunde , der fiem ondero über 
Cein Ibnrage^ Vorftelliin^en machen dürfte^ ift etwas 
lehr feltnes , und nähert fich, als Umgang mit einem 
Einzigen , mehr der Einfamkeit ils Gefellfchaft. Ein 
Xeben'y daa durch diefe und durch Gefchäfte zerftreut 
Wird, wenn et nlch( durch Zeiten der Ruhe undEiri-* 
g^ogenheit unterbrocbea wird, ift der Bildung mo- 
ivlifcber Qrunäfatze auf dreyerley Weife fchädüch: 
l) durch Gedankenlofigkeit und Frivolität i q) durch 
dn ztf ftarke$ Interefie für Gegenftände, die finnli^h 
find, und uiit der Tugend nichts gemein haben; ^3) 
durch die Einftimmung in die bey der grofsen W«lt 
angenoimnneu und durch Beyfplele gerechtfertigten 
Meynungcn, In Abficht der Bildung moralifcher 
Uruiidfiitze bat ^fo die pinfamjf^eit y|)i^eitig ihre 





eigenen Vorzüge, und ihren eni/chiedenen Wertli. 

Doch ift eine Abwechslung gcfelligcr Tbatigkeit mit 
einfamer Sammlung <lcs Gemüchs vortbciJhafter, als 
ein immerwäbrpnd einriedliJrlfches Leben. Die Jiolbft- 
kenntn.ifs wird alsdann reicher, richtiger und prak- 
tifcb brauchbarer. .■'.,-.' 

Infofem Einfamkeit und Gefellfchaft als Gitegtn- 
leiten betrachtet werden , Gutes oder Bofes zu thun, 
fcheiat der moralifche Ein'flufs der Einfamkeit nullt 
der Einilufsder Gefellfchaft y?arÄ , aber nach beiden 
Seiten gerichtet, und nach Umftanden zur Tugend 
und zum Lafter gleich wirkfam a^u feyrr. Auf andere 
MenfcUeii zu wirken iftdie naturliche Sphäre der Tha- 
tigkeit des Menfchen- Der böfe Menfch gewinnt #^- 
i«;tw. in Abficht ieines Charakters, wenn er gezwun- 
gen wird un.tbätig zu feyn. Aber der gute Menfth 
veirliert. Wenn es ihm an Gelegenheit zu handeln 
fehlt» Verbindungen , welche durch Aenuer und Ge- 
fchäfte geftiftec WjBrden, machen den eige^idichen 
Kampfplatz und die Schule der gröfsten Tugenden 
aus. Auch fchon der blofse Uqigang ift nichtiger 
^on Uebungen menfchenfreundlicher oder bösartiger 
I-eidenfchaften. Vomehmlicjb wird die Selbftbeherr- 
fchung im Umgänge gebildet. Auf dot andern Seite 
ift freylich auch die Gefellfchaft der Boden , in wei- 
ther der Samen übelaitiger Neigungen die ihm ange- 
mefienfte Nahrung findet. -— Zu vielen. Tugen&n 
findet fich in der Gefellfchaft mehr Antrieb, als in 
der Einfamkeit, weil man ihreNothwendigkeit beffer 
eihfehn lernt, z.B. im Umgange des Gefchäftslebcns 
das Worthalten , im Umgange der Fremidfdiaft die 
-Verfchwiegenheit» Die grofste Macht .aber, 'vvelche 
die Gefellfcbaft hat, . durch Gewohnheiten, Tugend 
oderLafter zu verftärken, liegt in deuiBeyfpfHe ein- 
zelner Perfonen, und in dem -Anßeck^ndin einer in 
{gleichen Gefinnungen und Handlungen übereinftim7 
menden Menge. Jenes alimi man nach ; was diefe 
.thut, pflegt man. leicht mitzufmachcn. Der Nachah- 
mu]i£:strieb Wird in der Gefellfcbaft bauptfächlich 
dvLtpx zwe^ Ürfachen beftimmt; die eine ift Rei€h> 
-thum, Anfehn tmd, Macht, die zweyt» Beliebtheit 
*dttreh finnliche Annabmlidikeiteti ; das erft& könate 
man den arifiokratifcfaeh, das zweyte den demokra^ 
tifchen Einfiufs nennen. Der Hang mitzumachen^ 
was man viele thuu fieht, verführt hauptfachlich zu« 
Ausfchweifungen im Trunk, im Spiel und in der 
Xiebe. Ueber das Spiel infonderbeit finden ficb eiiie 
'Menge »ntareflanter Reflexionen ; wir enthalten un« 
abe:p daraus 9 fo wie aus dem Atvbange, der die Wir- 
kungen der Einfamkeit und Gefellfcbaft auf dio vier 
Haupttugvnden , nach der Eintbeilung der alten Pili* 
-lofopben» auf Klugheit, Gerechtigkeit, Mäfsigimg, 
undMutb oder X^P^erkei^^ befcbr^ibt, eiaeu Auszug 
•a^u gebe«. i 
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PHILOSOPHIE. 

^SrrnroEir, b.Vandenluik u. Ruprecht: Ltfcr&ncÄ 
dgrGefchichte derPhüofophii uiid einti krittfchen 
Literatur derfdben, .von g^oli. Go«h>i Bt»fc^. 
Thitter TheiL 1798. 448 S. 8« c4m«Vorr. u. Aür 
bang, (lilthlr, 4gr.) 

Diefer Theil entbalt die pnktifchi Pkitofophie iUs 
Jtrijlot^tis ond.die Gefchichte feiner oächftea 
Hackfoiger — S.dS8*« Aitiin GefchichU dtr akadtmit 
Schin PkHofopkii — S. 2S6. f und endlich die 6f- 
fchichti dis Pyrrhonismus — ^ S. 448* So ausführlich 
iü die AriftolelifchePbilofephie noch in keinem Wer- 
kt bearbeitet Mrorden. Die rertrßute Bekanntfchaft 
des Vfs. mit den Schriften dt^fet Phil<)fophen fetzte 
ihn iTL den Stand , die Pt^lofonfacme deflelben mit 
9c^\ftai\dlgKeit darzüftellen. do loben$wü»}jg; die« 
fes aber an iicb ifi, ip «glauben wif doch, ddfs die 
icrenzen, ireicbe der GetTcbichtfchreiber der Philofo* 
phie nicbf übertreten darf» tii^t mit ilrenger Ge- 
nauigkeit beftimmt und beobachtet und. In der 
Ethik werden z. B* die Bemerkungen des AriJioiLele» 
über die einzelnen Tugenden von Kapitel zu Kapitel 
\uitau&gehobei2y welche, oh fie gleich voa ein^jp fei- 
lten ,£«obachtuDg5geifte zeugen» doch'eU empiri« 
fche Säue in. die Gefchichte der Philofophife nickt 
aufgenommen werden können , wenn fie nicht ent- 
weder zu eineäi unennefslichen Umfange anfchwel- 
kn, oder eine zu grofse Ungleichheit in*d^r Behandr 
long entftehen folu itie Oekonomik S. 225 — 236. 
gehört 9 ftrenge genommen, auch nicht in die Ge- 
fchichte. der PhilofQphie. Eine Hrfache der Weitläuf- 
tigkeit ift die von dem Vf. beobachtete Methode, dafs 
er mehr den Inhalt der phi^lofophifchen Werke, wie 
beym Ariftöteleo, aussieht, als die Gedanken in ei- 
ner licbtvoUen Ueberficht derftellt, wobey Wieder- 
holungen und nnnöthige Weitfchweifigkeit unver- 
weidlich wsron. Zwar weicht er zu Anfange dielcs 
Theils.darron ab, jaid, giebt uns eine Art von allge- 
meiner praktifcfaen Philofophie aus dem Ariftoteles ; 
aber er liätte es nach einem -feilern Plane thun foU 
ten. Nach-Darftellung des Ariilotelifchen Begriffs 
^ron der pra'ktifchenPbilofophie ('TrchTixTf) und ihrer 
Theile« geht er, nicht wieArißoteles, von dem Be- 
gtHF-des höcbften.G«ts, fondern von. dem Willens- 
tennögen «us r weil Airiftoteles , wie er 3. 9. fagt, 
einen ^Btiz irnÄemGang aufKoften derVerftändlicb- 
k^h und Idcbtem Ueberlicht feines Moralfyilems ge- 
.aommen hat. Darin können wir nun dem Vf. nicht 
beyftimiauvi. Der klecaigni^g des Stagiritt tt iß BU^ht 
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fo unverftändlich , wcnti man feinen Begritf vom 
höchften Gute gehörig entwickelt; feine Lehrfatze 
öbqr die Tugend , fowohl die ethifche als die intel- 
lectuelle« und über die Freyheit als ihren Grund, 
laffen fich daraus ganz natürlich entwickeln. Indef- 
fen würden wir darüber nicht ftreiten, obgleich der 
Gefchichtfchreiber der Philofophie, nach unferer Ue- 
berzeugung, vorzüglich auch auf d<hi fdeengang in 
jEritwickelung eines Syftems achten follte, wenn nicht 
die Darftellung des Arifiotelifchen Moralfyftems, wie 
4U hier gegeben ift» von den Fehlem, welche der 
Vf. an der des Arlftoteles. rügt, wenigftens einen hät- 
te, nämlich den Mangel der leichten Ueberficht, 
Denn wenn er einmal von dem Willensvermögeu 
ensging, fo hätte er alle Erörterungen über das prak- 
tifche Vermögen des Menfchen , welche Ariftoteles 
giebt, zufammenhängend darftellcn foUen. Anftatt 
deffen ift hier alles weit mehr , als beym Atiftoteles, 
ze»fti}ckelt, und man mufs die ß(J. 323. 324. mit de- 
nen 378 — 382. verbinden , wenn man etwas Voll- 
ftandiges haben will. Eben das ift der Fall mit dem 
Begriff des höchiften Guts und des Vergnüg,ens, wel- 
cher g. 329. 330. und 367— 373- entwickelt wird. 
Der Vf, hat nach Abhandlung der einzelnen Tugen- 
den die Erklärung der Affecten und die Schilderung 
der ibenfchlichen Alter» der Stande und bürgerli-- 
chen VörhältnilTe aus der Rhetorik eingefchaket» 
Wenn diefeGegenftände in die Moral gehörten, wor- 
an wir zweifeln, und Ariftoteles felbft fcheint fie mit 
Recht nicht in derfelben aufgenommen zu haben, fa 
hätten fie fichereine fchicklichere Stelle in einer An«- 
thropologie erhalten, zu welcher mehrere Materialien 
in Ariftoteles Schriften vorkommen, und welche der 
eigeiitlichen Moral hätte vorausgefchickt werden^fbl- 
len. Dpch diefes ift genug zum Beweife, dafs iu 
diefem Theile wenig Ordnung und fyftematifche Ein- 
heit herrfcht. In der Politik ift diefer Fehler beffer 
vermieden, und alles unter gewiffc Abfchnitte gcord- 
net. 4Jebrigens find die einiielnen Sätze in beiden 
Wiffenfchaften mit grofser Deutlichkeit vorgetragen, 
und meiftentheils treffend beurthcilt, wie man es 
Ton einem fo guten Kenner der Ariftotelifchen Wer-> 
ke erwarten konnte. Am Ende diefes Abfchnitts 
( S. 237« ) * Werdeh die Verdienfte des Ariftoteles um 
die Philofophie noch in einer Ueberficht zufamiiieit- 
geftellt und beleuchtet. — Die Gefchichte der aka- 
demifchen Philpfophie ift züveckmäfsig , mit Benut- 
zung der vorhandenen Materialien vorgetragen. Eih 
kleines Verfehen ift es» wenn S. 275. unter den jun-. 
gen Römern, welche den Cameades zu Rom hörten^ 
Cicero genannt wird« der um, diefe Zeit noch nicht 
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f;^hcteh war. Auch bcikidcTBrudetAes AJcadeinl- 
kers Anriodbasvfticlu j^rt^o Chiusy wie S. ^84-285- 
fiebt> fondevn Ar jfius. DcrStoikei* ift iiüt dem Aka- 
demiker v€rw€cblelt. In der DarftellAng des P)t- 
rlvonisinns iffdcip V£. ganz dein Sextus gefolgt/ 
Zw^ar erinnert er felbft, dafs diefc Art zu philoTo? 
pbiren, wie jede andere, nach und -rtäch fica felbft 
gebildet hat, und dafs man ficli irren würde, wenn 
man alles, was uns Sextus fagt, auch für Räfonne- 
mcnts der erften Pyrrhönier halten wdllte. Allein au 
iie genaue ünterfcheidung de« altern und neueni 
Pyrrhonismus ift nicht wohl möglich, und e« blieb 
daher dem Vf. nichts anders übrig, als die fteptifche 
Philofophie aus dem Sextus vollßändig vorzutragen, 
welches auch an diefem Orte um fo fchicklichcr ge- 
khehen konnte , da alle dogtuatifche Syfteme fchon 
vorausgegangen waren. Was uns der Vf. giebt, ift 
ein gedrängter Auszug au« dem Sextus. Der Inhalt 
desPyrrhonifchenGrundriflcs, fo wie der acht erften 
Bücher gegen die Mathematiker, ift nur ganz ki]]% 
angegeben (die zehn Zweifelsgründe der Pyrrhönier 
ilnU bcy dem Pyrrho angeführt); ausführlicher ift 
der Auszug aus dem 9. 10. und 11. Buche. In dem 
Leben des Pyrrho kommen einige Unrichtigkeiten 
vor. Eritlich heifst es, die Athenienfer follen ihm 
das 'Bürgerrecht verliehen haben. Diefes hätte der 
Vf. dem Diogenes (IX, Ö5.) nicht nachfchreiben 
follen , der offenbar Pytho , einen Schüler des^ Piato» 
mit dem Pyrrho verwechfclt hat. S. 290. Wird ge- 
fegt , Pyrrho fey auf Befehl des Königs Alexander 
getödtet worden , weil er die Hinrichtung eines per« 
fifchen Satrapen begehrt habe. Oiefes Pactum, von 
welchem kein alter Schriftfteller etwas weifs , beru- 
het auf euier kleinen Uebereilung. Der Vf. hat näm^ 
Tich das, was Stäudlin (GeSft und Gefchichte des 
Skej^ticismus i.B. S. 28^.) vonfAnaxarchus erzählt; 
auf den Pyrrho -übergetragen. — In den zwey fol- 
genden Bänden hofft der Vf. die Gefchichte derPhr- 
iofoplije za vollenden, woran wir aber zweifeln, 
wenn et nach demfelben Plane mit gleicher Aiu* 
führlichkcit fortarbeitet. 

I ■ 

Bremxi^, b.Wilhnans: Die pofnehmfienlt^ahrkeiten 
der nat'ürtichenReiigion und der Sittenlehre nach den 
Grundsätzen der reinen Vernunft i, gründlich und 
deutlich dargeftellt vX>i\L%dwig Emanuet SnetL des 
Predigtarats Candidaten. 1798- iSpS. 8* (iogr.> 
: Dieie Schrift ift ein« Umarbeitung derjenigan, di#- 
der Vf. vor einigen Jahren unter dem Titel: Unter* 
'^dwuhgen eines Vaters mit feinen Sühnen über die na*- 
tii^UchelleUgion, herausgegeben hat. Indeflen kann 
fie, tvegen der vielen Veränderungen und Erweite- 
rungen,' auch als ein neues Werk betrachtet werden. 
Der Wunfeh. des Vfs. ift : dafe die Lehren der kriti** 
fchen Philofophie , durch populären Vortrag, möch- 
ten gemeiftnütiiger gemacht werden , als bisher ge- 
fchehen fey t aber' ohne den mindeften Nachtheil für 
die Gründlichkeit. Ztir Erreichung diefes Zwecks 
fucht er das Seinigc beyzutragen. Man kann nun 
2.war das Talent des Vü, zu^m^m s^mümtrümdü^ 



chen Vortrage nicht verkennen; aber für Gründlich- 
keit hat er weniger gcfijrjtt.- Es fehlte hin und wie- 
der an Befttmmthelt der Begriffe^ ^n. Confequanz in 
den Folgerungen, und an Eini^inimigkeit der B)o- 
hauptungen o^uer einander. So liegt ein unbeftinua- 
ter Begriff zum Grunde , wenn S- 2. gelehrt wird : 
der Glaube an die überfinnlichen Gegenftändc der 
natürlichen Religion gründe Geh auf die mcnfchlich^ 
Natur; aber die Kenntnifs jener Gegenftande werde 
dadurch nicht vi^l vermehrt und erweitert. Alfo 
* doch etwas ? Wenn dies der Vf. in der kritifchen 
Philofophie findet ; fo nennt er fie (Vorr.) mitRe^ht 
eine Lampe; denn fie hat ihm wie eine Laihpe g#- 
leuchtet. Der Begriff vom Glauben ift nicht emm.al 
deutlich. Denn was heifst ein Glaube an eine mA» 
thematifch bewiefene Wahrheit? (S.4.). Folgerun- 
gen findet man, wie diefe: wir können ntcht erfov» 
fchen, ob die Seele einfach fey, weil wir fie nicbi 
mit den Sinnen wahrnehmen' können, oder, dafj 
Gott unCchtbar fey , erhellet daraus , dafs ihn noc& 
niemand gelehn hat! (S. 5. 6o.)** ' Nach S. li u. ta.. 
kann die Qlückfeligkeit der menfchlichenGefellfchaft 
einPr4ncip moralifcbctHfWidlun'gen feynu nach S. 13« 
aber nicht. Denn der letzten Stelle rufolge -folleii 
wir nicht handeln, damit die loenfchliche GefeU«« 
fchafk glücklich werde ; nach der erften Stelle aber 
find wir tugendhaft, fofern wir handeln, um. die 
menfchliche Gefellfchaft glücklich zu machen. -^ 
Ferner foU ich bey meinen Handlungen nicht fra- 
gen: wozu fi* helfen? Ich foU das Gute thun, um 
fein felbft willen, ohne alle Rückficht auf die Fol- 

Etn. Gleichwohl kann ich (S.34O» wenn ich keine 
^nfterblichkeit glaube, mein Leben für das Vate> 
land nicht aufopfern , weil mir^alsdann des Vaterlaft«* 
des Wohlfahrt nichts hilft. blÄch S. 61. u. a. ftttt^ 
die Äu hoffende Vergeltung des Guten ein ünendli^ 
ches Wcfen voraus, das den Weltlauf in feiner Ga- 
walt habe, weil derMenfch, als ein eingefchränkte» 
Wefen, den Weltlauf nicht in feiner Gewalt hat,' 
und eben darum nicht fich Aber glücklich machest 
kann (S. 580- Nach S. 65. aber erfodert die Her% 
T'orbringung und Erhaltung der* Ordnung der Natu^ 

kein unendliches Wefen, 

« 

AvGSBUKG, b. Riegers fei. (?) Söhnen : Anleitung zm 

einer neuen und verbejjerten Philofophie, oder- 

Sammlung übet- die Kantifche Phüofophie und dv 

Dalbergfche GrundgefetzderAehnlichkeit in derN^ 

tur. Sammt einem Anhange über die Möglichkeit' 

. einer mathematifchen Metaphyfik. MitGenehia>-.' 

' haltung des hochwürdigen Ordinariatt zu Cour 

ftanz. Erfies Bändchen. 1795. 2ä45'^8- (iB-thlr.) 

Ein Product der Popularphilofophie iti der übet 

ften Bedeutung diefes Worts. Der Vf. fucht die Er-' 

kenntnifs des üeberfinnlichen gegen Kant zu retten." 

Einmal ift er zwar der Meynung : dafc es für unt 

keine abfolute, fondem nur relative Wahrheit geb<.» 

Sodann aber glaubt er tioch ; die Vernunft erhebe: 

flth dergeftalt über die Sinnlichkeit, dafs fie dasUe*. 

Uerfiaalicbi zu ßtieunes^r iJ«« PÄfeyn Q9tm^ ^^/l: 
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heil and Uiifierblichkeit 2u bew^ifen vermöge« Zu 
■ dtrfcr Erkeimniifs gching^e dtfe Vernunft dadurch/ 
dafe fic analogifcK vom Sinnlichen auf dasUebcrfinn* 
liebe zu fchliefsen befugt fcy Diefe Befugnifs aber 
jrrnndc fich auf die, unter allen Wefen in der Welt 
beiifchejidc, Aebnlichkcit. ««Alle Dinge fiiid un- 
zählbare Stufen drr AeLnlichkeit » alles ftrebc zur 
Acimlichkeit , und der Zweck aller Dinge ift Aehn- 
IkJikdt** (S. 28O- Unter andern' feyen alle Dlnga 
daaader darin afanllchVc^fs alle«, was exiftirt» ein 
Trias fcy. „Ein jedes Ding, heifat e« S. 117I, ift 
ein Trias, Fähigkeit, Kraft und Folge liegt m je- 
dem Wcfen. Es.gicbt aber dreyerley caufatf qtialv' 
tatrs : primnariae, fecunUariae uni tertiae^ alfo dreyer- 
ley llaupttriplicitaten , als die erfte Ururfähigkeit» 
Urorkra/t, Ururfolge. Diefe i(l der unendliche, un- 
crfchatfhe Trias,- Gott; die dreygöctliche Einheit. 
Alis der Folge in der Gottheit, die der Geift der Lie- 
be ift, entfpringt die zweytc TripUcität, die Schö^ 
pfimg, em crfchaiFner, und demUrurtrias ähnlicher 
Ttifts. Aus der Folge der zweyten TripUcität ent- 
zogt die dritte, und diefo ift Dingefähigkeit, Din- 
geiraft, Dingefolge." • 

Den Anfang macht der der Vf. mit der Beftrei- 
tmig des Kantifchen Sy ftems. Wie ihm diefe gelun- 
gen fey , kann man fchon aus den Begriffen abneh- 
tuen» die er fich von diefem Syfteme macht. Die 
Beantwortung der Hauptfrage: wie find fynthcdfche 
ünbeilc a priori möglich ? hat er fo verftandcn , als 
wenn diefelhen durch cwirkliche Erfahrung nxufstcn 
T>eftätigt werden , wenn fic Gewii'sheit haben foUten 
(S. 6 n. 20.)- Wie müfste es alsdann wohl um die 
reine Mathematik ausfehen ? Freylich fehr fchlecht ; 
^t denn auch der Vf. S. ao. fich nicht fcbeut, ihre 
B&tveifc fämmtiich für fchwaukend zu erklären, aber 
tteylicb aus dem fonderbaren, feiner vorigen Idee, 
wideriprechenden Grunde: „weil ihnen keine Nou- 
fflenen, fondem nur Phänomenen zum Grunde lie- 
|en." Andem-WiiTenfchaften geht es, nach diefem 
Mnu nicht heffer. „Es bleibt (S. 20.) kein einziger 
«podlktifchcr Beweis übrig, als jener einzige aus 
dem Moralgefiihle , und fo fallen im Grunde alle 
Wiffenfchaften , da indeflen die einzige Moral ihr 
nrhabnes Haupt im rollen Glänze empor fchwingt." 

Nach S. 9. beruht der Stoff aller Erkenntniffc auf 
den Kategorien, nach S. 19. aber liefern ihn ^is 
Sinne. Die Kantifche Moral ift hier eine Glückfei ig. 
keitslehre. Denn die Vollziehung des Moralgefetzea 
fürhrt zur GlückfeUgkeit, und diefe ift des Gefetzes 
Zweck (S. 17.), 

Doch es wird genug feyn, dtn Geift, der auf 
ültfcr Finfiemifs fchwebi , kenntlicli zu machen, 

PJEUAGOGIK. 

lliGA , h. Müller : Ueber pädagogifche Strafen mnd 

Betohnwngen^ von jiug. Mbanus j D. derWeltw. 

u. Reet. der Doinfchule zu Riga. 1797. 206 S« 

^gr.S. (16 gr.) 

, Dank dem Vf. für diefen fchätzbaren Beytrag zu 

*««© lltr irtcW^ftoi imd Jcbwicrigften Thcü? der 



Erziehungsklinft ! Die ünfcrfuchuflg z^r^üllt In fol- 
gende Abtbeilungen : I. Von den pitdagogifchen Stra- 
fen, i) v9n den fehlerhaften, 2) von den zweckmä- 
fsigen Strafen , 3) /Von den befondem Rückfichten» 
die bey den Strafen zu nehmen find. II. Von den 
pädagogifchcn Belohnungen : i) von den fehlerhaf- 
ten, 2) von den zweckmäfsigen Belohnungen. Aii^ 
gehängt find einige Excurfe über das Betragen des 
Erziehers gegen das.fo eben belohnte oder beftrafte 
Kind, über die Ruthe und einige pädagogifche Denk-^ 
(prü<;he. Diefe Abhandlung erfchien fchon eiiinial 
Theilweife tndcrForm von Schulprogrammen: fieift 
aber in diefer fo wenig bekannt geworden , dafs £• 
fo gut wie eine neue Schrift anzufehen ift. Um den 
Gelft diefer Schrift, die Refultate derfelben un4 den 
Vortrag kenntlich zu machen, wählen wir folgendea 
Bruchftück der Einleitung: „der Charakter einer gu^ 
ten pädagogifchen Strafe ift diefer: dafs fich vernünf- 
tiger Weife dahey vorausfetzen laffe , das Kind wer* 
de, fobald es den Zweck der Erziehung felbft be- 
greift, damit «zufrieden feyn, oder es würde fich 
felbft fo ftrafen, wenn es fich nach richtigen Grunde 
fätzen felbft erziehen könnte. — Eben fo müffea 
auch aüe *und jede Belohnungen befchaffen ieyn. 
Auf diefe Weife, und nur auf diefe Weife werden 
beide das bewirken , was fie wirken follcn : fie wer- 
den nach und nach alle ferneren Strafen und Belob- 
nungen überftüfsig machen , fo wie die ganze Erzie- 
hung darauf ausgehen mufs, alle fernere Erziehung 
unnötbig zu machen: denn wenn der Zweck erreicht 
ift, können wir der Mittel, die dazu führen, entbeh- 
ren. — Der Erzieher, wenn er in diefem Geifte 
ftraft und belohnt, handelt wie Gott felbft in Bildung 
derMciifchen : errechnet bey feinen Maafsregeln mit 
moralifcher Gcwifsheit auf den künftigen Bcyfall fei^ 
nes Zöglings, (o wie Gott auf derMenfchen künftigi 
Zufriedenheit mit feinen weifen Schickungen rech- 
net, ohne fich an das gegrnwärftg^Widerftehenoder 
Murren derfelben zu kehren. Hat nun der Erzieher 
mit Gott Etilen Plan und Einen Zweck ; fo foUte er 
auch mit ihm gleicht Mittel wählen, und diefe Mit« 
tel auf gUick^i Art anwenden. Gott lohnt und ftraft 
durch, die naiüriichen nothwendigen Folgen der 
freyen menfchlichen Handlungen, das kann zwar 
der Erzieher nicht, weil er die Natur nicht in feiner 
Gewalt hat: aber er kann doch auf eine der I^atur 
ähulicke Art ftrafen und belohnen, fobald die noth- 
wendigen Folgen der Handlungen feines Zöglings 
für den Zweck, nicht hinreichen. Denn reichten 
diefe überall allein fchon hin; fo hätte er nirgends 
einen vernünftigen Grund, noch etwas hinzuzufür 
gen. -^ Nicht genug aber, dafs er naturähnllcfae 
Vergeltungen über f^ea Zögling verhängt; er mufs 
fie auch 10 ausüben^ wie die Natur es thut: obn« 
Laune, ohne Rauhigkeit» unparteyifch , unter einer- 
ley Umfiänden, auf einerley Art, mit Bewuütfeyn 
.des einzigen Zwecks: der Befferuug uiid weitem 
Vervollkommnerung ; — : mithin ohne Rache, ohne 
Schadenfreude, mit ftrenger Gerechtigkeit, chsx» 
alle willkürliche Aosnthine , Vermehrung oder Ver^ 
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ininderang:, nur nos Liebe und mit Liebe«, mit Ge- 
duld und Sanftmuth, 'mit williger Ergebung in die 
ctwanige Gefahr,:. verkannt zu werden ,, freudig in 
der Erwartung des guten Erfolgs, und der künftigem 
Zufriedenheit des Erzogenen felbft und aller denken«- 
denWefen, welche Kenntnifs von feiner Handlungs«- 
Weife .erlangen werden." - Diefe Grundfätze einer 
vernünftigen Belohnungs- "und St^aftheorie werden 
in der Abhandlung felbft deducirt, and auf eine Art 
abgehandelt,' die den Mann von Nachdenken über- 
haupt und von genauer Bekanntfchaft mit der kriti- 
fchen Philpfophie (ob er fich gleich nicht in der 
Kunftfprache derfelbcn ausdrückt) infonderhcit be- 
^teiclmet. Die Sübfumtion vieler einzelnen Fälle und 
Beyfpiele- unter die gegebnen allgemeinen Regeln 
üiid aufgeftelltcn Maximen ift vorzüglich lehrreich 
und zur Verdeutlichung der behaupteten Grundfätz^e 
i^efchickt. So viel Dqrthdachtes und Wahres aber 
auch in den Vorfchlfigen,'wie man in einzelnen Fäl- 
len llrafen oder .belohnen folle, ift: fo dürfte der Vf. 
doch fchwerlich in einigen Fällen , die der «ufmerk- 
fameLofet fchon felbft bemerken wird, vDn aller In- 
ConfequenJi frey zu fprechcn ' ffcyn. Auch find Be- 



hauptunfren wie dit^fo S. p3. Anm., dafs eiti fehr 
treues Vv'ortgedäcbtnifs wenigen nütze, viel zu all- 
gemein und unbelUiiunt ausgedrückt. 

Hop ,• b. Grau : Nützlicher Stoff zurErwecknr^ und 
Uehung der Au/mr/kfaiv^ksit und des Nachiei^Aer^ 
an Cnnlichen und moralifchen Gegenftänden, 
mit Sprach-, Les- (Lefe-) und Schrei biiübunr 
gen verbunden. Aelrern, Lehrern und Kindern 
gewidmet, von §oh, Siegmund Elinger^ lyg^^ 
|. Bog. u. ai2 S. 8« (l6gr.) * 

Auch unter dem Titel : ' 

" Verftnndes Übungen 9 orlcr crfte Erweckung und Uc- 
bung. der Aufmerkfqmkeit u. f. w. Drittes 
Bändchen. 
. Nichts weiter, als wörtliche Compilatroncn aus Z/r-^ 
renner's deutfchem Sctulfreunde XVI. Bändchen S. 
g6 ff., aus Thieme*s und Roc/iowV Kinderfreunde, ^un^ 
ket^s Handbache, 5^f/«''j Lefebuche und ändern be- 
kannten Büchern. Und eine folche gelehrte Tage* 
lohnerarbeit konnte Hr« K% dem Kpnige voa Preu-. 
fsen dedicirenX ' 



KLEINE SCHRIFTEN, 



/ AÄ/.TSETßEtAiiHTHEXT. PrefshuTg ^ b. Wcbcr : Vr. Zack, 
Oottl Huiiti's von Ra[iiinya, praküfch. Arztes zu Presburg u. 
Äer helvetifch. GefeliJch. corrcfp. Aerzte luid Wiiii('..irzte Eh» 
fenmiti^lied, geh'onte Preisjchrift ub^r die Ferhijjernng der k* 
k. FeUapothekcn uvd dfs Sludienwefens an der Jofephsakudemie 
ZK TT^ien. 17^.5. li5S. fir. 8« — Der Vf. ift fchon aus feinem 
kritifcken CommenltiH über die öfterrcichijclie Provincialpharmw 
tropöem Presh. 1785 als kenhtnifsrcicher und fcharfer Kritiker 
i«^ Arzeiiey vorratlJB bekannt, und die vor uns Jiecende Schrift 
iat unter den 41 eingelaufenen Abhandlunsren über die von 
i. M. dem Kaifer 1794 auf gegebnen 5 Preinfraj^en den vierten 
■jhreis erhalten; gewif* verdient fie alfo bey allen» welchen die 
VerbefTernnff des ApotliekcnvefeiiB am Herzen liiff^t, fehr viele 
Aufmerkfamkelt. T.ine umRündlichc Anzeige käme jetzt zu 
foat, alfo nur i^ini^tZli^e von dem Gcill der Schrift. Bey der 
Auswahl der Arz^ieyen hat fich der "Vf. von keiner Au^oritäc 
leiten laiTen, weil er glaubt, dafs Aütoritüten, als individuelle 
Erfahrungen und fubjective Ueberzeugungen , keinBeweis find, 
tmd weil , wenn Autoritäten den Beweis fi^hren , alles wahr 
uiul alles falfch wiriL Töey einer Feldapoihek« muffe die Rück- 
ficht durchaus xregfahen » die im Rufe -ftehenden , aber noch 
iiifht fattfam crprobren» ArxenCN'^n, der fernem V er fuch« wc« 
f«n, noch beyzubehalien , und einige unfchuldigeArzeneymit- 
r«l de« Volksglaubens wegen zu dulilen , worauf man bey der 
A-bfaffung eines Lanjaesdifpenfatoriums Bedacht nehme. Für 
0ntbehrli€h€ Arzeneyen in einem Feldmediram€fiuen-;Catalog 
«rklün unferVf. : l) alle nnwirkfamen ; 2);alle, deren jntenfive. 
^der cigonihlimliche Wirkfamkeit an fich unbeftimmt ift . oder 
es wahrend dem Aufbewahren oder in vorrnihigen Zufammen- 
i%i7.unf%n wird; 3) deren Wirkfamkeit durch gleich- öder iw- 
toniiver wirkende inlandifche oder Wthlt'cilepe, löder 4) durch 
|ilcich\virkvnde und eben fo wohlferle und noch den Raum 
Jum Auibcwrvhvfcn und Traufportiren erfparendc eirfetzt werden 
ktiin ; 6) iheuwe Arx^JWy^n , d«r«u Wirkfamkeit durch Wohl- 



leilere, vermittelft Erhöhung der TfoGs und Veränderung der 
Form, leicht erreichbar ift, und 6) folche, welche b**y fchoH 
vorhandenen gleichwirkcnden Hch nicht gut mit dem Kiy^en- 
thümlichen der tailitärifchcn Verfaffung vertragen. Ks ma^; 
intercAant feyn » zu willen: .welche von un ferni Vf. für eni- 
hchrlich erklärte Arzeneyen, nacher doch in die Pharmacoioca- 
QMßriaco'caRrenßs, Ficnnae ^195. aufgenommen, und weicht?, 
die unferVf. b'eybehalten ödet aufgenommen wiflen wollte, dar- 
aus ausgefchleffen worden find ; zu dtn crßen gehören i anti- 
monium .alcoholijatum , cortex fimitrubae, hedya gruiiolae, herb, 
mulvae vulgaris, limatnra mortis Tppt. oleum deßUlatum ns:f/iV 
radix dngelicae Jativae, Caräanae, calami aromaiici, cichorei, raob, 
juniperi, fernen foeniculi; und zu den zwcyten bohus alba, butu- 
mm antimonii, eßentia cafiorei ». myrrhae , ßores ßamiilae*JoviSt 
globi martiaies, gum. euphorbii, hb. majorauae et. rutae , kermet 
mineraU, radixfiUcis^ fernen carvi, terra cateckia, vitriolum de 
cypro, acetum antifepticum, empL cicutaCt mercuriale, fapo^- 
natum, effentiae abfynthii compof, maßiches compof, batfam, 
Arcnei, unguent Jafferi ^ acthiops martialLs, fiores zinti, [jobn 
pechurim, fei tauri infpiffatum, gallae turiume, Uquor Belloßi, 
inercHr, folub. , turines pini. Des Vfs. Beantwortung , die Ver- 
befferung des Studienwefens in der Jofephs- Akademie betref- 
fend, ift fehr allgemein abgcfafst, enthalt zwar fehr viele gute 
Winke, die aber nicht hinreichend individualifirt find', wel- 
ches auch nur von einem Wiener Arzt erwartet werden keimte. 
Die Beylage (S. 79 — ll6.) zu dar Preisantuort enthalt eine 
üeberficht des durch die Preißfchrift des Tfs. entftandenen 
feleciiven Verzeichniffes von Arzeneyen und der Verwandt,-, 
fch^ft ihrer Wirkfamkeir, er hat darin die nach feiner Mey- 
nung. beyzubflhaltenden Mittel nach den Clafien der allgemei* 
nen fowohl innerlichen als aufserlichen lltjükunde rubricirt, 
und fucht dadurch zu beweifcn , dafs der mllitarifche Arzt 
und VVundarsi mit feinem Fcldraedicamenten^Catalog auskom- 
men könne» 
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r£RMI5CHT£ SCHRIFTEN. 

• 

Beklih« b. Maurer: f/^er dw beträchtlichen Tor- 
theile^ welche alte Nationen des jetzigen Zeitalters 
Dus der Kenntnifs und hifiorijchen Unterfuchung 
des Zxtßandes Her IVijfenfchaften bey den Alten zie- 
hen können. Zweij Preis fchriften von Dietr. Tie- 
demann Fürft. Heff. Hofrath u. f. w. und D. 0tf- 
nifch in Berlin. Herausgegeben von der Königi. 
Preufsifcben Akademie- der Wiflenfch. 1798* 
.322 S. gr.8. (I Rthlr.) 

1^ lie Frage , welche die Akademie für 1797 wieder- 
- "^^^ ioJte : In welchen Wijfenjchaften und in welchen 
Tkeilen derjelben können^ ungeachtet der Erweiterung 
ftrui Berichtigung alter Ifijfenfc haften in denneueren Zei- 
ten, dennoch die neuerenNationen von der Kenntnifs und 
fctjlor ijchen ünterjuchttng des Zußandes der Wiffenfchaf- 
ten hey den altert Nationen Vortheile ziehen ? Und worin 
heftekendiefe Vortheile? war inderThat einer gründli- 
chen üiiterruclnin<^werth. Daalleunferewinenfchaft- 
lichen Kenntniffe fich urfprünglich von den Griechen 
und Römern herichreiben , ib itt der Züfammenhang 
xwifchcn ünferer Literatur und der griechifch-römi- 
^cVti einleuchtend; aber dadurch ilt noch nicht ent- 
schieden, ob auch noch jetzt, nachdem in einem 
Zeitmume von ein paar taufend Jahren der Umfang 
des menfchüchen Wiflens fo fehr erweitert worden, 
und die v/Iffenfchaftlidtie Behandlung in allen Zwei- 
gen de/Tclben einen ganz verfchiedenen Gang genom- 
men, zum Theil auch einen grofsen Vorfprung gewon- 
nen hat, die Kenntnifs des wiffcnfchÄftlichen Zu- 
ßandes des Mutterlandes unferer Literatur, Vortheile 
Kr die Wiflenfchaften habe. Das läfst lieh jedoch 
wm voraus beftimmen, dafs die Unterfuchung die- 
fcr Frage, vora abgefetzt, dafs fie gründlich Ift, felbft 
nicht ohne Gewmn fcyn kann , indem fie entweder 
Mittel zur Vervollkommnung derWilTenfchaften ent- 
tteckeu, oder vergebliche Bemühungen auf einem 
unbrauchbar gewordenen Wege verhüten mufs. Die- 
ler Gogcnftand ift zwar fchon vielfältig Gehandelt, 
«Der, zumal in diefer fpeciellen Ilinficht, noch bey 
Weitem nicht erfchöpft: welches um fo weniger he-"* 
fremdet, wenn man bedenkt , welcher Umfang von 
Gclehrfamkeit^ welcher fiefe Blick, welche fchnrfe 
und eindritigendc Beurtfacilungskraft dazu erfodcr- 
"ch ift. Alle diefe Uitiftände zufammengenommen 
«chtfertigen die Akademie , dafs fie einen fo viel- 
jotigen Gegenftand zu einer Preisfrage wählte. Nur 
we noch zn wünfc^n gewefen , . dafs die Frage 
»Ocü etwas genauer, ffcftimmt, und z. B. angegeben 
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wäre, welche alte Nationen, und ob Wiflenfchaften 
im engern oder weitem Sinne gemeynt feyen. Da* 
her darf es auch nicht befremden , wenn die beiden 
berühmten Gelehrten, deren Beantwortungen ge- 
krönt worden, fie in einem etwas verfchiedenen Sin- 
ne nehmen. Hr. T. fchränkt die Beantwortung auf 
die Wiflenfchaften im eiogern Sinne, vorzüglich Phi- 
lofophie, Mathematik und Naturgefchichte ein, Hr. 
If. dehnt fie auf die Wiflenfchaften in weiterm Siur 
ne aus; diefer verfteht unterhalten Nationen, Grie- 
chen und Römer, jener fchliefst auch mit die Ära-* 
her ein. 

Ilr. T. ßingt feine Abhandlung mit der nähern 
Beftimmung der Frage an; er erklärt, was hier un- 
ter- den alten Völkern, den Wiflferifchaften könne 
verftanden feyn, und worin die Vortheile einer 
Wiflenfchaft beftehen. Ueber den letzten Punct hat 
er uns gar nicht befriediget, wenn er den einziffeu 
Gewinn ei her Wiflenfchaft inZufätzen fuchct, gleich 
als wenn hier von einem blofsen Aggregat von Be- 
grifien und Sätzen die Rede wäre, oder als wcz^w 
die Theile der Phiiofophic , auf welche er fich vor- 
züglich einliifst, fchon als WÜTenfchaften gegeben 
waren , zu denen fich hier und da noch etwas zufü- 
gen liefse. Das, worin das Wefen einer WifTen- 
fchaft befteht, ift ganz überfehen worden.' Der Vf. 
fragt, ob diefe Zufätze Wahrheiten feyn müflen> 
oder auch Irrthümerfeyn können, und behauptet, da, 
die Mathematik und Logik ausgenommen , in den 
übrigen Theilen der Philofophie die Frage : was ilt 
Wahrheit? noch lange nicht entfchiedenfey, fo kön- 
ne die Wahrheit kein Maafsftab zur Beftimmung der 
Vortheile einer Wiflenfchaft fcyn\ fondern nur 
Wahrfcheinlichkeit, „und es wären demnach dieje- 
nigen Zufatze der Wiffenfchaften zu den Vortheilen 
derfelbcn zu rechnen, die einen Grad von Wahrfchcin^ 
lichkelt haben y und mithin nicht zu den offenbaren Un- 
gereimtheiten und Albernheiten gehören ; ausführlicher^ ■ 
folshc Zufatze^ die mit bletidenden , fehr annehmlichen 
Gründen unterßützt w erden j und die von den Kennern 
und Pßegern derfelben als fehr annehvMch , fchw'er zu 
widerlegen und mit g%'6fseni -Anftrich von Tnindigteit 
verfehen ancrl:r,:mt werden ^ die großen Tieffinii u^iA 
ungemeimn Scharffinii verrathcn, v'^rden als t'orihej- 
le der Wiffenfchaften angefehen werden miiffeih, (S. S-») 
Was mag fich Ilr. T.- unter einer Wiirenfchaft den- 
ken ! Die Aufgabe wird nun S. 17. fobeftimmt: kön- 
nen die neuern Natiotien ungeachtet der Erweite- 
rung uimI Berichtigung der Wiifenfchaften , dennoch 
10 der Mathemtdk, der Philofophie Ulid der Natur. 
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gefchichte (anderer Wiflenfchaften jetzt nicht zu ge- 
denken) noch jetet von der blofsen KenntiUrs ein-.^ 
zehier Lehren, wie auch dem Stu4iuin. der Schrift- 
ftclle^ felbft bey Griechen, Römern und Arabern, 
durch richtigere »Beftimmung und mehrere Aufhel- 
lung jdör Begriffe und Sätze , durch Entwickelung 
neucir Begriffe und Sätze, endlich durch Aufftellung 
neuer Theorieen und Syfteme Vortheile ziehen ? Und 
%vorin bljftehen diefe Vortheile? Die erfte Frage wird 
ganz kurz beantwortet. • Der Vf. gehet von den Sätzen 
dafs jede noch nicht vollendete \Viflenfchaft 



aus 



vervolJkommnet werden kann, dafs jeder Schriftftel- 
1er ^on Genie die Dinge von einer eignen Seite an- 
fielet, und daher auch die geiftreichen Schriftfteller 
der genannten Nationen etwas Eigenes in den Be- 
griffen , Sätzen ; Theorieen u. f. w. haben , welches 
tioch keinpsweges von den Neuern voHftändig auf- 
gefafst und iai das Ganze derWiffenfchaft aufgenom- 
men worden ; dafs alfo die Alten unf rfchöpliiche 
Fundgruben find; dafs (elbft die blofse factifche 
Kenntnifs alter Vorftellungsarten durch Ideenaffocia- 
lionVeranlaffung zu neuen Erfindungen gehen kann 
u. f. w. Allfe diefe Vferbefferungsmittel Würden frey- 
lich überflüfsig feyn , wenn wir fchon eine genaue 
und vollfiändige Aufzählung aller einfachen Begriffe 
hätten. Denn man dürfte dann nur unterfuchen, 
welche Combinationen fie zulaffen. — Nun zeigt 
der Vf. , wie durch die blofse hiilorifche Kenntnifs 
der Begriffe, Sätze, Beweife der Alten neue Begriffe, 
Sätze u. f. w- bald durch Zufammenfetzung, Tren- 
nung, Erweiterung, Einfchränkung.u.f.w. können 
febildet werden. In dem zweyten Theile wird von 
. 3o, an die Anwendung davon auf' alle Thei- 
le der genannten Wiffenfchaften ausführlich ge- 
macht; zuerft auf die Philofophie.^ Denn „diefe 
Wiffenfchaft ift noch am meiften einer Berichtiguifg 
bedürftig, da fo viele Parte yen fich herumtummeln, 
die neueften Friedensftifter auch wieder unter fich 
zerfallen, und der gewünfchte Friede noch weit ent- 
fiernt ift.** In einer folchen Wiffenfchaft muffen al- 
le von jeher aufgeftellten Begriffe, Grundfätze und 
Theorieen immer von neuem durchdacht werden, 
weil vielleicht aus einigen überfehenen oder nicht 
g^nug befchencn d^s herv'orgchen kann, was alle 
Parteyen befriediget." So vortheilhaft diefe hifton- 
fche Kenntnifs, jedem Pfleger diefer Wiffenfchaft ift, 
vorausgefetzt« dafs er die Philofophie felbft für et- 
was beffetes hält, als eine blofse Rhapfodie vonMey- 
nungen, fo ift es doch eine eitle Hoffnung, durch 
fie allein den Frieden in der Philofophie geftifret zu 
fehcn. Bey eineretwashöhem Vorftellung von dem, 
was* eine Wiffenfchaft feyn foU, und bey einer da- 
xlurch näher beftimm^en Anficht von dem wiffen- 
fchaftlichen Zuftande der Philofophie in unfern Zei- 
ten würde er in diefem, fo wie in den meiften an- 
dern Puncten gewifs anders über dieBedürfniffe und 
die VcrvoUkommnungsmittel der Philofophie als 
Wiffenfchaft geurtheilt, und gensfu unterfchicden 
haben, was unmittelbarer und mittelbarer Gewinn 
einer Wiffenfchaft ift« W^enn -wir ^w diefem hö- 



,hern Gefichtspunct die Abhandlang des Vf. durcli- 
gehen, fo muffen wir geftehen, dafs wir dieangegc- 
benen Vortheile entweder für keinen Gewinn , oder 
nur für einen, mittelbaren, (Bildung des Geiftcs) oder 
endlich für keinen Gewinn, der \'xyir den Neuem 
nicht eben fo gut als von den Alten zu erwarten ift, 
halten können. Wir können, ohne zu weitläufig 
zu werden, nur eine kleine Probe der Behandlung 
geben. Bey der Theologie bemerkt er, dafs die Be- 
iveife für das Dafcyn Gottes noch nicht alle fo ge- 
führt find, döfs gar keine Einwendungen übrig blei- 
ben j dafs die Neuern imnier ö,ie Beweisarten von ih- 
ren Vorgängern entlehnt, und ihnen "mehr Bündig- 
keit zu geben gefucht haben; es laffe fich nicht be- 
haupten, dafs den ontologifchen und kosmologifchen 
Beweifen , deren Keime bey den Alten vorkomipicn, 
keine beffere und bündigere Wendung zu geben fey, 
ungeachtet Kant fie mit einem Schlage habe vernich' 
ten wollen. „Zwar glaubt man jetzt, dafs die inel-'' 
fteh derfelben nicht zum Ziele führen werden ; aber 
da noch alle metaphyfifche Begriffe und Grundfätze 
nicht völlig berichtigt, noch aus den Vorderfiitzen 
alle mögliche Folgerungen gezogen find ; fo ift nicht 
mit Zuverldffigkeit zu entfcheiden, ob nicht noch ei- 
nige zum Vorfchein kommen werden , wodurch die 
bis hieher geringe geachteten Verfuche' der Alten ei- 
ne beffere Geftalt gewinnen mögen." — Der Gedan- 
ke der Stoiker, es fey unmöglicji, , dafs das blofst 
Ohngefähr ein regelmäfsiges Weltgebände erzeuge, 
weil die 3uchftaben des Alphabets unter einander 
geworfen, keine zuftimmenhängcnde Gedankenreihe 
hervorbringen können — „ift nocha^uf mehreres an- 
wendbar, und kann auch bis dahin entwickelt wer- 
den , dafs fich aus Begriffen und durch Zuziehung meh^ 
rerer Erfahrungen die Unmöglichkeit einer folchev Wir- 
hing des Ohngefährs überzeugend darlegen läfst.''' — 
An vielen Stellen zeigt der Vf. den vorth^ilhaften 
Einflufs der Leetüre der Alten' auf den menfchlichea 
Geift zur Entwickeluug und Veranlaffung^ieuer Ideen, ^^ 
Dies ift für die Wiffenfchaft nur ein mittelbarer Vor- 
theil, der nicht nur aus den alten, fondern eben fo 
gut, ja in Rückficht auf die Vervollkommnung def 
Wiffenfchaften vielleicht noch beffer, aus den neuem 
Schriftftellern gezogen werden kann. Oft fpricht er 
über die Vortheile nicht cntfcheidend ^ fondern nur 
problematifch , indem er es für möglich hält, dafs 
die Ideen 4er Alten zur Berichtigung und Erweite- 
,rung unferer Philofophie könnten, gebraucht werden. 
Auf cb'efe Art ift aber die Frage nicht befriedigend 
beantworte, denn es wäre doch ein möglicher Fall, 
dafs jene Vortheile nur eingebildet wären. So fehr 
wir übrigens den philofophifch - wiffenfchaftlichen 
Geift in diefer Abhandlung vermiffen, der nur allein 
fiebere Grundfätze und leitende Ideen für die Be- 
ftimmung der wiffenfchaftlichen Vortheile aus dem 
Studium der Alten hergeben kann: fo fehr muffen 
wir dem Scharffinne und den Kenntniffcn des Al- 
terthüms, welche der Vf. auch hier wiederum an 
den Tag gelegt hat, Gerechtigkeit widetizhxcn 
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Hr. Jenifch hat die Preisfrage aus einem viel wei- 
tem Gefchichtspuncte betrachtet, und den Zufaminen-* 
hang der altern Literatur mit 'der neuem, den Ein- 
flofs jdes Studiums der griechHchen ui^i römifchen 
Scbriftfteller auf unfere Zeiten vorzüglich in päd a- 
fogifcher und kosmopolitifcher Hinficht unterfucht. 
Daher fuhrt diefe Abhandlung* , welche von S. io6. 
biJ ans Ende gehet, auch den befondern Titel : ' Ueber 
dfR bisherigen Einfluß der griechifchen und römifchen 
Sdi9^ßMer auf neu-europäifche Geiflesbildung uv4 
über die möglich hefte Art des StudiwHs derfelben fnr 
, den Geiß des Zeitalters. Diefes ift nun freylich viel 
mehr, aU eigentlich in der Aufgabe der Akademie 
liegt: indefien ift doch diefe Erweiterung nicht ge- 
rade tadelswerth , da fic alle die Puncte in fich fafst, 
von weichen die Beantwortung jener ausgehen mufs« 
Daher harte de> Vf. auch nicht gerade nöthig, fich 
in eine Erörterung des Sinnes der Frage einzulaflen; 
denn dieser mochte feyn , welcher er wollte , fo war 
«T.ficher, ihm nach feiner umfaffenden Anficht zube- 
l^egnen. Diefe Ausdehnung gab dem Vf. Stoff und 
Ceiegcnhcit genug , feine Talente , Einfichten und 
Geiehrfamkeit zu zeigen. Die Abhandlung enthält 
eine Menge von treffenden und fcharffinnigen Be- 
ifterkungeti über den Geift der alten und neuen Li- 
teratur, über die Bedürfniflc unfers Zeitalters in 
Rück&cht auf Geiflesbildung ; fie ift mit einem ge- 
wiffen ¥euer gefchrieben, welches den Lcfer zur 
' Theilnahme hinreifst. Nur ift diefes Feuer noch zu 
cnruhig, es treibt Gedanken heraus, ehe fie noch 
völlig gereift lind, und verhindert zuweilen die Con- 
fißenz und jrianvolle ^i^einanderreihung derfelben; 
daher mehrere Wiederholungen,, öftere Ver\\eifun- 
^e\\ auf folgende Einfchränkungen einer Behauptung. 
AnfiMt des küuftlichen , verfchlungenen Plans , wür- 
den wir lieber den natürlichen vorgezogen haben, 
düfsnach genauer und ftrenger Erwägung des Gei- 
ßes und der eigenthümlichen Vorzüge und Mängel 
fowohl der altem als der neuern Literatur daraus 
die Hauptpuncte zur Beantwortung der Frage wären 
entwickelt worden. 

Hr. Jenifch geht von der Schilderung des wohl- 
thätigcn Einfluffes der alten Literatur zu drn Zeiten 
der Wiederherftellung der Wiffenfchaften aus, un- 
terfucht dann die Nachtheile, welche das ausfchliefsen- v 
de Studium der alten Sprachen für die Bildung der 
enropäifchen , für die fchnellere Verbreitung derCuI- 
tor und die Fortfchritte des menfchlichen Geiftes in 
den WifTenfchaften hatte. Die Betrachtung der 
Scbickfale der fchönen Künfte in Frankreich führt 
ibn auf Perraults Streit über den Vorzug der Alten 
and Neuern, den er mit Recht als eine Folge der " 
rortfchrei^urig des menfchlichen Geiftes aiifiehet^ 
Diefes macht jiur die Einleitung zur Abhandlung 
^B5» in welcher der Vf. folgende Puncte erörtert. 
1) In welchem Zuftande befinden fich die Künfte 
ttnd Wiflcrtfchaften in ainfem Tagen in Verhältnifs 
S^gcn die Liteiratur der Alten? Die neuere-Litera- 
tor ift von der alten ausgegangen; diefe macht noch 



immer gewfrcrmafscndie Grundlage jcfier aus* wie 
fchon aus der Terminologie jeder Wiffenfchaft er- 
hellt. Demung^achtet ift die Kcnntnifs der griechi- 
fchen und latcinifc)|en Sprache dem reinen Denker, 
Mathematiker, Phyfiker, Chemiker, Naturgcfchicht- 
fchreiber, (im Allgemeinen, nicht für bcfonderc 
Zwecke) entbehrlicher. S. 149. ,Jn allen philofot 
phifchen Werken der Griechen und Römer fuclit man 
Schlechterdings 'vergebens nach einer voUftändigen 
Xheorie einer Moral, Aefthctik, Staatsvcrfaffung^ 
oder irgend einer Kunft und Wiffenfchaft ; vergebens 
nach der gründlichen Erfchöpfung auch nur irgend 
eines philolbphifcben, moralifchen, äfthetifcben oder 
wiffenfchaftlichen Begriffs. — Ueberall gleichfam 
nur Bruchftück und Rhapfodie. Und fo wie. der be- 
rühmte und fi/harffinnige Balzac von des franzöfi- 
fchen Dichters Ronfard Werken urtheilt. » Ce fönt 
plutot Us commencemens d'un poeme qu'^un poefite vne^ 
wf ^ fo könnte man von allen philofophifchen Wer- 
ken der Alten fagen: cefont plutot tes commencemens 
d^une philofophie que la philafophie mhne^ 2) Die 
neueuropäifche Literatur m eben fo fruchtbar, oder 
noch fruchtbarer an Originalwerken, als die alte. 
Eine ausführliche Parallele d^r alten und neuen Ori- 
ginalwerke nach allen Claffen, und Bcftiminung der 
Eigenthümlichkciten der Neuem, wohin der Vf. 
rechnet eine feinere Profe, feinere Gattung des Ko- 
mifchen , fyftematifche Theoriecn der menfchlichen 
Erkenntnifs, und Itreng wiffenfchaftliches Denken, 
philofophifcheGefchichtc der Kunft, des Gef<?hmacks, 
der Wiffenfchaften, Staaten und Nationen, Empfind- 
famkeit in der Dichtkunft, Milde und Feinheit der 
Moral , Weltbürgerfinn in der Gcfetzgebung und in 
der Beurtheilung fremder Völker, Adel und Erha- 
benheit in der Religion, Gewandtheit und Gefellig^ 
keit im gefellfchaftlichen Umgange. Vergleichung 
der altern und neuem Beredfamkeit. 3) Dör Kreis 
des Wiffeiiswürdigen und Nothwendigen hat fich in 
unfern Tagen in Vergleich mit den intellectuellen 
Bedürfniffen der Alten ungeheuer erweitert^ und er- 
weitert fich noch immer ins Unendliche. Daher ift 
es für diejenigen, welche fich dem praktifchen Le- 
ben widmen, heilfamer, fie mit einer Art von.En- 
cyklopadie der Wiffenfchaften, als mit der alten Li- 
teratur zu befchäftigen , und es ift Pflicht aller Er- 
zieher und Bildner der Menfchheit, das Studium der 
alten Sprachen und Geiftcswerke immer entbehrli- 
cher zu macher, zumal da die Eriernung der al- 
ten todten Sprachen weit fchwcrcr ift als der 
lebendigen. Zur Cultur für W'ahrheit, Gefchmack 
und Sittlichkeit können wir der Altesi entbehren, 
und höchftens Ueberfetzungen ihrer Werke neben 
den neuem claffifch<?n find zu diefem Zweck hinrei* 
chend. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen ge- 
het der Vf. zu der Frage über: , 4) Inwiefern und in 
welchen Rückfichten muffen die Schriftfteller der 
Griechen und Römer als wefentlicher Theil des Stu- 
diums desjenigen angefclien werden, dem intelle- 
ctuelle Cultur eigentlicher Zweck ift, alfo des künfti- 
eeai Gelehrten, des genialifchen oder gemeinnützigen 
V ^ Schrift- 



4f 



a: u z. janüaü 1799, 



ScliriftftdTcrs , des Bildners der Meufchlieit. flicr 
find dodi mehrere Rückfichten vereinigtet, die wohl 
noch genauer hätten getrennt werden feilen. Und 
da der Vf. die En'tv\'ickelung edelcr Vollkommener 
Menfchheit und ihrer ihtellectuellen! und moralilcben 
Anlagen als den letzten und höchften Zw<Jck aller 
Bildung und Cultur betrachtet, fo verfällt er unver- 
merkt in eine Iriconfequenz, indem er bey Nr. 3. die 
Entbchrlichk>eit, hier aber die Unentbehrlichkeit des 
Studiums der alten Claflikcr zu diefem Zweck zei- 
gen will. Die Entfcheidungsgründe des Vf. find fol- 
igende. Die mufterhafte Methode der Alten iij Ent- 
wickelung und Darßellung der Wahrheiten ; der un- 
vergleichbareßrad der Gewandheit, der Eleganz und 
des Nachdrucks dergricchifchen und römifchen Spra- 
che; die Meiftrrwerke der gricchifchen und römi- 
fchen Dichtkunft uiid Profe übertreftiMi an unt-adel- 
hafcfer R.cinheit dßs Gefchmacks den grofsten Theil 
der vortrcfHichitcn Werke der Neuem; E^ifait, 
Wahrheit und achte Kunftdarftellung find als eigen- 
thümlicher Charakter den Meiftcrvverken der Alten 
eingeprägt, und dicfc lind eben deswegen für die 
Rilduno: des reinen und claflifchen Gcfchmacksund 
für die afthctifche. Leitung des Genies vrcit mehr als 
die Schuiftfteller der Neuern anzupreifen ; die Dar- 
ftcUung der Griechen und Römer befonders die pro^ 
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faifcfae ift_ü.berall pfaktifch und finnlich fchöil; da- 
gegen die Darßellung der neuern Schrifcllellcr etwas 
fpekulativ fpitzfindiges und trocken - abgezogcnci. 
hat'; hierbey. eine' kleine DigrefBon über den Mangel 
des Patriotismus '.und Gemeingeiftes der deutfchea 
Schriftfteller ; der in den Geillestverken der Alten 
herrfchende Geill des Ernftes und der moralifchen 
Weisheit ; die eigenthümlichc moralifche Afcetik flU 
Charakter ihrer praktifclieri Philofopheri und profai- . 
fchcn Schriftfteller ; die Ehrfurcht g.cbietende Wür»- ' 
de des Alterthums. Zuletzt folgen noch einige Ideen 
und Winke für Gelehrte, Antiquare und Philologen . 
zur Ilervorzishiulg und .Bearbeitung dc5 Stoffes, wel- 
cher in den Alten zur Berichtigung der Wiffenfchaf- 
ten in weiterer Bedeutung liegt. Aus diefer gedräng- 
ten Inhaltsanzeige wird der Lefer fchon von felbft 
fchlicfscn, .dafs Hr. ^. zwar fehr viel wahres und 
zweckmafsiges über die Frage gefagthat; daf« aber 
doch nicht alles, vorzüglich in Beziehung auf ftren- 
ge WilTenfchaften , crfchöpft iJl ; dafs feine Bemer"* 
kungen über die Eig^nthümlichkeiten der alten und 
neuen Literatur noch mancher Berichtigung uad 
fchärferer Uli terfcheidung bedürfen. 

Der Stil in der erften Abhandlung ift correct und 
plan, in der zweytenaher weit gebildeter uad voU le» 
bendiger Krjaft« 
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PanAooorK. Tieylin, in der kÖni-rl. Renlbuchhandhing^: 
JVTatt::rhilien und Acicn/hicke zur GefchUhte des kie:'.g;en konig-. 
Hchen karmth-ki fchcn JLnndfchnl • L.ehrer und liujier ^ .'^ emina' 
riums , wukrend de^ lelztverß'oJj'eKen JiJ^rzdicnds , und J'uiider' 
lieh der Jahre 17^;^ ujid ^797, mit beyacmi.schteu Ar.merk.iin- 
gen des ITerii:is*;.;c:bevs. \Voioit zur öTeiulicben .Prüfung — 
ttnlr.det (21 No/. — i7i>7-) Friedrich herzherp^, InCpector de?? 
Semrn. und zweyter tvaiijcij. lutlj. Predi.'sr i>oy der Jireyfal- 
liükeitskirche, 40 S. g. (3 ^\\) ' i3cr würdige Vf. dicfcr Ein- 
ladiingsfchrift ill unferm J-efera auch Cclwn von der vortheil- 
hafteii Seite b'eknntit» diifs er fich un.ibl.ifsl? Miihe giet)C, den 
armen , fo fchlechtbcfoldcten L!iiulfchullel>rern ein forgeiifr^ye- 
res Leben zu verrch."'!Ten. EcKon im J. i'^/jO that er deshnlb 
tu einer Einl.idtm^^sfchrift einije^ Vorfchligc, welche zw^t 
Senlktion erweckten , weil fic mit einer wahren DarfteJIunvj 
j(ler fchlccht<*nl.age derSchulmeifterbcglcitet waren; allein oh- 
ne Erfolg blieben , wer! der Tinanzertrao; von den guu u Fol- 
Ijcn feiner Vor fehl iis^e fieh nicht in Zahlen .darftellen licfs, und 
^tr gemeine Camai*alift und JTinancier nur für bahren /Jahl- 
werth» nicht für moralifchen Gewinn. Sinn har. Inzwifchen 
bat dicsMi&lingcn den raiÜofen Vf. nicht ab^efdircckt. Mit 
Keclit macht er Jetzt die Acten (lücke bekannt, welche zu die* 
fer Sache geboren. Sie beliehen i) in einem Schreiben um 
ühterßatxunfj an -den König Friedrich Wilhelm II, neb ft i) 
ütv Antwort des OberfchulCollctriuras-, worin nur im Allee- 
iiT>in«n ^i« %t\ff'y^t\%^^itii tuid Bt}d#nldichkeiji«a ber'ühri 



"Wierdcn, mit einer Belobung der Tkaugkeit de» Vf. 3) Viet 
herzlicher und theil nehnieuoer war das Antwort Cchreiben des 
divmaligen Kronprinzen , jetzigen Königs Friedrich "Wil- 
helm II J. In einer Anmerkung facht der V^. die Schwierig- 
keiten, die das Oberfrhulcollegium fitwafreraeynt höben moclv^- 
te , aiifdiifinden , und zu beleuchten. Das LandfchuUchref- 
Scminarium w.iT^d 1748 anfsugs nur als ein rrivatinßirut er- 
richtet , dfiTen Ivieis iich 1753 zunächfi: für die Kurn:«rk er- 
weiterte, und 17721 von dem iNÜniflÄr von y'ediitz eine aus* 
fiiliH'che Inftnicrlon crliiclt, die nie gedruckt erfchien. Fiir 
die Zöglinge liefs der Vf. 1794 nls Einiadungsfchrift eine aus 
den voriiandnen Gefetzon gezogene Inftruction abdrucken. 
Der Fonds der Anftalt belauft fich nur auf löjO Rthlr. wovon ' 
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den zTun A'achifieu ihrer AusDiJünng 
Subdllcnr verdienen; ii(L\\x\ Lehrcrbefoldunnen , Beneflcieii, 
Prämi-en, Heizung, Licht, Miethe etc. müilon aus diefem- 
Fonds bcftriiten werden, pie Zahl der Zöglinge * die jähr- 
lich in diefcr Ar.ftalt unterrichtet werden, belauft Geh auf 30 
bis 5o, von denen im Durchfchnitte-jahtlich 40 Verforgung 
erhalten. Einige von den ehemaligen Zöglingen find auch als 
Schul- und Kinderfehriftfteller bekannt, als Wilberg in de« 
Bauer fchaft Flamm bey Bochum in WeÄphalen. Im Jahre 
J797 gewann die AnftaU von 370 Pfund Ctcgiif ungefÜhr yf 
Ffuud reine Seide^ 
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Jeha \j. LEirziG, b. Frommann r Beyträge zur Ge- 
fchichte der Philofovkiej herausgegeben von Ge. 
Gvft. Falleborn. ]Stnntes Stuck. 1798- 188 S. 8- 
Ci4Sr.) 

I riefe fch ätzbare Sammlung von Bey trägen zur 
-*— ^ Gefchichte der Philofophie hat fich bisher 
inciftens blo/s durch die Thatigkeit des Herausge- 
bers in Ihrem verdienten Beyfalle erhalten ; nur in 
den crften Stücken hatten einige andere Gelehrte 
Antheil daran genommen. Mit ditffem neunten 
"Stik'kc fcbeint eine neue Periode diefer Schrift anzu^ 
gehen, indem auf einmal zwey fremde Beyträge 
^'on gepachteten Schriftftellern erfcheinen , welche 
tlen g,röften Raum einnehmen. Wir wünfchen zum 
Bcften der Wiffenfcbaft, dafs fich noch mehrere an 
den Herausgeber anfcbliefsen , und durch Mannich- 
faJr/;rkt*it der Bearbeitung und Einkjeidung diefen 
Bc} trägen noch mehr Werth und Intereffe erthcilen 
mögen, i) Tivmetis der Loirier von der IVeltJeelt 
S. I — 58- ii^' Bärdili, der Vf. diefes Auffatzes, wel- 
ches aus Verfehen nicht angezeigt worden iß, giebt 
Ains \i\ci eine Ucberfetzung der genannten Schrift, 
welche Geh durch ihre Deutlichkeit und Correctheit 
empfiehlt. So weit wir fie mit dem Original vergli- 
chen hoben, ift der Sinn gut getroffen. S. 4. können 
wir in der Erklärung'einci' Stelle dem Vf., der Schult- 
bef« folgt, nicht bcytreten. Es hcifst nämlich : weil 
nun das alte bejfer ais das nene^ und das geordnete 
hejfer, als das ungeordnete : fo fand Gott nach feiner 
Güte für nöthig — die Materie in Ordnung zu brin- 
gen. Ueber den Sinn dft- erften Worte crkliirt fich 
der Vf. der Schrift felbft weiter unten S. 9. der Uc- 
berfetzung- „Sie, (die Weltfeele) bekam, wie wir 
t^ehaupten, ihre Einrichtung nicht erft nach dem 
"Körper, fotldern fchön vor demfelbigen ; denn das 
Vorzuglichere gehet dem Geringern ft>wohl in der 
Kraft als in der Zeit feiner Entftehung voran." üie 
Erklärung des Hn. Schultheis ift daher zwar fcharf- 
linnig aber nicht paffend, wenn er fagt: durch die 
bünde Bewegung der Materie ward immer Neues, 
das keinen Beftand hatte. — Das gefiel Gott nicht, 
(alt werdeh, d. h. Reftand haben, fchien ihm beffer, 
als fich immer regellos erneuern.) Die allgemeinen 
Betrachtmigcn über den Lok ri er enthalten treffende 
Erläuterung und V/ürdigung der in diefer Schrift 
enthaltenen Philofopheme. Der, Lokrier kennt nur 
zwey Urfachen. der Dinge, den Verftand und die 
Notowendigkeit. Der Verftand bringt das hervor, 



Woriti Plan und Abficht ift. DJe Ncrtfawcndigkeit 
(xi'xyKif) bringt das hervor, was fich bey allem guten 
Willen Gottes nicht ändern liefs, fonaem gewaltfa- 
mer Weife durch körperliche Kräfte bewirkt wird. 
Mit Recht fitidet es der Vf. unerklärbar, wie man' 
hier die Lehre von der Trinttät finden konnte^ 
wenn man blofs bey dem Texte des Lokriers flehen 
bleibt. Nur dem Plato hat et es zu verdanken, dafs . 
er zum Erfinder, wcnigftens zum erften Herolde eines - 
fo wichtigen Geheimniffes gemacht wurde. * Da'^ he* 
kanntlich im Plato die KircKeirväter eine Art von 
Dreyeinigkeit fuchten und fanden , und der Timäuis 
des Plato offenbar die Gedanken des Lokriers blofs 
weiter ausführt, fo fchlofs man, der Lokrier ift un- 
fehlbar der erfte Kanal, aus welchem auch diefe 
grofse Wahrheit abfloCs, zumal da fich einige feiner 
Ausdrücke zu Gunften der Hypothefe ^rdrehen 
liefsen. Dies führt den Vf. zu einer fcharffiunigeit 
Beleuchtung der Platonifchen vefmeyntlibhen TrTni* 
tat, welche er in feinen Epochen nur kurz berüh- 
ren konnte. -Der Vf. nimmt noclr, wje in feiner 
älterri Schrift, an,vdai4 die Schrift des Timäus^ächt 
fey, und dafs Plato in feinem Timäus die Gedanken 
des Lokriers b!ofs weiter ausführe. Wir hätten ge- 
v^ünfcht, drffs er auf die Gründe derjenigen, welche 
nach der Zeit das Gegentheil zu beweifen gefucht 
haben, Kückficht genommen hätte, da fie nach dem 
Urtheil mehrerer competenten Richter, wo nicht für 
entfcheidend, doch wenigftens der Prüfung würdig 
anzufehen find. 2) Ueber die Sagen v 09^ Hermotimas 
aus Klazomenä. Ein*' kritijcher Uerfuch vom Pro/. 
Carus in Leipzig. S. 58 — T47. Diefe Abhandlung^ 
kann als Mufter kritifcher Unterfuchungen bctrach- » 
tct werden. Hatte Hr. C. fchon^ in feiner Abhand- 
lung de fiontibus cosmo - theologiae Anaxagoreae ein&^ 
ungemeine Belefenheit, einen umfaffenden und tief 
eindringenden Forfchungsgeift und Scharffinn b^- 
wiefen , fo zeigen fich diefe Talente in VerbiJidun^ 
mit einer glücklichen Combinationsgabe hier tiocU* 
in einem weit höhern Grade bey einer ungleich 
fchwierigern Materie. Gleich dem Anaxagorifchen 
i/^c fcheidet und ordnet er die rohen unzufammen- 
hangenden Sagen von dem ,Klazomenier Hermoti- 
mus, und bringt in eine dunkle Region, wo man 
vorher nur blindlings herumtappte, Licht, dafs man 
nun freyer um fich Wicken kann. Vorzüglich ilt 
die kritiicho Kunft in der Sichtting der Zeugen und 
Abwägung ihres hiftorifchen Werehs, in ihrer Zu-* 
fammenftellung zum Ueberblick und in Herleitung» 
der in ihnen liegenden Refultale zu rühmen. Wir 
können hier, ohne zu w^itläuüig zu werden, nur 



5; 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



*» 



das Hefultat der ganzen Unterfuchung herfetzen; 
^^b€r auch dtefes wird iinfer ürtheil.4>eftä<ie:en, noch 
iQehr/abef xwr Ikiectüre derAbhffiidlung felbft reifen. 
Zuerft ftellt dcf Vf. alle Zeug;nilTe vom nermotimus 
i/i chronologifcher Ordnung zufammen, und knüpft 
fogleich daran einige fcharfiinnigc Bemerkungen, 
dafs niimlich des Ilenftotimus io fpät Erwähnung 
gefchieht; dafs alle vorhandeneri Nachrichten nicht 
nur gering an Zahl und Umfange, fondern auc|t 
Üö(f&lt arm und' dürftig a» Inhalt und faft nur we- 
derholend jßnd ; dafs alle Schriftfteller^ welche feine 
Lehrqn und Entdeckungen berühren, feine ausge- 
zeiclmcte Lebensweife, und ungewöhnlichen Hand- 
lungen übergehen, hingegen diejenigen, welche von 
den letzten reden, die erften nicht erwähnen; dafs 
leit Ariftoteles fcchftehaib Jahrhunderte hindurch 
ein ganzHches Stillfchweigen über feine Dogmen 

. herrfcht. Zuletzt kömmt in Anfehung auf die letz- 
ten alles auf die einzige Stelle des Ariftoteles Meta- 
phyficor. i, c. 3. an, durch deren nähere Bcleuchr 
tung Hr. C. aber mit völliger Gewifsheit bewiefen 
bat, dafs Ariftoteles nicht aus hiftorifcben Urkunden 
fondern nur nach unzuverlüfligen Sag«n von feinen 
Lehren fpricht. Daher weifs auch Ariftoteles nichts 
Beftimmtes von dem Eigenthümlichen des Heriiio- 
timus anzugeben. Doch fetzt d^r Vf. hinzu ,^kann 
man aus dem Zufammenhange fchliefsen, dafs man 
glaubte, er hab^ r) eine Urfaclie der Bewegung der 
Materie; 2} eben di^fe zugleich als Urfache einer ge- 
tuiffüfi Naturvrdmtng und geregelten Einrichtung 
der Welt; 3) w^abrfcheinlich auch als «ine thä- 
tige Urfache des Lebens geahndet oder auch deutlich 
gedacht. Alft) höchftens auf die Annahme einer 
Weltfeele führt uns Ariftoteles Erwähnung, und 
Hermatimus ftünde alfo weit unter Anaxagoras. — 
Wäre auch der Vf. hierbey flehen geblieben, fo ver- 
dankten wir ihm doch wieder einen lieber ausge- 
machten Punct in der Gefchichte der Philofophie. 
Er gehet aber noch weiter , er fucht den Entfte- 
hungsgrujid diefer Sage, das Zeitalter diefes immer 
noch ruthfelhaften Mannes zu beftimmen,und findet 

•die Data zu diefer Unterfuehung, welche beym er- 
ften Anblick als ein wahres .Wageftück erfcheint, 
in dem andern Sagenkreis von den fonderbaren 
Lebensumftönden des Hermotimus. Das Land, in 
welchem diefe Sagen fpätcrhin wieder ^-um Vorfchein 
kaiTlen, (Italien und Afrika) und felbft der Inhalt 
ierfelben, das periodifche Entfchweben des Geiftes 
ftihret natürlich auf den Glauben von Seelenwande- 
rung, und diefe fo maiuaichfaUig geftaltete Hypo- 
thcfe «uf Pythngoras, und felbft noch über diefen 
auf Pherecydes^ hinaus. Merkwürdig ift , dafs in 
den Sagen von den Seelenreifen des Pythagoras, 
welche der Vf. S. 114. feq, mit hiftorifcher Kritik 
keleiichtet, gerade auch ein Hermotimus eine Haupt- 
rolle fpi'elt, an deifen Stelle aber der Scholiaft des 
Apollonius einen unbekannten ^cuk c, 'anführt; 
diefen Umftand, nebft noch mehrern, die diefe Sagen 
enthalten, benut2^ der Vf. fchr gut, deii geniein- 
fcbaftUchen ürfjrai\g der Sa^e» von nnferm Hermo- 



timus und des Pythagoras Seelcnwanderungcn anf- 
zufuchen. Da Pherecydes in* dem ^Scholion zu 
ApoUonius Rhodius Argon. 1,64.5- fagt: Acthalidc» 
habe vom Hermes die Gabe eriialten, dafs feine 
Seele abwecbfelnd jn dem Hades uyrd auf der Ober- 
welt ficli aufhielt, und Apollontus felbft hinzufetzt', 
feine Seele habe kein Vergefl'en überfchlichen : fo 
wird man (Ich un^ fo weniger wundern, dafs man 
an einen bekannten und bedeutenden Namen (Gfinft- 
ling des Hermes) ein altes in dunkeln Ueberlieferun- 
gen erhaltenes Factum reihte* Kurz der Vf. fucht 
durch, diefe Combination wahrfcheinlich zuniachem 
dafs Hermotimus noch üb^r den Pherecydes hinaus 
zu rücken fey. (Der Vf. hätte noch hinzufetzen 
kömien, dafs Pythagoras ohne Zweifel Namen von, 
lauter zu jener Zeit bekannten und terühmten Men- 
fchen werde gewählt haben.) Zuletzt fucht der Vf. 
noch aus den Sagen -Trümmern folgende eigei> 
thümliche Behauptungen des Hermotimus hcsraus- 
zulefeh: i) Die Urfache der Bewegung und de« 
Lebens des Körpers ift die Seele, die. ihn einer 
dumpfen, ftsaren Ruhe Preis giebt, wenn fie lieh 
von ihm entfernt, den trägen Stoff aber wieder be- 
lebt,- wenn fie in ihn zurückkehrt. 2) Die Seele 
vermag die Folge und den regebnäfsigen'Gang phy- 
flfcher Veränderungen zu ahnen und aus einem 
höhern Standpunctc voraus zu beftimmen. 3) Di^B 
Seele hat die Kraft, fich über den Körper zu erhe* 
ben, aufser und obne ihn Anfchauungcn und Qe- 
hörfenfationen zu erhalten und fich ihrer bewufst 
zu vt'erden. Darf man diefe in einem weitern Sinne 
und mehr im Gnofsen faßen, und ftatt des Körpers 
— die Korperwelt denken, fo finden wir die ohet^ 
aus dem Ariftoteles für Hermotimus ausgezogenen 
Sätze auch hier wieder. Vielleicht läfst fich aber 
auch noch aus dem Umftande, dafs feine Seele nach 
des Plinius Darflellung wieder in den Körper, wie 
19 ihre Scheide zurückkehrte, die Folgerung ziehen, 
er habe der Welt eine Art von Seele gegeben. Er 
würde fich dann nicht weit von den Joniern entfer- 
nen und das Mittelglied zwifchen diefen und dem 
Anaxagora^ ausmachen. Diefes ift der Inhalt einer 
fehr gedankenvollen und mit zweckmäfsiger Gel eh r- 
famkeit ausgezierten Abhandlung. Man würde un- 
gerecht gegen den Vf. feyn, wenn man, ohne die 
beiden Haupifatze feiner Abhandlung zu üntcrfcheir 
den, von beiden einen gleichen Grad von Gewifs- 
heit fodern foUte. Der erfto, dafs Ariftoteles in der 
angeführten Stelle vom Hermotimus nur nach dunk- 
len Ueberlieferungen rede, beruhet auf einer gründ- 
lichen Erörterung derfelbm, weicher kaum Jemand 
feine Beyilimmung verAigen wird. Der zwe) te : 
dafs Hermotimus weit über Anaxagora», felbft über 
Pythagoras hinaus zu fetzen fey, fcheint uns bey 
oller Aehnlichkeit und bev allem ZufammentrelTen 
fo mannichfaltiger Umftande, welche die glückliche 
Coirbinationsgabe des Vfs. ausgemittelt hat, noch •- 
weit von dem Grade der Evidenz entfernt zu feyn, 
dafs wir ihn auch nur unter die hif:orifchen Wahr- 
icheiiili^hkeiten zählen mochten. Alles beruht auf 
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der Identität d^s IlermotiinuSj von dein Ariftotf^les, 
und desjenigen, von welchem die andern Schrift- 
fteller fprcchen, die aber- doch nur vorausi^efetzt 
fiird. Warum foUte es nicht denkbar ft'vn, xhifs es 
xwey verfchiedene Perfonen dicfes -Namen^ waren? 
Vielleicht hatten fic Jiicht einmal den Namen ge- 
mein. Nennt ihn doch- Plutarch niclit Ilermotimus 
foiidern Hennodorus.. Beide Namen konnten leicht 
vcf^ccbfelt werden, v/egcn des gcmeinfc haftlichen 
Varei'^andc's. Beide haben n chts mit einander ge- 
mein, io wie die Schriftilcller, welche von ihnen 
ifrechen, zwey ^anzTeri'chiedene CJalTon ausmachen. 
Der eine foll- etwas gelehrt oder entdeckt haben, 
der andere war ein Jongleur. Aus den Seclenwan- 
derungeii des letzten gewilTe Lehreji al>/.uleitcn, ift 
viel zu ge%vagt. Aber vorzüglich fallt d*Ts auf, dafs 
Hcrmotimus, der doch das Mittelglied zwifchcn den 
Joniern und dem Anaxagoi'as ii\^\\ foU., gleichv/ohl 
über jene fogar hinausgerückt wird, gegen alle ftu- 
feuweife Entwickelung incnfchlicher Dinge. — 3) 
Gartjfi 'Ahit die GefchicJue derPhilofopItie, E.ine Stelle 
aus dcfien lateinifcher Abhandlung: de ratione fcrU 
bendi hißoriam philo fophiae, 1768* überfetzt . voiu 
Herausgeber. Man wird'diefe Stelle, welche eine 
gedrängte Uebcrficht der ganzen Gefchichte der 
Philofophie enthält, um fo mehr mit Vergnügen 
lefen , da )cue Abhandlung fo feiten worden ift. 
4) Aufhize zur UefchicIUe der Phyfiognomik^ in\ 8 Hft. 
TOm Herausgeber, 5) Bruchjtächc über jlrißotele^ 
Vhilofgphie und Manier, Aus einem gröfscrn Werke 
iiberAriftoteles. Der Vf. derfclbcn bemerkt ganz rich- 
tig, dafs, ungeachtet der ^aft unzahlbaren Meng;e 
von Schriften über den Ariftoteles, der Commenta- 
ficn, TJataphrafen, Auszüge, uns doch noch ein 
Werk feWt, welches ganz eigentlich den Geift i\e& 
AriSotelcSj feinen pliilofophifchcn nnd fcbriftftellc- 
rifchen Charakter darflellte.> Ein foIchcsWerk wird 
in der That eine Bereicherung unfercr Literatur 
werden« wenn es die Frucht von einer grüncllichcji 
Kenntnifs der Ariftolelifchen Schriften ift, und mit 
pbilofophifchem Scharfiinn ausgeführt wird. Die 
daraus mitgethv^lten Bruchftücke, welche keines 
Auszugs fähig find, machen die baldige Erfcheinuaig 
rfeffelben wünfchenswerth. 

GESCHICHTE. 

Paris, in der Imprimerie-Librairie duCercle-So- 
^ciai*: Voyafre et Captiviie du Citoijen Garnerin, 
Ex -Commiflaire.de la republiqHe franqoife, pri- 
fonnief d'^tat en Autriche. Nouvclle cdition. 
(1797.) an 6. de la republique fran^oife. ^60 S. 
&r. 8.* (16 grO 

Im October 1:793. wurde der Vf., der fein j25tes 
Jtihr noch nicht zurück gelegt hatte, durch den 
VVohlfahrtsausfchufs , als CommiÜair der Republik 
an die Nordarmee gefchickt, und bald nachher durch 
die Oeftreicher. unter den Befehlen des Herzogs von 
Yoik^Jn MarcUiennes g<^ai>geu. In üudcnarde 



fuchte er zu enhvifcheu , wurde* aber durch Ate 
Treulofigkeit eines Führers den* Feinden der Repu- 
blik wieder in die II iindc geliefert j in das Crimi? 
nalgefängnifs zu Oudenarde von da nach Tonr- 
nay ^u dem Herzoge von York gebracht, und baltl 
nachher (den 14* Dec); da diefer feine Winterciuar- 
tiere zu Gent bezog und die Kaiferlichen Touxnay 
befctzten, kam er aus der Engländer Hände, in di4| 
Hnnde der Oeftreicher, die ihn nach Mons fülirten» 
Von beiden wurde er, feiner Angabenach, theils 
beraubt, theils fehr hart und unanftündig bcluindelt. 
Die Erziihlung diefer Begebenheiten, das Verhör zu 
Mons, welche s fehr unißändlicb eingerückt ift^ und 
die kurze Gefchichte feines weitern Transports nach 
BrüfTcl, füllen den erften Abfchnitt. 

Im 2ten erzählt der Vf. verfchiedepe Thatftf 
eben aus feiner Gefangenfchaft zu Brüflel, die theils , 
ihm fclbft, theils andern Perfonen, welche er mit 
Namen nennt, begegnet feyn follen; fie fmd aber 
zmn Thcil fo fchiindiich und abfcheulich , dafs dqr 
jnejifchcnfrcundliche und unbefanc:cne Lefcr lieber 
die Vvahrhaftiokeit d^b Schrifrllcllrrs bezweifeln, 
als unbefchcinigten Erzählungen eines erbitterten 
Feindi's Glauben bevmeffen würde, wenn diefer. 
ai.ch dcflcn mehr verdiente als ös, ivie wir aus dem. 
Folf^enden fehen werden, hier der Fall ift. Rec.will 
nur einigt Angaben ausheben.- Nach 8.76. follen 
von 80 bey Maubeugc gefangenen Frevwilligen in 
kurzer Zeit 79 durch Hunger, Kälte und alle- Arten 
über fie gehäuften Elends umgekommen feyn. Dans 
Us dißerenS'depütSi ils ejfiiyaient des vexations, des 
<ni träges et des cruautes fuivant la divetjite de cara- 
cttre des ojjicirrs autrichiens qui y £0'HiKmndaient. Ce* 
tili du depüt de Rurenwnde avciit t07is les jours Vin^ 
diguUe de faire laver Jon pot de chainbre davs le ton* 
neau re^nipli d'eau potir la boijfon des prifonnie^s. 
S» 87- giebt er einem mit Namen genannten, zur 
Ausv.'CchfeUnig der Kriegsgefangenen beauftragten 
kaiferl. Obriftlieutenant Schuld, dafs er einen feiiier 
Auswechfelung wegen nach Frankreich gcfchriebe- 
nen. Brief, den er ihm o0en zugeflellt, verfälfcht 
habe. 

Von den Oeftreichem wurde der Vf. nebft vie- 
len andern Gefangenen über Colin, Neuwied, ifel- 
delberg r.n die Donau gebracht, auf welcher fie ein- 
gefchifft und dann zu Waifer über Neuburg, Regens- 
burg, Linz, Wien, Prefsburg nach Peft trr.nsportirt 
wurden. Diefe Vl'afl'erreife befchreibt der Vf. fihr 
gefährlich. Wie zuverlüffig aber auch hier fein Ur- 
theil fey, davon wijl Rec. nur eine Probe anführen. 
S. 99 fagt er: die ab^eftorbenen Bäume, di<? man 
ha ufg an den fteilen Ufern der Donau finde, zeig- 
ten an, dafs die N<;bel diefes FlufTes zuweilen peßi- 
lenzialifch feyen. Die Nachrichten über die Sterb- 
lichkeit der Gefangenen würden fchrccklich feyn, 
wenn ßc treu wären. In Linz fand fich bey der 
Zählung der FreywilHgcn, dafs während des Trans- 
ports dahin, die Hälfte unii^ckoirnien war; und von 
4000 Gtfiin^rcuen, welche von BrüiTcl ausmarfchir- 
tcn, i'ollcn nur 1000 den Ort ihrer Bclümmung in 
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Ungarn errclchr haben, und voii Riefen wieder 360 
vor Ablauf eines Monats verftorben fey;ji. Nagh des 
Vfs. Erzählung wurde ihnen zuweilen mehrere Tage 
Drod und Stroh vorenthalten, und zwar, wie er be- 
hauptet, in der Abglicht, fie zu nöthigen, 7ai den 
Fahnen des Feindes ihres Vaterlandes überzutreten. 
S. 97- fagtderVf. : Le Vampire (l^oßicier payeur) eut 
tinfamfe de Je venUr qvCil efperait bien fc rattraper 
für les prifonnterSi de 6000 liv» qu'il avau perdnes au 
/£?<•, ta veiile de Jon depart. Auch ihm, giebt der, 
Vf. vor, feyen häufig Anträge gefchchen, unter vor- 
Cheilhaiten Bedingungen in kaiferiiche Di^nlle zu 
trete». S. 107. läft er es ipit grofsen Buchftabcn 
äcucken, die aber freylich nicht für eine Befchciiii- 
gung.gelten. können, dafs von 55000, in öftreichi- 
Tchö Gefaiigenfcbaft gekommenen, Franzofen» nur 

^5000 blofs und entftellt übrig geblieben, 50000 aber 
durch' fölche Behandlung in der Gefangenfch^ft um- 
gekommen feyen. Hier und da wird ^auch eine 
wohlthStigerc und menfchlicher^ Behandlung ge- 
rühmt« z. B. von dem Müafterifchen und Wirtem- 
bergifchen Militair. Ueberhaupt will der ^ Vf. mehr 
Mildthätigkeit und mienfchlichcs Gefühl bey Juden, 
Proteftffnten und WiedertÄ ufern, als bev den Ka- 
thoHkeu gefunden haben. In Peft mufste er zurück- 
(ilcibeui als feine Mitgefangenen weiter transporiirt 
wurden. 

In dem 3tcn Abfchnitte giebt der Vf. von einer 
gefährlichen Krankheit Nachricht, die ihn befiel; 
klagt über den Auffcher des Spitals, einen von ihita 
iinmentlich genannten kaifcrlichen Oflicicr, dafs er 
ihm 12 Louisd'ors geftohien habe ; erzahlt, dafs 
einft 3000 zugleich in das Spital gebrachte Kranke 
binnen 4 Vi^ochen bis' auf 24 fdmmtlich gellorben 
feyen. Kaum noch wieder hergeftellt, wurde er in 
ein nbgefondfertes Gefangnifs gebracht, von welchem 
er eine fchreckliche Schilderung macht. Hier mufste 
€f 17 Monate bleiben. Gegen das Ende feiner Ge- 
fangcnfchaft verliebten fiph 2 der fchönften Fi'auen 
In ihn, die eine wollte ihn fogar im Kerker befu- 
chen , und fchlug feinctwegcn einen reichen Mann 
•u$.. Der ^Vf. theilt. den Lefern auch feine Briefe 

. ijiit, die er an diefe Schönen fchrieb und von der 
einen erhielt. Die ältere vergleicht er mit Armiden^ 
die jüngere mit Pfifche. Diefe Liebesgefchichten 
lind wenigftens dadurch für den Lefer merkwürdig, 
wei4 fie den uubegrenztefx Stolz und die Selbftliebe 

-des Vfs., von welch^rdic Schrift, unzählige Beweife 
liefert, beflcr ins Licht fetzen, und dadurch fo\^ ohl, 
i|ls durch die- dabey angegebei^en höchft unwahr- 
fchelnlichcn Omftämle, feine Glaubwürdigkeit noch 
verdächtiger machen. Wer wird es -einem folchem 
Schriftfteller auf fein Wort glauben, dafs man ihm 
' 17 Monaten nicht einmal frifches Stroh gegeben 



in 



habe? Allen diefen Uebcrtreibungcn Hnd Unwahr- 
fcheinlichkeiten drückt ab«r der Vf. das Siegel durch 
die Erzählung auf, dafs der allgemdin geliebte Pa- 
latin von Ungarn, d6r bey einem Feuerwerke ver- 
unglückte, das Glied einer Verfchwörung gewefcn 
und deshalb au« dem Wege geräumt worden fey. . 



On ne fit pas cdruhdie a Vechaffaiid te Palatin cfUon-^ 
grie^ frire de Fran^ois I/., foupconne d\ivoir trempe 
diins la conjuration; on trouva plus prutknt de Vatti- 
fer d unefete: en tuifaifint roir les aprets jf'un /et^ 
d'artifice dont il etait amaUur^, on,fit fanter un barip 
de poudre d cote de tui. Le malheureux Prlnce monruf * 
dans desjtortures horribles. Diefe eben fo übel er- 
foiincne als yerläumderifche Lüge trägt an fich 
fchon das Gepräge der Unwahrheit; und muH ift 
berechtigt, von ihr auf die ülirigsn- Anfraben des 
Vfs. zurückzufchliefsen. Rec. könnte mehrere no- 
torifch falfche Thatfachen ausheben, z. B. was er 
S. 105. von einer zu Wien gehaltenen execution de 
plufieurs grands feigneurs^ chtfs des conjiires fagt, 
wenn es mehrerern Beweifes.dcr Unzuverläfsigkeit 
bedürfte. Den i.. Juny 1796 erhielt der Vf. nach 
dner 31 monatlichen Gefangcnfchaft, nachdem er. 
in das franzöfifche Lager des Generals Moreau ge- 
bracht worden, feine Frcyheit. wieder. Jtlier fchliefst 
der Vf. diefe Gefchichte mit den Worten: Cefi d 
ma patrie^ ä VEurope et ä la poftiviti^ ä juger lequeL 
s^eft acquis te plus de gloire an da Frangois Il.t va-in^ 
queitry ou de moi vaincu, Ihr folgen einige Pieces 
jußificatives und zuletzt eine Rechtfertigung von g' 
Seiten wegen der bekanntlich zu Paris mifsglücktetK 
Lufireife des Vfs. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Erlangen, b. Palm: Für Chriflcnthum, Aufklärung- 
und^MenfchenivohU Von D. Ü^ilh. Friedr, Hufna^ 
geU Dritter Band, i. Heft. 1798« 109 S. 8- 

' I. lieber die Proplieten. S. i — 49. Diefe drey Bo- 
gen find der Anfang eines zweyten Händchens der 
Schriften des A. Tejtafkents nach ihrem Inhalt und Zweck 
bearbeitet^ für Lefer aus allen Stäiiden, welche zvmT 
vor mehr als lojahren gedruckt waren, aber nicht aus- 
gegeben wurden. Jetzt hat fie der Vf. hier einfchaltati 
laden, und verfpricht feinen L«fern die neuern Auf-' 
fchlüffe über die Propheten ijn einzelnen Abhandlun« 
gen vorzulegen. Der Begriff eines Propheten wird 
fo beftimmt, dafs er fey ein Mann r ni ausgezeichnet 
ten Gaben des Geifies und des Herzens, ein Beobachtet, 
des Lebens, ein Vertrauter der Tuigend, und durch fie 
ein Vertrauter der Gottheit. Diefer Begriff ^ivird ange- 
W"endet auf die Propheten von Adam bis auf Mofe, 
von welchem aber erft in einem der 'folgenden Hefte 
ausführlieh gehandelt werden wird; denn hier ift 
nur der Anfang, ^ und gleichfam die Einleitung. 
Die Unterfuchungen des Vfs. werden ohne Zweifel 
viel zur Aufklärung diefer noch immer etwns dun- 
keln Materie von den Propheten beytragen. II. Mei- 
ne Verhältnijje. Durch ein Verfehen war im VII. Hefte 
des 2tcn Randes mit dem Schlufs diefer Autobiogra- 
|)hie des Hn. Hofpr. des Cötes gedroht worden. Hi^ 
erhalten wir die Fortfetzmig, und der Hr. Senior haf 
fie fc^on bis 1792 ausgearbeitet in feinen Händen* 
Er wird fie nach und nach bis auf jetzige Zeit 
mittheilen, und dadurch manchen Lefem gewiff 
eine lehrr«ich€ Unterhaltims gehen. 



52 



Numero • g. 



5J 



* ■■ I I I« II mß^»immi0ltmm0HtKm0MBtlHtfm 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



tttmmmmtmmtmmtmammi 



ii»**i 



M|m^l^^< > I i l ■»■ — I 



i^o»t*g-i, (i«» 7. jj'anuar J7P9. 



r£Rj;f5CHTf SCHRIFTEK 

ElftCLiN, b.Unger: Jahrbücher dir fr eujsifchen Mo- 
np.rckie unter der tLegiemng Friedrich IVilkelms des 
Dritten. Jahrgang 1798. Erftcr Band. 573 S. 
ZweytcrBaTid. 516 S. Dritter Band. 4538. g- 
nebft einem Anzeiger, und den BUdniffen des 
Eömgs, der Königinn und des Minifters vott 
Maff<y»% ( Der Jahrgang 5 Rthlt. ) 

I |ie flteiRen politifcben , Ltiftorifclien und fiatiHt- 
•^-^ feixen Zeitfchriften können fchon daruia nicht 
den Nutzen bringen, welchen man Ton folcfaen In« 
Äituten enrarten dürfte, weil fie die Welt, oder doch 
eine ^T^ofse Menge von Staaten, £u ihrem Gegenftande 
erwählt kaben. Dadjirch werden fie wenig anter- 
richtend für die Gegenwart und von fehr zweifelhaf- 
ter Braachbarkeit £ür die Nachwelt. Zeitfchriften^ 
weiche nur auf eine Provinz oder auf einen noch €11* 
gern Kreis ihr Augenmerk richten , kOnnen frcjriich 
tuch aufser dfefem auf eine dankbare Aufnahme 
rechnen^ da fchon aus Europa und den übrigen Welt« 
theilen, in fofern fie mit diefen in Verbindung Heben, 
da gfofsos Ganze geworden ift. Nur wurde es felbft 
4er Kielfterband des hiitorifchen Genies bey man- 
eben Gegenwänden unmöglich feyn, denZufammen- 
bang bemerkbar zu machen, wodurch fie aufhören, 
eine uji bedeutende Kleinigkeit zu heifsen. DieGrup- 
pe von Ländern aber, welche den preufsifchen Staat 
ausmachen, nach ihrer ganzen Individualität be- 
leuchten, ift wegen ihres nicht zu weitläuftigen Um- 
Ainges and wegen ihrer grofsen Wichtigkeit für die 
Weltangelegenheiten ein Gefchäft, unter welchem 
man nicht fliegen mufsj und welches die ganze Auf- 
merkfamkeit unfers Zeitalters erregen kann. Begei- 
ftemd wird es für den'Patrioten , tröftend für jeden 
denkenden Menfchen , gleich unterrichtend für 'die 
Gegenwart und die Zukunft feyn. Es tu beginnen, 
fteth kein Zeltpunkt kräftiger an, als die Regierung 
Friedrich Wilhelms des Dritten , und wenn es unter 
ihr nicht mit einiger Vollkommenheit ununterbro* 
eben fortgefetzt werden könnte; fo wäre dies ein 
übles Zeichen entweder für die Herausgeber diefer 
Jahrbjicher , oder für den Geift der Unterthanen der 
preufsifchen Monarchie. Zum Glück wird man durch 
die erften Bände diefer Zeitfchrift keinesweges zu 
einer folchen Furcht vo|i Seiten der Herausgeber be« 
rechtigt* Der Plan umfafst das Civil , zweytens d^s 
Militär, femer die Finanzen, und als Unterabthei- 
lasigen derfelbcn Handel und Fabriken, Ackerbau 
widLandescultur, dann vil^rtens Literatur und fchö^ 



ne Kunft, endlich Sitten und Lebensart in der pren-' 
fsifchen Monarchie. Die zweyte Abtheilung desPla»- 
nes begreift die auswärtigen Verhältniffe; dem Kö- 
nige und feinem erhabenen Haufe ift eine befohdere 
Aufmerkfamkeit gewidmet worden^ Zu diefem Ge- 
mälde von der Gegenwart follen Erinlierung^n aus 
der Vorzeit der Länder der preufsifchen Monarchie* 
und des regierenden Haufes kommen» Nach die- 
fem Plane fehen wir nicht ein, was die befon- 
dere Rubrik Neuigkeiten des Tnges noch bedeuten 
foll. Unter ihr wird auch eine Reihe von charakteri^ 
ßrenden Schilderungen der verfchiedenen Nationen^ wel- 
che die preufsifche Monarchie umfafst 9 begleitet von 
ausgemalten Zeichnungen ihrer Nationaltrachten ver-- 
fprochen. Allein diefer Beytrag würde ja der Ab- 
tneilung über die Sitten und Lebensart in der preu- 
fsifchen Monarchie angehören , fo wie überhaupt die 
Sansf Zeitfchrift eigentlioh nur eineTagesgefchichte 
er preufsifchen Staaten feyn foll , mit Biicken auf 
die Vergangenheit. Für die fchnelle Notiz von 
Neuigkeiten ift^ies Journal aufserdem von einem 
reichhaltigen Ankeiger begleitet. 

Zu den vorzüglichften Qefchenken, welche die 
Jahrbücher uns geben, gehört eine vollftändige 
Sammlung der Cabinetsordres des Königs. Je mehr 
fie einen Eindruck machen, der zur Bewunderung 
gegen den jungen Monarchen hinreifst, defto mehr 
freut man fich derGewifsheit» dafs man fie hier völ- 
lig unverfälfcht erhalte. In einem königlichen 
Schreiben an den Verleger der Jahrbücher (B. I. 
198.) wird demfelben aufgetragen, die Cabinets- 
ordres vor dem Abdruck dem geheimen Cabincts- 
rath Mencken mitzuthcilcn , um nach dejfmi Anw ei Jun- 
gen ^ die, bey Publication folcher Ordres 9 inogHcheln- 
convenienzien und Unrichtigkeiten vermeiden zu küit- 
neu. Ein fchöncs Seitenftück zu diefen Ordern lind 
die kleinen Züge zur Charaktcriftik des jetztre^^ie- 
rcnden Königs, welche man hier gefammelt iinclet. 
Unter den Auffätzen find bcfondcrs diejenigen 
gcwifs einem jeden willkommen , welche die preu- 
fsifche Monarchie unter derRegierungFriedrich Wil- 
helms II beleuchten. Her freyeV eherblick der VciaM- 
derungen in der Finanzverwaltung unter demfelbcH- 
B. I. S. 37 — 49. 373 — 8Ö« giebt Auf fehl ufs über ver- 
fchiedcnc merkwürdige Erfcheinungen. DieAufJie- 
bung der Tabacksadminiftration und die Vergütung 
des Verluftes, welchen die Scaatscinnahmc dabey 
litt , durch Auflage auf das Getreide u. f. w. find hier 
auf eine vortreffliche Weife gerechtfertigt. Es fan- 
den fich bezahlte jjnd unbezahlte Schriftfteller, die 
0ber cHefM Geg^enftand fchrieben, deix fie zumTlwii 
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nicht vorflanflon, zum TLeil aus Parteyfuclit aus ci- 
»cm irrig«!! G^ficlitspunktfi betrachteten. Ste dedu- 
<;irteii x^'ertjäuftig, dafs man Taback häher mit Ab* 
f^aben belegten könne, ali;fiGtreidc, dafs der erllo Ar- 
tikel entbehrlicher fcy, ab der letzte,' iind iler^lctchen 
Di«!^e mehr, die niemand bezweifelt.. Aber den 
nachtheilJ'^cn Eiiiilufs, den die Tabacksadmiriiftra- 
rion auf die Cultur des Landes , und auf die Wohl- 
fahrt der Pflanzer gehabt; den Druck, in welchem 
letzte \-on Stalten der Maga-zinätiffcfaer, diö jotie in 
ihrer Gewalt halten, und die ihnen di« Preife mach- 
ten, gehalten wurden; die^verhafsten Vifitationen 
•und Denuncrationeft, die iyft'ers Gelegenheit zurAu»^ 
i'^unc: ^on Privatrache gegeben haben ; das Verderb- 
iiifs dcrSjitcrt> welches ans der Sucht zu Contreban- 
dircn entftand, kaimtcn die Verfechter d«s alten Sy- 
fieins nicht;, fie bedachten nickt, dafs der Cultiva- 
-reur, der nur zwey oder drey Morgen Land beffrfs, 
worauf er Tahack bduete, wofür er bcy frcyem Ver- 
kehr 50 Rthlr. , von der Admioiftration aber nur 30 
-bekam, eine Abgabe von 40 Procent erlegte^ Schwer- 
lich können viele Leute eine Auflage büligen, die 
einen Theil der erzeugenden Ciaffe fö fehr bcläftigt, 
und welcher der Reiche» der von diefet Pflanze kei- 
nen Gebrauch macht, gifnzüch en^eht. Wahrlich 
rfind diefe Mängel drückeiider, als eine Auflage von 
einem paar Grofchen auf da* Getreide, ein Gegenftand, 
der ohne den goringften nachthßiligenEinflufs öfters 
von einem Markttage xuni andern um 4 Grofchen fteigt 
und fällt."- S- 39. . •. . Die unrei|ßn Theorieen zur 
Reformation der Anftaiten Friedrichs des Grofsen, 
womit man feinen Nachfolger beftürmte, fanden bey 
diefeui freyjich nur zum Theil Eingang; aber die 
wenigen, die in Erfüllung gebracht wurden, zogen 
Xchon den Schaden der königlichen Caffen nach fich^ 
z. B. die Idaej, den Seiden- und Baumwolit'nfabri- 
ken aufzuhelfen, indem man mit eint*m voan Könige 
hergegebenen Cai'.iial die von denarmcn Fabrikan- 
ten verfertigte Seiden- und BaumwolLenwaaren, de- 
ncn. das Material bereits als Vorfchufs war creditirt 
worden, abkaufte, oder als Tilgung des Vorfchufles 
annahm.. Die l'):byiktHco:nmiiJlon ward durch dieib 
Idee veranlafst. Es ift hier fvHir anicitauüch gemacht, 
warum ihre Dauer kurz und von unglücklichen Fol- 
gen- iVyn mufste. „Als der Minißer Sivuenjee zum 
Chef des Fiibrik* ndepartements ernannt "uorcien war, 
fo fing er- an.,. dirTes polttifche Ungeheuer mit Macht 
zu bekämpfen.. Von Jugend auf gewöhnt eile fubJi- 
men Tbe^ricen der Finanzwiffenfchalt an der Hand 
der Erfahrung zu prüfen, fühlte er, \^'ie wenig dem 
Staate mit einer Fabrication, die nicht aus der Nach- 
frage, fondern durch küftfpieUg<- Eünfte erzeugt wür- 
de, gedient fey. Es >vurde aus den Ijüchern das 
traurigite"Rßfultat gezogen, und von diefer Epoche 
an wai'd die ganze Anitalt aufgelöft.*'-. . . So wie 
fi^\\ Striiewjee dMTch die Bck'ampfimg der Fab'rifccn- 
Gommiffibn ein grofses- Yerdi<-n(l erwarb, w.^rd fcr 
durch, die Stiftung- der Uchnifchen "Deputation Wahl- 
thater deS' Staates. Sie ift eine immerwährende Cotn* 
mifllon. einiger Mitglieder dcsManjufactürcgUegjUim%. 



und ihre Bcftimmung ift zweyerlcy/ „Einmal nimmt 
iie alle in den cu'rrenten Gefchäflen vorkommend« 
Unteriuchungfen über fich, in fofern (it da* prakti- 
fche der Fabrication betreften , und ftattet ihren Be- 
richt an das Manu farmreal legi um ab;-zweytens aber 
befchäftigt fie lieh auch üro;;no ««oitt mir allem dem, 
wodurch einländifche .Fabricate verbeiTcrt wcrdca 
könnten; fie prüft die vorzüglichftcn dahin abzwe-- 
ckenden Vorfchlage und EgjSndun gen , und ^bemüht 
fich, iii die bisher noch femr unvollkommen behan- 
delte Wiffenfchaft der Technologie ein Syftcm hin- 
etnzitbringen, wodurch künftigen Fabrikv^iimüimcrn 
diefes Studium erleichtert werde u. f. w, - , I^nVt^r- 
fölg dcd AufTatzcswird man noch eine Menge inter- 
cfianter Bemerkungen über verfchfcd^ne wichtige, 
Erfchehiungen während der Regierung König Frie- 
drich Wilhehns des Z-Aveyten finden. Eine Unter- 
fuchung über Agix Grund und die Wirkung des Ver- 
botes der Jlusfuhr 4es GoUks aus den preufsifchen 
Staaten bcfchliefst diefe' Abhaaxdlung auf eine wür- 
dige Weii'e. Wir können uns nicht enthalten, das 
Reföhat davon hier noch mitzutheiien. i^Uat ein 
Staat eine vortheilliafte liandlungsbUanz ; fo' laße 
man Gold und Silber anter fremdem oder eigenem 
Geprügc herausgehen; es wird mehr hereinkommen, 
als we|;gßhet. Hat ebi Staat eine nachthcilige Bi- 
lanz, 10 verhindert kein Prohibirionsgcfetz die Aus- 
führ der Metalle: denn die Natur der Sache befiehlt 
fie. Welches Metall expor^irt werden kdtine , itber- 
laile man der Beurtbeilung dcsKauÄnanos, er wei£^ 
am heften , mit welcher Mü;izet er am wenigftea be- 
zahlt. Hat der Staat, eine vgrtheil hafte Bilanz und 
begünfiigt die Exportation der Metalle;, fo fi^tzt er 
ficlr in den Stand, für fremde Natioivci,! zu münzenv 
und feine Revenuen dadurch-zu vermehren. Beym 
/Handel von Metall gegen Metall wird ein Theil ftets 
betrogen; der günfiigJle Handel ift der> vonWaaren 
g**gen Metall; es ift der, den die Nation ttreibi, die 
eine gönftigc Bilanz hat.'*- 

Ein herrlicher Bcytrag zur prenfsifchcn Krieg« pe- 
fchichte unter Friedrich Wilhelm demZweyten irtde» 
Auffatz: über die beabJichiigtB Wieder eroberttn^ der 
Gegend beif Trier in den Moriaten Anguß und Si'iJtem* 
bcr 1794 liberhtfifpt; und über die Gefechte t;i d^r Gm* 
gend beif Kaiferslfiutes''n den iS.ip "• -O- Septembt/ 
insiefondere^ ß. U. S. 53. Zuerft wird cntwickell, 
zu welchen drey wichtigen Operationen der Feind 
fchreiten konnte^ nachdem er fich im Anfang des 
Auguft Weiftcr von dem Terrain bey Trier gemacht 
hatte. Mit der gröfsten W-ahrfcheinlichkeit konnte 
man vormuthon, dafs^or die Abficht hab^, dadurch 
die Blokade von Luxemburg zu decken,, und alle 
Communication diefer Föftung mitDeutfchland zä 
onterb rechen, dafs die Stellungen bey Trierzu dem 
Prv'ot des rechten Flügels feiner Armee zwifchen der 
Maafs uhdMofel beftimmt waren^ indem er mit dein 
linken, oder mit feiner. Nord-,. Sambre- und Maafs» 
Armee die eigentliche OffeifSve fortfetzte. Welche 
Abficht ober au^h der Feind bey der Bcfitznehmung 
von Trier jfehabl.bahen%iöahte ; /o ifl i^ewifs^ dafs 
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für Am ,gefneMchnhlicheinteTt:Ke der Allilrten noth* 
wendig gcwefen feyn ^ürde, ^vrcnn nian eiii« Oflfe«> 
live auf/Fri(>r'nicht nur angefangen , fonflern fclbft. 
mit dein gröfstcn Nachdruck fort«' und g^änzljch 
dordigcfetzt hätte, „Maii wurde* durch- diefe Oflfcn- 
five wemgAcns eine Stagnation in den feindlichrn 
0^T3donen hinwirkt haben, wenn man' auch dca 
Yciihcil triebt hätte- in Rechnung bringen wollen, 
dtfs snn im Stande war , eine franzöfifcbe Armee 
Ton ff^ooo Mann, wo nicht zum Gcwehrßrecken zu 
ßdthigen, jedoch ihr eine» fehr derben Srofs bey- 
^ubHiigen^ •*— Man gRWamt endliph Zeit, und nie 
icbien diefe Zeit koftbarer zu fcf n , als in dem da- 
maligen^ Augenblicke«. Konnten fich AimmtlicheAi:- 
jneen bis in die fpäte Jahreszeit auf dem linkcivRhein- 
und r«clitenMaar$ufer erhalten; fo war die Zeit ver- 
firichen, in welcher d<T Feind die Belagerung von 
Mafiricht \ornehiaen kr^imto; und wären die nie- 
dere M^afs und Maßricht nicht verloren gegangen; 
icrwarei^Mitiich in diefem Feldzuge 1794 noch nichts 
.verloren, und die grcf^e Revolution in Holland, wel-^ 
rhe die fchwnnkende Coaiition. trennte-, wie zer- 
•/chfneiternde Donnerkeile Folien auseinanderfpalten, 
welche, von-den Elementen zermalmt, fchon feit 
eifldhijrZeit mit dem Einflürzen drohen-, --- Mt^ürde 
fmft ttatt gefunden haben.'* . S. 55.. In wiefern mit 
dem P\aa\ zur Wiedereroberung von Trier die Qe- 
fechte fee/KaiTcrsicHifernztiiamuiepliitMij^en^ und wie 
nuf eine glänzende Weife durch fie die Bahn dazu 
eröiTiiet wurde, findet man im Verfolg dicfes Auf- 
fatzes mk einer Einiicht und Klarheit, aber auch mit 
einem MciKh ftfeti'gcn Zflfammenhang und einer* 
OÄcYicn- karg^en Gedrängtheit dargcftcllt, dafs es eben. 
foiinthuulicb, als unangenehm feyn würde, einen 
AüszuiT dnvcn zu geben. ücrSchUifs des Auffatzes^ 
treicber berührt, dafs dieCc Uuternchuiung auf Kai»- 
•fcrslautem, die einem grofscn Zwecke geweiht wpr, 
obne Folgen geblieben, lil mit dem Ausdrucke eines' 
edcln Mannes, der aisPatriot und' als Krieger ttauert, 
-tofclg gefchrioben-. Alles, was zur Vviodererebe- 
iung von Trier auf predsifcb CT Seite gcfchehcn konn- 
te, war in der gröftten Thatigkcit, als man den« 
grofson Verlujft, wclcbeil' die üjiorrei<*hirchcn Trup- 
pen- an der Nicderii-Ourtti erlitten hatten, zur Urfa- 
cbe angah, warum die fcaifcrlichen Generale von- 
Nauendorf und von Melaszu jener Wiedcreroberung. 
Ton Trier nicht mein* cooperircn könnten. Der Vf». 
entwickelt, wie ungereimt der Vorwcnd war, diifs- 
die Gefechte an der 10*16 Einflufs auf dasjenige hat- 
ten « was bcy Trier vorgeno^nmen-M- erden füllte , dx 
Maftricht. mid Luxemburg noch m den Un.nden der 
Alliirten wa/oi. Policifche. nicht fnilita}if::he^ Urfa-- 
eh^n können d:e Unterbrechimg der glücklich ange- 
fangenen Operation 0uf Trier veraniöist hnben,. „in- 
dem bald darauf eine der fchönllen und zahlreich- 
Äcn Armeen, ohne eine Schlacht, ohne Maftricht, 
ohne Luxemburg verlören zu haben , bcy Colin über* 
den Rhein geht, und durch diefen Schritt Luxem- 
burg und die Niederlande, Maftricht und Holland* 
V^^&ältp t *r £5 g^ört inichtlsieiier» di«fer*hei- 



fern, dumpfen Stiitome di*t f ofitik n^Aztifpurcn:- 
der Freymüthige Soldat verirrt lieh auch g;ar Zu leickr 
in diefen dunkeln Horchgängon;« S. 8Pp. 

Den A{-Mkel z^ QfJJtkhte der IVißenfckaftftn »»^ 
fer dsr vorigen Regierung B. L S. 50 — 67. 166 — *8l-;^ 
^it — 273. wird man als- eine kurze Darftellung des- 
wiiTenfchaftlichen StreWns in« einem grofsen cuUi-- 
vittcn Staate zwar gem. hier finden, aber doch bis- 
weilen wünfchen , d«fs die wenigen Züge, womit 
hierGeiilesproducte charakterillrt werden foHen, tie- 
fer geführt wärem Durth dasjenige, was hier" über' 
Schriften gefagt ilU lernt man dielndividuaruät der^ 
felbert nicht hinlänglich kennen.- Gern wird man* 
dagegen verzeihen, dafs auf eine ungefchjckre Weife' 
in diefen Auffatz Briefe Von Friedrich Wiltelm II' 
und feijiem vortrefflichen Lehrer, dem Schweizer" 
von Bignelin^ eingerückt find-. Der Könie; befaf*- 
niinnichfacbe Kenntniife, und verrieth ah Prinz fo' 
viel Liebe für die Wiilenfchaftcii , da fr man von' fei- 
ner Regierung fich'auch für diefe fehöne HofTnungcn- 
machen durfte, fo wie überhaupt auch di»r: gegen- 
wärtige Beytrag zu feiner Gcfchichte feir.€( herrliche 
Empfänglichkeit für die edelÄen Wahrheitenr und' 
EntfcWüffe, für den Wunfeh-, grofs und d^rs Naclü- 
ruhmes werth zu etfcheinen» d^utlich'bewclfot, aher 
auch zugleich zeigßt-,. wie wenig diefe Empfänr>licUi- 
kelt mit Vertrauen auf eigne Kraft und Selt>Uth:itig-- 
keit verbunden war, alfo auf die Quelle leitet, a^js^ 
welcher der ftarke Schatten in feiner Ree^icrua?; auf- 
flieg. Er wünfchte im ji 1770 einen Briefwcchfol. 
mit Voltaire anzuknüpfen. Seine Briefe, die er dos- 
halb, an feinen Lehrer Bcguelin fchrcibt, zeigen,, 
wie fähiger war, ohne fremde Hülfe die Cortefpon- 
defiz mit dem Philofophcn- von Ferney Z14 führen; 
aber dennoch fchrcibt er blofs ab, was jener rnrwor- 
fon hat, einige kleine Abänderungen ausgenommen; 
die einen feinen, liebenswürdigen Geift verrathenV 
„Ich werde fehr lachen, fugt er felbft, wenn uufer" 
Brief gedruckt wird ; er macht vielleicht grofses Auf- 
fehen; und foH mich recht er(rötzcn. Frey lieh trete* 
ich zum crftenm*ll in der ;;elclirten Laufbahn als ei- 
ne Klilcr auf; aber wenigftons habe icti den Vortheil 
gegen- die Elfter bcyni Lafontaine, dafs der Pfau; 
dciTen Federn mich zieren, zu liebreich gofinnt ill, 
um ficfmir zu cntreifsen.** In einem der folgenden- 
vertrautenBricfcjin feinen Echrorthut Friedrich Wil- . 
heim einmal den Ausfpruch: „Zwang taugt für die 
Schriftftpller uicht!'* und dennoch •entfprachen eini- 
ge Verfügungen feiner Rcf^ieriing' fo Wenig diefor 
AVahrhcit, Abffr es gefchi^.li ja fo' manches wahrend 
dcrfeli3en, welches feinem Charakter und feiner Denk- 
art widerfprach. Der 8 ch 1 u fs ■ dieffes int en^Cji/rcn 
Beytrags belehrt uns-, wie eifrig Friedrich Wilhelm 
als König bemuht war, den berühmten Mathemati- 
ker Lügrange bey der BerlinifdiÄi*. Akademie der 
Wiffenfchirften zurück zu halten, als derfelbe wegsn , 
etnrj wniibertvindlicfien USderwiUtns ^^gin die Akade- 
mie auf eine lakonilche Weife feineu Abfcbied gcfg- 
dert hatte. Als Lagrange bcy feinem letzten Befuch* 
ia der Akademie ziemlich J»ng« »uf feinen W#g<n 
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>Wftriefi «lufstc, «üd fdlh<Srafen Herzberg bfdaaert 
4|^urdc, dafs jrt in der Kalte und iui Zuge ftcheu 
«nüfie; fo antwortete ^r dein Curator: ich felie^ dafs 
es Jchtvsrer iß , cvus der Akademie heraus , aU in die* 
filbe hinein zu kommen. 

%lgin in Halle hat dem edeln GeCcbäftsinanne 
Su^rtz ein paar Blätter geweilit. B. III. i»5 — 29, 
„Wenige Menfclien haben ein fo allgemeines Rc- 
llauern mit (Ich h\ den S^rg genommen , als diefer 
ehrwürdige Mann, welchem noch, ehe er das Haupt 
eur Ruhe feniLte, ein junger, pber gerechter, König 
die unveriefinbarften Beweife feiner Achtung gege- 
ben l^at/* . . . Einige andere Auffätze jn diefen Jahi> 
büchern befcbäitigen fleh mit Friedrich dem Zwey- 
ten und einigen. Vortrefflichen Männiem und Anßalten 
in der preufsifthen Monarchie während feiner Regie* 
ruug.* in dein, Auffatze Friedrich der Grofse urkci tla^ 
drian'VtiiGarve B, I. 5. 373 «tc. iil eine Parallele zwi- 
fchen diefen beiden Herrfchern gezogen* weiche die 
grofse Achnlicbkeit, die beym erften Blicke zu feyn 
fchcint, z.eräörct. .Der milde j&charfilnu» welcher 
dieAuffatze von Garvff auszeichnet» iil auch derCha« 
rakter «les gegenwartigen. Ein inniger und befchei- 
deuörGclft herrfcht in dem Denkmal eines Berlinifchen 
KünfiUrs und braven Man^neSf von feinem Sohne. B. IIL 
S. 363 etc. Hr. §. K l/nger hat es feinem Vater ^. 
ii. Unger CTTicbtet^ deffen feltenes Verdi euft um die 
llolzfchnejdekunft bcy weitem nijcht genug aner- 
kannt wird , und um i'o höher demLefer diefes Auf- 
fptzes jerfcheinen mufs , je lebhafter durch denfelbea 



die Schwierigkeiten d«rgeftellt Werden, i&ic T<^elchei», 
es zu kämpfen' hatte. 

(Der Bcfchlufs folgt,} 

ERBJüüNGSSCnRIFTEM. 

Leipzig, b. Feind; Bihlifche Religionsuortrage 
oder Homüien über einige hifiorifche Siellefi d^ 
N. T^ tiehü einer Abhandlung über die Hoviilit^ 
von Gotliicb Lange, Prediger 7-u Dcfchwitz bey 
Zeiz. 1797. 224 5. die Abhandlmig 98 S. 8* 
( I Rthlr. 4 gr. ) ^ . 

• • 

Diefe Vorträge kann Ree. angehenden Predigern 
als Müller in ihrer Art -empfehlen. DorVf, derfelben 
leiftet das wirklich, was er in der vorangefcfaickteia. 
Abhandlung als wohldurchdachte Regeln der auf dem 
Titel angegebenen Lehrweife feftgefetzt hat. Er 
folgt in einer fehr natürlichen und dem öedRchtnifl©- 
der Zufiübrcr behülflichen Ordnung dem Gange der 
biblifchen Gefchichtfchreiber; feine Porismen erge- 
ben ßch ganz nngefucht aus dem jedesmaligen Stoff, 
tmd alles, was zum Verftehen und zur Anwendung 
der gewählten Abfchnittc der Bibel (Apoftelgefch. 5, 
S-i— 42. Luc. 7, r— 10. Matth. 15, 2i-^2S. 
Marc. 10, 17— 23« Marc.<S, 17—25.) gefagt wfrd, 
ift nicht nur in einem fafslichen, fondem auch dem. 
Herzen nahe kommenden , und alfo nach dem rech- 
ten Sinn des Worts , erbaulichen Tone abgcfafst* 
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NATri\G«icniciiT«, PT^eima/, b. IIolTmann: ^uch ein 
ßetftrag gur Kennt nifs df.r verderblichen Fichtenrattpcn und ih" 
rcr H/ irkupgen auf pl^^aldungen und Huthungen , nebß einigen 
Bemerkungen zu Hn. D. Zinkens, diefe liuupen beireff ende 
Schrift, von Curl Beatus Bretfckueider , FürAJicU und Grailich 
l\eufs-PIai!ifch.c*4 Adminiftrator der gemcinfckafrlicheu Giitfr 
über- und Unter - Ilarra , l'ucfilingen und SphJcgel. 179g. X 
ü. 51 S. g. (4 gr.) Die Vorrede zu diefon Bogen, welche 
den lahak derfelben anzeigt, fclieint eitrcn andern Vf. zu lu' 
ben, welcher fich aber nichi: genajint hat. — .S. i— ai. be» 
fchfiftifit fich JIr. Bretfchneider mit 1). Zinkens Abhandlung 
und widerlegt die angegebene Dkke der K;'.upen, das Spinnen 
derfelben, <tie Befchveibuntr derEyer, die fch^ndervoUe Stille 
in den Wäldern und das Sterben der Ranpen durch den Nach*- 
winter. Das V^^^^ il<?***^?^^^*"*^ > v'eiches die ^r.cur im vori* 
gen Jahro n^ch de« Vfs. J^eobacLiuiiii anwandre, war abwech- 
iV'ndo Halte »Näffe imd Wärme im May und Jniiius, wodurch 
die meillen fich in die Gipfel der Bäume zogen, ermortetcn 
nad verf;uiltcn. Nach S. 35» glaubt der Vf. , dafs die Raupe 
aus dem |iran«ienburgircheii und 6u.chfiG:hen ins Voigtland ge-* 
koramt^n fev» welches aber wohl nij:ht feyTi kann, da ienes 
nicht diefclb« Arten find. Data fie nicht fixier entdeckt ^ror- 
den wären, bis ihre Menge fo auffallend wirde, käme daiicr, 
^.\^^ die Raupen im Anfang viel zu klein waren. Allein ein 
suimerk^erFwjrlbaaiiu hätte dQch lAk^omoier die un(€vöfap« 



liehen und vielen Schmetterlinge bemerken follen. VonNach- 
theilcn, die die Raupe auf das Vieh gehabt habe, weifs der 
Vf. nicJu«; überdies weil« Rec», dafs die Ganfo in einigen Ge- 
frenden des Voigtlandes fehr gern in den Wiüd liefen, hier 
fich dAt Kröpfe mit Raupen füilten, dann zum Wailer eilten, 
und auf diefe Art in den lUiupen jähren viel feiitr auf der VVei» 
de Vurdon als fonft. Die l^efchwcrdcn, weiche die imWaW* 
arbeitenden Pcrfonen liher böfe Augen, Iluften undGefchwuJft 
führten, fchreibt der Vf. nicht den Kaupen, fondern dem Sa a- 
ni^nflaub der Tannen und richten zu , wqvon aber R«c. , dev 
bcfländig im Walde ifl, noch keine Erfahrung weder an fich,' 
noch an andern hat mi'.chen können. Von S. Z9- an g«bt dei 
Vf. die meiftcn Vertilgunjs mittel , die von 1), Zink angegeben 
worden find, durch, und zeigt ihre An wendbarkeit und t Jiian- 
wendbarkeit. Die Nachifeuer haben ^ute 'S'Virkung gethan; 
noch befTcre das Ablefen der Schmetterlinge. (Allein dies ifl: 
triiglich , wenn es ni6ht vorgenommen wird , ehe die Weib- 
chen ihre Eycr abgtlejrt haben.) Am allerbeften wirkt nach 
ihm das Ablefen der Puppen. Rcc. däucht, die. riet Mirtelt 
Raupen-, Puppen- undScnmetterlingslefen, letztes in Verbin- 
dung mit Nachtfeuern, wo durchKlatfclien, Pochen, Schie&en 
und Lärmen die Nachtfalter aufgefcheucbc werden , miifste« 
mit gleicher Kraft, Thiitigkeit und feilem Ausharren zuCammeo- 
wirken, wenn etwas £i:heblLcii«s bey dor Viercilguug «ucger 
siebtet vecdeii CoU». 
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BisKx.m, b. Unger: Jahrbücher der prettfsifchen 
Monarchie nnter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Dritten, Jahrgang 1798. «tc, 

* t^ffthlnji der im porigen Stuck MbgebroekeMeü Recenßom.) 

Obgleich -diefe Zeitfchrift tier ganzen preufsifcheil 
Monarchie gewidmet ift, uiid -deshalb auch 
fchon einen grofsen Reicbtham von Nachrichten 
tlier dk Provinzen enthält ; fo wird man doch fehr 
wüaCdien, von der Hauptftadt vornehmlich vielfei- 
Vge Sciitlderungen zu erhalten. Die Briefe einer 
rrifendiTi Divme über Berlin, B. IL S. 17 — 34. i33— * 
44* i287-^ 3^3- *fclienken uns euie Fülle von feinen 
■nd fcharfgexeichneten Zügen , die yns faft alle 
ClaQen der Einwohner der Hauptftadt fchnell cha- 
f aXtenfiren. Eine der fchönften -Stellen ift der jetzi* 
g^en Kimigin gewidmet, „Auch erkennen es di^ 
IJcwoh/ier dieie^ Staates 'dankbar, dafs eben dicfec 
Jbrgeiide und waltende Genius ihm eine Königin 
zur Seite gab, die fo gan« In feinen Sinn eiugeht, 
{0 gern und fo froh ilü fchüncs Leben in ftlller ein- 
CacViet Hoheit neb^n mm lebt. Welch ein Vorbild! 
-vre\c\i ein Beyfpiel ihrem Gefchlecht! das voll zä'rt- 
licber iJewundeyang hinaufblickt. Ich traue den 
Berimerinnen edcln Bildungstrieb genug zu, fich 
nicht nur an der reizenden Aufsenfeite ergötzen, 
nicht nur ihr jeden Schwung ihres Federfchmuckes, 
Jeden Wurf der FaUen ihres Gewandes abftehlen zu 
v^oüeit, fondorn ihren Blick auf das innere Heilig? 
thum ihres Hausftandes' zu werfen , wo fie ganz in 
der ehru-ürdigen Gdlalt einer deutfchen Gattin und 
Mutter erfchcinct." 

Ein wichtiger Beytrag zur Chanikteriftik Berlins 
find verfcliicdene Anffatze über das dortige Natio* 
iialtheater und einzelne Vorftellungen und Schau* 
ft>ieler dcffelbcn, wie auch über dtfs V^'erliältnifs Zwi- 
lchen ihm und dem Publicum. In einigen von den- 
felben fpricht eine fo reife Erfahrung, eine folche 
ftets lÄbcndi^c lAtte Empfindung und eine Theil- 
nahine für die Kunli des Schaufpielers, wie nur der 
grofse Kiinftler (ic heget, dafs es unmöglich ift, über 
ihren Vf. zweifelhaft zu bleiben. Mit dem vörzüg- 
licbßen Vergnügen wircj man ihn über den Betjfail 
vn Schaufpielhanfe fprcchen fiüren. B. III. S. 407 
a. f. w. Ucber die Urfachen , warum überall in 
Deutfchland feit etlichen Jahren die Parterre den 
Ton nchtnen« ,kak zu fchcinen, und über die Schäd- 
lichkeit diefer^Sitre lind hier eben fq eingreifende 
Bemerkungen gegeben, als die Befchr«ibung der 



ScTireckensmänner , welche jeden let>end^igen Bey- 
fall der Zufchauer unterdrücken, treffeird ünÄ 
witzig ift. „Gäbe es nun gar Künftler, die in ihrer 
Brutalität «ucb noch tlen Herodes überhei-odifiren» 
und erklären, es fey an alle dem Beyfallswefen 
nichts gelegen, und fey dies <ietöfe mehr nicht als 
ein leeres Schellcngekiingel; fo ift es um das gute 
Verhältnifs zwifchen Parterre und Theater, -worauf 
alles ankouimt, gar bald gcthan.** 

Das bisherige wird hinreichend feyn, um* zu be- 
weifen, wie fehr diefe Zeitfcbrift alle Unterftützunp 
vom deutfchen Publicum verdiene, und ein grofset 
Reichthum derfeiben an Notizen «nd Auflatzen, d?e 
Z.U local find, als dafs wir ihrer A\\}itläur;Ip:er biet 
gedetiken konnten, macht fie jedem preurfsifchen 
ünti^rthane von Bildung und patriotifthcr Tlieilnah- 
xne faft unentbehrlich. Aber je mehr wit den Wcrtk 
dicfes infthutes aiierkenircn , defi» eher wird man 
wohl uns die Befugnifs zugeftehen, einige Bem«*!ftin^ 
gen über die Vervollkommnung deflelbenbeyzufugen. . 

Zucrft können wir nicht verbergen, dafs eine 
Menge von Auffätzen in diefer Zeitfchrift am un- 
rechten Orte fteht. Die vielen Briefe über Unir/r- 
fitäten, die wcitläuftigcn Erörterungen über die Rr- 
ziehung zum Patriotismus, die Auflätze über den 
Sinn des Wortes Chicanet, über tJie wohlgeordn<*te 
Monarchie, . die Cometenfurcht, und dcrgleichcji 
i^ehr, die Wiederholten Unterfuchungen über Rouf- 
feau's Pygmalion u. f. w. gehören durchaus rncht in 
eine Schrift, welche ein Gemälde der preufsifchan 
Monarchie vcrfpricht, und fo vielfeitig einen fo 
reichhaltigen Stoff darfteilen wilh Zwar mögen 
manche von jenen Auffätzen in eihe entfernte Be*- 
ziehung mit der preufsifchen Monarchie -gebracht 
werden können, zwar mag es ihr«n an iiuierni 
Werthe nicht fehlen: 'aber dadurch lind fie nhhi 
berechtigt, hier einen fo grofsen Raum einzuneh- 
men. Eben fo würde man die vißlen Gedichte m 
dicfen Jahrbüchern gern verminen, zumal da fic 
zuniThoil fchlecht und alle wenigllens unhedeutend 
find. Auch giebt es der Auffatze über das Theater 
zu viel. An denen, welche den Meifter verratheiH 
delTen wir oben ei-wähnten, würde es genug feyn. 

Zweytens ift durch den Blick auf, das Auslands 
der hin und wieder hier uns vorlcuchtet, durchaus 
nicht das Verfprechen erfüJlt, dafs die auswärtigen 
-Verhältnilfe des preufsiCchen Staates dargeftellt wer- 
den folUen, Zwar mögen diefelben. jetzt fehr unli- 
eber, und zum Theil ^in Gelieimnifs feyn. Aber 
dennoch könnten fie treffender, als hier gefchehen 
Ut« aiigegeben> und' wenigfteiu die ^cntlich|iR 
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Schritte, welche das preufsifche Cabinet p:etha*n hcvt, 
Xip»initen genauer, Vollftäiidigcr befchrieben feyii. 
DtfuA "v^ürde man den Herausgebern die Uebtrfetzung 
des von dem Patriarchtn von Conjfantinopet $rlajfencn 

' Hirtenbriefes an die Einwohner von Corfu^erh Schen- 
ken, Soiltt^ iran nicht vermuthen, wenn ittan auf 
dciifelben in diefer Zeitfchrift fiöfst, dafs Corru der 

.prcufsifchen Monarchie einverleibet fey? 

Drittens, wünfchtcn wir, Darftellungen aus der 
(itfchichtc der preufsifchen Staaten, dem Verfpre- 
chen in der Ankündigung gemäfs, hier gefunden zu 
haben* Aufscr den Auffätze» über die beidfn letz- 
ten llpgierungjcn find einige literärifche Beytrage 
ühtr die vaterländirche Gefchicjite geliefert, z, B. 
\Yas ift für die preufsifche ^ Staatskunde bisher ge- 
ilia'n, und was ift fürdiefelbe noch zu thun übrig? 
von Krug. TJeber Cultur der Gefchichte überhaupt, 
bcfondcrs der braiidenburgifchen, vom Prof. Haufen. 
Allein wären iie tiuch mit einem tiefer eijidringen- 
den Gcifte gefchrieben ; fo find eben literärifche 
Auf/atze der Art gewifs dasjenige, was das Publi- 
cum am liebfien verniiflen wird. Auch der Iliftori- 
ker, für. welchen fie nur gefchrieben feyn können, 
wfrd fic hier gern entbehren. Darftellungen aber 
aus der Vorzeit der preufsifchen Staaten, ihülTcu 
jcdrm Bürger derfelben einen hohen Geuufs ge-r 
\v^.hren. ^ 



; erbjJuuisigsschriften. .. 

ÄlAGPKBrRO, b. Keil : Neut praktißhe Materialien 
- mi Ktinzelvortrügen über die Sonn- und Fefitags- 
iLvangelien, aus L Kants moraiifchen und religio- 
fen Schriften^ gezogen und bearbeitet von ^oh. 
ChriflopU Greiling, Prediger 7,u Schbchwitz — 
nnd defignirtcm Prediger zu Neu - Gattersleben, 
im HerzcgthuiT^ Magdeburg. Erßen Bandesi 
erfies Heft. 1798- -187S. 8- (i^gr.) 

Die Hauptfätze m Kn. D- Reinhards Mufterprc- 
digtfii : Gb jeder Menfch feinen Preis habe, für den 
erfuhu'fggiebt? — l^ichts verfchlimwert ßch mehr 
/unter den Händen der Menfchen, als. die Religion; — 
welche beide Sätze man auch in Kants Religion in- 
nerhalb der Grenzen der Vernunft findet, erweckten, 
laot der Vorrede, in dem Vf. den Gedanken: ob'fich 
»icht mehrere folcbe kornichte und brauchbare 
Sätze in Kants Schriften auffinden liefsen, die einer 
Bearbeitung für die Kanzel empfänglich wären ? Er 
fuchte, fand deren bereits über 500 und mächt hier- 
niit den Anfang, einige dem Publicum bearbeitet 
Torzrulegen. -^ Die Auffätze, die er hier liefert, fül- 
len keine Predigten, fondern Materialien dazu feyn. 
Sie nähern fich aber wirklich eigentlichen Predigteai, 
und dürfen nur in etwas erweitert werden, wenn 
man Gebrauch davon machen will, indem jeder die- 
fer Auffätze 12 — 13 Seitea einnimmt. Die in dem 
^ vor uns liegenden Hefte befindlichen Entwürfe find 
über die a Somitare des MrextU. i&qr Probe wot 



_ • 
len wir nur die Hauptfätze der Predigten über das 
Evangelium^ am crftci> Spnntagc des AÜvents, deren 
ander Zahl ßcfife ünd^ aniuhren. *. i) £5 ijl ein. 
grofser Unterfchied zwifdien guten Rührungen und 
einer im Guten Vefeftigten Gefinnung. 2) Der Hang 
^r Menfchen an diß Stelle der, guten Gefinnung felhfl- 
gewählten Gottesdienft zu fetzen. (Hier ift die Ein- 
theilung unrichtig: Lafiet mich ErfienSi diefenHang 
erläutern; Zivetftens^ die Befchaffenhcit deflelben 
näher beftimmen, und Drittens^ den Werrh dcfifel- 
ben. cn^i'ägen. Der zwcyte Theil liegt offenbar in 
dem Erften.) 3) Der verkehrte (After-) Dienfi Gottes 
macht gerade die göttlichen Jbfichten riickgängig. 
4) Die göttliche Weisheit ifi eben fo' verehrungswürdigf ^ 
wenn fie etwas verjagt 9 als wennfie etwas gewahrt» 
(Hiet nimmt der Vf. abermals feinen eigenen' Gang, 
welchen Rec. nicht würde gewählt haben : „Uni ^ni 
von diefer troftrcichen W'ahrheit zu überzeugen } fo 
laffct uns Erfiens die Gründe «rwägen, warum fd 
viele Erwartungen der Menfcben mifslingen; und 
dann wird es leicht fepi, Zweitens, zuj'^eigen, daft 
die göttliche VTeisheit eben fo verehrüngswürdig^ 
Fey, wenn fie vcrfagt, als weiiu fie gewährt.") 5> 
Der Hang der Menfctien zu einer erträumlHi Glückfe^ 
ligkeit. 6) Achtung ifi auch die fiiUe Verehrung un-» 
feres Herzens^ die wir dem Verdienfte §efu nicht ver* 
weigern können, Diefe Hauptfätze find meiftcntheils 
gut ausgeführt, oder enthalten doch Materialien zu 
ausführlichem Predigten. Aber wozu das Aushän- 
gefcfaild auf dem Titel: AusL Kants vioyalifcheri. 
und religiuSen Schriften gezogen "i. Alb diefe Mate- 
rialien find längftens befcaniU gewefcn, und vonr 
vielen Predigern bearbeitet worden. Auch ift 4»« 
Uebereinilimmung mit wirklichen Kantifchen Grund- 
fätzen oft nur fcheinbar. Es wäre daher zu \vün^ . 
fchen geweferi, da(s Hr. ö. die körnichten Sätze aus 
Kants Schriften, die er bearbeitet hat* hätte ab- 
drucken lafTen. Denn nicht alle Prediger befitzen 
die Kantifchen Schriften , und nicht allen wird es 
einleuchten, dßfs diefe Materialien Kantifch find^ 
wenn fie eine Vergleichung anftellen. Dafs biswel-» 
len die Deduction eines Satzes aus dem Evangclio 
•etwas gefucht ift, bekennt der Vf. felbft in der Vor-: 
rede. Diefer Fehler ift aber kaum zu vermeiden, 
wenn man mehrere Predigten über ein und eben 
daffelbe Evangelium haken will und mufs. Der' Vf. 
hofft in vier, huchftens fechs Bänden, wovon ein 
jetfer zwey Hefte enthalten wird, älLe Jahrs rEvän^ 
gelien au/ diefe Art zu bearbeiten. Er war Willen's, 
zu jedem Evangelio fechs Sätze zu liefern. Weil 
aber das Werk dadurch zu fehr anWßchfen würde, 
fo wird er fich aui" wenigere einfchränkcn , jedoch 
nicht unter vier liefern, wirti fich bey leichtern Ma- 
terien der Kürze, bey fchwereren der mögüchften 
Präcifion befleifsigen.' — Ob wir gleich an Mate^ 
rialien tu Predigten keinen Mangel haben , fo kön- 
nen doch die gegenwärtigen in fo ferne empfahlen 
Werden, weil fie neue Anflehten bekaiwiter Wahr- 
heiten gehen. 
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HANKOvrR, b. Hahn : Chrifitiehes Haus- nndlÜand' 
buch oder BtlraditMiigen a-itf allrTage im ^txhre^ 
2MT Jirfürderung des Glaubens an ijefus und der 
chrißtichen GoUJeligkeitt von '^oh. Ludwig Ewalde 
der h. Schrift Doctor imd zweytem Prediger an 
dcr-Stephanigcmeine in Bremen. 1797 und 98. 
ürßer Fknl^ 464 S.< (ohne die Vorrede.) 2ter, 
Tkr//, 410 S. ^ttr Theil, 372 S. in er. 8» 

Der Vf. ifl als afcetifcher ScLriftlft eller dem lefen- 
den PabUcum bereits fo bekannt, dafs Rec. nicht 
nötfci^:» zu haben glaubt, ihn nach feiner Denk- und 
Schreibart zu cbarakterifiren.^ Denjenigen indefl'en, 
weiche ihn etwa von diefer Seite noch nicht kennen 
und doch gern wiflen niöciiten, ii> welchem üeiße 
unfl Tone diefe allerncuefte Erbauungsfchrift abge- 
fafsiiey, wird folgende Stelle, v, eiche dem Rec; 
beym Auffchlagen zuerii in die Ilüiide fiel, hinläng- 
liche Auskunft darüber geben können. „Am I4ten 
May. Ephcf. 2. 5. 6. Uns Todtc in Sünden hat 
Gott fatnint Chriltus lebendig gemacht, mit ihm auf- 
erweckt und mit ihi» in ein himmlifches Wefcn 
vcrfctzr. Nein, nicht vergebens werd' ich mich zu 
Jefus wenden , wenn ich meinen innern Tod recht 
fühle; Ich foU ihn fühlen , nicht um miilhlos zu 
werden oder um luir felbft helfen zu wollen, fon- 
dem. um den Arzt aufzufuchen , der jede. Art von ^ 
Tod tei^ beleben kann und will und wird, der jede 
gehemmte innere Lebeiiskraft wlederherftellr, fo gut 
er. die aufsere' fo oft wiedcrhergcftellt hat. — Nein, 
fo bleibrs nicht mit deih Menfchcn, wenn er lieh 
tuit Zutrauen Jefus genähert ha{; er wird 'belebt,- 
a\i£enÄeckt, in das Klima verfetzt, wozu er eigent- 
"^icii ^dchaffea ward. Das lafst fich indefs wohl 
den^iesi, dafs /eine Belebung ftufcnweife gehen 
w^rde. Stnfcnweife niüfste auch Jefus wachfen ; 
aber fühon früh ward er innerlich lebendig gemacht. 
War Johannes in Mutterleibe fchon mit heiligfem 
Gahe erfüllt, er gewif^ auch u. f. M'." Und fo geht 
(fas nicht etwa in diefer Morgen betrachtung allein, 
ibndero> wie das bcy folchen Afcetikem ift, durch 



das g>anze Buch forfj überall wird auf dunkle Cä- 
fQhle in '"gcxyobnter Bibelfprache liingearbeitet. 
Wem nun jene ausgehobene Probe bey einer ähnli- 
chen Seelcnftimmung für Herz und V'erftand Nah- 
rung yerfpriclu« der kaufe und lefe; denn frevüch 
läfst fich über den Gcfchmack nicht weiter diiputi- 
ren ,. wiewohl es immer zu bcdlBuern bleibt, dafs 
die gefündere Sneife, die ein aufgeklärter Verftand 
dem Herzen zufuhrt, vom grüfsern finnlichen Bau^ 
fen angeeckelt wird. 

Der vierte Theil diefes Werks , der die drey • 
letzten Monate enthalten wird, foll nebft einem R«- 
g ift er über das Ganze nachfolgen. 

Halberstadt, b. Düll^: Predigten nebfi einem Ath 
hangp geifll icher l^ieder^ zum Bcflen der' Abge- 
brannten in Quedlinburg, herausgegeben von ^. 
H. Fritfch, Prcidig^r ' der Aegidiigemeine zu 
Quedlinburg, mit einer Vorrede des Hn. C. R. 
Hermes. 1797. 285 S- 8« ohne Vorrede. (21 gr.) 

Diefe Predigten verdienen das Lob, welches» ih- 
nen Hr. Hrjrmcs als Sachverftiindigcr in der Vorrede 
ertheilt. Sie zeichnen fich fowohl durch gefchickte ^ 
Auswahl der Materien, als durch eine zweckmäfsige * 
Behandlungsart derfelbcn vor öinem grofsen Heere 
alljährlicher Ranzclarbeiten vortheilhaft aus. Hie 
und da hört man freylich noch den jungen Redner» 
und das nicht blofs in der Antrittsprcdigr, wo fich 
das Ich weniger vermeiden lafst , von fich felbft 
fprarh^n ; auch vei-mifst njari noch den bey aller 
Herzlichkeit dennoch ruhigen Ton, in welchem mit 
den Gem eingliedern gefeil fchaft lieh über die Wahr- 
heiten der Religion nachgedacht werden mufs. 
Allein bey den nicht zu verkennenden fchätzbare^i 
Anlagen. des Vfs» lafst fich mit Grunde eine fort- 
fchreitcnde Vervollkommnung fowohl der Vorftel- 
lungcn als des Vortrags erwarten. Weniger Talent 
fcheint derfelbe als gciftli eher Liederdichter in dem . 
beygefügten Anhange zu venathen. 
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PBiz.osoyHiB. DorpnunJ, b. Blothe u. Comp. Protag<y 
tfu der Sopkiß aber Seyn und Nichtfeyn. Nach dem Xheacet 
de» flatQi ein Bey trag xur Gefcuicbte der Philofophie , von 
C N^imher^er, Prof. d. Philof* ixnd Prorector am Archiv vm- 
Bifiutn z«i Dortmund. 179S. 71 S. g. r7grO !Es iA unleugoar, 
^fs dir Periode der SophiAeii noch nicht gründlich genug 
ttnterfuc^ht worden ifl, und dafs man (ich nirgends mehr vor 
£ln^eitigkeit und Partheylichkeit zu hüten hat, als da, wo- es 
die üniinnifs und Beurt heil im i? diefer Männer gilt. Verlaf- 
fen von den ficberflen Queüen ihrer Gefchicluei ihren eigenen 
Geiftetwerken , muffen wir uns auf die N^ichrichr^^n anderer 
Scbrifdlelier einfchranken ; und was wir von ihnen >^ufien* 
beruhet am £nde grö&tencheils auf den Angaben des JCeno- 
{thon und P]ato, die nebfl dem SocTrates» wie man weifs« ihre 
Wtkrften^ Gegner waren. Und foUte ihnen da nicht oft et- 
was -Menichl ich es betretener fern? Sollte man niclit, wegen 
^rY«r(cfaiedenheii iinres Geißes tmd. Charakters i wenn auck 
kdae abi2chcli4:he ilo<d wi^eudiche Verdrehung, doch weuigr 



Äcns -eine JFalfchß Anficht der Behauptungen und Gnindfatre 
der Sophilben erwarten dürfen? Biefer Punct ifl erfl von 
eiui|ea SchrifiüeJJern berührt, ab«r noch keincsweges er- 
fchöpft worden. Vm Co verdien fUicher ifl des Vf? . Unterneh- 
men, die Unpartlieylichiveit des Plato in dielcr Rückficht 
nähtr zu beicuchien, und da wir anfser den Schriften de« 
Plato fall «ar keine Hülfsmittel für diefe Unterfuchung haben,, 
diefe felbft glejchfam auf die Capelle zu brin^'^en, um das 
J^autcre von dem Unlauteren zu fcheiden ; und wenn auch 
das Urrheil über diefe erße Probe dahin ausfallen follte, daüs 
fie, indem fie die Partheylichkeit des Plato gefren den Prota- 
goras beweifen folj, üch felbft diefes Fehlers fchuJdig macht; 
fö ift es dj^cij gut, dafä die Sache einmal aus dem entgegen- 
gefetzten peüchtspnnct, als der gewöhnliche ift, unterfucht 
wird. ' • . 

Dafs der Vf. nicht mit ganz unbefani^enem Geifle an diefe 
Unterfuchung gienfr, b( weift .ßleich der Anfanp der Vorrede, 
MH> es htiiißt t jjSel^ft den iiunjften Verclurer des P^ato wsn- 
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(leit zuweilen eine Art roii TTttwUlen gegen ^*'iifelben zk, fuchtaber der Vf. tiu bc^eifdt» dafs Plat» unredlidi gegea 

wenn er dem Socratei Ale Sophiften gegenüber Itellt. * Auf Frotagovas verfahren fey. Die erOe Spur davoji findet er 

-iet einen Seite iftder edle Philofoph (o ernftlidibeCchäftijrer, darin, dafs Pbto dem Satze des Protagoras; der Menfch tß 

jdeiA EinÄuffe diefer Männer auf di« Gemiith.er feiner MitbÜc- d.is MaaCs aller l>in]je» eine falfche Deutung unterfcbiebe. 

ger £6 vi^le Hlndernifife zu le^^eu, als ihm zu Gebote liehen, 6. ig» ip. mDic nauirlicblte Erklärung des -Gnuidfaues des 

und ^uf der andern Seite erfcheinen die nämliclien Männer Protagoras \^«r« gew^en : Wir können nur aus dem Stand* 

lo ärmlich in ihren Behauptungen, difs gar nicht abzufehen puacte des Mejifchen über Objecte unlieilen; fubald wir die- 

ill. wie Socrates von ihnen Xo vielen Schaden furchten, und • fen verladen, fo miiiTen wir uns befchelden, nichts von Ob- 

üch fo emli? als ihren Gegner beweifen kounte. Man Tagt jecten zu wilTen : denn unfere Objecto exiftJren nicht auCser 

freyliclv: Die BeredlArakeir, die fie lehrtet^» ficherte ihnen den der Sphäre des MeuCchen. — ProuKToras winde (ich wohl 

Ztucitt und ihr Aufehen in Athen. Allein ich follte denken, nicht ib gutwillig wie Tlieitet, ftatt des Aufdrucks Menfch, 

auch als Piedner würden fie fo, wie fie Plato fchildert, eben den des Gefiihls haben unterfchieben >a0en, luid würde noch 

iieiiie wichtige- PloUc. tjefpielt haben; und über diefes lafst etwas genauer mit Plato unterfucht haben, ob das ^j erjchiint 

Plato zuweilen ein« Bitterkeit gegen fie merken, A'ie mit au» nmsy heiCst aber, wir nehmen durch die Sinn^ wttkr , Co richtig 

Her Sicherheit ihren Pi^ilofophie, mit der fie gegen die Pia- fey." ^»Vielxhßhr, fahrt er S. 20 fort, zci^t uns ein Einwurf 

tQtiifche da ftaiid, erklärbar zu feyn fcheiut." Diefe Jiefchul- des Sophifleji gegen die Philofophie des Pjato und feiner Gc- 

digcingea» fo fcheinbar fie find, laflen fich doch leicht wider- noffen den Streit aus einem ganz andmi Geficbtspuncte, von 

legen. Hitte der Vt'.^das Verfahren des Plato in Abficlit auf welchem er für die *Gefchichte der PJiilofophie äufserft wich* 

'die SophHleri nicht nach lancm- einziö;en Beyfpiel, fondcni tig und auffallend wird." Wir w<aren iieuirierig» einen Ein- 



überhaupt erwoj^n, er würde gefunden haben, dafs diefer wurt" des Prora^o ras gegen d»e Pin'lofopliie des Piato, welche 

Philofopli boy feinen Scliildevungen genau das Gefetz der jenem wahrfchemiich gar nicht bekannt worden ifl, zu erfal;- 

WaUrheit befolgt. Warum foll es denn fo undenkbar feyn, ren, fanden aber, wie natürlich, dnfs es nichts weiter, als eis 

dafs ]t?irt Mann von einer Siite groTs» voji der andern klein Mifsgriff ift» wodurch der Vf. fleh, fammt feinen Leferu ge* 

ley ? oder ^iafs die Sophiflen* ungeachtet liirer Ueredfamkeit, täuCcht hafc Nachdem Plato des Protagoras Beliauptung auf- 

r^ewnoclr ungeübt in dem* fchulgerechtcn Denken waren? gellellt und erläutert hat ; fo fuchte er ihr noch mehr Sehet« 

Plato läfst den Sophiften allerdin:rs die Gerechtigkeit wider-, zu geben, indem er zeigt, dafs, wenn man von jener ahgeh<v 

^hren , dafs fie Mrinnervvon gro&en Kenntnilfen waren, aber man in lauter lächerliche üngereimrK«iten und Widerfpi'uclwr 

j^v vermlfst an ihnen pUilofophifchen Geill und Öiiaraktcri^üte* verfalle, (ti^fi >v/ >f, et ^t>.f, ^mu/m^Cx « kai yeAoMc evXe^^ 'Kuf 

(Tituaeu^ ijwey'br. Ausg.. S. 285-) Und wie kommt es denn, «ifÄyx«^ö,«e3^« Ajyft/, tis <^xin «> U^miKyiact tm x«i..T«er 

^ais Plaro un4 Arlftofeles, die dijch fonft als Pliilofopheu roc «»r.^ fixfir^ .«»«Xf^C*»" A f ye* ». /S.73* Das &g^ 

Gegner find, und -die SaQhen «ug verfchiedenen Gefichtspun- tlXb Plato für den Protagoras, aber hicht Protagons ftlhCt.) 

€t«n betrachten« gerade in itucßii Urtheüen über die Sopluftea Denn fo mafste man z. ß. fagen, eine Gröi^e (z. B. <S rn Ir'tr' 

ü>)ereinftiminett ? gl lichung mit 4 und 12) werde, ohne dafe fie verändert wor- 
den, gröfiier und kleiner. Ilierbey llclh er drey Grundfatz* 

All kdincfh Orte rfber /md jdiefe BefchtiLdignngen unge- auf, die an Och evideut find, und denen doch die Erfahruaf 

rechter und unfchivkl'cher, als bey dem Gegen ftiinde. dieser (fcheinbar) widerfpreche. Ift es nun nicht auffallend, dafg 

kleinen Schrift* weil Plato alle Ranft iu ilem Theätct aufirc- ilr. N. diefe Grundfatzc als dem Protagoras oigenthümlick 

ko'en hat, um die Bchatiptunff des Protagoras mit blendender betrachtet, und daraus beweifen will, Plato babc feihe Grttndfjc^^ 

Ueberren-ungäkraft darauftcflen , welche Hr. N. fcndethar »bfichttich verdrehet? Nein , wenn Phto das giewoJIt hätte j ^ 

rcnn^i daiu gebraucht, um dem Plato eiiier Unredlichkeit fo würde er dabejj viel fetnec vefiahten feyn, dt(^^ Ilr. M. 

fegen den Protagoras zu zeihen. Protagoras hatte eine dur4:h- mit allepi feineu^&charffiiHi die Chicane nicjit fo lejclit ent^ 

* - - - . - . . »- . . ^ ^ 




ÄJptpn daraus mufs man fcjiliefseii, dafs Protagoras kein trans- $, 27. den Protagt/ras aus der kritifcheii Philofophie l^egc« 

fcendciit.il'er Ideaüft war, zu welchem ihn der Vf. gerne ma- den Plato räfbnnlren, und auf diefe Art den Widerfpruck 

cheii möchte, fondern die obiectK-e Realirnc -alkr VorftcUyu- löfen, überh^uj^t ^tn Dogmatismus d«8 Pkto- au» dem 

ren behauptete. Denn wenn man weiter hüch dem ürfprungc kritlifchen Idealismus widerlegen lüfst; fo^fleigf das Verfehen 

ii>ne5 Salzes ^^ht ; To dringt (ich uns das Ptefuhat auf, dafs bis zu dem zweyten Grade. Denn nun fchicbt er der Be- 

Froueoras einen andern Satz, der die Stütze aller SophiHik hauptung des Protagoras dmrhgangig willkürlich einen Sinn 

W«r, diefen nämlich s es giebt keine folf che rorßeilumgt durch unter» ohne im. genngften daran zu denken^ ob Protagoras 

hfde^wird etwas Oh^cctives vorfrefiellt ,^iyegTAiitd^2n wölke. Da wirklich fei nan Satz fo verftanden habe. Das Refukat , wej- 




eraber zur obj'icriven macht) erÜare'v Und in diefem Siuric Objecte gar keine Objictc an fich, fondern nur Objecre für 

njUim jenen Satz Piato , worin alle alte $chriftfteller einllinv- uns feyen, und dafs der Schein fich nicht etwa auf .die Er« 

meil. Kin beweileiides ^eugnifs für das Gegentheil ift iwch (cheinungen der Dijige , Wahrheit hingegen auf die Dingo 

nicht nachgewicfen worden. Plato entwickelte diefe tremdo felbft beziehe, fondern dafs der Unrerfchicd.zwifcben beiden 

Behauptung mit aller Kunft und unterftützti? 'fie mit neuen in dem Verhaltniffc unferer Vorftellun^en zu dem objective« 

Gründen, 4ie feinem Sicharf (In ne Ehre machen. .Diefes fagt un« Bewufstfeyn liege. — üebrigens läfst Rec. den Talentea ^ 

Plato felblc (Theätet Zweybr. Ausg. S.96) „er wolle fi«h diefer Vf«. alle Gerechtigkeic widerfahren. Die Ueberfetzun^ mch- 

' Behauptung als einer verlaffenen Watfe annphmen." Und rerer langen ^tellea des Theätets empfiehlt fich durch die 

man darf nur lefen, was Sextus darüber Pyrrhoiv IJypokypoC Deutlichkeit der Oedajilccn, und den gefalligen, gefchmack^> 

' h i. 2J6. vom Praugoras anführt, mit J'latos^ Darftellung ver- vollen Ausdruck. Mehrere fchatzbare i^rUuceruugea üü^ 

i^fichsn« nm fich von dieter Wahrheit zu Ubtcxettgen. Nun beygefüp. .... 
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ERDüESCURElBUbiG. 

8*iurir, b. Maurer: Johann Friedrich ZöHnsr^s 
I Ober- Ccnßftorialraküs und Probfte3 in Bcrlirt, 
Rift/« dnrch Pomwem nach der Inf et Iiiii:^3n und 
ein^m Tfieil d^s Hrrzogthuins MecHenburg^ im 
Sahr 1795. la Briefen. Mit (5) Kupfern und (4J 
Tabellen. 1797. 5+4S.ß-a- 

Wenn fchon die Gen:eud, durch welche diefe RqU 
fcj^ehc^ dem Riji'engebirg« und den Karpa- 
öi€n an Mannichxalti^kcit profser und malerirchcr 
Nanaicencxi bey ^weitem nach ficht, und ipit Merk- 
fFfird/^ieicen der Natur und Kunft käro^h'cher ausge* 
ruiret ift; fo wird mau doch auch di^Te Reifebefchrci- 
bung des ^n. Pcobft Z. nicht unbcfriedic^t aus der 
Hand \egetv. Sie It ein würdiges Gegcnftück zw fei- 
nen allgemein gelefeiian Bemerkungen über Schle- 
fien, lind folltc £e ftellcnweire minder it'iterefiaiit 
fchemea; fo Ue^t das wenigfteus nicht an der Er- 
Kählung^skunil des Vfs. i der das GcieUenc fo -leben- 
dig und mit rovieruiiintcrcr Laune darzurtellcnweirs, 
wd hochftcas hier und da etwas zu viel ausin*llt, 
«Ati ftWAichc Eindrücke, z. B. die Ausfichten von 
4^n Yor^ebiv^en Riigens vielleicht zu häufig fchil- 
der^; Die Keife gieng in Gefellfchaft des Hn. Prof. 
Älaproth von Berlin über Stettin , Swinemünde, 
Creifsxrald« und Slralfund nach d«r Infel Röjen, 
H^Ichc der Vf. von einem Stralfunder Freunde ge- 
fihrt, ^ehn, Tage lang dit Kreuz und Quere durch- 
fuhr, und dann von Stralfund übcrRoflock, Neu- 
jtrelltz und Rupprn nach Berlin zurück. Drey und 
cwanzig Briefe an feine Gemalilin enthalten die 
Reifebefcbrerbung, und 7 Beylagen Belege und ge- 
Uhrte Excurfe. 

Einige .launige Einfälle und eine fehr wahre 
AHiseinanderfetzung, irvic unglaublich wenhg durch 
Bücher auf das grofse Publicum zu wirken ift , aofscr 
wenn ihnen Umilände zu ftatten kommen , die auch 
ohne Buch nicht unfruchtbar geblieben waren, hel- 
fen den Lefer durch d'en unergründlichen Berjiner 
Sand glücklich titLch^Oranie^dmum und PrenzlaUt 
deflcn Merkwürdigkeiten die Nacht verdeckte. Die 
iiinftändlichere Befchreibxing Fängt erft im zweytin 
Thitfe mit dem fchlechtgcbauten Stettin an, wo man 
fich an mehrereii Oertern gentKhjgt gefehn hat, quer 
Aber die Strafsci zwifchen den obem Stockwerken 
der Häufer einen Bogen zu wölben, damit fich die 
' Giebel nicht allzm^ertraut gegen einander neigen, 
«nd wo Hr. Z. die Einwohner über den Verluft ih- 
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einen Begrübnifsptatr verwandelt ifl, nc/c!i untröft- 
lieh fand. Katharina II wÄr in Stettin geboren^ 
und zum Bcweife, dafs fie fich jedesmal an ihre-«^ 
Geburtstage ihrer Vaterft;>dt eruinerte , pflegte fie an 
deuifelben der Stadt die Schaumünzen zu-'ubcrfen- 
den , die fie im zurückgelegten Jahre hatte fchlagen 
lafTen. Diefe werden, 23 an der Zahl und 4006 Ru- 
bel v/erth , auf dem Rathhaufe verwahrt.« .Der Hr. 
Graf von Le^jel , ehemaliger preufsifcher Gefaudter 
in Neapel, befitzt in ISaffanhÜde eine beträchtliche 
Sammlung italienifcherKunftfachen, eine ausgefuch- 
te artJilifche und antiquarifche Bibliothek und eine 
vollftändige Sammlung von Producten des Vefuvs. 
Auch die Stettiner Weinkeller find fchon fehr von 
Frarizwein geleert, und da der franzöfifche Wein- ' 
bauer, der fonft nur Waffer tronk, wahrend 4or Re- 
volutioti auch Wein zu trinken gelernt hat; fo wer- 
den fie fich fcbwcrlich zu den chemaUgen Prcifen 
wiedet füllen laffen. Im Stettinfchen akademifchen 
Gymnafium waren nicht mehr als 32 Schüler. In 
hn. Confiftorialrath Brüggemantt^ Bibliothek befiii- 
'den fich allein' 2000 englifche Werke. 

Fünfter Brief, Im Dorfe Cltrißinenher:r a^a We- 
^e nach Wollin war die Gemeinde im Ijethbaufe ver- 
fammelt, und der Küfter hielt, aiiftattabzulufen, et- 
ne ordentliche Predigt, in der er in einer vcrJtjnd- 
licheil und doch würdigen Sprache , mit einem gu- 
ten Anftawde und in einem fanften treuherzigen To- 
ne zweckmäfs ige Wahrheiten vortrug. ,^Du glaubll 
nicht, fagt Hr. Z. , wie tröillich mir diefe Erfchei- 
nung war; denn bey d?r zunehmenden Armfelig- 
keit der nieillen Landpfarren in Poiumerji uml der 
Mark , bey dem immer gröfseru Verfall der Kirchen, 
der Pfarr- und Schulgebäude, und bey der immer 
mehr verbriitrten Einficüt, (Ijlis ohne verbauerten 
Schulunterricht der Nutzen des Predigtajuts hochft 
eingefchränkt bleibt, wird man doch unausblelbiicli 
dahin kommen , eine Menge von Landpfarcen ein- 
ziehen zu müiTen, 'um aus ihrcil Einkünften theil« 
die übrigen Prediger, denen nun mehrere Dörfer f^ü- 
gelegt würden, zu vcrbelTern, theils* Katecheten zu 
befolden, welche Schule haiton und in der Regele 
^ auch des Sontags für die Erbauung der Gemeine for- 
gen müfstan. Kommt eiuft, dachte ich, diefe Zeit; 
fo werden Katecheten, wie diefcr Küiler , die Laiui- 
leute bald beruhigen, wenn fie nur etwa alle iviona- 
te den Vortrag eines Geiltlichen hören:" (eine fehr 
▼ernünftige VerbeflTcrung , die man ausgeführt zu fe- 
hen wünfchen mufs.) — Bey IVoliin, wo eine Brü- 
cke über die D/t;^now nach dem feilen Lande führt. 
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fcTic Silljcrmrinzon, welche man vor einigen Jahren 
«uF der Irifcl Wollin gefunden bfit, und von der Fä- 
Ccherey auf flenx Habt mit. Die HaupffifcJrerey gc- 
fchichei in den Tiictierkaltnen'y die nur an den En- 
den v.aiTcrdlcht, im Mitteltheile ab§r durchbohrt 
lind , da als Fifchkallen für die gefangenan Fifchc 
dienen, zwey und zwey in GefeTTfchaft fifchen, und 
acht bis vierzehn Tage lang auf dem Waffer blei- 
ben- Div: Kameradfchaft oder Blatjchapij wird auf 
ein Jahr gefehl offen ,. und nach deffen Verlauf der 
Gewinn gctheilt. Am häufigilen fängt man Aale, 
«nd mit den SpiekaaTen, fo wie mit den geräucher- 
ten Äalen, die- unter dem Namen der Prüfer -Aale 
berühmt find , treibt man eilten bcträch4:liclien Han- 
del nach Berlin und nach Schlelien, — . Sechßer 
Brief.. Von Woliin gieng die Reife durch einen 
Fichten- und Eichenwald, der 4. .Meilen lang und 
• 1} Meile breit ift , nach dem Dörfchen HfUsJrotj , wo 
fich zuerft di« weifsen Sanddünen und die Ausficht 
auf das Meer zeigten. Unter djen Weinen Stücken 
Ecrnftein , welche das Meer nach Stürmen, hier am 
.Strande auswirft, hat fich doch einmal ein Stück 
gefunden i das mit laoRthlr. bezahlt wurde. Swie- 
■ nemiinde auf der Infel Ufedom, an der Mündung des 
Hauptarms de/ Oder, hat völlig das.Anföhn einer 
niederlnndifch<?n Stadt. Diie neuen Haufer find alle 
im holländifchen Gefchmack gebaut; vor ihnen fte- 
hen in Stacketen verfchnittene ßäume, und uin die 
Stadt liegen Gärten und, helländifche Windmühlen. 
Seit 1740 hat man längs des Ausfluffes der Swicne 
ein fo genanntes Packwerk von FafchLnen und gro- 
ßen Feldftcmen in das Meer hinein geführt, hinter 
demfelben den angcfpülten Sand aufgefangen, und 
diefen mit Erlen und Weiden von üppigem Wuchfe 
bepflanzt. Durch diefe Anlage foll die Fahrt aus der 
Swiene in das Meer verbeffert werden , indem man 
den Strom durch Verenger ung-zwingt, ficj^ ein tiefe- 
res Bett zu graben, und zugleich durch die vermehr- 
te Kraft des Wafferfl;ofses eine gefährliche Sandhank, 
die jetzt den Eingang des Hafens verfchliefst , weg- 
zurcumen hofft. Die Swiene felbft, die unterhalt) 
der Stadt einem See gleicht, bildet den Hafen, und 
die Rhede ift eine halbe Stunde davon im oHene» 
Meere. * Dort muffen die grofsen Fahrzeuge theils 
ganz ausgeladen, theils gelichtet werden. Der Vf. 
beftieg eine englifche in Archangel gebaute Pinke 
von 600 Laft, eins der grofstcn Schiffe, \v( Iches je 
die Rhede befuchthat« „Eine Dame, die fich in ei- 
nem duiikelgrnuen Anzüge am Strande badete, ge- 
währte uns ein fehr intereffantcs Scliaufpiel. Die 
^ See war ziemlich ungeftüm. Dia Badende war zehn 
Schritt weit ins Waffer gegangen und enipficng je- 
de auf fie zufti'ömende Welle mit ausgebreiteten Ar- 
men und vorwärts gebogenen Körper. Kaum iiatte 
£e dief^ Bewegung gemacht, fo ward fie von dem 
raufchenden Waffet über und über bedeckt, und im 
Augenblitk ftand fie wieder frey da, um die näch- 
fte Welle auf eb^n die Art zu empfangen. Je inni- 
ger die Idee d^r Zartheit an Ale weibliche Gefkalt 
fi-fiknünft ift. dfifto anziehender war diefes Spiel mit 



der anfchelnendcn Gewalt der fchaumendcn Wel- 
len;" Siebenter Brief. Die ftürmifcbc Se« erlaubte 
Hn. "Z, nicht von Damerow aus, auf ei^iem Nachen 
die Stelle zu befuchen, wo, auf den Karten Ru<iera 
' IViiiiiiie zu flehen plk^gt, und durch Augcnfchein zu 
bewähren, was er in der vierten Beylanc v/ahrfchein- 
lich macht, dafs hier nur idippen, nicht Mauerwerk 
und Ruinen unter dem Waffec liegen. — 'IVolgäJi 
an der Peene, hat feit der Eröffnung des Swienc- 
münder Hafens viel, verloren. Schiffe, die. in der 
Oilfee befchädigt werden , fuchcn fich indefs nacU 
Welgaft zu ziehen, wo fia fich am vrohl feilten ««?- 
beffern können. Achter Brief, Greif sivaltU hat jer/.t 
60 Studierende und 22 Docenten , pnd aufset den 
akademifchcn keine andere* Merkwürdigkeit als eine 
kJeine Freyherrlich Waitzifche Salzfiedcrey. Neun- 
ter und zehnter Bri^f. Wie in dem vorigen. Briefe 
Greifswakle, fo wird in dicfem Siralfund fchr weit- 
läufig ,- (und wie ims dünkt für das allgemeine In- 
terefTe mitujitcr zu umftändlich) bcfehriebcn. Die 
Stadt hat über 16000 Einwohner ; der ehemals wich- 
tige Handel ift aher lehr gefunfcen- Vom jetzigen 
Zuftande deffelben hätte der Vf. fich laicht aas Qa- 
debufch's u..n. Schriften unterrichten können. ' 

Die neun folgenden Briefe fclireibt der Vf, aus 
Rügjen. Sie enthalten gröfetentheil^ Naturfchilde- 
pmigen aus dlefer wenig befuchten Infel im femften 
Norden Deutfchlands ; darunter einige fehr anziehen- 
de, wiewohl die verfchiedenen Gegenden im Gan- 
zen genommen einandÄ zu ähnlich find , um den 
fernen Lefer.auf die Länge zu feffeln. Einige wü- 
.fti Sandfcjiellen und Tort'Vipore ausgenommem, ift 
Rügen fehr fruchtbar. Bcföndcrs find das die Halb^ 
infeln Jßsmund und WittoWr w-o der mit vieler In.- 
duftrie bearbeitete Acker, im Dürchfthnitt von der 
Gerfte das 9te, in glücklichen Jahren gar das i2te 
Koni, und vom.Weiz«n wohldas i8te bis 24fteKoni 
abwerfen foll. Befonders ift die Infel mit adüchen 
Höfen wie bef:üet, (eit dem es auch hier Sitte gewor- 
den ift, die Bauern, zu legen/ d. h. ihre Wohnun- 
gen eingehen zu laffen, und ihre Aecker zum herr- 
fchafcliclirn Lande zu fchlageny wodurch der Dörfer 
ianmcr weniger werden. Die Reife gieng über die 
Meerenge, w^clche kerne hclbc Stunde breit ift, nach 
dem Hiluptorte Bergen^ einem kleinen Stadtchen 
vo|i 270 Iläufem, wo die G^ifellfchaft den Riigdf.dy 
den höclfftcn Berg der Infel, beftieg, dann über die 
mit Feuerlleinen bedeckte Erdzunge längs des Pro- 
rer-Wyks nach Sargard, und der Stubnitz auf |jßj- 
wnndn darauf nach Arkona auf IVittow , nach der 
langen und fchmalen Infel Hiddenfö , nach der Infel 
Umnianz^ und von dort über Gingft und Poferitz zu- 
rück Tiach Stralf und, indem ein anhaltender Regen 
die.Reil'e nach Monkguth (wo dlo Einwohner unter 
allen auf Rügen das mehritcEigenthüm^iche^ in Spra- 
chen., Kleidung und Gebräuchen behalten haben) 
verhinderte. In den. wißnigften Oertern der Infcjl 
gieht es Wirthshäufer, Defta gaftfrcyer find dif 
Einwohner, befonders die wohlhabenden PredigeF» 
familiea » welche überall die zahlreiche G?feUfch«/iU 
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in TFcfther Hr. 2. reifte, aufnnhtflen. Aber frcyllch 
darf rnrni die Predigcrßelien in Rüg,en nicht nach 
denen ün, übrigen protcftantifchcn Deutfchland be- 
urtheiien. Alle 6üter, die ehemals z\\ den katholl- 
&ben Kirchen u»d Klöftcrn gehörten » find lüer bey 
. flet KeforiBation den proteflantifchen Kirchen geblic- 
lieft. Daher fteheu viele dafige Prfdigcriji alleindeia 
Landedclmanne gleich 9 haben nicht nur «nfehnlichc 
Ländereyen , fondem auch , -wi^ j^edcr Gutsbcfitzcr, 
me Anzahl leibeigner Familfen » und die Gerichts- 
barkeit über einen Theil ihres Sprepgels, und ge- 
nicüen bey derWohlfeiUicit aller Bedürfni He und ih- 
rer fehr beträchtlichen Einnahme (eine diefcr Pfar- 
ren hat blofs ati Mef&karn jährlich 960 Scheffel) ei- 
nen hohen Wofilftand, der Cch um fo länger er- 
hält, da die reichften Stellen, wegen des grbfsen 
Ini-entariuins an Vieh und Gerathcn, deffcu Kauf 
beträchtlichere SummcH erfcdert, als andere Kandi- 
daten aufzubringen vermögen , oft mehrere Gcnera- 
äoueit hiiuereinamler bey derfelbcn Familie blei- 
ben. -7- Für die bcften Stellen hält man die vier auf 
TVirtow und Jasmund , deren Pfarrer man im Scherz 
die Vrirfurften nennt (einer von- ihnen ilt der Dich*- 
fer Kofegarten, Prediger zu Altenkirchen.) Man- 
che Prediger auf diefer Infel berufen ihren Diakonus 
felbft, z. B. 11t. PiUpofitu5 Pic/U in Gingßy der fei- 
nen Amtsbrüdern mit deai guten Beyfpiel vorging, 
dafs er 17^4 die Leibeigen fchaft feiner Bauern ganz: 
üncutg-eidlicA au/Iiob, wovon lieh die guten Folgen 
fchr iichthar zeigen, und der Prediger Von U^ilUch 
zu Sargäyd^ auf .deffen Ffarrwiefe ein ftarfc befuch- 
ter Gefundbrunnen entfpringt, den er auf feine Ko'- 
fiten iä\t den ixöthigi^nBadeanftaltcn lind Ergötzungs- 
platMi yerfehenjiat. — Die gröfsten Merkwürdig? 
keilen iJügens £mv\ Hc. Z. \\\ der' Stahnitz^ einem» 
zwey Meilen langen Buchenwalde an der Nordoft- 
kuiie Jasuiunds; nämlich den Borgfaß, an welchem 
ein ovaler mit einem hohen Wall umfchlofsher Platz 
iöfst^ der wahrfcheinlich der Ort ift, wo nach Ta- 
cjtus Erzählung die alten Rugier die Göttfn Hertha 
rerthrtcn Jdies thut llr. Z. mit grofscr Urnftändlich*- 
ieit "dar, mit ollen Gründen dafür und dawider), 
und einige hundert Schritte dvivon die Stuhbenkammer^ 
wo das anfehnliche Kreidengebirge im Nordoilthcil' 
Jaspnunds nach der See zu fenkrecht abgefchnitten 
iift, und eine der fchönftcn Fclfenpartieen bildet, de- 
ren Anblick durch das Unermefsliche des Meers^ 
K-elches den FuJs der Krcidehpfeiler befpielt, noch 
fehr gehoben, wird. Der berühmte Hacft^rt, der in 
ftrnzlau geboren, fich um 1762 ein paar Jahre zu 
Öoldewitz auf der Infel Rügen aufhielt, hat damals 
diefe Felfengegend mehreremal niit grofstfr Wahriieit 
geoialt. Nach einem diefer Gemälde liat Hr Z. eile 
Stubbenkammer in Kupfer ftechcn laffen, und die. 
fes Blatt gereicht dem Werk zur wahren Zierde, 
Auch hier wechfclt die Kreide mit horizontalen La- 
gen von Feuerliein ab , und ift voller Verfteinerun- 
5en* Der höchfie Gipfel ilt 543 parifer Fufs hoch. — 
.flf der Halbinfel Wittow beftieff Hr. Z. das Vorge^ 
Wee Atkona. die nürdlicbfte Spiue Ton Deutfcb- 



land, wo man noch üeberrefte ^oä dem \^ all ßeht^v 
der ehemals die Slavifche Feftung Arkona ugigab;- 
den Sitz des Hauptgötzen der heidnifchen Rügier; 
(des vierkopfigen SvantevitSf deffen Namen Z. lie^ 
her von Siviaty die Weit, als vom heiligen Veit 
ableiten möcht^. Die Befcbreibung diefer Veile, 
des Gützpndlcnftcs und der Zcrftörung beidei: durclt 
König Wpklemar L von Dänemark im J. 1168»^ wei- 
che unfcr Vf. aus Saxo Xjramaticus überfetzt, ift an. 
diefer Stelle nicht unintereffant. Das 200 Fufs ho-;' 
he Vorgebirge bcfteht aus Mergel und Kreide, und 
man ficht von demfelben deutlich die 7 Meilen en«> 
femre dünifche Krfeideninfel Mohn. — Die dritthalb^ 
Meilen lange, aber fehr fchmale, In/rl Hufd^/o (wel- 
che auf hT)iländifchen Seekarten nach einem gcw'altf- 
gen Weifsdorn auf den nördlichften Sanddünen, dcf 
den Schiffern zum Wahrzeichen diente, Dornbufcft- 
genannt wird) gehört einem Hauptmann von Giefe,:^ 
der fie für 36000 Rthlr. angenonunen hat, und irt^^ 
Ktofier wohnt. Sie hat 4 Dörrer, 500 Einwohner, 
etwas Ackerland und Wiefen, Wenn nacli einem' 
Nordfturm ftarkerWeft^vvind weht, v/irrt die See hicc 
mit Seetang und Reifern Bcrnftein a*.is; Auch^ hti* 
ben einige Juden nicht ohne Vorcheil am Strahde* 
nach Bernftein gegraben, und unter andern ein Stück' 
ein und dreyviertel Pfund fchwer gefördirt., Sonft 
war die Infel ftavk be'A aldct. Seit dem aber Wallf:n«- 
fteih im drcyfNigjiilirigen Krieg die VVald.'in'^rn ah« 
breniiea lief/, ift fie fo* holzai*m i- dafs man lii^^r di<f 
Häiifcr aus dem elendeften Torf aufliaut. Wen Volks- 
lieder Vergnügen machen,- der findet liier ein Hid- 
denföer Trinklied mit einer gravitätilVaen Melodie. 

Zwanzigßer bis dreu und zwanzißfler Brief . In- 
dem freundlichen Städtchen BarfA, welches 3150 Ein- 
wohner und einigen Scehandcl luif,' war Siiiidin^' 
eine Zeitlang Prediger, und Hr. Z. fuchte mit vie- 
ler Theilnahme alles auf, was an den hicfigen Auf-* 
enthalt des ehrvi'ürdigen (Hreifes erinnern konnte. Der' 
Gefundbrunnen zu KenZy eine halbe Meile davon; 
wird aus den benachbarten Städten ds Vcrgnügsort 
htiufig befucht; docU ift^füi' die Bequemlichkeit der 
Brunnengäfte nur wenig gethan. Rußack hat ein fo* 
wohlhabendes uiid heiteres- An JVhcn , wie wcnio;* an*- 
dcre Stiidre. Die Univerfitflt bcfteht" jetzt ans 22Pro^\ 
ft^fforen und 100 Studircndcn. Hr. Z. bewunderte* 
Tychfens Sammlungen arabifch^r f.Iünzen, orientai- 
lifcher Schriften und anderer öfiatifdicn Mei'kwürdig'*- 
keitcn, und feinen Enthufiasmus für diefes Fach. In-- 
tcrcffanter als der berühmte UciUq:ii DamiH am See- 
ufer hinter Dobberayi ift die Ausßcht von der hoch- 
ften Bergfpitze bey Die-'AchsImnenn unweit dier Oft- 
fee, wo man die Küftcn von IIoHlcin, Fernern und 
Laland* ficht. Der heilige Damm, ein Haufen abge- 
rundeter Gefchiebe von mancherley Gebirgsartcn^^ 
welchen die See in einer. Länge vpn einer halben' 
Stunde, io"o Fufs breit und 16 Fufs hoch am Ufer* 
ixufgefchwcmmt hat, hat für den, der von den Ufern- 
Jasmunds kömmt, wenij>- Aufl^lendes. Re^pUih 
der Wohnfitz des Un. Landmarfchalls von Hahn oh- 
weit Malchow. feffeltc Un^Z. mehrere Taee; und in 



A 



n 



A. L. Z. JANUAR 1799. 



80 



. ' ■ 

<acr Thftt Ift atefc^ Landgut m mancher Hinfioht der 
litiQrkyruuWgii^ Ort Mecklenburgs. Dach erlaubte die 
iregnifte Witterung ihnni. nur ein paar Blicke auf deu 
Mond ^urch das treffliche zwanzit^fiiisige Herfchel- 
Ichc Spiegel telefkop. Das^fiehenfü feige Schraderfcho 
'Spicgelteleirkbp , welches Hr. v. Hahn beflt7.t, thut 
^icfelben Dienßc als ein HerfcJielfches von gleicher 
Grorse. Beide übcnrefTen einen fünffüfsigenDollond 
^'.ar An Lii:htiläfkc , ftehen diefem ai)er an Dcutlich- 



Jceit und Refiiittmtlieit dcrBIlder nach. Von dch.bei-^ 
den Aschiincr GlashfitUjf. unneit lUieh.'sbcr^ geht die 
für g/üues Gba5, v/ef^on* Ho Iznrjai^^el in diclem jähre 
eil). Einen Mufenteinp^i, d.n Friudrlcii H, 'da er aU 
^i^on^'riviz In RappirilcbtCf in einem (Jarten bauen 
liefs, vi\d der nc.ii fteht, 'ftellt das zvrj2yre Kupfer 
dar, ftattde-iTcn wir die Abbildung eines intereff^attP 
ren (iegeiiUandwS gcvü»ifcht hätte:!. 

(Dar B:^fchluSs'Joi^t.) 
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- ÄOTTKioEiAftrcTnETr- Hütle , tu Hendel : DIfp, de Spi^ 

^'iiU Suncio primi'j Chriftianis ab jipoßoiis per impoßtioncm nui' 
• Utr.m ir.-.Jii^r Auctoritata Ac.idciuiae rnederLciaiiac Hdenfi» FirHV.rtun£:t':i cic» ivlcliia* 



molir. In jeder Si)rr,c1ie, welche fie keniicii, tprfch«!! tW, die 
Hell i»iiwillheii }iv:wii5denNichtji,Lde»i mit ihren Jobauiieitchc« 

TJicLit t;ei)»]icrt und gcölTaet hitf-tteiu 




x.riM^i!Tig get^ifst biibr. , he'ligön Oeifl: eriulien ? aiuwörr^n die. 
fjiicn I.inii.f : !.*/> knien nickt ßinmal gehört , ci» — „kciUr^^r 
(ji'i'i ijry" 0' 'r:.rjy.^ 4yic* r^-ir,) J3ief^fi au (Ich Ichpii — we- 
f « n der Zwcydf-'iuie'-.eit des Wortchei')» «rw und t^re^c^n «Vic-i- 
d'iT:i;-^V.e:t des Jlniiplwort« ^rr. xy. , ai.icU wegen Ausla fäiitj^ des 
j^n'iki'^^ — fthr dunkejii., nechdem Syftem der CuncÜieiitiico- 
loi'i'? RberliÖchft ur*erwartercn, wo nicht gar k*eueri£chci», Aus- 
druck maclit der Vt*. aliB einer 4er würflij^ften Veteranen uuteir 
aniörrnlfheolo^^ifcljpn Zoit^eiJoffen, xum Gegenftand ein^r vor-' 
,iinhf üfreye'i plinoJcigifclienUnterfiichu'VT, und röniienifich da-* 
inVch eben fj wonl durch den Ei.'idruck^ welchen die K^cy- 
•«n"athi^';A«it eines jVJ^.uiPs ron fü gciuiiet^^JicniimUTea ttnd laaj;- 
erpi '-inCir ErfjHiJrun^ m:\chen mufs , aU durch die icrgräkige 
A US fuhran»^ einen vot^/Jigiichcn» öi^entl leben Dank. Auch der 
J^va^ipclift Johanne-? ti. 7» 59« "vrufste von einem heüi/oriOeiii:» 
welchen die auf den Mciiias Jcfns ycrtrcucmjen erii crhahcn 

> würden -utid velchcv, ehe Jefus in ieirv^n himmllfci>en, berrlU 
<hen Zulhnd iVbereicnjy, (fio'^y.:!^: J7,60 i*och nicht da War. 
«Tif Ol». Aus Vcnileichuii«^ diefer ÖLcile Irifl {'ich zuei-ll die 
Amphibolic d*»» Woripen?» e>'ir in der oblfTcn Anrworr. Man 
fieht , dsCs- d»«i iwalf Verehrer de« Täufers ei^cnflich fj^eij 
woliteij: ytilr haben nicht einmal gehört:, ob — heil^tjer Geift 
da Iß- Man Jernt. ferner , dafs heüU^er -Gcift, (wie bey Johan- 
nes ge'.vöhnlicli VrI. i. Job'. 2, 27. 20.) un'Te;ich{et en auf chrift- 
liehe Eipficht bezocreii wird, ali etwas «lu deuten ift, das rie- 
ten Ciirfften, nic!it Mofs den Apofteln, tu Theil wurde. Uiui» 
was die ILuiptfache ift, durch ciQvx. Zurammenbri^j^ beider Stei- 
iecT j*frt fich Äusmitteln, was dann dem , wvlclier diefcn heili- 
fren GeTr erhielt, wir/dich dadn<ch zukaih. Das Ansflronion 
der lebeiidiRmnchcnden Lehre , slfo das ausgebreitete, encri;^;- 

» fche l^ehrcn iilF, was Jefu^ bey Job.inries d^nci rrrfpri-ch% die 
'^\^m «!s M'?f«ias Vertrauten , unil w.i}?''djnn Cd** E\'yngcuft den 
'iieilir:'".! Geifb nennt, der, fo hnfif Jefiw auf KrciMi lobre , fvcvr 
Jich noch nicht an war, da die Apoltel felhft nur et*!!: Scfl'iler-- 
j:'roben iml^^hren anderer m^ch^en. Ger/ide Co wird auch ron 
ileu r.wölf auf Joharmes de* 'laufers Weife getan f ren , da jetzt 
Paulus fle auf den bereits crfi:hicnenen Meflias tnufce und ih- 
4»en Ctie Haiide auflegte ,- gefa>ct : der heil; rc Greift kam ifbcr fie. 
*<nd — lie -redeten in Sprachen und leV^'-'* Propheten artig. 
Srhr begreiflich! Getauftwerd^n auf einen, v/alcher fchon da 
Kl, niufsan fich fchon mehr wirken, als d-ia nur hatrenda 
•fJeiauftwctden auf den, der erll kommen wird. TJeberdies wec- 
rfc:i (iie-Te tv/oif Männer itufp^cieichHet behandelt. Nu*- denen» 
wifUl.e zu einer beftimmteren Wirkfamkeit für das Obriflen- 
tl»iLiv. brr.uchbar erachtet wurden (auch Acu 8» ^5- i^« ift nicht 
Uli «Jie füja«riSfche Chrillcir xu denkeiH) wurdet; die Han^e 
»o^oji^u Dkfe 4v#>eiebecu)^ befQUort ij^t; S^ bal^u üch nichi 



von ;lem netif.rkiu:ntcn , .fibon Kckommenen, jei^it endlich iu- 
d:/iduell b-iJmruen! Vliid — welches andere Vorbild konii- 
nen Ce auch iiab-u t — Sie fprechen im Ton der alten jüdifchexi 
Gotcesh'hrer , mit jenem alten Enthnil^smu?, in jenen (eho« 
bekannten Syc:bolen , all'o: pro^heLiiVh Luc. 1^ 67. 4,2. ÖiQ 
wiüen nun d'uix*h eir^tue gottgeweihte Bu^cöUrung.i^ic fie To 
Oianche duuAb Steii'e jener Alten auf d:-ä wichtigkö Neue hin-» 
«udeutea halten. (AuvKiu den eilWn Jaiirhundenen j^ar Un- 
(je nuch -dies das ein/.ik;e ciikr«:kt.erilUiÄ:he, daa maii'^on de« 
heiligen Geiuesitraft , Tcr Jifus dojmaiii'ch und fymböiifch an- 




in frexi'.den Sprachen und Prophetifchrcden als ireprliftel/eber- 
trujfung ruf (eine VA^eife , das heiC&t, gründlich und mit ßche-» 
rer l.ilii d.^rlegx. » nimmt keinen Anfland, dielen pneuma- 
tifche« Gemüchcrur.ir.d, duri;h welchen «In faÜ ynwdlkürH* 
ches Ansprechen ins Reden und Lelureiv (jf^.;<?3'«/ >:f .>3-Äi Acf* 
• »• 4J eurilund, einen jiitor lü nennen, weil jeder linthuiJa«- 
. inierte gleichfam aufpcr jkli verfcut ift. D:r \>irkuag f«ine» 
tiv^enen* Kräfte wenig oder gir nicht b«^wuf>t, kann em CoN 
eh1:r feiae innere lirialirnng, nach dem PhÄiiomenon , nicht an- 
ders »usdriicken, als dvirch das P.kr-*lojte : Ä kam {b i;ber mich > 
. in me Dtnt irruit i Wer dicfes Gclühl hatünd beft:hrcibt, «:iebt 
nur das Phänomen an, nicht, die pA choJogifche U r fache. l)ie 
Art w\6i Weife der Wirkung wird eben fo wenig (turch da« 




gelernte Sprachen fich bciiche» h«t niemand erwiefen; teme*< 
re Sumnnt, (an N, imd bemtrkt: wie Ajcu iS- . die sr.an:u- 
fchc, griechifche und lateinifclie .Sprache zu dem beabfichug- 
Cen Gebrauch ganx hlu«:;creicht habe. Dort hiUr^c^Mi, w« 
durch Krwcckung eines pronhetifchcn Enthufiasmu» m ma«- 
^««mariranern Act. XJ. 'd»2U Judcnchrillcft ge^cigc wi 
!üch diefe Verkcr/.crtc ihnen als Chrift^n gleich fey- 



Cijen i:i«mar!Tanern Acr. aj. a»2U juuencnruicn RCi^ui^u wird. 

dzfs auch diefe Verkcr/.crtc ihnen als Chrift^n gleich feyen. 

Uiad is-xt z^:*^ h^^^^ » i!l nichts vom luden in fremden Spra- 
gefafft^ weil das Camarit^nifche, ein :|irr.niaifchcr Dialekt« 
zu den exotlfchen, hevdnilchen Sprachen gehörte. Ily^v- 



chcii 
nicht 



uxJ.yiof aber^ infof^rn di«fer Ausdruck aus ^em Sprachge- 
brauch des Täufers Job. 3 ,. 34.. und Jf-fu Luc. 4, jg. iVXarth. 
12, lg. 10, 19. u. dgl. ?uf die-fp.üernChrift^n überlang., be- 
zeichnete, nicht eine Wunderkrafc zii aufsern Wirkungen, 
fondern — d;e Eac.Vitation des GemlkKs, das wahre und gute 
de« Chrlftenthum» fchivell und praktifchwirkfam zu faffen und 
mit Energie andern bekennt zu machen. So erklärt tich aucJi 
das propheiünarüge Talent des Timotfecus 1 Tim. 4 ; 14- ^a"' 
Jus, der fivh wTe andere Apoftel X. 1 Petr. 5. 1-2. zu *em 
Pre^yterium rechnet Vgl. i Tim. 4, 14. mit 2. i, 6* haue 
durch die auszeichnende Ilaudeauflegung den fchuChternen 
Jüngling «i dcflen Gebrauch aufgemutitert (Ä?ie< wie x Joß. «r 
II.), um an ihm einen Mitftreiter i Tim. i , ig. d. U f"*»'^'' 
fehem MiHthrer zu haben. Der Gegenfet«. ift rfsvfui 4ti/^*m 
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" JERErBE5CHR£IBi;Nß. \ 

fiKRLiif, b. Maurer: ^atiann Friedrich Zöltner^s^ 
Ober - Confiftorialraths und Probßs in Berlin, 
Rttfc durch Pofnwiern nach der Injel Rügen und 
e\tL€m Theil d&s Htrzogthums MtfchUnburg f im 
^ahr 1795 etc. 

{BefMmfs der 09 9<irigtn Stücke ahgebr^ckeneu Recenßon.) 

Yon denSeylagent welche die fechs letzten Bogen 
einnehmen» wören. für den Req. befonders die 
^Re atid -gierte lehrreich' und intereHaiir. i) Acten- 
"mafsiff Erzählung von der Zerßorung der Marien^ 
Sitfts f-IHrcfie in Stettin y ein warnendes Beyfpiel der 
^jnvcr^eihlichen Umfiändlichkeit, womit nögh dem 
dnmaVbcrgebtachten Gang im Preufsifchen die öf- 
f entMcVien Bauten , auch wenn de noch fo nothwen- 
ä\Q find, oft in die Länge gezogen und nicht feiten 
f;auz gehemmt werden ^ bis der Schade gefcbehen 
ift , den man durch einen geringen Bau zur rechten 
Zeit hätte abwenden können. Der fchöne Thurm 
diefer Kirche, der ättefte in Poimnern, deflen Er- 
l>auung loooooRthlr. gekoftet hatte, war mit einem 
%oft«i\a^fwaAd von 5705 Rthlr. reparirt woi-den, und 
das Ciiraroriaiii des Stifts wünfchte ihn durch einen 
B/jtea Weiter za fiebern. Silberfchlag ^ an din man 
fich^Ähalb wandte, wähiite, ein Blitzableiter wür- 
de nur dann wirkfam feyn, wenn er fich in der Oder, 
oder in einem Brunnen endigte, den abzufenken al- 
lein ^4oRthIr. gekoftet haben würde.. Man fing den 
Abieiter nach feinem Vorichlag an zu bauen, und 
20g daim erft den D. Reimaru? in Hamburg zu Rathe, 
4er die' Anbge als unnöthig koftbar tadelte. Man 
berichtete dfeihalb an das Oberconfiftorium und das 
überbaudöj^^ement in Berlin/ worüber der Bau 
(wie leider 4i^nancher) ganz Jiegen blieb. (Rec. ift 
z.B. ein Fall bekannt, wo um eine Fähre, die von 
der Kammer unterhalten wird» und die fo morfch 
ift, dafs Re WaiTer zieht, und fchon rweymal ver« 
jjaaken ift, neu zu bauen, matt fich fchon über zwey 
Jahre Bedenkzeit genommen hat, und vielleicht nicht 
eher Hand daran legt, als bis einmal Wage.n und 
Pferde, oder eine Ladung Menfchen mit verfinken.) 
Was man befürchtet hatte , gefchah. Am 9. Julius 
i789 traf der Blitz den Thuhn , der fammt einem 
Theikdef Kirche abbrannte. Wa)s übrig blieb, droh- 
te ftündlichen Einilurz, daher, olles Jammern der 
'Einwohner ungeachtet, ICirche tmd Thürm X^^n 
der Miniller Graf von Herzberg gern in eine Sterh- 
irarte mngefchaffen hatte) vollends mufsttti' eiiige- 



riflcn werden. — i) Statiftifche und fmdere^Nacft^ 
richten von Stettin und Pommern überhaupt. Sie be- . 
ftchen gröfstentheils aus denBemerkungen einesSach- 
verftändigen über den Stettiner Handel , und werden 
von Einfuhr.- und Ausfuhrliften Stettins von d^njah« 
ren 1700 bis 94, und einer Lift^ über den pommer- 
fthen öchiflFbau von 1781 bis 1795 begleitet. Stettin 
enthält jetzt 17140 Einwohner. Die Handlung auf 
der Oder würde blühender feyn, 'hätte man Camiii 
zum Sitz der Handlung gewählt, und für die Oder- 
kähne einen Canal ^iis der Oder nach Camin gegra*- 
ben, wo fie am Bord der Seefcbifte ausladen könn- 
ten. Der Mangel an Rückfracht auf Stettin rft das gröfs- 
te Hindernifs für den Stettiner Seehandel. Ä|if den 
Schiffswerften im preufsifchen Pommeni lind in den 
angeführten 15 Jahren 535 Schiffe, 3^241163 Rthlr: 
werth, gebaut worden. 3) Eine vollftändige Ge- 
fchichte des Swienemünder Hafenbaues, die Hn. Z. 
zur dritten Beylage verlprochen worden war, erhielt 
er nicht. 4) Dafür entichädigt er den Lefer hinrei- 
chend durch eine kritifche und fehr forgföltige 17»- 
terfnchttng der widirff rechenden Sagen über die angebe 
liehen ll^endtfchen Handelsjftädte ^utin und Winpt^ : 
eine Unterfiichung, welche nach der Einficht des 
Rec. das Dunkel, welches hierüber fchwvbt^, fo gut 
als ganz zctftrcut. Aus der Lebensbefchreibung des 
heil. Otto, BifchoiFs von Bamberg, des Apoftels der 
Pommern, erhellt unbezweiflich , dafs e? zu feiner 
Zeit auf der Infel Wollin, wahrfcheinlich ah der 
Stelle der gleichnamigen Stadt, eine anfehnliche fla- 
vifche Handelsftadt §ulin gegeben habe (Otto .taufte 
in ihr bey ihrer Bekehrung 32156 Slaven), die aber 
höchft wahrfcheinlich nur aus hölzernen Hütten be- 
fiand (fclbft das dafigeSchlofs des Herzogs von Pom- 
mern war blofs aus Balken und Brettern erbaut, 
und die Kirche, welche Otto aufrichtete, beftand 
aus Holz und hatte ein Dach von Leinwand und 
Stroh) und deren Strafsen fo voll Koth waren., dafs 
man darin bis an den halben Leib verfank.r Kö- 
•nig Waldemar I von Dännemark belagerte fie wfe- 
derholentlich, und während der letzten diefer Bela-' 
gerungen (1176) beredete der Bifchoff die Einwoh- 
ner, ihre Stadt zu verbrennen, und mit Ha^ib und 
Gut nach Camin zu wandern, worauf auch derPabft 
die Verfetzung des Bisthum$. von I^o{m (fo nennt 
die Bulle jene Stadt) nach Camin genehmigte. Dafs 
man von diefer alten Stadt Julin keine Ruinen mehr 
findet, ift kein Wunder, da in ihr walirfcheinlich 
nicht Ein ftcinemes Gebäude ftand. Dagegen deu- 
ten die Namen mehrerer Feldmarken um WollM 
(z. B. der Fifc^(Mrkt, der Fferdemarkt, der Jul- 
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niar^r) nocli auf die^cliomalige grofscre Stadt. Aus 
(tcin Umibvnd^}, daf:^ die^SJ^andkiavÜchen Iliitoiiker 
4iefe Stfck bald ^J/ir/m, bald •.^ontiturg- nennen (ein 
Name, cler bey keinem deatfch-cn Gefchichtfchrciber 
vorKammt) und ans dem, wasSnorrc Stutlefon ron 
^n ^omsvikingoni (die er überall als tiiline und un- 
erfchrocknc Seeräuber fchildcrt) üiTd;WasSa3vO CrMn- 
inaiicus von den Zügen der Dänen nach Julin er- 
zählen, fcliTIcfst Ilr. Z.,*daf5 der danifchc König 
Harflid die ^Qmshupg als eio feftes Caftel bcy Juiin 
erbaut^ die BefiUzung fich auf Seeräuherey gelegt^ 
der Herrfchaft der Daiien entzogen, und durch ihre 
ünerfchrockenheit allen Küften der Oftfce,. beföu- 
ders aUcTi der dänifchcn , gefahrlich gemacht Labe, 
bis König Magnus im L 1040 oder 1044 dlefes See- 
räubeincTl bey Julin zerilörte , und König £ri'c/x fie 
um 1Ö96 auch aus ^utin\ v^oliiu fie iich fcit- 
dom vielleicht gezogen hat-^u, vertrieh. Die Deat- 
ithen, glaubt Ilr. Z.',. hatten von diefen Seeräubern . 
und ihrem Sitze nichts erfahren, defto mehr aber 
(ffio Skandinavier, deren KüAen fie heimfuchren, und 
die iTue Tha teh in eigenen Sagen verewigten. In 
der Tljat wird Jomsburg in den fk an di na vlfchen Sa- 
gen auch $}Qmi, ^amyte^ ^umm und ^umin0 ge- 
nannt, und JuTin von Adam von Bremen auch ^f*- 
mine odcr^tiiizHf. — Von einer Stadt U^ineta fprrcht 
kein einziger ähercr nordi-^clver Gefchichtfchreiber ; 
nile Sagen von ihr fchreibcn fich au^ HeUtiohis SlavI- 
fcher Clironik her, der in der Stelle g^nz fichtbar 
das vor Augen hatte, was Adam von Bremen von 
Julin fagt, und nur etwas in den Wendungen a*n- 
läert* Vielleicht fetzte er aus Vorficht, wegen der 

. VJcteh Namen , die hey Adam für Julin vorkommen, 
bldfs Cix'itfis Vineta , d, h. eine wendifche Stadt, 
üKier auch Jumheta , wie es in andern Handfchriften 

' Bctmolds fteht. Genug 'dafs er unverkennbar Julin 
ineynte. Da nun alles, was man von der grofseu 
Ünn reichen Stadt V^ ineta lieft, zuletzt ausUelmolds 
Chronik geflolTen ift ; fo liegt es am Tage, dafs eine 
folche von ^utin verfcUieiUne Sfciät, nie exifiirt Habe. 
Die feyn fallenden R«xn<?n des erdUhteten^Vinetat wel- 
che man an die nördliche Küile der Infcl Ufedom zu 
ft'tzen pflegt, find höchft wahrfcheiiilich nichts we- 
niger als Mauerwcrk^ (und wie kämen folche Mauerii 
indieliülzenien Städte der Wenden), fondcrn wei- 
fseKUppcn, welche bo^' einem niedrigen Stajide der 
See öhex' die Wafferfläche gleich Alaballerpfeilem 
hervorragen, und an denen fchon mehrere Schiffe 
gcftrandet find- ^oh. Lühbechius , Burgermeifter z-a 
Treptow an der Regn , der fich Im J, 1564 eine halbe 
Stunde lang auf dicfer Stelle in einein Nachen um- 
herfahren liefs, fcheint zuerft £e Sage von Ueberre^ 
ßcn einer grefsen Stadt, welche das Meer hier bede- 
nke, aufgebracht zu haben^ £0 abenteuerlich feine 
Ansfagetx auch find, und noch nie^nand* hat diele. 
Stelle gehörig nntcrfnclu. Hr. Z. fchlagt daher eint 
Subjcription für Freunde yaterländifcher Merkwürdig- 
freiten zur Vnterfuchung diefer Sogenannten KuineH 
t>o|i Winefn^ Ä»n Ufer der Infel Ufedom, vor, zti der 
«r iLch felbft mit 4 Friedri^bs^V ^fqr^ei^Jui^t» $^ 



hitld 2ooRthTr. züfammcn find, will er durch fch\»Ty 
difche Tüncber xlen -Meeresbeflen d©rt diirchfiichan 
JsJTcA^ und den jÄ^nzen Erfolg in einer kleinen Schifft 
mittheilen, deren Ertrag er irgend einer wohlthäti* 
gen Anftalt beftkfmnf; " W!r wiffen TiicJit, ob diefe 
fo mäTsigc Sumnve fchon beyfaimncn ift,*wäiifchteii 
aber, falls fie es noch nicht wäre, wohlhabende Le- 
fer dafür zu intereffiren. — 5) Gleichzeitige Jiarm- 
weterbeobacht'nngen^^ den 6. Auguft 1795 Mittags^ 
welche Hr. Z. (de«' fich clamals imter der Stubben- 
kammer aiü, Strande der Oilfee befand) Äiit mchrcrnr 
Beobachtern verabredet hatte. Ans diefen Barome- 
ter- und Thermömetertländen «n 17 verfchiedeiicn 
Orten (Cuxhaven, Berlin, Halle, auf dem Perers- 
herg, dem Infelsbcrge» dem Brocken, der Sehn ce- 
kupjife u. f^Jl) hat Hr. Prof. Fifcher in Berlin die Hig- 
hen der Beobachtungsplätze über dem Spiegel der 
Oftfee bey Jlugen' berechnet» Diefe Hähcii waren 
an fich fchon fehr zweifelhaft , da fie nur auf einca 
einzigen glejch2eirigen Barometorlland beruhen; hi^r 
kömmt indefs iH>ch ein befonderer Umftand hinzm 
wodurch fie offenbar falfcIiT und alhe um volle 83 
Fufs kleiner find, als fie es tlcr Beobachtung naci 
feyn müfsten. D^n ofTeribÄr hatte H. Z. Reifebaso* 
nicter, deflcn Qucckfilber, wie er felbft er^ihlt, im^ 
terwegs z^m Theil herausgelaufen war, etwas gelff- 
ten , und war nicht mehr ganz luftleer, da, während 
die Baronietcriiötie in Cuxhaven (13 FuCs über dem 
mittlem Stande der Nordfee) 5451^8 ^"d in Roiiocfc 
5449 S'cchzelmtel einer parifer Linie berrug, Hn. 2L 
Barometer 5 Fufs ober die Wafferflüche der Ofifee 
nur 5438 parif. Secbzehntel Linien hoch ftand. Billig 
hätte daher bey der Berechnung der Höhen die Ciuc- 
havneri nicht die Rügner Beohachtung muffen zum, 
Grunde gelegt werden, da. aus ditfcr die foiidejbare 
"Angabc folgt, dafs Cuxhaven 70 und Eoftock 40 pa- 
rifer Fufs unter dem Spiegel, der Oüfce lio|fe. Q 
Allgemeine Bemerkungen über Sckwedijch - Pommean 
und Rügen, und 7) t^inige Bemerkungen über Mekleit- 
fciiyg" (welche iiisgefammt nicht vielbedeutend find), 
machen den Befchlufs. . Nach der Bevölkerungdifte 
von 1793 lehten im fcluvedifclien Poiftmcru 83oSl> 
auf Rügjen 24085, und wenn man noch 26&I Solcla- 
tenfraüen und Kinder mitrechnet, in beiden Lan- 
dern 109847 Menfchen.. Ein vollftandiges Regifte» 
erleichtert das Naclifchlagen der z.eriijceuteaNptizctt* 
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B« gegenwtirtjgc Abthcilung emliält folgende vier 
AiüM^ !• £/r^^r äU-Qrenzta des.Baiferifchtn NarJ^ 
f9stes^ hn Ckroriico Gntwice^iß ül, itus. Mangel 
to U^n ejproderüchen Qaclleu uud Ilülfsmittcln» 
die Erftreckuti^ des bayerischen Kwl^aue» fo allgq- 
# iBeiu aagcdeutrt, dafs ma» roii dem wirklichen Uin- 
l^anga defli'Ibcn keinen deutlkheu BcgriiF erhält. 
S^^bin lieferte Hr. Pfcjfel hierüber zwar etwas Bc- 
ftiouaieres» er gab a!>erdiofef Provinz eine weit grö- 
l^re Ausdehnung» als iie in d.oc X^at. hattc^ S:ö 
wsT indefs aiifclialict genug; denn fie begriff, wie 
Jüer grcudirch erwiefcu wird, folgeude Liindcr; die 
ganze ObevjifalZy die FiirfteAtIruiuerxVx:tti?»rg* und 5rt2.> 
hschy die I^iiz\d*^T;irfcl\zCt Leuchienbfrg9 das Ilocliftift 
EielifiAiit^ die Herrfcbaft 1i.Qte7ibuyg\ die Graffchaft 
ikftingeK^^ ciiien Thdl voti ßßifirrw, einen kIcincsiUi' 
ftrictrim den-FürSenthiimeruWwi&ac/A und Bar/r^t^/r, 
und di^ Gebiete dtur ReichsßädtcNarÄfeifKg, K^ifj^ir- 
larg, Niirdlingen uxij)iDinp:lsbühtX''^ichtDünliHfvü 
■uic der Vf. uuricl-tig fchrelbt). Da di/! deutfchen Kö- 
nige, feit dem Stüric dei.lIerÄOgsThallllp., den bayer- 
klienKordgaa durchGrafea nndMarkgrafen verwalten 
jiefsen; fo entitandeii in dlefccPrQV4nz verfchiedene 
Airinere Gattbezirke ». dk? manchciti bayerfchen Gi'a^ 
. /«n^e/chlecbte, z.B. iicn^ von Abenberg ^^ Bogew^ 
Sid^fichy PappeixhWw, fFal/J/Jd» u. f. w., den Ut- 
fp?uu^ gcg;cbcu baben. ■— . Von .'den zu cfiefer Ab- 
Vi^ud\uDQ; gcböreijudcn Jieiflfi^e^ enthalt dtc erße ein 
alph^bvtifches V erreich nü's . derjenigen Ortfeh af reu, 
welche in den, z,nt Zeit der Gauveriaifung ausgeilel- 
ten, Urkunden zur Provinz des baycrfchea Nord* 
gaucs gerechnet wnirden; die zwejjU \i\ das Verzeich- 
niCs einiger Scheixkuiigsui;ki^njJ.c|i, welche cicm Stifte 
.Ua^Tibe^g Äbejr \Q^chititr\e iui .Nordga^. gelegene 
Onfchahonausgeäelloyorüeii,, , vo:*! J^ jooo nn bia 
'«''■5 /. 2034> ^^^ ^^^ hiß,09ri)chdiiAQynaiifclii'nAbh(xv.i;- 
ttmg' van den . b^atHtenbttygifchcn üertchtfaiffeit über 
F«r//r entlehnet^ die übrige^n eilf und vollftändige, 
iur£fIäotcrung .}uid ziy^ BvwQife dienende Urkun- 
fei, die 4lteAe>om j. Ny;yeml)er iog7, und die 
jöiigfte vom 18. Augttftii27^, ' l)iefe letzte entd<?ckt 
einen bisher uubekiuinten SciitIRzvogt des Stifts Bam- 
berg, Nainens Otio^ iti:r wahrfcüeinlfch ein geböi-- 
Her Graf von Meran gewcfcn ift. Eine die trcnzea 
des barerfclieii Nordgau's und der ajiftofsenden Co- 
aritate'Radenzgau, Volkfeld usid Ka^ignu darftellen- 
de Karte Ijpjl Jn der nächften OßermeJTe nachgelie- 
fert werdeil*. iL ItifthrifcheNatkrichttnvon ikr Stadt 
Saalfvld!, a(i eincrthemali^cn^hinf glichen Villa. Nach 
der BefiegTing d'eV Slaren jm J: S74 wurde Snalfeld 
mit dein nmliegdndcn Öezirke,* als* ein ci-oberres 
Land, zum königlichen Fifcus gffchügeu und der 
Anf&cbt eines. QrafcÄ üb€rge<^eu. , ^IJafs. luei?. eirt 
keichs^aliaft ftand, :wird^ dadurch wahrfcheiulich, 
iaJs der Ort bey deii-aJtern.Gj?fchicbtfchreibx!rn eine 
viUa regia heifst. Hier wax es , wo die Söhne Lude- 
wig des Deutfcben im J. 876 di« bekannte I^andcr- 
diÄloBg unter fich machten, Jm J. 950 ^crjcf det 
HerzoiTRadoif Von Schwabeo den maynzifchen Ei*z- 
bifchofundaiukre Fürfteu nacJi£ivilfeld,^ um/ die Em- 



pöfung- gcg^n .feinett Vater zur Äeifc M.bringtnT- 
All Anfange des eilfte'u JahrHunderts» übetlicfs der 
König, nachherige Kaifer Heinrich der II dem Pfali?- 
grafen i Ehrenfried (Ezo, Ezilo) roii Lathringerr, 
iiebft andern Keichsgüte{n auch Saalfeld mrt, alleni 
Zubahor. Ehrenfrieds ältefte, -mit>dem; p<rlnifchei> 
Könige Miccislav dem 11 vermalt gewcfefte , von üiin 
aber gcfchicdeue, Tochte Rfchfa vermachte SaalfelÄ 
dem Erzfiifre Köln. Die Stadt blieb gleichwohl ein« 
Reichsdomäne. Wie das zugiengiiJDjnoch nicht ganx 
in's Klare gefetzt. Ein neuer Gefchichtskundigef 
meynt, die ücbergabe an Köln iriülTe nur^von deia 
Schlöffe und feinen Zugeharen, nicht von der Stadr, 
verfianden werden, — ,JVoc/* in der zweyten (aiy< 
dem) IlUlfto des 1 3 tcn Jahrhunderts warSaalfeld nocfc 
unmittelbar ^dem Reiche unterworfen und wurde zu- 
cril im J. 1270 vom Kaifer Frlederichll dem Gr2rf(en^ 
Günther von Schwarzburg für feine, demMonercf^ft 
g;eleiUercn , Dienfte erblich ytrl'iThen. Seit dem be«- 
fafs diefcs gräfliche Haus die StadtSßalfeld iu der Ei- 
geuftbaft eines KtichslchnSy und es erhelkt aus fp*« 
torn Urkunden .von den Jahren 13^3 und 1330, daf* 
die Grafen von Schwarzburg mit derfeiben f^wohl^ 
als mit dem dafigen ZIoU- und Münzregal, Vielehe». 
vcHrher die deutfcben Monarchen dnfelbil »useuiibeit 
tattcn, ausdrücklich beliehcn'wordcn find." (13ref« 
Stelle enthalt einen Schreib- oder Druckfehler, der 
Jeicht einen hiftorifchcn Trahum erzeugen könnte; 
Wahr iU es, dafs K. Friederich der II einen GrafeÄ 
von Schwarzburg, nämlich Heinrich den X, alfo nicht 
Günthern, mit Saalfeld belehnt habe. Wenn die* 
gefchahe^ können wir xucht genau beftimmen. Abet 
beträchtlich früher als im J; 1270, und zwar fpät^ 
ftensimj. I53l^ mufs es gefchchen fcyn, da ©raf 
Heinri.cb d-er X in diefem Jahre, und.K. Friederic^ 
^der II im J. 1^250 geftorben ift. Gleichwohl, feheint 

-der Vf. das J. 1270 für das richtige zu halten, w^il 
er fagt, die feyerlicheH*urdigung, welche die fdiwarjs 
burgifchen Grafen Heinrich und Günther, als Bevolt- 
mät^uigte ihres Vetters, im J. 1289 zu Saalfeld einnah- 
men, icy bald nachher ^ rf. ii. bald nach der Lchnse»* 
tfieriung, von ihnen eingenommen worden. — Der 
vom Kaifer Ludewig dem lY dem. Grafen Günther 
•dem Jungern von Schwarzburg— es warGuiHber difc 
XXI, der nachher von einer Partcy zum- römifchen 

^Könige gewählt wurde — im J. 1330 gegebene Lehiv- 
brief, welchen der Vf. bey läufig anführt, ifc nichf,. 
wie er fagf, datipt: ,^prox, die anit Ca^fi/is priv.^f^ 
fondenv: »»j^rojiwrö- d/e Do^^ninico ariie' carnis prU 
vimn** etc.) Im J. 1361 be^vog K. KarV der TV d're Grv- 
fen von Schwarzburg;, dafs fie (Ire bisher denfUeicl»- 
Iqlinbare Stadt Saalfeld yön der Krone Böhmen ztr 
Lehn empßengpn. Im J. 13S9 kam diefe^ Ort dufül*^ 
Verkauf an die Markgrafen Friederich urid Wilhelm^ 
(und Georg) voiiMeifsen, und feit dem Jit «rd^iji^ 
jlaufeSachi^ verßKeben. Drcfcs fteht «tesfenlb-wach 
jetzt mit der Krone Böhmen in LchnsverbindHng 
nurini^ ifcm ünteticbiede-, dafs es- nichts wie* eho* 
dem gefchahe, blofs mit dt:r Stadt, l'andcm mit der 
ga^Tzen HerrfchaöSaaUeld zur gefammtan Uand belie- 
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* hen wird.^ Der 'beygebrachten Beweisurkunden find 
18} die ältefte ift vom 25. Junius 1057, die neuefte 
votti 28^ Octo'ber 1482 , und fie enthalten Vermacht* 
uifTe, Sclienkungen» Belehnungen, Beftätigungen^ 
Attefte u. f. w. III. Sammlung ungedruckter Urkt*n- 
ficftf die cifiercienfer Ahtey Langheim (Lanckheiiri- " 
Langenheim) betreffend ^ vöm^iÄre (von den Jahren) 
XX^' — 1448* £*» ^^V^^g *^^ Germania Sacra^ Als 
im vorigen Jahrhunderte die Abtey Langenheim, ih- 
rer Reichsunmittelbarkeit wegen, mit demvBisthume 
Bamberg in heftigen Streit gerieth, erfchien von Sei- 
* |en der Abtey eine, ihre Rechte und Freyheiten dar- 
fiellende Deduction. Die zu derfelben gehörenden 
Beweisarkunden wurden nicht mit abgerückt, fon- 
dern in beglftubter Abfchrift dem Reichshofrathe über- 
geben. Diefe Urkunden; 50 an der Zahl, find biet 
initgetheilt. AUerduigs ein dem GefchichtsforfcheJ: 
angenehmes Gefchenk^ da fie die mittlere Gefchichte 
der bamberg^chen , bayreuthifchen und koburgfchen 
Lande hin und wieder, befonders in Anfehung der dort 
ftnfäfsig gewefenen Herzoge von Meram und det beii- 
dlen Qrafenfamilien Oflamünde und Truh^ndingen, 
aufklären/ Der Herausgeber fagt nicht, woher er 
d)efe Diplome genommen babe» auch nicht, ob er fie 
nuch den Originalien , oder nach der Abfchrift lie- 
fere. Wir vermuthen das letzte, weil der Siegel 
nicht erv/ähnt wird* Hatte Hr. i;. S. die Urfchrifteti 
TOr ficb, fo mufsten die Sieg:-! angeführt, und die 

- merkwürdigen derfelben befchrieben werden; die 
Sphragiftik würde hiedurch wahrfcheinlich in diefem 
4>der jjsnem Punkte mehr aufgehellt, auch wohl gar 
beretcbert worden feyn. Aus einer diefer Urkunden 
•vom J. 1360 ergiebt fich, dafs zu RotenWg, nicht 
gar weit von Nürnberg:, ehedem ein kaiferllches Land- 
f;ericht war; bisher hat löan dies nicht gewufst 
Wie viel wünie die mittlere Gefchichte der dcutfcheU 
Staaten gewinnen , wenn die Stifter und Klöfter die 
in ihren Archiven aufbewahrten, «umTheil demVer- 
jnodem übcrlaficnen , Scluitze gemeinnützig mach- 
ten ! IV. Hiflorifchf Bemerkungen über den Jücceffiven 
X,änd$fzuwachs des Bisthums Würzburg (kanzleymä- 
/«ig: Wirzburg). Die Hintiitung liefert eine Üeber- 
ficbt von dem Läiidererwerbe des Stifts Würzbürg 

~ feit deffen Entßehung bis in das eil fte Jahrhundert. 
Die Hauptquellen feines Heichtb ums waren bis dahin 
fromme Schenkungen. Nachhet erkaltete det Eifer 
zu diefer Art vonMildthatigkeit allmälig. Die würz- 
burgtfcheh Bifchöfe crfetzten aber durch Ankauf, 
Pfandfchaften , Erwerb von LehnsherrlichKeiten u. 
f. W. den Abgang der Wirkungen furchtfamer Fröm- 
meley fo reichlich, dafs die Befitzungen des Bisthums 
Würzburg, da fie im J. 816 nur 8000 Hufen oder tin- 
geßibr IG geographifche Quadratmeilen ausmachten» 

^ jetzt 94 Quadratmeilen enthalten. Wie 4as Hochftift 
iiacb und na^ zvl diefer Crüfs« empor ^eftie^en (ey^ 



wird in fieben Abfchnitten dargethan. Der erße der- 
felben handelt v^on dem würzburgifchen Erwerbe ei- 
niger zur GrafJchaft Werthheim gehörig gewcfene% 
SchlöflTer und Aemter; dor zw eyte^ zeigt dieienigen 
würzbiirgifche'n Xrändcr, wek*he ehedem 2inr 'Graf- 
£chA£t Henneberg gehört haben ; der d^^ftte den Erwerb * * 
ieiniger Rieneckjchen Aetnter undSchlöfler; im yl^teii^^ 
und fünften find diejenigen würzburgifcbon Befitzuti- 
gcn, welche ehemals Tteilc der HerrCchtihTrimberg 
und der GrafTchaftHoÄ^n/o/rf waren, aufgeführt; der 
fechrte Ahfchnitt lehrt, wie das caftettif che Amt rottadfr 
ani Würzburg kam, und enthalt zugleich eine beur- 
kundete Nachricht von dem ürfprunge der würzbwf:''k 
gifchen Lehnsherrlichkeit über die ^ganze Gh^ffchaft 
Caßdt; und inxfiebentenAhfchnitt wird der würzbur- 
gifcbte Erwerb der eheranlrgen oj^rdnkifch^ Reichs- 
guter Heidin^sfeld^ Neufiadt 4n der Saale iind Prof eis-- 
heim in*s Licht gefetzt, auch ^ber'das würzburgifche 
im Bisthume Bamberg gelegene Aint SchlüffeyiUt^ 
und das ehemalige Kloßer, nacbkerigrProbfteyamt 
Wechterswinkel Auskunft gegeben. l3ie hier vorge- 
tragene Gefchichte diefer Errungcnfcbaftcn. lebret» 
dafs die würzburgilbben BifchöfFe mit fchlauer Staats- 
klugheit — in deren Stelle doch bisweilen , z, B. ber 
dem Schwächlinge Rudolf f ungewöhnliches Glöcc- 
trat — jeden der Vetgrdfserung ihres Stifts günjRigen 
JtTmftand benutzten , wobey ihnen denn der Leieht- 
finn, mit welchem die ixreltiichen Herren der mitt- 1 
lernZelten.beyyeräuiserungen ihrer Lande, und be- 
fonders bey dem Lehnsauf trage derfelben, zu verfah- 
ren pflegten, nicht wenig zu ihitten kam. Als Be*^ * 
.lege der Gefchichtserzahlung find, aufser den in den ; i 
Noten ciürten Quelleh und Sabfidien, 24» vom Ab- ' 
laufe des i^ten Jahrhunderts an bis in das i5te rei« 
chende, Urkimden inilgetheilt, von welchen eben 
das gilt, was wir in Anfehung der zu dem vorherge» 
henden Stücke gehörenden Docomente bemerke ha- 
ben. Dafs übrigens Hr. t;. 5. durch diefe hiflorifckt 
Sifhriften u. f. w. 9 fo ungeniefsbar fie auch der grö- 
fseLelehäufen finden mag, feine bekannten Verdien- 
fte<um die deutfche^ecialgefchichte merklich erh#^ 
hei b^bf j )i'edarf kemes weitem Beweifes. ' 



KlliBEKSCEKlTTt.li. 

Lsivzio, b.Crufius: Goutmann ouVamt des eftfäns^ 
lecture pour les ecoles bourgeoifes et provincia- 
les de Sa». Traduit de ralkmand de M. Chait- 
tps Traug* Thieme. Seconde partii. Z798« 3SO S. 
ff- 8- (Ägr.) 

Wir haben der Anzeige 4es erftfn Theils tiichu 
weiter beyzufümi , akdafs fich derFleifs dtifVeber* 
fetzers bis ans Ende erliiilteii liat ^ 
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Donnerstags, den lo. ^an%ar 1799.- 



fHlLOLOGlE. 

^ LpiFzio, b. Göfchcn': Dw Marcus Vitruvms Potlia 
^ukuvfi^ Abs der römifcheu Urfchrift über- 
fetzt von jhigiift Rode. Elfter Band. XXIV S* 
Yorvcde und «84 S. Text. ZweyterBand. VIII S. 
InhaUsanzerge und 304 S. Text. Nebft 47S. 
Wörterbuch und igS. Regifter. 1796. in 4. 

I-Ir, Roihf der lieh bereits durch feine Ueber- 
•*• * fctzung der Metamorphofön des Apulejus und 
%ndre Arbeiten rübmHch bekannt gemacht hat, er^ 
witbt fich durch gegenwartige Ueberfetzung der 
£aukunft des Vitruviu« ein neues grofses Verdientt, 
lind hat gerechte Anfprüch© auf den Dank der ge- 
lehrtem Freunde der If unit und der Liebhaber der 
^Iten Literatur überhaupt. Seine Ueberfsetzung über- 
trifft durch Ihre Dichtigkeit, Gute der Schreibart 
ua4 cVie Antnerkttngen nicht nur die alte BJvefche 
t/eher/e^znno-bey weitem, fondern hat auch vor allen 
bish^ri;ren I7e[;erfetzungen in fremde Sprachen fehr 
^ei'entiiche Vorzuge. Es erweckt fchon ei» gutes. 
Vorurtbeil, dafs des Vfs. G^undfatz bey diefer Arbeit 
war : keiner vorgefafsten Meynung und keinem feft- 
^Ccuicn Syfteme anzuhängen, und diefem mit Ge- 
wali den Smn der Urfchrift anzupaiTen:, auch durch 
kein Jnfehen irgend eines grofsen Namens fich» 
khüchtem machen und verführen zu laffen, fondern 
ganz unbefangen fein Original anzufehen, und ganz, 
treu, ohne allen >iufatz, überzutragen, was er nach, 
forgfaltiger Prüfung und Vergleicfaung der Meynun- 
^en Anderer zu finden glaubte. Die Ausgabe des 
Galiani ilt Zum Grunde gelegt, und die Abweichun- 
gen, zu denen Hr. R. durch eigene und Anderer 
Miitlimafsungcn v^rahraffet wurde , find überall an- 
gezeigt. Die üeberfetzungcn, die er zu Rathe gezo- 
gen, find die deutfche von Weither Rive^ Nürnberg, 
1548-» *li<^ drey italienifchen von Cefariani^ von 
havbara und von GalianU welche letzte 1758 ge- 
druckt worden ; die englifche von Wi Newtoih von 
den Jahren. 1771 und 1791 ; und die fpanifche von 
Orh'Cr von dem J. 1787- Üeberdem hat er viele 
Nachrichten von verfchiedcnen, die Architfektur der 
Alten betreffenden Qcgenftanden, welche in den 
Kunftreife-Befchreibungen. der Neuern. und in an- 
dern- Werken zerftreut vorkommen, benutzt und 
überall feine Quellen treu und gci^'iffenhaft angege- 
ben. Die vielen und zum Theil weitläuftigen An- 
m^kungen, mit denen er feine Ueherfetzung be- 
gleitet hat, find theib kritifch, theils erläuternd, 
tbeib betrefFeif iie KenntnifTe des Alterthuma» welche • 
. A. L. Z/ 1*700. Erfler Band. 



zum Verftändniffe des Vitruvs erfbdert werden, unA 
bey deji wenigften Lefern deflelben als bekannt vor- 
auszufetzen find. Die gewöhnliche Eintheilung 'der 
einzelnen Bücher in Kapitel, die vom Vitruv gar 
nicht herrührt, hat er der Bequeirilichkeit beym An- 
führen pnd N^ehfchiagen wegen beybehalten und ' 
nur, wo die falfche Abtheilung den Zufammenhang 
fiörte, darin Aenderungen getroffen. Noch find in 
einigen grofsen Beylagen Stücke aus andern Bli- 
chern überfetzt und. zur deutlichem Erklärung der 
Vitruvifchen Kunflwörter und Befchreibungen mit- 
getheilf worden, nämlich: aus Pollux Onomaflihon 
des 4ten B. iptes Kapitel, welches eine Befchreibung^ 
deiv einzelnen Theile des Theaters der alten Grie- . 
chen enthält; aus Plinius Briefen der i7te des 2teti 
Buchs, \)der die Befchreibung feines Lauröntinums ;. 
ingleichen der 6te des 5ten Buchs, die Befchrei- 
bung feines Tufcifchen Landgutes enthaltend;' die, 
Befchreibung von dem Landgute des Terentius Varrp 
unweit Cafinum und des Vogeihaufes dafelbft; au^ 
dem 5ten Kap. des 3ten Buches de re ruflica; auff 
eben dicfem Werke des erften Buchs ptcs Kapitel ; 
aus Columetta^ das 2te Kapitel des i5ten Buchs. D^r 
Vf. hat übrigens fein ganzes Werk in fwey Bände^ 
abgetheilt, deren jeder fünf Bücher in fich faflet. 
Dem zweyten Bande ift ein Vitruvifches Wörterbuch ' 
uiid ein Regifler angehängt. • . 

Bey einer folchen Arbeit war nicht zu erwarten, 
dafs der Vf. das erflemal fie völlig fehlerfrey liefern 
follte. Wir wollen ihn daher zum Behuf einer künf-' 
tigen neuen Auflage auf einige Stellen aufmerkfam 
machen, deren Sinn uns nicht getroffen zu feyn 
fcheint. 

. 8.136. (III, 3.) find die berüchtigten /caw:7/t im-' 
pares durch wigleiche Bänkcheth nidit recht überfetzt; 
Denn i7npar heilst hier nicht ungleich, fondern ab^ 
JchüJJigy und wird dem" Waagrechten (nd libellam) 
entgegengefetzt ; und fcamilli können freylich Bänk- 
chen bezeichnen ; aber diefe Bedeutung giebt hie^r • 
keinen Sinn. Daher auch die Bemerkungen der 
Note nicht Statt finden. Scamilli impares find viel- 
mehr hier die obern abfchüJTigen Randflächen des* 
Säulenfluhles, welche in der Künftfprache Ahdnchun- ' 
gen heifsen. Diefe Abdachungen haben die Wirkung, 
dafs die Ränder fo hervorrap^ender Theife, als der 
Kranz des Säuienftuhles und der Abacus der Kapi- 
tale, dem Auge nichts von dem daraufgeflellten, als 
von dem Säulenfufse und von dem Architrabe, ver- •' 
decken, welche Verdeckung als ein Infchnitt oder 
Indruck ( alveölatum ^ wie Vitruv fagt) erfcheinen- 
würde. Diefe ganze, dßn Auslegern des Vitruvs fo • 
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^linlcle und fchwierjgr iStttle ''Wird alfo ganz ver- 
ttiMuHi(;h atitfolgeiTde- Weife überfet«: Der Säulen* 
JbAl tnnfsyf» ahfftgkcliem uerden, ^äfs^erAn Mr. Mitte 
durch Abdaclvunge^i höher anlaufe. S. 146. bcy den 
'Riefen der Säulen hätten diefe aiicli, wie 'allgemein 
ß-efchichct, Cannrfmtwge» genannt. wardea kiwincn 
und die ganze Stelle fo gegeben^ tv erden follenr Dojsj 
wenn nnanuins.Ui'iikdmaaJ^An der Vertiefung deirCan- 

^nelirung' anhält und umherftinny von dejßen beiden 
Si^nketh die Kantin der Sfe^e zur rechten und Un- 
ten fe beruhigt iverdcn, däfx hetj dem Umherfültren des 
Winkel^aafses die Spitze ßets in dem Umfansre der 
VaunelirmifT bleibe. Die Breite des Steges fey dtr 
n(%ch der jCeicIimung gefundenen Saulenverßärknng in 
der Mitte f^eich, ^..147. heilst: utt ßngula ßnaulh 
laediis teißulis refpontieant niclk : dajs auf das Idittel 
jeder J)eckptatte je einer, treffe , fondern : dafs intmer 
,^nter jeder viittelfien Deckplatte (Ziegel) einer treffe., 

. Sollten ttidu an 2ten Kap. des 4ten B. S« 160. axes 
richtiger durch Träger, ftatt : Bretter^ überfetzt wer- 
den? Auch find S. 161. ajf^res wohl -das nicht, ^as 
wir ]ctz.t Latten nennen. Denn aus d«r Vitrm ifclten 
BefchreibuBg erhellet» dafs die aflerl3S in der Rieh- 

. r^ng der Sparren von unten his oben, hinauf zu lie- 
gen kam^n. Um fie eu befeftigen oder ihnen Lager 
zu geben, wurden die tempia {StreckhiHzety Dachfet- 
te» nennet fie 4er Vf*) auf die cnntherios (Sparren) 
g«»ligt. Auf die aj/irfj' wurden iegulat (Dachphitten) 
\er\uuthirch oufgenagek* Nach Vitruvs Meynung 
follen auÄ den unten hervorragenden Enden der a/- 
Jferum die Zahnichnittb in dem üebülkc entftanden 
frj n, welches dahin geftellt Teyn mag, aber doch gar 
lücht gedeiibbar wäre, wertn A\o afferes fo, wie hcy 
nnfern üliegeldächen« die Lrttten, gelegen hätten* 
Jts fcjieiuen aMro'aßeres iloch 'wxjlil Bretter als Lager 
fflr die Bedachung gewefen zu feyn. S. 162» will der 
^ f. fiinaiyerunt (ÜT' Jimmverunt IcQen nnd überfetzt dfe- 
fe5: Aufßutzen. Eine unnüthige Aendcrnng, da 
ßfinare dusbognen, aitffckweifen ^ von Sparrenküpffen 
fich richtiger fi^en Kfst, »\^ fimare anfliülpen,^ auf-- 

" fltiitzen. . 'S, 175 und 176 uiöcliten die. Worte: eini- 
nentts expreßtones ciVciivn coagmentci ei cnbilia nicht 
tiarch i ans den Fitgeri ^nad La{>em hervorgedrungenen 
ijkirtt'l^ fvudeni durch; Fugenleiflent o^dcr «m die 
fiehtiiJen and liegendeh Fugen^ angebrachte Einfaßun- 
gk'», libcrfetzt, und die ganze Stelle fo ausgedrückt 

' wertloTi itiünen: Jlnch h'agen Fugi'nleiften um die ße- 
htiuien ffitmhl als die liegenden Fingen auf eine male^ 
rifihe ire\fe viel Zimi angenehmen Ausfeilen beif. 

S. 178- (IV. 6.) bezii'het fich : fcalpendnnt eft cy^ 
fnntiu^ii Lcshittm cum afiragtilnf auf das eben befcbrie- 
iene c:pyiaiiu^n{ und iit fo zu überfctzeii: Gcfchnit^t 
irufs^üe Kehlleiße auf Lest if che Art werden mit elftem 
Stäbchen. *S. r79.*ift: nti crepidines exc^irrant et in 
ungiie c\jmatiaipfa conjungantur unverftändUch über- 
killt worden: dafs die Anwachfungen herverßechen 
mnd daß die Kehileißen vollkommen genau znfammen- 
^njfen, Frejlich hat diefe Stelle Schwierigkeiten, 
üivor^licf fchon Perrault klagt. Iiwleffen, wenn cre- : 

fidines die; £]idcn der l^^rat^zliuiieu bedeute^ jt und 



diefe to weit aaslaufen , als der Kranzletßen nacb 
vorne ausladet, fo müfierr kiirzeScircitftöcke von 
..Kehlleüien untergebracht werden, Jiedanii mitiieim. 
vordem K«hlleiften in einer fcharfen Kante (in ungtte) 
zufailiinenfiofsen. Hiernach wäre die Stelle fo zu 
überfetzen: Rechts und links mache man die Ansta- 
düngen /o, dafs der IXranzleißen mit beiden fntfaia 
anslanft und iki3 unter die KehUeißen infcl^arfet HU^^t 
zufamwen paffen. Die in der Amnerk ang vorgebrach- 
ten Erläuterungen des Vfs. ftinimen hieinlt übereiOt 
und Bec. kann fich nicht denken» dafs diefe 
Stelle anders verftanden werden könne. Contra^i^^ 
rae bcy den Thüröffnungcn find, nicht Einztehtmgeny 
fondern yerfchmälermigtnj l'e:yungungen i/iack thetL. 
S- l85» (IV. 7,) (welche durch emen Setter- 
Fehler S. 251. .geworden ' iil) find trabes compactiUs 
wohl nicht riduig durch gekätmnte Batken ^berfetzl. 
.Denn .wäre diefcs, fo müfste fubfcudibus et fecurict^ 
tis durch fchwalbenfchwanzformige Verkammung 
gegeben werden, dem Sinne Vitruvs zuwider, der 
überhaupt hiervon keiner Verkammung reden kaun^ 
Denn er fagt ausdrücklich : es müITe die Fuge der 
z\ifammengeÜofsenen Balken einen 2 Zoll weifen 
Spielraum lafTen. Diefes iftaber bey keiner Ver- 
kammung möglich, äa bey allen die zufammeng^ 
kammeten Balken. fich genau berühren müden, wem» 
£e feft zuiammen halten follen.- Es find alfe hier 
ohne Zweifel /ecirrtc«/ne, Döbbeihölzer mit do^ppeittrm 
Schwalbenfcfuvaftze r die in beide zu verbindende, 
aber mit den Stirnfllichenr zwey Zoll von einander 
abbleibende, Balken eingclaflen wurden, zu verhiiv- 
dem, dafs fie weder einaiider näher, noch von ein* 
ander weiter ab, ab nvey Zoll gerückt werden kQii- 
nen; jxnd fubfcndes find Klammern, die zu noch 
mehrerer Feftigkeit angebracht wurden.. 'Trahsr 
et^pactiles heifsen alfo zufammengedtihbeUi Bälkim^. 
S. ib7. itt tertiarinm durch Drittel gci^ebon^, und die 
Stelle: ut ßHliddiom tecti abföluti iertiario refpondtat 
fo: dafs die Traufe des ganzen Dnches Drittel ent-- 
fprechcn mügt^ ofFonbur zu. wörtlich und unverßänd- 
lieh. Tertiarivm heilst fiingl^ichfeirig dreycckige» 
Prisma, und jene Worte haben folgeiKlen Sinn:* 
Dafs die Traufe des voUfiHmilgen Daches die Kante 
eines gleichfcitig dreijeckigen Prismas bilde/ Das in 
der Anmerkung zu dicfcr Stelle gcfagte ift dciunacb 
überflöirig. S. 190 und 191. ühcrfcizt der Vf. cum 
raceffudus: fawimt der J>^ifche. Es ft eis et aber» in dem ^ 
Texte: citm receffu eins (parietis) a ßylobato ctVcn * 
partem latitudinis quintar^, und. mufs fo gegeben- 
werden: fa dafs man mit ihr (der Wand) um -df»' 
fünften Theil der Breite {des SauUnfirMO von 'dem 
Sauknßuhle turnckbleibc. Statt adituSn in der Stelle: 
mcdioqne valvarum ioctis cui aditus reliuquatur^ will 
der, Vf. afcenfus lefen,"wcil es albern fey* zu lagen: 
man lafle die Thürc zum Zugang^. Dagegen läfst« 
fich aber einwenden, dafs fa zu reden, zumal in der 
Sprache der Praktiker, nicht ungewöhnlich fey, und. 
von einer andern Treppe als die beiden Stufen rund 
um das ,ganze Gcbijude -her nichts erwähnt werd^ . 
auch des V£». üeberfcuung.: in dtffen Mitte iajfe »»- ^ 
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ie» Rnmm der Tfi&rt znr Treppe uncfcutlrch fey', weil 
,.jn«iniclrt Areifs, worauf ficn lUßrn beztebcii foll. 
• ibni^klc -iferei^ hcifsen, wenn cs^'üch auf die Mauer 
lierZdfc bc/.ichcn foüte. Da eine fcrcisrinule Mauer 
aW keine Mitte hat, fo kaim fich anch mrdio nicht 
w)h! ilarauT bt/iehoiT, und es fchcinet, als gehör- 
Itni tnctlfo vatvcT^^nt^ und iiachui,'rfs: locus ad cnH- 
imi wfamtncn. «In dnnn der Sinn feyn v.üncle: imd 
«4 derHitfs der Tbürfiu^H werde eine Stelle ziimRuh'' 
ffl^l^ ^rfcs/Jt-i». In der Stellen Prat^ter parretes et 
rrrr.t/V/bafin wird v/alil Icatt: et richtiger vel g;erefen, 
Äi es ciftnn heifset: aufser den M^änden oder dem lAn- 
f:inge^ {i:itti 'z>!nte Mnuer tnid Gang umher y wie der 
Vf. uberfotz,t. Drnii'der fchmale Raum um (TicZclIc»; 
der TidT ein ruilftel \or\ der Breite des Saulenduh- 
!es hatte, konnte wohl nicht füglich für einen Gang- 
gehalten werden , und libcrdrMa bedeutet ctratitio^ 
Ton krtnnmen Dingen wie hfcr gebraucht, aichr 
Gang umher, fondern Umfanp;. 

S-203- (y* 1^') ft^^^t in der Ueberfetzung r die 
Bru/Ufhn« zwifchsn den ' abern %tnd untern ^äu- 
kn. In dem Texte aber ftchet blofs : plntenmy quod 
Jkf7it mler columnas fitpertores: Alib richtiger: Es 
fc'mHet dncli zivifchen den obern Säulen eine Bruflr 
Uhne^ nicht vüllig ein t^ii'^tet^fo koch^ als die Säuien 
find^ ongAracfft Verden zu müjfen, {qi^atia parte 
ftimiis.^ S. 204- ^ürde? turnt nibits Jim t reiivta'^üeut^ 
fichQTjiarclizftnd für einfallendes Licht pffen gelnjfeut 
«u ß-ebeji fcytk. S. 205. ift die Steller Eiu>s atUem- 
fieTiiieycli iu fronte efi httervaiUtni pedtmt ±6% inirorfus 
enrvätura pednm 15^ richtiger fo auszudriicke«:« £> 
S*iS^t^avtticH diefer Hattkreis in der Fronte 46 ftj/f, 
im^lru^mnet fich mich innen nur 15 Fufs hinein, 
Ä.I07. vTÜrde e* ^itt Ende des Kirpitds richtiger fo 
helfsen mtScnz ein prachtvoll koflbares vnd würde-- 
VafJej Jnfehen 'gewähren. In dem 9een Rap. des ^ten 
B. find S. 257. wieder fcamilli impares durch unglei- 
Äe Bänkcuen überfetzt worden , wie oben. Es 
tkufs fiber auck hier heifsen:- und den Säulenfluhl 
liachr man in der Mitte durch Abdachungen Itohtr. 

V. li- find Ärcttr durch Kq/^cft und catenae d\xtch 
litten üherfetxt T;i'orden. SoHte aber nicht beff^ 
för arc.xe das bey dem Wafferbuu übliche Wort 
Rfip*fen^ und für mUtuxe Anker oder Klammsrbalken 
gebraucht werden können? Auch würde das fol- 
gende: et inter defiinatas cretapteronibus ex-tttva pa- 
hflri factis calcrtur verJländlichcr/fo übcrfctzt wer- 
den müfCen: und, wennfie feßgcflellet find, fülle man 
fie fnittelfl aus Riethgnife verfertigten Rörbsn mit 
Kreide und trete diefe ein^ 

5. 16 u.f. (VI. 3.) ill die Bcfchreibung der To- 
f«ia\.'fcfii*ir Höfe nicht deutlich tiird nicht durchaue^ 
richtig uberfetzt worden. Auch die iu cler Anmer- 
kung beygefügte Erläuterung des Hn. D. Stieglitz 
ift dem Sinne des Textes nicht ganz angemeireiu 
Deirn träbes in^atrii latittid^ne praiectae find in der 
Breite des Hofes quer über liegende Balken. Inter- 
penfiva find nicht Stichbarken fondern IVechfcly Ein- 
zugs- BaUteii. Diefe Bemerkungen gehen auch für 
die foJ^eude Befchrcibuug der Tctraiiylc^.. Und in» 



der nachher folgenden Befchrerbarig der DilV^üviii* 
tefi wurde Rec. , ftatt «rcatii fußinentes^ glaubei» 
aqnaiH fufcipiefrtes lefen zu inüflcn; -■ und fiillividin 
rejicere nicht fo wörtlich durch : die Daeiitravfe rüch^ 
wärts ableiten, fondern diirch: die Dachtraufe gänv;^ 
tich avjhehen oder wegfallen tajfen^ viberützen* £ir 
würde diefe Stelle etwa fo- ^erdciitfchen : Traußofe 
Hofe find die, in denen Rinnen, welche das Waffer auffaf- 
fen, die Dachtraufe ganz wegfallen laffen^ In den» 
4. Kap. des 6.B. S.2U ift die Stelle: attitudo eerum, 
quantalongiludo fuerity ifuarta demta, fitb trahcs ex^ 
toliatur fo auszudrücken: Ihre Hohe r.iache . %nan em 
Viertel geringer ah die Länge; und das Folgendem 
reliqanm tacunariorum vt arcae fupra irdlef, ratio hor 
beainr fe: übrigens richte man dif Decke und den 
Kaflen über den Balken (d«n Raum, den das Wetter« 
dach bildet, das Pult) verhältnißmäfsig ein. Der 
Vf. hat fa überfetzt:. Die Hölie derftiben fey. der 
Länge gleich, nämlich drej/ Viertel bis unter die BaU 
kcn^ urd das übrige zu den Feldern untetm Kranzlei' 
ßen ftnd zum Samtnelkaßen. l^cdiliimm würde aui 
heften durch Bilder - Halle . (GMarlc) überfetzt wec- , 
den ; und Fauces, minoribus atriis e tahlini latiiudine 
de^tnta tertia, maioribus dimidia, conßituantur hatte fa 
feilen gegeben werden : Die Flure mache man J^y 
hl einem llifen um ein Drittel , b^y großem um die 
Hälfte fchmäler als die Bilder - Halle. . 

S.42 «n^ 43, (IV. 9,) beifst terrae egugeflie ntctt 
Erdntaffe, ' fondern hintergefültte Erde. Auch find 
flructuraruin feptiones mit dem Kunftausdrucke Fut- 
termciuevn zu überfetzen.' In dem Texte küimte flatt:; 
amptitudfne cangeßionis, bcffer altitudivu^ gelcfcn wer- 
den, weil der Seitendrang der Erde nicht mit deren; 
ganzen Ma4re, fondeni mit deren Höhe in- eineiB 
VerhalmilTc flehet. In dem 3ten Kap. des Jtcn Bu- 
ches Rml afferes direcli durch parallele Latten uber- 
fetzt worden , und catenis difpofitis durch vermittelß 
Bänder. Es fcheinen aber aiTeres directi auf die hohm 
Kante gerichtete Breter, und catenae difpofitae ver- 
fchjedentlich angebraehte HXawmerbiilzer oder Lafcken,, 
gewefen zu feyn,. 

S. 249V (X. 5.) fiiid ckelonia durch Vnterjätz^ 
vcrdcutfchet, in dem 2ten Kap, aber S. 246. durch 
Zapfeu.lager. Diefes letiCte Wort hat eine beftiinmtr 
u^d richtige Bedeutung; aber hcy TTjUerfatzen läfstC- 
fich nichts Beilimmtcs denken. Aus dem doppelte» 
Gebrauche, zu de^fi hier in dem aten und in dem 
5tai Kapitel die chelonia angewendet werden, er- 
hellet: dafs fie eine zu diefein doppelten Gebrauche 
fchickfiche Einriclrtung haben mufstcn, aber ihrcft 
N.imeu, nicht von ilirer Beftunmung,. fondera von 
iliref Gdialr, erhielten« Sie fcl)«iuen demnach 
Krampen mit fchildpattenfiirmigen Anfatze zur Bef«- 
ftigmig nüttelil Nägel oder Klammern gev\-efcn zu: 
feyn uj-vd von der Form des Anfa>p:es den Namen : 
Sühildpatten (cl^elonia> erhalten zu haben» An diefe 
Schildhrampen. wie Rcc. fie neiuicn möchte, konn- 
ten fowohl Kloben befeftigt werden, als in ihnen- 
Zapfen ficli umdrehen. X. 6. ifi cvodax oder chodan 
durch Uplzen vecdculfcht, und crmLllae durch Ring^- 
M 2 . *« 
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Ps ßnd aber cnodaces, was unfere Drechsler Pinnen 
nennen, fpitz zu laufende, am Ende ein \Vonig abge- 
rundete Zapfen (Kegel - Zapfen) ; und armillae und 
die dazu dienlicheft Zapfenlagerr, PinnMöclier (trich- 
terförmige Pfannen) in der Sprache- unferer Drechs- 
ler, bey denen diefe Art der Zapfen befonders ge- 
bräuchlich ift. ' So ift auch der Sinn der Stelle; 
item haculis ilignns capila religavit f und fieckte zur 
Befefiigung durch diefer Bolzen Oeffnungen am auf- 
ferflen Ende eichene Ni^t^ nicht richtig getroffen und 
ausgedrückt worden. Capita find hier nicht die^ 
äu&erftcn Enden der Pinnen, fondern die kurz vor- 
her genannten capita /caporuw, die Enden der Sau-? 
lenfchäfte?* Diefe wurden mit eichenen Stöcken 
oder Stäben (baculis iUgneis) bebunden, damit fie 
beym Fortfchaffen nicht abgeftofsen oder befchädigt 
werden konnten. Daher diefe Stell« fo zu verdeut- 
schen ift; Auch beband er die Säulenenden, mit eiche- 
nen Stöcken. Weder Perrault, noch Newton, noch 
Galiani, noch Ortiz haben diefe Stelle recht gefäfst 
Ond ausgedrückt. Uebrigen^ ift nach den hier ge- 
inachten Bemerkungen dann auch die fogleich fol- 
gende Periode anders zu überfetzen ; auch darauf 
bey der folg»enden Befchreibung des Transports der 
Architrabe Rückfichrzu nehmen. X.21. heirst;/a- 
bticatae'triplici materia, alternisfe contra fnbfcudibus 
intcr fe coagmentatae, nicht: aus drey Felgen zufam- 
mengefetzt , welche unter einander . durch Klammern 
verbunden waren y' fondern: aus dreijfachem Holze ge- 
ziinmert, und mittelß Bolzen, die in entgegengefetzter 
Richtung abwechfelnd durchgeßecht ivaren, zusammen- 
gehalten. Bewegliche Bäume^ ift auch ein zu unbe- 
ftimmier Ausdruck für arbufculi ßve amaxopodes; 
vielleicht würde hier Drehgabel, oder Jxenjcheere, 
(Zapfenfcheere) das paffend'fte Wort im Deutfchen 
feyn, da es wenigftens die trefchriebene Sache rich- 
tig*zu bezeichnen fcheint. In der fernem Befchrei- 
bung der teßudo, von welcher hier- die Rede ift, 
würde fich auch noch Manches berichtigen lalTen. 
So könnten Grabes circumclufae durch Schlujsbalken^ 
compactio durch Schlufs, lateraria in transverfo durch 
Querriegel f cardinatus durch verzapft (nicht durch 



angMattet,) allernis traieeijis durch wechfelfettig über 
einander gelegt, chelonibiis' et anconibus durcn Schild- 
krampen und Klatnmern (nicht durch Uhterfätzc und 
Kragfteine) richtiger ^berfetzt werden. 

Doch Rec. bricht hier ab luid glaubt durch dio 
Mittbcilung diefer kritifchen BemerkuMgcn thcils 
Beweife von der Sorgfalt und Aufmcrkfamkeit, mit 
der er di^fe Ueberfetzung gclefen- hat, gegeben, 
theils auch gezeigt zu haben, dafs eine künftige* 
zweyte Auflage noch beträchtlicher Verbcfferungen 
fällig ift. Zum Schlufs will er noch auf die ünftatt- 
haftigkeit einer Vitruv^ifchea Regel aufmerkfam. ma- 
chen. In der V^orrede des pten Buches empfiehlt 
V'itruv, die Höhe der Treppenftufen zu deren Breite 
wie 3 zu 4 zu proportioniren, und nennet diefcs die 
allcrbequemfte Einrichtung der Stufen und der 
Treppe. Das ift fie aber allgemein nicht. Denn du 
die Bequemlichkeit einer Treppe davon abhängt, 
dafs Menfchen voi) mittler Gröfse auf ihr mit ge- 
wöhnlichen Schritten gehen; fo kann jenes /Vi truvi- 
fche Vcrhiiltnifs der Höhe und Breite der Stufen i^ut 
dann bequem feyn, wenn es folche Schritte vcritatv 
tot. Diefes ift aber nur der Fall, wenn die Höhe 
7 Zoll und die Breite ohne die Vorladung über die 
Setzftufe 9} Zoll im Rheinländifchen Maafse betragt. 
Beträgt die Höhe 6 Zoll ; fo mufs die Breite 12 Zoll 
feyn, ^der der Schritt auf ihr ift für Menfchen von 
mittler Gröfse unbequem. Nach Vitruvs Regel folUe 
iTber in diefem Falle die Breite nur 8 Zoll feyn. 

IJebrigens ift fehr zu wüufchen, dafs einft von 
diefer fchönen Ueberfetzung eine Ausgabe mit Küp- 
fern erfcheinen möge. Hr. R, fagt zwar in der 
Vorrede, er habe die Kupfertafejn diesmal aus Mis- 
inuth weggelaflcn , weil die Kunft in Deutfchland^ 
um nur etwas Mittelmäfsiges zu liefern, erft mit 
d^m Bettelftabe von Thür zu Thür wandern, muffe. 
Ob nun zwar koftbare Werke in Deutfchlahd niclit 
fo leichte und anfehnliche Unterftützung finden, als' 
in dem reichen England; fo lehren doch tägliche 
Beyfpiele, dafs noch Kupferwerke, die mit ui^hr 
Aufwand als die Tafeln zum Vitruvius erfodern, 
in* Deutfchland zu Stande kommen. 
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AnzKETGEiAHiiTHEiT. J\eutUfigeti , b. Tennenfegcr: 
Dei Briichbandmiiciier Hierontimus Vufs, Dcurthcilung einer von 
der Röuipl. Societät der Wiirenfcliifteu zu Göitiii£ren j^ekrÖn- 
ten Preisjfchrift über Urjachc und Verhütung der Nabel - i»fid 
JLeißenbrüchet von »S. I'. Sömmenivg, 1797. 32 S. g. (3 pr.), 
Wenn mancher zweifelt, ob die in der Aufgabe der Preis- 
fchrift ane^enommene jetzt gröGsere Frequenz der Brüche auf 
den Dörfern fchon be\yiefcu ift; fo fteht ihm dies nicht zu 
verdenken. Seibit Wrlsberg hat fich (in Loder's Journale) 
gegen diefe Annahme erklärt. In diefer Schmahfchrift wird 
nun der fieancworter dafür in Anfprache i^enommeu, obgleich 
er felbfl nitch mehreren < Stellen fie .nicht für ^anz ausgremachc 
zu halten fcheint. Durch feine kleine Schrift kam doch eine 
Bclthruni;. über die Urfiichen und dU VerhiUungsoiiuel der 



genannten Brüche überhaupt unter die I.ayen, befonders durch 
den Abdruck im hainiö verfehl n Magazine, ^ Durch diefen 
Zweck l.ifst fich auch die nicht zu leufi:nende Weitfch\veifi|f-' 
keit def Schrift etwas cntfchuldigen. Der Vf. dieftr Beurihei- 
lung will aber, der eigentlichen Aufj^^abe ßeniafs, nichts al* 
neue ürfachen und neue Verhiuunfirsmlucl darin haben. In 
der ganzen) Schreibart, den kleinlichen Nach weifungen und 
perfönlichen I»ezieluli[;en ift ein perfön'icher Ilafs iinverkeun- 
bar, und die Wiflenfchaft hat nichts durch lie g^ewonnen. - 
Der ganze Beweis, dafs die Aufgabe unrichtig fey, wird z. B* 
dadurch geführt, dafs. der fingirte Bruchbandmacher Fufs rer- 
fichert, feit 60 jähren immer die nämliche Anzahl Brdcbbtli^ 
der geliefert zu bab^nl 
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Freytags-t den ii.'Sanuar 1799, 



K^iEGSWlSSENSCHATTEi^. 

£ci?7ia, b. Flcifcber d.JCm^.:. Betrachtungen 4htt 
disKriegsfunfl, über ihrei Fortjchritte , ihre IVi- 
derf^r^che umi ihre Zwcrläffigkeit. Auch -für 
Layrn vcrJldndiich , wenn fie nur Gefchichtc 
wiiten, a. Abtheilung. X798' 457 S. 8- (iRthlr. 

Der Vf., welcher fich jetzt (S.gl.) «Is einen prci- 
fsifchcn Veteranen , der fchon gegen das Ende 
des 7\ührigen Krieges, die Dienfte Friedrichs 11 verlaf- 
fcn har, zu erkennen giebt, fährt in dicfer iten Ab- 
iheilüjig fort 9 der Welt die gereiften Refultate feines 
Kachdenkens über die Vcrfaflun gen der ftehenden 
Ceere und über die Wiffenfcbaft des Kriegs mitzu- 
Itieilen, ut\d gebt nun von den allgemeinem Betrach- 
tungen dee iten Bandes zu einer genauem Unterfu- 
'ohiing des Einzelnen über. Et entwirft in dem i3ten 
Ab/cknitt (gfiemErüeji in diefer Abtheilung): Kennt- 
uijß^ Ckarakter und Schickfale der Kriegs Leute 9 frü- 
here Pgriöäe^, eine philofophlfche Gefchichte der Ent- 
ftehiing and Bildung der ftehenden Armeen und ihrer 
Xetfaffung, von den Zeiten K. Maximilians I an, wo 
*öc^i die italienifchcn und franzöfifchen Benennun- 
-g^n: Condotiiere und Compagnie die Verhältniffe 
Ä^Anföhrers zu feinen Gefährten richtig andeuteten, 
bis auf die fefte Einrichtung der militärifchen Hierar- 
chie, wo die Regenten, durch Ucbertragung eines 
▼crh^ltnifsmäfsigenTheils ihrer Gewalt über die gaji- 
*e Mafle der Kr jegsleute auf jeden Grad der Befehlen- 
den , das Gebeimnifs fanden^ einen furchtbaren, eng 
▼erbundeuen Körpar bewaffneter Menfchen, um einen 
Lohn, der nur kümmerlich nährte und oft nur die 
Ausfielt auf den Bettelftab im Alter licfs, aller Be- 
quemlichkeiten des bürgerlichen Lebens beraubt und 
von dem Intercfle des Staats losgerifTen, mit einem 
leidenden Gehorfam, der felbft die Liebe des Lebens 
^berwaiid, an den Wink nnd Willen feines Ober- 
hauptes zu feffeln* Mit wenigen , aber fcharfen und 
treficcden. Zögen fchildert der Vf. die verfchiedefien 
Zuftände der Kriagsleute in dem Lauf von zwey Jahr- 
hunderten, bis endlich im Anfang des Gegenwärtigen 
8ire äufsem und innefn Verhältniffe , ihr Zweck und 
ihre Ver&ffung , durch die von den Regierungen fan- 
cUooirten Gefetze und Lehrbücher (Reglements), feft 
nnd dauernd beflimmt wurden. Er fchliefst dicfes 
Kapitel, das in gedrängter Z^ammcnftellung eine 
auf Actenß^cke, auf die heften hiftorifchen Quellen 
und auf die /cbarffinnigfte eigene Abftraction gegrün- 
dete, meifterfaahe Schilderung diefes für die Gefchichte 
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des Igten Jahrhunderts fo wichtigen,' ^et^ öffentlich 
handelnden , und doch von Tadiem und Lobrednern 
nie ganz richtig beurtheilten Standes enthält, mit ei- 
nigen Bemerkqngen über den Charakter Friedrichs IH 
zu denen er durch die Einwürfe achtungswerther Mari- 
ner gegen verfchiedene Stellen im erßen Bande die* 
fes Werkes gleiijhfam aufgefodert worden war. 

Der i4te Abfchn. (Kenntniffe etc. foätere Periode) 
beginnt mit jenem für die Gefchichte aerKriegskunft 
fo merkwürdigen Zeitraum, welcher auf den Frieden 
von Huhertsburg folgte* Ein allgemeines militari- 
fches Verkehr war durch die Feldzüge von 1756 bis 
176a zwifchen allen Nationen Enropas . entftanden. 
die Krieger aus Algarbien und Aftrachan hatten ficfc 
mit den Kriegern der zwifchen ihnen gelegenen LS n* 
,der gemeffen; fie hatten ihre verfchiedenen Takti- 
„ken gegen einander geprüft, und jedes Volk hatte 
„die feinige unvollkommen gefunden, und erwartete 
„von der, durch die es war gefchlagen worden, et- 
„was befferes." Auch Friedrich hatte nicht alle feine 
Entwürfe ausführen können ; auch er war mit feinem 
Heere nicht ganz zufrieden und fuchte ihm einen hö- 
hern Grad von Vollkommenheit zu geben , indefs die 
andern Armeen (von denen hier unter den Deu tf chen 
die öfterreichifche und fächfifche am umftändHchlten, ' 
und aufcer Deutfchland nur die franzöfif^rhe beurtheilt 
werden,) nur mit fröfsern oder klehiern Abweichung 
gen darnach ftrebten, fiich den Preufsen ähnlich zu 
bilden; dafs fie Alle im Grunde nur Einerley Gruiid- 
fätze befolgt. Alle nur in Einem Punkte gefehlt ha^ 
ten , ahndeten die. Machthaber und die Heerführer 
nicht* Der Geift ^er Zeit, deif fich im' Verborgenen 
entwickelte, war ihnen ein Phantoni» deffen Dafeyii 
fie nur da, wo es ihnen in den Weg trat, empfan- 
den, das Ire kennen zu lernen fich nie genug befti-eb- 
ten , und am licbften ganz weggeleugnet hätten. Die 
zum Handwerk herabgewürdigte BelUmmung des Sol- 
daten foUte zwar vpm Handwerk wieder zur Kunft 
veredelt werden ; aber die Künßler hatten vergeflen, 
dafs der Stoff, den fie bearbeiteten, aus Menfcheri[ 
und nicht aus beweglichen Mafchincn beftehe. Durch 
die unaufiiörlichen Verbefferungen und Verfeinerun- 
gen der taktifchen Hülfsmittel „wurde am Ende das 
..Andenken d^ffen , was im Kriege gefchehen und er- 
,^lernt war, verlöfcht; die Erfahrung fammt der ür- 
„theilskraft gefangen genommen/' und eine Art vou 
objectiver Manoeuvrirkunft zum höchften Ziel der Voll-* 
kommenheit aufgeftcllt, welche dfe Subjecte, mit 
denen und gegen die fie ausgeübt werden follt'e, fo- 
wohl, als ihren Zweck, die Anwendung auf dem 
Schlachtfelde immer i^iehr au; den Aogen verlor. 
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Tre/fticli und wnhv End die Bemerkungen, wel- 
che der VT.' bcy diefer Gelegenheit , \vx) er fifeh über 
den Zuband der Subalternen (S. 140 tf.) w"«' der ge- 
meinen Soldaten verbreitet, TS. 156 ff.) den Machtha- 
bern Deutfchlauds ans Herz legt; fie.greifcn fieylich 
tief ge\yiirzelte,' verjährte und allgemeine Vorurthcile 
an; aber fie f?nd eben fo praktifch als feine Vorfcljai- 
ge, die 9 wenn auch noch in dein nächften halben 
Jahrhundert, doch gewif$ nicht immer, fromme Wüo- 
Iche bleiben wer cfen, bey denen aberRec. , um nicht 
den ganzen Reft des Kapitels abzufch reiben, die Le- 
ferauf das Buch felbft verwei-fen mufs. 

Kach'diefer Schilderung der gcgejiwürtigenVer- 
-fafTüng lind Eiiirichcung der flehenden Armeen geht 
dct Vf. nun zu der tJnterfuchung des Zwecks, der 
RefchafFenheit und der. Anwt?ndbarkeit derjenigen 
Fertigkeit über, welche man von dem OflTicier und 
dem Soldaten fodert, und deren uriablöffiger Ein- 
übung eine fo zahlreiche Clafle von Menfchen die. 
phyfirchen und moralifchen Kräfte des bellen Theih 
ihrer Lebenszeit zu widmen gezwungen ift. Er fängt 
(Abjchn.is.) mit der p reu fsifchen Schule lun. 

vFricdrieh inufste nach feinem dritten Itriegc 
die Kunftj fo wie fie in allen ihren Thcorieeh da* 
ftand, kennen, oder Niemand kannte fie. Dafs die 
.Taktik, wenn Ce die Schaaren auf den Platz geführt 
Jiat, «n dem Ausgang der Schlachten felbft nun wei*, 
tcr keinen Theil nimmt, als durch die Waffen; de* 
rtn Gebrauch fie den Krieger gelehrt hat, wufste er; 
aber anftatt, fö fchr auch er dem Unternehmen ge- 
' wachff^n war, die gv^Csen Vorfchriften der Kunft ei- 
tler bis auf die eriten Grundlinien zurückgehenden 
Kritik zu unterwerfen, fuchte er lieber da, wo -fie 
ihn und andere getäufcbt hatte, fehler in der An^ 
Wendung auf. Gleich den Häuptern philofopliifcher 
Schulen , die bey ihrem Svftem a^t und berühuK ge- 
worden find, vermochte xeinc entdeckte Unzuläng- 
lichkeit ihn zu einer neuen Prüfung feiner Theorie 
zu bewegen; fein ganzes Streben ging dahin, ihr 
einen noch höbern Grad von Vonkommenheit zu ge* 
ben. Ein, für den Moment wichtiger, Grund he» 
itarktc ihn in diefer Meynung. Er kannte die mög- 
lichen Wcchfel des Kriegsglücks, felbft bey einem 
Fcldfaerrn, der zugleich unumfchrankter Monarch 
yi, und er hatte nicht Luft, feine fchwer errungenen 
Lorbcern noch einmal aufs Spiel zu fetzen. Der all- 
gemeine Glaube von halb Europa, welchei^ die Siege 
der Preufsen aliein der überlegenen Vortrcfflichkeic 
ihrer Taktik zufchrieb^ kam ihm dabey zu ftetten; 
feine Kunft follte durch bewunderte Kampffpiele den 
Kriegern aller Nationen Ehrfurcht einprägen ; aber 
nicht anders, als durch dieNothwendigkeit gezwun- 
gen^ wollte er ihr noch einmal Siege abfodern." 

. ^Auf die Menfchen in feinem Heere, alsWefen 
mit VerlUnd und Willen begabt, zu rechnen, lag. 
^if ht in feiner Ideenverknüpfung ; feine Taktik be- 
trachtete fie nicht nur als"Mafchincn; ihr höchftes 
Ziel war» fie dazu zu machen, -und alle Beweguft- 
gan der neuem Kunft wurden bald fp genau und fo 
IV: harf berechnet, da£sjede ifidividaeUe Aeufserung 



der Menfchlichkeit zum Verbrechen werden mufste, 
weil das ganze RefuUöt derftodirtcften Combinatio- 
nen daran fchoitern konnti^. Auch in d^r Auswahl 
d^r Waffen ging Friedrich von dem^ was er gefun-* 
den hatte, nicht ab. Zum Kampf in der Nahe liefs 
er dem Fufsvolk das Bavonctt; den höchftcn Wcrth 
fetzte er auf das gefchwinde Feuern , und auf die 
möglichfte Schnelligkeit und Beftimmtheit in den 
Bewegungen der zahlreichften Maffen ^o wie der isus- . 
gedehnteren Linien.'' 

„Er felbft hatte fich nie ernftlich mit den erften 
Elementen der Taktik b>>fchäftJgt; er verftaiid beffcr, 
dieMafchine zu gebraucheil , als fie zu ziimuern; er 
crßnn die Aufgaben, die Art und Weife der Aus- 
Führung übierli^fs er den' Vorfteliern der Wcrkffatt, , 
und hier hatte ihm das Schickfal eiuen^Mann beyge- 
fellt, der, imierholb der Grenzen der heutigen Tak- 
tUk, Genie im hohen Grade und dabey vollendeter 
Lehrer war. Was der König wollte, führte Saldem 
bey dem Fufsvolk aus, indefs die Reuterey, mB 
welc^ie Friedrich felbft fich nie fo genau bekümmerte, 
durch Seydlitzens neue Schöpfung mehr leiftete, aU^ . 
je die kühnften Ideen früherer Taktiker von diefer 
Art der Truppen zu fodern fich erlaubt hatten^»* 

Nach diefer Einleitung, von welcher wir einen 
Auszug liefern zu muffen geglaubt haben, läfa t nun 
der Vf. fich, auf eine prüfende Zergliederung der cln^ 
zelnen Bewegungen der Taktik des Fufsvolks bey 
den Preiffsen, — des Kanons für ganz £uropa — ^ '• 
ein, wobcy wir aber ihm nicht folgen können, 'fo 
unbedingt wir auch feinen Urthcilen beypfltchten, 
uiid fo ungern wir das Vergnügen uns vcrfage» , ei*' 
nige Stellen abzufchreibeh , wie z.B. (S.186O wo er 
t^on den willkürlicheil Schwierigkeiten, welche der 
künftlerifcheMuthwille, blofs um fie zu hefiegen,er. 
fann, oder von den verderblichen Folgen der widet* 
natürlichen Anfpannung für die Gcfundhcit des fjre-- 
meinen Soldaten (S. 199.)» ^^^ "^^n der fo fehr pro- 
blematifchen Möglichkeit der Ausführung überkün- 
ftel*cr Bev/egungen (S. 198. 220. 236. 24S und bis zu 
Ende des Abfchn.) handelt, welche felbft' SäWc« 
eiuzugeftehen fich gezwungen fah. 

Kürzer, aber mit einem eben fo richtigen Blick, 
und mit gleicher Unparteylichkeit und Wahrheit bc- 
urtheilt der Vf. (Abfclml 16* Feldmarfchatl Lafctj) dit - 
Vorzüge uiid die Mängel der öflerreichifchcn Taktik, 
deren Reglements fich bcfonders durch übcdiäufte 
Vorfchriften, wo fogar das Ausplündern der Tpdten 
(S. 322.) in Regeln gebracht ift, auszeichnen, und 
die daher, wie hier fehr richtig bemerkt wird, nur 
den Samen der Unentfchloffenheit und des Zögernd 
fäen können. 

Abfchn, 17. Herbflwaneeuvres und Anacharßs, „Die 
von den Armen der Havel eingefchloffene Quadrat- 
meile Landes bey Potsdam war' der SchauplatZf 
wo die prenftifche Taktik über alle Andern, die 
lernbegierig vor ihr^'^ch neigten , das Haupt crhoJ. 
Drey Tage im Monat Septembei- jedes Jahrs waren 
zu diefem kriegerifchen Schaufpiel befiitmnt, wo 
zwey Vibgeümievie Haufen, Jißr J£;ne, yon dem Kö- 
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Trjrkimft venverfeji- /olltc ; er bekämpft nur Ais Vor- 
Urtbci], welches in ihr die Formeln für alle nuMnög* 
liehe EreignifTe d«s Kriegs zu belitz.en glaubt..- ^^Als 
Üebung, und vorzüglich zum Unterriebt derBe/ehls- 
habrr, wird fie .ihren Zweck nicht. verfehlen, wenn 
fic mit Entholtiamkeit und fteter Hinficht auf ,di# 
Mr?g]ichkeit der Anwendung entworfen und ausge- 
führt wird." "Wahres Feldherm- Genie aber ifl Ton 
ihr eben lo verfchieden, als die Mufe, welche Od^n 
und Heldengedichte eingicbt, von der Winoiifchaft 
derProfodie. -*• Auf dein Gefilde des Kampfs finde! 
der Anführer gleich fchncll Gegenftand und Eni- 
fclilufs. Ift die Mafle feiner Streiter nur willig und 
bewegbar; fo wird er mit ihr Jede erfoderliche ein» 
fcclie Evolution — und nur folche find erfoderKcli 
— bewerkftelJigcn, bis dnhiUy wo die Warfen wirken. 
Nun läfst er. das Schickfal der Nationen w^alten, und 
kann nichts mehr thun« als Nachdruck zu tbeileii 
oder Hülfe entgegen f enden, oder — denPoften ou- 
woifen und befctzen f wo üch die Flüchtlinge faiur 
mein follen." etc. 

Einige praktifche, untl aufrichtige Kenntriifa . 
der Verhiiltniflc und der JMenfchen gegründete Voff- . 
fchlür^e zur Errichtung, Bildung und iiefchaftigang 
ftehender Heere, uud zur YerbeiTerung des Zußan- 
des der Soldaten und Oificiere» befchlicfsai diefen 
Band, deiTen fruchtbaren Inhalt wir^durch gcgen- 
w^artigc Anzeige keineswegs erfchöpft zu haben glau- 
ben. Bey dem Reichthum deffelben ttn treffenden 
Math uud an Zwang ficht, was fie wirkUch find, •Urtheilen, an reifen Ideen und neuen Anfichteu der 



iiige felbft, Acr Andre, Ttm dem jedesmaligen Goo- 

Ycrntur von Berlin imgeführt, die Grundfötze der 

hohem TaiitilL gegen einander in Ausübung bflilgen 

ioDten. ZninTvlanocuvre waren Abficht und Zweck 

an^:!Uonuucn , flie gegenfeitigen Rc^^eguns^en gaben 

dieLöfung-, deim: jlnsfchta^r hifst £c{\' nicht fiigen, 

wcU das nicht tm erklärende Dai , lyclches imErnÄe 

den iusfchltig glebt, Lier dennoch ftets Vorausgc- 

fctzt 'werden mxifstc. Man fahc Ueberflügeln , Zu-« 

rorkorranen, AbfcJtneiden, in dicEnire treiben u. f. w. 

da/iiran; aiid fo Iftnge die Welt Wafion trug ^ hat 

ße nichts fchönercs, nichts künftlicheres , nichts 

dem Kricg^c ähnlicheres gcfehn , als diefe Herbftma- 

jjoeuvres, bev denen die Generale der ganzen Armee 

mid Ton^edcoi Kcgimente einige OHicierc Cch eiji- 

findea durften. Alle diefe Zufchauer wurden nebft 

den authorifirten Fremden in den Siilen und Galle- 

Tien von Potsdam 'prächtig bewirthet;" die Fran- 

j-ofen waren dfc eriten unter den Auslandern, wtl- 

rtke utn dicTe Erlaübnifs anhielten, und einer von 

dicfet Nation, der Vf. des ^ifmoir« /aj^ l^ai'Tntiif p^'^S" 

ßenn: jatt en 1783 »ift der Anacharfis, d^jiren Be- 

rchreibong hier im Auszuge mitgethtHlt wird. 

ihr /ctz.t -„der Zweifler, welcher bereits in diefea 
^Bemerkungen über die Kriegskunft feine Stimme 
^,hm und wieder erhoben h«t," unter dem Namen 
Äes Skeptikers Aenefuifmus (Abfch. lg.) einigte Ein- 
würfe entgegen, „welche dciix nüchternen Monfchen- 
vcrAandc^ der an Menfchen und an Wallpu* an 



und -wMs üe wirklich können,^' bey einem ^o ausge- 
breiteten nnd bewunderten Syßeiu fich darbieten 
mufaten. 

I^aeh4em er-Kuerft dioNotbwendigkcit erwicfen 
hatt^ demSoldaten zu den Mitteln, welche man ihm 
zam Angriff und zor Vertbeidigung giehc und nn- 
vcti^z^ Zutrauen einznflöfsen, unterfucht er dieBe- 
fckaffenheft, die Art des Gebrauchs und die Wirk- 
liunkeit der Waffen, des Feuers aus kleineui Ge- 
wehr, and der Regeln des Anrückens gogeii den 
Feind und des Bückzuges im. Angefichte delfelben. 
Sehr w ahr ift bey dieier Gelegenheit fthno Erinn^- 
üTung (S. 426^^) B dafs in der Ausübung takdfcher 
Grandfarze jener höchfte Grad von Präcifibn^ nach 
welchem die Künftler fireben, auch noch den Nach- 
theil hat, dafs, wo er nicht erreicht wird, nun nicht 
etwa nur ein geringerer Grad von Bcftimmtheit, fon- 
dem güjizliche Unordnung unausbleiblich daraus er- 
folgt. — Bey der Reuterey verwirft er mit Recht 
dasPtftol, als feiten brauchbar, und giebt, ob er 
gleich nur ganz kurz davon bandelt, einige frucht- 
bare Winke über die miöglichenVerbeflcrungen ihrer 
Stellung und ihres Gebrauchs (S« 422. 434 u. a.) 

Gegen das Ende (S.437ff. ) legt Aencfidemus, 
nach einer kurzen Recapitulation des Ganzen, gcwif- 
fennafsen,fein letztes Glaubensbekemitnifs über die 
neuere Taktik ab. ^ Die Beyfpicle, wo Feldherren 
dntch zur rechten Zeit angebrachte und glücklich 
ausgeführte fieweguugeu den Sieg errungen haben, 
find jhis a^u wohl bekannt, als dafs er die Manpeu- 



Dinge hat Rec. fich begnügen müffcti, nur ungefähr 
den Gang der Unterfuchun gen und Rafonneiiicnts 
in eineniL Werke darzuftellcn , das , einzi«; in feiner 
Art, vielleicht nicht mit üiuecht eine kririfche'Pbi* 
lofophic der Kriegskunft genannt zu werden verdfent. 
An Bekämpfern feiner Meynungen wird es übrigens 
dem Vf. nicht fehlen 4 aber fie werden nur den Feuer- 
funken Wahrheit, den er hingeworfen hat, heller 
aufblafen, den Gcift der Prüfung früher wecken, 
und dnrch ihre Veriheidigung felbft die Mangel ei- 
nes Syßenis, das fchlechterdings nicht haltbar ift, 
immer mehr enthüllen. Ob die Veränderungen, wel- 
che der Vf. vorherfagt, als Refultate der Ueberle- 
gung durch Reformen , oder durch die Nothwendig-. 
keit hervorgebracht, früher oder fpirter zur Wirk- 
lichkeit kommen werden , läfst fich noch nicht ent- 
fcheiden ; aber in den Begriffen über Kriegskunft 
und ki-iegcrifche Verfaffung mnfs fein^Bucb, fo bald 
es^geiefcn wird , allgemeine Epoche machen. 

GESCniCIlTE^ 

Gotha, b. Ettingcr: Kleine Welt gefchichte zum Un- 
terricht und zur UntevhaUung , von 0. G. A. Gal- 
tetii , Profeflbr zu Gotha. Dritter TheiL 1798- 
^4-oS. Vierter TheiU 444S. Q. Mit zwey Titel- 
vip^uetten und einer Karte vom alten Aüßtu 
.(2 Rrlitr. 16 gr.) ' 

Der Vf. lär:;t keine MefTe unbenutzt, um demEiv- 
de feines Wqrks mit fchn eilen Schritten entgegen A 
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eilen. Für cffe öQte'iIerfelbeh Väre ein etwas lang- 
latnerer Gang ohne Zweifel zutrii;illcher. Denn ob 
wir gleich einzelne Abfchnitte rctin febr gut bear- 
beitet finden, vorzüglich die Schilderun^i: der ronii- 
fchen öiTentlichen und häuslichen Verrallung, nebft 
irler Regierurigsgefchichte d-er letzten KaiJer aus Cii- 
fars Stamm, des Caltgula, Claudius, Nero, mit 
W'clchcm der vierte Theil auf ^inc gewiTs für jeden 
Lefer intereflante Weife fchliefst; fo können wir 
doch bev vielen andern den Wunfch^nicht unterdrü- 
cken, daTs Hr. G. zweckmäfsiger für die Unterhalt 
tung und Belehrung feines Publicums möchte ge- 
forgt haben*. Wer wird es ihm z. B. verdanken, 
^e|in er unter des Tiberius Regierung mehrere Sei- 
ten mit dem Uebblthaten Sejans anfüllt, und dage- 
gen «die Thaten und Schickfale des allzuedeln Ger* 
manicus, von defien Entfchiufs in der That das 
Schickfal des römifchen Staats a]>hingy mit wenigen 
Zeilen abfertigt ? oder wenn er , bey den ohnehin 
Verwirrt, vorgetragenen Streitigkeiten der macedoni- 
fchen Generale nach Alexanders Tod» vom Eume« 
hes, dem vorzügHchften und einficbtsvolHlen unter 
allen, nichts anders zu fagen weifs, als dafs er kö« 
tiigHcher Befehlshaber in Afien gewefen fey, iich ei- 
nen Raufch getrunken habe» und durch die Silber« 
fchildtrager, iin0 Leibwache 9 an den Anti^^onus 
ausgeliefert worden fey etc. Nicht minder werden 
einzelne Aeufserungen auffallend, dafs Alexanders 
Bukephalus wirklich einen Ochfenkopf gehabt habe» 
da er doch *von dem herrlichen Bauc des Pferds felbft . 
fpricht; dafs Alexander fich durch Bewegung alle 
üble Feuchtigkeit aus dem Leibe gefchafft habe, und 
deswegen Uehtich ausdünjltte: dafs die Macedonier 
Im, Treffen bey Arbela loooo Mann verloren (ein fol^ 



xrher Vörlüft witrdc Atexanders Jffrobertmgen fchnell 
geendigt haben; Arrian fpricht \cn 1 ^co. ßlaun); 
dafs Alexander bey des'Darius Veffol^iui^ in jo 'i ^- 
gen 100 MeiUn zurücklt.gte, und ihin t 'i,[;itli nur 
noch 60 Reutet- iil^rig bliybon. — IL. ,■;. ?,.; bt auch 
feil dabey, dafs Alexander zum Orali« 1 re> Jupiter 
Ammon in Lybien durch uine V. i:.;e vcir.* 10 Mt:iieu 
gedrungen fey, und verweiil noch ubcMdi.s auf den 
zweytenThfcil, wo wir ihm die näuilicno Aeufs./rung 
fchon als Fehler anrec4lneten. Es follre ihm doch 
wenigftens beykommen, dals man aus einem Zuge 
von zehn Meilen nicht fo ^iel Leimen gemacht ^ ihn 
als eine Art von Wunder erklart hatte, da Alexander 
jetzt wirklich ausführte, was der Perfer Kanxbyfes 
einft vergeblich, mit Aufopferung eines grofsen 
Tbeihs feiner Armee, verfocht hatte. Alexander reifte 
anfangs von feiner neuerbauten Stadt Alexandria aus 
36 Meilen weit langft der See ^egen Wellen , und 
dann noch viele Tagreifen weit gerade gegen Süden 
in das innere Land durch die grofse Wt fte , kehrte 
auch nicht auf diefemWege, fondem auf einem kur- 
zem gegen Often nach Memphis zurück. Jede g^ogra*' 
phifche Karte hätte ihn eines Befleni belehren kön- 
nen.. Wir übergehen, fo-wie mehreres andere» auch 
den Ausruf über die Kelten, die Stammvätsr der 
DeMtfchm, „welche mit folchem Mutfae gleich zum 
erftenmale erfchienen;" bitten aber um geringer^, 
Eile und um ein forgfältigcs Studium der Schrif, 
ten der Alten. Die beygefügte Karte, ift ein Nach- 
dich von der Karte bey dem zweyten Theil vonlln, 
Heeren's Ideen, . Es fteht bey Syrieil Beroea undEpi- 
phania; aber die Hauptiladt Antiochia ift übergan- 
gen ; und der Flufs Qrontes reicht nicht an die Küfie . 
des Meeres » fohdern verliert fich in einem LaRclice. 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



^«•CBiesTB* fio/c/, b. Haas dem Soluie: Denkjckrifk 
tAtr dU, Utziem B^gehenheiten in der Bemerijchen Municipal-' 
ftodt Ann im Aargau, von Jph, Georg Fifch, tweytemPfaiTer 
wi Arau, 1708- 78 S. g. — Eine kurze , deuUiche , mit vie- 
ler GelalTcnheU veffafste DarftcUung- der Vorkehrungen der 
Bernerifcben Arißokraii« g:egen die Bürger von Arau. Die 
iheiinebnvende Freude an den Siegen der I ranken wurde ih^ 
nen als Neigung z.u ähnlichen Unternehmungeii ausgelegt, — 
Eine ehrerbietige Bittfchrift an die Landesrei^ifrun^ ifm das 
Recht d<js frcyen Kaufes wrd Verkaufes der Lebensmittel, tveK 
ches fie,chmals beCafsen* wieder zu erlangen, wurde alsRebeK 
Hon anc'^efehea und eine Inquifittonscommiflion nach Arau ge- 
faiidr. DitfeCommifllon „fand (5. 11.) Co wenig Böfe« bey uns, 
4,ttnd niufete hingegen fo ßarke und fo gegründete Riagen ge- 
igen unfere (Arauer-> Ariftokraten hören, dafs wir hoffteit, 
„endJich «inmal gegen fie gefchüizt zu werden. Allein es se^ 
„fchah dss Gegen theiJ ; inunertort fanden unfere Verläum der 
..vollen Glauben; Ge brachten es bald dahin, dafs zu Bern der 
Harne eines Arauers mit dem Namen eines Rebellen gieichbe- 
,dtiu«nd wurde. In den GrftUfchafttn 4$r regierenden Fami- 
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tjtien körte men nichts tdt Verwünfckungen gegen nns: in unfe- 
rer Gegenwart fprach man : man Jollte nnjere l'aterßadt an ul- 
ien vier Ecken anzünden und fo zum Schreeken aller JDemokra^^ 
ten ein Strafgericht an uns iiben^' Berner Officiere trankeif 
(S. Ig.) bey ciuj^r Mahlzeit: ^^Todnnd Verderben den Frey heil s* 
„freunden, wo bey ein Arauev fein Glas auf die nahe Ermor^ 
t^nng aller Patrioten tLuüicCs" etc. Endlich wurde Arau, de/Teri 
ganze bevvatTnete Bürgerfchafc aus 500 Köpfen bcftand. voii 
Berner Truppen kriegerifch überzogen , und diefes Heldenheer 
beÖand nur aus au'eif Regimen teca Dragoner , trier Bataillon« 
Infanterie t vier Compagnien Ja^er, einer Compagnie Scharf* 
fchützen und einem Artillerietrain von 12 Felditücken und 4 
liaubitzeii, (ohne 30oo rafende Bauern, die dem Zuge folgten,^ 
zog iiegreich in Arau ein, hieb den Freyheitsbaum nieder, und 
tjuarcierfe fich zu to, 100» ja 150 in ein Haus. — Sollten ger« 
gen folche, nicht ohne Thtnlnehmung zu lefende» Angaben t;ar 
keine mildernden Umilände von der Gegenfeite fich angeben 
lafTen; fo dürfte man in Verlegenheit feyn, ob man dieScfaula 
derfelben abfichtiicher Unterdrückung odtr ein^ sUgt|9tine» 
Geißesv-erirrung siifckrei^n follf 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

ffACLR, b* Gebauer: VJalmtn gi^%ngen vor Tiaviis 
Tkronbeßeigwtg 9 odtr in Beziehnng auf feine 
frvLkere Lebensperiode, Ijeberfetzt und neubearbei- 
tet, v^t hißorifchen Einleitungen und Anmerkun- 
gen ^on ^. C. C. Nachtigal. ,1797. XXVI. und 
a44S. 8- 

I Icc Vf. , der'fcbon durch feine Schrift , Ziony äl- 
•*— ^ Uftes Drama aus der Vorhomer ifchen Urwelt^ 
vre\cke^on einem andern Recenfentcn A. L»Z. 1796 
Kr. 3j|i. angezeigt iil, einen rühmlichen Beweis fei- 
nes Forfchuagsgeiftcs und neue Auslichten zur ge- 
naueren Erklärung der Ffalmcn gegeben hat, liefert 
hier den Anfang einer voIUlandigen Bearbeitung der 
ganzen Sammlung diefer Gedichte. Er macht die 
im Ganzen ticYiuge und fchon anerkannte Bemer- 
Xung, dafs die Pfahuen Gedichte find, die durch 
gewifTe Zeitamßände und Zeitbeitiinmungen veran- 
lafst wurden, und dafs gerade die Zcituinßände, 
worin diefe Gedichte geholfen; den eigcnthüiOLÜ- 
eben Wertb diefer Gefängc. beftiminen. Auch ift es 
g^nz richtig, dafs die Erklärung der Pialipen da- 
^tittVi jgewinntt wenn einzelne unter einer Auffchrift 
rereinigte Gefängc wieder getrennt , nnd in andern 
die Chorgefange ordentlich abgetheilt werden. Der 
VIT., der fich lange n:iit diefem Gegenftand befchät- 
tigthac, macht es fich daher zur Hauptabficht, den 
eiazclnen Gedichten ihre eigentliche -Stelle nach der 
Zeitordnung anxuweifen, und zugleich die alten 
Chorgefaijge wieder herzuftellen. 

Diefer Theil enthält zwey Abtheilungem In 
dererften ftehen die Gefänge aus der frühem Lebens- 
Periode Davids , Ui;d cler Vf. glaubt, dai's fie wahr- 
fchcinlicb gröfstentheils- in Samuels Sängerverfamm- 
long gefungen find. Er rechnet dahin folgende Ge- 
dichte Pf. yilL XIX. 1-7. XIX. 8 — 15. LVIL 6. 
8—12. und CVIIL 1^6. XC.XCL XCV. CHI. 1-18. 
CIH. 19 - 22. .uhd CIV. CXI. CXXXIX,. CXLV* I. 
CXIL Die zweyte Abtheilang enthält die Gelänge 
Davids von feiner Verbindung mit Saul bis zu fei- 
ner ThronbefteiguAg , oder durch feine Zurückeriimc- 
rong an jene Zeitumfiände vcranlafst, und zwar i) 
Gefange Davids .Aufendialt nn Sauls Hofe betreffende 
Dahin werden gereclinet Pf. CXLI. LXXIII. XiL 
VIL CXL. XXXV. LIX. XVII. XXXI. 2) Gefange 
Davids in Beziehung auf feipen Aufenthalt bey Sa- 
mael zu Rama Pf. XLIX. XIIL XI. 3) Gefange Da. 
fiiß veranlafst durch feinen Alifenthalt bey dem Veiw 
Imaaoiiga- GezeU zu Nobc Pf. XXVIL XXVL XVL 
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XXXIX. XXX VL V. 4) Auf den >rieftefiRardef 
Doeg Pf. LH. 5) Gefange Davids veraii!af:it durch 
feinianges ümherin*eii auf feiner Flujcht vor JSaul Pf. 
LVL XL. ujid LXX. LVIL z — 5- 7- CXLIi. LIV. 
CXVIIi. 5 — Ig. XVIIi; . I - ao. 6) Alphabetifche 
Pfalmen, die fich auf die oben bezeichneten Uinftände 
beziehen Pf. XXV. XXXIV. XXXVIL CXIX. 7) 
Elegie auf den Tod SauU und Jonathans ^ Skin, L 

19—27. 

Rec. , der mit plcifs diefe ganze üeberficht hier- 
herfetzt, damit die Lefer felbft über die ganze Stel- 
lung und Anordnung der einzelnen Gefange, wenig« 
ftens im allgemeinen, . urtheilen können, verkennt 
in diefem allem den Seharffinn des Vfs. nicht. E? 
ift auch völlig mit ihm einverllanden ,. dafs es zur 
erften- und Hauptpflicht des Auslegers gehöre , der ei- 
gentlichen Vera>ilaflung und Gelegenheit der einzel- 
nen Gelänge nachzufpüren ; »inzwifcheii hält er es 
doch für ein gewagtes Werk, das ganze Plalmbuch 
nach der Zeitfolge zu ordnen, und jedem eii^zetnea, 
Gefang feine beftimmte Stelle anweifen zu wollen* 
Wir haben freylich'die hiftorifchen NationalCchrifien 
der Hebräer und darin manche Fingerzeige, die uns 
bey der Zeitbeftimmung einzelner Pfalmen richtig 
leiten .können, es ift daher auch Pflicht; diefe forg- 
fältig aufzufuchen und bey der Erklärung zu benutzen ; 
aber fie find bey weitem nicht hinreichend, um je- 
dem einzelnen Gedicht feine feffe Stelle mit ücwifs- 
heit zu geben. Ohile; Zweifel würde es eine gewag- 
te Sache f eyn , wenn jemand die eiuzelnea Oden 
des Iloraz nach Jahren oder Monaten ordnen und 
bey jedem Liedchen den eigentlichen Zeitpanct, 
den erften Anlafs und die befondcre Stimmung dos 
Dichters naclh der ^efchichte genau und benimmt 
feftfetzcn wollte ; und doch ift diefcs nur eine kleine 
Sammlung, die in einem kurzen undbeftimmte:iZt:it- 
räum entftand, und wur haben ziemlich völUliiirdi«^ 
Nachrichten von dem Zeitalter des Dichter*. Mit 
Recht beimtzen wir die in der Gefchichte V-orJiande- 
nen Fingerzeige zur Zeitbeftiminutig einzelner Oden, 
aber welcher Kenner wird es behnupten, dafs fie zu- 
reichen, um iTie alle chronüloglfch zu ordnen?, Bey 
den Liedern , die wir unter Anakreons Namen noch 
übrig haben, dürfte es noch weniger möglich feyn, 
jede Gelegenheit und jeden VerfaiTi»r beftimmt und 
nach der Zeitfolge anzugeben.. Sollte es nun wohl 
bey den Pfalmen, die aus mehreren Sammlungen in 
irerfchiedenen Zeitaltern befteheh , gefchehcn kön- 
nen ? Was bey einzelnen Pfalmen gefchehen kann 
bnd gefchehen mufs, ift nicht bey allen anwendbar. 
Wie oft Itbimk mbm fiebere Fingerzeige, die zur ZiviC 
n * ' beftim. 
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bcrummung: nothig; find? Wie oft ift der Inhalt ei- 
«CS Gefangs^j^anz allgemein, oder doch von der Art, 
fJafs es unmöglich ift, beftiftimt anzugeben, wenn 
der Dichter gerade dicfc Empfindung gehni)t hat? 
Freylkh kann off ein einzelnes Wort dem Gefang 
feine Steile anweifen , aber der Ausleger > d?r darauf 
ausgehet,^ aus einzchien Worten fol che Entdeckungen 
zu machen, wird auch nicht feiten durch fein Ge- 
fühl betrogen. Er hafcht ein Wort auf, worin er ei- 
ne gewirfeAehnlichkeit init einem Zeitpunct entdeckt, 
lind folgert mehr daraus, als er billig thua follte. 
Bey der Erklärung derPröfanfcribenten Jiat man fol- 
che Spitzfindigkeiten der Kritiker, folchcs ängftliche 
Auffuchen gcwiffer Wörter, in denen man einen gc- 
wiffen Zeirumftand zu finden glaubt, mit Recht ge- 
tadelt. Billig foilte man dieTes auch bey der hiftori- 
fchen Erklärung der Pfalmen vermeiden. Bey vie- 
len Gefangen ift nicht einmal der Umftand der Zeit 
wichiig*und nöthig, um fie zu veirfteben und rich- 
tig erklürcn zu können; ihr Inhalt ift vielmehr all- 
gemein und enthält nichts, das aijs gewiffen Zeitum- 
ftänden müfs'te erläutert werden. Will man auch die- 
fen ihren gewifleh Zeitpunct anweifen; fo ift mange- 
höthigt, zu Hypothefeh feine Zuflucht zu nehmen. 
Man fueht eine gewifle Aehn'lichkeit auf, und beruft 
fich* auf dife Möglichkeit oder Wahi-fchernlichkeit» 
dafs bey diefem oder j^nem Anlafs das Lied könne 
verfertigt feyn;. Allein di'efes ift doch eigentlich noch 
iiicht hi1>reichend, um d«mGefang feine gewiife ujid 
fefte {Stelle anweifen zu können. Die höhere Kritik, 
die man zu Hülfe nimmt, beruhet hauptfächlich auf 
dem" individuellen Gefühl des Auslegers , . und ift da* 
her häufig nur ein blofs bittweis angenommener 
Standpuilct, der zu willkürlichen und unficheren 
Deutungen hinführt. l)er genaue und gewißenhafte 
AuslegGT, der fich gern an fiebere und gewificGrund- 
fätze häjt, wird immer die Pfalmen, die offenbare 
Spuren einer Localbeflimmung hflben, und daraus 
muffen erklar.t werden, aus den Umftanden der Zeit 
zu erläutern und die ficlierenData der Gefchichte forg- 
fäliig zu benutzen fuchen, um ihnen ihren Zeitpunct 
fo Aiel als inöglich ift, ainvcifen zu können. Aber 
bey ande n und befonders folchen , dcfen Inhalt Eili- 
ge n ein ift, wird' er auch gern geliehen, dafs fich die 
Ze't Ihrer AbfalTung nicht angehen laffe. Denn er fle- 
het ^s zugleich ein, dafs der Umftand der Zeit hier 
ebfn fo wenig nöthig ift, als es zum Verftand man- 
ches einzelnen Liedes von Geliert und Klopftock cr- 
fodcrt \Vird, gerade den Zeitpunct zu wilfen, da der 
Dichter den Gefimg niederfchrieb. 

Jeder" Abtlteilung ift eine befonderc Einleitung 
Torgefetzt, worin .zum Theil fchützbare Bemerkun-^ 
gen, zum Theil Winke vorkoamnon , die zu einer 
nahem Unterfucjtung Anlafs geben können. In der 
EinTtJtung zu der erften Abtheilung raaclit der Vf. 
rfarauf aufinerkfam, dafs es nach, den bisherigen üin* 
ftäi\den und der Lage des Ifraelitlfcheri Volks fchr 
aufFäjlond fey, dafs fich unter Samuel, Saul unM Da*- 
yid eine foanfehnliche 'Reihe fehr gebildeter Dcnkelr 
und Dichteir'zeigte, die fich Atk£ ieisoasilutther dieliobt 



heit ihrer Nation und ihres Zeitalters erhoben. Er 
findet den Grund diefer Erfcbeinung in Samuels Sän- 
gerv^rfainmlung oder fogenannt^r Prophetenfchule, 
Diefes Inftitut, das Samuel eritwedei* ftiftete oder er- 
neuerte, Hatte den Zweck, die feyerliche Gottesver- 
ehrung zweckmiifsiger und belehrender für das Volk 
einzurichten, und zugleich die Kräfte fler Denke? 
dertJation zu wecken' und auf wichtige Zwecke za 
lenken. S*nuel wollte eine Pflanzfchule. gebildeter 
Mann er errichten, aus der die Regenten uml Weifen 
ausgehen follten, die den Staat, wonn er wanktej 
gegen Verfall und Ümfturz fchirmen könnten ; er 
wollte dadurch Sittlichkeit und wahre Religiöfiiät 
unter feinem Volk verbreiten j er wollte dadurch dem 
Priefter- und Fürften- Despotismus einen Damnm cnt- 
gegenftellen, und auch die Ausfprüche der Weifeh 
und die Gefängc ausgezeichneter Denker in diefer 
Verfammlung zur Beiehrung der Nachwelt nufbewali- 
ren laffen. Dafs Samuel" diefcGefellfchaft der prie- 
fterlichen Verbindung entgegengefetzt habe,- wie der 
Vf. S. 9. fagt, möchtcRec. nicht behaupten. Samuel 
ivar mit dem Priefterljand zu genau verbunden, und 
hatte auch zu viel Achtung für diefe Anordnung der 
Mofaifchen Conftitution, als dafs man mit Grundla- 
gen körtnte, er habe diefem Stand entgegenzuarbei- 
ten o<ler ihn heralrzuwwrdigen gefucht. Es ift auch 
eine 7ai harte Befchuldigung, wenn man dem ganzen 
Priefterftand Schuld geben will, er habe es darauf an- 
gelegt, das Volk blofs durch leeres Ceremonienwerk 
hinzuhalten um dadurch nur feinen Vortheil zu fu- 
chen. Gewifs waren auch unter diefem Orden anan- 
che, die die wahre Abficht des Ceremoniendienfle» 
und feinen eigentlichen Werth Wohl ein fahen und zu 
fchätzen wufsten. Richtiger würtle man alfo fa^en, 
Samuel habe den angeordneten Ceremoniendicnft rich- 
tig lenken und den Priefteni zu Ilülf^ kommrfi wol- 
len, umdas'Volk, <\ts gewöhnlich das äufsere mehr 
als das wefentliehe der Religion betrachtet, zu morali- 
fchen Gcfinnungen, wozu der angeordnete Gottes- 
di^nft hinleiten follte, zu erw'ccken, und dadurch 
wahre Religiöfität zu befördern. Was von der Ein- 
richtung diefer Siingen'^erfammlung, von der Bil- 
-dung der Mitglieder zu Volkslehrern, Rathp:ebern 
der Regenten und des Volks ui^d zu Schriftftcllern 
für die Nation, von dem Gefang als Vehikel derGei- 
ftesentwickelung, und von den Gegenftanden. der 
Geffinge gefagt wird, ift fehrlefenswerth. Ein Theil 
der Gefänge wurdet wie der Vf. bemerkt, durch die 
individuelie Stimmung der Sänger und ihre befond'ern 
Schickfiile beßimnit, oder durch \:orgelegte fcliwer 
zu löfende Fragen veranlafst. Durch das^ktzte ent- 
ftanden die Wettgefönge, da mehrere zugleich de«- 
fclben Gegcnftand bearbeiteten. Der Vf. findet anfser 
dem 88 und 89 Pf* dergleichen Wettgfelfänge Äuch in 
Pf* 90.91.95. 163, I — 18- d^sglcrchen in Pf. i. und 
139. und in Pf. II. die Refulta^e mehrerer Wettge- 
fange. Die Vennuthung, dafs das Buch Hiob der 
SängerverfiErnunlung Samuels fein Entftehen zu ver- 
danken habe, ift neu, aber es bleibt doch blpfteV«<^ 
aiuthui^, die aas der vo^gcfafstcri Idcc'yön ßamo« 

. . ^ : . ■ :i «^^ A .^San- 
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Sängcrrcrlammlung entftancfen ift. Der Vf. findet 
böcbftaaSallende Uebereinftimmungen in den Pfal- 
jnen und dem Buch Hieb, und fchliefsct daraus auf 
«ne geineinfc&aftlichc Quelle, woraus die Dichter 
der Pfalmen und des Hiobs fchöpftcn. Dürften wir 
diefe, fag^t der Vf. S.20. nicht in den Wettgefangen 
fvchen, g-efungen i\\ oamuel^ Sängerverfammlung? 
Sey CS nun , dafs bey Aefem dichterifchen und plii- 
lofopififchen Wettflreit, Samuel die Ralle üaernabm, 
die nadunals Hiob bergele^t wurde , und David, 
j4i2aph, Heman und Nathan, die Rollen des Eliphas, 
fiildad, Zophar uiid EHhu ; und dafs nachmals Alfaph 
das Ganze ordnete, überarbeitete und zu einem fol- 
chen MeiftervrerK bildete ; oder, dafs die i Kön. 4, 
31. genannten- Dichter: Elhan, Heman, Chalkol 
nnd Davda, denen unter allen Dichtern der Vorwelt 
der Preis zuerkannt wird , und vcMi deren Geiftes- 
werken wir noch gar nichts kennen , Mitglieder von 
Samnels Sangen-erfammlui^g waren, und dort mit 
Baivid und jiiTapb ihre Bildung erhielten; und dafs 
?^tei\i\T\ einer von ihnci^ ihre Wettgefange aus je- 
ner früheren Periode, unter dem Namen Hiob, famsA- 
]ere. Alles diefes ift felir gewagt und willkürlich an- 
genommen , da die lieberen Data der Gefchichte feh- 
len und die Ucbereinltimmung, die man zwifchen 
einigen Pfalmen und dem Buch Hiob findet, noch 
kern Grund find, woraus man mit Recht auf eine ge- 
meinfchaftliche Quelle fchliefsijnkann. Liegen denn 
dieFrBgen : wari^mlebt mancher Böfewlcht im Glück ? 
wamm lebt der Rechtfchaffene oft im Umglück ? ift 
das Schickfal des Menfchen immer Folge feiner 
Moralität ? ». f. ^v. dem nachdenkenden Älenfchen 
$0 ferne, dafs er notbwendig erft von einem andern 
ü^tau^^nufs* geleitet, werden? Wenn z^wey verfchie- 
«tene re%i6f<|' Denker folche Gegenftiinde bearbeiten, 
iaji/i a/sdenn das Refuhat ihres Nachdenkens fchr 
vcrfcbieden feyn? Und warum müifen diefe zwey 
gerade auseinergemeinfchaftljchen Quelle fchöpfcn, 
kinn auch nicht der eine durch den andern geweckt 
werden ? "Wer fchliefset wohl aus der Uebe'reinftinir 
mang' z\rifchcn den Gedichten der Griechen und Rö- 
mer und fpäterer römifchen Dicliter mit den frühe- 
ren auf eine gemeinfchaftlichc Quelle? Haben nicht 
die fpntereii Dichter jeder Nation oft die früherem 
benutzt und nachgeahmt? Das ßqch Hieb #ift wahr- 
fcheinlich ein fchr alt^^ und urrprünglich nicht he- 
bräifches Product,' das auch in der Bearbeitung 
durch den hebräffchen Dichter nojch Spnnen feiner 
Originalität behalten hat. — Die Eiiilcitung, wel« 
che der zweyten Abtbeilung vorgefetzt ill, erzählet 
kurz die Gefchichte Davids von feiner Erfclreinung 
aa dem Hofe Sauls bis zu feiner Thronbcfteigung. 
Anfangs war er an dem Hof Sauls gefchat/.t und ge- 
liebt, nachher'wurdeaber fciii^Lage höcbi't traurig. 
Die Lieder, die aus diefem Zeitraum übrig geblie- 
ben find, beziehen fith alle «uf die mannichfaltigen 
Verfolgungen, die David erdulden mufste. Die frü- 
bern Gefange uühröhd* feiner glücklichen Lage am 
Höfte* Satals* find wfthrfcheinlich alle verfchwunden, 
vdcb^s aus mehrerern Gründea erklärbar ift« Was 



der Vf. S. löl. ff. darüber und über den ITebergangf 
der frohen Laune Davids inTrübfinn fagt, verdienet 
nachgelefen 2^1 werden«- 

Bcy der Oeberfetzung der Pfahnen bot der Vil 
kein beftimmtes Metrum gewählt, foitdern blofs rhy th' 
mifch überfetzt. Er glaubte diefes der Treue de» 
Nachbildens fchuldig zu feyn. ' Seine Ueberfctzung, 
ift im Ganzen genommen treu und läfst fich gut le- 
fen. Unter dem Text befinden fi^h Noten, die fich 
aber mehr mit Sacherkiärungen. als philologifehen 
Erläuterungen dunkler V^'^orter und Redensarten 
befchäftigen ; doch küoitiien- auch inat unter gan^ 
artige und zweckmäfslge Sprachbemerkungen vor# 
Ueberdem ift jedem Pfalm eine kurze hiftorifche Eüt^ 
Jeitung vorgefetzt, die hauptfächlich feine Stcllartg . 
zu beltimmcn unTl zu rech>fertigeh fucht» Rec. wilt' 
nur einiges- zur Probe auszeichnen , um zu zeigen, 
wie vieles in der Beftimmung des Standpuncts uuil 
des Verfaffers einzelner Pfalmen blofs willkürlich an- 
genommen ift- Gkit'h voran ftehet der 8 Pfahn ; aber 
wo ift wohl der innere Grund , der-' es rechtfertigen 
könnte, dafs dieferPf. unter allen Davidifchen eleraU 
tefte fey? Warum könnte ihn Dav^id nidit auch in 
einer fpäteren Periode ftines Lebens gedichtet ha- 
ben? Der Vf. fagt: die Ueberfchrift der gricchifchen 
Ueberfetzung yire^ TtevKvvwvr wir mögen diefes durch 
Trdnkrinnen oder durch wotligte Sdiaaje erkliiren^ 
deutet auf Davids Hirtenftand. Aber diefe Ueber- 
fchrift ift doch fehrunßcher, und nach dcmgewölnr- 
liehen Gebrauch des Worts kijvoc bey den 70. würde 
man eher an die Keltir oder IVeinbfe hier denken 
muffen. Man könnte alfo wirklich, den Pfalm mit . 
ernigem Schein für ein Lied in der Weinlefe gefim- 
gen halten, und ihn nach V.6* 7- in die Regicrungs- ' 
Periode Davids fetzen. Allein ohne Zweifel ift vTfep 
twv^fiycov eii>e unrichtige Ueberfßtznng der Ueber- . 
fchrift p\\p\]][H Sy-^ ^^^ griechifcbe Ueberfetzer las 

nlr^i wie Nehem^ 13. 15. Was läfst fich nun aus 

diefer unrichtigen Üeberfetzong fchliefsen? — * Der . 
90 Pf. foU den Samuel zum Verfaffer haben. Hr. N. 
fagt: dieUeberfchriftfchreibt nach d6r gewöhnlichen 
Meynung diefen Pf. Mdes als Verfaffct zu. Allein 
die^ Sprache Mofes, der fünf Jahrhunderte früher al« 
Samuel lebte, wäre gewifs nicht ganz dicfelbe ge^ 
wefen , die in dem Davidifchen Zeitraum vorkommt. 
Warum mofste denn aber notbwendig in diefem Zeit- 
raum eine grofsc Veränderung in der Sprache ent- 
Itanden feyn ? Gerade die damalige Lage und die 
Vcrfaffuhg des Ifraelitifchen Volks ift gegen eine auf- 
fallende und febr merkbare Veränderung in der Spra- 
che. Wären auch noch Archaismen<in der Schreib- 
art gewefen; fo konnten diefe Ja leicht in der fpäte- 
ren Recenfiöh wegg^wifcht werden, üebrigeiis ift 
der Pfalm ganz in der Manier und Sprache Mafis ge- 
dichtet, und die gewöhnliche Ueberfchrift, die das 
Zeugnifs aller Alten für fich hat, ift nicht fehl ech- 
terdings zu ver\yerfen. .Sie bleibt iinmer ein altes 
i^hrwürdige's Zeugnifs» d^m eine blofs^ Vennuihang 
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Aas Glcidif ewkW titcÜtliftUen kaftn. Hr. N. meynf, 
«oan Ivüiwe Äiwih übctfetaien : 1» JHq/5?i JSlameH gejun- 
gen. Alipin, wenn man auch dies annehmen woll- 
te^ ^veT kaiin daraus fctliefsen,- dafs ihn gerade 
Saimid gefungeii Habe ? Dafs er mit Pf. 91 , 95 und 
X03. XU den XVettgefängen in Samuels bängerver- 
l'ammlung gehöre, ift weiter nichts als leere Vermu- 
Ihimg. Aü£h de» 145 Pf, ift Hr. N. geneigt dem 5ä- 
fftuijcl zuEufchi-eibcn. Die ülphabetifche Form fcheint 
Ihm fich kaum' auf David als Jüngling zu paffen. Dem 
Kec. fcheinetdiefescin fehr fchwachi^r Qrund zufeyn. 
WfJno ÄS weiter heif&t: jes ift nichts in dem Pfalm, 
«las auf -eine fpütere Verfertigungspfriode hindeutete ; 
, fo^uöchte llec. ,wohl fragen : Wi&s deutet denn gera- 
de' auf dieCen fröliieren Zeitpunct hin ? — Den j Pf* 
foll ebenfalls Samuel gedichtet haben. Vielleicht, 
fogt Hr. N.., gab Samuel diefcs Lied David als Fiii- 

f:ejrz£ig feines Betragens mit an den llof Sauls. Al- 
ein -Vi'zs l)^recht1get dazu, diefen Standpunct feftzu-» 
fetzen? Der Inhalt ift fo allgemein, dafs mau auf 
keinen beftimmten Dichter und Zeitpunct fchliefs^a 
kann. Weil der 112 Pf. in Anfchung feines Inhalts 
tß g^n^u mit deih erften Pfalix^ übereii^lhimmt; fo 
fthliefst Ilr. N. auf gleich« Veranlaffung unddenfeU 
bcn Vcrfaffer. Kec, würdig vielmehr aus der üeber- 
jwjjmuimung auf zwcy verschiedene V^rftffer zu t^- 
fciiiedenen Zeiten fchliefseii und den einen fär die 
Nachahmung des andern erklären. 

Was die Trjennun.^ eiivze.laer Lieder betrifft, £0 
fcheiixet Jlx. W- es auch bierin zu ühectrciben. Der 
M JPf, fott aus zwey Liedern Ueftehen^ Y.i — 7. wird 
ftls ein bcfondjcres Lied abgefondert, w^eil das. fol- 
gende ijch durch Inhalt,. Sprache und Üarftellung 
ypn dem erften , etwa wie ein CeilercCcbes Lied von 
einer KlepiloclLfcben Ode unterfcheidct, D^s anderjt 
Lied V. 8-^15. foll wahrfcheinlich demjSamuel zu« 
gehören« Aber ift der angegebene Grund wohl enj^ 
^ph^idend? Wenn nun -der Dichter die Allgemein^ 
heit der Na<urreligi'on und die Vorzüge des Mofai- 
fchen Gefetzes hefmgen wollte , mufte nicht aus der 
Verfehiedenheit des Gegenftandes, Verfchiedenheit 
dex Wendung und des Ausdrucks entliehen? Die 
. Verbin^lung beider Hauptgedanken ift dochfehr na« 
täHich. AuA die Trennung des 57 Pf. hat, wenig* 
ftens fürd^nR.«c*, etwas gefuchtes. Der 6 undg — 12 
V. wjtd jbAs ein befonderes Lied am Morgen S. 46» 
und V. 1-^5 und 7. als ein Lied auf der Flucht vor 
.-^aul S. 190. ^iifgeftßllt. Warum iLonnte je» aber nicht 
eUi zufammenböngendes Ganze, ein Lied, feyn? 
Vi>ll Vertrauen ^u£ Gott klagt xler Dic^iter feine Noth, 
;Hnd währenddem GeCangwäiChft fein Vertrauen; er 
iÄ des Schutzes., der göttlichen Hülfe, fcbon gewifs, 
und nun.ergiefsetiich fein Herz JnLobpceifung^ Dafs 
P-108f 1 — 6. der letzte Theil des 57 Pf. mit einem 
gajiz andern Lied verbunden ift , be^i'eifet no.cb 
nichts für Jde Verbindung mit den erften Verfen, 
«i:.d dafs diefe meinen ^eigenen jGefang ausmachen^ 
Der. Dichter des JOS Pf« benutzt, wie mehrmals ge- 
fchlfhei, ein Therl des 57 Pfalms, weü gerade die- 
i«s feiner Empfindung und ^bficbi geinafs war. In 



dem 4oPfi fchcinen Hn. N. mfebrerc einzelne Lieder 
oder ßruchftü^e von Gefangen vereinic;t zufeyn, 
Erunterfcheidet darin fieb.cn folcher llr^ichftücke, 
und wagte$**gar, jedem feinen (eigentlichen Zeitpunct 
zu b^ilimmen. ' Zur Beftkrigung diefer Behauptung 
wird angeführt, dafs- ein Theil dicfes Pf. V. 14-18, 
als ein befoudercs Lied unter der AuffchriFt 70 Pf. 
vorkomme. AlJeinkünnte nicht der 70 Pl'. ein jBruch^ 
ßück aus dem 40 Pf. feyn, das man bey einer ge* 
' wiffen Gelegenheit als einen befoudern Gcfang daraus 
aushob? Auch Pf. 118. 5— 18. wind S. 199^ als eia 
befonderes Lied von dem übrigen getrehnt und lyir 
gleich in 4 zufammen gehörende Lieder unterfchie. 
den, Rec. wiH doch et^vas daraus als Probe der 
ücberfetzung ivbfchrciben.x Die Lefer können fich 
dar;ius auch einen Begriff von den Cbcirabtheilungen 
des Yfs, milchen. 



Eint Stimmt f 
y. 5. ymdrani^t rufe ich 2vu Jehova 
£r bckcyet mich Umdrängten. 

Erflet(r) Chor. 
^ Jehova fchützi mich. Ich f dreht« nichts: 
Was kÖHfien iMenfcheu mir ihun ? 

7. Jehova fteht unter meinen Berchtitzern. 
Ich (ehe mich an meinen Ilaficrn geräckb 

Zweyt€s(r) Chor. 
■j}. Beflcr ifts, zu Jehova zu ßiehn^ 
Als fich rerlaflen aüj Meofchen. 

' ^ o. 3eir©r ifts tu Jehova zu Üielin^ 
* . AI« Hch veriaHcn auF Fürften. 

Beide Chore, 
Was kÖ]inen MenCchen mir thun f 

11. 

Eine Stimme» 
io. Der Götzanknecixt Schaaren air tuiurinffn ttitl^ t 

Die Chöre» » 

Mit Jehorfl ver;i]ge ich fiel 

ZÜMC Stimme. 
%U sie umringen, U'-nrin^jen michl 

Die Chöre. 
Mit Jehova vertiige ich fiel 

Eine Stimme. 

12. Wie Bienen umringen fie mich! 

Die ^höre. 
Vei'lörcheii folien fie • wie aufllaifimende Dornen^' 
Mit Jehova vertilge ich fiel ^ 

Eine Stimme» . ^ 

13. Niederkrllmmcri will der Feind mich zur Zlidel 

Die Chöre* 
Jehova hilft mir l 



V 



^ ,So yiel Scharffinn llt. N. bey der verfuchren 
Wiederi^rftellung der alten Chorgefange gezeigt bat^ 
fo fcheinet er doch diefe Idee gar zu lieb gewonnen 
zu haben. Er verfucbt es allenthalben » die Chorge- 
fange abzutheilen , aber öfters ohne Noth. und gan2^ 
nach V(^illkür, Inzwifchen bleibt diefe Arbeit im- 
mer ein fehr fchätzbarer Beytrag zur Erklärung der 
pfalmen. Der vorurtheilsfreye Interpret wird ih* 
mit Auswahl und gehöriger Präfimii; ^u besuits«^ 
wiffen. 
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GOTTESGELABRTHEIT. 

TTGAÄT, 211 der Erhardifchcn Buchhandlung: 
Erufe übrr einige iheologifche Zeitmaterien n he- 
fönders über den Accijmmodationsgrnndjatz in 
Hinficht auf einige pofitive Lehren der chrifltichvn 
Relifrion^ vo» M. If'otfg. Fried. Gefsy Dlacoaus 
ztt Göppingen. XXIV u. 25a S. g. 

I |er W. ift mit manchen Verfuchen der neueren 
-*^-^ Schrifterklärer nicht zufrieden, und erklart 
fiÄmbcfondere gegen» den Grundfatz, dafs Jefus 
u^ die Apoilel iich nach den irrigen Vorftellungen 
ihrer Zei^erioflTen gerichtet haben. Wenn man 
mncb feiner Meynung nicht beyflinunen kann und 
MOfcieich findet, dafs er häufig einen unrichtigen Ge- 
iidit5punct annimmt, und in feinen Folgerungen zu 
weit ge\iet; lo verdient doch fein redlicher For- 
fchungsgcift Achtung, und mitunter trifft man auch 
muf gute Bemerkungen. Er hat die Briefform ge- 
wählt und in ro Briefen feine Erinnerungen und 
B«dcnklichkeiten mitgetheilt, wobey er durchge- 
kends einen befcheideueji und. ruhigen Ton beybe- 
^\i, obgleich feiii BrietÄil wenig Anziehende^ und 
üs^aWigcs hat. 

Gleich in dem erften Brief geftchct er es ein, 
Aä die neuere Exegefe fich um die Reinigung und 
f^uterung des chriftl. Lehrbegriffs grofse Verdienfte 
erworben habe; aber ar klagt zugleich über den 
tlifsbrauch der Exegefe, indem man die der Ver- 
aunft nicht erkennbaren Lehren der heil. Schrift 
und die Wunder Jefu wegzucrklären fucht. Von 
den Verfuchen, die Wunder natürlich zn erklären, 
werden einige Beyfpiele angeführt. Was der Vf. 
gegen die Erkläruaig des Hn. Paulus von der Spei- 
fung der 5000 Mann und die Leisnerijche Erklärung 
der Stelle Matth. 17, 27. erinnert, findet Rec. ganz 
Begründet. Es fehlt diefen Auslegungen an der 
Leichtigkeit und Ungezwungenheit, die man mit 
Recht verlangt. Ganz richtig heifst es S. 30. „Man 
^K-ill von dem Interpreten nicht wiffen, was etwa 
„nach feiner Eiuficht der Schriftftcller habe fagen 
t^QÜen^ fondern was er habe fagen wollen, und jener 
„bat alles geleiftet, was ihm zu leiden oblag, wenn 
«er diefes nach fichcm Regeln der Hermen evtlk uns' 
^kennen gelehrt hat." Auch urtheilt der Vf. ganz 
richtig uher den Verfuch von Eck, der fich nicht 
%ttfZMt hat, die Auferftehung Jefu natürlich zu er- 
klären. „Wa3 ift, fagt er, dadurch gegen den fo 
„verhcfstM Wund«rbeweis gewonnen, fo lange nur 
«idas einzige Wunder der Auferftehung Jefu ftehflo. 

An L. Z. TTno. F.rftAT JkmmA 



»»bleibt?" Rec. fiefat überhaupt niclit cm^ wanitii 
man alles Wundervoile fo mühfam wegzucrklären 
fucht. So bald er fich einen Gott denkt, und es ift 
doch Poftulat der praktifchcn Vernunft an diefen zu 
glauben^ fo.bald mufs er auch die Möglichkeit des* 
Wunder annehmen-; und er findet nichts gegen 
ihre Wirklichkeit, fo bald die Vernunft zugleich 
einen grofsen moralifchen Zweck erkennt, wie hier 
der Fall ift. — In dem 2ten Br. kommt der Vf. auf 
den Grundfatz der Accommodation. Er geftehet fie 
in einem gewiffen- Sinn zu, auch hat er nichts da- 
gegen, wenn man Accommodiren nach irrigen Mey- 
nungen hlos auf Nebenfachen, die in keiner l)efon- 
dern Verbindung mit Religion und Moralität ftehen, 
einfchränkt; aber dagegen ftreitct er, dafs maü 
nicht blas die Lehre von den Dämonifchen, fonderh 
beynahe alle andere pofitive Lehren des Chriftcn- 
thums, und namentlich die Lehre von der Mefltas- 
würde Jefu, von feinem Verföhnungstodc, von djfer 
allgemeinen Todtenerweckung und dem Weltge^ 
rieht für Accommodation erklärt. In Anfehung 
der Gefchichte diefes Grundfatzes bemerkt er, dafs^ 
fchon die Gnoftikcr nach Ireuäus ihn gebraucht har 
ben.'— Im 3ten Br. wird gezeigt, dafs es nicht ge- 
nug fey, zu beweifen, dafs fine gcwiife Idee fchon 
Vor und zu Chrifii Zeit unter dem Volk im Umlauf 
war, fondem dafs fie aöch wirklich irrig und grund- 
los fey. Dabey muffe man aber das Bild, unter 
dem n^n fich die Idee zu denken pflegte, von der 
Idee folbft unterfcheiden, und jiicht jede Heniblaf- 
fung zu einem unter den Juden gewöhnlichen Bild^ 
als Hcrablaffung zu einer irrigen Meynung anfchen. 
Als Beyfpiel wird die Redensart: wi't Abraham, Ifaak 
und ^acob zuTifcheßtzen, Matth. 3, u. 12". Luc. 13, 
28' 29. 16, 22. angeführt. Der Vf. fagt: die Juden 
hätten durch diefe bildliche Redeni>art nur andeuten 
wollen, dafs fie die künftige Seligkeit mit den Vä- 
tern ihres Volks geniefsen würden, und diefe Idee 
enthalte doch nichts Irriges ; es iaffe iich aber nicht 
erwcifen, dafs die Jaden fo unvernünftig gevvefen 
wären , dies Bild' im »buchitäblichen Verftaade zu 
nehmen*, und warum blos die Juden etwas buchftäb-* 
lieh foUten verftanden habeiv., was jetzo kein ver- 
nünftiger Menfch mehr buchftäblich verftehe? Al- 
lein weifs denn der Vf. nicht, dafs es noch in fpä- 
tcrn Zeiten auch unter den Chrißen Leute gegeben 
hat, die diefes zu Tifche fitzen buchßiibHch nah- 
men? Wartim follten ei die Juden nicht gech^n ha- 
ben? Wenn d«r Vf. die judifchen Schriften lefen 
wollte , fo wördie ev fiirden, dafs fich die Juden d\e 
künftige Seligkeit wirklich ganz finnlich dachten. 
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Sollren nun tv'ohl die Juden zuChrifti Zeiten reinere 
Begriffe gehabt haben ? Zeiq:t nicht der Emwurfcler 
Sadducäeir gegen <Iie Aufcrftehung von der hcrr- 
fchendcn grobfinnlichen Verftellung/ die man lieh 
von jenem Leben machte: denn gegen diefe ift 
doch olfenbar d6r Einwurf gerichtet? Auch die 
Stelle X Corinth. lo,. 3. wird nur fchr gezwungen 
als blofses^ Bild erklärte Der Vf. giebt es zu,' dafs 
einige ftreitige Dogmen fchön vor und zu Chrifli 
Zeiten Volksideen gewefen feyeni aber es fey tfer 
nicht von der Form und Geftalt, die diefe Vorltellun- 
gcn unter den Juden hiitten, die Rede, fondern wie 
iie von Jefu und den Apofteln modificirt und vor- 
getragen wurden. Aber wie? zeigen nicht diefe 
Modificationen fchon eine Condefcendenz an? Wie 
fanft ufui fchonend find nicht die/e Modificationen, 
aber wurden fie auch gleich als folche erkannt und 



v/ilTc berrfcliende Ideen wichtige Lehren, weil dits 
der einzig möglrche Weg war, die damaligen Men* 
fchen zu überiiengcn und fie allmahlig zu höfacrcA 
Wahrheiten zu leiten. Was fc^^dct es im Grund^ 
wenn fie auch die Hülle, öle fie noch bedürfen, 
wenigftens eine Zeitlang beybehieltcn ? Sie wur- 
den doch dadurch für höhere Wahrheiten empfäng- 
licher, und dem Mifsbrauch war doch zugleich vor- 
gebeugt". Wer fich die Umftände und Lr^ö der da- 
maligen Menfchen recht denkt, der wira geftehen 
müden, dafs diefe es nothig machte, dafs Jefus feiiu; 
höhere reine Lehre mit gewiffen herrfchendeii Vbr- 
ftellungen in Verbindung "brachte. Sollten es wohl 
die Jünger Jefu haben ertragen können, wenn Jefiis 
ihnen geradezu gefagt hätte, eure Vorftellungen von 
dem Meflias find ganz irrig, ich werde. kein irrdi- 
fches Reich erricluen? Der Vf. ift nicht unbekannt 



«angenommen ? Wit erkennen fie in ihrer veränder-- init den neueren Schriften, aber er bat nicht alles, 
ten Gefialt, weil wir das Ganze vor uns haben und tvas hierüher gefagt ift, unparthcyifcli gewiJg eru'O- 
oberfehen; aber bcy den Zeitgenoffen Jefu war dies ^ gen und betrachtet die Sache gar zu einfeitig. Er 



pewifs der Fall nicht. Diefe blieben vielmehr bey 
der herrfchendcn Idee flehen» wie uns das Beyfpiel 
der Junger zeigt. Der Vf. erwäge doch , ob nicht 
fclbft die Jünger die gewöhnliche Meffiasidee bis zu- 
letzt beybchielten, und beantworte einmal die 
Frage: warum fagte Jefus feinen Jüngern, die ihn 
für den MefTias, erkannten, nicht gerade heraus, 
da fie feine Winke nicht verfianden, dafs die Idee 
eines weltlichen Meflias ganz irrig und falfch fey? 
Die Folgerung, die der Vf. aus diefcn Modificationen 
macht, ift fehr übertrieben. S.57. fagt er: „wie 
jpWiil nun der 4iccommodirende Theolog feinem Ge- 
y,gentheil, fo lange er diefem nur noch vor der Hand 
„das göttliche Anfehen Jefu und feiner Apoßel gel- 
lten läfsr, wie will er ihm bewÄifcn» dafs jene fo 
, ^mpdificirte Volksideen übernll keine Wahrheit zum 
^Grunde haben?" Wer fagt ßbcr, dafs dabey über- 
all keine Wahrheit zum Grunde liege? Wenn Jefus- 
fich für den Meflias erklärt; fo mufs ich mir doch 
die jüdifche Form, den weltlichen Meflias, grfnz 
weedenken, und bleibt alsdenn nicht die wichtige 
Wahrheit übrig, Jefus war ein göttUcber Lehrer und 
der Stifter eines 'moralifcben Reichs? Wenn ich 
mir auch in der Lehre von der Auferftehung und 
den; "Welrgcricht eine Condefcendenz zu den herr- 
fchendcn Vorftcilnngcn denke, liogt denn doch 
nicht die Hauptwahrheit zum Grunde : es ift eine 
Fortdauer und ein Zuftand der Vergoltung nach tUe- 
fem Leben ? Selbft wenn das , was von dem Tode 
Jefu als Opfer für die Sünde gefagt wird, blos lier- 
ablafl*ung zum herrfchendcn VoiksbegriiV' wäre ; fo 
Kegt doch dabey immer nocA eine überaus- wichtige 
Wahrheit des Chriftenthums zum Grunde. Wenn 
»der Vf. im Verfolg fagt : warum denn Jefus und die 
Apoftel folche. grofse Umwege gemacht und nicht 
die nackte Wahrheit vorgetragen hätten ? f^o ift die 
Antwort leicht- zu finden. Was Jefus be^ einer gc- 
wiflen Gelegenheit zu feinen Jüngern fagte: ich 
hätte euch noch viel zu fagen-; aber ihr könnt es 
nicht ertragen, gilt auch hier. Jiefus knüpfte an ge-^ 



nieynt, es fey doch, wenn man die göttliche Auto^ 
rität Jefu und eler Apoftel amiehme, immer confe- 
quenter, in der Religion des Chriftenthums auch dal 
als wahr anzunehmen, was fich frevlich nicht b\i% 
mnern Gründen zwar nicht als wahr, pber doch 
auch nicht als falfch erkennen lafst, und z^war darum 
als wahr anzunehmen , weil dies die nämlichen 
göttlichen Gefandten, die fo manches andere lehr* 
ten, was fchon diö Vernunft als wahr erkennt, ebeii' 
falls gelehrt haben. Aber kann dann die göttliche 
Autorität Jefu nicht bcßehen; wenn jnan nicht alles 
huchftäblich, den Worten nach, nimmt?- Oben un* 
terfchicd der Vf. felbft Herablaffung zum Bilde voni 
der Sache, die dadurch ausgedrückt wird. Wenn 
man auch in den angeführten Lehren hlos eine 
Herablaifung zu herrfche«den Volksbegriflcn erkenntj 
fo fällt ]» dadurch noch nicht alles rpofirive des Chri- 
ftenthums weg. — In dem 4ten Br. befchäftigt fich 
der Vf. vornehmlich mit dein Dogma der Satisfaction. 
Der Ausfpruch: anftatt mit dem Accqnimodations* 
Grundfatz fich zxi helfen, wäre es das kürzefte und 
vcrnünfn'c^fte, überall keine höhere Autorität Jefu 
und der Äpoicel mehr anzuerkennen, ift fchr über- 
eilt. Die Bemerkung, dafs es^ilsdenn fich anch der 
Mühe nicht verlohne, auf das Studium der biblifcheii 
Bücher fo viel Fleifs zu verwenden, ift unzeitig und 
unüberlegt. Er beantwortet nun den Einwurf, dafa 
die Satisfactionslehre auf Vorausfetzungen -beruhe, ' 
die mit ausgemachten Grundfiitzen der Philofophie 
ftreiten, und dafs fie der MoraÜtät fchädlich fey. — 
In dem 5.ten Br. kommt der Vf. auFdie ürfachen, 
die man* angiebt, warum Jefus fich nach irrigen Vor- 
urthciicn der Judep gerichtet habe. Die gewöhn- 
Itche AntM'ort^ die Klugheit habe es erfodert, fagt er, 
ift fehr unbefriedigend, und es liefse fich bezweifeln, 
dafs fich eme- folche Klugheit mit dem Charakter 
und der Beftimmung göttlicher Religionslehrer ver*- 
traf;c. Allerdings,^ wenn man das Wort Klugheit 
nicht näher beftimmt und dabey allein ftchen bleibt.' 

Der Vfv antwortet auf manches nicht, was die V«^' 
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tfieicGgfer cTer ^ron um beftrfttcncji Meynung hier- 
über fag^en, und manches, ^vas er erinnert, ift nicht 
xweckm^ig und treffend. Was foll z. B. doch die 
Frage: W«"um Jefus, wenn er Mondluchtige heilte, 
nicht nach den Mond angeredet habe ? Er hätte 
'' drefes doch eben fo gut thun können, als dafsi er die 
Damoncji anredete, aber der Grund fey darin zu fu- 
chen, weil er fcinft den Mond für die Urfache der 
Krankheit «erklärt und fo einer irrigen Meynung das 
Wart geredet htiben würde. Warum nennt aber 
Matthäas Kap. 17, 15. mn kranken Menfchcn aus- 
drücklich eirren Moiidfücbti gen und fagt gleichwohl 
hernach v. ig. Jefus habe dem Dtiinon geboten und 
er fey ausgefahren? Auf den Grund: Jcfus habe 
fich zit den irrigen Meynung^n hcrabgelaßen , um 
nicht den Eindruck feiner Lehre zu verhindern, 
wird, geantwortet : Jefua habe fich doch gegen an- 
dere Irrthüjner und Vorurtbeile nicht fo fchonend 
bcwicfen, er habe ftark gegen die Pharifäer geredet, 
ihre Heucheiey, ihren Stolz, ihre Habfucht u. f. w»^ 
emftVidi getacltlf. Aber kann diefes wohl mit jenen 
Volksideen in Parallel ^htzt werden? Konnte Je«- 
fas. gegen Lafter Nachücht beweifen, und waren 
denn jene Begriffe direct der Mbralitat fchädlich? 
Eec. kann dem Vf. nicht weiter nachfolgen, weil 
dies ihn zu w"^it führen würde. Er will deswegen 
aucli ntir den uhti^en Inhalt der Briefe ganz kurz 
angeben: In demßten Br, facht der Vf. zu zeigen, 
dtifs Jefu5 und die Apoftel jene Volksbegriffe nicht 
Mos^gefchontf fondern fo von ihnen geredet hätten, 
als wenn fie felbft davon wären überzeugt gewefen, 
erbeweifet aber eigentlich nichts weiter; als dafs fie 
]cne Begriffe nicht "widerlegt haben, und dies konnte 
mt\x. wohl. gefch eben, wenn fie andere Lehren daran 
anknüpfen wollten. — Im 7ten Br: v/ird von dem 
Urtprung der genannten Ideen gehandelt. Da die 
Dämonologie hüchft wahrfchelnlich 'einen blos 
menfcblicben ürfprung^ bat; fo wäre der Vf. wohl 
fpneigr, diefe Lehre wenigftens als Accommodation 
vu erklären. — Der gte sBi\ befchiiftiget fich mit 
dem Beweis des göttlichen Anfehens Jefu, vornehm- 
Kth aus den Wundern, und dem Anfehen der Apo^ ' 
ftel, welches aus dem göttlichen Anfehen Jefu folgt. 
— r»n 9ten Br. wird von der Infpiration der N^u» 
teftamentlichen Schriften und ihrer Nothwendigkeit 
gehandelt, und in dem loten Br. werden einige 
Einwürfe beantworter, dfe man gegen die Infpira^ 
den der Apoftel zu machen pflegt. 

SAtzßoRG, in dier May'rfchen Buchhandlung : Epi- 

fifln und Evangelien auf alle Sonntage, Feße und 

andere Tage des ^hhrs. Auf ein neues aus dem 

Griechifchen- überfetzt, zur Erbauung für Viele; 

1797. XVI. u. 256 S. 8. (6 gr.) 

Der ungenannte Utberfetzer fagt in der mit latei- 

ibrchen Lcireni gedruckten Vorrede :" „er habe iichs- 

2ur Hüuptpflicht gemacht, den Sinn des Originals 

^treu, und fo viel es nur immer der Geiil der deut- 

fchen Sprache erlaube, felblb wörtlich darzuftellen. 

Ktbabe jCch jji dsefer jibficht erlaubt,, was tchw 



unter den Katholiken voü dem öhrwürdigen Ifci- 
tenauer mit grofsem Beyfalle gefchehcn fey, über 
den Text der Vulgata, zumal bey dunkeln Stellen, 
die berühmte Verfion, der fogenannten 'Septungijita 
zu Rathe zu zielten. Die alten Väter wären lorg- 
fältig von ihm mit den neuen Exegeten ver^Hclirn,. 
und darnach feine Worte gewählt. — Auf diefe 
Art glaube er in manche dunkle Stelle Licht, in- 
viele Leben , in alle Sinn gebracht zu haben." — 
W^er die Unbeftimmtbeit auf dem Titel: Epiftelftt 
und Evangelien auf alle Sonntage, Fefte und andere 
Tage (das wären zufammen die 365 Tage des Jah- 
res) bemerkte ; wem das Undeutfche: au/ ein neues 
aufhel, und wem endlich die übereilte PrahJLerey: 
bey diefer Uebcrfetzung der Perikopen , die bis auf 
ein halbes Dutzend alle aus dem N. T. und den- 
apokryphifchcn Büchern entlehnt find, die berühmte 
Septuaginta zu Rathe gezogen zu haben , anftöfsig 
wurde , und um deswillen ein fchlilnmes Vorurtheil 
gegen diefe Uebcrfetzung fafste; der würde ailer- 
äings zu entfchuldigen feyn, aber er thäte ihr doch 
Unrecht, Sie ift mit fichtbarem Fleifse gemacht, 
treu, verftändlich und gröfstentheih rein deutfch, 
ohne dafs das Gepräge des Alterthums verv/ifcht 
wäre. Es ift unverkennbar, dafe der Vf. die heften 
neuern Exegeten benutzt, und durch^ehends- mit 
Einficht unter ihren Erklärungen gewäWthnt; wo- 
bey fich übrigens von felbft verfteht, dafs der Rec. 
deswegen nicht überall mit ihm übereinftimme. 
Statt aber hiervon Beyfpiele anzuführen, Woraxis 
kein Gewinn^ entftehen würde, bemerken wfr nur, 
dafs der Vf., fo wenig er nach der Vorrede para-^ 
phratiren will, doch in manchen Stellen eine erklä- 
rende Ueberfctzung liefert, die bisweilen richtig^- 
bisweilen unrichtig ift. So find die Worte : Jac. i* 
27^ 9LC7nKov ixvTOv TTfpBiv enro r« xoo-jtt« richtig erklä-- 
rend überfetzt: fich rein- erhalten von den Grund-^ 
fdtzen der Welt. Falfch erklärend' Gal. 3, M. cruv«- 
nhttffäv tj yp9i(f>7i TOL xmvt» uro ifiuprioLV durch: die' 
heiligen Bücktr felbfl haben ganz die Sünde zum Ge- 
genßande. Desgleichen i Cor, 10, 4-* V ^^ fPBrpoe. rjv i 
Xpi^o^ durch : in diefemFelfen erkennen wir Clirißum, 
Zur Probe von dem Werthe dier Uebcrfetzung 
wählen wir eine der fchwerern Epifteln, woraus- 
man fehen kann, wie gut dem Vf. das Streben nach 
ihöglichfter Deutlichkeit gelungen ift. Rom. 6, i ff* 
,-,Brüder! Wir alle, die wir in Ghrifto Jefu. getauft 
worden find , find durch die Taufe zu einem ihm 
ähnlichen. Tode verpflichtet worden. Durch die 
Taufe wurden wir, wie er, begraben-, um, fo wie* 
Chriftus durch die Herrlichkeit feines- Vaters von* derti 
Todten erweckt wurde, einen- ganz neuen. Lebens- 
wandel zu führen.. Wenn wir alfa durch den Tod 
mit Ghrifto eine Aehnlichkeit haben ;. fo müflan wir 
ihm auch in der Auferftehung ähnlich feyn. Wir 
wiffen ferneis dafs der alte Menfch in uns gekrem- • 
ziget wurde, djpnit die Sünde zerftört, und wir* aus 
ihrer SklJiverey. gerettet würden. Denn, wer der 
Sünde abgeftorben ift, ift auch von ihrem Joche- 
frey. Wenn wir alfa mit Chrifto geftprben find j U 
2 ^ dürfen 
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.f^üvlViivvir aiwA glau1>ett, dafs wir zugleich mit itim 
leboti werden. Denn wir -wiflen, dafs der von den 
Todten crilft^idenc Chrißxis tiun nicht mehr ller.bea 
wird. Der Tod hat keine Gewalt mclir über ihn^ 
•Er Itnrb, der Sünde wegen ; aber er ftarb nur ein- 
mal. Er lebt jetzrt, und zwar mit <3ott« Betrachtet 
euch ifiin auf-eipe aht^Iiche Art als fokhe, die der 
Sünde abni^eitorben iind, und die nuii leben zu Got- 
tes ühre in Qbi^fto Jefu unierm Herrn/V ^- U^ber 
allen Perikopcn ift kurz, aber richtig und fafslick 
.der Inhaflc derfelbeu angegeben, welches zum Ver- 
Äänd^ifs für den gemeinen JV|ann jiickt wenig 
,bey trägt. 

Der geringe Preis 41 efer üeberfcteuiig, der dem. 
\Vf. und Verleger zur Ehre gereicht, kann die Ver- 
breitung derfelben, wie wir recht /ehr wünfchen, 
um vieles erlpichtem. 

IPJEDAGOaiH 

•l) Frankfurt am Mayn, b. Zefsler: Reiß mnes 
Vaters ' wit feinen beiden Söhnen durch ganz 
Detttfchiand. Ein intercffantes^ aufklärendes 
und das Herz veredelndes Lefebucfa für^eutfcUe 

. Jünder; zur Kenntnifs .des Vaterlandes , <ler 
weifen Einrichtungen in der Natur, d^s iScbö- 
piers etc, Erße^ Bändche,fh 1797< iPd* ju.274-ö. 
gr. 8- (i6 gr-) 

.;i) TüBiNcxN, ;b. Hecrbrandt: Briefe cui Setmar 
als VattYy über jugendUoiie Unterhaltung. X798- 
yill. u. i42ß. 8« (lOgr.) 

Nr. I. füll unter dem angenehmen Vehikel einer 
Reifcbefchreibung das ervthalten, was Kindern yon 
der £rdbefch^eLiiUftg , ficfchichte, 3tAatsverßiiruxig 
Deutfchlands und von vielen aiidern in ihrem Kreife 
.gelegenen Dingen zu wiflTen nützlich ift. Ein Va(ter 
macht mit ^ Sahnen die Reife dyrch Beutfchland^ 
Auf eine unterhaltende und angenehme Art wird 
.das Merkw.urdigfie von A^n Orten , durch ü.\ß Gß 
jfioimnMi, erzähtt ; der Va.tcr ni^cht dabey den Cice- 
rone; 4fe Knaben fchreiben auch ßilefe iv^ch ilaufe 
über das, was fie gefehen, gehört und gelernt liä- 
t^en. Dürfte man n^ch dem eritea Band^heu Hfchlief-' 
feu, welches blos die Wanderung durch Frankfurt, 
jSpeyer, Worms, Wetzlar uud Friedberg enthält; -fo 
"würde die Reife durch ganz Deutfchfand in di.efer 
Form eine grofse Reihe von Bänden erfodern; aber 
da der Vf. den* erlfeti Band viele vorläufige Notizen 
über bürgerliche Cefellfchafr , StaatsverfalTungen, 
den Gliederbau de^deutfchen Reichs and dieXiericlüe 
^erfelbeQ , über mathcmatifche Geographie u, f. w. 
iBliig^ewebt^ hat; f© wird er ficb über vieles 1» ^r 
Tolgtf.jijiifztr (ßiS^t^ ^önn^^ «- Pie Vj;>rfchlä^e dea 



A. L. ^. JANUAR ,1799. 



.120 



Yfs. von Nr. 2. (der fidi liintcr der Vorrede Müll • 
unteiTchrcibt) die >Jugond zu unterhalten und zu 
befcbä fügen, find .z\^:ar nicht neu, werd/cn aber doch 
manchen Aeltern und Erziehei-n, die vve^en der Be- 
icbäfcigung der Jugend verlegnen find, gute Dienfte ' 
leillen können. Der Vf. empfiehlt Gcnufs der freyea ; 
Natur, Bewegung und freye jinndihierung in der- 
felben, Eiiuhlungen, .Spaziergänge mit Aufmerk- 
famkeit auf Sto'iue, PHaazen, Infecten -u. f. w^, kleine 
hüuüliche Getchäfte, Anlegung eines Naturalienc^bi- 
nets, Befuchung <lfci: Werk^flrte, Papparbeit, Mufik, 
Drechfeln, Gartenbau, körperliche U4id Verftandes^ 
fpivile, gut ,ausgewuhlte Leciürc etc* 

I^Eip.zio, b. Sommer: 3Iagazin für SchutMktef, 
Erzieher, Aeltern und Jiindeffreundet herausgeg. 
von M, £. U, Alln'echt, Katecheten an der Peters- 
kirche zu Leipzig. ^2 Stücke. 1797. 8- (»Rthi. 
J6gr.) 

Der Herausgeber diefes Magazins ineynt es ohne 
Zweifel fehr gut mit feinem Publicum, für welches 
.er eiy pi^dagogifchcs Magazin anlegt.; aber feine 
Kräfte reichen nicht hin, es fo zu liefern^ wie man 
es biHig verlangen uivi -jetzt fehr wohl anlegen 
könnte. Man vennifst liier theils eine genaue 
Kenntnifs uJid gefchmackyoHe Beftinimung alles 
vdeflan, was in ein folehes Magazin gehört, thcjls- 
-die fcharfc Beurtheüung und ftrcnge Auswahl, weV 
che fchou der Begriff eines ^uten Magazins in liA 
fchliefset. Sachen, die überall zu haben, und wirff i 
•Jich fcUon In jedermanns Händen lind, wie Auffätzt j 
von Starken, oder verlegene Waare, wie Kafsdikftärs ' 
fehr unkritifches Programm über die Schulen der 
aUen Dcütfchen, w'eitläuftige unterrichtrfeere Jn* 
taitsanzeigen von altem Erziehungsfchriften, wältig 
rigte Abhandlungen u. <igl. mufften daiier in eineift 
p^agogifchen oder überhaupt in .einem guten Maga- 
zine keinen Plstfz erhalten. Wie gatiz anders iiät- 
.len z. B. die dui:ch den ganzen Jahrgang fortba- 
fenden Briefe für LandfchuUehrer, unä folche die 
es werden wollen, ausfallen müflen, wenn der Vf. 
die guten Schriften über diefen Gegei^iland v^n 
JIorflLig, Cann^ich, von der Recke u, a. vorher ge- • 
hörig ftudirt hätte! Sie geben jetzt bey manchem , 
Gujten,\das fie enthalten, wenig Befriedigung, tind 
verrathen eiuien Vf, , Act die Sache nur fehr ober- 
flächlich kennt. Es würde zu, weit führen, wenn ^ 
jdas Geringhaltige diefer Zcitfchrift ausführlich dar- 
gelegt werden foUte. So viel ift gewife, -dafs diefes 
Magaztn Jen Mangel einer gut duwrhdachten und 
zweckmäfsig bearbeiteten pädagogifdien Zeitfchrift 
nur zn eAemnexi jgicbjt, bey weitem ahex nii^hi Äiif- 
behet. 
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GESCHICHTE. 

^ALLK, b. Gebaucr; Hijiorifckt Nachrichten und 
Bemerkungen übet die werkwürdigften Zi^hthän- 
pr in Deutschlands nebft einem Anhang über 
die zweckmässige Einrichtung der GefängniJSe %tnd 
Lrrenanfialten von H. B. Wagnitz. i Band. 1791- 
384S. iß. iHiilftc 1792. 396 S. 2H. 1794. a8Q 
S. gr.8* (2Rthlr. 13 gr.) 

l |i€ fo lange durch mancherley Zufälle bewirkte 
■*-^ Ycrfpätung der Anzeige die/es ichätzbareii 
•Werkes, deffen ' Fortfetzung mit dein fchon ange- 
4ändigren dritten Bande auf das baldigfte zu wün- 
/chen lA, kann für 'diesmal in fö fern defto nfltzli«- 
dier werden^ als der Zeitverlauf felbft IndefTcn fchon 
den Nutzjen und die Anwendbarkeit mancher darin 
«ntbalicnen VorfcUäge. bewähret hat. Denn auf- 
laerkfamen Beobachtern der preufsifchen Staatsver- 
M'^ltang kann fdiweriich entgangen feyn » dafs- eine 
im März v.J. erfchienene Inftrtiction wegen Entlaflung 
der Fefiungs- und Zuchtha us- Gefangenen , deren 
Vf. der Hr. Vicepräfident von KirclieiSen feyn foU, 
4tüi\lcbe Spuren eines ftarken Einflufles davon hat* 
imd felbft die neuen eigenthümlichen BejUmmungen 
der foiiA ganz unbedingten Begnadigung mancher 
Verbrecher nach Antritt der Regierung des jetzigen 
Königs fcheinen ifl dahin einfchlagenden Bemerkun- 
gen ihren Grund zu haben. Die menfchenfre:undli- 
che Abficht des fonft fchon durch fein Werk über 
die fittliche Vcrbeflerung der Zuchthausgefangenen 
fo ruhmlich bekannten Vfs. erweitert fich hierauf al- 
les, was fie betrifft, und gehet überhaupt dahin, auf 
die mannichfaltigen Mangel und groben Mifsbräuche 
in der erften Grundeinrichtung fowohl als Verwal- 
tung der Zuchthaufer aufmcrkfam zu inachen. £r 
widmete daher fein Werk dem Geifte Howafds, deden 
braun abgedrucktes Bild das Titclkupfer ausmacht, 
und denen , welche er umfchwebt, hat fich aber da- 
bcy vor dem Fehler der Schwannercy und vor den 
oft gar fchädlichen Uebertreibungen des Wohlwol- 
lens forgfaltig gehütet. Anflatt dafs Howard mit 
feinem brittifchcn EJgenfinn durch harte unhöfliche 
Vorftellung der Schrecknifle des DonaufchiiFziehens 
beym Kaifcr Jofeph II. doch nicbta* ausrichtete, und' 
fich auf der Reife in die aller Vcrbefferung der Ge- 
fingniffc doch unfähige Türkey felbfl aufopferte, 
ift es vlelficlierer und wirkfamer^ dafs Hr. IV. in fei- 
tietn Nebenamt als Zuchthauspreaiger und zugletcb 
»Is Schriftfteller diirch ruhige Yorftellung der Qeün- 
dt und Erzählung gemeiner Thaffachen an der ^iH" 



gemeinen Befferurig arbeitet. Seine Vorfchlfigc, die 
Zuchthaüsftrafen ihrem währen Endzweck naber za 
bringen, find zwar nicht durchgängig neu, ober 
auch nicht -durch blofses Nachdenken erzeuget, fon- 
dern ans vieljiihriger Erfahrung von den Mängeln 
folcher Anftalten und eigener Beobachtung des gu- 
ten oder fchlimmen Erfolgs der gewöhnlichen Ver- 
fahrungsart in der beffern Einrichtung abgezogen. 
Sie verdienen daher deflo mehr aufmerkfames Ge- 
hör und vernünftige Nachfolge, mid um hiezu n^ch 
Möglichkeit auch felbft durch diefe Anzeige etwaa 
beyzutragen , wird fchon eine genauere Angabe de« 
Inhalts nöthig und dabcy zugleich die Prüfung man- 
cher Hauptilücke mit einzelnen Gegenbemerkungen 
am dienüchften feyn. Den Anfang des erften Ban- 
des machen allgemeine Bemerkungen x) über die 
Strafen und deren Zwecke, befonders auf Zuqlifr- 
häufern. Mit Recht wird hier nach dem fcbi>n votk 
Plato gut beftimmten Zweck der Strafen als Beffe- 
rungsmittel und als Beyfpiel zu wfrken , wider de- 
ren Härte und die öftentliche Ausftellung der Ver- 
brecher nach Montesquieu 9 Linguet^ Rufh^ Etmof 
u. a. das nöthige erinnert. Darauf gründet ficn ei- 
ne gute felbft noch gegen die neuerlich von Klein-- 
fchrod u. a. vorgebrachten Gründe haltbare Verthei- 
digung der Zuchthttasftrafen überhaujpt. Doch lÜt 
fie wohl eigentlich ivur in fo fern treffend, als die- 
felben Gefangnifs - und Zwangarbeit In fich fchliefsen. 
welche aber auch wohl ftatt finden könnten , ohne 
jene eigenthttinlichen Anftalten im gTofsen zu ha- 
ben, wodurch eben'fo mancherley zufällige Uebel 
in der Anwendung fchlechterdings unvermeidlich 
werden. 2) Die gewöhnlichen Fehler der Zucht- 
häufer in Deutfchland find nach ihren erften Entfte- 
hungsgründen und deren einzelnen Folgen richtig 
und gut dargeftellet. Befonders ift hieb^, fo wfe 
durchgängig, eine ausgebreitete Kenntnifs der Schrif- 
ten über diefen Gegenftaiid und eigene durchdachte 
Belefenhcit darin fichtbar. ünfchickliche Lage und 
Enge des Raums, Verbindung mit Waifen-, Ar- 
beits-, und Armenanftalten , Verpachtung. der Arbeit 
oder Verding der Beköftigung und zu wenige oder 
untaugliche Bediente können fchon viel fchaden. 
Hauptfächlich aber wird die Behandlung der Gefan- 
genen in A4>ficht der Gefundheit, Speifung, Arbeit, 
Strafen, fittlichen Befferung und Art der Entladung 
mit Recht getadelt. Faft etwas zu ftark und leb^ 
haft erkläVt lieh Hr. W. hier gegen die Rcchtsgelehr- 
t^n von der hiftorifchen Partey , wie er fie nennet; 
welche meynen , die harte Behandlung nach dem al- 
ten Herkommen fer zu Erreichung: des Endzwecks 
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rfcr peinlichen S>tnife -rotliwendtg und muffe daher 
Iji^ybehaUea werden. So hatte z. B, Hr, Jiißizrath 
f^iküJcA tu Alsle})qn iin Reichsaiize%er und cicm 
Günther- Hageinannifchen Archiv der Rechtsgelehr- 
fasnlceit ausdrücklich wider Hn. IF. Vorfchlr ge -zur 
yerbederung laut geeifert and fie für gar nicht an- 
Vv cndbar erklart. Allein fo wenig überiiaüpt d^rglci* 
chcn Refchüczer des Herkommens im gonzeti den 
Reyfallunrcrs aufgeklarten Zeitalters verdienen, und 
msgemein euch erhalten; fo wird der ganz Unbefan- 
gene doch auch geftchcn müflcn, dafs die Sache al- 
. lerdings zAVcy Seiten hat, .m\d eben fo wohl als fonft 
f?twan eine aüzufcrengc Behandlung die Züchtlinge 

tuweilen zum Sclbiliuord aus Verzweiflung gebracht 
. at, auch v/ohl aus unrecht angewendeter Meafcheii- 
Sicbc in Ücbertreib,ung der Gelindigkeit fehr,nach« 
thcilige Fehler entliehen. Denn wenn di6 Gefange- 
nen öjlzu gut und njilde gehalten werden; fo -kön- 
nen fwjnach Belieben in Müfsiggang fchwelgen, und 
iübalcl zls es ibnen niclit mehr gefallt, lieber gar dn- 
yon g<hen; das Zuchthaus verwandelt ficli in eine 
niiklki Anüalt — für Verbrecher — auf Koften der 
tuten Hürgcr, und höret auf als Strafe jene zu 
bcirern und diefe zu warnen.' Unleugbar find da- 
von .durch den feit längerer Zeit an mani'hen Orten 
rMT iijemachten Verbcfferungskitzcl fchon aulfallende 
iunsbi-aüclic fichtbür geworden, indem z. B. Zücht- 
liii[;o bey drr Kntlaffuni^- fehnlich wüufcfaeri beybe- 
hiilien /.uwcixlcn^ da üc es vorlier in ihrem Leben 
niemals fo i^ut gehabt, Anne, die wegen Betteley 
mit dem Zuchthaus bedrohet werden., lieh die Auf- 
liahme als hohe (jnade ausbitten , zur Beflerung bfn- 
gebrochte faule Menfchen durchaus nicht arbeiten 
i2f;d fich darauf verlaHen, dafs fie nach der pus^ Drang 
der Menfchenliebe feftgefetztcn Onlnung des liaufea 
doch fieberer und richtiger EfieÄ als Schlage bekom^ 
anen, ja Mbi\ fnirabüc dictn! Frej-Avillige ficlr auf 
dem Zuchthaus in die Koft begeben, um ruhig zu le- 
ben , ijiit Unterricht im Sticken u* d; gl. n^chr Geld 
ervtxrbcn, als mancher dürftig befoldete Lehrer u. d. gl* 
Das alles find Thatfachen, welche mit unvc'rw.erf- 
lichen Beweifendargethan werden können, und aller- 
dlnsrs auch weife Miifsigung in ' der fogenaamtcn 
"bef.ern Behandlung der Züchtllnge empfehlen , ja 
rcrlbft die Gefetzgeber aufmcrkfam machen und vor 
unbedingten Befehlen dazu warnen follten. Denn 
geht es ib fort, und wird der Neuerungsfucht nicht 

■ gcileaert; fo muffen durch die gepriefencn VerbcfTe- 
fui^geu zuletzt gar alle no^thwendige Bande der bür- 
gerlichen Geftllfchafc in der lautern Gleichheit der 
Menfchenrechte und Bruderüebc aufgelofet werden. 
Die richte U3id wahre allgemeine Menfchenliebe grün- 
det Cch auf Gerechtigkeit als ihren Grundp Teiler, 
und diefe mufs niemals darunter leiden, dafo ein be- 
Ibncl-erer Theildes Volks auf Kollen uncTwenigiiens 
mit Vcrnachläfsigung der übrigen zuviel begünitigct 
wüxl, zumal ein fo fchlechrer,' dem gemeinen Bt^llen 
.fLiiüdlicher und verworfener, als Verbrecher, Ge- 
fangene und Züchtlinge. Sie bleiben immer auch 

^ Menfchen, und derGrundfatz vxxn derldä£i>igung der 



Nothwehr verpflichtet jedermann ihnen das als Stra- 
fe verdiente ba^te Schickfal in ö glich ft zu srleiditem. 
Zunachft liegt daher diefe Püicht allen -denjenigen 
ob, w.elche als Aijffeher und Beamte folcher Anfialr 
ten die bcfte Gelegenheit und genauctte Kenntnifs 
dazu haben. Diefe mögen alfo aus allen Kräften und 
ilach ihren heften Einfichten ja auf ihre Verbefferung 
hinarbeiten und Vorfchlage thun, ohne dafs fie et- 
was befchriinke. Auch fogar Uebertreibungen dafiu* 
und fchwarmerifchc Auswüchfe des' gut ineynenden 
Wohlwollens find ihnen zu verzeihen. Denn jeder 
fnufs für fein Fach eifern; und ohne Enthu/ia»inii$ 
kann das Gute niemals gedeihen/ zumal wo to^ viel 
altes Herkommen, Trägheit und Vorurtheil zu be- 
kämpfen ill. Aber es muffen doch zur vrahren und 
ächten Verbefferung auch Grenzen und Ziel gefetzt 
werden, und dazu ill kein anderer Kath, als dafs die 
höhere Staatsverwaltung , welche das Ganze übe^ 
fchaiict, wieder auf die fichtige Miti(^lftrafse einlcn- 
ke\ Diefe fcheinet fich dadurch am beicen van feibil 
nach der verthcilendcn GerecUtipkeit zu beftimnien, 
.dafs aller bcfonderc Aufwand der Kräfte und dci 
Vermögens der übrigen Bürger und des ganzen Staats 
auf die Gefangenen und Verbrecher gut eingericiitaf 
wird. Er mufs alfo zuuüehft blofs die Sicherb&il 
für andere durch fefte genaue Verwahrung und fiör 
Kche B^efferung, in Abficht ihrer felbtt aber nur die 
äufserilen MenfchenpJlichten zum Gegenftand nehr 
inen. Hieraus wird nun folgen, dafs, fo lange nt>cli 
andere unfchuldigp und nützliche Menfchen im Elend 
fchiuaehten, diefe vorzüglich der Hülfe und Unter» 
ftutzung würdigend , welche der Staat leiften J^aimi 
So wird denn bey dem überall noch fo vielfocheo 
Bedürfnifs nahrlofcr Armen, Kranken, Waifen, 
ausgedienten Krieger u.f. w. die Reihe der Wohhhä- 
tigkeit zu einer belfern Verpflegung wohl ohnehin 
fpät genug an die Gefangenen und Züchtlinge koiÄ- 
men. Das möchte freylich manchen fchon gefche- 
hencn wohlgcmcynten und an fich auch wohl ao> 
führbaren Vorfchlag wegen der dazu jetzt und noch 
lange 'fehlenden Mittel und Koften in Abficht der 
Wirklichkeit erft auf das neue Jahrhundert oder 
vielleicht gar bis 2440 hinaus verfchieben. An Kia* 
gen und Vorwürfen kann^es folglich auch von Sei- 
ten der für ihr Fach redlich beforgten Urheber fol- 
cher Vorfchlage zurBeflerung niemals fehlen. Aber 
fie muffen felbft nach der feiaften Sittlichkeit eher 
kein Gehör finden , als bis allen übrigen dringen- 
den Anfprüchen der unfchuldig leidenden Menfch- 
helt abgeholfen werden kann. So lange alle unfcre 
milden Anltalten mit der ganzen durch gute Für- 
ften geleiteten und von rcdiicben Beamten verwalte- 
ten kräftigen Beyhülfe des Staats noch unvermögend 
find, alle unfchuldig in Winkeln fchmachtende 
Hungrige zu fpei fen und. Nackende zu kleiden» *ft 
es doch offenbar unzeitig angebrachte und alfo ve^ 
kehf te unverftipidigc Güte, den Abiehaum der Mtnich- 
heit tu. eigenen Pfltgekindcrn auszufondern, in Aii- 
ftalten zufanunen zu bringen, fie mit finnrticb^^ 
Milde, SorgfaU luxd «i^er gcwlff«n Art you^Vs'oh'dfi- 
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hen zu ^crpUcgcn , vrö eften die grofsc Gefellfchaft 
der ßeiTcrung-!, fo wie die weitläiiftige Wirthfchaft 
der Ordnung überhaupt und befoadcrs der Spaifam- 
leJt die beJiUinuten gröfston HiiidemiCre macht und 
fcWetbcerding^s. nichts gutes für die Erkicliterung 
der Menfchhcit ^e^Ieihen laiTon kann/ liiefe viel- 
f»di wiederholte Erfahrung follte daher endlich da- 
Umlt-Heiu 4iuch in Ablicht der Getangenen, Verbre- 
cher and Züchtlinge fo wie bty d<:r Annen- und 
KrtiiicBpflcgc oder W.eifencrziehang zu der Einfalt 
«fer K.nur zurück zu Xehrcn. Denn aller W^ihr- 
/cbciaiieliLkcit nach müfste auch hier die mogjichfte 
Vereiitzelun^ in der Gefeiifchaft anderer rJcnfchcn 
Ton bcfferer Wirkung feyn, als die Zuraiiuiicnbiin- 
gang \n eigene frrahe Anftaltcn. JDa nun ohiie das 
überall gemcittc^trafgefängnifle, Frohnfcilen, Ilaupt- 
wacbcn u. d. gl. unterhalten werden Uiüfien; fo 
köancen d«bey viel leichter noch die nötliigeu- Ein- 
ricluangcn.fo geinaajcht werdea, dafs von den blofs 
Tenvahrten Schuldnern. und in Unterfuchuug gezo- 
genen Verdächtigpjl die eigentlich überführttin Ver- 
brecher unterfchieden und jeder nach feinem Urtlieil 
in Vcrhältiiifs des Gcfchiechts und Alters , der Kriif- 
iründGefchicklichTceicnndbefonders der noch wahr- 
fcfaeinlicheu Befferuiig oder verllockten Bosheit ge- 
linde; oder basier cingefvhloffen , verpflegt , und zur 
AxViclt anc;eUalicn würde. Durchgängig aber müf;Ste 
wenigüeni darauf gef^hen werden, fchlechterdings 
keine gefunde Müfsigi^änger zu füttern, wi'e auf den 
Zuchibiiafem faft überall gcfchieht. Jeder müfste 
durch fteigend eil Zwang und Entbehrung der Leliens- 
bedurfiuHe wenig^ieiis zu Erwerbung feines Unter- 
blVtsohne Zufchufs des Staats und der unfchuldigen 
Geinmde angehalten und überhaupt dennoch Speife^ 
Tank and Kleidung fo fparfaiii zugemeffcn werden, 
d^fs gegen feine vorherige Lebensart im Zuftand 
der Frcyheit ein merklicher Abfall zu fpürcii würo. 
So aliein könnte der Endzweck der Strafe wirklich 
ttreivht und'dabey zugleich auf Befferung der Ge- 
fangenen mit gehöriger Sicherheit und ohne Be- 
fchw«rde der ganzen bürgerlichen Gefeiifchaft hin- 
gearbeitet werden. ' Aber mit der blofsen Einfchrän- 
kaug der Treybeit allein und dem nach feiner Em- 
pfindung von Ehre der Strafarbeit anklebenden 
Schimpf kann das Zuchthaus mimügiich wirkiam 
genog feyn, indem der rohe Haufen des gemeinen 
Volks, auf welchen doch dabey vornehmlich und 
faft aUein zu rechnen ift, bey dem ailgcmeinen 
Druck der Bedtirfniffe zu einförmiger Leibesarbeit 
tmd der von Jugend auf gev/ohnten Verachtung der 
fogcnanntcn belfern Stände ja ohnehin davon kaum 
Begriffe und Gefühl haben kann, oder ße wenig- 
ftens gar leicht verändern und abftumpfai lernen 
mufs, fobald er durch ^eigene Erfahrung oder auch 
nur eine fuftlUgfe Veranlaffung oder die belobte all- 
gemeine Oeffentlichkeit unfers Zeitalters mit der- 
gleichen angeblichen und vcrme)^^ltcn Strafanßahen 
Tonimfecn und innen einigermalseji gtnauer b^kaimt 
wird. 3) Die zweckinäfsigfie Gcltalt und Einrich- 
tung nnlcrer Zuchthäufer wird nun hu Gc^eniatzder 
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bisherigen Mifsbräudie nach, dem Bild^ der höchften 
Vollkommenheit dargeftellet, aber zugleich mit aller 
Befcheidenheit auch fchon in dem gewählten Sinn- 
fpruch zugcgcb#n,. dafs dergleichen \wohl bisher 
noch nirgends anzutreffen feyn möchte. Gleich der 
erftc Vorfchlag, Zucht- und Befferungshaus , oder 
Wenigftens in einer grofsen Anftalt nach diefem Be- 
dürfnifs und Endzweck dlä boshaften und nur yet^ 
/iThrten von einander abzufondcirn , verdienet alle 
Empfehlung, wenn man die gute Wirkung des zur 
letzten Art gehörigen fogenannten Afylum's in Lört- 
dun enväget. Befonders aber find hier gut« Unter* 
fcheidungsregeln angeo^eben., welche .von Menfcht»- 
kcuntnifs^ aus Erfahrung zeugen. Nur möchte der 
auch hier behauptete Vorzug*der gröfsern Anftaltcn 
vor kleinern ähnlichen, nach den oben angeführten 
Gründen und allen einlcimmigen Erfahrungen woW, 
keinen Grund haheji. Eben fo werden 2) die ge^ 
wohnlichen Fehler derTJeajnten fehr gut aus einai>- 
dec gefetzt; nur aber halt vielleicht Hi*. IV. die Be^ 
fetzung diefer Stellen mit unvermögdnden Kriega- 
leuten blofs aus zufalligen befondern, Gründen feiner 
Erfahrung für gar. zu bedenklich. Denn eigentlicJi 
kommt es doch> immer auf die vorfichtige Auswahl 
an, und wenn die Vorgefetzten diefe nicht vcrnacb- 
läfsigen; fo wird jene Anzahl grofs genug feyn, am ' 
auch tüchtige darunter zu finden. 3) Die Gefetze für 
Züchtlinge lind mit vorzüglicher Sachkenntnifs ent- 
worfen, um Sitten, Reinlichkeit. Fleifs und Ord- 
nung zj befördern. Aber manches fcheinet doch 
fall zu fehr nach hohem Wohlleben zu fchmecken, 
wie z. B. die Seife und eigene Kammer zum Wa- 
fchen , die i^.lorgcnfuppe, Gartenfpaziergänge, eigena 
Nachtw^mfer, Niichtbecken u. f. w-; und manches 
wieder zu ftreng zu feyii , als dafs es jemals beobach- 
tet und darüber gehalten werden könnte, z. ß. dafj$ 
niemand zum Fenßer hinaus fehen, bey der Arbeit 
lachen, fich im Hof mit andern jagen foll u. d. gl. 
-4) Für die Gefundheit, auch 5) über die Kofi und' 
Kleidung der Gefangenen fagtHr. IV. viel gutes, be- 
fonders auch gegen die feltfaH||lAuszeichnung durch 
abliechende Farben. 6) In Abficht der fchicklichen 
Arbeiten fpr|cht er mit Recht für die einfachen und 
wohlfeilen, welche leicht zu lernen find,, und keine' 
koübare Werkzeuge öder Anlagen erfodern, auch 
die Fortfetzung erlernter Handwerke; aber die Ar- 
beit aufscr dem Haufe ift wohl nicht allezeit fo ver- 
werflich, da fie oft zur Gefundheit dienen kann , oh- 
ne die Gefangenen unter andere Leute zu bringen, 
wie z. B. der Feftungs- oder Gartenbau. Die Be- 
flinnnung p;r:wiirer Tagewerke erfodcrt nothwendig 
besondere Rückficht auf die Kräfte und Gefchicklich- 
keit; z. B. im Spinnen, wovon auch der Gewinn 
für das mehr geleittete abhängen mufs , über defien 
Anwendung hier gute Vorfchläge gethan find. 7) 
Von den gewöhnlichen* Strafen werden nur engeres 
Einfpcrren befonders für Zänker, ferner Hunger und 
endlich für Träj^e und Hartnäckige Schläge mit der 
Peitfchc, aber ebne Üiat, auf dt*n Hintern, und al- 
les in der Kegel mit Vorwiifen des Auffchers em- 
Q a ^ pfob. 
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pfohlen , Äiicll Tifbhl bisWetfien ÄnfchlicfseA auf dem 
Tollftahl oder Anhängung eines Klotze?« , welcher 
aber bey Angefteckten oder die fonft verdorbene Säf- 
te hÄben, durc6 das Reiben der*Feffel am Fuft 
fchwcr heilbare Wunden mac^ht. Anhangsweif^. find 
hieber auch noch über das unbeftimtnte Hinfetzen 
auf Gnade und BeiTerung, nätzllche Warnungen 
vor unempfindlicher Vcrgeffenheit, fchwanfcender 
W*llJ^ür und Strenge, befonders gegen Kindermör- 
derinnen gegeben , welche die Beherzigung der Ge- 
fetzgeber verdienen. Zum ßefchlufs endlich wird 
g) das Verfahren bey Entlaffung der Zöchtlinge bp- 
urtheilt» und die gewöhnliche Verivfeifung über die 
drcnze mit einer Wegezehrujig » ürphede, Ver-- 
fetzung in entfernte oder öde Gegenden , oder gar 
in deii Kriegsdienft verworfen. Der Regel nach ift 
4ias wohl unftreitig gegründet; aber dogh hat die Er- 
fahrung bewiefen, dafs ganze Schaaren aufgegriffe- 
ne Londner und Parifer Lohn- uftd Gaffenhuren 
in den Pflanzun||^en meiftend gute Hausfrauen gewor- 
den find, weil lie leeine Gelegenheit zur Jortfetzung 
ihres Gewerbes, dagegen äbeir bey dem grofsen Man- 
gel an eüropäifchen Weibern zixr Heyrath fanden. 
Auch Jft das. Beyfpiel des bekannten Spitzbuben Kä* 
Jsbier gut ansgefchlagen , welcher von der Feftung 
geholt, als Kundfehafter gebraucht und- zur Belob- 
nung als Gaftwirth Verforget wurde, Derg:lelchef| 
liHifs aifo wenigftens nicht von den übrigens recht 
guten Vorfchlägert zur Unterbringung der Joskom- 
inenden Züchtlingc bey Handwerkern, Fabriken, 
Landarbeit u, d. gl* ^usgefchloffen werden^ Auch 



könnten felbß die hier nach einzelmm Mifsbräucben 
gar. zu allgemein verabfcheueten Spinnfluben wohl 
durch gehörige Auf ficht leichter als gtofse Arbeits- 
und Zuchthäufer verbefTert werde«. Infonderheie 
aber kann wohl nach vernünftigen' Grundfätze« 
nicht leicht etwas anftöfsigeres hiebey gedacht wer- 
den, als der leider felbit in unfere Gefetzbücher 
aufgenommene fogenannte^6/c/M>ii. da dem loskom- 
menden glelchfam zum Andenken auf den Weg- 
noch Schläge mit gegeben werden. Diefes iil wi- 
der alles fittliche Gefühl. Dennfoll eine 4 bis 10 jäh-, 
rige Strafe den Züchtling beflfem, fo mufis er ouft 
auch milder als zu Anfang behandelt werden; fonft * 
artet fie ja in blofse Racjie aus : oder wenn diefes^ 
nicht zu hoflfen ift , fo darf er ohne Gefahr der öf- 
fentlichen Sicherheit auch nicht entlafifen ^erden» 
Es folhe daher wohl billig auf die Abfchaffung diefes^ 
nur y^n den rohen Zeiten her auf uns gekommanen / 
Mifsbraachs angetragen werden, und d^Lu-wäce kioi^ 
eben d^^r rechte Ort gewefen. . 



Berliii, b. Maurer; Die G-efvenfter, Kurze Et;* 
Zählungen aus dem Reiche der Wkhrheit reu S? 
CA. Wa^iner, x Tb. ate vccbeflerte Auflag^?- 
1798. 400 S. 8. (I Rthlr. s'gr.) (S; d^ R^«- 
A- L. Z« 179S. Nr. ad. und 392.^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



' ?äDAOOoxK. N'ürnhefgfh.^fdLiitn^vieri Gründe eines Lek- 
.rers zh den Spaziergängen mit feinen Schülern. Nebft einer 
fkizirien ReifebefchreihHng^on M^^fningen nach Kempten. — 
Äh Bey trag zur Gefchic4|^«s gegenwärtigen Schul* und Er» 
ziehungswefeuc in Schwaben. 179g. 45 8, 8?. lilejne Keifen, 
d;« bich&r iv) TerCchiedeneii Erziehüngsaniklten * mit nicht ge- 
'ringem-Vortheil der Zdglipge vorgenommen wurden, fucht 
durch gegenwirtige Bogen Herr J. G. Küchle, Lehrer der 
xwi^y tef» nlalTe andern Lyceum xu Memm^igen auch Sfifendiphen 
Schulen anzuempfehlen, Seine Gkrfitide, die aiifän^liiph nur filr 
ftine Zöglinge peilii|imt waren , veirdieMfln zur Prüfung und 
wohl aucii zur Nachachtuug' kurzlich angeführt zu werden^ 
8ie find folgende. Kleine Sehülerreifen dienen zur Uebung 
-und Stärkung der körperlichen Gräfte ; zur Bekanntiqiachi;ng 
mit allerley. wiflenswiirdigen Gegenftänclen 4er Natur uhd Kunft, 
die man nicht m der Nähe bat; zur angenehmen und nützlir 
eben firhohlung ; zur Ermunterung in nützlichen Kcniitniffen 
und Tugenden vorzufchreitcn ; zur Vorbereitung zu einem ge- 
feiligen und gefchmeidijjen Umgang mit den Menfchen ; zur 
^Erlernung mit geringen Koften vergnngtjtu feyn; endJich zur 
Eemunieruiig Gott und feine Aehern immer herzlicher zu lie« 
ien, Piefe gründe b%\ i^ Yt Cehr f^blkh und i^it uuterr 



gelegten Beyfpielen fo ausgeführt» dafii plan ihm feinen Beyfalf 
nicht vertagen kann. 

Die engehängte Befchrelbung emer Reife von Memmingeo 
fiach Kempten ifl nicht von dem Vf. felbfl, fondern von einem der 
fünf und zwanzig micg^reifsten Schüler, die bey folchen Rei- 
fen zugleich Gelegenheu und Stoff zu einer fchicklichen Stil* 
Übung für das biurgerlj che Leben finden. Sie ift im ganzen j^^ 
nommen gut» nur hin und wieder etwa« zu umftandüch uud 
amSchlufs gar zu i)retiös. Den letzten Fehler läfst üch Hr« 
Küchle felbft S. 10. in der Note zu Schulden kommen , worauf 
wir ihn wegen feiner übrigen A'nlage zu einem guten Stil, auf* 
merkiam machen zu müfien glauben. Wir bedauren den Vf» &J'*'*! 
feinen Hn, Coile^en wegen der indteferNotegegebeaen Nach* 
«cht, der zu Folge fie neben 5 -* 6 öffentlichen Stunden tag-* 
Jiph noch 4—5 Privatftunden zu geben genöthigt find. Wann 
wird man doch in den Reichäftädten anfangen einzufehen, 4aÖ 
eine zeitgemäfsere Befoldung der Schullehrer, die he gege» 
Nahrunffsforgen fiebert, das erlle und nothwondigfte Stucit ei-, 
«er cndlicheH Yerbeflerung der Schulen fey, ohne welche* 
alle , noch fo gut. eu^gedachren Vl/ax^ wmig oder yicht« 
fruchten l 
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• 

ffALLS, b. Gebflucr: Hißorifche Nachrichten und 
BemerlnHgrn über die merkwürdigften Zuchthän- 
(er in Veutjchland ^ nebft einem Anbanj^ über 
die zweckmässige Einrichtung der Gefängnijfe und 
Irrenanßalten von H. JJ. ir^gnitz. etc. 

(dtjthinjs der im vorigen Stück abgebrvtUcn'Ch lUcefifion.) 

iVlach «liefen allgemeinen Bemerk untren kann 
.^^ «Icr noch übrige gröfsere Theil des Werkes de- 
fta vcnijcr Stoff zu belbndern darbieten , weil er 
locißens in Thatfacben beftebt, deren Richtigkeit 
überhäuft nicht xii bezweifeln ift, oder wenigftens 
nur an Ort und Stelle geprüft und durch genaue 
Kenntuifs der UmUande,. Gründe und Erfolge in das 
wahre Licht gefetzt werden kann. Uebecall nun iit 
Äaslln. U\ Wbft nicht möglich gewefen; er hat nber 
doch immer die Quellen feiner Nachrichten mit Vor- 
gebt gewählt und nichts ohne Prüfung au^euom- 
men. jVtn voUitaadigilen und bcftcn find unter den 
^6 Zuclithäufeni dieSäcbfifchen, befonders zu Wald- 
beim und Leipzig, befchripben; auch das zu Brieg^ 
BnunCcbweig « Halle, Hamburg, Magdeburg und 
2#an€)i« j\nffcher folcher Anftalten und Gefetzgeber 
fiirfea iier gewifs noch felbft in den einzelnen Naoh- 
ricbten, Tafeln , Rechnungen über die Koft und Ar- 
beit, Dicnftanweifungen der Beamten u. f. w. man- 
cbei Qoldkamchen nützlicher Anllaiten, wekhe 
•Niscluibraung verdienen, und manchen Wink zur Be- 
ilätigang arigeineiner.Mifsbräucbc. So kettet z, B. 
em Züchtung zu Waldheim .und, Celle jährlich an 
125 Rthlr. Ift das tiicht zum Entfetzen in Vergleich 
mit der Wirthfchaft vieler Tauend guten Bürger 
'Odcrdeu Arnicnanftalten. Weit fparlamer, obgleich 
ionft eben nicht fcblechter, ift es in Halle, wo er 
HUT 40 bis 50 Rthlr. zu flehen koinuat; und doch 
beträgt auch hier die Arbeit mir 487 Rthlr.; hinge- 
gen Koft, Holz und Licht allein 700 Rthlr. ßlofs 
das Gebäude mit den Zinfen des AnlagccapitaU macht 
729 Rthlr, juhrlich und das ßifschen doch gi'öfsten- 
theils verlorne Seelforge koftet an Refoldung drey 
•eigener Beamten über 230 Rthlr. — für etwan 30 bis 
40 Spitzbuben. Diefer Aufwand gleicht ja manchem 
kle'men Hofilaat, welcher eben fo zahlreich ift und 
zur Hälfte wenigftens aus fürftlichen und adlichen 
Wobllebern beftebt. Von-der Seite älfo bleibt es im- 
^nar aocb dem Tadel unterworfen < fo grofs auch Hn. 
W's, Verdienfte um die beffere Einrichtung find, wo- 
BBcbes, zumal bey der guten Lage, Qrundverfaflung 
«id Vttrtrefflichkett der «Dienftänweifungea und^ ViKs 



fchriften eins der heften feyn müf&te, wienn nicht 
manche VerbefTerung , aus Mangel reicherer Hülfs- 
quellen, unterbliebe. Am Ende zieht Hr. IV. aus den 
Nachrichten noch einige Folgen: i) über die ge- \ 
wohnlichen Quellen der Einkünfte zum Unterhalt 
der Zuchthäufer; 2) die gute Einrichtung der Liften 
und Tafeln und befonders 3) in Abßcbt der Y^rhre- 
x:hen ; 4) die Landftreichcr , muthwilUgca Bet;tler 
und deren Kinder; imgleichen 5) die eingebrach- 
ten Diebe und beider verfchiedene. Behandlung; 6} 
die Unterbringung der entlaffenen Verbrecher und 7) 
vermifchte Erfahrungen und Betnerkungcn über den 
eigenen Zunftgqift, Landleute und Städter, Juden 
und Katholiken, Aberglauben, Fremdenbefiiche; 
Gefchcnke, Speifen, Gefchirr, Lampen u. d. gl. auf 
Zuchthaufern. üicfes find Nachtrage zu dem altge« 
meinen, durchgc\ngig Früchte aufmerkiamer Beobach- 
tung und daher von hohem Werth für die Ausübung 
und VerbcfTerung des gemeinen Herkommend. Zu- 
letzt folget noch ein Anhang über die zweckmäfsig- 
fte Einrichtung der mit den Zuchthaufern verbunde- 
nen GefangniiTe und Irrenanftalten. Es athmet da- 
tin eben derfelbe Geift der gefunden Vernunft iihd 
Erfahrung, ja infofern biebey Menfchenliebö und 
Wohlwollen zur Erleichterung oft ganz, unfchuldi- 
ger Leiden noch freyern Spielraum haben und ohne 
Schranken der Sparlamkeit auf das wirkfamfte herr- 
fchen muffen , verdienet alles hier vorgefchlagene 
Gute defto unbedingteren Beyfall und dringendere 
Empfehlung zur Beherzigung aller erhabenen Men- 
fchenfreunde , welche durch Hoheit, Amt, Reich- 
thum oder Anfehen zur wirklichen Au«führurig et- 
was bcytragen können. Befondere Auszeichnung 
verdienet hier auch der wörtlich eingerückte A uffatz ei* 
ncs Häfchers Schleijimer zu Halle, welcher durch un-. 
geküuilelte Aeufsxfrung menfchenfreundlkher Gefm^ 
nung und gebildeten Vortrag zugleich gefällt. Er 
hat anftatt der FeiTel, Springer,- Jungfern, Bretzeln. 
u.d. gl. von Eifen zum Schliefscn der Gefangenen 
eben fo fcfte und fiebere, aber lederne. Banden von 
allerldy Art erfunden , und will fie für billige Pre ifei 
den Obrigkeiten machen laffen, welche fich an ihn 
wenden, und diefes ift daher einer fiühmlichen öffent- 
lichen Bekanntmachung auch hier werth. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dortmund, b. I^lothe u. Comp. : Magazin für Wefl^ 
phalen, Jahrgang 1798- Erftes Stück. 968. 8' 

L Gefchickte der Herrfchaft und Familie vonVolme- 
fiein- Zwölftes Hauftflüch, . Die erft^ diplouiatiicJ 
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Spuren diefer Familie entdeckt -inan m einer Urkun- 
de von njp ond'iittwlh* andere von 1141, wo ein 
fWu'tkh '«'on Voimefte^» alsT Zeuge wi de la Gefolge* 
des Külnifchen Erzbifcliofs Arnold crfcheinet. Erft 
ober von Ileirrrrch III. an, den man l'cit 1218 »1 "cn 
Urkunden findet, nimmt die ge\vHrc StammL^lg^eder 
Familie von Vohneftcin ihren Anlajic. Diellrr Hein-' 



ajig. 

^rich «rfchciht grürstciuheils als felbllhandelndc Per- 
fon, ftatt dafs man feine Vorfahren nur im Gefolge 
rfer KaifeF-- und^Köinifch'e» I^rzbifcliüfe 'findet, fer 
fchreibt fich bisweilen edier Mann bisweilen nur Herr 
Heinrich;, bald bedient er fich des Ausdrucks leb, 
. bald, des Ausdrucks Wk, dem. er zuweilen noch die 
Worte von Gottes Gnaden beifügt. (Ueber dctn Ge- 
braueb diefer Ausdrücke in den damaligen Zeipen^ 
findet mahfchr braucbbaro Bemerkungen m Sclimidt's 
fartgeCetzten Bcytrogeu zur Qefcbichte des Adels* 
Leipzig 1795. 8* Njt. IV^ S. 183.) Die Nachfolger 
.llcinrlcl^s ware«i Xbeöderich l. und Tbeoderrch IF. 
Eetzler wufd« iifeegen feiner Vefbindung mit dem 
Küinifcbcm Erzbifchof Heinrich von Vüneburg in ei- 
tle fchwere Fehde verwickelt, die wabrfclieinlicb fer- 
nen Tod veranlafste (132^) H. Beijtrag zur Ge- 
Schickte, der Qßmundi utül Dyathfabrik. (hx dem fu- 
^erländifcben Theile der Qraffchaft Mark.) . „Die 
,^Maikifchc Ofemundsfcfaiuiiede untcjf<:beidot fiebvCMi 
»«efner Stabeifenfehmiede fewohl in der Einrichtung 
^des Heerds ^ in dem Verhältnifs feines Umfangs zur 
../riefe, i-irder Richtu'lig der form, und dem Wiiir 
9,kel« den die Blafcbälge mit dem Boden machen; 
•^als sruch in der Bearbeitung felbft, indem hiec ^icht 
>,wie*bcy den Stabeifei^fchmieden' die Luppe aus 
^,dem Feuer genommen , fondern das eingefchmol- 
^zea0 Eifen an einer Stange aufgewickelt ,. und fo 
«^^unter den Hammer gebracht wird.. Diefe Art der 
>,P.earbeirujig, da naniHcb d«s Eifcn im Feuer be- 
vitändig von dem Wiiwie berumgedrehct wird, giebt^ 
^^dein. Ofemund den Vorzug, dafs er durchaus gar 
„wird, und keine rohen Stellen behält, alfo zu al* 
„lerlianii feinen Eifenwaaren , wozu Gefchineidig- 
^,keit und Kra£t erfodert wrrd^ und. befonders zum 
v,Drathzuge brauchbar ifh" Nach diefer Befchr^ibung 
der MärKifchcn Ofeniiindsfchmiede , , geht nun der 
i(i^, zu einer intereiTanteivGefchichte von dem ürfprun^- 
ge und Fortgänge diefes w ich tlgea Nähr ungszweigej» 
über,, die noch nicht vollendet iSt. Möchte doch 
fein Beyfpiel mehrere Nachahmer finden! Denn gc- 
wÜs iil die Gefchichte von Manufa^kturen und Fabri«- 
lien Jteiner der unbedeutendftea Theile der^Landes- 
.gefcbichte, £0 fchr fie auch bis jetzt gewöhnlieb vcr- 
tiachläfsiget ward. • III. Gefchidite -des Proteftdntif- 
'^W^ fititper Rech^cSeiner Verhältnijfe gegen denStoab 
Mnd df^i Katbolicis^mur imFü/rfienthum OsndUrüch, D^ 
Gerhari Hectler^ der felbfl: ehemals zu Erfurt Luthers 
^^ehrer gewrfen war, ift afo der erfie bekannt, der 
•die Lehren feines ehemaligen Schülers in der Stadt 
iOsnabtück verkündigfe» In feinem, .höhern Alter- 
•^nd er einen Gegner an Otto Beckoiann , der ^ehe- 
wials Profeflor zu; Wittenberg^ gewefeh -war. Hecier 
WAT dieüeia lüüigen.Kamj^fer »ifi^ f^sacbteu^ iwA 
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xntifste itun, zum nicht geringen Trktmpf aller Freun- 
de des alten firftems in-^iiter von Iteinb^, einem 
Douüinikaner.- Mönch zu. Mönftcr, angeftellten Ver- 
fammlung weichen. Zu glcicjier Zeit mit Ileckem 
traten noch verfchiedene ajidcfe Riefbrmatoren aiaf, 
die aber gi-öfetentheils ein unglückliches Schickfal er- 
fuhrcu. ' Demunge'acfetet ge^i'aam die Reformatio!! 
tägliih neue Anhänger und 1^2^ überreichten die 
xi Acmtcr der Stadt ihrer ordentlichen Obrigkeit ei» . 
Vefzeichnif^ ihrer DefchweKfcii , deren Abhelfung 
fie durch die Verwendung des Magiftrats bey def 
Getftlichkei't zu e'rhzUenhofft&n^ AU aber dißib'ISoff- 
nung getäufcht wurde, fo kam es zu Gewalihätig- 
keitei? , die den Bifehof Erich bewogen, mit gewÄff- 
fieterMannfchaft gegen die^Stadt auszuziehen« Die 
einzige Rettuhg, die man jetzt finden kö)i»te^ war 
ein Vertrag, der im Augfiil 1525 za Stande kasQr 
und nach welchem die Stadt dem Bifchofe 600a Gut 
den zahlen, und noch überdies einzelate TheilnöÄ- 
lÄCran der Empörung beftrafen ninfete. Selbft hier* 
durch wuhde der -Fortgang der Reformation nichl 
ganz gehemmt, und noch vor dem Tode Erichi^ 
(i53ä) hatte fie mehr neue Anfiii;iger gcnvonnen. — ^ 
Der Fortfetzung diefes Auffatzes , der zum Th^ili»»* y 
Ichriftlichen Nachrichten , b^fonders aus den Acten 
eiller zwifchen: dem Deinkapitel und dem Uatlie za< 
Osnabrück über die yen letzterem angelegte latein'^ 
fche Schule vom J. 1595 — 1603 geführten Rechts- 
ftreits , gefchöpft rft , Ichen %vir mit Verlangen enir 
gegen. IV. Ueber Aachen und die* Gefundbrunnen da- 
ßlbfl. Der erfte Abfcimitt diefes Auffatzes entb^äH 
gröfstentheils.^bBkaymte Nachrichten von der Scadr , 
Aachen^ ihren Merkwürdigkei-ten und ihrer Gef^rhich- 
te ; doch findet man hier einigenkht unbedeutend«' 
Berichtigungen einer neuen Reifcbefchreibung die 
unter dem. Jitel ;' It^anäerungen durch die Kiedetlan- 
d#, 'Deutschland 9 die Schaiiiz^^ wid Italien f Leipzig. 
1796 erfehi^nea ift. — r In dem zwej-ten Abfcbnjt* 
wird von den warmen Quellen in Aacbea, d^iiEi^^' 
Fichtungen zum medi(?inifchen Gebrauche derfelben,. 
den Badegebauden undßadeanttaiten gehixndel't. "So- 
wohl dieier Abfchnirt ^kauch der vorhergehend^ ; 
gehören zu einer voUftandigcn pbyfi.kalifch-medic»- 
nifchen Abhandlung, welche Hr. D. Kortum zip Stollr- 
berg über die warmen MJnerai - Quellen un4 Bader 
in Aachen und Burdfcheid^'nächltens herausgeben 
wird, V. Etwas über den eJismaligen AblaSsiram i^ 
PaderbotniScke% ans einer alten lateinischen UandSchrif^ 
gezogen. Betrifft den bekannten Ablafskrainjöhanü^ 
Tetzelsjder 1517 auch im Padcrbornifchen feinen Un- 
fug getrieben hat. SVDie ürabSchriSt, l^ln Gedicht^ 
ti^elclies hier unter d^^n übrigen hiilorifc'faen un4 ß*^ 
tiftifchcu Auffätzen keinen fchicklichen f l^tz b*" 
hauptet.. 

FitANKFURT, b. Rerrmaiin: Lec^wr^^ jSöfr Rft/«^^^ 
tantcn. iBand. 1798- 458 S. g. (iRthlr. %2ff'^ 

-Diefes Werk, das heftweife erfcheinr,, föU^,eiß^ 
liach einem erweiterten. Plane angelegte Fortfctxi^ff 
4er<QuartalfQh4f t aus den n«9eJlen und beftw ^^tT 
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befchreibuTifftfi feyn?* Man wt ff vergnügen und bc- 

Wiren, und xtorrh zu^Uich i^uf Bücher aa^merkfain 

«lacireir, die f»ni< vielleicUü unbekannt geblieben 

waren; <fie Erweiterung- des Plans aber btjftcht cTa- 

rin, dafs dieLrcuire ^acb ungccfruckte Auflaize aiifp 

nehuiCTi fbll. I^ie in cfeiavor uns liegenden £an46 

ztsuvTsreyrenmal« gedruckt evfe hc ine i i deii Auff atze 

&nd faft obire Ausnahme: ans allgemein bekannten 

nndsffl^einem zuf^änglichen Werken nitlehm, Seibft 

105 Jaama-h d«s Hn. v. E^-^rrj iil nicht verfchont ge- 

trieben; inid das hier geHeferte-imgedrackte ift wc- 

mgernoch, bI^ Mrttelguc,- wenn nicvn anders nieb^t 

dazu mit dem ricraiisgebcr die Rcircbefehreibcngdes 

Ahdalierym rechnet, die doch j<;der hingft kennt. 

Snter den ungcdruckte» findet fich auch eiiie kleinfi 

Sckwcizirreife I7g6 inrnAugnfi xon cincui Hn». Heinz- 

fntM, aus der mau allerlej; neues, und unter ändern 

auch ein Mittel^ die Freyheit au erhalten, keanea 

Wmt, das etvras in Vergeffenheit geratheu zu feyn 

fchoint. Die alten Schweizer, heilst es S. 49^ ichüu- 

icn Jkhia iltrer Freyheit durch die reichen Bohnen- 

pflanzungen^ woraus fie Ge-müfe und Brodt machten; 

in fpatern Zeiten » wie der Kunilflcifs unter &q kam, 

rerdarbenfie ihre Sitten j und ihre Freyheit war fchon 

halb d;:ibm V denn imn durfte ihiien nur den ßrodt- 

korb'hech 'hangen; fo iftufsten fie kriechen und nach- 

^e^n« )ed<H: »a^wästige Kciag traf in- neueren Zei- 



ten auch die SchweiTTef , u'mT jede' fremrfe TZleUTJang' 
warauch helvetifche Nationaltheurung. Beweis deflew 
find uniere Jahrbücher. Die*Augüüiner hatten (S..57O 
aufgeklärte, rmint^re, freye Köpfe;, von käthoUr 
fchen Schulen gingenL«the», Reuchlin^ fiutten, M&- 
lanchthon hervor; nach der Erfcheinüng derjefuiten 
aber nichts dergleichen, und doch tühmi; man die 
Jefuiten'als Stammhalter der Gelehtfamkeir^ Ärmutli 
drückt auch nach 8^73. manchen Schweizer Ilausya^ 
ter* Zu Morgemhal (S^ 7^7*) wat eine Baucrnfcene» 
wo es bunt durcheinander herging" ^ dre Leute tanz- 
ten in einer engen Stube; alles war voll Gäfle, di^ 
fangen, tranken und Hebten, Endlich.gege» laUhr,-. 
wo alle Köpfe erhitzt waren, ging es an- ein eiitfetÄ' 
.Cches Fluchen und alle wurden^ handgemein-, toller, 
aU je jßine Bataille feyp4tann. Da man nun fo vie- 
le Schweizer Koftüme von allen Arten macht; waruii;i 
liefern uiiferc Kiijiftrer nicht auch folche eigenilich» 
NatioHalftücke?* — Auf dexa Felde vor Bützberg 
giebt's Bettelbuben' der Menge.. Wer fpllte das glaur 
ben ? Halbe Stunden laag verfolgen diefe B4iben dei^ 
RciTejiden- mit Purzelfprüngen, Kapriolen und alles*-. 
ky littenlofen G^fien; einige Hellen fieh fogor auf 
die Kopfe undlivücn alles fehen!- Wer aber IbJcbea 
muthwiliigen Buben Allmofen geben k^ami 3 iil .ei». 
Fehid des Vatei^iandes. 
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lUAunrnit^ Sc]>a«ft£iv. i.) Erfttrty b. GÖrÜng: Mv 
iwr. J^chirni 'BeUermunn , T^eol. V\ P. .0« etc. /»/. ie tmen^ 
^f^a£'/r9ptm»fii»£rfoßäieiifif rectntifftmo, 1755V v6 S.- 4^ 

2) Kb«ndafelbft : X J'. Wellefmann — jjr* cfe ratione et wie- 
liorfo aueiopts, quos dicunt claJJuQSg. legmtdt gi/mnaßis c^nveniew 

. 3) Ebendai^lbft :^ Vtm äem VTertHe des Shiüiums itr, Na^- 
tkrvrlfefffcHaJt q^l} Otfinnafitrr, nebfl der *r/fwi Niickvieht von 
iem Fortgänge der fiir» btefige Ilathsg>'jnnafitini angefangei)eii 
Ä^oorliuig von naturwiflciuchafilicben und smdern Mei'kM'iir- 
^k^ttr dllcr Art; — von d^fTen JDiraGtor M- J. J.. BeUeK- 
«MW. 1^7- xaS. 4i. N 

4) Ebendafelbft : Üehtr die lEktfleHnn^ derworziigtichfltm 
Bttütnhelu^n , Natur atien w/^d Kumfifanonlungen Jfr Erjurt, als 
Aafmunt«;rui)^fin'und bey ähjilichen neuen Anlagen ; nebfl der ' 
zweytcn J^ackricht-von df m Fortgang« dier fürs hiefi^ Kadisjf^m'- 
urfum TfCU aiigelef tcn UibMöthek tiiid des Iilu/eume;. — von — 
M. X /. D'eÜefmtiiiiu i?5^- 16 S. 4,-.. 

5) Ebendaftlbfl:: De Jiehraeortnr( aenigmatiBus ingenmm 
uiientlbus — Muuort M,.J'^ J'BeVermann* 17^. 12 S. 4^ 

d) Bbeiidafelbfl:: jienigmatakebraicaProverh. 3Q».y. 1-2^19.- 
txpücat — M. J. J- Be/ternnamg. 1798« fla S. 4«» 

Diefe frcbs 8cfari£tci|> die wir biev in einer laufen Anzel- 

fft zufamiiiea falTeii , bezeugen die rubmwilrdige Thätlgkeit 

^ and Sorgfalt eines fehr erfahrnen Schulmannes in eben dcm> 

Gr^d-, in -vi'elcbeiu iie die vielfeitigen Kenntniflfe «nd dtn re- 

fcr« rorfchufifsgdil di^ica (icbätz baren Gelehrten von ueuem- 



. Ausifer TCacJi rieht von rferVerSc/fertitig desr Erfurter O'yil^^ 
»anums (Nr. lu) erhellet, dafs der ehemals ixi eng pefchloflei?«;. 
iuid> letzt vielleicht nur zu viel innfalTende Hi'eis derSchuldi- 
fciplinen auch auf diefem GyinnaOutn., wie in andern Schulen, 
fehr erweitere worden Ut, daf« man iiuihnehr auch in der Ma- 
thematik, Pbyfik, Natur- und Staaten -Gefchichte, Geogra- 
phie, Mythologie,, dfeutfchen. Sprache iik f.. w. Unterricht er- 
Sieilt.. i)ie Lenrbiicher» •welche hier angegeben T\'er den, find 
für die verfcbicdenen Clafien der Schüler gröfstentheiJs wohl 
ge^äiilt. Nur, dafs der Fvcligionsunterrlcht (bis zur Verferni-, 
gung^ eines neueji Lehrbuchs)- hlofs nabh Seiterfctien CoiApen» -* 
die^i, deren Werth wir übrigens gewife nicht verkennen, m 
allen dreif CVr/iTe«' . gegeben , dafs' a;ifser dem Hotner und d«r 
Cyropadle nur die SiroÜziJehe Clireltomathie erklärt, iA\d dafs« 
die Mythologie nach. BtfTMW, und die £ncykl«padie n^ch de^ 
faft «beji^ fo tcblerhatten 'Und unvollftÜndigen Suizerfrhen'Bt^ 
griff dar Willen fchafien geleSirt wird , können *wir nicht gut 
heifsen. 

Es kann nicht fehlen, dafs die Philologie afuf diefem Gym- 
nafium zweckmafsig ffeirieben, und> die ahen Schriftfteller 
gründlich erklart werden^ wenn alle Lehrer deifelBeti die-M«"- 
tiiode hefoigeji, wejehe Hr: D. i}\ der zweyten Schrift mit wa«-' 
nigren,. aber trcrfendeir, Xugen vorgczcichnec hat. Er untef*^ 
fohcidet grnmmaiifcHe^ üßh?tifohe und togifche Inrerprecation* 
Czu der erften würde 31 ec, auch die hifloYiJcke gezogen babei|,% 
die hier ganz übergangen « oder vielmehr mit der äfthetifcheu^ 
fewidcrmafsen verjsiiTcht. worden ifl) , und* zeigt, wie dieft^ 
Aufijcginjgsarten z-war nie ganz von einander getrennt,- aber ini 
den ärsy Claflcni in* welclie "dhs Gymnafiunr gechaäk üb, naoh' 
M<!ar:':/»be der Tabiglieitert bald mehr* auf diefe , bald< mehr auf 
jene Art ilückficht genommen werden muffe. Zuletzt vondier* 
lectio flaiuria y cur/oria und media» und dafs fürGymnafien blbfa» 
die erfle iiud letzte Art> die Alten au lefeo» geeignet fey. 
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•Zu den vorerwaltntfenVferbeffe^untfen des Gymnarmms tf ug 
vÖTiViglich auch das bey, dafs, auf Veranlaffung^ciner von Hu. 
B. im J. ijgS herausgegebene^ Einladung an Idas Publicum zur 
AlitwiykHng zu einßr niitzlichen Anfidlt am hiefigeii Rathsgiftn- 
naßum, mehrere- grofsrfiilthige Manner in und aufser Erfurt 
Cchützbare Bey träge an Büchern^ Iiiftrumeuten , Naturalien, 
Münzen und andern Merkwürdigkeiten einfendeten, und da- 
durch den Grund zu einer nunmehr errichteten Bibliothek und 
JVIufeum auf eine nachahrnmigs wilrdtgw ^ Weife legten, fndem 
Hr. B. von diefeii Gefchenken und ihren Gebern in Nr/^, 
und 4.. dem Publicum Nachricht abftatret, theilt er zugieicli 
in jener Schrift einige Ideen über deuWerth mit, welchen di» 
Naturwiffettjchaft, (d. h. Pkyfikuiid was man gewöhnlich MifMr- 
g^Jckichtc) nennt, als Lehrgegenftänd auf Gymnafien habe. Das 
Studiiun diefer WiiTenfchaft auf Gymnafien empfiehlt er aus 
folgenden Gründen: i> weil fie die Balis vieler anderer Seien- 
den fey (ä. B. der Oekonomie» Technologie, Forftwiflenfchaft 
u.Cw.)» von, wfekhen der Grund aitf den GymnifienC?) gelegt 
werden muffe ; 3) weil Ph^yfik und Naturffelchichte, ohne rub- 
rer und Unterricht, durch blofse Meditation nitht xu erlernen 
fey ; 3) weil durch das Studium der Natur die Ueberzeugung 
von dör Macht, Güte und VVeisheit Gotte^ am leichteften be- 
wirkt, und dem Herzen am tiefften eingeprägt werde; 4) 
weil man beym Vortrag der NaturwilTönfchaft die jpfychologi'* 
fche Regel und das aus ihr erwachfende padagogifche Kuufl* 
ftuck, die Gegenfttjide des Verftandes aa Gegenftände der 
Sinnen anzuknüptea, am'befl.en in Ausübung bringen, und da- 
durch auf fyftematifchcs !Deuken, Reden und Schreiben hin- 
wirken könne ; .5) Jveil dieCe Widenfchaft die Materialien der 
Teleologie liefere, wodurch felbft die in der ^praktifche^Ver^ 
nunft liegenden Ideen ihre Beftatigung erhalten ; 6) weil fie ei^ 
nen Schatz für Poefie und Beredsamkeit enthalta. Gegen den 
crften Grund hätten wir mauqhes' einzuwenden, wenn der 
Kaum hier eine genauere Prüfung der vorgetragenen Ideen ver- 
ftattete : wir bemerken daher blofs in Bezug auf die Darfiel- 
lung, dafs.^«' vierte Grund wohl nicht von dem zwej^ten, und 
der fünfte nicht von dem dritten- wafenilich-verfcbieden ift^, 
mithin auch in der Ausführung von dem Yf. nicht hätte gefon- 
dert werden follen. 

In Nr. 4. macht Hr. B. den Anfang, die nicht 'unbeträcht- 
lich» Anzahl von piTentlichen Bibliotheken, Naturalien- und 
RuJiftfaininlungen , von Inftrumentcn-, Münzen-» und Alter- 
thümervorrüch^n , welche pch in Erfürt ati verfchiedenen OiS 
Uu befinden. und deren Vermehrungen nach ein^m gemein- 
fchaf fliehen Plane gewifs fehr zu wünfchen waren , dev Reiha 
..nach ausführlich zu befchreiben. Gegenwärtig fchrankt er fich 
ilofe auf die Bibliothek und das Mufeum ^er kaijeri. Akade^ 
mie der Natu'rforjcficr ein , welche Ihre Stiftutig befonders dem 
i)r, Joh. Lorenz Buujcli verdankt, und zu Schweinfart inFran- 
^ken im J. i6$2 ihre erfte Sitzung hielt» Die Bibliothek wurde 
im J. lilS durch Veranflaltung des damaligen PräfWenten-ger- 
feiben , des nachherigen K. P. Geh. Raths und Profeffops der 
ArzneywiffenfiÄaft zu Halle , -rinrfr. Elias Büchner, eines ge-* 
bornen I^rfuners , von Nürnberg nach Erfurt gefchafft, wo 
Äe in einem grofsen Salon unter der Minifrerialbibhothek, bey 
.dj5m Rachsgymnafium, aufgcftellt ift. Sie hatte im J. i755 be- 
reits ia7o und ün J. 1794. über 3000 Bünde, fo wte das dazu 
gehörige Mw/ei«?»!- eine beträchtliche Sammlung i-on Korrchv- 
fiea, Mineralien. Petrefacten, Ht^rbarien, Münjcn, anatomi- 
. fchen Präparaten u^ f, w. aufzuwcifen. In neuern Zaten ilt 
rheils jene fehr namhaft vermehrt worden, fo» dafs fie jetzt 
fehr viele Prachtwerke au« der Natargefchichtc, ^Fhyfik, Arz- 
neyw'tffenfchaft, Ileifebefchreibungen , Acten anderer Akade- 
■ mieen u» dgl. m- enthält , thells ift das ebenfalls fehr vermehr- 
te Miucraliencabkiei, vorzüglich durch die Bemühungen d<*s 
Jln. Bert^räths Voigt in Tlme'nüu, nunmehr rvUemaiifoh, 
.den neueftenEntdeckunjTön in der Mineralogie gemäfs geord- 
net, und mit einem voUftändlgen Catalog verfehert. — Die 
Fwtfiwung dUCer Nachrichten, befouder» wnun fie ui em noch 



gen-aueres Detail gehen, wird* dem Litemtdr gewift ßehr wtll- ' 
kommen feyn. 

Die beiden letzten Abhandlungen liefern einen rchonen 
Bey trag zur Erklärung der nicht fehen fehr verwickelten ui>d 
.deshaJbjnifs(redeiueten Jiebr.iifchen RächfeJ. Denn fo wie r»lje 
, finnliche Völker auf den crften Stufen ihrer BiMun? fich an 
Bithfeln ergötzen; fo boten auch die Hebräer ihreu VVitr uiid 
' Scharf finn auf, Aehnlichkeiten der Dinge aufzufaficn, und fie 
unter einem moralifchen oder küniUichen Gefichtspünct au 
vereinen. Die Sache ifl fchon aus Herders Geift d, Hbr. Poe- - 
fie II. S. 288' t»- a. Schriften bekannt genug; und man weifs. 
dafs vorzüglich die Denkfprüche Salomotts mehrere folche alte 
Räthfel enthalten. In Nr. 5. bat Hr. ß. vierRäihfel (J«d. XtV, 
la — 19* Proverb» XXX, 21—31., und in Nr. ^. zwey andere 
(Proverb. XXX, 15. 16. und ig. i^.) mit Scharflinn aufgeklärt. . 
Er bemerkt, dife jedes einzelne Räthfel mit feiner Löfuug, ei- 
nen kleüi«n Hranz der Gedairken fowohl äli' der .Worte bilde, 
dafs fich in diefer Aenigmenpoefie nicht blofs ein genauer Rhyth- 
mus foudern oft auch ein ähnlicher Sylbenfall Cmilhin ein ThM- 
finemei.t, ein künftliches Hafchen, das man fchwerlich aus der ;- 
äkeften Zeit ableiten kann) wahrnehmen lafTe. Wenn der Aus- ! 
leger darauf aufmerCim iß; fo wird er leicht die durch Inter- 
punction verwirrten Glieder gehörig ordnen, und Rbrlieit ini 
Ganze bringen köimcn. Zur Probe diene folgejid^s Käihffl 
(Prov.XXX» 15« 1(5.), ^das nach der gemeinen Abtheilung der 
Redcfrlieder unverfiaudlich ift, und von Hn. ß. , nach Ab- 
fcheidung der erften fünf Worte, welche noch zum' vorherge- 
henden Verf« gehören, fo geordnet und überfetzt wird; 

• k ■ • • ^ 

Qvüeflio aenigmatica: 
Quaenam funt tria Üla , qt$ae Vos non faiüratis^ * 
jQuae cum'quar^o nunquam dicimt, efijamjatis? 

Sol^tiof 

Sepulermn , femiiia fierilisp « 

Sahnlofa terra, ignis injatiabilis* 

' ' . '■ • ' • . ' 

In dem darauf folgenden Rathfel (V. ig. 19.), ^o unt^r den ' 
vier uuerklärbaren Dingen auch der (rang des Mannes bey dem 
.Madchen genannt wird,'verfucht Hr. B, eine neue Erklärung 
-der ifchwierigcn Worte: noSva T3a l^"!, die vorher bald 

als Satire auf die Mädchen der damaligen 'Zeiteu gefafst ,• bnid 
.a,tif dasGeheimnifs der Zeiigun^ bezogen .wurden. Hr. Ö. ver- . 
fteht uccultas itijidias mvJieruTin vvUpiatq captarum darunter, und 
giebt die Paraphrafe : viri via circa fcminam,, quQc amcre all- 
.cuius cafiia t omnes dijjichltates miris ambagihus iucreßibtTtbuS- 
ane ajiutiis rernoveU ut fui faciätcvpiam ambieKÜ amato/i. Aber 
das wäre ja nicht' fowohl viri via ad femiaam , als umgekehrt 
feminae via ad virum : luid 'warum wird im hebräifchcu Text 

Seräda ein unverbeyrath^tes Mndphen gennunt? — ^ Rec, zieht 
eshalb die Erklärung von JiCiegler vor (dcflfen vortreflliche Bear- 
beitung der Salom. Denkfprüche Hr. B. nicht benutzen konnte^, 
und lUrfteht den Gattg des Mannet b^y dem Afüdthen Entwe- 
der fo: wie di«fer beimljch mit ihr umgehen,, fie verführen 
kann., ohne dafs es jemand merkt ^^ oder: wie er bey ihrfcJxla- 
'fcn kann, tmd fio fiicht fchwangcr Wird. 
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PHILOLQ&IE. 

« 

£uNiGSBERG» b. Nicolovius : 4*^i^rff j>»^ Gfe/pracA^ 

des Flaton^ üherfetztvoii^ Friedrich Leopold Graf 

^ zu Stolberg. ErfierTlteiL 1796. XVl a. 3678- 

Zweytcr TheiL 1797. 449 S. Dritter TheiL 

.^ 308 S, gr. 8- 

, \/\f »r haben bisher in unfcrer deutfchen Literatur 

* ' ^iioch keine üeberfetzuDf^ der geiftreichen.Pla- 

"toTvifchen Schriften aufweifen können, welche nur 

. eiatgenaaf'sen die Anfprüche der Kritik befriedigte j 

auch von einzelnen Dialogen giebt es nur noch vve- 

jilgcgute üeberferzungem Die Urfachen von dicfer 

^ JEr/cheinung find zu bekannt, als dafs fie einer Aus- 
führung bedüjfffcn. Da§ Original erfpdcrt einen 

! Alaun 7.u\tt 13 e^crfetzen, der ähnliche Geiftestalente 

\ iiui einem hohen Grad von Gefchmack und. eine uin^ 
faffende Kenhtnits der griechifchen Sprache mit ei- 

[ ner eben fo grofscn Gewalt über feine Mutterfpra* 

.che vorbindet, als Plato, wie bekannt, befefl'en 

hat, damit er im Stande fey, bey aller Kunft und 

.Knftrengung, welche die Nachbildung eines fol- 

.t\\cn liunftweris erfodcrt, die Kunft zu verber- 

gen^ md dem Gän^ei^ den gleichen Anftrich ei- 

^ ner /Wehten anwillkürlichcji £rgieTsuhg des»Geiftcs 
zu geben, 

, Die vor uns liegende Üeberfetzung ift zwar nicht 

gerade fchlecht, aber nach dem, was fchon andere 

l geleiftcx haben , befriediget fie weder die Erwartün- 




vro fie denfelbcn i'erfehlt ; und diefef Fehler rührt 
theils «US eigener falfchen Anficht des Textes , thells 
aas dem vcmachläfsigten Gebrauch der Ilüifsmittel 
lief Interpretation her. Wenn ntan aber auch das 
überfehen will) fo kann man doch noch Weniger mit 
dem Ausdruck und dem Ton, der fn derfelben 
herrfcht ,♦ zufrieden feyn. Die Archaisu^en, di« In- 
vetfioneti und abweichenden Wortfügungen , der zu 
häufige Gebrauch der Participien geben ihr ein zu 
freu^dea» oft zu gefuchtes Gepräge^ als dafs man 
nicht zu oft einen zu ftärken Contraft.zwifchcn der 
Uebci(etz^ng und dem Original wahrnehmen und 
wunichen follte, dafs von dem Geifte des letzten 
noch mehr in die erfte übergegangen f^yn möchte. 
Zur Beftätigung diefes letzten ürtheils mag eine 
Paralkle der Stplbergifchen und einiger ältere Ue- 
h^fiiti.arnren dienen. "- ■ ' 



Erfler AJcibiades, 2. B. S. 371. 

Sokraiet. Wird die Vor- 
ftelluHK nicht richug feyn, dafs, 
iiideiT^ ich und da mit einander 
reden , die SceJe mit der See- 
le, Worte brauchend, rede? 

Alkibiaief, AJIcfdinijs. 

Sokrates. Das ift dai&lbe, 
.was wir vorhin fai^ten^ dafs 
Sokrates, Worte brztichend, 
'müdem Alkiblades rede, nicht» 
•wie fchcint, mit deinem. Ge- 
üchto fich tttiteriuiltend, fon- 
dern mic dem. Alkibiades • das 
ift mu der Seele. 

Alkibiades. So fchcint's mirl 

Sokrutes. Die Seele sai er- 
forfchen , lieifst uns alfo d«r, 
weicher UJ15 icebeut, una felbÜ 
, , zu erkennen ?. 

Alkiotades. Es fchcint. 

Sokrates. • Wer alfo das 
kennet» wa« <ka Leib bcfriiFc« 
der kennet luchc ficV felblh 
fondern nur was iho angehe ? 

' PkadfHt, 1. B, S. IfT^ 178. 
Hör' ich'abet andere Gc* 
fpräche, und befonders die 

' eurfgen, ihr Reichen, die ilir 
lim Geld und Gut euch beküm- 
mert, fo fühl ich Langeweile 
für mich, und Mitleiden "mit 
euch, ihr Freunde, daG» ihr 

. wähnet etwas zu befchaffcn, 

• da ihr do'ch nicfits befcliaffet.' 
Dagegen mÖget ihr vielleicht 
mich für unslücklich hdlten, 

- und ich mcyne fclbfk, dafs ihr 

- hierin recht meynet , dafe ihr 
aber unglücklich feyd, das 

• «eyne ich nicht, das weif» ich. 

Bekannter dee Apollo^" 
rut,' Du bift immer dit felbft 

• gleich, Apollo dorus. Immer 

- verläilerfl du dich' und andere, 
ifcheineft mir auch imErnft al- 
le Menfchen für unglUchlich 

•zuhalten, oufser den Sokra- 

• tcs ; von dir felber maichfl du 
den Anfang. Woher du den 
Kamen des Wahnfinmgen be- 
kommeii, w«i& icil nfcb^ aber 



Geäikefeh^ Üeherfeizurg, 
S. 241: 

Sokrafes, Ifl 4as alfo nicht 
eine richtige Idee, dafs, in- 
dem wir mit einander fpre- 
chen, eLgentlTch Seele zuSeefe 
fpricht. 

Alkib-, Sehr richtitj. , 

Sokrattf, D4S war^s eben, 
was ich meyate, als ich kurz 
vorher fagte, da(s Sokrates 
mit dem Alkibiades durch 
Worte fpräcfie, nebmlich nicht 
mit deinem GeHcht, fondsrn 
mit dem ^Ikiblades felbA, d. i. 
mit fetner Seele. 

Alkib. ' Das fcheint mir 
(ehr wahr. 

Sokr^^ "Wer uns tifo ztt** 
tnh: kenne dich {e]bCi:, ver- 
langt damit, dafs wir unCere 
Seele kennen lernen follen! 

Alkib. So fcheint's. 
. Sol^t. Wet aifq teln^m 
RÖr per itennt •— kennt zwar 
das «Se/ff^ aber uicht ytcft. - 

Thnlim. 5. Heft. 8.17:3. ' 

Wenn ich aber fo andere 
Gefprächc mit anhören murs,. 
zumal wie He ta der Gefel]- 
fchaft folcher reichen Negtr- 
cianten und CapiraliOren, wie 
ihr feyd, vorfallen, fo möcit* 
ich fterben vor Latiger weile, 
und bedauere euch als meine 
^iren Freunde zugleich , «hUf 
ihr eine fo nichtswürdige Be- 
fchäftigung für wahre Thiitig- 
kcit haltet,' Freylich werdet 
rhr, umgekehrt, mich auch 
für einen armen Stümper hal- 
ten, und ich glaube felbfl, dafs 
ihr den wahren Glauben habt ; 
was ich aber von euch denke, 
das ifl nicht blofser Glaube, 
dks iß WifTenfchaft. . 

EtM Freund des Apolh* 
dorus.^ Du bleibfl dir doch 
immer gleich , Apollodorus ; 
Immer der ewige Strafprediger 
gegen dich felbfl und uns an- 
dere, und im Ernfle glaub*^ 
ich, aufser dem Sokrates hältfl: 
du alle Menfchen, dreh Xelbfl, 
an der Spitxe,* für erbärmli- 
che Leut^» Nun weifs ick 
zwar nicht, wie du z^ den^ 
Ehrentitel kömmil, d.ifi d^cl^ 
die Leute einen Phantan:eQ 
neiineh ; ^ aber in* Geft Ufchaf- 
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U\ (?.(:':»?n H' nrn rni^rfft «3^ fpr? , jr<?fteh kii , Lift du wirk-' 
ti'cli ijiimt:r fo, v.iidf^ejjen tlich li^-'" nidu« andev.s, denn im« 

mer tfreiferft dii dich ^egof dich 
r<^lhft ,iuid f;e]{cn (iie gaitzc 
Weif, nu^ den Sokrates aus- 
jgcnoxximeiu 

• Wir f^loiibfn, dicfc Stellen, die wir nicht fnüb- 
fhin aTirgelilcüt iwbcn 1 werden hmlHnglich feyii, um 
yu beweifen, dnfs^die Srolbcrj^ifche üeberfetzung an 
l'cinh'cit, Rundung uiid "Wohlklang^ der «inderii wert 
nachrtekeK Die ktzte ift zwar, auch rricht ohne alle 
Flecken, albcr mit dem Ujuerfchied, dafs in jener 
alle* umg;^arbeitet wcrden.müfÄte, in dierer aber nur 
ctnzelitc Au&druckß und Wendungen zu yerbeffem 
wären, inn aöf das, wlas der Stolbergifcbcn zum 
Motto dient: r« AfifXi mv) 7p7z v.y^.doTz^ Anfpruch ma- 
chen zu können. -Aus dem Grunde halten 'wir es für 
eine rcrgeblichc^ und undankbare Arbeit , (die Fehler 
auf/^ufucheh i^nd zu berichtigen j wir begnügen uits 
-vielmehr damit, jiur nocb einige Fehler gegen dett 
Ausdruck und die Treue anzumerken. Der Vf, 
fchcrnt etwas darin gefacht zu haben , th% Veraltete, 
Urig:€tv5hiiHchc und Sprachwidrige als Immina oratio- 
nis zu jgehrifuchen,. z. B. die. Schöne, Ssölcnfchöne 
für Schönheit, die Sehe für Sehkraft, die Hcll^ für 
Helligkeit; die Rcdekunft ift der Scltemen oiiier Art 
rau Polkik; es^giebt al/b männliche und auch weib- 
lich« KüHcfcrfK (KepnttlifTe) ; und dafs daher diefeToilr 
verniTacht wurden vtld dsefe Schlachten. Ungewöhn- 
liche Conftret(;tienen, als (2. B. S* 8$-) ^ nun diefcr 
'^^fkggn xicr fwrd, deren Sorgfalt »mncr da* Befte 
tum Zweck hat, zwo für den Leib und zwo für 
die "Seelen fo hat die Kunde d«r Scltmeicheleif da^ 
wahrgenommen, nicht durch Kenntnifs» aber durch 
ITermothung; hat lieh yierfach getheÜt, jetUr diej^ 
'Vier Tßeg0» JUk eingtfchlkien , «nd ftcllc fich nun^ 
:m1s fey iie die , wacker üe etnaefchliclien ift ; (S. 247-> 
des will UhWcmetei Schaffen; (S. 254.^53.) wollcji der^ 
jUitbt» wir gtatAenj ytölUft des nicht achten. Die hä^^ 
;lsgen laverlionfn und Partlcipalconfiructioii^n, die 
der Vf.. nsrcb dem Criecfaifchen der deutfchen Sprache 
wider ihre Natur aiifdrioget, machen die Rede nar 
ihart und fcUepjycncL 

Üer 8ini| lÄ meiftcntheiFs getroffen, o1>gTcicb 
lüAch hi^r eilte jftrenge Kdtik , vorzögHch in Anfe- 
bung der Kebcnideen nnd der Präciiion des Aus- 
drucks, npOchfAr Tiefes zu rügen frndet. Hie utmI 
fb kommen do^h auch gröbere Verftofse vor^ von de* 
men wic^ nur einige anfuhren wollen. Gorgias S. 154^ 
*^. Ak. y^Haben wir nicht auch über nxfch etwas anders 
geßritteit ,' • o Fteund.''^ So wrc hier die Frage gefteUt 
ift, ftdret lle den Zufanfimenhanig. Es follte heifsenr 
baben wir iH^er ecvvas ander» geftrittenl .Ebenda- 
feibft S. 151. Eine Unterfuchung wird vor allen fghon 
feyn, oKallikles, mAbfichi auf da», wfts du mirivor-^ 
WirfA. Dies ift dunket und unrichtig; ausgedrütrkt« 
lux Original beifei esi toj/tw 6h jeaUAj^ «r/v ^ czs-^/i^, 
ii \» rsd) Tir<av »y «rv iij uot .everfy^Tj^A^* — AIcihiade» 
S. if c ift nun weder der Leih,, noch Beides ^u&m- 
jttfj^ der Menfeb» ft) bleihi» meyn icb^ Hbrig, dafs 
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ct'c^v nicht (^ a}jdf'j^v'o»M'/yi)TeY, cftfct daTs., Xvn- 
fern er iß XI^t/o ri i-rl) nichts anders als die Seele deif 
Menfch fc^% In ^ef vctderbtcn Steil«' Alcibiadas U. 
p. 169*' ed. flicft., an welcher manche Kritiker fclioh 
ihre beiTcrnde Uand veif bellt hpben, führt der Vf^ 
d|e vornchmften üoberfetznngen und Verfucbe der 
Hrhik6r oiT, -gelier sher von allen diefen ab, indem 
er ^vtdcr durch die Kritik noch durch die ExegefCv 
fondcrrl durcfh die üyprrphyfik frch den Weg zur 
Üeberfi»tzung bnhnt,* Ihm ift es wahrfchcinlicb, (hk 
Plato hief an ftiile Ideen vö« derF^räexiftenz derSefr* 
len gedacht^ und folche Seelen geraeynt habe, weU* 
Vhe vor ihrer Einhörpcrung' noch nicBf ztim Äw- 
fchaucit des wahren W^ens {^ckoinmcn wfiren; „die- 
fe haben deftii wohl vorzüglich nöthlg, dur ihiieti 
vorher ftichr bokffnrtten-Kenmnifs de% Beffern nach- 
zujagen, und, liabcm fle folchc erlangft, fich' an Iie 
zu halten." Nach dicfer Vennuthung lautet die Üe- 
berfetzung S. 430. i2. B, fo: „PS mufs daher foweM 
der Staat, als eine Seele 4 welche rechtfcha/fen Icbea 
will, fich mit Eifer an dicfc Erkennfnifs halten, wie 
der IvT'anke an den Arzt, oder wie einer der flch^r 
fchift*eit w?n, an den Steuermann; *ijp deflawehtf 
wenn diefe Erkenntnifs nicht vorjier J[chon Jtine Fahfi 
giinßiif mgekaucht hat.y iDet Vf. hätte die gKckfir 
clte \^erbeireruiTg Schneiders nicht vejlarfleii follei 
Schon die Dafcierifche UeberCetzung giebt eineA w^f 
beffern Siriil, als die feini«f^, die die Prä ex iftenz dtt 
Seelen ohne alleKoth, und feTbli dem Gedanken dt» 
Plato zuwldor, in den Text Irineinträgt. Denn et 
fpriche von den lebenden Menfchen uivd "iron der 
Nothw^ndlgkeit, fich ton dem Guten' oder demSit# 
liehen richtige Begriffe tu verfchaffen, und fic zar 
Regel des Handelns zu machen* Wir wollen jetist 
nichts von dfrr unglucklichÄi Metapher: die Erkern«- 
nifs hlucht feine Fahrt gönftig an, fasert. — üebrf^ 
gen» müflTen wir J>och bemerken, dafs dct Vf. iiiBfe- 
nutznng derHiilfsmittct der Interpretation undKriöfc 
des Textes febr nachläfsig gewefcn iß. In dem 83011- 
pofiiun finden wir keinen Gebrauch gemacht ^öii 
ÄcÄÄfÄ LectJonibus Pratonicis, oder von Bö/^'j -kriä* 
ichem Verfüch ; die Wolfifche Ausgabe ift nicht ei^ 
mal zmn Grunde gelegte 

Ke fibcrfcfzfen Dialogen finrf in dem erÄenBande i 
Vhhdrus^ das Qaflmahli §0»; in dem zwcy^n Ba^" 
de: TheageSy ücngias^ der erfie ttnd %vi:Byte Alcibi(^ 
des; in dem dritten. BwuTe: Enitjphro^ dieJ^oiP^ 
dis Sokrates f von Plato und Xaio^^lioii , uud^PÄaf»^« 

Jedem Dialog find .einige Annierknnnrcn' b^t" 
gefügt, w«Hn hiliorifcheGegeiiiUlnde undAfifpielu^ 
gen auf DichteiileHen ertäutct lincl. Der Vf. ^™ 
•fich durch dicfe mirnche Lefer verbindlidi macben. 
Aber mtbchrlich un-d inlfslungen fitid gröfcrcÄthen^ 
diejenigen, wo über den Plato philofopbifet werdtfÄ 
foli,' weU fie-mchr Kennfnifs der Bibit als de^f Phi« 
lofophie rerrathen, und aus einem Geifte entfprü»- 
gen find, der, anftart den fr'eycm yernunftgelw^*^'' 
zu archten ünrf zTu empfehlen, lieber alles Deilk£^ 
'Torfchen ond Philofopfüeren der Autorrtäi de5 At^ 
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wicfmet ift. Hie Afeficivt eine« fö, vieüunfäffeuifetJ^ 
Plans, ift gemeiniglich, in' die Samininng' eine grofsere 
Mannicbfaltigfceit von Atiffützeri zu 'bringen, uud 
itadurch dello mehrere pialTeu und eine' gröfeere Zahl 
yönt^fer/i zu gewiimen. Selten abet wird die letzfe 
Äbfictt crrteicht, weil es fo fchwer iff, a'He ClaffcH 
Einlängtich zu k)(>f riedigen. - huleffcfi hat der Heraus- 
geber vicftcicht eiacneingci'chrankfentP'larr, ^rid b#- 

ftänden der'Chtünic luuf Phyfi&, dicf n>rt dcr'fechn«^ 

nkhi flflesH ungorelmr. Denn was ohne Gott ift, das togiu in Vbrbhulung ßehen. Seine Quellen ünA frat»- 

iägerdois. Ündwas ift alfo emc Mcral öhne.Got^? -^ zöiifche Journale und Sammlungen von Söciefät*- 

S. 3^. iJeifst CS , man könne nicht eplfeh^iden, was fdxrirten. ;Das crfte lieft enthält folgende Ai/flatzef 
da« \»-3Tnci;dePrincip, das Sokraie» füi' einen Dämon, I. V&fi de;i Eigm/chaffen dtf Jclmifickteii Simr^ 

tdcr SdiDtzgcift bieh, gewefen fey. Es fey aber ^nd von deyi I-Whindungen d^rfctben wit tn^ngenjalziff- 

Tcrmcneft^?) z« fag^en*. Sökratcs habe fich die Ei?i- Un und^rdigl-en Bafefi. YonTöurcr&^ikndVQ^qiuHw: 

i^rkang eines Geizes Wofs efngebMet, „Aber wie — Aui dein ^^oiirncit de V^o^e ^oliftechniqne* Dt 

dfirferr wir uf\s wunden, dafs man dem JBökratcs die cftemifchs IvurfftTpfacti* im Döutklren -noch nlchit 



chengtauhcffs tnrd de/ ScIiHkl^gmotil tvieder Yon 

ueQCia uatenv^rfen ipöehce. Wir geben den hetetn 

ein jnur sumBcfte^. 2weyterBanü ^.40^. Jhs deut- 

fehc Wort gottlos, drückt litt wöttHche» und ge^ä?- 

fig€Ti SlftJi das gikdiifeUe .Ä.:ft7<; aus. Wer ohi>^ 

Gdttiti. der ift ver/inftcit, der" handelt (?) ungerecht 

«nd fcbaiKflkh. ^t>ie Idee einer Morat« welche der 

RczAAan^: au/ öott entbehren jkönutc, hätte dem 

^k^nm wio de:ii Chriilen fo engeteimt erfchenjeü 

mäiTen, als die Idee einer Helle ohne Licht«. Aher 



diefen Xuiiftgriff zugetraact, d^ es zu unfeni Zeilen 
Theologen g;ebt^ die fleh uich-t einblüdeit, dem At- 
krbe\Vig&en# Ihm^ welcher gekommen war, die 
Wahrheit Zft verkündigen; Ihm, wc;fcbcr ficl^ felWl 
äieWüJUshek nannrct Ihm^ in djtriTcn Hunde kein 
Tru^ erfunden wavd , zuzutrauen, dafa er, an böfe 
Dämonen felbft nicht, glauhcnd -^ das Volk — in dem 
Glauben an höfe EVämoneh befeftigt und RcFagt ha- 
be« er tcy gekommen,, die '^^'erke des Teufels zii 
cexftoren» GSefe Meuter in iVracl wiiToa ja doch wähl, 
wä^ jedes X/ud gelehret wird, dafs Lü^en Gö'tt uivd 
Metkfchen iniTsfällig find £ und Er — ich fchreihe die 
Läfternlhf cfider Gettesgekbrten nidit hfn/^ -— Wir 
foUten meytxm, dfe Ptaimiifthen Dialogen' gäben 
Hoch tti tf^erft^ al» zu folcben er&aulieherf Anmcr- 
ktti^en, SteiT« die ohnehin, wenn a^uch etwas ricV 
ilges dshey zum Grtmde liegt, doch die Kauptfach'e 
sotr fo oheriläcblicb bcruhrei>. 

Zum Schfaflfe bemerken wir nötfr, dafs^in« ge- 
fröndete üAd ausführliehe Kritik de» erfteii Bandes 
diefer Ifeberfet^img, aus der DiblioAek der fchön^ii 
WiOTenfchaften 59-.B. i.Sf., teefonders,» unter dem Ti- 
tel abgedruckt U\ : Uebcf Ae$ Herrn Grafen Fr. Leop* 
in Steilherg Üehürfefzting ausirlefener Gejpräche Ptär- 
eofi's^ v«n Kctrl Morgerßem. Leipzig 1797' i» der 
t^yUArhen fiüehhandlung 54^. g. • 

VERdliS CH TE SeHKiFT£l%- 

BiE^Bi^iT«, hi Lagarde': l^eneß'e .Befckhfitgttn^en ((et 
neufrdnhifcfien Ntittirforfcher. Den Ließhaberrt 
der^Naturwiflenfcfiaft und des Fäbrikwefens mit- 
geiheifi von Ör . D'. L. Ihutguei. Erftes Heft. 

Es hat dcmHerausgehemicht^ gefallen, fich in ei- 
ner Vorrede über den Zwcek und Plan dieferSamm- 
Jang iü erkfäfen; nur der Zusatz auf dem Titel 
fchetnt anzudrufen, dafs er ihr fehr weite Grenzen 
gefetze hatV indem jffe nicht blofis der Naturw iUeri- 
Khaft, deren Gebiet allein fchon fo weit ausgedehnt 
^, f&nderfi auch dem Fabrik wefen, das ebenfalls £6 
^iÄm osdinanaicbfaltigeGegenftando umfafst^ ge* 



fiiirt ift; fo wäre es gut. "vvenn Hr. B, Öen Au&drC^ 
cken,- die er gebraucht, d?c franzölifc'hen beyfetzte. 
Was er hitv JchwejUcliie Sdür'i ficnht, Jft UacÄ 4rr#j«y 
iSlomienctaiiir das Acid'e fuifurrü}^, f<mft auch die Jfif^ 
voUk'oy>u?(ne Schn'efdfäure genannt ; indcffeiv fft }Ask 
efgentlich voui Gai tfcirf^r futfurewt. (nach Greit, fchw<a- 
follchrfaurcs Gas, nach Andefn' Jchw^efelfautes Gm^ 
tider MJich Prießtey fittidiJaureL^ft) t!i:iRede. Mai^ 
iindot hier di^e Keniltafe vo^ Verfuchen , die it&t d«- 
fem Gas angeftellt lind, um fehl Verhalten gegeATef- 
fchfcdcne Stoffe zu beftimmen, nämlich, cegeft 69m 
Wärincßöff, den Sarnerft^, das Waffets «ie Seh^«^ 
fclfäure, die SaTpeterflNirc , die .überfau/0 Safzfiixu'e» 
das Waircrftoffgas, den Pho*sphöt , dfas gephcÄfphorte 
Waflerftofigas (Phösphörluft), da« gefchwefelteWalS- 
ferftoffgas (Schwefelieberhift) , rfeti KohTeivftbff, die 
Laugcnfalze. Die Verbindufigen der fdnyefellcb* 
feil Säure mit d^n Laugenfafeen "^erdJeti hier 
fchvefliclit feiüre Satze ^ und die Verbindtingert d»- 
felben mii £rden fcftu^efeUcktfaure Erden genannt:^- 
mehrere derfethen haben die Vf, unterfcrcltt', uin ihrt 
Eigehfchaften und die Verb ältnlffe ihret'Beftatixhheite 
zu beffimjneni j und auch dav'on fintl dieRefultate ihp- 
ierUntcrfüchungen hier angegeben; £5 erhetfet dais 
aus, dnfs die Körper, die aus der Verbindung der' 
Laugcnfajfze ^'er Erden mit rfer fchw^feliehtcn Sahire 
entftehen, von denen, die aus der Verbindung def- 
fclben Grundlagen mit der Schwefelfäure ei'zeugit 
Werden , ganz verfchiedcn find. -^ li,» Be^hreibiing 
und Gehrauch des Berth&ttifneiersy nelß Bemtr- 
iungen über dfe Kuvfl mit Flufsfvathfdüre in Glas zu 
ätzeiif "^^nÜescröizitles — aus äc^J^S[o'umaidesArts 
et manufaciurcs Tom. L fJt\ 3. — InZrfii^dung neuer' 
'Kamen Jiaben die Frartzofch etwas gefhart, davon' 
giebt diefer AufTitz einen bleuen Beweis.- Bekannt- 
lich hat BerthoLlet die dephlogiÄifirte Safefäür< zuetft 
zum Bleicheti v^örgefchlagen ; der Vf. diefes Auffat- 
zes nannte daher das mit den Dampfen diefet Schtrje" 
gefchwängcrte WalTer die'tierthottctfche hmtge^ kii^^ 
Arbeiter aber, denen diefer Name zu lang war, nann- 
ten fie fchlcchtweg B«'^/xoi/fi^,- und dies gefiel' iht»^ 
fo wolil, dafs er diefd Beaemuiiig JZttmvwiirenfchaf^, 
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liehen Kuiiftausdrack crliab. Der Bertholtiineißr Joll 
daher ein lußrument zum Probiren des mit dephlögi- 
lUlirter Safzfäure gefchwängerte^i Bleichwafiers fcyn. 
Es gründet fich auf die Eigpnfchaft diofcs Waffers, 
jdie fchünc blaue Farbe des in Sduvefelfäure aufge- 
löften Indigo in' eine bräunlich -gelbe umzuändern. 
Da es hiebey darauf ankomint, durch das blolse Au- 
ge zu beftinimen, wenn dasWafler aufhört, eine Ver- 
änderung in der Farbef des aufgelöften Indigo hervor- 
' zubringen , und diefer Punkt fich nicht geuiau ange- 
ben iäfst ; fo kann das Inßrument auch nicht zu ge- 
naaen Meffungen, fonclcrn nur zu ungefähren Be- 
.ftimmungen dienen, üebrigens Iäfst es fich auch 
i^uf eine ähnliche Weife zur Prüfung des Indigo und 
des Brmnfteinkalks anwenden. Die Befchreibung 
wird hier durch Kupfer erläutert. — Was dieKunlt 
-ipTit Flufsfpathfäure in Glas zu ätzen anbetrifft, fo 
«empfiehlt er ,. fich der Dampfe, diefer. S^dnte dazu zu 
.bedienen, ein Verfahren, das auch in Deutfcliland 
fchon bekannt und in Gebrauch ift. — III. Bemer- 
jungen über den Schnee und Regent von ihrem Einfiufs 
auf die Vegetntion, und von ihrer Verbindung mit dtm 
Sauerfioff-, von Uajfenfraiz — aus dem Journal de 
VEcole polytechnique Cäh. IV, Es gilt für eine ziem- 
lich allgemeine' Erf^hrung^ dafs ein fcbncer^chcr 
Winter einen vortheilhaf^en Einflufs auf das Wachs- 
^lum der Pflanzen habe. Man glaubt insgemein, 
jden Grund ^davon in falpetrichten od^r falzithten 
Theilen des ScIiikjcs fetzen zu muffen > allein die 
cbemifcheUnterfticlurtig -des Schnees Iäfst nichts vpn 
folchen Beftandth^ilen darin finden. Dagegen hat 
4ier Vf. diefer Abhhndlüng durch mancherley Verfuche 
'gefunden , dafs der Schnee eine grofsere Menge von 
Saüecftoff enthalte, als dasRegenwaffer. Vprmifchtö 
•er gleiche Quantitäten von Lackmustinctur, die eine 
-mit Schnee , äie andere mit .«ben fo viel Regen- 
,-waffer (de^n Gewichit nach); fo wurde die Mifchung 
anit Schnee j€desmal.merklich röther, als die andere. 
JEb^nfo fchlug fich 9Hcb im Schnee aus reinem Eifen- 
^ritriol (Suifate de fer) mehrEifenkalk nieiler, als in 
-deftilihrtem Waffer- Da nun der gauerftoff das Wachs- 
thum 4er Pfl«»zen befördert; fo ift^Xlar, warum der 
ilchnee auf die Vegetation ejnpn fo vortheilhaften 
-Einflufs hat. Hiezu kommt aber noch eine andere 
JEigenfchaft des Schnees , nämlich feine geringe wär- 
>neleitende Kraft,. wodurch er die Pflanzen vor gar 
zu grofser Kälte, alfp vor dem Erfrieren oder Erkran- 
ken fchützt.' — IV, Befchreibung einer neuenJnflalt, , 
tm das Verdunßen in verfchloffenen Qefäfsen zu unter- 
nehmen-, vpn Pictet — aus dem §qurnat des arts et 
Pianufact. — Die Haupturfache befteht darin, dafs 
^in Luftzug über der Oberfläche der abzurauchendpn 
JMaffe unterhalten wird, der das Verdunften befchleu- 
tii<^t. Mehr lafst fich hier im Allgemeinen von 
de*r Einrichtung nicht fagen, da man das Kupfer 
7.^rHand haben mufs,wa<iie Befchreibung recht zu. 
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Verftehcn. — V. Vortrags ^hcr Cftemie -^ gehalten' 
in der Normatfchute von Bartholtet — aus den Seances 
des ecoles nonnaies. Der Uoberfetzer fcheint die 4^- 
ficht zu haben, BeftholletsVorträge über die Clieuifß 
hiernach und nach insgfefammt aufzunehmen, und- 
fq einen ordentlichen Curfus von Vorlefunenn übÄ 
diöfe Wiffeirfchaft zu liefeni. Nach der etfcen A\ih- 
ge zu urthtilen , möchte diefer Curfus nicht nnr 
ziemlich weitläuftig ausfallen, fondern or mufs na* 
türlich aucii gröfstentheils lauter bekannte Sachen 
entlialten; es ift alfo nicht recht abzufehen, zü wö!- 
cbemEnde er in dijefe Sammlung aufgenommen wer- 
den- foll. Wenn es auch intereffanit ift, zu febeti, 
welchen Gang ein Mann, wie BertlroHet,' bey fei- 
nem Vortrage befolgt, und wie er dicfe oder jcnü 
Materie, behandelt; fo ift es doch ermüdend, ihm 
durch alle einzelne Vorlefungen zu folg^cn. Auch 
verlkrt mph bey diefer. Zerfiiückelung den Vortheil, 
das Ganze leicht zu" übcrfehen. — " VI. Bericht fli» 
die Co^^nntiffion zur Befurdertmg des Ackerbaues und 
der Künße über dift Quantitäten Kali (I^hnzenalkaH)* 
weldie man durch Verbrennen der Rofs - Caftaniie (atfu- 
lus llivpocaflaneum L.), der flachlichten Samcnkapfet 

*diefer tructit, und der Frucht des^ fpanifchen FUedt^rs 
(fijringa iyutg. L. ) erhalten kann , von Deuef*:c und 
Vaiiquetin -7- aus dem Journal des arts et maniif- - 
Die Vff. ertlieilen hier Nachricht von den Verfuchch, 
die fie, ;^ufolgc eines Auf trags von derCommiffion zur 
Beförderung des Ackerbaues und derKünfire, mit den 
genannten rVegetabilien angeftellt haben. Sie fan- 
den, dafs alle drey reichhaltiger an Laugenfalz -fin^ 
als irgend ein anderes Gewächs, mit dem man bft^« | 
her VerfucUe angöftetlt hat. Am reichhaltigßen 18' 

, der Flieder. Die Caftanie und ihre Capfel enthielten 
noch etwas fchwefelfaures Kali (vitrioliflrten Wciii- 
ftein, Sulfate de potaffe), — VII. Verfahren , -deff^ 
ntanficJi zuMafmedy^ ifnPays deFranchimonit bedientt' 
um die Pappe^zu bereiten , welche die Tuchfabricantf^ 
anwenden, um ihren Tüchern den Glanz zu geben «^ 
ebendaher. Die Pappe von MÄlmedy witd für die 

. vorzüglicbfte gehalten » uad ihre Bereitungsart galt 
fofift für ^in Geheimnifs^ ' Hier wird im aUgemeinen 

Jef£^t^ wie man dabey verfährt, und worauf es 
auptfäcblich ankommt; zugleich wird auch erklärt 
wie die Fabric^nten durch diefe Pi^ppe dem Tuch feinen 
Glanz.geben. ~ VIII. AnalyfenvonFoßilien^ wel- 
che Vauquetin im Laboratorio der Agence des mnes 
unternowmen hat — ebendaher. Die unterfuchfeji 
Körper find : j) Arjenikkies ^ vonFarenque iiuDilWct 
Carcaffone; 2) Schwefelkies 9 von Enghien ; 3) E/^J- 
' glänz, vpn Caunette im Diftrict Carcaffone; 4) ff^ 
nes Bleiferz, vomErLenbach ijn Departement desNie- 
derrbeins — hiebey ein Zufatz des Ueberfetzers', det 
,die Refultate von tourcroy's Unterfuchung eben dic- 
£es Bleyerzes, und der Analyfe des ßleyerzej "aös , 
Zfchopau -voTii Klaproth en(hälu 
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GOTTESGEL JHRtHElT. 

I 

Leipzig» b. Lincke: DiV TÜbet tftten und freuen 
Tefiaments neu üherfetzt und erklärt i'on M. ^oÄ. 
Oirifl. Vaupel, Waifenhausprediger in Dresdert. 
Erfter Band. Die Propheten. 1798« XVL und 
t6oS-gr. 8. (aRthl.) 

4ttch unter dem Titel : 

ÜieVropketen erklärt und gröfsteiufiei^s neu über- 
heizt van M. ä'^h. Chrifi. VaupeL Alten Tefiokr 
metkU vierter TheiL 1798*^ 

Es M& fllierdiitg» ein g:ute» und' nützliche» Untere 
nehtaen, die Bibel initkarzen erklärenden Aft- 
flAedLungen f ür ünftudirte^faettousziigeben. Der ge- 
meine Cbrlft, dec die Bibel liefTec und zugleich ver- 
Behen wilU waj er liefet , bedarf durchaus ein föl» 
cbes Bach 9 welches ihn richtig leitet und dunkle 
Stellen und Redensarten auf eine fafsliche Weife 
erklärt. Das Hezelfche Bibelwerk ift zu weitläuf- 
ig midiuiftbar, als dafs es in dre Hände ded geinef- 
nvcvl&annes kommen könnte) und die andern glof- 
firten Bibeln, die man noch antrifft, find filr unfere 
^ten nicht zweckmäfsig und befriedigend. Billig 
0id/s aber auch der gemeine Chrift mit der yerbet 
ferten Auslegung der Schrift näher bekannt ge- 
macht werden. Es verurfacht auch ganz natürlich 
Verwirrung Und Nechtheil, wenn der Chrift bcy 
^entliehen Vorträgen eine ganz andere Erklärung 
bort, als er in feii^er glofBrten Bibel findet. sDiefes 
muis aber nothwendig oft der Fall feyn, da in den 
Utem glolEfren Bibeln* manche unricntige Erklärun- 
geii, myftifche Deutungen u. f. w. vorkommen. Es 
ifi alfo ^fcuch In diefer Rü<:k(icht zu wunfchen, dafs 
die ättern Uulfsuiittel, die für ihre Zeiten nützlich 
fcjrn konnten, duVtrb neuere uftd beflfere Bücher 
flieifer Art allmählich verdrängt werden. Freylich 
ift es auch hier nicht. zu erwarten, dafs der öfent- 
Ucbe Vortrag mit der gegebenen Erklärung überall 
ond völlig u berein flimmen werde. Wie ii\ es wohl 
SU vermuthen , dafs ein jeder gerade die einzig 
richtige Erklärung vortragen, oder die Stelle aus 
einem und deiftfelben Gefichtspunct betrachten 
wbrde ? Aber im'Ganzen mufs doch die Ueberein- 
ftimmung gewinnen, Wenn beide?, der Vf. einer 
folchen gloffirten Bibel, und der ofTentliche Volks-' 
iehrer, mit den richtigen Grundiatzen der Ausle- 
gtmgslcitnft vertraut find und die Fortfehritte des 
{ci^ters zu benutzen. wifTen. 



Man darf daher »keine geringen Anlprüche zm, 
einen Schriftfteller machen, der eine folcbe Bibel 
ihlt erklärenden Anmerkungen zum allgemeinen, 
Gdbranch undfo, wie es das Bedürfnifs der 2>eit 
erfodert,- liefern will. Er mufs vor* allen Dingen das 
Befte auswählen, und zu dem Ende felbft ein gründ- 
licher Ausleger feyn. Er mufs das allgemein nütz- 
liehe und nothwendige von der gelehrten Ausle- 
gungskunde wohl ?:u unterfcheiden und abzufon- 
dem wilfen. £r mufs das unverftändliche und. 
dunkle nothdürftig aufklären, und die Lefer in 
den Stand fetzen, dafs fie den Sinn des Ganzen ger 
hörig faffen können. B^y fehr fchwierigen, und 
ftreitigen Stellen mufs er behutfam feyn und nicht 
zu rafch entfcheiden; lieber etwas allgemein fich 
ausdrücken, oderV?^inke g^ben, dafs die Stelle einer 
verfchiedenen Deutung fähig fey, Bey dem allen 
mufs er durchaus einen fetten Plan befolgen , und. 
fich einer gedrängten Kürze, ohne der Verftändlich^ 
keit zu fchaden, befleifsigen, damit das VV'erfc nicht 
zu koftbar werde , und der gemeine Chrift es fich 
auch anfchaifen könne. 

Wenn wir nach'dicfcn Foderungen, die nur; 
auf das Allgemeine gehen, das vorliegende Werk; 
betrachten, fomüfTen wir geftehcn, dafs der Vf. zwar 
viel Gutes gcleiftet, aber uns doch nicht allenthalr 
ben befriedigt hat. Was insbefondere den Plan be- 
trifft, fo gab der Vf. fchon 1793. zuerft den Prophe- 
ten Bofeas als eine Probe und gleich darauf die 
fämtlichen kleinen Propheten nach Luthers Ueber-' 
fetzung mit erklärenden Anmerkungen heraus, wel- 
che auch A. L.Z. 1793. Nr. 54 u. 336, aber nicht 
von dem gegenwärtigen Rec, angezeigt find. Hier 
jft nun fchon die Abänderung getroffen, dafs der Vf. 
jetzo nur einiges aus Luthers Ueberfetzung beybe- 
halten mid das übrige neu überfetzt hat. In dem 
Verfolg verfpricht er aber alles neu zu überfetzen,. 
Dies zeugt von keiner Fettigkeit im Plan, den man 
doch billig vorher entwerfen müfs; und mit Recht 
verlangt man auch in einem folchen Werke eine ge- 
wiiTe Einförmigkeit und Gleichheit der Bearbeitung. 
Rec. will hier nicht unterfuchen, ob es bcffer fey, 
die Lutberlfche Ueberfetzung gaiiz beizubehalten, 
oder eine völlig neue Ueberfetzung 35U liefern. Für 
beides läfst fich mit Grunde etwas fagen. Vielleicht 
wäre aber der Mittelweg auch hi^r das Befte, Da 
emmal die Verfion von Luther durch die allgemeine 
Einführung ein groftes Anfeheri erlangt hat, zu- 
gleich aber auch viele Unrichtigkeiten und Fehler 
darin vorkommen, und es.zi^ viel Rauiti einnehmen 
würde, 4iefe «Ue uÄt^r^deA Text in den Antfier-' 
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kungcn zu berichtigen ; fo wäre es wohl <la» Befte, 
bey einem folcbeo Werk Luthers Ueberfetzung zum , 
(jrunde zu legen^ ihre Ausclriuike fo viel als inög- 
lich beizubehalten, üud ihre, Unrichtigkeuen und 
Fehler gVeich.iil dem Text zu berichtigen. Kurz» 
die neueVerfion müfste fich ganz an die Lutherifche 
ahfcbiiefsen, oder vieliMehr dne neue Revifion deif- 
felben reyn. Dadurch vvürde zugleich der allmähli- 
chen Einführung einer beiTern Kirchenverfion vor- 
gearbeitet werden. Der Vfi^hat, wie böreits bc- 
inerkt ift, in dem gegienwärtigen Th^ile ßck dlefei^ 
Mittelwege genähert, aber in einzelnen Stellen. hatte 
er wohl manchmal einen Ausdruck aus Luther 
beybehaUen und im Gegentheil in andern , wo er 
die Lutherifche Verfion aufgenommen hat, einzelne 
^ Ausdrücke oder Worte vcrtaufchen können. Auch 
wünfcbtca wir, dafs die Zahl der Kapitel auf dein 
obern Rande angezeigt* und der Inhalt jedem Kapitel 
' 7orgefetzt wäre. Durch das erfte würde das Nach- 
' £cblagcu erleichtert werden ; und das letzte würde 
viel dazu bßytragen, um den Lefer auf den rechten 
Standpunct hinzuleit^n^ woraus er das vor fich ha* 
bende Kapitel betrachten mufs. Der Vf. fagt zwar 
in der Vorrede , er habe in der Einleitung zu einem 
jeden Buch den Inhalt deiTelben angegeben, uncl 
der Lcfer brauche nur dort nachzufchlagen , wenn 
er wiffen wolle, wo ein neuer Abfchnitt anfäbagt und 
was darin ftehct. Allein mancher Lefer achtet dar- 
auf nicht, oder hat es vergciTen, dafs er in der Ein- 
leitung nacbfehcn kann , und überdem iil es auch 
etwas umftändlich , immer in der Einleituiig diefes 
nachzufuchen. Auch ift dort der Inhalt oft gar zu 
Kurz and allgemein angegeben. Rec.. würde es faft 
lieber gefehen haben, wenn die Anmerkangen nicht; 
unter jeden Vers fonderji unten au zufammen wai\;n 
gefetzt worden. Der gemeine Chriß, der gewöhn- 
lich na<'b der Reihe alles liefet,, wird dadurch zu 
fehr im Lefeji des Textes unterbrochen und vergifst 
dabey den Zufammenhang. Stehet aber die lieber- 
fetzung abgefoudcrt ,und die Anuaierkungen unter 
derfelben ; fo liefet er doch wohl mehrere Verfe im 
Zufoninienhang und vergleicht alsdann die Anmer- 
kungen. Auch würde durch eine folche Einrichtung 
.etwas an Raum gewonnen werdbn. 

Hr» F. hat bey den Anmerkungen die neueren 
Schrifterklärer .genutzt. Er fagt felbö, dafs dasHaupt- 
ßchlichfte sm^ Michaelis Anmerkungen darin ent- 
halten fev; auch ift das Hezeifche Eibelwerk fowohl 
hfty der Üeber^etzung einzelner Stellen als auch bey: 
der Erklärung zu Rathe gezognen worden. Die Erläu- 
terungen^ find in einer gedrängten Kürze abgefafst 
und meift ns 2;weckmäfsig und hinlänglich. Doch 
trifft man auch auf Stellen, wo eine luir^e Er-, 
läuteruiig oder nähere Entw ekelung niöthig gewe- 
fen wäre. Bey andemiStellcn -hätte fich auch wohl 
eine beOere und richtigerp Erklärung geben Jaffen ; 
wenigftcns kann Rec. in mänGhem nichtbeyftimmen. 
Insbefondere werden; faft durqhgehends die altern 
Erklärungen von dein MeiTias in Schutz genon^^men, 
ohne^Auf die v^c>wi^ngi;^;e)i Hi^d Zw?ifei^ neuerer 
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Excgeten Rückfirht-zu nehmen« Rec, Will nur eini- 
ges zur Probe ausziehen, K. J, ^« wird xibetiettXi 

N«#r rffif; Tochtpr j^ian ifi noch 'übrig gjßblitbifk^ wie 
eine WeinVergsfiiitte^ nie eine Hütte im Metonen-Gior' 
ie», wie <fi»e .noch gerettete Stadt, "" In den Anmer- 
kungen wird richtig bemerkt, Tochter Zion fey Je-, 
rüfaiem,und in dem gelobtfn Lande habe man p,anze 
Gärten mit Melonen, die unter die DelicateflQu ge- 
hörten, 'bepflanzt ; aber Von dem letzten, wie nn$ 
gerettete St^ty wird nichts geiagt,. u;id 4och Itehet 
diefes hier fehr fonderbar. Hr. V. folgt in der üe- 
berfiRtzuiig Mixhaelvs^ der T^'^IJU ^^3^ hier fo ei^kliüt 
Richtiger überfetzt man aber mit Scheidius und \x- 
noidi, wie ein IVachtlums im Garten. V*22. dtin 
meiner ll^ein ift fnit Waffer ve^inifcht worden, .War- 
um iil bey ^]>i30 die Hczelfphe Erklärung in die 
Ueberfetzung aufgenommen? V. 25. wird der Sinn 
alfo angegeben: »D^rch St^'afcn Will ich euch 
Einwohner lerufalenis belTcrn ; richtiger.: . Dia 
■fchlechten, die ftrafwürdigen will ich ausrotten. 
K.YII, 14. wird Jils eigentliche Weiflrap;;ung von dem 
Meffias erklärt. Der Vf» lagt: „dafs hier unter dem 
„Immanuel der Meffias zu verftehen ifl, erheilet da- 
.vfl^tf weil erftii^h K.8»8- T^n ibmgefagt wird, dßü 
„das jüdifcb^X^n^l ihm Angchöre und V. 10. da/s er 

die Judei). gegen ibre : Feinde befchützen werde; 

zweytens well diefc Stelle Mattb. i* 23. von Chrifto 

„wirklich ausgelegt wird : denn Matthäus führt aui 

„ihr Beweis." Aber was find das für Gründe? Wcits 

denn der Vf. nicht, ^vie Matthäus mit den Worten 

der altteftameiulic heil Schriften zu reden pfl<^gt, ixM^ 

wie er folche iptellen nII^\^eJldet? .'Könnte nian nioH ' 

bey. dem Beweis au j^ }(*S>lo. fragen; wie hat/deuÄ 

Jefus die Juden ge^eiv ihre« Feind e. gtf/chützt? Wenü 

die Juden diefes nach diefer Steile .erwarten konnjf 

teilt warum befriedigte er denn ihre ErwartuBf 

nicht, wornach iie eben verlangten? Er yerkiuv» 

digte ihnen ja gar den Untergang durch ihreFeiiuUf 

Der Vf. fagt ferner: die Geburt des noch zu hoffen-' 

den Mcfiias. hätte dem Ahas ein Merkmal feyn kä'n-i 

nen, dafs ihm die Feinde nicht .fc/iaden w^ürden:! 

denn ^r konnte lieber glaub^, dafs Gott die Fa^. 

milie Davids jetzt nicht würde zu Grunde gdica 

laffen. Aber wie konnte die Geburt des Meffias für 

den. ungläubigen Ahas ein r\^S feyn vergl. V.l.? 

Wenn nun auch die Familie Davids nicht zu Grundft 

ging, folgt daraus, dafs Ahas in dem Befitz d^s Xö- 

nigrcLchs bleiben, und dafs ihm die Feinde iiicbt ei^^» 

mal fchaden würden? Der I5te V. wird "nun auch 

fehr gezwungen fo erklärt: Bis zu den Zeiten de6 

Meffias wird das Land immer noch im Flor bleiben» 

und die Könige von Syrien lund Ifrael werden « 

nicht verheeren können. Niachher wurde es aber 

doch durch die . Babylonier feJar verheeret und dieft 

Verwüftung dauerte lange. In dem i6ten V. fö*| 

nun die Zeit der nahen Rettung ^efm Ahas '**^* 

dem Alter des Meffias beuimmt werden! AlfOt ^»^ 

der Knabe wird erWachf^n feyn» foH fo viel heifaen- 

W^enn der Meffias, djer:nach Jahrhunderten ^^^^*^ 

n^ wird, ietzo gebore>i würde; ^fo wßrde tt n^- 

^ . . • iucW ^ 
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«iäit enrBchfefi tejn/'wenn Syrien und Ifraerkeine 
Ktefge mehr baben werden. Wie äufserft gezwun- 
gen f Wenn in der Note Hofea der Nachfolger des 
Alias gen^mt wird ; fo ift diefes wohl ein Schreib- 
'Jchkr. fJnter Hi#kias, dem Nachfolger Ahas, wurde 
«ntcr HoieaSf dein letzten Ifraelitifchen Könige, Sa- 
«AMia erobert. Kap. IX. wird wieder als eine Be- 
' SchrtSbimg der glücklichen Zeiten des Meflias er- 
41«t, da doch wohl offenbar von dem Glück de^ 
Landes unter Hiskksr die Rede ift. K. XI. wird 
#beniiills als «ne Weiflagung von dem Meflias be- 
trachtet. K. XXI, I. wird überfetzt: • Weiffagung 
Aar die Mt^noüße. Luthers Wüfit am Meerm doch 
deutlicher. Da der Vf. in der Anmerkung fagt, Meer 
Itf hier der Euphrat, warum überfetzte er denn 
lacht: die Wüße am Strom. D^ wird doch bekannt- 
lich mehrmals von grofsen Flüflen oder Strömen ge- 
braocht. K. LIIL wird als Weiflagung von Jefu er- 
U^tt, wslche Erklärung, ungeachtet de^ neueren 
Vctfuche fie anders zu erklären, noch immer viele 
^ahtCchcmlichkeit hat. Aber warum wird V. 9. 
noch Immer öberfetzt: mnn benimmt ihm zwar fein 
Grab big Mijfethätern ^ aber er iß in feinem Tode bey 
Reieken. *l^Vy mufs nach dem Paralielismus dem 
D^W*) entf'prechen, und bezeichnet hier einen Käi/h 
hmr^ e\uen grattfafiiirn Mefkfckef^^wie das Arabifche 
lehrt. Maik beftimm^ ilwn fein Grab beif Miffethätem 
emd betf Rauhem feine Rukfftatte. Jerem« XXXI, 15. 
wird Ticbiig 'von der Wegführung in die Gefangen- 
fchtfft erklärt« aber zugleich foU damit auch auf 
eine andere ähnliche Begebenheit hingedeutet wer- 
ben ^ Wie Matth. II, 17. ig. lehre. Der Vf. nimt 
tü^ tioth einen doppelten Sinn an ! Dan. IX, ^5. 26» 
Aerfetztder Vf. Wiffe und merke 9 vott der Zeit an, 
4e der Befehl gegeben uHrd^ dafs ^erufalem wieder 
efitfgeöauet werden foU^ bis a^ den jiegreichen Mef* 
Jims, find jiebenzigmal fieben {^ahre), fiebenzig und 
tm^ und fech%ig i^akre) ; fo werden die Gaffen und 
Gerichtsplätze wieder kergeßelU werden, jedoch in ber 
drängten Zeiten, l^ach den fiebenzig und zwey uiui 
frchzig (fahren) wird der Mtfjias die Verwüftung ein- 
treten laffen und Gericht halten und ein Volk des Sie- 
fers kommen, Welches Stadt und UeiLigthum zerflöret. 
^as Ende wird fchneU einbrechen, wie eine Waffer- 
fluth. Das Efide kommt durch Krieg und' die Verwü- 
ftung wird fein grofs. Der Vf.' rechnet von dem 
£dict des CyrHs an i und 'unteijfcheidet drey Perio- 
den. Die er äe von 400 Jahren bis auf die Erobe- 
ntng Jerufalcms durch Pompejus, die zweyte von 70 
Jahren, da der jüdifche Staat noch mehr verfcfalim- 
mert und zu einer römifcben Provinz gemacht wur- 
de, und die dritte von 62 Jahren, die ilch mit der 
Zerftörung Jerufaleins fchiiefset. Da die Stelle fo 
fehr ftreidg iÄ; fo hätte. auch wohl ein Wink gege-' 
ben werden können, dafs fie vcrfchiedentlich erklärt 
werde. K. XIL Wird der Fürft Michael von Judas 
Ibccabfius erkpffL Der Schlaf im 2tet> V. foll die 
Verfolgungen aiisdröckeit, ^elthen die Juden unter 
Antiochus ausgefetzt waren, und das Aufwachen 
die Befrey^mg V(^x diefen Verfolgungen* Per Scbluft ' 



ift wohl offenbar -Äuräfirfi, "^enri der Vf. fagt, ofc- 
glei^rh diefer Vers nicht eigentlich und geradezu^. v^>n 
der Auferftehung- der Todten handelt; fo kann i^ 
doch daraus erwiefen werden : denn wäre keine ei- 
gentliche Auferftehung zu erwarten; fo könnte. von 
keiner uneigentlichen die Rede feyn und Glückfp«' 
ligkeit nicht unter dem Bilde von Auferftehung bf- 
fchrieben und vorgeftellt werden. Es folgt eigent- 
lich nur fo viel daraus, dafs die Idee von. einer Auf- 
erftehung damals vorhanden war. 

Leipzig, h, Crufius: Anweif ung fir Schutlehrer 
auf dem Lande zur pflichtmäjsigen Verwaltung 
ihres Amts, von Theodor Gotthold Thienemann. 
if 98. XXXVIII. u. 162 S. 8. (12 gr.) 

Der Vf. (jetzt Prediger zu Kohren]! der, als ehe- 
maliger Infpector der Landkirchen unä Schulen deli 
Fürilenthums AUenburg, auch die Aufiicbt über da^ 
in Altenburg errichtete Schuliehrerfeminarium hatte» 
fand keine Schrift, in welcher eine voUftäitdigY? und 
doch dabey kurze Anweisung für Landfeh üUchrer 
enthalten wäre. Er entfchlofs fich d^hcr, diefen 
Leitfaden auszuarbeiten, bey dem auch auf foIcHe 
Schullehrer, die keine Vorlefungen (mündliche £r- 
ISuterungen) darüber erwarten können,^ KückGcht 
genommen ift. Diefe, in aphoriftifcher Form abge- 
fefste Anweifung zerfällt in vier Theile, deren erßer 
von der Bildung der Jugend, iii- mehreren befpndera 
Kapiteln, von den verfchiedenen ünterricbisgegen- 
ftänden und den Hülfsmitteln des Unterrichts und 
der Bildung handelt. Die übrigen drey Theile be- 
ziehen fich auf das Gefchäft des Schullehrers Iji der 
Kirche, fein anderweitiges Verhalten und die übrige 
Einrichtung defl*elben. Eine Schrift diefer Art wap 
allerdings Bedürfnifs. Aber wir inüflen aufrichtig» 
geftehen, dafs durch die vor uns liegende, die wir 
übrigens nicht für ganz unbrauchbar erklären. woIh 
Icn, diefem Bedürfnifle nicht fo abgeholfen fey, wie 
wir es wünfchen. Der Vf. überfah nicht das Ganze 
feines Gegenftandes. Daher diefe Schrift vorzüglich 
wegen ihrer Unvollftändigkeit in Anfpruch genom- 
men werden mufs. Es fehlt nicht nur die Nachwei- 
fung der vorzüglichften litcrärifchen Hülfsmittel für 
Landfeh uUehrer, fondern die ganze Anweifung zur 
Bildung der Jugend bezieht fich auch nur allein auf 
Bildung des Verftandes und Gedächtnitfes. Keine 
Sylbe von der Bildung des Witzes, Scharffinns, Ge- 
fchmacks u.f. w. findet man hier. Auch nicht ein- 
mal die für Landfchulen fchlechterdings gehörige. 
Unterrichtsgegenllände , Gefundheits * und Land- 
wirthfchaftskunde werden darin erwähnt. Einige 
Winke über den Zweck des Amts eines Landfchul- 
lebrers , . über die Erfoderhifle deflelben, über den 
Zweck der Erziehung überhaupt und wie der Land- 
fchullejirer noch auf andere Weife als durch Unter- - 
rieht' und Strafen, zur Erreichung diefei Zweckes 
mitwirken könne, eme kurze Darfteilung des ftulen- 
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weifen Ganges/ dM er her Entwickelung dör vdr- 
Tehiedenen Gemüthskräfte 'feiner Zöglinge ^nehmen 
inüflfe, eine Anleitung. zur planmäfsigeu Verdieilung 
iäef Lehrgegenftände in den verfcbiedenen Klaffen — " 
dies Alles fucht man in diefer Anweifung vergeljens. 
Die von S.XV — XXXVIII. aus dem Journal fürPrfe- 
Ägcr wieder abgedruckte Abhandlung: ühtr Bildung 
dfr Lani^fchnUehfert umfafstnipht das Ganze. Seibit 

, die gegebene Anleitung zur zweckmäfsigeh Behand- 
lung der UnterrLchttgegenftände ift in vielen K^pi- 
teln zu dürftig ausgefallen» und man merkt es nur 
gar zu oft, dafs der Vf< nicht praktifchcr Schulmann 
ift, welches doch jeder feyn foHte", der einem Schul- 
lebrerfeminar- mit Nutzen yorftehen, oder eine An- 
weifung zur Bildung der Landfchullehter fchreiben 
will. Nur zu oft giebt der Vf. in der Methodik 

' Blöfsen. Gleich das erfte Kapitel mit der unbe- 
ftimmten AufTchrift: von der Anleitung der Kinder^ 
den Verlland zu gebrauchen, iÜ; viel zu dürftig be- 
handelt. Unbefchadet der Kürze, konnten doch ei- 
ntge Arten von Verftandesübungen namentlich ange* 
geben werden. Auch das Kap. von dem Ausfpre- 
cfaen der Sylben befriedigt nicht. Die in m^ehreren 
kurfachnfcuen und andern Landfchulen mit Nutzen 
eingeführte Lefemafchine fcheint Hr. TA. gar nicht 
zu kennet. Anftatt den Landfeh uUehreni S. 24. das 
Lefen der Lebenagefchichte des Socrates zu empfeh- 
len, ht'itte der Vf. einigt Regeln über dieKunft, nach 
Socratifcher Manier, die Begriffe abzulocken, aufilel- 
len follen. Dafs er slbev felbft dte Anwendung der 
katechetift'hert M.eihode nicht ganz kenne, dies kann 
man aus S.p6* fchiiefsen, wo ecfagt, daft der Leh- ' 
rer die Kinder über den Sinn manc7iet StelUn in den ' 
KircheviHedarn, die fie in der Schule üngen, befragen 
foU. Mkdem Befragen über manche Stellen i& es 
hier nicht abgethan. Uebcr das ^anze Lied, wel- 
ches Kinder iingen oder auswendig lernen follen, 
fliufs förmlich katechifiret werden, wenn iie es ganz 
verftehen follen. Die S, 82. aufgeftellte Behauptung, 
dafs bey d«m geographifchen Unterrichte , den Kin^ 



dern die Kennt:nifs von Sy^'en, Paläftina und Ära» 
bien, Chaldäa, dem vordern Tkeile Aliens , von 
.Griechenland etc. zucrü mit^beygebpaebt wepdea 
fbll, beweilet zur Genüge, dafs der Vf. das Entbehr* 
liebe von dem Nothw^udige» ni<iht fattfam.untei^ 
fcheidet und überhaupt mit der Aufeinanderftige der 
einzelnen Theüe eines Unterrichtsgegenttandes nicht 
hinlänglich bekannt fey« W>nn inan S. ^9. lieTel^ 
die £ogetiQnnten Reimgebete könne ^nan bey deift 
.Unterrichte init.'Nutzen gebraueben; fo weifs matk 
•in der That nicht, ob man feinen Augen (rauefl tolVi 
Endlich verriith diefe. Schrift . ' eiiJie . ,;übei:trieb.e^ 
Aengftlicbkeit ihres Vfs., nur nicht gegen das kirct 
liehe ^Syftem zu verftofsea. Dabey mufsten Widert 
fprüche unvermeidlich feyn. So foll man i^ach S.}2- 
von den Lehren, deren Urund nidit eingef<^en ^er* 
den kann, fodern kjonnefif dafs fie geg^laubt werden« 
und nach S. 41. foU man Kinder gewöliuen , dafs fic 
keine Lehre ohne Grund aime^huien« VV^ie lailen 
(ich diefe Behauptungen zufammen vereinigen f 
Dinge, worüber die Acten fchon längft gefchtoflcn 
find, fcheinen dem : Vf« noch\ einer weitem Uiiterfu- 
chung zu bedürfen» .«b nämlich die Wirkfamkeit 
der Lehre vqn der perfönlichpn Gegenwart Jefu i» 
Abenduiahlefo fichtbar ley, wie bey der Lehre von der 
Errettung der Menfchen djirch Jefum (S. 40.) Wai 
foll man denken, wenn der Vf. ä. 94. den Rath giebt^ 
anilatt des Schulgebet«, zuweilen einen Pjalm lefen 
zu laifcn? Zum SchlufTe bebeti wir noch eine Stelle 
aus, welche zugleich zum Beweife dienen kann, dafs 
der Vortrag des Vfs* nicht verftändlich genug, fey« 
S. 37.: Die VerficheruHg, welche der Tod jefa ii 
fleh. fchliefst, dafs Gott. — die au de^a Menfchen 
noch rückiländige Mangel auf eine^ die EinfichteA 
des;Menfchen überiteige^ide Weife ergänzen küni)# 
und woU^, kann kaum als unentbehrlich genug vorg^ 
ftellt werden. Maditen die VerhiUtniire des Vfs. eia« 
folche Sprache nöthig ; fo hätte er* diefe A^weifuiHf. 
nicht herausgeben follen«' 



^^ 



IC L fi i N E SCHRIFTEN. 



V*RN:i8CKT«/8cHi\irTEw. Oiine Drucken^. Lob des 
Kärtenfpielens, Ein Ranxelfcrmon f^ehalten im alten Schwa- 
ben, am Sonntage Dominica von Kohl, Dr. der (^runden Ver- 
ounft und Prediger in Germania. i75>7. 47S- S- (3 J«"-) DlcCe 
Abhandhing ift kein Lob, fondern eine Sr.rafpredi;rt über die' 
Schädliohkcit des Karteiiipiels , worin der Vf. zeigte i) dn<s 
das Ksrf«n{piel die mit V«ninnff begabte Man fchen zum L«- 
fter der Gewinnfuchc, Aea Neides, zum Zwe;fc] über di« Vor- 
febuug und zum IMüfli^tyLiige crniwlrige. 2) Dafs das Itarten- 
fpiel edle Antriebe verdränge, fchöne Leiden fcliaften, die • 
wohlthäcige Liebe, den Mang Wahrheit zu erforfchcn und 
unfere Gedanken und Empitnduni^en durch Mitüieilung zu 
berichtifep» erfticke. Dies sjles führt der Vf. m gewöhnli- 
chen Kanzeltone aus» wie unfere Lcfer au« folgender Stelle 
feheji künaen. „S. 42« Bedaucrni würdiger Armer 1 wann 



►Virft du denn aiifhör^ii blind« taub end fhimm tu i^yn* 
.Blind für die Eeize der Liebe» für die Schönheit der NatUTj» 
„für die Zauber- der Kunftl Taub für vernünftige Ünterrf 
wduiwen, für den Gefang der flötenden Nachtigall, und für 
tjMufik. Stumm für Miuheilung' menfchlicher Gefühle u»" 
„Empfindungen. Noch iftcs^it« diefes Leben beffer *» 
„geniefsen, äU es bis jetzt gefchah. Du fchlicfeft bis jecct» 
»jund traumteft eiji<!n fchwcren be»ng(ligeodeu Traum, Br- 
„wache lieber Mitmenfch! Ermuntere dich, beherzige mein« 
„Vorftellui^gcn* ' Betrachte die Karten als ein fchirapflicli«« 
„Denkmal'roher, batbarilbher Zeiten, verdamme fie am Ende 
,/les achtzehnten Jahrhnnderia ohne alle Barmherzigkeit zuJ» 
»yFeuer; denn auch fip (lud eia Fei«, der einajoa glackli<;h«n^ 
Jblühend/ero ;il^eiucauittd uock ia VV<^e fkükt*^ 
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Leipzig, b, Cnifius: ^otirnaf der Phartnacie ^ für 
Acrzte, Apotheker und Cheiniften, von Dr. Jo- 
hann Bcrtholosnq Tromsdorff. Fünften Bandes 
crftes Stück. 1797. p38S. Fünften Bandes z^^-ef- 
tes Stück. 1793. 372 S. 8- (iRthlr. lögt.) 

Da der Plan diefes Journals bekannt ift ; fo her 
bcn wir nur diejenigen AulTätze aus, die ent- 
NSicAet Tieuc Wahrheiten enthalten , öder bey denen 
wir etwas erinnern zu inüflen glauben. •-— Verfuch 
einer tarnen pharmacevtifchen i^omenclatur^ von N. in 
P' f5. ip— 370- Dafs eine fyfteinatli'cheNomencla- 
riir für die Chemie ♦ als Wiffcnfchaft , von einem un- 
ftreitifcen. Nutzen fey , und dafs das Studium derfel- 
Uc\\ dadurch un^mein erleichtert verde, darüber 
iicrtfcbt ge^pifs nur eine Stimme. Die Frage ift jetzt 
nur die:- foU man diefe NomenclaCur auch auf die 
J'hpnKJoe tfnpr<*nden. Rec. glaubt mit völliger Ue- 
IjcrzeiiguTig' diefe F-age mit Ja beantworten zu kön- 
nen, aber mit den nötbigenEinfchrankungen. Eine 
^«\the Nomenclatur ift bey dem jetzigen Zufinnd der 
VtVTwv^cbaften erreichbar; fie ift nfvht nur eben fo 
leidbt, fondern ungleich leichter zu erlernen, ^Is 4ie 
Miten, Man d?irf den, der fie kennen will, nur mit 
den Grundfatzen bekannt machen > nach welchen fie 
entworfen ift, und er wird diefe Grundfätze leicht 
auf aile vorkommende Fälle anwenden können, d^ 
fr iin Gcgentheil die alten Namen blofs einzeln fei- 
Jitm Gedächtnifs einprägen mufs. Selbft dem alten 
Arzt wird es bey einigem Nachdenken ein leichtes 
Gefchäft feyn , iich mit diefen Grunclratzen bekannt 
zu machen. Eine fyfteniptifche Nomencia tur beugt 
ferner, weit ficberer als die ?ilte, allen Verwirrun- 
gen vor; denn eben bey der lichtvollen Ueberficht 
fJss Ganzen, welche jc^e gewahrt, find diefe weit 
fcherer zu vermeiden als bey den alten, oft durch 
Mofscn Zufall, oft fogar durcn unrichtige Vorftellun- 
gen entftandcnen Namen. Auch find die neuen Na- 
men keineswegs länger, als die alten ; denn I^atrum 
Jsdphuficum iü. ficher nicht länger, als: Salmirabüe 
Ciictfberi; undKnfi aceiicnm gcwifs kürzer, und dp^h 
warlich richtiger , als : Terra foliata Tnrtari» Zur 
r.othwcndigen Bedingung würde Rec. es aber machen, 
dals diefe Namen nie aus mehr als zwey , höchftens 
drcy, Worten beftehen mufsten, iilfo nur für 3ub- 
fianzen angewendet worden, die ^us zwey, höch- 
ftens drey nähern Beftandtheilen zufammgefetzt 
lind. Im entgegengcfetzt^n Falle laffe man entwe- 
der den alten Namen , wenn er zu keinen unrichd- 



jg:en Vorftellungcn Anlafs geben kann, oder man bil- 
de einen ganz neuen ; aber ganz einfachen, vielleicht 
felbft ctymologifch nichts fagenden Namen. Alauf^ 
befteht aus Thonerde, vegetabilifchem Laugenfalz 
und Schwefelfäure, aber von der letzten ift nicht 
blofs fo viel da, als nöthig ift, die beiden andern Be- 
ftandtheile zu fättigen., fondem noch ein Antheil 
mehr. Mit zwey Worten kann man diefe Beftand- 
theile nicht ausdrücken; denn wenn man, wie unfer 
Vf„ Argilta fulphurica fagt; fo bezeichnet man ganz 
etwas anders, als man bezeichnen will. Man fage 
alfo: Aluwen. Eben fo würde Rec. auch das Wort! 
Tartarus lieber beybehalten, ^Is mit dem Vf. Torf a- 
.ricum fiihpotajffinnm fagen. Acidum aceticum commune 
ftatt Acetnm zu C^gen , ift gewifs #icht recht ; denn 
da der deftillirte Efllg: Acidum ace'tUwm deftiUatum 
heifsen foll ; fo könnte dadurch die Meynung entfte-. 
hen, als wären beide nur durch dieDeftillation yer- 
fchicden. Warum alfp nicht lieber das alte Wort : 
Acetum? da der Efllg ja *aufser der Eflicfäure noch 
in jedem Effig verfchiedene rindere SubSanzen ent- 
hält. Der Vf. legt übrigens die Grfenfche Nomencla- 
turzum Grunde, und Rec. ift überzeugt, dafs diefe 
mit wpfiigen Abänderungen allgemeinen Beyfall er- 
halten wird. 5o wärp es gewifs beffer , das vegeta» 
bilifche Laugenfalz, nieht V otaßinym ; fondern, nßch 
Hn. Kfnproths Vorfchlag: Kali zu nennen. • Diefel- 
ben Grünflc, die Hn. Qren bewogen haben, Sod.a 
mitNatrum zu yertaufchen, linden auch hier ftatt, 
— Den Vorfchlag des Hn. Hahnemann (S. 380 , das 
gerafpclte Pulver der Ignazbohnen und Kräbenau- 
gen auf einem heifsen Bleche bey einer W^ärme von 
200 Grad Jahrenheit zu dörren , kann Rec. nicht bil- 
ligen, da nach der eigenen Ausfage des Hn. Jl., bey 
diefer Hitze ein betäubender Geruch zu empfinden 
ift. Beide 3ubftauzen werden ja nur in kleiner Dpfis 
gebraucht, man kann fie alfo füglich, blofs wenn 
i\e gerafpelt find, mit den andern Mitteln, mit de- 
nen fie zuf^mmcn verordnet werden, fein reiben. — 
Der Herausgeber ftimmt in feinem Auffatz: über ver- 
fchiedene Begriffe in der Chemie (S.44.), fehr für den 
Vorfchlag des Hn. Scherer: die Säuren und Alkalien 
aus der ClaiTe der Salze wegzulaffen, und unter dem 
Namen Salz nur Körper zu verftehen, welche aus 
einer 3äure und einem A^^ali, oder einer Erde und 
Metall zufammengefetzt find. Dann ift es allerdfngs 
weit leichter, eine Erklärung von dem Worte SaU 
zu geben, indeifen heifst das mehr den gordifcheu 
Knoten zerhauen , als ihn löfei^ Dafs man Baryt, 
Kalk- und Strontianerde künftig zu den Alkalien 
zählen müStp. (}a iie-w^it JUt:hr Eigenfchaften mit 
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tipcfeiT, als mk clen amfern Erden- g^emcm haben, ift 
fehr rrchtig. Hri T. arbeitet jftzt an einer fyfiema^ 
•Ufcheij^nfträmmg ihr chitmifchefi Kaiser ^ lÄHvelcheP. 
er diefc eben Ib ailfftellt, als Linne die natürlichen 
Körper in, fernem Sylleiii, ZurProb^ i-(t hier d<rr Ab- 
liihnitt v©n dcn'ErdeUr Alkalien und Säuren .pclie- 
iVrt; Aach diefer zru UTiheilcn, \vhrd es ein nütÄlichcs 
Mid WaiHhberes Werk werden ^ hehiiders da der 
Vf. den rtVhmlielren Entfchlufs gefafst hat, den er 
am Ende ct<*s ztreyten Stficics' zeigt, noch ein halbts 
©der gfviizes Decennrum mit der Herausgabc au war-, 
fen t — * Hr. Kind, eh» Ei«ve des ^£9. , konnte we- 
der d^arch li^hle ,. rrodi Pliosphor oder Sch^^-efel eine 

'Zerfeg;an'g: derBoraxfäure bewirken (S. 89«)- Wenn 
11;:^ 1\ feh?e Scii-üler rfergVcicluEn- Arbeite« anJiclIcn, 

' }^nd Auitäize darü]>er matrhen läfst; h iix das- für fse 
gewifs recht nfinsMch ; »her weshalb läfst er Qe dro«- 

• «-kcti ?^ £bei¥ dicfe Frage kznn man bey den? Auf* 
fatizen'd=cs Bn. vgh AUen (S: m.) und) des Hfu IVitlr 
S. 155- ii'fc«^ ias ^temergy&n, tfaan^ *-* Ucber Hä. 

'ih'iiTCs: Sletfied^y flwj Schiviefetr Ka/i nml Ka/*«rJ«f, 
durcli dx Niederfditagung linrch SthvJefcifäurt, Schwe- 

'felmüch zn bcreiUn, hat Rec. be»eirs feine Meyn»ung 
and^erS^wo gefaßt fcr könnte* mithin Hn.G'^. Vertheidi- 
gungf gegen Hn.- S^ tmt Srillfehweigea übergeheav 
wenn er" nicht bey «iJefeir Creleg'c^beit , wie auch 
ftrhon a>ndefe g^than haben-, Hn..T. recht fehr bitten 
Wölfte,. mrt fo erenden Auffatzew fem Journal gar 
fiichrztf verünÄiereni.— Ch-cmifehe Untetrjitchung. 
9ine^ Schwefel j Eifen 'sind Atfenikhattigen Üratniierzes 
(Uranerzes), veH lln^Tikhfen iiiKcdig^berg (S. iai-.)v 
4Cur dar i>ach ^ 19. durch kauftifches-Kaii au$ der 
AuÖöftz^ ^^ uii<terfDchten' FöiCh in Salpeterfäure 
erhaltene citr<mgelbe Niederfchlag f«heint es zur bt- 

^llatlgeiv, dafs- e» wirltlichi Dramnetall' enthalt; da* 
tibrigens- eine genaue Befehreibung des Eme» nicht 
geliefert ift ; f» h«t fte weniger fntvreiTe , ais fic. f»«ft 

• haben würde.. -i-i {n dem TrinJb- und EadewafPer* 

• iii BSbra fand der Beraufjgebcr bey feiner Vnterfu- 
- ehung in einem^ Pfunde Kohtenlauare 9, 5 Gc^ i*oI^- 

faure Bittcrerde 0,791 6r. , Gips Or^tö Cr, , Bitter*^ 
' falÄ o, F25 6r, , kohlenfaure Kalkerde o^öi^Gr.., der^ 

gleichvn'Bifterei«de or, 3S3 G^*-» Kiefelerde o« 043 Gr., 
Hud Eifenkalk o^SSB Gr. ;^ alfo überhaupt an feilen 
Bertffndiheilei^ 5r783 Gran, l— Um Ht%. Prof. JÜciy- 
foth nicht die Ehre der erften Erfindung der Zerle^ 
gun*i^ d4?s Schwerfpath^s auf naflem Wego zu; lafle», 
führt Br.. T. S. 337. on : dafs fehon Weftrumb diefe 
Methode im J. tjSS gekannt habe. Recht gut; aber 
niemand, felh& W. ni"cht, wandten, diefe* Methode 
zum pharnra<reutifchen' Gebrauch an, und davon (ift 
hier doch eifentl.^h die Rede. Hr. Kh undl^. Lo- 
witz machten diele A-nwendung faft :m gleicher Zeit, 
imi J, I796'bekan»l!*, grv^nft o^hne- dafs» der eine voj» 

• der Idee des- andern Nachricht hatte. Da aber f£r« 
T. bey der AnfähruHg der KlBprothfehen Entde- 
ckung', im^4ten Bande d. J. hgti >,jeigefUtfifH ift Hr. 
^Kirchlinf der Fj-findev diefir Methode;:** Ä)v konnte 

.dies leicht die Vennuthung erregen, als habe Hr. Kl. 
^'Va Ver£ah(ea tqa-Uik JL ulj9§ntji und e» dann £üt 



' feine Erßnd^ung ti'usg'cgetcn | ef tVäJT alfe? aÜeFdingt. 
fcbi4fli£fr ficji z»verihai4ie:£nv . 

Das zwitfte ätSck Scfcs ß^nde«)^ e'hthält in etr 
That einige recht fntcrcflante AufHitze und Bemcr* 
kung'en'. -^ S. 32*. macht Hr. IV die Apoth^^r jBuf 
die Unrichtrgkeit des in Nürnberg fabrikmaf;?igTef- 
fertrgten ApotTJekefffewichtsaufmerkfaip. So viel 
dem Rec. bekaunt iS, hat mau nur in den preufsi* 
fchen Staaten diefcm Gegenftande die gehörige'Aul> 
merkfamReir gefchenJct?, -*- Recht fehr y,"« wünfcbon 
Ware es, dafs die von dem Herausgeber S- 39*— 66' 
angeführten 'Beyfpifele dcf Närnherger "und Erkrijw 
Apotheker, veu Aulliebtj'ng der Neujahcsgcfcheiiie 
»n die Aerzte, auch die Apojheker anderer Städte 

'lur Nachahmung" bewögen. Im preufeifchen ift .diefcf 
Gebrauch durch eiji- kosiigl. Ediet neuerlich- aufgehi^. 
ben. Biichholz fand (S. 8iO> *^fs c'^^ Auflöfiueij? 
des Wi^miitbs in Salpeterfifure durcli'-eme Aufiofuftg 
▼on IMgcflfivfa'k zwar anfangs. nicdergefchlag-Jen wür- 
de, dVifs der Niederfchlag abci: durch* mehr htntugfr 
fetz:fes EHgeftivlalz wieder aufgelüfet würde,» und Ä 
geneigt di<;fe Wiederaußöfüng ekier Verbindung i^ 
falzfauren Wistituth»mi< dem Blgellivfalz zuzufchrei-' 
bcrt*. Die^ ift aber fitrfter nicht die wahre Crfacli^r. 
und die gän^ze Erfcheinung rührt hlofs davon '^er, 
dafs der durch das-Waflfer der Digeftivfalza<jfiöfun5 
hervorgebrachte Niederfchlag , ngchher in dem ettt- 
ftandenem KöftigswaHipr wieder aufgeiofßt /w^]^*v 
Denii'KönigswiJfler en6fteht hi^r gewifa» wenn gleichi 
die Auflöfung fo tM als möglitrh mit Wfsmntb ge^ 
tigt iftv — Eben fx) wenig,, als Hn. BuchUotz, iftli 
dem Ree.. gelungen < nocbDistf'jVorfchrift rehieCfll 
äpfellänrein Kryftailen zu- erhaltenv — Der wi*'! 
figftc Auffatx in diefem Stücke ift von H-n. Scbrader* 

(S. 9*.)/ ^^^^ ^^ ^^ßf^ i«T^^<* «0^' B*?%»»* Wr. Stbrf; 
der fand darin eine eigene Säure, die er erhielt, wi«*^ 
er das Harz in Weingcift »uflöfete,. die goldgelbe 
Tinetur iui< WalFer xcrfütztc, und den Weingeill 

• wieder abzeg; Beym Erkalten, fetzte fich auf Attii 
an Boden Iteg^enden' Harze eine fßhwefelgelbe i^ 
ftallinifch^MafTe al).. Waffer lefete davon felbft beyi» 
Kochen nur den 4often Theil auff diefe Auflöfunf 
färbte das Lacmuspapier röthlkh, und neutralUjrtc' 
die Alk-alien; fie fchlagt die ScbwefoUeher nkcler, 
l'öfet EVfen auf, fället die falpcterfaur« Silber- u«* 
Queckfilberfolutionen und da« efligfaure IJley.^^^ ^^ 

- geift iit ein- fthicklieheres AuflöfüngsmitteK und bi^ 
durch «rhültman^ büfch eiförmige ftrahligeKryftalleji. 
Bis auf weitere ünterfuchung ift man aUo alierdwig« 
berechtige, diefe Subßan?. für eine eigenthüuüicl^ 
Säute Äu halten. — Auch in dem Auflfltze: i^^^^ 
das effigfaure Qtißckfilbtr »eigt Ceh Hr.. Schradcr öT« 
einen fehr* genauen Scheidekänfiior. • — ^ "^ 
Beatragezfedm Verfuchai über die Strontienefde S. nS»; 

. xefgt Hr. Tromsdorffr daf^ diefe Erde fich ta\t ^^ 

■ Benzoesfäure zu nadeiförmigen KryftaUen verbaiidetr 
weücbe fich nur frhwer in kaltem , kichfcer hn »fr 
ehendem,. Waffer auflöf^n laffen> dafs auch ^«^"J^f ^ 
geift l feine» Gewicbts davon aufnimmt, und 0« 
wal&ige Attflöf ung. dm^h Jtcfav äumde^ ^"^ijji. 
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-ftfz tCFHJtxt trcrd^. Mit der'ArJfentJcfnnre rrhieh Jer 

• • • - ■ 

Vf- eine i^icLr zu krrvflallifJroufle, ini^Yr.ffor nur ft^lir 
fe&wer ovfladitck« Vc^rbindim^r; i"jd Rora^^riiare lic- 
fttte jcwiti Thcj} fchupprjtte , w-k* Wolle nuffMnanclcr 
getiäiafe KryßtUe> — ' Eme x-©tv dem ilcraiir.^eber 
est^rftzrbfd FJuiTigk^cit zuu Veie6liung c!x?r Weine, 
end^elt xiarh S. i^ iv5;iht5 flWs gebfanÄtcn Zucker, 
lka£, nad dcA £«ti*a^t vep kkiiiort Roiincu* in ei- 
gnem mit Woffer i^^ltc verdünntem Wein auf^-clöfet. 
Usd docli. wurde diefc' gchcimo \Veimiactur von 
4em Verfertiget derfclben. zu einem iMigchcurou' 
Pfeife verki trft-v felrlie fehändliebe BctrügereyeU vor- 
^iesiteft 2llerdMi[^ bekanni giMTia-clit. zu- werdcjn, — ;- 
Hr. IJtfwh fucht (S. 150.) 3tu beweiien^ icilis dns arabi- 
IcbeäanTuir* Ga]]usl^»>ure, cder y?ki er fiel* aiisdrikk^ 
«d^iigirendc Saure cntüalte. Artlicr mit arabi- 
^ fcfÄ^Ä Göfilmi digerirt foll" n'ach Verrlainpfutig dts 
grofsten Theil^s Aethcr, und ivüch V^rfet/.unj: mit 
eniiten Tropfen Sf^Ufäurc, oaie Auilülan^ de< Eifcn- 
TkrioU fcli-.rarz farbeir, ib daiÄlIr.lJ. mit diererAiif- 
loCun^, wfe mit ordinärer Tinro ,• Ichreib'en koivufe. 
Rclss^ and wcifi^es arnblTchos Gcmmi", fo wie es ci- 
^eoflich jeder Apotheker aU Medicajuent nur anwch*- 
ieu füllte ♦ thcilt na'cii des Rec- Erfahrung dem A<?- 
thcr dicfe-Ei«:eiift:häfrt das| EifinifcliwarT: niederzu- 



c$ mao; ficli aHeln,- oder in GelelWcliaffc eines ändern- 
Ajlrtalis in der Aufiufimg b^'finden ; aus einer RaUbc- 
rcitcten Äuilüfung aber^ in der das Qucckfilber nnV 
fehr wenig: osydirt iß*, liiacht Ainiiioniac einen 
icliwatzcn Kiederfcblrtg, es mag-* ein anderes; Merali . 
dtabey*.feyn oder niclit, ßiefe Erfcheinting; iit alfo • 
keincswcgcs „fo bcmerküng^würdig; und "Vi^icMig t'tlir 
,-,den Prakiik^jF,*' als Hr. ^üdi glaubf»' 

.y . . • , " * * » 4 *■ f • 

t) TRM^Krvii't tf. M. , in d. Bfehtenfch. Büchh.: 
Aiynarrach zitr heförderung. des iMi^^emeini'n vHci 
haiisiichtn Glücks n allen Guten gewidmet für^dasr 
Ja4ir I793. 22* S. Tafcbenforinat. (xlltbli:. Sgv.f 

>) Drsso.DORF, b.Danzert Bev^rltchcsTafctie^uck 
för 1798, Zur Belelming ijntl Ünterlialtungv 
fferaoisgegebenf von tf^. u</l/j<fi»^irj*^. 1798^ 33oSk 
Tafcheirfonna't. 



fcbla««\iv «kbt mit. Das von Ifn. ,;:;. Ang'e'w^andte 

öumini enthielt- alfo nalirlcUeinlich IJnrrinir^keitcn, 

und- d*i5 adiflrmgirende in d<;infelb?n- war nur ruf ul- 

fig". — Ds^sCotiü. in jedem Stück diTefxis joiunols ei>t- 

halretie Kepercoriuni dör Cbemie, in ^^elchem di^, 

f* feitErfcheinsinj^ des vörigeh Stücks, gcmacbte Ent- 

A^ckcng^^i ku^ angezeigt warert, iil in die/enlStüick 

"«reej^eblie^en , und der V£. liat an deffeh Stelle d5e 

iHtttd&nteilcn neuen' A43handlungen der frans^öfi- 

ifcScfl Sctieldcktinftrer, ivenn fie nicht efnt^n zu ei^t- 



35 KKRi.rN,- bv OißiMnIgked. J.r BefUni^Lher /ilm(9^^ 
^acli fijr 1798»^ dc^^Ji Vergnügen gefcliiger Zirkel 
gewidmet \oii^Adoiphi.^ Mit Mufik Von iF. ?:.* 
5t;/:^i/.^., XönigJ. Kainmenniifikus. 1798«^ iSöS. 
Tafchentorniar.- 
Ivr. i^ entlialt g'röfstehthcils pfofaifche AnJSdtzt^ 
iVuter andt^rn ein l)rüc4ifl:iJck aus eincih Koman ifi 
Itiicfen: liiii FnffiiLie BergfHd^ und eine Andre «bgd« 
broVh'eni? Erztlfihing; nucli Nachrichten^ aus der N*- 
turgefchicbre, moralifche Betrachtungen und Ratl»^ 
fei, Mail findet von allem etwas, iVur nichts cigenv 
tlitimliches und ausgezeichnetem. Ä^n imerdrahteften: 
ift tkM Mädchen- i?«.r derVendfs. WeaHi diefer Aimä-- 
liath die allgetneine Gitiekfefigkeit nicht mehr wfe 
iitidcre bcfüTdert; fo kaim er doch eben* fo gut ZMt 



jerniea Bezug: atrf Pharmacie haben, iheils wik'tMch, ,, . »t ^ . , •,. , , 

ttfeUs iinA«sL.;e geliefert^ So findet vagu die»ma}: a"?5™c'"«^ Unterhaltung, bey tragen E.ii.ge wcnl- 

Wirkung, des Fraßes auf Uherifche GHe; ClinptaU Be- *"' ^"*»a»i^ »* ein frar.rf)fifcher Kalender und d.e De- 
obachtunfifn iAer die Vegetation; Foürcföfj %nd VnHi- 
quetin über die Sdiwererde / ia Grande über die Bt- 
feftvifg des itiuftifchen Lawgenjahtes $> Devetf^x ü^jtr 
den Satpeteräther ^ uHd Vauijwelin über die Zirco'iterdc, 
Ecc. wimfche^ dafs der Herausgeber, unbefchadet die- 
fer Ausztrge, doch dasR-epertorium förtfetzen mögo;- 
f&eüs weil er in fein Journal doch' nicht alle daoin' 
cinfcblageiide AüÜäUe wird' aufnehmen kqnneny 
tbcils Tteii das Repertorium eine fehr nüt/üche nild 
fciterefiTaJKe UeberficJii aller neuen- Entdeckungen 
giebt, — ütitef den zult^tzf folgenden- Briefen an 



eUtf^ätion des droits de Fhoniifi^^' vermuriilicb* um der 
nahen Nochbatfcbiift willen, angebunden. Die Ku- 
pfer' in puncrirtcr Manier find merkwürdig faÜch gCL- 
Äekhnet, ulid g'leichtn fdwohl in der Erlindung ats 
dein MechMiifclien dctA-usfüfairung den erficnüebuii- 
gen eine^ Anfangers.' 

Nr. 2»' haf lAfchrcrc und teflfefe l^upfet* :' fic ftell^n^ 
Scenen aus IfHands Advoc^ten vor;- man liietit wohl; 
dci* Kitnftlcr hat fich Ghodowiecki zum Vorbilde ge- 
waliit , und beliebt wirklich etr^'as von d«>r_Gabe diij- 
it*s Meifcers-, in« kleine Figürchcn Charakter zYi legeiV| 



den Herausgeber findetücb auch einer vQi\Uii\.^nr:ly^ juir ift Ürtn noch ciujc fc-ficreHand zU wünfchen, da- 

in welchem befiaairtet wird, dafs auch durch den mit das Detdil ^kht? kleinlich geräthe, und-dieFigW* 

kleMiftenZttfflte eincs^ndenvi\fi|^lls, z.R.Wismuth,. ren mit wehiger dürftigen Glicdmafseiv vetfelieri' 

Bley-, Zinn oderZmck , zb einer Queckülberfolution werden als fie hier mitunter li^bbn. Was den fon* 

terurfacht werde, dafs das Quecklilber nicht mit Äigen Inhalt betrilTt, fo ift er faft allein auf ein Iocä- 

fchwarzcr färbe niederfalle. Die Queckfilbcr'auiTö- IbsIntcreflTe berechnet, wiewohl er,- einige Äiiffützö: 

fung desHn.-^irtA war gewifs cme warnibcreiteuv .iibn l\ihrlkiiiiind Handlung des Ihrzogihmns Bog, 

d.t uine folche, in der di-vsQeeckfilber bis zum iocii- die Familie der Sdhfiri'jrdejr u. f. w. ausgenommen, 

ften Grad'oxydirt ift, und ai^s einer folchen wird das pOv^rifoh iil ; das hcifst,-alkTlcywöhlRlingf'n de Worte 

Qiieckikiber durch AüßmoAia^f loiUi^^x W£i£s* gefüH^ in Reih undGUedem auflteUtv Maninuls dicSamm 
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lang als gefeUige Unterhaltung eines kleineren Krei- 
fes betrachten: der Hefausgeber wejft zum Glüclte 
felbft einen lehr befcheidenen Standpunkt für ihr et- 
. waniges Verdienft an. Schwerlich wird fich einer 
der darin enthaltenen , bis jetzt noch uiiberüjimten, 
Namen bejcaniiter machen, als es durch diefesTafchen- 
bucb gefchehen kann j und die Stücke mit bekannten 
Namen: ^acobi^ Kofegarten^ Starke ^ unjierzeichneti 
\vcrd'en dem Ruhme ihrer Ycrfaffer nichts zufetzcn. 
Für das Gefchenk Nr. 3. haben fich die gefeili- 
gen Zirkel in Berlin nicht fehf ju bedanken, indem ycrlußi|: zu werden. 

^ ■ ■ ■ > ■ . — ■ >-■■■ 

K L E I N E $ C H R I F T E N. 



itfo 



es ^ie äufserfte Armuth 6cy ifaneii rorausJetzt. ps 
enthält geJeUfchäfttic^ie Spiele, die fo ungefähr iti 
Geifte ypn Küctenrecepten abgcfafst find ; befonders 
kommen dabey fohr gemeine Fragen und Antworten 
vor. Dann Mg^nNativitäten, Denkmale f^r Stamm- 
bücher, Trinbfpniche 9 Gefänge/ Die drey letzten 
iVrxikel lind, wie es fich verfteht, ausgefchTieben, 
und mehrcntheil^ mit platter Auswahl. Ver^ert fich 
einmal etwas gutes unter diefeileii]te; fo fcheint es 
doch gieichfam in foicher Nachbarfcbaft feiner Natur 



RECHTSfiF.i.AHRTHE;T. Bamberg, b. pcjilerich : jRfcfcf/i- 
ckc Untersuchung der Frage: Jiqnn eine mit Ein wUiigung aller 
Inier c ff enten gejchehe'ne Vc^raufserufißr eines Fldeicommißes oder 
Siitmmguts von den nach der yeriiufserung gebomeu Kindern 
widerrufen werden ? yoii Friedrigh ^on Luhner ,- B. R. Lifeiitia- 
teil u. fürftl.- bamb. Edelknaben. 175)5- 5? S. gr. g: ~ Der Vf.. 
der mit di^fer Abha'ndJung- zucrft als juriftifcher Schriftfteller 
auti;e[i-c'ten , vcrdieiU bey den guten Anlagen, di;; er verräih, 
i:nd leiijär lohenswerihen Befcheidenheit, zu weitern VerlVi- 
chen' ertminteKzu werden. Auf das Lt).b, durch diefe Bear- 
beitung die Materie völlig erfchöpft zu haben , laacht er felbft 
.keinen Anfpruch, vielmehr ift feine Abfiipht baupLfaj^hlich nur 
gegen fVeflphal gerichtet, der fich befonders der tiondum 
natQrutii annimmt. Iin e/ßen jbfchnitp S. j — i^, wird die Na- 
tur und Ei^^enfclKft denUpher Fideicoinmiffe betrachtet. I)ie 
BfesrriiTe von ßiammgut und Fideicommifs , fo wie ihr VerhäU- 
iiifs zu einander, find §. i —3. fo weit wohl riclitig, aufser 
dafä fic nicht eigenilich verfchicdene Gitti^ngi^n ausmathen, 
' foiidern das letzte blofs diejenige Difpöfition des Stammvaters 
ift, welche die nähere Beflimmuni? über die Stammgüier em- 
hh'it. Im §. 4. u. 5. werden die Abweichungen des römifcheii 
rrdeicommiffes yom dcuiichcn in Anfehung des rechtlichen 
Grundes, der SuccelÜonsürdnnng und der rechtlichen Dauer, 
fo M'ic auch «ihre UcberHnilimqiungpn angegeben, pafs nach 
S. 13. jeder SuccclTor im Lehn die Allodialerbffhaft, fnithin 
Äuoh die Schulden, übernehmen müflfc*, ift wohl unrichtig aus- 
^edriiclu. llies gpht allenfaTls nur auf die Söhne, und auch 
bey diefeniR es bekanntlich nofh fehr beftritten. Wenn S. 14. 
die Daner des rÖmifcheii rideicommifles nach der Nov. 159. c. 
2. auf die vierte Generation eineefchrankt 'wird ; fu ift da{)cy 
doch zu l)emerk«n, d^fs jene Novelle, eigentlich und ftrenge 
genommen, wohl fchvycrÜph für gloftirt zu halten feyn dürfte. 
Die S. 16. bey beiden Gattungen ftatuirte Revokation jles ver- 
äufserten Fi4eicomn?ilTes mufs doch wohl billig auf den Tp^ 
. des Alicnan,ten eingefchränkt werden, weil vorjier noch kein 
jus nraefens Rü( die rideicommifsgiiier vorhanden ift. 

Der zueifte Abfchn. S. 19—27. befchiifriget (ich ttilt d«n 
RechttM) des Landesherrn in AlifeliUng der Aufhebung youFi- 
deicommifien. Und hier nimmt denn der Vf. an, dafs i). der . 
Regent, vermöge des Rechts" der Oberaufficht. alle künftige Vir 
deicominilfe vei bieten könne ( Ret. plaubt, tlafs die Oberaufr 
ficht dem Repcntcn mir 4ie Veranlaffung gebe, auf ein folches 
Gcfetz zw denken, und folches (J^nn. kraft der |[e fetzgeben den 
Gewalt, landesi-erfafl'ungsmafsig, allein oder mit Concurrenz . 
der Stdi>de, zu geben; ; 2) tj^fs es fich oben fo mit der» fchon 



tereirenien, wohl niur im Nothfall, wenp Erhaltung des Staats 
oder Erreichung des Suarszwccks fonft gar nicht denkbar wä- 
re , ftati haben) ; 3) dafs aber der Regent nicht ohne allgemei- 
ne« Gefetz ein einzelnes Fideicommifs aufheben könne , ohne 
nie wohlerworbenes Recht durch einen Macht fpruch zunehmen 
(iß wohl eben fö wie der zwey te Fall zu beurtheüen). Dafs ein 
amfmt^'nack S. ^\. dea Staatsbeftcn weisen auch auf vergangene 



r 

Falle gehe, ift doch wohl an und für fich ein etwas mÖ^«jlichet 
Satz; das vömifchß Recht erlaubt es mir, wenn es namentlich 
ailf folche ausgedehnt ift. L. 7. C.deJLL, — IFcberhaupt abet 
Ift der Fall, der Frage hier nur, wenn ein Gefetz die bereiw 
befttfhenden Fidcicoiamiffe aufheben foll, ui:d dfo jener Satz 
überall nicht recht pqlTujid}; 4) dafs die frey willige Avifhebung 
eines Fideicommiffes durch ITebereiiikunft aller Jnterellentjn 
4ie Einwilligung des Regenten ausfchliefsp. 

Der dritte Abfchn. S. 27 ff- hat die Aufiöfung dejp If aupt- 

* frage wegen der Piechte der Nachgcbornen bey .Veräiilserung 
einf K FideicommifTes zum Gec[^nftande. Die Rede ift hier blgfi \ 
von dem zur ^eit der Vera ufserung noch nlchi Empfang-enen ; i 
und in Anfehung derfelben tritt nun der Vf. zwar den Rechts- \ 

' iehrern bey, welche ihnen das Recht, die Veräufserung- anzu- 
fechten , abfprechen , jedoch nicht wetzen des Satzes : mondum 
fiatortifti nuUa fttnt jura. Denn diefer leide dann eine Ausnabr j 
me, wenn jeipand folchep Nachgebornen fs:hon vor ihrer Ge- 
burt Rechte hübe geben wollen, welches offenbar nachdem 
Geift der deutfchen Familien fideiconimifle der Fall fey mit der 
Abficht des Stifters. Nach der Natur der Sache ftnd allgemei- 
nen Gründen f^ey alfo den Nachgebornen dies Recht ni^rhi ab- 
znfprecben, wenn ihnen nicht gefetzliche Gründe enegegenftan- 
den. ( Rec. fcheint hiedurch der vorangefUhrte Satz doch 
noch nicht ganz verwerflich gemacht: denn kann man gleiche 
pofthHmmos zu Erben einfetzen^und ihnen auch andere Re^rli^e 
fchon vor Ihrer Geburt geben ; fo fetzt dies doch den Fall ihr 

. rer wirklicheii Itlxifte^u zu einer Zeit, wo diefe Rechte norh 

. vorhanden find , voraus. Diefes kann man aj^er nicht behr^up- 
ten, wenn fammtliche lebende Theilhaber des Fideicomm^ftes 
zu einßrZ^it, wo noch überall l^eine Hoffnung zu eineiii Naph- 

freborneii vorbanden war, und fie alfo allein dabey iiitereiUrt 
ind) fich ihres Rechts bedienen, und dafifelbe aufheben. Komnas 
nuii liernaph auc|^ wirklich noch einPoflhumus zum. Vorfchein; 
fjß heifst es doch : jura femel legitime exfiincta «oh am^iius Kf- 
vivijcunt. Es exiftirt jetzt überall kein jks futurum inehr in 
Anfehung (einer* das nun noch 'durch feine Geburt rtaliiirt 
werden konnte. Zur Zelt der Veriuigqrüng aber exiftij;te er 
naph der Vorausfetzung noch gar nicht, nicht einmal der HolT- 
nung nach^ und konnte alfo als Nonsens ^fo wenig auf ji^rfl . 
futurä als j'rai'/eiif/aAnfpruch. machen.) Die gefetzlichcnGriln- 
de nun, worsus der Vf. den Nachgebornen das Reclit, die 
Veräufserung anzufechten , iabfpricht , finil theils aus der Ana- 
logie derLchngiUer, die mit Einwilligung aller lebenden Agna- 
ten und des Lehnsherrn veraufscrt werden können , theIJs ^us 
dem deutfchen Herkommen ; theils aus den gefetzlichen Bcftim- 
mungcn des rÖmifchet4«Kechts (nicht L. 2. fond«rn L^ii, C.dc 
fdcic.)i welche den Sau : ficindum natoirum eic. zu einer c^feiz-' 
liolien Wahrheit machen; endlieh aup clen fchadlicKen lal-^tiMi 
der entgegengefetzten Behauptung, die freylich unlibt-rfehibar 
Ceyn würden» genommen. Zuletzt ift noch der P« ff er/c/ie« Be- 
hauptung, dafs bey einem ausdrücklichen Verbot des .Stifters 
ein Fideicommifs überall nicht veraufsert wcrdtn könne, au- 
fser .wegen Stammfchulden , imd zwar oach R^c. Meynung« 
xnU guten Griindeoa wId<;rfprochjen. ' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Lotion, b. Murray : A treatife on the uellow fever, as 
it appeared in the island of Dofninica in the years 
1793» 94- 95- 96. : towhich are addedobfervations 
t)ii the bilious remittent fever, on iiiter^nirrents, 
dyfentery, and fome other Weftihdia difeafcs ; 
alfo the Chemical analyfis and medical properties 
of the hot mhieral waters in the fame Island, 
by ^am. Clark, M. D. — 1797. 1Ö8 S. g- 

^ V\/^^^ ^** fogenannte gelbe Fieber auch nur aus 
" ▼ den politifchen Zeitungen kennet, der wird 

&hoh entdeckt haben, dafs es eine äufserft gefahr- 
liche Krankheit feyn muffe, da z. B. allein zu Phi- 
ladelphia in einer einzigen Epidemie 4000 Menfchen 
daran geftorben lind. Aber die genauem Nachrich- 
ten der Aerzte überzeugen uns in den letzten Jah- 
ren noch gewiflier von feiner Gröfse; und es nimmt 
in den Annalen der Medicin einen grofsen Platz 
ein. Wir haben die letzte Zeit fall aus jeder weft- 
indifcben Infel, vqn Barbados, von Domingo, von 
Grenada etc. und aus einigen Städten von Amerika, 
• Neuyork, Philadelphia, Beobachtungen darüber, die 
tn Ort und Stelle von Aerzten aufgezeichnet ftnd, 

Diefe fthnmen nun freylich noch nicht all^ iii der 

Thearie und Behandlung deffelben überein ; fie lic- 
Arn aber doch wenigftens alle das traurige Rtfultat, 
dafs vom gelben Fieber bis zur Peft nur noch ein 
Schritt fey. Wenn es gleich eine urfprünglich tro- 
pifchd Krajikheit, eine Geburt des heifsen Klima's 
ift, ifnd uns auf dem feften Lande nicht fo leicht 
etwas bcfürl^hten läfst; fo verdien^ es doch wegen 
fÄner Tödlichkeit fo fehr die Aufmerkfamkeit alier 
Aerzte, als irgend eine andere grofse Krankheit,* 
lind es wäre zu wünfchen , dafs uns Jemand eine 
Ueberiicht, oder das Wichtigfte von dem im Aus- 
«ugc lieferte, was nach Moukive und Hittaftf befon- 
dets4n den letzten Zeiten Mofeleij, Chiflioim, Hofak, 
Ruß, Trotter etc. lehrreiches darüber gefchrieben 
haben; Wir wollen hier unterdeffen blos aus einem 
nicht weniger in tereffanten Werke darüber die Lefer 
damit bekannt machen, delTen Vf. diefes gelbe 
Fieber auch aus einer grofsen Erfahrung kennen 
gelernt hat. Es äufserte fich auf diefer Infel zuerft 
im' Junius 1793. , nahm ab im October , und hörte 
im November gänzlich auf. Neue Ankömmlinge 
wurd^i jedoch auch nacliher noch davon befallen. 
Das Fieber befiel ohne alle Vorboten plötzlich mit 
Mattigkeit, heftigem Kopffchmerz, befönders an der 
Stirne und den Augäpfeln, Neigung zum Erbrechen, 
Druck in der Herzgrube. Die Augen wurden bald 

; J. t« Z. i7go. Er/imr Band, 



' darnuf roth und empfindlich gegen das Licht* Auf- 
fteigende Hitze nach dem Geiichte und Röthe, auch 
am Nacken und der Bruft. Der volle' weiche Puls, 
fchlug feiten mehr als 90. Kein Dürft,, keine un- 
reine oder weifse Zunge. Es 'wurde die erften i^ 
Stunden nichts ungewöhnliches als Schleim etc. 

, ausgebrochen, nach 18 oder i^4 Stunden aber Galla, 
die bald darauf dunkelgelb, nachher grün iinti all- 
ihählich dunkler erfchien, bis zuletzt fich das' 
fchwarze Erbrechen äufserte, gemeiniglich in 48 
Stunden, zuweilen fpäter. Wenn ein Nafenbluten 
nicht vor 48 oder 72 Stunden entftand; fo war der 

* Ausgang unglücklich.^ Alle klagten über Schlaflo- 
figkeit und unangenehme Empfindung in der regione 
epignflrica. Gemeiniglich, fehlen die Leber hart und 
gröfser, und ein Druck •in der Gegejid verurfachte 
merkliche Schmerzen. Zugleich hartnäckige Ver- 
ftopfung, wogegen die gewöhnlichen Gaben von 
Purganzen nichts vermogten. Diq Haut gemeirtig- . 
lieh trocken. Dann wurde zuerft, nachdem die auf- 
fteigcnde Hitze und Röthe ßch verlor, «der Nacken 
gelb und bald darauf die Augen. Da das Leben des 
Kranken allein von der Behandlung in diefem Zeit- 
punkte abhängt; fo iÄ es von der äufserften W^ich- ' 
tigkeit, auf .die angegebenen charakteriftifchen Zu- 
fälle genau zu achten. Im Fortgange der Krankheit 
war ein heftiges Nafenbluten ein fchlimmes Zeichen, 
fo wie ein Irrereden. Von dem fchwarzen Erbrechen 
find gewöhnlich grofse Angft und Unruhe die Vor- 
läufer; man kann es als den fauligten Zeitpunkt des 
Uebels annehmen. Deutlicher zeigt fich alsdenn 
das tödliche Schluchzen. Was hier durch das Erbre- 

• chen in erftaunend grofser Menge herauskommt, ift 
niemals Blut, es ähnelt dem Bodenfatze von* Caffee, 
und fcheint fchwarze Galle mit zähem Schleim yer- 
mifcht zu feyn, oder unter dem Vergröfserungsglafe 
aufgelöfetes Blut in Lymphe fchwimmend; zuletzt, 
fiehet es aus, wie JVIeconium ; die Excremente wer- 
den auch fchwarz, (merklicher Ünterlchied von an- 
dern Leberkrankheiten!) und haben die Confillenz 
wie Theer. Ein Verhalten des Urins, oder vielmehr 
eine gänzlich geftörte AbTonderung delTelbei^ , (da 
der Katheter die Blafe leer findet) war tödtlich. Wo 
im zweyten Stadium der Krankheit der wenige Urin 
die Leinwand gelb färbte> -da kamen nicht viele da- 
von. Nachdem die fchwarze Materie herausgebro- 
chen war, fehlen der heftige Schmerz in der Herz- 
grube fich jedesmal zu verringern; aber es war nur 
auf kurze Zeit, und beym*Trinken kam er wieder, 
fo dafs die Kranken nicht einen Augenblick etwas 
Flüfilg^s bey lieh bebalten konnten. Dabey .verlqj[ 

m . nun 
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nun der KranRc iuletzt fdir gefchwind die Kräfte; 
xlcr Puls ik:l\\uvr nicht 60 mal in einer Minute, <lef 
Kacke« \}v,d die Extremitäten wurden dann blau. 
Uebcrhaivpt dauerte die Krankheit bis in den 5ten, 
bcy ein?f?:cn bis in den 7tea Tag. Es genafen we- 
. nigp, dTe im Anfanj^e des Fiel)er3 einen nlerklicheh 
Anfall von Froft hatten. ' WennMic gelbe Farbe 
nicht, v€r dem 4ten oder 5tenT«ge crfchien; fd kam 
der Kranke gemeiniglich durch. (AlTo ift auch eine 
friibcptf lürfchelnung der jTclben gefährlich ?) Der Vf. 
entinert lieh aus feiner glänzen Erfahrutig nur 4 
Kranker, velche gerettet wurden, nachdem das 
fchwarze Erbrechea eingetreien war. Niemand 
' vafdc zweymnl von diefcm Fieber befallen. In den 



dies alles wurde* wtihrend des ganzen fieberhaften 
ZttitaiMles fortg<?ferzC. EiaJZlugpilaller, frühe.auf die 
fchmerzhaftc, Gegend, gelegt, pflegte j^cmeiniglich 
das Erbrechen zu heben. Nachher Antimonialpul- 
rcr, das mit Kalomel verbunden, weniger das Erbre- 
chen unterhielt, als allein gegeben; — alleni'nlU 
auch Opium dabey. In dem. weitern Verlauf« de$ 
Uebels fchienen vegetabilifche Säui^n befler zu be- 
kommcn* als mineralifche. Ueberhaupt war Quecke 
filber die Hauptfache, zumal da die Lober der vor- 
nehmfte. Sitz des Uebels war. Beyläufig er\vähiit 
der Vf. eines idiopathifchen Tetanus, wo er einmal 
Pfund Queckfilberfalbe innerhalb 3 Tagf^n ein- 



em 



reiben liefs, das Zahnß^ifch wurde davon angegriA 



Leichen fand man eine grofse Menge jenes fchwät-^ fen, und 2 Kranke wurden auf diefe Art gerettet, 
zen StofFs, der vor deto Tode durch Erbrechen ber- In Abficht der entfernten Urfache des gelben 

ausgebracht wurde. Die Gallenblafe und Gallen- Fiebers bemerkt der .Vf., dafs man im J. 1793. auf 
gänge wjiren mit fchwarzer zäher Galle angefüllt}' diefer Infel kein Gewitter gehabt habe, ein unerhör- 
die Le?>er fchren grof^ und weich ,' aber fonft eben" ter Fall in 20 Jahren. Dies fey jedoch bey der tt^ 
«icht fchr gelitten zu -haben, oder in einem krank- fchrecklichcn Hitze, (wo Fahrenheits Th^rmomcfer 

'haften Zuilande zu feyn. Der Canal der Gedärme auf der Strafse bis iio ftieg, ) wodurch die Atmo- 
war voll fchwarzer zäher Materie, von dickerer Con- fpüäre fo fehr verdorben wird, ein norh wendiges 
liftenz als die im Magen gefundene, dem Theer öder Reinigungsmittel der Natur, und hier müfle man 
dicken Meconium ähnlich. Der unangenehme Lei- den erften Grund der Entftebung fuChen. Die pe- 

' cheri^i^erilch der Sterbenden oder Geftorbenen , kam riodifche Wiederkehr in den heifsen Monaten beitii- 
delii Vf. nicht fo merklich vor, als bey 'dem remit- rige diefes. Die in Weftindien fo gewöhnlichen 
tirenden Galleniieber; aber der Körper wurde bald entfetzlichen Sturmwinde (liurr icane) tichten in Aevk 
nach dem l'ödc ganz fchwarz. Die Krankheit fchiön Pflanzungen die traurigÄcn Verwüilungen an; aber 
in diefer InCel weder von aufsen hereingebracht, gegen dicfes Fieber feyen fic das wahre Vväfervatiy^ 



noch anfteekehd zu feyn. Bey der Cur erinnert der 
Vf:, 'dafs er kein einziges Exempel wiffe, wovon 

. den vielen franzöfifchen Kmigrahten einer gerettet 
Worden fcy.wenii msln ihm eine Ader geöffn et ^labe. 

'(\iV'er fich hier an das crintiert, was ^iofdeij ^ ^''ßif 



In der Folge könne das Fieber, wenn es gleich 
nicht im Anfange fo (ey^ ' durch* Zufammenkunfi 
gcwiflV^ U^iitände, fo wie andere Krahkhciteai» an- 
fteckcT^d werden. - 

So lehrreich die folgende Nachricht vom remü" 
Chfßiokn m\d Trotter (fKedicin. naut.) von dein tha- tirenden Galt fnfieb er , bcionders die . genaue Angabe 

der Zeichen ift, wodurch diefes fich vom gelben 
Fieber imterfcheldet: fo Wenig darf hier jetzt davon 
angezeigt werden , da das» gelbe Fieber zu vi^ 
Raum weggenoimäen hat. Die Betrachtung! der 
IVechfelßehcr, der Ruhr etc. ift weniger interetfant. 
Bey der (chrecklichen trock€i>en Colik {dru belli) ik/i) 
\creinigen. Es fcheirret iKimlich blos. macht es der Vf. evident, dafs fie mit der.MalÄr- 
' von Ciark angegebenen cifLen Studio colik eines Urfprungß fey. Ob der in Weftindien 

• ' ' '* ^' fo häufige Kinnbackenkrampf der Kinder allein vom 

Holzrauche in den kleinen 11 ütten der Neger entftehe» 
weil der Vf. ihn nicht mehr fahe, da er diefes ver-" 
befferte; daran werden wohl deutfche Aerzte fcwei-» 
fein, die ihh fo oft ohne allen Rauch entftehen fc- 
hen. Die angehängte Unterfuchung einer heifsen- 
an eiiiem Vulcan entfpfingenden Schw^felciuelle ift 
den Dcutfchen fehr entbehrlich. 



rakter. diefqs Fiebers als höchft entzündlich erwäh- 
nen, der wird hier und b< y Ilofo.k einen grofseii 
Widerrpruch zu finden glaubten ; aber er wird dem 
Rec. bey näh<:rer Unterfuchung blos anfcheinend, 
und er nutzet diefe Gelegenheit, um beide Parteyen, 
•welche Aderlaflen empfehlen und verwerfen, mit 
♦einander zu 
in dein hier 

^on Nutzen , in dem w'eiter gekommenen fauligten 
Zufiande eben fo unnütz -zu feyn. Wer es unnütz 
fand, wurde wahrfcheinlich zu fpät gerufen, iind 
wandte es eril im zweyten Zeitpunkte des Uebels an. 
Hiermit kommt auch fehr gut überein, was Cl<irk 
/"elbft verficheit, dafs das Adei-Iaffen in den erften 
24 Stunden, bey jungen -vt^llblütigen Perfonen einen 
glücklichen Erfolg baben könne; •— er fey feiten 
fo früh gerufen worden.) Von abführenden Mitteln 
wurden 2 Quentchen Ja läppe oft nach und nach ge- 
geben, aber, ob fte gleich der Mähren bey iich be- 
hielt, ohne Erfolg. Er gab dalier Kalomel in grofsen 
Gaben damit vermifcht. (Genau mit Ruß, und def- 
fen ien and ten übereinftimmend, ob er gleith be- 
zeugt", keine Scliriftfteller*darwbcr gelefen zu haben» 
und nur feine eigene Erfahrung anzugeben.) Der 
Kranke mufste dabey nur fehr wenig trinken ; und 



Beriin, b. Lange: Die trocknen Knochen -desmtnfcb^ 
liehen Körpers, zum Gebrauch feiner Zuhörer, uitd 
derjenigen, die fich in der Zergliederungskunft 
üben, auf dem anatomifchen Theater in Berlin^ 
von Johann Gettlieb IValtetj Dr. u. f. w. l/iert0^ 
verbefferte Auflage, mit Kupfern. 1798. 412 S.. 8- 
Die grofse Frequenz der Zuhörer bey den anoto- 
mÜLchen Vorlefungen zu Berlin , wo wenigftens 9lle 

Wund- 
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Wundärzte des Landes zuhören fnöflcnjhat es MK)hl 
bewirkt, dafs von diefem Bucli eine vierte Auflage 
erfcheint. Denn obgleich die Befchreibunf^eu rich- 
tig" feyn mögen; fo. ift doch der Stil des Vfs. ermü- 
dend und felbft nicht feiten inrorrecr» wo\on felhft 
der Titel fchon -einen kleinen Beweis geben kann^ 
Da der Vf» vorzüglich für Wundärzte fchreibcn 
mufste, welche der laceinifchen Sprache nicht mäch- 
tig find; fo wäre es wohl eine fehr wefentliche und 
nothwendige Verbefler^ng gewefen , wenn er in den 
Perioden felbft die lateinifchen Benennungen tnU 
ihren Cafibns weggelaileh und diefelben immer, 
deutfch gegeben, die lateinifchen Benennungen 
aber Bür da, wo des Theilea zuerft erwähnt wird» 
in Klsminern beygefügt hätte, wie es nur hin und 
wieder gefchehen ift; denn durch dicfen lateini- 
fchen Cafus wird der Vf. feinen meiften Lefern un- 
verftandlich, und es ift fchrccklich ieinzuhören, wie 
folche Wundärzte in der Folge die Latiaität ver- 
ftuHimelii und verdrehen. Im Wefentlichen ift ei- 
gfndich nichts geändert. Gegen manche feiner 
Sätze» in Beziehung auf die Knochenerzeugung, 
iicfse (ich wohl Vieles einwenden. So z. B. lind 
die GL"ünde, oder vielmehr der einzige, vom Vf. an- 
gegebene Grund (S. 9.), füi' den Nutzen der äufsern 
Beiiihaot, dafs £e nämlich dem Wachsthum de9 
Knochens Schranken fetze, fehr unzulänglich ; denn 
der an gebrochenen Knochen entftcheiidc Gallus ift 
\frohl eher dem grofsen Reize an- diefer Stelle, aU 
der zerri/Tenen Beinhaut zuzufchreibeh. Wo "man 
die .Beinhaut wegnimt, entfteht ja nicht Auswuchs, 
fondern AhbÜitterung des Knochens und die Bein* 
haut des Beckens bey Kindern ift ungleich Äärkerr 
*H an andern Theilen, welche doch in der Folge 
fich weit wtniiger ausdehnen, als das Becken» 

BaEsi.Au, b. Meyer: ünterfuchufi^ übet die medui- 
nifche IVirkJwmkeit lUr Königs 'Chinarinde (gelbe 
Rinde) , nebft p^aktifthen Bemerkungen über die 
U'^abl der Rinde überhaH^H, von QohnRelpU. Aus 
dem Engtifchen übcrft^zt und mit Anmerkun- 
geA und Zufätzen verfehen von Fried • Gotthclf 
Friefe^ ausübendt5tn Arzte in Breslau.. ^797* 
164 S. 8* 
Diefe Schrift vOn Retph nebft der von CT Ryan 
über denfelben Gegenftand find fchon in den vori- 
gen Jahrgangen angezeigt, fo wie auch die bey 
Maurer erfchienene Ueberfetzung ' der erften , vor 
welcher die vorliegende durch die Anmerkungen 
imd Zu£ätzo wefentliche Votzüge erhalten hat. Die 
Anmerkungen find meiftens lirerarifih. Von S. 109. 
an folgen die Zufätze^ wcurin man das Meifte findet, 
was über diefes Arzneymittel verfucht, beobachtet 
imd genrtheilt ift» von Fr. Albr.Ant- Meyer, Hermh- 
ftädt, GR» Mayer, finigen Aerzcen, die ihre Beob- 
aditungen in UufelamVi praktifchem Journale mit- 
theilren« von dem Ueberfetzer und einigen andern 
Aerzten in Breslau. * Das. Urtheil fällt allgemein 
gunftfg für diefe Art der Rinde aus, du fie in klei- 
nem Gaben fchon wirkt» angenehmer zu nehmen 



ift und den Leih nipht fo leicht verftopfen foll, als 
die andern Arten. — Auch des GR. Mayer Verftf- 
che mit den n^rfchiedcnen Arten der China, vom 
todten Fleifche die Fäulnifs abzuhalten, um hier- 
nach zu beftimmcn, welche Art das beße fäulnifs- 
widrige Mittel für den belebten Körper fey, find 
hier wieder abgedruckt. In' fich felblt führen fie 
den Beweis der Trüglichkeft diefes Schluffes, 'da 
nämlich in. Pulvergeftalt die roihe China fich wirk- 
famer bewies, als die Königschinarinde ,^ bey dem' 
Decocte es fich hingegen umgekehrt verhic/lt. Oder 
follen wir uns auch hiernach bey der Wahl der ver- 
fchiedenen Arten zum innjerlichen Gebrauche richtetv t 

LiHckK, b. Jülicher: Petri Camperi fummi medicl, 
diß'ifrtationes decem^ quibiis ah inhifiribifs Europaef 
praecipue Gciltiae^academiispahnd axiiudicuta,' Ac^ 
cedunt eiiisdem de optima agendi vel exfpectamti 
in fnedicitsa ra^ione über fingularis", et dilTertatio 
de forcipnm indoie et actione. Cum tabuTts ift 
aere expreflis. Vol. I. 1798- XIV. u. 5Ö2S. 8'. 
'Der durch die Herausgabe von Campers kleihcft 
Schriften fchon bekannte Herausgeber, ^oJu Friedr. 
Maar. Herbetl^ erfüllt durch diefe Sammlung von 
gekrönten« Breisfebriften einen. längft gehegten Vor- 
fatz des der Wiffenfchaft viel zu früh duixh den 
Tod entriffenen Vfs.^ welcher fchon den Anfang 
einer neuen Durchficht diefer.verfchicdenen Abband- 
lungen geidacht hatte, wodurch diefelben bey der 
anerkannten Tbätigkeit und dem immer. fortfch rei- 
tenden Eifer dts grofsen Mannes unjlreitig noch 
fehr gewonnen habe» würden. . IndelTen verdient 
del" Herausgeber auch fo Dchon um fp mehr den 
JDank des rublikums, da mehrere diefer Abhandlun- 
gen noch gar nicht öffentlich im Drucke erfchienejt 
find, und bey den fchon ehemals einzeln gedruck- 
ten des Vfs. Zufätze und Verbefferungen benutzt 
worden find. Uebrigens ift Campers Verdienft fo 
allgemein anerkannt, dafs es unnütz wäre, hier auch 
nur ein Wort darüber zu verlieren. Rec. begnügt 
fich daher nur die Gegenftändc der verfchiedenert 
Abhaiidlungen anzuzeigen» I. De infantum regimine 
J762. gefchrieben und fchon im Tom. VI. actor. So- 
cietatis doctrinar. Hollandicae abgedruckt, 11. Di' 
emoiumeniis et optima methodo inßtionis variotarum^r 
1771. gefchrieben und zuerft 1778. zu Groningen 
herausgekommen, nebft zwey Kupfcrtafeln über 
die allmählichen Veränderungen der Impfftellen; 
in mancher Hinfich't, zumal für die jetzige Zeitpe- 
riode, wichtig. III. De incammodis ah uriguentorunt 
abuju oriundis et de eormn efftendationibus in utcerunt 
curatioiie, 1773. gefchrieben und im IV. Bande dc^ 
Memoirs de Vacademie rouale de ehirurgie de Paris 
1778- abgedruckt. IV. 1% tbeoria et curatione mor- 
borum chronicormn pulmonum, 1775. gefchrieben und 
nie vorher im Drucke erfchienen. Diefe Abhand- 
lung zerfällt in drey Abfchnitte, wovon der erfte 
eine bundige anatoiiixfche Befchreibung der Brüft 
und der zu ihr geh&rigen Theile, der zweyte die 
chronifchen, aher auch einige acute Krankheiten, 
X 2 welche 
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welche mciftens die erften reranlafTen , und der 
ilritte die alteren und neueren Mittel begreift, wel- 
che gegcii diefe inannic^hfaltigcn 1\rankheiten mit 
.mehr oder weniger gutein und fchleclitcm Erfolge 
gerühmt worden find.. Diefe Abhandlung iß voll 
voi) brauchbaren Bemerkungen und Beobachtungen 
bey Leichenöffnung<?n, V. in franzöfifcher Sprache: 
Sur Its ivjhiencesy que Vair par fes diverfes qnalites 
feut avoir dans les maladies chirurgicales, tt Jur ^Us 
ffioijens de le rendre Jalutaiye dans leur traitement, 
1775. gcfchrieben, hier zum erftenmale gedruckt. 
Der yf. bemiihet ftch jsu zeigen, dafs die BefchafFen- 
heit der Luft auf die Wunden und*Gefchwüre kei- 
nen unmittelbaren Einfluf* habe, dafs nur grofse 
Hitze und Kälte auf diefelbcn aufFallehder wirke, 
und d^nfs nur durrh deai allgemeinen Zuft^nd des 
Körpers beym Ein^thvnen fphlechter Luft eine Wun- 
de leiden i^onne, VI. De vera et praecipua ca^fa 
morhormn , inUr pecora et armenta epidemice^ Jeu epi- 
ß^ooticef fTraffantiumf 1777, jgefchrieben und deutfch 
jn4Jem iV. Th. der Beff:liiiftigungen der lißriiner Ge- 
ffillfdiaft iibgedruckt. 

VERMISCHTE SCHRIFZEK 

I 

X^EiPziG, bt Meyer: Effahrungen und Verfuchefür 
Künßlef, .Fabrikanten und Handwethrj von ^. 
F. Uofmann, der fr. K. M. Erftes Bändchen. 1795.. 
125 s* Zweifler Bändcheu. 1797. lßSS> 8-*(9gT0 

Im erftien Bändchen ßnden fich.4r Auffh'tze fchr 
gemifchten Inhalts, vorzüglich die Farberey, Berei- 
tung einiger IVUlerfarben , Kochung der Seifen, bß- 
jreftend, wx>von wir hier nur einige Bemerkungen 
über die wichtigften ßegenftände anführen können* 
JJm bey der Schwarzfärberey den immer theurer 
Verdeniäen Grünfpan entbehren zu kpnnen, hatte 
Olegg in England fchpn vor mehreren Jahren d.ejj 
3ns dem Kupfervitriol durch Pottafche nicdergefchla- 

fenen Kupferkalk empfohlen; unfer Vf. glaubt, d^fs 
ottafcbe in kleinen Portionen , nach und nach ^ur 
fcl^warzen F.arbenbrühe zugefetzt ; dief^lbea Dienfte 
Reiften würde. Verfucfae im Kleinen haben Rcc. ge- 
2;.eigt, d;ifs dicfer Vorfghiag wohl anwendbar. leyn 
könne; nar hat er auch eefunden, dafs der klein lle . 
2uüitz von mehr -Pottafche als nöthig; ift, um die in 
der Färbcbruhe vorhandene freyje , die Farbetheile 
Hufgelöfet haltende Schwefelfilure zu fättigen, die 
ichwarze Farbe in röthlich braun verändert. — Um 
|)ey der B^rlinerMaufabrilcätion durch den ungefät- 
tigten T^^^^ ^^^ Blutlauge keinen gelben £ifenkalk 
jiiederzufchlngen , oder im entgegengefetzten Fall 
nichts, von derfelbeu unbenutzt zu IdlTea , foll man 
«nit der angefertigten Blutlauge zuerft eine Alaun- 
auflöfung fällen, die überfiebende Flüfligkeit In die 
Vjtriolaüflöfung 'giefse;!^ und beide ^Niederfcfaläge 



mit einander vermifchen. Diefe Methode ift gut, 
und foll wirklich in -eiiiigen Fabriken fchon benutzt 
werden. — Zinkkalk anfratt Blcyweifs zur Oelma- 
lercy zu brauchen , ift fchon mehnnals angerathen 
worden; die gräfsere Koftbarkeit^ dicfer Siibftanz 
, dürfte indeflen fchwerlich erlauben , allgemeinen 
Gebrauch davon zu machen, befonders da man den 
Niederfchlng aus dem käuflichen weifsen Vitriol, des 
ihm eingemifchten Eifcns wegen, wie der Vf. felbft 
erinnert, nicht anwenden kanit> Durch Kalkwaffer 
aus dem Alaun niedergefchlagene Alaunerde zur 
Waflermalerey zu brauchen, möchte wob! nicht* 
^weckmäfsig fcyn. — Eifen und Stahlwaaren mit 
einer Auflofung des Goldes in Aether zu vergolden, 
wird fchwerlich anwendbar feyn, da ein folcher 
üeberz.ug,nicht fefthalt; man hat ja überdies weit 
beflere Methoden. — Der Vorfchlag (S. 81O ftatt 
des gefchlemmten Sandes, lij:h der aus der Kiefcl- 
feuchtigkeijt niedcrgefchlageiien feinen Erde, zum ^ 
Glasfchieifcn zu bedienen, verdient eine näher« 
Prüfung. Die Vorfchriften zurfchwarzen Dinte, 
die gewifs zu wenig Eifenvitriol enthalt, dA man 
geg.en 4 Loth Galläpfel nur i Loth Eifenvitriol neh- 
men foll; die B^eitung des KönigswafTers, der 
2ünn auflofung, des Aethers und des rectificirten 
Weingeiftes, find doch zu bekannte Sachen. — , 
Der Auszug aus dem Bericht ^der Hm, Darcetf Letie- 
vre und Pelutier über die Verfertigung der Seife, 
hätte etwas mehr dem Redörfnifs deutfcher Seifen- 
fabrikanten angepafst werden müiren,^und dabey 
hätte (Ich noch manches Nützliche über diefen,.fur 
das m^^nfchlicbe Leben fo wichtigen Gegenftand fa- , 
gen la/Ten. Unverftundlich ill- es, wenn jder Vf. 
(-S. lOQ.) iagt* die Lauge mufs lg — 25 Grad haben, 
oder 6. 120. : eine Lauge , die an der Waage (?) jo 
Qrjid angiebt; das dabey gefetzte Wort: Loth, er-, 
läutert die Sjache keinesweges. In dem franzöfifcben, 
dielen Gegenftand betreffenden Aüffatz im Journal 
des arts et wanufactures , fteht : cette premiere leffwe ■ 
donne au pcfe-liqucr i^ d 25 degres. ' Vfennuthlich , 
haben alfo die Seifen fie<:l er dort einen beftimmten 
Aerometer, auf d/pn die Vff. fich nm: beziehen darf» 
ten ; aber das ift in Deutfchland der Fall laicht. 
Auch .die franzöl}fchen Chemißen fagftn in jenem 
Auffatze: dafs man der alicantifchen Soda keinen 
Kalk zuzufetzen nöthig habe, wenn man eine flüffige 
Seife zuin häuslichen Gebrauch machen wolle, aber 
Rec. kann auch ihnen nicht beypflichten. 

Das ganze zweyte Bändchen fjiillt die üeberfe- 
tzung der Abhandlung'' des franzüfifchen Artillerie- 
Hauptmann Tronchon de Coudratf, über die hefte Ver- 
fahrungsart den Salpeter zu raffiniren , und ein voll" 
konnmenes Schiefspulver daraus zu vetfertigen, an> djc 
für unfere Zeiten gar kein Intereffe mehr hat, da 
wir über diefen Gegenftand jetrf . beflfere und ncut 
Schriften bcfitzen,. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

CÄAifn»üBT«.M*, b. Efslingcr : Entwurf eines gan/z 
neuen Gesetzbuchs für volikominrure b-ürgerlipliß 
Gerechtigkdisffiege. Pre'ufchrift für dijB Repu- 
. blik Deru, I>em ileutfchen Vaterlande, gewid- 
met von ^hanii ChrijUw Ludwig Frefenius, 
Landgfäfiicb Hefleii - Iloinburgifchem Gehei- 
incii(m) Rath^» und der KälfelCcheii Geferllfchaft 
des Ackerbaues und der Küafte Mitglieds 1797. 

Der durch mehrere Schriften fchoi?. läng ft vor- 
thciUiaft bekannte Vi\ zeigt, ficU auch hier wi?- 
Aer als ciiien fcbarEfuinigeai , gelehrten ,> und befon- 
ders auch mit dein Proccßgange vertraut bekaumeii 
Majm. Schon 1793 fchickte er diefeai Entwurf nach 
Bern ein; dort aber verzögerte fich dieEntfcheidang 
üh^r den. Werth der ciiigcg.ansen^n Prei sfchrif ten 
iQfige, und dadurch: erhielt derfelhe, Gelegenheit, 
iipch manche ZuAUze zu machen. Hier .übergiebt er 
%uin den ganzoo Plan, wie er liach wiederholter Fei- 
\c aus feiner. Feder ging, dem deutfchen Vu^rlan- 
dA, und wunfcht, dafs er doch wenigflens hier und 

dt Gates ftifteai möge. Ünftreitig lentliält er 

viele zweckmäfsige Vorfchläge , uiid verdient bey 
Entwerfung «iner neuen Procefsordnung nach jeder 
Hiniicht die ernftlichfte Prüfung und alle Rücklicht. 
Nurift, nach ßec. Einriebt, aus Streben nach Ver- 
•evUachung der Zufchnitt faft durchaus zu fcharf aus- 
gefallen, und dem Richter bcfonders wird auf der 
einen Seite ein zb grofscr Wirkungskreis eingeräumt, 
auf der andern Seite aber zu viele Verantwortlich- 
keit aufgelegt, fo dafs, wenn der vorgezeichnete 
Plan durclieus befolgt werden follte, die Richterltel- 
len nothwendig nur mit Mannern von den ausge- 
zeiclinetften Kenntniffen» einer unermüdeten Thä- 
tigkeit und unbeß:ecblichen Redlichkeit befetzt 
feyn müfsten. Eine Vorausfetzui\g , die in diefer 
fublunarifchen Wdt dem Plane einer neuen Gefetz- 
gebung lue untergelegt werden darf, indem fie, den 
wefentlichften Staatszwecken entgegen, de« Bürger 
bey Verfolgung feiner Rechte fo leicht den gröfsteji 
Gefahren blofs ßellen kann. — -— Auch involvircji 
die hier auf die Verfaumnifle der Parteyen feftgefctz- 
teu Folgen^und Strafe faft durchaus Präjudlcie)i in 
Änfehung d«r Hauptfacbe; eine Anftalt, die in die- 
> fer Angemeinheit imitier überaus bedenklich bleibt, 
ditnicht nur ^uf diefe Weife die der Rechte unkun- 
idigen.P«irfonen ihre eigene, oder auch die Unwiflen- 
beit itireF. Berftättde. nicht feiten üh^^rmaf&ig hart 



hüfsen.üiüfrcn', fondern da auch hierdurch ein nnd 
daJTelbe Verfehen bald einen iinbedcutendea Nach- 
theil, hald aber den Verluft, wo nicht des ganzen, 
doch eines grofsen Theils des zeitlichen Vermögens 
eines. Menjchen zur Folge hat.. *- -r:. Aufser diefen 
allgjßtneinen Bemerkungen find dem Rec bey d?m 
Detail noch mancherley Erinnerungen und Zwci/el 
«ufgeßofsen , von denen er noch einige nun bey der 
Anzeige des Inhalts einfchalten will. 

Er fies HauptftiicL Von dem Richter^ vor 
weichem Recht^eite zu verhandjeln find, uni von 
dejftfn Ztiftdndigkeit. NurdcrQerichtsftand des Wohn- 
ortes des Beklagten, und der. Gerichtsftand der ge- 
legenen Sache füll gelten; entfteht Zweifel über die 
Zuftändigkeit eines Richters ; fo foll Bericht an den 
Oberrichter erftattet werden,,- und diefer foll cm- 
fcheiden ; jeder Richter endlich , der eine nicht vor 
/eine Gerichtsbarkelt gehörige 'Rechtsfache bis zum 
Urtheil vor fich behandeln läfs^, foll dem Kläger 
•und Beklagten allen dadurch erwachfenen Schaden 
nebft allen gehabten Koften aus feinem Vjermögen 
erllatten. — *— FVeylich tin fehr durchgreifender 
. Vorfchlag; allein auf welche unendliche Schwierig- 
keiten würde man bey der Ausführung, befortdjrs 
in Oeutfchland, fiofsenl Zweytes Hauptßücii, 
Von den var Gericht ftreitenden und handelnden Per- 
fönen t (^uch von Bevollmächtigungen. Hier iO: viel 
Gutes über die Legitimation zur Sache und zumPro.- 
cefs, desgleichen über die Bevollmächtigung, und 
über die Reaffumtion der Proceffe gefagt, aber auch' 
viel Unbeftimmtes aufgenommen, das nothwendig 
die Quelle der verwickeltften Streitigkeiten werden 
müfste. Z. B. im ß. 28« heifst es: „würde eine Per- 
fon, welche Vollmachten von ftreitenden Perfouea 
in gerichtlichen Rechtsfachen hat, dergeftalt krank, 
dafs fie folche Gefchäfte zubcforgeu aufser Stand iil; 
fo foll ßc felbft, oder es follen ihm in ihrer Nahe fich 
befindenden^ deteinft Anfpruch machen wollenden Er- 
benunCinixchfienVerwandtenl 9 oder auch, wenn Erben 
und Verwandte nicht in der Nwlhe wären, deren 
N (kchharn{il)y es den Gerichten alsbald anzeigen; 
oder aber die kranke Perfon^ oder deren Erben imd 
nächften Verwandten» oder djeren Nachbarn, follen für 
alle durch der kranken Perfon Aufsenbleiben im 
Proceffe entgehende Schaden und Koften in den 
Rechtsftreitea, welche ihr aufgetragen waren, den 
ftreitenden Theilen haften." — Ferner fi; 29. „War« 
de ein Bevollmächtigter Etwas in einem Rechtsftreite 
Tetfäumen, wodurch der ftreitenden Perfon, wel- 
che ihm Vollmacht extheilt hatte,, ein Scbaden und 
Nachthell lowüchf^; fo foll er ihr den Schaden und 
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Naclith€il aus remcm Vermögen erfetzen, und hätte 
ei kehl Verxnügen ; fo fölf er in keinem Geri tlite irfehi* 
fi!s' HevoUüiächtigter ^zugelaffen, auch überdies oiii 
Leibe gcftpaft werden," Drittes HanptfiücL 
l on dum gerichiUdmi Vetfahren in erßer Ivßanz hey 
fonKÜclien Rechtsßrciten. Erßer Ahjchnitt, Fo» 
der Geßalt und Form der gerichtlichen llandUmgen 
jüberkof^ptM In der erften Inllanz foll der Regel nach 
blofs mündlich vor Gericht verfahren werdcai; bringt 
jedoch ein ftreitendef Tb eil feine Klage fchl'ifth'ch 
ein; fo ift dies zwar zuläfsig, allein dem Richter 
ftcht doch frey, wenn er die Klage nicht zWcckmä- 
fsi'g eingerichtet findet, den Kläger nochaufser der 
Klejre jtu Protokoll zu vernehmen , und diefes Pro» 
tokoll nebft der fchriftlichen Klage dem Beklagten 
miizuthcilen« Eben diefes findet fodann auch in An- 
fehung der Verantwortung des letzten 9 und bey der 
Replik und Duplik ßatt. Welch ein Spielraum für 
den Richter! Zweyter Ahfchnitt. Von,der Kla- 
ge und der Vorladung des Beklagten ^ von der Infinuw- 
tion , vnd von Terminen und Ffiflen , nuch von Sicher'- 
Ueitsleißmg wegen des Reehtsflreits. Die Termine 
füllen nicht mehr als acht , höchltens vierzehn Ta* 
ge Zeit in fich begreifen ; nur einmal darf der Rich- 
• ter Friftverlähgerung ertheilen » und jeder Friftbit- 
tetide mufs in der Bitte fagen* wie lang:e er Frift bit- 
te, und in diefcr mufs er» bey Verluft feiner Hand'«- 
lung, dicfe einbringen, felbft wenn der Richter kei- 
ne Refolutiori über die Frift ertheilt hätte« Diritttt 
Abjchnitt. Von des Beklagten Antwort undEin^ 
iuendungeth auf die Klage, vierter Abjchnitt*, 
Von dem weiteren Verfaliren der flreitenden llieih nach 
tier Kluge und desBtklagtiH Antwort. F ü nft er Ah- 
fchnitt. Von der ßreitenden Theile ungehorfaMiU- 
cheTU Aufscnbkibeni Die auf diefes gefetzte Folgen 
präjudkiren durchaus der Hauptfache. Sechßer 
A bfc hnit t. Von dem Beweif c in Rechtsstreiten vor 
Gericht. Ein vorzuglich forgfältig bearbeiteter Theil 
diefes Entwurfs; nur find auch hier die Anordnung- 
gen theils zu ftrenge, theils ift dem Richter über^ 
groffie Gewalt beygelegt. Z. B. gleich $.7^. beifst 
es:** der Kläger foll alle fchHftliche Urkünaen und 
Beweife-, oder was deren Kraft hat, welche er in 
dem Rechtsftreite zu brauchen gedächte, zugleich 
mit der Klage im Gerichte einreichen, und es follön 
folcbe, Welche nicht mit der Klage eingereicht wur- 
den , gar nicht weiter vor Gericht vorgebracht wer- 
den. Eben diefes foll in Anfehung der ^'on dem Be- 
klagten einzureieheiKlenDocmnente ftatt finden; in- 
dem auch diefe gleich in dem erften Termine mit 
der Exceptionsfchrift übergeben werden foUen. — 
Ueberhaupt aber ift hier der gtofse Fehler begangen, 
dafs den Parteyen bey Führung der Beweife zu freye 
Hände gelafiÖen , und die Riicbter nicht angewiefen 
werden, den Beweisfatz jedesmal genau zu beftim- 
men« -— Auf der endern Seite hingegen ift es z. B. 
hart und für die .Parteyen gefähriich, 8afs nach 
vollfßhrtem 2i€ugea.verhör gar kein Verfahren der 
ftreitenden Thejle mehr ftatt .findeit, fondern der 
achter foglelch da« Urtheil lajilea'foU« ^ Siebenter 



Abfeh nitf. Vom richterlichen Vrtheite^ tind von der 
Rechtskraft dir Vrtheile. .Gv^eA die ^UrtlieilO dts 
Richters ö^ftet Inftnnz foll kein anderes Rechtstnitttd 
als die Appellation ftatt finden. Achter A bfc hnitt. 
Von Vottflrectung des Ur theils. Viertes liauft- 
fiückx' Vo>H gerichtlichen VerfaJiren in hefondt^rs ge- 
eißenfchafteten Kechisfachen. Erßer A bfch nitt. 
Vmn gütlichen V^gteichei Diefen will der Vn durch- 
aus crft dann verfucht wiffen, wenn bereits in der 
Sache bis zum Urtheile von den Pärieyen verfahren 
jft. Zlueifter Abfchnitt. Von richterlichen Gi- 
hoten und Verboten. Diefen foll der Beklagte oltie 
alle Widerrede Gehorfam leiften, nachher aber feine 
Einwendungen vorbringen können. Wie hart und 
gef ä hrlich ! Dritter Abfchnitt. Von dem • Bewei- 
fe zum eiligen Andenken der Sachen. Vierter Ab* 
fchnltU Vo\i Häufung mehrerer Klagen und deren 
Verwandfchaft und Züfammenhang. Klagenbäufung 
foll nife ftätt finden; 6s wäre denn, dafs mehrere 
Foderungen ftus einem uud demfelben Grunde her- 
rührten. E<i nft er A bfc hnitt. Von der Zwifchen- 
klagt. Diofe föU ftcts ganz öbgefondert tou der 
Hauptfache behandelt werdLii. Offenbar hat alfo der 
Vf. die verfchiedenen Arten der Intervention nicht 
forgfältig genug unterfchieden. Sechßer Ab* 
fchnitt. Von der Aüßodetung zum Beiffletttn Ml 
Rechtsfireite. Siebenter Abfchnitt. Von der 
Wiederklage. Achter A bfc hnitt. Von der Schah 
zung dks Werthes folcher ßreitigen Dinrre^ deren Geld" 
fytantum nicht vonfclbß befli^lir,tt iß. JN eivnter Ab^ 
fchnitt. Von Hinterlegung einer Sctche im Gerichte* 
Zehnter A bfc hnitt. • Vom gerichtticken VerfAh- 
fen beym Concarfe der Gtüubiger über eines VerfchuU 
deten Vtrfiuigen. Ift viel zu kurz und unvollft-ändig* 
Tünftes HauptflUck. Vom gerichtlichen Verfall- 
teih in zweigtet Inßanz. Ift aus guten .Gründen übe^ 
BUS fimpUlicirt» Sechfies Hauptßück. Vomge* 
richtlicJien Verfahren iii dritter Inflanz, Eine dritte 
Inftanz, meynt der Vf. , könne ohne Verletzung der 
Menfchenrechte nicht abgefchnitten werden. Sie- 
bentes Hauptßück: Von den Rechtsuutteln gfg^ 
die Urthtile der dritten Inßanz^ oder von der Revißon. 
Dafs der Vf. auch diefer noch ftatt geben mochrc. 
Achtes Hauptflück. Von a) den flau Wiederauf 
hebung rechtskräftifrer Urtheile gültigen Mitteln , aitch 
b) von der Hülfe y fo ßreilenden TheUen, welche^ ga^^ 
ohne ihr. Verfchviden Termint und Frißen verfHuinten^ 
ahgedeihen kawn. Wiederei/ifetzung in den vorigen 
Stand wegen neu aufgefundener Beweife foll eben fo 
wenig, als eine Syndicntsklage init der Wirkuiig 
ftatt finden, daf^ ein rechtskräftiges Urtheil wieder 
aufgehoben würde, fondern in den dahin geefg^^^^^*^ 
Fällen foll nur eine Klage auf Entfchädigung dem 
Betheiligten zukommen ! ! ! l^eunte's Hanptß^^^ 
Von aufserordenttichen Fällen in Rückficht etn^ 
Rechtsverzögerung , auch ParteijUchkeit bey ^^^^^^jV 
chen P^fonen , und vom Verfahren der Partien in J^^ 
then. Zehntes Hanptftück. Vom Armenrechpe^ 
EadUch: Entwurf einer gesetzlich vorz»fchrei^^ 
den Form für g^ichtlfclH Vorträge der Ke/w«^^ 
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h^yj^er'khsH RtclUsfachi}t. . Dielef fteht fchpn, abet 
unrichtig abgedruckt , im Mayheft 1794 der, ftaats- 
Ti UTeafciiaftlichca und jurifiiftjicn Literatur. —^ — 

• 

Halle, T). Hendel: Gntnifät:te cles drutjchen piiiv- 

liehen Rechts Yon C A. Grundier b. R. 6, ordontl. 

öffcntl. Lcltrcr <Jcr Rsclitc auf der kmi. preufs. 

.Univcrfitüt iu'Erlaagcn» 1799^ «40S. §, (iSgt'O 

• .■'■' ■ 

• Solioü die angeführte Sejtcjizalil beweifct, dafs 
hier keine ausführliche JJaritellaiig; des peinlichen 
Rechts zu. fliehen fcy, obgleich die erite Seite deyi 
Titel fuhrt: Sufle^: des feinikUen Rechts j io iH doch 
dicfe Schrift ujcht als ein Syilem, jbiidern ?As Coin- 
pcadmin zu betrachten, und als folches verdient das 
Werk im Ganzen Reyfall. Der Vf* hat die neuern 
Grundfätze des peinlichen Rechts in guter Ordnung 
tüTZ und döutlich vorgetragen , und einige Puncto 
tBSirenoiiiuien , die Rcc. nühef angeben wird, hiilt 
«üie-Meynangcndes Vf. für richtig. Auch hat der 
V£. die neuern Schritten ül>er das Criminalrecht be- 
BiioLZ , nur mit dem Unterfchiedc , dafs die erite i ialf* 
fe di^fer Schrift vor.zwey Jahren fchoa gedrhckt 
ward, alfo .darin die neucfte Literatur nicht ange-^ 
fiqbrt njid benutzt werden konnte, was aber in der 
liweyten Hälfte gefchehcn ift. Die Eintheilung des 
"Werksift die gewöhn lichd in die allgeineiiM»ij Gi^und- 
fiitzc. des pcmlichen Rechts^ die Lehre von Vcrbre- 
cbea und Strafen insbcföndere. und den Procefs. Bey 
den StaatsK^rbrechen hat der Vf. eine E^utc Einthei- 
lui^g gewählt in gemenie,,4ie von allen (Jnterthanen, 
uudbeiondere, dievonden Die^nern des Staats durch 
\5tbcrtretuiig ihrer Amtspflichten begangen werden. 
Bk Verbrechen gege^i Einzelne heif^t der Vf. Bür- 
gvrRprbrechen , und theilt fie in eigemliclie', weim 
£e die natürliclien Zwangsrechte verletzen, und n- 
eigentlicbe, wenn fie .Störungen der zur JM' j 

der Vollkommenheiten des Staats getroffenen iiital* 
ten feid, und nach Art der Verbrechen bc^ ^li wer- 
den. Warum aber der Vf. zur letzten Cialle die, Ver- 
fälfchungeh^and die Unterfchlagung der Privatgöter 
lablt, fieht*Rec- nicht ein* Diefe find jn unmittel- 
bare Verletzungen des natürlichen Zwangsrechts des 
Eigcnthums; fie gehören eben fo gut, als der Dieb- 
ftal, zu den eigentJicheii Verbrechen. Nächft dein 
ift in verfchiedenön Punc^en Re<r. anderer Meynung 
als der Vf. <). 13. fcheint die Stufenfolge der Recli* 
tei die bey Entfcheidung eines peinlichen Falls Vor- 
kommen können, nicht voUftändig angegeben zu 
fcyn, weil von den fpeciellen Rechten gewÜTöf Stän- 
de, wie auch den Ge fetzen einer einzelnen. Pro viuz 
und eines einzelnen deutf eben* Landet keine Meldung 
vorkommt. Bey der Literatur des englichen peinli- 
chen Rechts JJ. i8f hätte Bluckflone'^ bekanntes Werk 
eiöen Platz verdient. Der Vf. des peinlichen Rechts 
nach den ncuftenGrundfätzön heifst nicht l?Afey, fon- 
dem von Reiter. Es läfst fich nicht erwdfen, \va8 
5.04. gefagt wird, dafs Ma:timiliaji I. dem Reichs- 
tege einen Entwurf zu einer P. G. O. \'i)rgc!egt habe. 
J. t9« wir4 peinliche« Gefetz dasjenige genannt, wo- 



durch die natörlichen-Zwangsrechte geg^n unrnittet- 
barcV(;rlotzangen gefiebert werden, nn(l gleichwohl 
lijchnct deA' Vf. J). 74. zu den eigentlichen. Verb re^» 
Nachen auch jene, wodurch die natürlichen Rechte liiit- 
, tclbar verletzt werden. Diefem nach wäre alfo dci* 
Begriff eines peinlichen Gefetzes zu eng* Mit dem 
Begriffe voncmpafi. 88« ift llec. nicht einverftanden; 
Es heifst: fie fey die Bcflimmung zu der Handlung 
mit ÖQin ßewufstCeyn, dafs .aus.derfelben eine ande- 
re, delTen wahrfchehiliche mögliche Folgen in eineiji 
Strafgefetz verholen find, entliehen koniie. Diefe 
• Definirion pafst e.ben fo gut auf'den dülus eventualis. 

f. 97. wird* gefagt: je grpl^ser die Triebfedern i\xf. 
landlung find, defto mehr ift fie zuzurcchneiv R^jc. 
glaubt das Gegentbcil: denn je gröfscr die Triebf«- 

. dem find, deitomehr wird die Seele zur Handlimg 
fortgeriffen, dcfto geringer ift die Freyheit und Will- 
kür. Die Regeln von Auslegung der Strafgcfetze 
find S. 135. nicht ganzvollftändig vorgetragen : z.B. 
von der einfchränkenden Auslegung kommt kein 
Wut vor. Der Begriff von Hochverrath 0. 161. foiv- 
dert dlcfen nicht genug vom Majeftäts verbrechen ab.. 
Der Hochverrath iit, nach dem Vf. : jede feindliche un- 
mittelbare Handlung eines Staatsbürgers gegen das 
gefetzliche Oberhaupt der Gefellfchaft oder die f^anze 
Gefellfchaft. (J, igO. wird öffentliche Geualt'dic un- 
mittelbare Störung derSicherheit des Staate durch ei- 
ne Thathandlung genannt. Nach diefeiÄ Begriffe 
geiiü'fte eine . grofse Menge von Verbrechen zur 
öffentlichen Gewalt, well diefe Merkmale bey feht 
vielen. Miffe^haten eintreten. 6. 205. wird der Fecu- 
tu und das crimen de reßdmsn\c\\t von einander ab- 

. gefondert» Wie kann der Vf. beweifcn , was er JJ. 
212. fagt: dafs der onMiUs und die Simonie in uii- 
ferm'Zeitaker aufgehört haben Verbrechen zu feyn? 
Eben fo wenig wird der Vf. ein allgemeines Gefeiz 
aufzeigen können, -welches denjenigen als Todfchlä- 
ger behandelt, der den Andern nicht aus einer To- 
desgefahr rottet , was er hätte öiun können, ß. 224. ~ 
Es ift gcwifs zu allgemein 5-2Ä8. behauptet: dafs der 
Thatbefland.des Todfchlags nie gewif^ fey, wenn 
die BefichtiguAg des Leichnams nicht gefchah. Ift 
es denn ganz unmöglich,, den Todfchlag durch an* 
deie Beweife zu erhärten? (>» 274. wird gefagt: der 
Schwangerer, welcher den Kindermord mit verübt 
hat, fey tbeils als Vatermörder (wird heifsen foUcn:^ 
Kindßmöj;dcr) , theils als einfacher Todfchläger zu 
beftrafen. R^c. fleht nicht ein, wie der Schwange- 
rer theik mit der Strafe des Mords, theils des Tod- 
fchlags könne beftraft werden ; fondern csmufs, wie 
Rec« glaubt, allein die Strafe des Moi-ds eintreten, 
wenn die Vaterfchaft des Schwängerers gewifs ifi:. 
Die Beraubung der Grabmähler und Leichen t^'ird 
nicht als Diebftal behandelt, wie (J-3i9 ^* betiöuptßt 
wird , weil die Erfoderniile dc5 Diebftals hier nicht 
eintreten. Es iß nicht allgemein richtig, dafs der 
Richter bey dem H^iusdicbftale nicht ex officio unter- 
fuchen könne, wie es (J. 320. gcfagt wircl, fondeni 
dies gilt nur vom Diebftale unter Eheleuten ; der Hau»- 
diebiial wird vielmehr nach verfchicdiinen Gcfctzen 
Y a ichw#» 
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(chvrerer aU der gewoTiniiciie beftraft. Die Blat-» 
fch3n4e $. 38i« ift nicht allein die Ehe uatcr Ver* 
%rAndteiv m verbotenen Graden» fondjem tihrfa 4^ 
- nufserehelicbe fl.eifcbliche Vermifchung, Die Urphe- 
4c fi-435- ift nicht >iliem der Efil, däfg man ficbniohe 
thätlicb. rächen, foftdcrn auch däfs man nicht in das 
L»n4^^^^^^^ ^^" wolle, aus dem man veiwiefen 
ift. — Endlick ift zu becUü^rn, dafs man durch das 
ganze Werk auf ein^ fo grofselVJenge v.ön priickfel?* 
Ipri^ftöftt, \ ' : ['' 

* • '•■'■"»•.. 

17 ÜRM BEitG , in der Stetnifcti. Buchfa. ; Carl HitUr^ 
^eicHsßilir von Uetlersperg^ B. R. Ooctor, Pro« 
feflTor der deutfchen ALtenbümer und Reichte* 
fthtic)it}& etc. zji i^äucheifi ,. äbfor 4iß Vfrhdltfiijfii 
zwifchin öirichtsbarkdt wid Sckarrwfirkin in 
Bayern 9 ^^^ der Landesyierfadung uad:den Ge- 
fetzen abge^ggea ut^4 uuc Urkuu4^a beglel^^t» 
1798- 144 S^- 8. , ^ / ' 

Da dejr Nam? Sehärrwßrh In jtein^r andern Provinr, 
als in Bayern, herkQittmUch und in dem übrlgeii 
Döutfcblandwei)!^ bekannt ift; fo t^{irde>sgi^rnijpht 
uberflüfsig gcwefen feyn • vr^nn der Vf. dlefer foilft 
fiöhr gründlich^ Sckrittem^ richtige«! Begriff davon 
vorAusgefcbijrkt bättp, Es find nichts als Fjrobndien* 
fte oder Arbeiten, welche die Uiitcrtb«i)en aufdem 
JLande fowoblibrcm Landes- als aujch ihrem Y;ogt«y- 
Jlrb - und Gerichis^errn ^u leiften verbunden ürid. 
Die in diJin Münchner InteHigpenzblattpT.J- 179^. Nn 
41, aufgcßellte Frpge: „W»r in Boyerii dieScharrr 
„werk «in Effcctus jurisdictwnis baffae ?*« gab dem Vf» 
j^nUfSr dißfcn verworrenen Gegenft^nd einer Vntex* 
ifuchüng zu würdige^ » ""d d^n bisher angenommp- 
rxktn Satz; /»Niedergeficbtsbarkeit fey das alleinige 
iecbtsprincip der Sdiarrwferk** piis Erftibrungen, ür-^ 
lundeu und feibft au§ den L$ndesgelmen , mit gu- 
fisn Gründen zu widerlegen. Er entwickelt zuför- 
jjerft dip; verf5:hiedenen ßcharrwerksarten ngch ihrer 
Kntftehungsgefcbichte, und theilet» felbige in vier 
^Mauptgattungen ein. I. Die QrundherrUche Scharr^ 
Mfitk, die fich blofs jiuffineti Vertrag zwifcben dem 
arundhcrrn und dem Baumann gründet, II. Di« 
J^bh^rrlichß Scharrwerk entftand kus der Leibeigen* 
tchaft; III. Diß VQgteyfcharrwerk hat iljren Urfprung 
^Jjeils von den ßerechtramen der ehemaligen Kloßer- 
Tögte, tbeils dßvon* dafs Freyc oder auch.Leibeige- 
aie'iicb feibft unter den ScbutJt eines Mächtigen bege- 
ben haben. JJeine von diefen cjrey Scharrwerks;ir- 
ten» Welche in HiffficUt der ehemaligen pplitifchen 
Verfaffung in Bavem^ aus urkundlichen Nachrich- 
ton erläutert werden, war mit der heir^gen Gerichts- 
barkeit TiCrbijndeB j noch vr^w^ef find lie eine Folg^ 
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da^^m' ge\\'cfen'. 'Am langR'/'iV verweift der 7f. bejf 
der Befchreibung der IVten'Gattung, die er mit dem 
tJami^n der Ixfh'igerkhüjchen Scliarrwerken beleget; 
Im mittlem Zeitalter gab e« iuBayftrn beynahe eben. 
fo viele Landesherrn , ah ^s heutzutage Lajidgerlch- 
tegiebt, welch« i« je^jeri Zeiten lauter unmictelbkre 
Gra^Tjübaften ausmachtcTi. . IXie Grafen hatten , als 
Landesherrn» von aljen, in ihrem Comitnt bcfindli- 
ichen, Biuern , yerfchiedene hier b(?»nerkte, Natu- 
rj^}die>ifte zu fodern, die zur Vejtheidiq:uiig des Landes 
and zur Erhaltung des allgeuieincn Wohls 4ibz<cveck^ 
len. Ais die Bayerifi:hen Herzoge jene, firaffchalltert 
erlangten und darin LandÄsljerni wardisjn ; {o erhiel- 
ten IIb nunmehr, vermöge der Lanclgeridit$ger<'xlK' 
famc, auch das Recht, die fogendnnteö ßr«^/j- und 
Burgfroknsn zu fodi?rn. Der Vf. vervj^rft die bishe- 
rige y nicht zweckm&fsig bjcäimmte £iiubciluiTg die^ 
fer Fröhlich und bringt fie unter folt^ndi? zwey 
Cl^ffon» ftls"; j) Landemehrefcharnverkäy die zur Un- 
terhältung des allgemeinen Wohls abzielen. Dahin 
gehch-en: dieLandesfolge* Vorfpann, das Ruft* und 
Heöi-wägenftfellen , die Land wehre fowohl g^egen IVIen* 
fchen als wilde Thicre, wd derStrafsea^ und Bröf 
ckenbau. 5) Die Ijmdgerichtifiken Pjlcgfi:harrwerke^ 
welche zur Befeßigung der Landesherrlid^en Burgen 
und zur Befriedigung . aller ökonomifchen Bedürfr 
niffe äes Landesherrn beftimmt waren. Von tiefer 
l<*tztcn Gattiing der ßcharrwerke liefert der Vf. theiU 
in Anfehung ihrer Bcfpeyong, theils in Abfidit der 
Ertheilöng cliefcs Rechts an adeli.(phe Vog^herrn » bxjsr 
führlix:he ijnd auf die dprtige LandesveiffafTung ge- 
gründete Nachrichten , und ziefaiet daräys d^s (illo-Cf 
i^eine RefuUat : dafs die Umdgeticbtrfche Pflßgfch,-rr«- 
werke keine nothwendige, aus der Natur der Nie- 
dergeri^htsbarkeit fliefsendi» , . Folgeiey, mitbin dicfe 
nirfit als der Rechtsgrund der erßern angefeben werp 
den könne. Jn ^iefer, für die Gefchichte und Vety 
faifung des bayerifchen Scharrwerksrechts ,* braucltr 
bfiren At^handlung giebt ffr. r. H. zuletzt nocl» eini- 
ge Regeln an, die m^n bey Proceffeu über dipfeMar 
terie beobachten muffe, wobcy er fich zugleich bcs- 
mühet, die Angabe derjenigen RechtÄlehrier zu wi- 
derlegen, die mit dem Worte Vpgtey auch zugleich 
den Begriff der Gi^ichtsbarkeit verbunden h^ben. 



'1 
(JöT-TiNG^N, b. Vahdenhöck u. Ruprefrht: ülftori- 

fche EntWickelung der heutigen Staatsverfajfung 
^dts deutfchen Reichs 9 von Geh. Juftizi:ath Pütter* 

j Jh. bis 1558. 3te unveränderte Au4?go. 179S* 

460 S. 8. frlltblr. 4 gr.) (3. d. Rec. A.L.& 

1786. tjr. 2^.) 
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Lkifzig , in d. Vir eygandfcii. Buchh. : , PHgßfctu 
Kttzereyen, oder Verfuche ^ine leichtere ^und 
einfachere ErlLlärur,^ sart in die Naturlöhre ein- 
fcafüliren, von Johann Georg Gottlieb Rüdigerny 
Probflfder Pfälatur Deutlebch und Oberpredfger 
XU WettiÄ im Magdeburgifchcn. 1799. jogS.^ 8» 

1 /®^. ^^' ' ^^ ^^ diefer Schrift wirkh'ch riele pby- 
•*-^ iifch-mathematifche Kenntnifle mit nicht ge- 
ringev' Belefenhek- zeigt, hat h.ier ein ziemliches 
BragHduck begonnen, ift auch deshalb nicht wenig 
rerlegen ; doch fucht er den Grund divon nicht in 
fich und feiner mifslichen Sache, fondern in der lei- 
dehfchafdichen Vorliebe des Publicunis für gewiffe 
Lleblingstneynuhgen. Es koiiimt ihm vor, als' dürfe 
anan jetzt in "der Natürlehre nur als PhlogiftikeTsOdcr 
AndpblogiRiker ^ fo wie in der Welt^feisheit als 
Cantiajier oderNichtkantianer, das Wor; nehmen. — 
Von diefer Sehe hat er aber wohl am wenigften zu 
drehten. Sein erßer Verfuch betrifi*t die anziehende 
Kruft, die er gar gern als allgemeine Erklarungsart 
in die Pbyfik einführen möchte ; auch wilmnt er die 
Wirkung in die Ff me (actio in dijlans) fehb in Schutz. 
Es ift, nach feiner Meynung, viel Verwirrung untelr 
tndem dadurch in die Phyfik gekommen , dafs man 
mathematifche Begriffe dahin übergetragen bat, z. B. 
den Begriff der Berührung, Im mathematifchen Sinne 
bcrührcir fich ein paar Dinge, wenn fie einen Punkt 
gemein liaben ; in der Phylik kaAn dies nie der Fall 
feyn, da bleiben immer die fich berührenden Dinge 
noch in einer Entfernung yon einander, fey fie auch 
noch fo klein r ift aber dies ; fo kommt es denn bey 
diefer Entfernung auf grofs und klein auch nicht 
weiter an , und man mufs deshalb eben fowohl zu- 
geben, dafs der Stofs^ als dafs der Zug durch eine 
Wirkung in die Ferne gefchehe. Was nun aber die' 
Phyfik alles dadurch gewinnen foU, dafs die anzie- 
hende Kraft allgemein in ihr eingeführt wird, das 
bat er bier noch nicht gezeigt, fondern hofft vor der 
Hand blofs^ dafs es der Attraction noch gelingen 
Werde, alle Verfuche und Beobachtungen der Chemi- 
ker lutf allgemeine Bcgelri und ein einfaches Gefctz 
zubringen, fobald manihr nurgeftacten werde, das 
imerträgliche Joch der fcb^laftifchen Afterwetshek 
ganz von fich zu werfen. -^ Dies letzte vet'fteheil 
wir nicttt. L^r zweute VerJuA bat den Druck der 
Lmft ziüft Gegenftande. Als der Vf. in Klofter Ber- 
fe die Verfitche tait d^ Luftpumpe füit und herm 



tnufste, djjfs man," aufser dem Druck der Luft, immer 
*auch noch zur anziehenden Kraft, z. B. beym Los- 
reifsen der Mannorplatten, feine"Zuflucht nehmen 
toüffe, hatte er gar grofse Luft, das Auffchwellen eU-. 
ner wölken uiid vcrfchloffenen Blafe in der verdünn* 
ten Luft, nicht der Ausdehnung der in der Blafe 
noch vorhandenen, fondern. der anziehenden Kraft 
der Innern Wände der Glocken zuzufchreiben. Et 
theilte diefen Gedanken feinem Lehrer mit, und der 
wollte einen entfcheidenden Verfuch hierüber auftei- 
len , indem er mit der Nadel ein l/och in die Blafe 
ftach , w6 ,tJenn die innere Luft auch mit austreten 
und die Blafe welk bleiben follte; — fip fcbwoll 
aber auch jetzt wieder auf; man fchrieb es derKlein- 
beit des Lochs zu und fchnitt mit der Scheere ein 
grofseres hinein , und da dcmungeacbtet die Blafe 
noch immer auffcbwoll; fo achtete man den Verl'uch 
nicht weiter, und meynte, die ganze Aerometrie be- 
ftätige den Druck der Luft hinreichend. Er bemüht 
fich nun, felbft durch angebrachte Rechniingen, zu 
zeigen, dafs fowohl d^r Silberfchlagifche in den Klo- 
ftcrbergifcben Vcrfuchen befchriebene Verfuch mit 
dem grolißn Cy linder und den drey luftleeren Kueeln, 
als auch die Gucrickifchen felbft mit feinen Ilalükti'- 
•gcln, ganz unvereinbar mit der Theorie des Luft- 
drucks wSren, und eben dies foll auch bey verfchiei 
denen andern, die er anführt, der Fall Ceyn. D«r 
Raum verftattct uns liur etwas weniges von des Vfs. 
Zweifelsgründen, hier mitzutheilen, ^ B. Guericke 
hatte berechnet," dafs feine Halbkugeln von der Luft 
init eijier Kraft auf jeder Seite von 2686 Pfund ge- 
druckt würden, wobey unfer Vf. die Bemerkung 
macht, dafs offenbar 2 Pferde diefe Laft, wenn es 
auf einen einzelnen Ruck ankäme, in BewGn;iüjür 
fetzen könnten , und gleichwölil Kätte Guericke mit 
8 Pferden auf jeder Seite felue Kugeln nicht von 
einanderreifsen können! Wir möchten doch die 
Pferde fehen , die z. B. einen Stein von 26S6 Pfund 
' an einem Seil über einer Rolle von der Erde auf- 
zuheben im Stande waren. Ift es denn FIn. R, ni<;ht 
bekannt, dafs man in einem folchen Fall auf ein 
Pferd nicht mehr als 275 Pfund rechnen kann ? Di- 
vidirt man nun mit 275 in 2636; ^o zeigt der Quo- 
tient, dafs bey nahe 10 Pferde zu jenem Behufe nö- 
thiggewcfen wären. Wenn man übrigens auf ein 
Pferd über Berg und Thal lö Centner zu rechnen 
pflegt; foverftehtficb dies vom befrachteten Fuhr- 
werk, wo blofs die Friction, und bey Anhöhen et- 
was von der relativen Schwere zu überwinden , da- 
bey aber auch der grofse Vortbeil, den die Räder 
irewäbren , in Betracht zu xieben ift. Im iten Ver-* 
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J»cke wird die Lehre vom Licfit und von den Farben 
vo^gt^nomtnen. «Hier hcifst esmuer andern: „ith 
kenne Iceiae Licht oiaCeric. und keine ÄusfläfTe des 
Lichts. -Der leuchtende Körper wirkt unmittelbar 
auf alles, was ihn umgicbt, und alles , \vzs zwifcben 
ihm und meinem Aü<^e iichf^idet, ift entweder ein 
Mittel, oder ein Hindernifs.der Wirkung des Lichts. 
Die Licbtftrahleü und blofse WirkungsUnien des 
Liclrts u. f. Wv, und doch find nach $.27. die Körper 
itcbthar, wfcnn und in wiefern ihreüufsetn Theile 
die Schwingungen des Lichts in fo weit annehmen, 
daft die daher ferregte Empßndung unfenriT Auge 
merkbar gemacht wird. — Wie find denanun aber 
die JVIittheilungen folcher Schwingungen möglich, 
wenn weder ein Ausflnfs, noch eine Zwifchenma«- 
terie fiatt finden foll ? Ifi: dies die leichtere Erklärungs- 
art, deren der Titel erwähnt? -Einfacher als tiican- 
.dern mag fie übrigens wohl feyn ! • Römers Entde- 
ckung der allmülichen Fortpflanzung des Lichts will 
der Vf. nicht gelten laffen, fonderit fucht die Ver- 
fchiedenheit zwifchen Her berechneten und beobach- 
teten Zeit der Ein- und Austritte der Satelliten, in 
eine Verfchiedenheii des Jupiterfchattens, der fich 
aus der ftarken Abplattung des Ji ergaben muffe. — 
Bradley's Beftätigung jener Lehre , durch die von 
ihm entdeckte Aberration , .hält es für eine Verirrung 
undnieynt» Bradley hätte lieber noch eine andere 
Sckivankimg der Erdaxe (LibrcUio) , aufser der mn 
eben die Zeit entdeckten A^u^aifon, annehmen foUen, 
wo ihm die Betrachtung der Erde iix^ Verhaltnifs ih- 
rer Lage gegen die Sonne, die allerleichtefi^^ und na- 
türlichfie Auskunft gegeben haben würde. Die Far- 
benlehre foU fo, wie die Akuftik, und alles andere 
in die Lehre von der anziehenden Kraft und deren 
Gefetze, eingreifen. Wie viel Erläuterung undZu- 
£immenhang mit bekannten Sätzen würden die von 
Hn. Profeffor Gladey (vermuthlich Doctor Chladni) 
bekannt, geflöhten Entdeckungen erhalten, wenn 
man fich genHlen liefs, dem Leitfaden läiefer und 
ähnlicher (vom Vf.) gemachtep Bemerkungen nach- 
"zngehen* Am Schlufs noch eine Anfrage : ob man 
wohl feine Stimme noch ferner hören wolle , wenn 
er fortfahren füllte, das bisherige Syftcm zu beftrei- 
ten und ein neues zu gründen? - Wir unfersÖrts, 
jnöchteü wohl am Gegenwärtigen genug haben! 



VEKmiSCUT^ SCHRIFTEN. 

Zeist u* Amsterdam: Berichten van de Zendingen 
dir Evaiigelifche Broedergemeente ander de Heule' 
ncn^ Nr. i u. 3. 1798« 160 S. gr, 8- 
Die Glieder der Brüdergemöine zu Amilerdam er- 
richteten, bereits im }• 1741 eine Gefcllfchaf^ zur Aus* 
breitung des Evangeliums unter den Heiden. Dicfe 
Gefellfchaft hatte ^von dem J. 1746:- i75o.vcrfchiß- 
dene Zufamme.nkünfte ; allein verichiedene unglück- 
liche Umftäiid? waren Urfache, warum die Sache 
jiieht zu Stande kam. In dem J. 1743 wordc eine 
übaUche Gefellfchaft KU London auigericlitjer, deren 



Gefchäfte und Wirkungskreis fich befonders feit 1768 
fehr imsgebreitct haben. Auch' Im J. 1788 Wurde eine 
ahnliche Gefellfchaft zu Tjcthlehem in Penfrlvanieo^ 
geiliftet. Der glückliche Fortgang diefer beiden leta^ 
ten Gcfcllfchaften munterte nun auch die liolländi- 
fcbe Brüdcrgeineine auf, ein ähnliches Juitirut zu 
errichten. Zu dem Ende wurden vorläufig gcwilTe 
Ardkcl joAs ieftgefetzte Vorfchriften des Infiituts ent- 
worfen , und diefe wurden nachher in der Verfafnm- 
Uing der Gefellfchaft dfen 5S* May 1793 gebilligt u^d 
unterfchriebcn. Seit ^icfcr Zeit hält nun diefe Ge-|^ 
fdifchaft, -welche au« 4I ordentlichen und x6 Ehren- 
mitgliedern beftclict, jährlich ihre Zufaiamei^ikünfte, 
und beforgt die Mifiionen in Surinam und unter den 
Hottentotten. Von dicfen ihren Gcfc haften und Ua- 
ternehmungen liefert die Societät hier Nachrichten^ 
W'elche fortgefetzt werden foUcn. 

* • 

Das erfte Stück enthält, aufser der Vorrede, worin 
von der Errichtung und den Statuten der Societät 
Nachricht gegeben wird, einen kurzen Bericlit von ' 
der üntenyeifung der Heiden durch die Brüder \md 
ihre Mifiionen im allgemeinen« Durch die Bemü- 
hungen der Brüder find bereits folgende Eta'bHffe- 
ments für die gläubig gewordenen Heiden geftiftet: 
in Grönland, in Labrador, in Nordamerika unter 
den Indianern, in Südamerika für die Nßgerlilaven, 
Freyneger und Indianer, auf- den englifcbcn Inföln 
in Jamaika, Antigoa, St. Kits und Barbados,- in den 
dänifchen Befitzungen zu St. Thomas ^^t. Crux und 
St. Jan, und in Afrika ßir die Hottentoten. Auch 
hat iuasi' die Ausbreita><g des Evangeliums in Guinea^ 
und unter denKalmufffeep verfucht;ab<*r der Verfndi 
ift weniger« glücklich ausgefallen. Zu Mifiionarferi 
wählt man auch unftüdirte. Kein Bruder wird d^za 
gezwungen, fondern.es fleht ihm frey, den Antrag 
abzulehnen. Für die Miflionarien ift kein feftcs Ein- 
kommen beflimmt , fie werden nur mit dem nöthig"- 
ften yerfeh^n und muffen fich ihren Unterhalt, fo 
viel als möglich ift, felbft zu erwerben fuchen. Ehe- 
mals fingen fie. ihren Unterricht mit der Lehre vgm 
Dafeyn Gottes und feinen Eigenfchaftcn an, und 
verbanden damit die Lehre von da; Pflichten öes 
Mcnfchcrij um.die Heiden auf diefe Weife zur An- 
nahme des Evangeliums Torzubereiten; aber der Er- 
fplg entfpra eh ihren Erwartungen nicht. ^ Sie macht^i 
nun mit der Lehre von JefuLeiden und Sterben, und 
den Urfachen mid Folgen davon den Anfangs und 
die Erfahrung hat fie gelehrt,, dafs fie auf dicfe Weife 
am heften auf die Herzen der Menfchen wirken und 
fich Eingang verfchaffen können. In ihren Vorträ- 
gen richten fie fich nach derFaffungskroft der Znhd^ 
rer, und fprechen mit ihnen auf die einfältigfte W^^i* 
fe, fo wie es Ihnen. am verftändlichftcn ift. Sie laf* 
fen fich daher auch keine Mühe verdriefsen, die zum 
Theil fehr befchwerliche Sprache diefer Leute zu Jer* 
tien* Ift der Heide von dem Bedürfnrfs' eines Erlö-- 
fers und von der Nothweodigkeit fich zu bekehren 
überzeugt} fo.wird er als Lelxrling angenommen und 
*m den.Haupt^rahrheiteii dea £briftenthuiM untere 
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richteh Mit der TÄtife wird nicht peeilt. . Ehe die 
Heiden dazu gelaffen werden , uijterfucbt m^u, aus 
^-eichen Gründe:! fie die Taufe v€r}ßng:en. Die Kin- 
de/ getaufter Aekern wefdcu auch gctau-t't; aber bey 
Kindern tmgetaufrer Aeltem ^efchiehct es nicht, weil 
man lücht vorausfctzen kann, dafs fie chriftlich wer- 
den auferzogen werden. Ehe die Getauften zum Gc- 
nufs des Abendmahls zugclai^y^ werden, g^ie^t man 
fich alle Blühe« jhren Gemüthszuftand näher kennen 
zu lernen, und achtet darauf, ob fie fich auch beftre- 
be?T, dem ETangeHum gesnäfs za wj^ndeln. Vor der 
Taufe und dem Abendmahl werden fie von der Na-: 
tur und Würde diefcr chriiih'chen Anordnung;cn auf 
einfe fafsiiche Weife imtcrriehtet ♦ und es muffen von 
ihnen verfchiedcne Fratzen in Gegenwart der ganzen 
Gemeinde beantwortet werden. Die Miffionarien 
dringen bey dem yntcrricht nicht darauf, dafs viel 
auswendig golcrnt wird, welches bey den Negerfkla- 
ven nicht einmal möglich wäre. Die vornebniften 
Stellen der Schrift werden ihnen theilweife vorgele- 
fcn und erklärt. Zu dem Endzweck find auch meh- 
rere Stucke der Schrift, die Harmonie der vierEran- 
^cliftea, einige Stellen aus den Briefen der Apoftel, 
den Pfalmen und andern Büchern der Bibel, in die 
grönländifche , creolifchc und andere Sprachen über- 
ietzt worden. Bey den öflFeiitlichen Anreden und be- 
foirdern Gcfpracfaen werden die Sprüche der Schrift, 
welche die Brudergemeinde zu ihrem täglichen Nach- 
denken beftimmt hat, zum Grund gelegt, und da- 
durch werden die Heiden mit vielen Schriftftellen 
bekannt. Sie lernen auch bald Lieder fingen, woran 
fie viel Vergnügen finden. Auch lehrt inan fie das 
GAet' des Herrn, aber keine andern Gebete, weil 
^{3 das Gefühl desBedurfniflcs hcrvorbrlngpen mufs. 
iluf diejenigen, die- zu dem Abendmahl zugelafTen 
find, wird genau Acht gegeben. Um diefes dert Mif- 
fionarien zu erleichtern, werden aus den bekehrten 
lleiden Helfer angeordnet, die auf andere achten 
iHüficn ; wird aber ein folcher Helfer auf diefen er- 
haltenen Vorzug ftolz; fo wird er wieder abgefetzt. 
Zu g«wificn leiten mufs jeder getaufte Heide vor 
den MiiEonarien crfcheinen. Die ftliinner kommen 
zjtt dem MffiiojMr, .und .-die Frauciispcrfonen zu der 
Frau des MilEö^nars. Diefe unterreden fich mit ih- 
nen, um ihren Gemüthszuftand näher kenhen zu ler- 
neu , und fie mit den Yorfchriften des EvÄnJ^elimfts 
bekannter zu machen. Sobald jemand zur Taufe ift 
«ngenominen worden, iit er der Kfrchcnzucht unter- 
worfen. Macht er fich eines Vergehens fchuldig, 
und hilft die Ermahnung nicht; fo wird er von der 
Gemeinfchaft der gläubigen Heiden ausgefcbloffen ; 
Joch darf enden öffentlichen Zufammenkünften bey- 
wohnen, und man giebt fich alle Mühe, ihn auf den 
rechten VTeg wieder zurück zu bringen. Einer, der 
XU dem Abendmahl Z4igelaffen ift, und andern ein 
Aergemifs giebt ,• wird nicht eher wieder zugelaffen, 
bia, das gegebene Aergernifs wieder ^^eggerttumt Ift. 
Diefe Auaubung der Kirchenzueht fcheuen die glüu- 
bigen Neger mehr als die härtefte ^körperliche Strafe. 
Kicbt» flMiclit d^Q Miifionarien mehr zu fcfaaffen. alsl^ 



die. unter den Heiden gewöhnliche Vielweiberey. 
Verlangt ein Heide in die Gemeinde aufgenommen 
Z.U werden; fo «nterfucht man, in welcltcr Verbin- 
dung ein folcher Mann oder eine folcheFrau fich be- 
findet , und das Direaorium der Brüder -Uhitiit hat 
deswegen den Miffionarien folgende Vorfcbriften 
gegeben : i) von keinem Heiden , der vor feiner He^ 
kehrung mehr als eine Frau hat, zu verlangen, dafs 
er fich ohne ihre freye Zuftimixning voii ihr fcheideii 
folle; 2) einen folchen Mann aber nicht als^ Helfer 
oder Diener anzuftellen; J) einen jeden gläubigen 
Heiden, der fich verheirathen will, vorher zu beieh- 
ren, dafs er nach der Anweifung des Chriftenthums 
nur eine Frau heirathen könne, und mit ihr bis aft 
den Tod verbunden bleibe. W^enn ein getaufter 
Mann feine Frau verläfst, und enie andere heirather« 
oder eine oder mehrere Frauen zu feiner erften Frail 
nimmt, oder wenn er zwey Frauen gehabt hat, und 
nach dem Tod der einen wieder eine andere an ihre 
Stelle nimmt;* fo wird er ausgefcbloffen. \Ycnt\ bejr 
öffentlichen Verkaufungen der Neger öfters Mann 
und Frau getrennt und auf ferne Infeln gebracht wer- 
den; fo hindern es die Miflionarien nicht,' wenn fie 
es gleich nicht anrathen, dafs ein folcher Mann oder 
eine folche Frau wieder ordentlich heirathe,. befon» 
ders wenn Kinder da find, dia die Hülfe eines Gat- 
ten crfodern. — Aus dem Bericht von don Mifiionen 
der BrüdergemcLudo zeichnet Rec. liur folgendes 
aus. Eine Reifte des Grafen Zinzendorf nach Kopcn^ 
hagen im J. 1731 gab den elften Anlaft zu den Mif- 
fionen unter den Heiden. Er lernte dort einen Neger 
kennen, der ihm den unglücklichen Zuftand und das 
Verlangen vieler feiner Landsleute auf St. Thomas, 
um in der Religion unterrichtet zu werden, fchil- 
derte. Xeonhard Dober war daher der erfte, der 
1732 nach St. Thomas gefandt wurde , und feine lic^ 
^nühungen' waren nicht vergeblich. In dem J. 1733 
wurden mehrere Brüder nach St. Croir gefandt ; aber 
da» ungefunde KTima raft:e bald viele weg. Friedrich 
Wartin ging nach Dober'sZürückkpnft mnda3j.i73if 
nach St. Thomas, und war in dem Miffionsgefchäft 
fo glücklich, dafs in wenig Jahren die Anzahl derje- 
nigen > die das Chriftenthum annahmen, fich zu Tau- 
fenden vermehrte. Der reformirte Prediger Borns 
auf St. Thomas wirkte nun den Miffionarien entge- 
gen, und wollte ihnen das Taufeh verbieten* Er 
brachte es auch durch einen Vor^'and dahin, dafs die 
Brüder alle-gefangen gefetzt wurden. Durch die 
Ankunft des Grafen von Zinzendorf, der 1739 felbft 
nach St. Thomas ging, bekam aber die Sache bald 
eine andere Wendung; Mid der König von Däne- 
mark befahl , dafs man die Brüder ungehindert ihr 
"Werk follte fortfetzen laffen: Seit dieferZcit hatte* 
;die MifDonen einen glücklichern Fortgang , auch an 
andern Orten auf St. Crbix und St. Jan wurden neue 
Gemeinden geftiftet. Im J. 1782 feyerte man das 
$ojährige Qedachtnifs der erften Stiftung diefer MHF- 
fionsanftalt, und wahrend diefem ganzen Zeitraum 
waren auf den drey Infeln 8838 Etwachfene utiH 
fiaTA Kinder dorch dieBrdder eetauft wecdeit. Von 
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dttin Anfang der Mi/fion bis 1785 find 213 Bfi^dcr 
♦iT.J Sychweftern nach St. Tliomas, St. Croix und 
jjr. Jan hingjefondt worden ^ und j3o davon dorten 
ffcilorben. 

Dßs zwcyte Stück enthält: i) eine Lebensbe- 
fchreibung^ des Ge(>rg Schmidts , welcher der erile 
Miffionar A^^ar, Jer 1736 ttx den Hottentotten gc- 
fcbickt wurde. Er kehrte 1744 nach Europa zurück 
üTid ftarb zw Nirsky ia der Oberlau/Itz 1785. 2) 
Schmidts BcricKt von feiner Reife nach dem Vorge- 
birge der guten Hoffjuujig und feinem Aufenthalt da- 
felbft. Er ging den ii; März 1737 in Holland zu 
SdiifTe , und kam den 9. lulius in der Kapftadt an* 
B^ald najbhher reifete er 2{SStunde;ti landwärts zu den 
flottentotten. Einer feiner Bcgle?t^r, ein Ifotten- 
totte, der ziemlich d;is Holländifche fprach, war ia 
üer Foljf e fein DoUmetfcher, . Schmidt verfuchte es 
ftwar, <lie Sprache der Hottentotten ?:u erlernen; aber 
AT fand die Ausfprache zu fchw^r. Er liehrte alfo dlÄ 
Hottentotten liollandifcb iefen, ui>d benutzte zugleich 
^liefe Gclege>iheit5 • um ihnen etwas vom Chriften- 
thum bekannt zu machen. Nachher zog er weiter 
und fetzte feinen Üntjerri/:ht fort. Voii den Hotten- 
tcHten bemerkt er unter andern: „fi.e haben kqine 
^,'gottesdienitlichen Gebräuche uaid glaub.en allein, 
^vdafs ein grofser Herr über alles fey, welchen fie 
,,Ti*r^*Ä nennen i den Teufel i\enaen fie Gauna, ma- 
»,chen aber nicht viel aus ihm* Der Himmel beifst 
,J)ey ihnen iUitiKfl." In feinem Bericht vom ig. Nov. 
1740 9 den er nach Europa iibftattete,, fagt er: feine 
ganze Greine bcftehe au« 10 Mäniipm, 10 Frauen, 
7 Knaben .und 5 Madicheo', von welchen 15 das neue 
Tefiament. läfen. In der Folge taufte er 5 Männer 
vnd 2 Frauen^ weswegen er aber in der Jlauptitadt 
aalt Verantwortung gezogen iW.urde: Den 22- Junijiis 
1744 kam er wieder nacli Amftfjrdam zur&ck. 3) 
Fortfetzung des Berichts von den MÜfionen der Brü- 
dergemeinde, und zwar die Gefchichte der Miflio« 
in Grönland, die Cranz ausführlich befcfariefaen. bat. 
j0 L^eb^nsioiif des MLOOio^r Friedrich Böhmifch. . £r 



war zu Kuhnewalde in Mähren den ' 16. April 1710 
geboren,' ging 1734 nach Grönland, wo er 29 Jahre 
hindurj:h an der Bekehrung -dtT Heiden arbeitete, 
und den 29. Jul. 1763 zu Ncif-licrrnbut Harb. 5) 
Lifte der in den verfchiedenen Welttheilcn von der 
MifTionanftalt der Brüdergemeinde angcftellten Brü- 
der und SchweRern. Nach diefer waren am E;ide 
des Jahrs 1707 in Wt^indien, Südamerika, Grön- 
land, Labraoor, Noidamerika, Afrika und Oilindien 
53 Paar verheirathete Perfonen, sWittwer, 26 un- 
vecbeirathete Brüder, i Wittwe, zufammen 136 Per- 
£piien ab Mi/Uoiiarien angedellt. 

* 

Hirschberg, b. Pittrchiller: Lehren aus dem Saih 
fcritjfür Jünglinge- in den jetzigen Zeiten der 
Verführung, Ein Pendant zu des Hn. de laRo- 
chefaucar.lts Siitzen der hohecn Welt- und Men- 
fchenkenntnifs , von Molitor. 1797. 182 S. 8- 
(J2 gr.) 

Wir find nicht in Abrede , dafs diefe angeblichen 
'Lehren desSanfcrit, vorgetragen im Seutenzenton 
des Morgenlandes , Eindruck auf jugendliche Gemü- 
ther zu machen fähig find: aber v/ir glauben, dafa 
fie keine Leetüre für unbefeßigte Jünglinge, fondern 
für Manner von feüen Grundiätcen feyn foUten, da 
fie wenigftens qben fo viel falfche^ balbwalire, fchie- 
lende Gedanken und Lehren, als unbezweifelt wahre, 
reine und wohlthatige Grundfätze enthalten. Wir 
greifen nwt ein paar von der erften Art, ohne lange 
fuclien zu dürfen, auf: „beredet euch nicht juit der 
Unwahrheit, für andere zu Ipben.; fondern folgt der 
t/eberzcugung , dafs wir zwar durch andere, aber 
nur für uns leben," i,Wer kann auftreten und fa- 
g<m : da^ hab* i(?h gethän ? — iSein Wille , das Glied 
.eiiier taufenficlien Kette, in feiner Entftehujig fchori 
nicht mehr unabhängig; feine Gedanken, feine Em- 
pfindungen, feine Wünfche, feine Abficliten t allea 
ift das Werk imferer Eindrücke, Schatteai der Di»* 
ge > die ihn umgeben»'^ 
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yiAT»%i9.J^iti' T'Mug^t K Schramm: Schofia in Uhrmh 
j^eeuftclum ElementorumBiiclidit , quorum partem fecundam prae* 
iide C. /•■. Püciierer^ Phyf. «t Mach. Prof- P. O. public^ de- 
Uiident CaiididaiiMagißeriiPhjlofophicL ?^$, 4. nel>ft einet 
^upfertafel. — Unter diefeV Titel fahrt Hr. P. fort, uns 
^t'ine fchatzbaren Bemerkuu^en und Erläuterungen über das 
jte Buch Euklid« mitzutheilen. Der erfte Theil diefer -Scho- 
Hen ift in unfern Blättern Nr. 64,^.' v. J, angezeigt wt)rden; 
ic^ var tine liegende grta TJieil beichüftig^ fich ;anz mit ätm 



-^len und |o>en Satz des aten Buchs. E* ift Mitrtii^h, aa d«i 
mancherlei Bcweifen diefer Sätze ehierley Wahrheit von » 
verfchiedeneii Seiten dargcllelit, und daraus fo fruchbare Au.- 
wendungeii gezogen zu fehen, wie hier befonders in UiJ*^^' 
ficht auf ifoperimetrifche Parallelogramme, uiJd auf die A«*- 
gflbe, ein Dreyeck zu befchreiben, dcffen Grtfndlinie, .Schei- 
te] vrinkel und Summe oder ünterfchied der beiden whrig«« 
Seiten gegeben iad, t^ dar Hiu P. eigeuaa Oründlichi«« 
geüchicket. 
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ERD^ESCHRElBUhlG. 

tLqmov^ b. Robinfori u. Edwards : A Voyage of 
Difcovery to the l>lorth Pacific ücean and round 
the World ^ nndertäkcn by bis Maj. Commatrd, 
with a View to afcereain the Ea^iftence of the 
iiavig;ib1e' Commuuication between the North 
Pffclfic and the North Atlaatic Oce^n jind pcr- 
forined in the Vears 1790 — 1795» under the 
Coinmand of Capt. George Vancoüver. Vol. L 
439» Vol. IL 504, Vol. III. SfsS. gr. 4. mit 
Kupfern, Nebft einem Folioband, |$ harten 
iind Kufienanficbt^n enthaltend, 

w liefe, jedem Södfecfahrer, befonders denen, die 
-*— ^ an der nordvveftlichen Küfte der neuen Welt 
Pelzbandel treiben, unentbehrliche Reife, ward 1790, 
auf Befehl König Georg III. unteniDmi|icn,die nörd- 
f ichen GcwälTer des ftilJ^n Meeres ?ii unterfuchen. 
Ihr vornebmfter ^weck war, Ai^erika's nojdweft- 
liche KüStc vom 30 — 36ten Grad genauer zu erfer- 
icfaen, welche Cook 1780» bey ihrer Wiedererfin- 
dbng, der 3e^i^öptne wegen, nur Tieilweife gefehcn 
hatte, und wovon durch die ihm folgenden Pelzr 
handler ihebrercr Nationen fo mancberley wider- 
/prechcx>de Gerüchte verbreitet waren» Weil nun 
dicfe letzten jene Küftcn für Infelgruppen verfchie- 
dencr Gröfse ausgaben, s^wifchen welchen fie Durch« 
fahrton und Strafsen, und hinter de,ii Infein ein of- 
fenes Meer gefunden haben wollten; fo fpnd ein^ 
?lte Sage fchnell Anhänger, dafs dort die nordweft- 
liehe oder vielmehr nordöftliche Durchfahrt, aus 
dem ftillen in den atlantifchcn Ocean möglidi fey; 
auch wurden die zweifelhaften Fahrten der Spanier 
des de Fuca und de Fönte, welche die Durchfahrt 
^um Tbeil entdeckt haben wollten , nebft dem gan?- 
Yen A'chipelagus des hei}, Lazarus wieder hervor« 
gefucht^ um Seefahrer zu ermuntern, ihre Reife 
durch diefe bisher vergeblich gefuchte Strafse anzu- 
treten. Der englifche Capt. Meares, der 1787- m 
dicfen Gew^flern war, bclUmmte fogar de Fuca*s 
3trafse im 48° N. Br. und jene Meerenge führt nach 
ihm auf den neueften ^Carten diefen Namen; auch 
hat ihn Hr. Vancquver ebenfalls beybehalten, dep 
Strafse aber eine nördlichere Lage gegeben. Um 
endlich in dlefem Streit, ob jene Küfte^i feftes Land, 
oder zerftreuete Infein find, Gewifsheif zu erlangen, 
erhielt ünfer Vf, den Auftrag, dort fiUe Meecbtden, 
Mündungen der Fiüfle, Einfahrten und Strafsen 
aufs genauefte zu unterfuchen, und er hat diefes 
^[«fahriiche Unternehmen tnit der gröfsten V«)irfi^')if, 



Beharrlichkeit und AufmerkfamkeiC fo glücklich 
ßus^efuhrt, dafs alle bisherige Hoffiiungen, dort aus 
einem Meere ins andere fchilfen. tu können, völlig 
verfchwunden fii>d. D» Spanien kurz vorher die 
britüfchen Pclzhändler aus Nutka vertrieben hatte, 
und Grofsbritannien nach der zwifchen beiden H^- 
fen I790f getroffenen Convention im' Beiltz dlefes 
-Hafens uud einiger benachbarten wieder eingefetzt 
werden fbllte; (q ward Hr. V. befehligt» diefe Räu- 
mung zu beforgeni und die Grenzen zwifch^sn deii 
beiderfeidgen Gebiet zu beftimmen. 

ünfermVf, waren diefe Gegenden und andere iia 
ftillen Meere nicht fremde, weil er den berühmten 
Cook auf feiner zweyten und dritten Reife um dieWjslt 
begleitet hatte. -Er diente hierauf während des 
americanifchen Krieges und nach demfelben auf der 
königl, Fiot(& in Weftindicn, bis er 1790. das Com- 
mando über die Schiffe Difcovery und Chatham er- 
hielt, die zu den oben erwähnten Unterfuchungen 
beftimmt waren. Mit diefen kehrte er kränklich 
1795. wieder in fein Vaterland heim, und ^beichäf- 
tigte fleh, fo weit es feine Schwächlichkeit erlaubte, 
mit der Herausgabe feiner fünfjährigen Reife. £x 
konnte jedoch davpn nur die beiden erften Bände 
vollenden, und ftarb J798. während des Drucke d^s 
dritten; fein Bruder hat tdaber die kleinere Hälfte 
des letzten ßfindes aus des Vfs. binterlafTeneu Pa-^ 
pieren beendigt. 

Vorher unbekannte Gegenden» einige unwich- 
tige Infein in der Südfee ausgenommen, hat frey- 
lich Hr. V, nicht entdeckt.- Er üat daher. feine Rei- 
febefchreibung nicht mit.Na*chri<:hten von feltfamen 
3itten und Gebräuchen ganz fremder Nationen, oder 
den Eigenthümlichkeiten neuerfundener Länder be- 
reichern können , wiewohl ihm fein langer Aufent- 
halt in den Sandwichinfeln» in den GewäfTern des 
nordweftlicheu America, und mehreren fpanifchcn 
Niederlaifungen» manche Gelegenheit gab , die An-» 
gaben feiner Vorgänger zu beftätigen, von jenen 
überfehene 'Merkwürdigkeiten nachzuholen , und 
dadurch unfere Kenntnifs von diefen entfernten 
Gegenden zu berichtigen. Defto belehrender aber 
ift feine Reife dern^ künftigen See^Eihrer ^derSüdf^e 
geworden. Ueberall, ^o ihr Vf. Sonnenhöhen beob- 
achten , die Länge der Oerter beftimmen, oder Vor- 
fichtsregeln für den Piloten fammeln. konnte, find 
diefe' mit der äufserften Genauigkeit bey jeder ir- 
gend hefahrnen Stelle angezeigt. Ueberall ift die 
Bef(:bafiPenheit der Kälten, Buchten, Rheden und 
Ankerplätze mit dem kleinften Detail befchriebeii, 
und jede Oeffnung, die eine Durchfahrt wahrfchein- 
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ricl! mnchte, Ward fo weit LantJcmwärrs, als SchifTc vationen hict ^Mi tnr^c^tcfi Ort ftchra tfjörfte-; I& 
^üiulT3t5re*5:Mieft lc<ttiiWn;'inach nKen Krbimnangen fchränJici>-wir »unferc Auxci^e aiif folgemle -Na^rh- 
tnucf frfchr/ uirr aH« ^MuA*Hiafsui>g«a ftir die iiord- ritSten izi*d Bej\icrXungcii ein. 
i>ftli^he Diirchfahxt.jcuhebett, fo clafs feine Nachfol- Die Hinreife ghtg über Tenerifia.uncf das Vior- 

gcr in diefön Gewäffcm jetzt weniger Sch\vTerig:kd*- geborgte der gntcn'HtrffmiTrg' nach" der weftlicheiv. 
ten 'finden werden^ folchc tu be/cJirffen,» und ihii ia. Kulte von Neuholland. Hier ward 35® 5' füdl, Br. 
icn dort biAer unbekannten JftVafsen und Meeren- ein gferatimiger Hafen, gefunden, der den Nam€il 
fen,"rt5ilTpn'4idi^fften ftÄper fchätj^e» mäiTen, dec Suivd ücorg III. erhielt, und mit den- ge^öh«lichcn 
Ilanen alle jSfebel, welche ibnft diefc Lfinder bedeck- Cercinonlcn für brittifches Eigrcnthum er klart" ward, 
ten, zu- zerftreueri Mtidi* "haheJ Vieren' Lefern dfcs Der Beden des Landes war der bfkonuntjcm ölÜichen 
feftcn: Landes \verdeu dagegen die fpcciellen ße^ Küße gleich. Man fahe dort viele verlalTene Woh- 
fehreibön^A citrzclner FlöfSe und Faäf:vi'a(rcr, die "Mung-oii de): Eingeborncn,ßus' Sträuchern «ivdBapm- 
ilr.V: MDiititc lang vonCook's bis' Fuc«*s Strafse er- zweigen zufamineugeilochteH, welche die f'igur eines 
'forfchte-, die d'etnillirt'ea Anzeigen von der Gcßalt in der Mitte, gctheilte» Bienenkorbes hatten» Auch 
der Killten und der B'erge, die denv S'eofahrer zum liäutne von aufsen durch Feuer, ausgehöhlt, dienten« 
Merkiii«! dienen können, die feitenlange» Angaben ihnen* zur Wohnung.-. Längft- diefer Küße fand IIc. 
HÜet Abwei'cliungen der jVlagnetiKidel, der Vcrandc- - V. die vielen Infein nicht, die D^inpicr dort gcfe- 
tüngta im-Gange der Schiffsohrenr «nd die fo häufig hea beben, wollte, und fie war. wfedcr durch tiefe, 
^rried^rholten Beobftcfitmi'geii der Himmelskörjpef er- Mecrbufen noch iPurcb£bhrteu unrevbi'ocheH, Sov.dern 
luüdcnd finden. AUciii die gaiize Keife ward zum überall zanimmenhangend, fo diifs man* ohne Gefahr 
Äeffejn dtjr SchifFfahrr untern^inöien , fwid uia diefe längß derfelbcn fegcln konnte« . Der Boden beicand» 
zu erweitern, hat der Vfi i«iue, unter grofsca Fä&r- hin und wied^ aas Korallenfelfen» Man fand iiuf 
^Idckkenmx gcfamineUesv Erfahrungen bekannt gc^ einem hohcit Berg im weifsen Meerfande eine Menge. 
macht. .t)b nicht i« dicfem» Werke die -Belehrungen Korallen 'mit ihren- Zackdv viör-Fufs hoch a^ofreclu 
für Seefahrer von den iXann tsnthalteiiien Notizen fnr .ftekeiiy wie man folche auf dcivKorallenbäii^eji imr. 
den Geographen und' Meni'chehbeobAchtcr hätten . Meer erblickt. Auf diefe Art WÄxen faß acht cngK- 
getrennt werden kfdnn'en, m^rg Rec. hier nicht ent-' • fthe Morgeiibedeckty ohne dafs fich hier, die min- 
l'chctrfen.. .defte S{uir von- Vcgewtion zeigte. Von hier ging 

litAamiilkli üat Ha* PtJroufe «b«n' diefe notd- der Lauf nach Neuieoland, wo in D-ufkybay^.&^aA- 
"weftliifhe l^^irfte unterAich-tf allein feine Kar tea und gen« Raea aind anderes Schifilielz^ erngciiommeii 
die Befchreiüifiig -der v^dn ihm yermeyntiicb zuepft -wurden. £)ie ILingcbernen , die jetzt, gegf^a Fremde 
'Srefuitdep^ü Üäfen ä&etgen» dafs- er in der Ferhenur .nicht mehr ib feindfelig. iind^ ui^d zuweilen nacji' 
tttK^n (loiiitea Theil vöndem gefehen, was'Hr; V. 'NfFoboilarid koiiuxien^ liefsen iicU gar iiicht .^lieift« 
fiiei: to diefainirt wie tue befe«iinieftwt I>todcr be- • Hiop wöchß di^ Winterrindc von gicicher Güte wie 
fehrieben h:^f, 'odcfr dafs feine fiefahrt^n wenig.er im Fcverlande. Auf dem Wege 4iachJDtaheiteJtief$ 
^vit auf die £rfor(«1iun^ diefer Küfte watidt^r, aneh .den Schiften 27^ 36' fü<ll. ßr. eine unbekannte Inf«l 
vielleicht weniger M4ith- und Beharrlichkeit hatten, auf. Die Einwohner »welche häufig ans Schiff k^- 
dien itfbirchertey Gefahren zu Crotzei^ die das rauhe n^eti« nannten iie OpeiTo. .Sie ward nicht näMt - 
Jilima, Stärme, die «nbeftibrn^n ßewäffer, felbll-die • un<erfnchtv ki Otabeiie wurden fie wie ihre Vo»* 
röchen Einwohner Hn^ U. täglich hey Seinen F^or- .ganger mit der herzliehften Frewidfchaft suifgeno»»* 
fthungen- emgegenßellten^ --Hien;- aber die Bekannren, tue- der Vf. auf . feiJien 

Beide Schilfe waren- bcy ifcrer Afusruftung in ^^rigcn Reifen hier gemacht hatte, warca gröfstei»-, 
£ng!and-, mit erftilHmen O^hcierea, der gehörigen theib geßorbeiu Der damalige König der Infelhicfr 
Mannfchnft^nd»!len Bo<lürfni(reu« ihre Cef^indheit ©tu, er war der Sohn eines aus frühem Reiiia U^- 
*a erha1^*ll•, im* die Freundfchaft- «des WiWea afu kannten Häuptlings, der jct«t foinen Namen vcräu- 
gewinncti, ^iberflüflig verfehcn; auch ward ihnen .«dcrt hatte, und in Eimeo (Morea) regicitc. D«' 
ein ftrfciTdeteih SthiÄ' nachgeibndt^ ihre verbrauch- junge König woHte weder ans Schkf, noch zu den 
ten Vori-Üthe ztt ergänzen^ das die beiden £ntdecker Zelten der Engländer kommen ,« weil nach feinar 
170^. i*i Moii^erey erreichte. Welche Länder die£e Anwefenheit feine Verwandten fo wciw'g, alfr ein 
kleine Fiotte auf der Hin- und Uerreile bef^ichte, ; anderer Qiahcitier diefe wieder betretet durfw« 
wjetdie 6cgend*eirim' Tillen Meer fie nur bowihrte; Auch.^Ile Gefchiiire, aas. denen et« afs und tranlt,- 
•♦dtr geitiiu^NÄfcandwe«tt-»uteiif«chei{ Gelegenheit wur-deu hernach zerfchlogen. Er MtUa nicht^^e- 
ia^te, nnd welchen Gewnn -mehrere V^^iQ'anicbaften- 'hen^^iHd wurde daher immer getragen» Selbfc der' 
,^us ^fer Reife zu erwarten he^pn, woUon wir jet^t €iK>fsvater des jungen Königs mufst0 fich r«r ihin 
'«f^ie^LererA'im2eig%Jk Allela da H^lr 4HUer ihnen ,.bi6 z^m (Süxtel^ entblöfsen, und ihmknleend feia^ 
"l^i^e ^St^feefakrer vorflusfetzen^ könne«». Hr. V» Ehrfurcht beaeugen^ Während, die beiden SchillQe 
vor^lfelielr fär tJcWAÄrhrtskaadige gcfchrieben ha|, im Haften bgen,Jbrb' einer, von den kieiiwa BjJ^^* 
^kitie Nachrichren- von Landern und Vrölkem, nur llea der (nfel, und v^rfchiedcne E4iglände.r vvuides» 
als Ergänzungen» früherer Reifen anzufehen find, zu 4ea Begräbnifccefomowiea auf dem Morai- gclaf 
^ad d&e 'Auft^Bbi Um emzelaej; jMUiUbet Obfep- £en» ViferJUmlea aber, .aus Uiikufide fde» $p^^$*' 
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]Mfn iie das JsinbaUüaiireH des todten Körpörs- nicht 
Äiit or«fehcn.- Bies ^'ard amt der eröfst^R liQimlich- 
Ärlt vorgeiiouiincn. Seit dt^in Regierungsantritt dijs 
jur^gon Otii hatte fich die Sprrtcht) in OtaUeite, iK 
Jen ZurtnaniYJii der EinXsoIlntfr,ft;lbft in den gcwoh^i«. 
liciiü^nr Redensarten verandeFt,' und <iie ehemaligen 
den Engländern geUmiigcn Ausdrücke wurden gar 
flicke ^ebxjaucTit. Daher auch die früher gcfommcl- 
fen Wortregifter dieiVr Sprache wciteiT von keiitem 
Kntzeir find. Hr. V. koniue nicht erfahren^ ol> der-- 
glei<?lien SprachvcrdütlcrDngen auch in- den a«dcru 
Surffeei-nfehi vorrri^^^n. , Die? würde den ferncrn 
VxngÄng mit diere« fanft gutmürhigcn Vülkern ge- 
wahig erfcliweren, und aUc Vorthcile der IVic dfeyf- 
Hg Jaliren mit ihnen gepflogenen Bekanntfciial^t ver- 
eiteln. Dufch Kriege find die Thiere, und die von 
£c6k J^ach Ötaheite gebrac4iten Gewächse beynahe 
ganZ' ausgerottet, vom «Rindvieh ^-arrjn nur* ein Stier 
uikI eine Kuh dir allgein^sincn Yerkcerungeutgan- 
gfen , dw eflle xv*ajp aber durch- ei^ip Wuude fö- vor- 
Jt^üppeit^ dafs^n. Fortpflanzung, diefcr Thier6 nicht 
zu denken ift.- Omai.war längft ohiie Erben ge- 
worben ,' und feiiv Eigenthum deln^ Öberherrn dor 
lirfcl anheimgefWlen , der a-üch zuweilen in deiten 
.Haufe wohnte, auch deffeu Pferd befafs. Fenerga, 
Xvchre wurden begierigft gserudit. Mit dteien- Waf- 
Äni, dJe entireder vo^i fremden ScUiiren, oderBiighs 
«nt/ßu/enei» ;Matrofen' cingotaufcht M^iiren, iiacce^ 
die inftjJÄner. verf<:hicdene bajiachbacts Iniein- bo- 
zwirnten. EurOjKÜfche Ajctikei behielten grofsteii- 
Aeils ihrien- alten hoHeii Wertfr. ^Jifer »g-ewöhnliche 
?rcis «iner AxfV^r drey Schweife, jedei wiv i<x> 
Vis^ 1-50 Pfund'. Nägi*i wurden nicht weiter" vei^- 
Ängt; a^ber dagegen" rothts-Tudi, Leinwand» Feilen, 
ond voll den Werbern Scheelen*« und. Spiegel Begib- 
r^ft öingetaufclit. -Durch? Einführung fo mnnchcr 
fonft unßeKantiter Artikel , hpt die Induüric der Eirt- 
wohner fehr vcrlor^n^ ihffe^ alten* Werkzeuge aus 
Stfeirt undKtioche^ wferden entweder gar nicht, oder 
ä4jfscr& fcblechl und pltnnp verfertigt.. Selbft der 
Bauio, dr*.:hre Bekannte Kleidung liefert, wird bey 
der han%cn Elnf'ulir earopi^ifoher Zeuge ganz' ver- 
nachläAigt'. . . 

• -Den- ifen Marl rfgi- gelängten- die Schiffe nach 
den Sandwichinfeln / und' ankerten bcy Woahu, die 
eine von. den- nördiiclien ift, in der Bay Whitite. 
Im hinern war das Land mit Eddoes.^oder Tarowur- 
2feln angebe Ußtv lind die Felder einer jeden* Familie 
mit niedWgen Steinwanden eingezäunt. -Neben» den 
Feldern ging eine ordentlich' gepflafterteLnndfträfse. 
Ihre Felder .bauen die Infulaner mit grofscc Be- 
fchwerdie; fie anüflen dobey in den heifseften .Tagen 
bis nn. düit halben iLeib im Wafler ausdauerh. Die 
Männer auf «IJefen Infein beten ihrG Weiber dien 
Matrofen auf die fchaainlöfefte Weife an; der^deichcn 
Hn. P. nie auf feinen -bisherigen Südfeoreifen- vor- 
*gekoinriV(!fn\Var: ' DferEnglaiidcpltbteii ouf 'Atowai 
unter den Eingebornen, die dort inffcrclairimr in 
gro&er Adüimg. itanden.- Eini&e vojv ihufia* khtea . 



.hier auf Rechfiung amevicwiifeher Eaufleutc,- üaä' 
Sandelholz und Peiteu zu fammeln. Dafür waren" 
ihueh monatlich acht Pialler aufgemacht* Die P«?i'- 
l'en "^vareiv weifs,' gelb- iiiVd bl'eyfarhig; aber wed'i'r 
grofs noch fchön-. Doch oufser di^fen liatlcn fidv 
auf den verfchiedpnen Ihfeln mehrere Entlaufene • 
. Matrbfen zefßpeuot, \Velche .die Ohcrhäupter zu häu- 
figen Fehden' reiztem Yon- diefer' Gattung lebten in 
.öwhyhi, ein Portugiefe, ein Chinefe, ein Genuefer 
. und ein ehenv»liger englifcher GeiJllichcr, NäaietlS' • 
.ifowel.. Die i-nfuTaner,- v<?rnchine'uAid geringe, be** 
fufhten ganz unbefangen die SchiiTe, votz-üglich uin 
f lintei) cinzutaufchen. Frohere SchifTe. hätten 6e 
.mit dicfen.WaflPea fcliön" rei|chHch verfehen. Sie' 
waren aber zufrieden, als ihnen ihr Gefuch' a&!?^c- 
.fchlagciv Wurde, ' und nahineiV andere Artikel für 
. ihre Lebensmittel.- Da der Vf. diefc Infein drevir^ül 
.bcfuchte; fo.liaf ^r in den beiden folgenden BuiidcM- 
ihnen aucli noch einige Abfchnitte g^^widojct. 
. . .Den i7ten April 1792. \Vard die Nordweftkü^e^ 
• Von America» den Schilfen fichtbar; ui.d bald" darauf 
gebngtöu- fie: in der Gegend von- Cäp M'eadow r.n, 
.Die Kuile Von- hi^r bis Fuca's Strafse ward fögleiili 
untcrfuclit, auch die 5.tnafse felbft üi^d das ycr- 
.:rtfieyntc Infelmecr hinter Isfutka, .oder der grofsen- 
.InfcH auf wclcHor diefer Ilafcn liegt. . Diö" Infel, 
, welche FuCa's Strafse und der Sund der Königin 
ßharlütto füd- und nordwärts begrenzen,, ^'ird hier 
.^adres uiul Vancou^^er^ IVifer genannt. Das Kefah' 
ren fo' vieler Meerengen,. Buchten und* Krüminu^" 
,^^n^ daiverte jganzjcr vier Monate. Um ficjb von der 
Cienauigkeit zu' üherze«*gen, ^Xöinlt der Vf. jeflfe 
kleine Spur einer ntöglichen Durchfahrt ^'erfolgte,. 
Wür:S"man die dem Werk "bej-gcfügtcn ilarten nach-. 
fehen. • Die Eingel>ornen, der Pelzhiindler ge^v^hnt,» 
Jiamen)lii(u%^>iPord der lierümkreuzenden Schiffe^, 
um Felle, Wildprett und Fifche zu vertaufchen. 
Sie' böten* fögar den« Fremden- zwey fechsjüTirige* 
liinder für ein« Kupferftangc an, die aber nicht an- 
gcnomuien wurden* Einige diefer ;tcrilreütcn, in» 
der Sprache fehr verfchjedenen Stamme, hatten viel . 
n^'on den Blattern' erlifton, und manche Perfenen i«i 
diefer Krankheit eirt Atigt verlöten.. S?e \v8rcji z'uzn 
Theil mit ftTljft gi}macbteiv wollenen Zeugen bcHd- 
det;^ aber welches^ Thier ihnen die \Volle liefert^,: 
dies erfuhr Hr. F. nicht, er fagt auch nicht, ob diefc. 
.Zeuge* gjewcbt, gefilzt <5der auf andere Arr verfer- 
tiget waren,. " ^ 
Wahrend die Sjchifie in diefert GewatTcrn unä- • 
lietkreuzten-, lliefson iie üuf rsjxy fpamfche Schiffe, . 
Welche in Acapulco ausgerüftet' WarciV, eben diefe 
unbekannte Weitgehend zu ünteii^uchen , und z1> 
IVialefpinasEntdeckungfsflütte gehörten. Diefe ill^w^r' 
länglt nach Si^anien zurüc-l^gekehrt; ßbet noch' hat 
der Hof von dem Erfolg ihver Reifis nichts bekannt 
werden Jaffehi. üeide Ajiführljr theUien' einander 
•iiii^ gem€cht«n Erfahriungeji mit, ufUerßüiztcn ein- 
ander mir ihion Vorratheu' und unterfachten oft ge- 
ineiufchafrlic!l diefe Eiiiöti-^n.- Viele von-den i4men . 
.aufäüfscndca Wiide-n w::rea- mit Feuergewehr ver- 
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leUjßii, ihre Wo!inöng<»n vnc In Nutka von ftprKen 
Plünkvverk aufgfefiihrt, und an den Selten mit rohen 
Fi^cfurcn und liieufchHchen Gefichtem bemalt^ davon 
das J4^u\ zum pingange oder Einkriechcn diente. 
Nachdem »hi den vorher angeführten Strafsen und 
Gew.äircrjj zwifch^n dem feiten Lande und Quadras- 
iiifel kein irgend' bedeutender Fleck unanterfucht 
gelilieben war, fegchen diß Scl>ffFe nach Nutka, theils 
um AusgebefTcrt zu werdeil » theiis um Erfrifchun- 
gcn einzuneh^nen, oder die fpanifche Befatzung ab- 
zulöfen. Die.Uebergabe kam damals aber nicht zu 
Stande. Die Spanier behaupteten, diefen Hafen fchon 
1774. gefunden zu haben; England habe daher kein 
Hecht, dort Niederlaflfungen anzulegen, pdcr Block- 
häufer u;id Magazine 2u erbauen. Vielmehr habe 
ein Iläuptling der dortigen Wilden, dei aus frühern 
Reifen bekannte Maqnin;i, deii Spaniern die gaiize 
Köfte abgetreten. Sie verlangten nicht nur den aus- 
fchliof$enden. Befitz der ganzen Küfte von Kalifor- 
nien bisTupa^sStrafse ; fondem Nutka foUte der 
nördlichöe fpanifchp Pp^en bfeiben ; die Engländer 
aber Freyheit haben; ihre dortigen Anlagen ferner 
zu benutzen. Alle weiter gegert Norden gelegene 
Hafen follteh beide Natiorieii gemeinfchnftlich des 
Handels wegeti befucbenp Da die.fe Fpderungen der 
Convefition von 1790. fchnurftracks entgegen liefen; 
fo fchickte Hr. V. einen feiner Qfficierp ihit diefem 
Bericht über tanton, und nachher einen andern 
über Mexico nach London j und da ^t wahrend fei- 
nes Aufenthalt^ in liefen Meeren keine neue In- 
kruction erhielt, blieb die Räumung yon I^utka bi$ 
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zu einer andern Zeit ausgekotzt. Das Handefsve»* 
kehr iüngft dicfer K'üße war fchr lebhaft, und^untet 
andern gehörten den Spaniern dorten achtbewadnete 
Fahrzeuge: 

Von Nutka fegeltcn die Schiffe wieder füdwärts, 
um einen Theil der vorher unterfuchten Jvufte noch 
einmal zu crforfchen. Sic nahmen auch zwey Mäd- 
chen von den Sandwichinfeln an Bord, dip mit an- 
dern Schiffen h jeher gekommen waren, um fie in 
ihre Heimatb zurück zu führen. Ucberhaupt bat 
der Pclzbandel zwiff hen Nordwnerica und China ein 
mannichfaltiges Verkehr unter den fonft Miiander 
unbekannten Ifationen in und ^n der Südr&6 vcran- 
jiafst. Chinefen reifen puf fremden Schiffen nach 
America, und ein amerifanifcbes Fahrzeug, das der 
Vf. dort traf, war mit 45 cbinefifchen MatroTen be- 
mannt. Die Einwohner der Sandwichinfeln wage» 
<ich auf eben diefen Schiffen nach beiden Länder« 
und gar nach Euroga. Auf der Flotte, welcfea die 
britdfche Gefandfchaft nach China fül|rte, diente ein 
Matrpfe aus diefen Infein ; ebeix einen folcbeu nahm 
I}r. V. von England auf feiner Reife mit. Selbft 
die fche;ien rollen Neuhollander wagen es einzeln 
mit eben diefcr Gelegenheit bis nach Nordamerica 
zu reifen. — Unter den Entdeckungen, die Hr. 7. ' 
bi? zum fpanifphen Poften S. Franeifco 37° 53' N. 
Br. machte^ war die Unterfuchiung des Fluffes Co- 
lumbia 46* 18' N. Br. wohl die wichtigfte und mit 
Riefen Bl^mühungen endigt (ich der ertte Qand. 

(P^if fiefMufs fpi^u) 
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&TAAT8tvjss-K7S8GH^rTB]r» BeW/ii, b. Majircr : Ueber Hg 

. Aufhebung der f^ibejgenfchaft, irbunterthiinigkeit oaer Guts* 
fiflichtigkcit Jn Preufsen* Ein Gefchenk für den prcufsifchen 
Adel ziit Bchcrziginig bey ^emLiindrage, i79g^ gsS. g. (6gr,) 
Der .Vf. glaubte, dem bey Gelegenheit der neuen IJuldii^ung 

•auf einem h^njitstge verCummelcen preufsifchen Adel über die 
hey ihin noch |>eftcheade Leibeigenfchafc und £rbuncerthanig<r 
Keic ein kräftiges Wort an das Herz legen zu piüfTen. Er ^ing 
djbey alfo zu Wörkc: jSuerd ^zeigt er, was dann eigentlich 
Ircibeigenrclrnft, fJrbuntertliÄnitrkeit oder Gutspflicbtigkeit fyy ; 
dami er'^ählt er» wie diefelbe überhaupt eiidbnden • und wje 

. ße befondcTS iii Preuf^eu aufgek<)ipm^n ; hierauf bemerkt ^r, 
was in. den verschiedenen Staaten', und namentlich auch iu 
Preufäcn, zur Verbe/Tening des Schicksals der Leibeif^enen 

' b^rei^s f^efchehen}' widerlegt fofprt die Scheingrün^c, die für 
äie BeybehaltuDg der ^^rbunterthänigkeit anj^efUhrc zu wer- 
den pflegen ; befchreibt hiernächd die yprtheilje, die die Auf? 
bebung der Leibei^nfchaft^ zur Folge baben miine ; fprlcht 
eiidltch i'ibtr Aie Mittel, wie liie Aufiiebung der Leibei^enr 
fchafc, phne Nachtheil der GriiHdeij^nthümer, oder der Trey- 

SeJdiTencn Yelbit au^^ftthren fey, und idUiefi^t mit der dringen- 
eil Bitte aii den preufsifchen Adel^ dafs er |ioch di^fenir die 
j\tenfchheit fo entehrenden Ii;(litute endlich eiiim^l ein ^n^e 

machen mö^e. Gut mag, wie nicht zu zweifeln i^» 4i? 

Abficht des Vfst.bey dem allen geweOfen feyn, untl lobens? 

* wurdiff ift imm^r der Eifer, mit welchem er die Sache eln^r 

t^ itablteicbfn« nach jeder Hijifjc)it bedaueirnswerthen Men? 



fchenklalTe verficht ; allein, ob auf dem Wege, den er ei<ir 
fjpblug, der vorgefetzte Zweck fe ferreicht warnen wird, daran 
zweifelt H^c. fehr. per Vf. ift durchaus zu wenig in das 
Oefchichthche und Kechtlicbe des Inllituts eingedrungen;^ iA 
blos beym . Oberflächlichen flehen geblieben ; hat nur dutch 
.vieltönende Worte zu wirken gefucht, das ftrengo Recht 
nicht ausgehoben, und folches von den einfc^i^f^^nden poljti- 
fchen Gründen gefondert; hat endlich die Mittel nicht fuj^^ 
fHltig genug aufgcfuchc-, wie die Leibeigenfchaft TchickJich 
{lufgehoben werden könnte, ohne dafs doch den Rechccjrund 
Vortheilen der Lejb-» und Gutsherrn zu fehr zu nahe getre* 
ten wird. — — Wahrfcheiulich, dies fiirchtet Rec. , wird c?a- 
hex auch diefe Strafpredigt bereits wieder verhallt feyn, nna 
fruchtlos bleibenr Allein der Vf. 4arf dadurch ich nicht ßh- 
fchrecken, fondern foUte vielmehr zum Sporn es fich wpV^ 
de« JaiTen» Ui diefer Materip weiter nachzuforfchen* und, nach 
erweiterten tuid mphr berichtigten Kejintniffen , fie immer 
wieder vor die Jfland zu nehmep, um, fo vi^l an ihm i^» dei\ 
5tur2 diefes aus den Zeiten der Barbarey auf uns übergegan- 
genen, iiie IV^^nfchheit fchündenden ünwefeiis, durch volic 
. Krafiiiufserung zu befchleuuigen. — Befonders wäre cnt«- 
getreue, umftandliche Schilderung des gegenwärtigen ^^J^^i^' 
des der {.eibeigcijen in Preufseu jfbhr nitei-elTantj ^^^K \Jft 
hier gegebenen Skizze ifl folcher überaus drückend und l^ocn» 
traurig. — Möchte ^oph der Vf. für den J^reufsi^heii W; 
unterthänigen daa werden, was Kerkrt .für den lieliäadilipftc» 
^ßworden illl -^ 



.: 



mm 



mmm 



■■■■ii 



* 



'98 



N ujn e ro 25,- 



X94 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



'^"'^ 



Dienstags f J#». 22. §anuar 1799, 



•mF 



ERDBESCHREIBUNG. 

C^^TDOM, b. Robinfon u. Edwards; A Vot/agg of 
Dijcövery io the NüTth "Pacific Ocetkn und tound 
thc li^orld , ^cc. by George Vaticouver. etc. 

(Beffhlufs der - im vorigen Stücke abgebrochenen Recenßon,) 

Der zweyte Band befchreibt die Fortfetrung der 
ita vorigen angefangenen Untecrachun^en bis 
cu den verfchiedenen Polten der Spanier,« eine aber«; 
WLsAige Fahrt nach den Sandwicbinfeln; und wie 
beide Schiffe den npch übrigen Tbeil der asiiericani- 
rcjhen Kufte vom Sund der Königin Charlotte bis 
Cooks Inlet oder Strafst befuhren. Sie erreichten i.iti 
tJorvcmber 1793 den Hafen St. Francifco.. Hier ha- 
ti^u die Spanier feit 1778 Pöfto gefafst, auch yer- 
fcbieaene Miffionen unter den Indianern gegründet, 
fifrclthe unter Aufficht der Francifcaner fteheii< Die 
nGubekebrten Indianer leben in ihren alteii «lendeix 
Hütten neben den fpauifchen Poften» die aus einem 
länglichten, mit ErdwäUen umgebenen Viereck be» 
ftehen , innerhalb welchen die Wohnungen der Be- 
tit3:ung\^u%efüfart find. DieCe commandirc einLieu-^ 
feitant oder ein anderer Oilicier, uitd fie befteht, au» 
j0^^ beweibten Soldaten. Zu einem jeden Poften 
(PrrjiJiO') gehören verfchiedene Miffionen; in denen 
tWBY GeÜHichen den Gottesdienft in einer eigenen 
Kirche 9 und die Bekehrung der Indianer- beforgen^ 
Sie hab^n ebenfalls einige Soldaten zu ihrer Be-> 
4eckung. .Mit Rindvieh und andern Hausthieren 
find diefe Foften überfiüfsig verfehen; fie bauen auch 
fo yiel Getreide 9 als fie brauchen; allein die .Cul-> 
ttir des Landes und die Civiiifation de> Wilden wird 
durch diefe Anßalten wenig befördert. A"^!^ leben 
die, Befatzungen faft ohne alle Bequemlichkeiten. 
Seit 1760 haben die Spanier alle Miffionen vom 30 
bis 38^ w. Breite unter vier Hauptpoften S. Fran-r 
cifco, Monterey, (36*^ 36' Sto ) S. Barbara,- und S. 
Diego vertheilt. 

Von S, Francifco fegelte der Vf. nach Monterey* 
Weil la Peroufe auch auf feiner Reife in dicfem Ha- 
fen verweilte 9 haben wir die Befchreibungen beider 
Seefahrer mit einander verglichen und iie oft fehc 
Aberetnftimtnend gefunden. Wie bey der Jagd der 
wilden Stiere, dehen die Indianer auf allen Vieren 
m-der Sielliifi|^ eines grafeinien Thieres fo nahe zut 
Itommen fuclen 9 dafs fie folche erlegpn können, 
jler fpanift:lien Gaflfrenndfcbaft , und den geringen 
Y^/rAtilen^ die Bevölkerung« Landbali und Ijandel 
fcfififrg: von Riefen ^ NiederlafTungen «urtirMrlaft köüe 



nen. Allein la P, ift tiefer in die Yerfaffung der 
Miffionen upd die Behandlung der Neubekehrten 
eingedrungen; die neubekebrteti Indiauer erhalteoi 
fogar. ihre tägliche Speife von den iVIiffionarien yöl-r 
U^ zubereitet; er fcheint auch von den Mönchen uiid 
fpanifchen Beamtefi manche Nachrichten ein»;ezOK 
gen zu haben ^. die Hr. V. aus Unkunde der Sprach«^ 
nicht erlangen konnte. Diefer hat dj^egen die La«. 
ge diefer Polten aufs genauefte beUlmint, auch de ii% 
miiltärifcher Rücklicht aufmerkfanier beobachtet»- 
Die Kirche eines jeden Pollens iA dauerhaft ans S^teir 
nen aufgeführt; die Wohnungen der Befatzung jfind 
dc:fto elender und meid mit Stroh oder Schilf ge- 
deckt/ Mit Kanonen find diefe Pollen . hinlänglich 
verfehen ; aber viele hatten keine Lavetten. 

Di)9 den Entdeckern aus England nachgefandte. 
Vorrathfchitf, der Dädalus« trafüe in Monterey. Es. 
hatte auf den Sandwichiiifeln feinen BefeiUshaber, 
nebd einigen andern von der Equipage y^rloren», 
wekhe-die dortigen Einwohner ermordet hatten, je- 
doch in der Nachbarfchaft der Mar^uefes einige fehr 
fruchtbare Infein entdeckt, der^n Einwohner dies 
SchilF ohne alle Furcht befuchten. Ihre La|fc zwu 
feheil 8'^*45' vtixd g^ So' füdlicher Breite ift auf einer 
bcfondem Karte vorgeiiellt. Es fcheinen aber dier 
felben Infeln zu feyn, welche vor kurzein franzöii-» 
Arhe und ameHcänifche Schiffe genauer unterfucht 
haben. Nachdejn der Dädaius feine Ladung gelöfcht 
hatte, ward er in Monterey tnit Rindvieh, Schaafea 
und andern Vorriithen für die Kolonien^ in . Neuhol- 
land befrachtet; aber aus andern Naehrichten wüTen 
wir, dafs, aufser einigen Schweinen, alles übrige Vieb 
auf der Reife verloren gieng. 

Von Monterey fegelten die Schiffe wieder nach, 
den Sandwichinfcin, theils uin diefe nach ihrer wah- 
ren Befchaffenheit näher xu erforfchen, t^teiis um 
die Einwohner mit Schaafen un<^ Rindviehjiu ver-» 
fehen. Ziegen hatte Hr. V, fchon früher herüben 
gebracht. Die Schiffe wurden mitaufserördentlichec 
Freundfcliaft aufgenommen, und mit einer folchea 
Menge Schweine und andern Bedürfniffen verfehca,t 
dafs fie nicht alle Gefchenke faffen konnten. Ge^ 
wehre wurden nicht weiter verlangt, und die Ein« 
wohner waren mit der Entfchuldiajurig zufrieden^ 
dafs König Georg III alle Waffen für Tftbu erklärt 
habe. Um allen Händeln mit den Einwohnern roc-. 
zukommen, fchlug Tamahmah , d«r . Konig von 
Owfaihe» vor, kein Engländer foUefich ihren Movai« 
oder Begräbnifspiatzen nähern. Niemand von ihnaji 
einzeln auf der Infel umberftreifeii, und zu deat 
ßcbitfea nur die Vgrtribinftrn gelafiien weiden. Eben 
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dicfeinfulancr hlitten vor kurzem ein amerjcanifcheg 
Fahrzeug gekapert,' unti die Mannfohaft - deflelben 
crfchlagen. Aberdiefen Angriff hatten andere Pelz- 
händler Tcranlaft. Einem von diefeni dem Kapt. 
Metcalf, hatten die Einwohner ein Bot weggenom- 
men» auch einen Matrofen gctödtet. .Wie fie ihn 
herHach durch Zurückgabe der Üebcrbleibfel zuver- 
föhnen fuchten, und er ihnen wirklich Gefchenke 
verfprach, liefs er eine Menge "derfelben in ihren 
Kanoes in der Nähe des Schiffs kommen, und mit 
Kanonen und kleinem Gewehr unter fie feuern , dafs 
an hundert Unglückliche getödtet und mehrere ver- 
wundiet wurden. ♦(Diefe Barbarcy ift früher fchon 
durch Metcalf 'S Gefährten bekannt geworden. Man 
fche die ausführliche Erzählung in Bmn's und Zim- 
merwiann's Repofitorium. Th. IL S. «SSg-)' B^ ^^^ 
Anwefenheit cTer Schiffe waren die Einwohner der 
verfchiedenen Infein in einen blutigen Krieg ver- 
wickelt. Sie hielten längft den Küften kleineObfer- 
vationscorps ,' die feindlichen Landungen zu verei- 
teln. Weil: demungeachtet einzelne Landungen ge- 
langen, die von mancherley Verheerungen begleitet 
waren, der Feldbau wegen des Krieges mit weniger 
Händen als gewöhnlich betrieben ward, und die Sol- 
daten in den Diftricten, wo fie poftirt waren, alles 
aufzehrten} fo wa,r grofscr Mangel an Lebensmitteln, 
und^die ehemaligen Gärtefi und Felder hatten ein 
ödes Anfehen. 

Um indefs die Bewohner diefer Infelh abzu- 
fchrecken, 'die zu ihnen kommenden Schiffe feind- 
lich zu behandeln ,- befchlofs Hr. V. die Mörder des 
Lieutenant Hergeft und der Equipage feine« Vorraths- 
fchiffes, dies vothergenannren Di]idalu$, zu cjltrufen. 
Nä<ii vielen Unterbandlungen würden drcy der bey 
diefem Morde .gefchäftiglten Einwohner den Schiffen 
ausgeliefert, und nach gehöriger Unterfuchung, fo 
weit es die Umßände erlaubten, von einem Häupt- 
ling mit einem Piftolenfchufs imAngeficht einer zahl- 
reichen Menge getödtet. — An die kleinen Sand- 
wichinfeln fchwemmt das Meer zuweilen Treibholz, 
daraus die Einwohner grofse Fahrzeuge verfertigen. 
Von diofen Infein fegelte der Vf. den 29 Merz 1793^ 
nach dem Qi-t feiner wÄtcrn BeJtimmung/, nach der 
nordam^rlcanifchen Küfte ab, und ankerte iin An- 
fange des Mays im Hafen Trinidad, 41^ 3'. nördli- 
cfier Breite. Die Spanier hatten ihn fchon 1779 ^'^^* 
deckt, aber nicht befetzt. • Die Einwohner hatten 
fich die Zahne bis zum Zahnfieifch weggcfeilt, und 
die Weiber dagegen die Unterlippe «bi-a Her ley For- 
men punctirt. Auch Nutka ward abermals von bei- 
den Schiffen befucht, und nach einem kurzen Auf- 
enthalt die Befichtigung der nördlichen Küften vor- 
genommen. Ihre Geftalt, oder wie hier grofse und 
kleine Infein , Meerengen , gefahrliche und fiebere 
^FahrWaffer abwechfelten , befchreibt der Vf. mit glei- 
chan Detail, "äIs wir bereits von feinen frühern Un- 
t^rfuchungen gerühmt haben. Er hatte aücJi dabey 
das Glück, die Karte feiner fpanifchen Vorgänger .zu 
benutzen. Die Einwohner, welthe ihnen bey die- 
fen Fahrten aufiliefsen^ liatttn häufig ihre Haare mit 



den weifsenr Daunen der Scevogcl gepudert. Da er ' 
einen fefar'anfchnlicheifiTheil der nordweiUkhen Kü- 
fte unterfuchte; fo veränderte er den bisherigen 
Najnen Neu -Albion, der einen zu grofsen Strich 
Landes umfafste, und theilte ihn in kleinere Di- 
ftricte. .Nach feiner Karte Nr. 14. gehört ^u Neu- 
Albibn' die ganze Küfte, auf welcher die vor- 
hergenannten fpanifchcn Poften liegen, bis an den 
Flufs Columbia. Den Theil der Küfte .von diefem 
Flufs bis zum Sunde Defolatlon nebft alten kleinefu 
^md gTöfsern Vorinfeln nennt er Neu -Georgien, An 
diefes Land ftöfst nordweftwart's Neuha2inovc*r ,-usid 
jenfeit deffelben-Neu-Cornwall. Was mit letztern 
nordoftwärts grenzt, oder die Küfte von Beeringsbay 
bis Chrißiansfund , hat von ihm den Namen Neu- 
Noffolk erhalten. Der Vf. hat die Meerbufcn • uiid 
Strafsen, welche diefe Lan^ftriche noch genauer bc- 
ftimmen, zwar viel ausführlicher und deutlicher au.- , 
gegeben. Wir können aber diefe Grenzen , da fie 
auf keiner Karte, aufser den diefer Reife beygefüg- 
ten, zu finden find, hier nicht w^itliiuftiger wieder- 
holen. 

Da die rauhe HerhÄwitternng- ihm 1793 nichtcr- 
latibte, diefe Küfte weiter als sö^nord. Breite zd un- 
terfuchen; fo fegelte er wieder füdwärts zurück. Auf 
diefer Fahrt wurden -verfchiedcne Häfen auf deif 
Charlgtteninfeln näher beftimmt, Erfrifchungen in 
Nutka eingenommen, und verfchiedene Poften der 
Spanier abermals befucht: Aber das Betragen der 
Spanier hatte fich vorzüglich in S.Francifco undMon- 
teiey feit der erfteh Landung fehr verändert; anS' 
Land ward, aufser den Oftrcieren, niemand- i^elsiff^^ 
auch durften die Schiffe ihren Aufenthalt lüchl lihi^" 
ger als auf die Zeit ausdehnen, binnen welcher fie 
fich mit Holz, Waffer und andern Bedürfniflcn vcr« 
fehen konnten. Da die Schiffe in den fpanifchcn 
Häfen nicht überwintern konnten , fegeltcu. fie .wie- 
der nach den Sandwichinfeln. 

Der dritte Band befchreibt des Vf; dritten Be- 
fuch der Sandwichinfeln, deffen letzte Unterfuchun- 
gcn der nordamericanifchen Küfle , vorzüglich voll 
Cpoks bis Gros Sund, und die Ruckreife nach Etig^ 
land, auf welcher die Schiffe unter andern jn N'ut- 
ka, Monterey, uad Valparaifo einliefen, und inn 
Kap Hom heimkehrten- Zu Anfange d«f Jahres 
1794 erblickten die Schiffe die Sandwichbifeln in 
den Karten bey Owhihe in der Bay Karakakua. Sic 
hatten wieder Schaafe und Rindvieh Für tlie Ein- 
wohner «hn Bord, und die Ilausthiere von der vo^ 
rigen Sendung hatten fo gute Pflege gen«ffen, dafs 
an ihrer Vermehrung nicht zu zweifelit war. Eini- 
ge fremde Matrofen, dergleidien dben angezeigter- 
mafsen mehrere auf diefen Ir.feln zurückgeblieben 
waren, hatten ein europtlifclies Fahrzeug für den Kö- 
nig zu bauen angefangen, und Hr. V. liefs da ffelbe 
durch feine Zimmerleutcf vollenden. Er war au<h 
bey einem Tabu, oder feycflichen Bettage zugegen«. 
Unter den Anwefenden herrfchte die feyerlichile Stil- 
le. Unter den dtrgebrachten Opfern befanden fich 
auch Schweine, die mit einem Schlafe getödterwur- 
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den, dandt ihr Gefclirey'ddsfccijig:c Schweigen nicht 
unterbrechen möchte. Aber den eigentlichen Zvrecjt. 
diefec Feyerlichkeit erfuhr der Vf. nicht. Alle die 
dabey gegenwärtig waren, durften die ganze Zeit 
aber, welche zwey Tage danerte, nicht in Geffeil- 
fcbaft der Weiher leben , kÄne andere als geweihte 
Nahrang geniefsen, nicht, das Land verlafTen, oder' 
iich einmal mit See^rffTer benetzen, und nichts an- 
ders als geweihte Dinge berühren oder von einem 
and<;m empfangen. JV«il die Einwohner von'Owhi- 
fae Jiaufig durch fremde Befuchc gefährdet, waren 
(diefe fremden Schiffer hatten ihnen entweder für 
die gelieferten Lebensmittel gar nichts bezahlt, oder 
fchlechte unbrauchbare Waaren gegeben, z. B. 
fchadhafte oder fchlechte Flinten, die bcyai erften 
Schufs'zerfprangen und die Einwohner an den Hän- 
den und andern Gliedern lähmten); to befchlofs der 
Kdnjg nebft allen Oberhäuptern, lieh dem König von 
Grofsbritannien zu unjern^erfen. Die Infel ward da- 
her den 25 Febr. L794 in Befitz genommen , und die- 
fe Fe^'vrlrcbkeit durch, eine Infchrift in der Gegend 
der königlicheii Wohnung allen und jeden bekannt 
gemacht« 

Nach einem kurzen Aufenthalt bey andern Sand- 
wichinfeln fteucrte der Vf. wieder nach Nordame- 
rica , um den noch übrigen Theil der vorher erforfch- 
tcn Küfte der vermeynten Durchfahrt wegen zu un* 
ierfuchen. Hier fand er zucrft 55® 48' «ine dem An- 
fcHein" nach unbewohnte Infel , welche er zu Ehren 
ren ßehrings Begleiter Tfchcrikofsinfel nannte; fer- 
ner.dre von Cook .gef ebenen Dreyeinigkeitsinfeln. 
Das von den Ruflfen in der Nachbarfchaft befetzte 
ILodiak ward von den Scbiffeij nicht gefehen. Von 
hitr ging die Fahit nach Cooksftrafse, Die Wilden, 
reiche von Zeit zu Zeit an Bord kamen, zeigten 
Bekanntfchaft mit Europäern. Sie verbeugten lieh 
wie gci^öhnlich, verlangten Brantwcin und Schnupf- 
toback, afsen, was ihnen gereicht wurde, und fchie- 
ncn einige Worte ruflifch zu fprechen. Weil keiner 
auf den Schiffen war, der diefe Sprache inne hatte; 
fo war es unmögHch den letzten Puiict genauer zu 
^eftiinmen. Auch ein Boot mit Rafi'en kam ans 
Schiff. Diefe hatten in diefcr Gegend mehrere Nie- 
dcrlaffungen; die öftlichfte lag bey dein Hafen £t- 
chas an der Mündung des Prinz Wiihebn Sundes. 
Sie leben dort ganz nach der Sitte der Wilden, wohn- 
ten zufammen in einer hölzernen Hütte, und nähr- 
ten fich- von trockenen Fifchen, PrciiVelsbeeren , die 
£e mit Thran bereiteten. Nach wiederholten hin 
jxnd herfegeln fand fich, da fs der fogejiannte Cooks- 
flufs ein Arm des Meers war, in dem lieh keine Spur 
einer Durchfahrt 'zeigte, daher der Vf. ihn Cooks In- 
Ict nannte. Den Wilhelmsfund hatten die Spanier 
fchon 1790 unterfucht; daher behielt Hr. l/\ die Na- 
men bey, welche lie den Vorgebürgen, fnfeln und 
Baycn bcygelegt hatten. Auf der weitem Fahrt nach 
dem Ereutzfonde {Crojs Sound) wurden mehrere Ha- 
fen und Ankerplätze gefehen; aber der von la Pcrou- 
fc fo fchr gerühmte Vort des Frangais nicht. Da er 
nach deflen Beobachtungen 58^ 37' nösd. Breite und 
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139° 50' weftl. Lädge belegen ift; fo mufs-mirn ihn. 
zwifchen Cap Fair Weäther und dem Kreutzfunde fu- 
chen. Mit dem Hafen Conciufion (56^ i4'nörd. Brei- 
te), befchlofs derV/- feine Unterfuchangsfahrt , und- 
kehrte wieder nach Nutka zurück, wo er neue Be- * 
fehle erwartete, diefen Hafen endlich in Bell tz neh- 
men zu können. Da aber von keinem Hofe Depef- 
.chen eingelaufen waren, und der Winter herannah-. 
te; fo ward böfchloiT^n, in Monterey einzulaufen. 
Die Schiffe fanden hier die belle Aufnahme, ind^m, 
der vorige Befehlshaber abgelöfet war. Der neue 
kam gerade an, wie die Schiffe im Hafen lagen; er 
hatte mit feiner Familie von Mexico bis dorthin die. 
Keife zu Pferde inacben muffen , weil durch die 
Wüften auf andere Art nicht fortzukommen war^ : 
und auf diefer Reife beynahe acht Monat zugebracht« 
Von hier befchlofs Hr. F. um Cap Hörn nach Haufe. 
ttt kehren ; auf diefem Rückwege fahe er die Kokos* 
infel, die Gallapagos, auch Juan Fernandes; weil 
aber die Matrofen vpm Schaarbock angegriffen wur- 
den , auch der Malt des Hauptfchiffs Schaden gelit- 
ten hatte; fo ward befchloffenvin Valparayfo, «inem 
fpanifchen Hafen in Chili, einzulaufen.' 

Sie wurden hier aufs freundfchaftUchfte aufge- • 
oommen , und die fpanifchen Befehlshaber beftreb- 
ten jQch die Schiffe mit allem zu verfehen , was fie 
brauchten. Der Gouverneur der. Provinz liefs Hn. V. 
nebft feinen OHicitten nach der ^ Hauptftadt S. Jag^o 
einladen, welches auch von ihnen angenommen 
ward. Die Hauptftadt war von Valparayfo drcyTsig 
Seemeilen entfernt. Bisher war keine ordentlich^' 
Strafse zwifchen beiden Städten; damals ward , aber 
an einer gepilafterten Landftrafse gearbeitet. Das 
Land zwifchen beiden Stirdten war gar nicht ange- 
bauec, -und in weiten Entfernungen fahe man ein- 
zelne Erdhütten ; daher die Reife zu Pferde gemacht 
und alles Benöthigte auf MauUhieren mitgenommen 
werden mufste. S. Jago enthält über 30,000 Ein- 
wohner und fchr fchöne Gebäude; .dennoch war das 
Zimmer im Pallaffe des Gouverneurs , welches den-. 
Fremden zum Quartier diente, fo voll Schmutz und 
Staub, dafs man bcym Eintritt einen Befen fodem 
mufste, unfl zur Antwort erhielt, dergleichen "wiiren 
dort nicht zu haben. Ganz Chili iil ii\ zwey Provin- 
zen, S. Jago und Conception, vertheilt. Die Kriege 
mit den Wilden in den füdlichen Gegenden des Lan- 
des waren damals durch die Bemühungen desGouv. 
Huggins de, Välenar^ eines gebornen Irländers, 
beygelegt und man fuchte unter ihnen Ackerbau, 
und Viehzucht einzuführen. Von S. Jago gfeht die 
Poft nach Buenos Ayres in zwanzig Tagen meiftens 
durch Einöden ohne Bäume und andere Gewächfe. 
DieVeßungswferke von Valparayfo waren frhr verfal- 
len ; die Stadt lebt aber vorzüglich von Handel mit 
Peru, wohin jährlich yooo Tonnen Weizen, fehr 
viel Thauwerk, getrocknete Fifche, Obft etc. ver- 
fandt werden. Den 7 May 1795 verliefsen die Schiffe 
diefen Hafen, wo fie fo viele Beweife der thätigften 
Freundfchaft genoffen hatten. Ihre fernere Reife 
durch die Südfee und das atlantifche Meer war von 
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ireit>;f keinen wichtig:cn Vorftill^ij begleitet, als dafr 
iic bey S. Helena- einen holländifcbea Oftindienfah- 
rer aufbrachten, und dcni3Sept. diefes Jahres in dem 
irrtändifcben Mecrbufen Shannon einliefen. Beide' 
Schiffe hatten während der ganzen Reifo luir 6 Mann 
verloren» Nur einer ftarb an einer wirklichen Krank- 
heit und die übrigeu hatten in den Wellen ihrei^Tod 
gefunden. \ , ' * , 

Am Ende des dritten TheiU hat der Vf. noch ei- 
nige-niündliche Ausfagen des lUpt. Cakolt, nher das. 
Betrügen der Spanier gegen ihnr wie er 1790 in Nut- 
ka von ihnen gefangen genommen ward« und den 
Pelzhandcl längft der Nordweftküfte grfammelt. Da- 
mit waren 1793, ai JBchifFe befchäftigt« von denen 
fechs in England , zwey in Bengalen , und drcy m 
K%nton ausgerüftet waren. Die übrigen beftanden 
JUS nordainericanifehen und portugifilcheii Fahrz.ea- 
gen. E^ zeigt ferner in diefem Anhang die ünwahr- 
fcheinlichkeit der von Fuca und de Fönte gemachten 
Entdeckungen längft jener Küile* Die fpanifchen 
Oflieiere und andere konnten ihm darüber keine Auf-- 
fchlüfli mijtheilen. Ikre ganze WUfenfclvift von 



dj^fen vermeynlcn Reifen beruieter auf englifchefi 
^Nachripi|ten^ -^ > ' - ' 

Noch hat der Vf. jeden Theil feiner Reife mit, 
verCchiedenen Anßchten von Monterey, Nutka, Val- 
parayfb und andern Aukefplät7.eji gegiert. Ein be- 
foaderar ^oliabal^d enihält 16 Karten, welc&c det 
Vf. OnterfuChungea<leutlicbcr vor Äugten b^eu*. Ea 
find gröfstentheiLs Specialkarten einzelner Diijchfohjft 
iten,'Meerbufeu und Strafsen ; die vierzehnte. ftrfl|^. 
aber im allgfeiueinen die ganze nordwcftliche Küfte, 
der.ireuen Welt^nach des Vf. -darüber ge.uachten Er-, 
fahruttgen von 30** — 60^ nörd. Breite, und überhaupt 
viel genauer und> volUtandiget dar, als all^ bisher, 
vorhandenen Abbildungen und Darftellungen dieDeip 
Lönder. Auch vpn^en Sandvvicbiiifeln enthält die* 
fsr Atla^ eine fehr accurate Karte; ihre Lage und 
Qeftalt 'xSi zwar hier ej>en fo ys^ie von la Peroufe he» 
ftiix^mt worden, die iufeln felber aber nach einem 
gröfsern Maafsftab verzeichne.«, daher ihre Land- 
fpitzen, Meerbufen und Ankerplatze auf unfererKa^ 
te deutlicher erfcheinen^. 
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*i»Aeo6<rK. 1) fiätli^ Äi» Hendel« Schriften: Beytrag 
m ^en G-^nndf ätzen dis Er Ziehung fgejchifjteiy rou Joh» Jo. 

Sthmidu 1795. 38 6- «if- «• 

a) Erfnrt^ b. Ü-eyfer : ,JHleituttg znr Lehrart det morMli' 
fcken Umerrichts von G. C P. CirJ'cUr; «weytem JPredigtr tu 
|?eifrr»h»^n im Fürftcnthum Minden und Ltlirßr der JLÖnigl. 
Schulmeiltcrfemiiiarilleii. 17^7. Xil. u. .ftJ5. g. U-gr,) 

Ebie mcrkwiirdige Erfchcinung ift es, dafs «in Candidat 
^erArxney- und W undarzncygelahriheit , "Wie ftch der Vf. 
von Nr. I. upter der Vorrede unterieichnet, über die Grund- 
ßtie der 3Br»i«hunf fchreibc Grof« ift feine eigene Vorftel- 
Jun« Von feinrm BeytraK nicht. «Viel, fagt er, und vielbc- 
Mutend mag €« fr©yli<üi wohl nicht feyn, was ich ge*>c. — 
Der fi>rudelnde Bach, welcher fch^ell fckreitend im Meers 




3>cn Vf. leittte bey feiner Schrift die krltifche Philofophic. 
Durch ßc erkannte er : der obcrlle formale Zweck der Er- 
«ichuna Tay kein anderer ah der Bndzweck d^s Menfchen 
felbÖ. fitthche Güte , Vernunfrtnäfcigkcit des Willens,» oder 
tfföfttmögliche Wirkftmfceit der moralifch ^ prattifchen Ver- 
ttunft. nWenn die Entwickluii« und Bildung der menCchli- 
chep Vermögen eine wirkliche und nicht fcheinbarfe feyn ; " wenn 
fie ftätig, cbenmärfslgundharmonifchgefcheheH.foll: <o giebt es- 
v\e\Uic}M [wie fchwÄnkeuülJ keine belfere Methode diefen 
;Sweck in oeflfflö^ltsh/itr Ausübung au bringen, als wenn ftets 
4iaf jdie dem Mei^fchen einwohnenden Vermögen, auf die fe 
Üim von dem Schöpfer bey^clegten PrincipienfU Rutkficht 
«»noinmen wird.** l)as nämliche ift nun freylicji ron andern 
-wkU beaünmtßr und c^rectat f#lhgt .Äiad wiagtfuhtt wasden» 



aber man mufs doch den guten WlUto und den £ifer^ai T^ 
für das Wahre und Gute loben. Indefs müfs er durcbaut#tl| 
grammatif4:h richtig fchneiben. feine Gedanken ordnen Ufil, 
Liebt und Kiarheit in das Chaos derfelbeh bringen lernen» eb 
er wieder die Feder ergi:eift. Denn man lefe nur folgend^* 
£ing:2n,g,- um dch au Uberieugen, wie fehr eä'dem Vf^^aBdeA 
jallen gebricht: „das- Bewufstieyn, Beiitzer voin phUpfo^hi«' 
fchen Giaubeii ^u <eyn (««-um acbt^r überwiegeudert \^f^€^^ 
priifttr ilets einerley e^ipfundener und durch Zufammenhang 
jller weifen Menfchen im |;erfiUtzier Gründe willen, aus freye» 
Entfchlüflen eine Wahrheit feft zuhaken, und die überbliebe- 
neu und wegen blofser Begrenzung des jneufchlicben Geiftei^ 
nicht ßiufzulöfender Zweifel« nicht weiter zur richten , — n*"* 
der/o erkannten Waiirhcit mit Feftijrkeic zu handeln, Ae alf 
Antrieb zum Gticeii und Troft in Kiimmerniflen zu genieCsen* 
und mit Warme fie mitzutheilen und auch felneh Micmenfiche« 
werth und geniifAbar zu machen—}, wird in der That nicb* 
^erfordert um das. individuelle Intcrreße [fo fcbreibt der V^ 
immer] in dem Menfchen lebhaft rege zu machen^ feinWefen 
nach de;n ganzen Umfange und Zwecke deflelben zu verfteh^n 
und zu hcgreiffen ; fo wenig auch die^ befondem VefhältniÄe 
des Landes «^/e/e Menfchen ein'ausdauerndesNachfori^liienube' 
die Gregenftinde feinet Ichs luhiflen." etc. 

Kr. 2. tft tius Zerreriners deutfchem S^^hulfreund , wo et 
Bruchftiickweifc eingerückt war, hier zufammengedruckt. »». 
diefcr Fiinn. verdient es feiner treßlichen Einrichtung* dfitjp' 
ten Ordnung j der deutlichen Auseinander fetzung der Begri^^ 
der bündigen.Kürze, dec Klarheic des Vortrags wegen, U^ *** 
len Scbullehrer - Semi|iaricn , für die es vorztiglich beiUy>»l 
ift, zur Bildung moralifcher Lehrer gebraucht zu werdet^ 
Dank fey dem wrdienft vollen Vf. für diefen f.reirff^" * 
etnea vichdftn fiediirfaiffe afehUft j 
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GOTTESHELAHKTKEir. 

.Ullr^B^issEVPEL« u. LEIPZIG, b. Scverin u- Comp.? 
J)er kleine Koran oder Ueberfkzung der wichtigjlen 
mnd lehrreichßen Stiicke des Koran's , init kurzen 
Anmerkungen zur richtig;cm Kcnntnifs und Be- 
iirtheiliing der von Muhanuned geftiftetcn Reli- 
gion , von 0o/i. Chrißian IVilhehn Augvftü 1798- 
Ä39S. 8, (20 gr.) ^ ' • 

Wenn die Rcligionsphilorophic, deren Bearbei- 
tung in zwey Journalen, dem Henkijchen und 
Stäudlinfchen j Yerlprocben wird, mit glOcklicbeiÄ 
Erfolge excolirt weiden fo)l? fo ift es duJrcbaus nö- 
tbig, dafs zufürdcrft alle Rcligionscodices, oder für 
Offenbarung gebaltene Bücber kritifch unterfiltht, 
mid nach ihrem Inhalte gewürdiget werden. Was 
l)cy unferer Bid>cl von Philologen gefchehen ill4 das 
anufs erlt hey jedem diöfer Codices vorgenommen- 
'}yerden^ ehe man feinen innem Werth beftimmen, 
cder ihn zu einer Vergleichung mit der auf die Bibel 
gegrößdeten Religion anwenden kann. Na<;^ der 
j^'fch - <:hriaiicUen Bibel ift kein wichtig:ercs und 
webr bekanntes Buch der Art, als der Koran. Es 
Ä daber febr zu wünfcben, dafs detfelbe mit Bey- 
firte&föting aller derVprürtheile." womit unfere Vor- 
fthrcn ihn in die fltiud nahmen, gelefen und, ge- 
prüft .werde. Der liberale Geiß: , v/omit unfere Bibel 
geprüft worden ift, mufs aiich diejenigen befeelen, 
die li<:b mit dem Studfum des Korans befchäftigen 
wollen. Vielleicht wird ein folches Studium zu Re- 
faltaten fuhren, die für die Gei^chichte und Philofo- 
phie gleich wichtig find, und uns manche^ in der 
Kircbeugefcliichte des Islams aufklären, was wir 
|Btzt nuVanftauncn, und wovon wir den Grund an- 
zugeben nicht im Stande find. Hr. J. hat einc:i 
wichtigen Bcytrag zur richtigem Kejintnifs und Wür- 
digung des Korans geliefert, und es ift fehr zu wün- 
ichen, dafs er ihm noch fenter feinen gelehrten Fleifs 
und ScbarfCnn widmeii möge. Ueberfetzt ift der 
Koran in faß alle Sprachen. Keiner hat es gewagt, 
ihn mctrifch zu überfetzen, und doch hat es dasAn- 
fehen, dafs man einen folchen Verfuch in Deutfch- 
kmd fchon lange hätte erwarten können. Denn da 
Mabanuned offeilbar kein Buch mehr vor Augen ge- 
habt uiid nächgeahmt hat, als das A. T. , diefes 
aber, vorzüglich -feit R.^ LöwllCs Zeiten, für eine 
Sammlung hebräifcher Gedichte dem gröfstcn Theil 
nach gehalten^ und auch in metrifchen oder metrifch- 
«rige» üebcrfetzun^ui dargeftellet wird; fo fchien 
A. L. Z- 1799. Erfter Band. 



der Schritt zu einem Verfucfce, wenigftens einen TheÜ 
Aes Korans iilctrifch zu übertragen, lehr leicht zufeyn. 
Wir wiflen aber doch nicht, dafs vorltn.A. jejnand 
den Gedankt gefafst oder angerathen hatte. , Die 
Versars, die er gewählt hat, ift für die deutfch^ Spra- 
che diß leijpht^«» fünffüisigfi Jamben ohne Reim 
und mit männlicher Endigung, einige wenige Stel- 
len ausgenommi^n. Hier ift gleich die erfte Sure 
zur Probe: ♦ : 

Gelobt Xey Allah , er der Welten Ifertv 
Der All barmherz ! jfe , d«r im Gericht 
Als Herrfcher fixztl Dith , AJJaJi , ehretiVif! 
Zu dir blickt unCec Aug^^um R«ttunf auf f 
O Itfite uns den rechten Weg-, den Weg 
Der MeACchcn, die fleh deiner Huld erfreue*, 
Ki-cht derer, über die dein Zorn entbraiNiU 
Auch nicht 'cicit Weg der Irrenden! 

Sehr richtig hat der Vf. faft allenthÄlten Atn arabi- 
fchcn Namen Allah anßatt Goit beybehaltcn. D^nn 
nicht zu gedenken , dafs jener viel wohlklingender 
ift,"fo verbindet Muhammed mit ihm einen andern 
Begriff, als der Chrift nach feineus Kirchenfyftem 
vcCxtGott, Denn jener fchlicfst von ilim alle Drey- 
elnigkeit aus, die, nach der Meynung des letzten, 
noch mit ihm beftehen kann. Die üebcrfctzung ift 
getreu, undMaranius, Säle und Boyfen fiiid dabqy 
fleifsig zu Rathe gezogen. Poch ift Hr. A. kein fkla- 
vifchcr Anhänger diefcr Führer, undfucht bisweilen 
felbft den Sinn in dunkeln Stellen herauszubringen, 
wie z. E. S. 170. 186» Wie aber ein Kenher der ara- 

bifchen Sprache bcy ^3 y»4^=a.f die Hauptfchwierig- 

kcjt in dem angehängten PröhomeH IIa finden kann 
S. 314., ift uns unbegreiflich. Denn diefes Wortkaiin 
unmöglich anders überfetzt werden, als magni fect^runt 
eum. Die Ueberfetzung menflruatae Jutit war k^einer 
Erwähnung werth, wenn gleich das Zeitwort in der. 
vierten Conj. die Bedeutung haben kann. Hin uiid 
wieder hätte eine, forgfältigcre Feile einige Härten 
leicht wegfchaffen können. Z. E. S. 91. : 

Er unterrichtete die Menfchcn in 
Der Zauberkunfl, die miigetheiJet ward 
D^eu Eiigchi Babylons , dem IXarut tmA 
Dem Maruf. 
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S. 93. kommt und am SchluiTe des Verfem zweymal 
hintereinander vor: 
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\Va5 ic)» ron Koran abgefirliafft-önd ihn ' 
* .V^rgefTen liefs, ilas will icb belTer ufid 

.'' ■ $0 wie es war ^fetzen. Oder weift. 

Du nicht, dafs Allahs Macht die höchfle ift ? 

Uad weift du-nicbfy 4ii(s tf^^ Himmel tjuiuf 

Der Erde n«rrfcher ift ? • 

'S, .94. : 

— — — Wer Olaitben mit - 
Unglauben ta^fcht, der, irrt vom rechten "Weg. 
Ein gre'fser Theil der Schriftbefitzer wiiiifcht . , 

Aus^Aerger, da ßfe nun die Wahrheit fehuj. 
Euch Gläubige vom wahren Glaubeü ab ,- 

' Uud hintuführen u. f. - * . 

— -^ — Seyd pünktlich im 
Gebet n.' f: , 

Koch auffallender ift S. 128. * •. . 

..— ^--* ;"• ff'^ettn. . ^. . . , 
Ihr nach* dem Unterricht die Wahrheit doch 

Verlafst, fo -^^'ifsL dafs Allah mächtig und 

Allweife ift! O fagt erwarten denn . 

Die Zweifler, "dafs zu ihnen Allah fuk 

Und feine Engel ^liederlafTea in 

- Der'\Volkcn Schatten? 

Sollte Hr. A den UebeB^lang und das ünfchickliche 
in der Stelluno: diefer Wörter nicht bemerkt haben? 

Der 'Titel v(irfpricht eineüeberfetzung der wich- 
tigften üud lehrreidhilen Stücke des Korans. Die 
Vorrede beftiaimt den Gefichtspunct noch näher, dafs 
die Suren \h theolögifcb-feligröfer und äfthepfcher 
Rüekficht gewählt find, mithin einen kurzen Abrifs 
der Lehren des Islam und die fchönften Stellen ent* 
halten foUcn. Yidieicht wäre es richtiger gewcfen, 
zu fagen, dafs einige der wichtigften u. 1, Stücke 
überfetzt wären. Denn Kenner des Korans werden 



der Stellen , die eben fo ffut zn öiher metrifehen üc^ 
^>eri'etzung geeignet waren, als die viiigeji. DaMü- 
hammed bald in die Höhe iteigt, bnid auf der Erde 
fc Weicht, und folche Stellen in allen Suren abwech- 
fein; te möchte ea vielleicht am gerathenftenfeyii, ihn 
da» \vo er fich erhebt, als einen Dichter, fonft abei; 
als einen Profoikcr reden zu laiTen. Gefchäbe diefes ; 
fö wurde nicht eine einzige Suce ganz, nietrifch oder 
ganz profaifch fcyii. 

Der üeberfetiung ift eine ElnleUung vorang«- 
fchickt, worih das Leben Muhammeds berchneben, 
und die von ihm gelehrte Religion dargtllclJt wird. 
Beides ift nach fehr bekannteri Büchern, mit Ord- 
Liung und Deutlichkeit entworfen. Ein fleifsigcrLe- 
fcr cler Schriften des fei. MiihaeUsy der llr. ^."'7.u 
feyn fcheint, hätte Snbäer undSabier nicht verwech- 
feln , und jene für Johannis Chriften halten follen, 
S. 15. und auch fonft noch. ' Michaelis hat den ün- 
terfchied fehr richtig beftimmt in Orient, und isxcget. 
Biblioth. XV, I3r. Pridoaux's Behauptung, dafs ein 
Chrift Mud ein Jude dem Muhömmcd bcy derSfiftuttg 
fcnier Religion geholfen haben , ift Dicht ohne allen 
hiftorifchcn Grund , wie S. i22. gefagt wird ; wde el« 
jeder, der Prideaux nachliefet, finden wird. 

* Magübbvao, b. Crcutz: Betitriige zt^r Beförderung 
und Awshreitwng der reinen Keligions - und T«- 
gendlehre. Nebft eingettreuten Vorfcblägen, wie 
diefe oder jene kirchliche Feyerlichkeit zweck- 
mäfsjger eingerichtet werden könne, Erfles 
lieft. 1798. 120 S. 8- (ro grO ^ 

Eine plan - und köpftofe Schmiererey , bey xrrf* 
dicr a4ich nicht die ^gedngfte Spur von Zweek fiobt- 
bar ift.. ' lieber mehrere, nach den Anfangsbuchfla* 
ben zufauunengeftcllte Gege'nftände, als über Abend» 
mahl. Beten, Chriften, Geift, Gerechtigkeit, Glau- 
be, Infpiration, Katechetik, Sünde, Rrligion, Ver- 



fchwerlich zugeben, dafs folgende metrifch, wiewohl gebung der Sünden u. m. a. findet man Wer bald ein 



nicht alle ganz Uberfetzten Suren i. 2. 6. I3; 39- 3i. 
J;2. 53. 55. 78- 81- 82. 84- 96. 97. und diefe in Profa 
übeirfettten 3. 12. 15- gerade die wichtigften und 
fchönften find. Die ii^e Sure z. E. enthält eine 
Schilderung der JJp^chifchen Fluth , die keiner von 
dem Vf. überfetzten Stelle an Schönheit nachgiebt. 
Die auf 4 Weiber eingefchränkte Polygamie in der 
4ten Sure ift ein wichtiges Ehcgefetz. Die 5te ejit* 
hxilt Speifegefetze und andere, die dem Moslem fehr 
wichtig find. In beiden w ird von den. Wafchun,gen 
und Reinigungen, die uirter die vornehmften Gebote 
gehören, und wovon, wenn wir nicht irren, in den 
überfetzten nichts zu leferi ift, gehandelt. Dies Ge- 
bet wird zwar in ibnetn gelegentlich empfohlen; al- 
lein die Suren, die dasfüjiffache tägliche Gebet zur 
Pflicht machen , fuid nicht in dem Auszuge. Wir 
wollen mit dieTen Bemerkungen nicht fagen, dafs 
Hr. ^. keine gute Auswahl getroff'en hätte, fondern 
nur dem Irrüiüxn zuvorkommen, dafs die von ihia 
überfetzten Suren die wichtigften unter allen wären. 
la de» pfofaifch überfet^te;» Suren üdd hin und wi^* 



längeres, bald ein kürzeres, aber durchgehencl« feieh- 
tes Gefchwätz, worin geläuterte und crnffe Begriffe 
fonderbar gemifcht find. So follen, noch S. 30. die 
Apoftel ^lie gelernte Sprachen geredet; nach S. 70. 
foll fich Gott durch En^el und Eingebungen geoffen- 
baret haben; nach S. 74. ift eine reine Liebe zu Gott, 
oder eine folche, die ohne alle Rückficht aufVortheil 
i/f, der Schrift entgegen iind lündiich.^ S. ioj2. lifi* 
fert der Vf. eine neue VorflelUmg von den Strafen 
der Verdammten und deren Fortdauer, die ihm ein 
Freund mitgetheilt hat, und die wii-, ihrer Sonder- 
barkeit wegen, unmöglich unferirrLefern vorenthal- 
ten dürfen: „ich nehme an, heifst es, dafs die See- 
len der Verdammlen durch den anhaltenden Kumuier 
u«d Traurigkeit über den ewJgen Verluft ihrer ülöck- 
feligkeit, nach und nach ihre Thätigkeit fo fehr ver- 
Heren, dafs fip nicht mehr zu klaren Vorfteilungen*^ 
und zur Empfindung irgend einer Strafe fähig blei- 
ben. Ich nehme ferner' an , dafs. ihr Körper, *w*egea 
des genauen Bandes mit der Seele, alhnahUoh Y^öa 
beftändigexn Grajn aufgerieben und aufe nesft^^^* 
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der Vö^cfnÄg ylerß^bti wird. Wenn nun aber die 

gcilrafte Sf^ele ihre Kräfte fo fehr verloren hat , dafs. 

fie Ikh nicht mehr ihrer be\vufst und zur Empfindung 

, ihrer Uobel gefchickt iil» nad ihr Leib nodimciU ein 

Eaub der Vcnrefnng'; g:eut>rd^n Ift^'fo-lafie ich ies 

völlig ttii£ntfchicden (da thiit der Hcfr- fcbr. wohl 

daran,) ob der Schöpfer dre uiithätig gewordene 

Seele «twl die .übrig gebliebenen Urftoffe de^ Kör-^ 

peir's günzlich rernichten , tAet fie zu einem ewigen 

9^nr]imal der Schande übrig bilen werde u% f. w." 

0fr der Erfinder di^fer Heuen Vorftellang nicht |>ener 

l^b^n haben-würde, cUefe Vorft^Uung für ilch iu be- 

1|«lten, wird jeder leicht e;ufchcidcn. Rec. wenig-' 

fi^ns iit überzeugt , dafs diei'e Vorilellung fo lange 

ein Deiikuaal von Geiiiesverirrung bleiben wird , bis 

di^ffe Maculaturbeyträge gänzlich rerjiicbtet feyn 

werden, 

PHlLOiOQtE. 

GdrrnUGtfif b-Tandctihökii. Ruprecht: SeJtH^uUi 
Fronfini Strategematicon Libri IV. Ghronologica 
et hiftorica annotatione indicibusqäc in ufuin 
Icctionum inftr4]Cti a Gf0yFri4, IViegTnann ^ Scho- 
kc Gotting. Collaboratore« 1798- 12 Bog. gr. g- 
(la gr.> ... 

Der Zweck dicfer Ausgabe, wetchcrt der Titel ans- 
fpricht, wird manche Lcfcr befremden. Hr. If^. ift 
hidefB überzeugt, dafs die er ftcn VcFfuche im Lefen 
und Erklären lateinifcher Schrifrileller , welche der 
Atifänger etu-a niittelft des GedikefchenLcfebuchs 
oder ähnlicher Cbreftomathieen gemacht hdt, durch 
ÄW LeetOfe des Fröritinus weit vortheTlhafte^ fortge* 
hat werden können, als durch den Gebrauch des 
fotropius, Nep«5, JuAiniis, Valeriiis Maximus und 
indertfr Autoren, die man in diefem Behuf feither 
2u wählen pflegte* Die Sache läfst fich, unfers Be- 
dämkens^ »üs einem doppelten Geiichrspunctc be- 
trachten. . Nimmt man blofs auf die Spfache Kück- 
ficht; fo ift nicht zu leugnen, dafs Vrontinu^ zwar 
nicht den^ Juftinu$ 9 aber gewfs dciil Nepos 3n der' 
Aechtbeit und Gediegenheit des Ausdruck« weit rii'vch- 
fteht, und dafs der iiihige Lelirer, der ihn Zum Le- 
Cebuch nimmt, fich« vorzüglich naeh Anleitung der 
trefflichen zweyttn Oüdendorpifchen Ausgabe , zur 
Mittfaeilung'tnancher Sprachcantelen veranrafst fchen 
wird. Auch Hr. IF. bemerkt fo etwas in der Vorre- 
de: ftlleiii fein eigener Stil zeigt, dafs er über diefen 
Ptrtict nicht füglich ein Wort mitfprechen könne. 
Fafst mau aberrorzüglich die Sachen ins Auge, wel- 
che Frontinus behandelt hat; fo darf man fich nicht 
verbergen, dafs. in feinen Erzählungen mehr Man- 
nichfaltigkeit cnd mehr Anziehendes; als in dem* 
trockenen Breviarium desEutropius, und mehr hißo- 
rifchef Zufammifithang, als in den oft ünkritifchen 
tihd'&bet geordneten NachrichteiT des Nepos berrfchtj 
daft femer die Leccöre diefes Schriftftellers unhc- 
fcfaoicenen Sitten nicht die Gefahr drohet, welche 
Ti^eicbt aus der zu grofsen Natürlichkeit, die JufU«» 



»US und Vüleriüs Bcii erfaubt liahenv jungfcfn Leferi*^ 
arwachfen kannv Dagegen fürchten wir auf der ei- , 
nen Seite, dafs gerade diefe^Claffe von Lefefn durch 
die i\rt, wi3 dieKriegserzählungen dcs.Frontinus zu- 
fammengereihet fiAd, bald ermüdet werden durfte:, 
deriii dadurch, dafs ähnliche Sfrrrte'getnen immer un- 
ter Eilten Hauptütel gefsrfst und in Einem Knpitel 
Aufgeführt werden, finkt auch die gefpanntefte Auf- 
meikfamkeit, dem IntereflVmten wird, der Reiz der 
Neuheit, und mithin dem Lefer das erweckende Qe*' 
fühl der Üebcrrafchung entzoj^en. Auf der andern 
Serte aber beforgen wir, dafs. viele kriegswilfenfchaft- 
liche Anekdoten:, • welche Frontinus erzählt, >felbft 
dem Geübteren ohne genauere Kenntnifs der griechi- 
fchen und römifchenKriegsdifcipIin dunkel, und öl- 
fo der Faitongsfcraft junger Anfänger weit weniger, 
angemeflen feyn werden. Dies letzte ift auch dem 
Herausgi^-ber nicht entgangen: er vcrfpricht deshalb 
hiftofijdi^ Erläufernngen zu Frontins KriegserzahUm'. 
gin , als ein hiftorifches Lefebtich für die ^itgtjtd Ire- . 
arbeitet, Zu Hefe rn ; wodurch er fich allerdings ein 
Verdienft erwerben* kann. — • Die hiilorifche Treue 
des Schriftitcllcrs , welche Hr. U^, ebenfalls in der 
Vorrede berührt, kommt da- wenigog" in Anfchlag, 
wo lediglich von der Brauchbarkeit des Buchs' für 
den Spriichunterricht die Rede ift; und in (fi>/^rHin-. 
fi^cht wurden wir die getroffene Wahl der Frontini- 
fchen Kriogserzäh Jungen nicht mis billigen.' 

Dj^fe Vorermnerungen über d^n Zweck der Aus- 
gabe fch Jenen uns hier an ihrem Orte zd feyn, weil 
Frontrnös jetzt zum erßtnfnate als Lefe- und Schul- 
buch eingeführt wird. Es verlieht fich nunmehr vqn 
felbft, dafs nach dem Plane des Herausgebers den 
Lehrern das Meifte überlaffen bleibt. Ihm genügte 
es, eine wohlfeile uttd correcte Edition ans Licht zu 
ftellen, welche in beiden Ilinfichten diaZweybrücker 
überträfe. Den Text der Oüdendorpifchen Ausgabe 
legfe er, wie man erwarten kann, zum Grunde; nur 
in einten Stellen , wo kein Zweifel übrig bleiben 
konnte, erhob er die VerbeiTerungen diefcs Kritikers 
zu dem Range, der ihnen gebührte. Die Vulgata 
wird dainVuiiteV dem Text, aber nur zu kurZ, be- 
merkt: denn wer die Oudendorpifcbeu Ausr^aben, 
oder wenigftens die Scluvebelifche, nicht zur Hand 
hat, erfährt weder den Grund, noch den Urheber 
derVerbeflerung. Lib. IL cap. V. §* 15. fteht auch in 
den Oüdendorpifchen Au^^^'^ben: Hi, qtU adverfui 
Ertffhraeos bellum gerebcmt, Jpeculatoretn torum — 
occide7'unt* In einigen Manüfcripten : Hii. Ouden- 
dorp verbefierte in den Noten C/ni, weil des Kriegs 
zwifchen den Chiern und Efythäern auch Herodotus^ 
Plutarchu«, Polyänus gedenken, und Hr. IF. hat die- 
fe Verli|:flerung mit Recht in den Text gerückt* Aber 
der Urheber derfelbefi wird verfchwiegen, Diefes 
Stillfcbweigen k(>nncn wir um fo Weniijer gut hci- 
fsen , weil Hr. W. zuweilen auch nach eigener W'ill- 
kür den Text geändert zu haben fcheint. So lautete 
Lib, l. cap. V. 5. 9. die Vulgata : C. Caejar — cw.n --^eci' 
pieitdi Je ßne periculo facultcitem non hdhereti ficut 
confiiterat, prima et fecunda acte furtiin a Urgo ad 
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#piif'^ppftW^, qufniiecim peifytm fojjfam fecH. Vec- 
rheidigen Itifst fich diefe Lesart fchwerlich, wena 
man nicht annehmen will , dafs Fr ontinus ganz Cnn^ 
loa eKcet^lit bM. In 4er ,erftei?i Ausgabe fchlag Ou- 
(jle^dprp zu lefen v*pr: hab^et; in arwis permanentes 
ß€ut €onjUterat^ printa et fecundn aciCf fürtim a ter- 
go.tertia ad o.a. etc. üni in demZufatt;.e zur zwey^ 
ten erinnert er, dafs fehon Schelins ad Hygfn* iSrom^. 
p. irp. den F-ehler wahrg^nomniien urud fp yerlj^effert 
hahe : ^anente^ ficut conjiituta^ erat , prima jet fecunda 
acie 9 jttftia farHm a tergo ad opus etc. oder furtim 
tertia ßd opus etc. Nach dicfen ß^endationea hac 
jet2:t iir. Iv. den Text fo gebfldet: — h&heri^; ßcup- 
cgnftiterßtf prima et fecunda acte 9 furtim tertia a ter* 

«:d efce: -Allein dieS.chwierigi^eit, welche in der Ver- 
in(JuAg der^Worte prhna etjecu/nd^ acte Ucgt, bleih^ 
noch iinmer 4iefelbe : vergebens fielit mt^n ßch nach 
eitler Note um , welche den Knpte«x löfete und di.e, 
au%enoidiftene Lesart rechtfertigte. Denn das Ci- 
tat: Caejar. b. civil. I, 41, 43. wo die Sache erzäihlt 
wird, ift hi,er zur Eriäuteruag der IVorte nicht hin- 
reichend. Aus folchen Citaten, welche die QMellen 
derGefchichte nacjiweifen, hefteht übrigens ^er grö- 
fsere Theii d^ kurzen aniergefctzten Notpn: nur 
awiweilcn hat Hr^ li^. felbft des gefchichtUchen Zgu- 
faimnenhang mit drey Worten bemerkt . oder ein^ 
attdere kleine Bfeinjerkung hin;&ugefüg;t. Jeder An.ekr 
dote find amilinde, was wir fehr billigen, die chra- 
nologii'chcn Data beygeordnet/ Auch die l^cidenRe- 
gifler, wovon das erfte ein geographifch-hiftorifchea 
ift , und djis zweyte die iperkwürdig.ften Wprte und. 
gochen umfafst, fanden wir, fo weit wir iie vergli- 
chen, mitFteifs gearbeii^t ;, fie werden gewifs die 
Lectürc eines SchrifcftellefS jerlcichtern., der feittier 
*ü fehrvernachläfsigt wurde, und von dem in die- 
feW Jahrhundert (wenn wir ißn ^weybrujck^r Al^*- 



drpcfc ausnehmen) Glicht mehr afts vwrAusgalsen, 
und eriH yor korzem dfe erfle lesbare deutfpha Ueber^ 
fetz^ung .erCcbienen jÄ^ 

Leyde^, !>. A. u. J. ttonkoop: Griekfch Leesboek 
■ iuoor eerflbeginnsnden nerens een uitv-oerig rcgi» 

fter der Woörden , in het zclve vor komiaiemle. 

Naar het IJoogduitfch v^n Ftfid. Gedike. 1798- 

321 S. 8> ^hne die Vorrede..^ 

Ein neuer Abdruck d^i bekannten griechifchett 
Lefeöuohs von GedSke mit einem gricchifch-hollan- 
difcheu Uegiftejr zum Gebrauch für die Schulen in 
Holland, denen es bisher ganz^ an einem folch^ii 
^öhleingerichteten I^efebucfa geijehlt hat. 



Er^anxs^n, b. Palm: Materialien zu Kanzelvortrüf 

gen über die S^nn- ,. Eefi - . und Feyinrtagseyangt- 

V iien. Herausgegeben von D. ^. iV^ Rau. 3tcr 

Bd. I,. St. 1:798. 14;? S. 8^ (8gr.) (S. d. R«c. 

A. I^ Z. 1798- Nr. 552.) 

* 

£bend., b. Eb^ndemCelb-: MatefiaUen zu Uehun- 

gffi in der ciceronianifchen Schreibart 9 von F. W. 
agen. ^te ßamojJ;. 17-99. 1.62 5« 8- (8€tO 
(S. d. Rec A. L. Z. 1798. Nr. 2870 
JLinbznstapt; Der junge ^ntihtfpockondriahus oder 
Etwas zur Erfchütterung fies ZuiergfßUs und zur, 
Befürdjsrung der V/erdäuung^. 5tes Portiönchen, 
X798f J64S. ft. jC4gr.) (5. d. Rec. A* L* Z» 
ir798.- ^^' «04,) 
JLexpz^o , h, Juimnier : JDie wicktigßen fUercglgr 
phen fürs Menfcheuh^rz. Von K. von EpkartsHMf. 
fen. 2tes ßändchen. 1796- 282 S« 8» (20g^) 
(,&. d. Rec<. A.« L. ^. ^796. Nr. 152.:) -.1 
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Ceb€rP'9ikvorsurth/iie, die Bemühungen der Prediger tm Beicht^ 
nnfUe wu« -m Krankenbette betregend, EiaeUnteiCuchiuig von 
%k0nn Ootilob M'HÜer. 119%* 50 S. 8- -7 J^f'lH "det vo« 
f«i««r kleinen Abhandlung — welcha eigentlich für cu? Jour- 
nal beftiinmt war, aber T*n Hn.f rof. £/rÄ«e ui Berlin, wel,- 
eher Äe dazu nicht für geeignet hielt, bdfonder^ m Druck ge- 
irebtn wurde - mit fokher Befcheidenfieu , dafs er dicKru^k 
^...^.^..«.,^,."...,1» <u.^iiti fi« iiiSchiff ha£Le. fich ffeiren uin zu 



folkn, über herrjchende irrthumer ip Anjßhftng u. f. W. vor- 
gebracljt ))at. ift faft dvircbgejken4f ricl^fig, gif^ jjepr^net un/| 



lichtyojl. Er Jbeftreitet die irrigen M^r««"^«"» Tir«ldie «htcr 
dem grüfseH Haufen noch immer einen falfchen Glanz um den 
Stand ,d«^ Religionslehrer verbreiten, ohn© d^i wahrer. Wertk 
dieCes Standes ^ verkennen « oder herupMc zu rexzen. Bs 
iljk die R^e v.ou den fallraien Vorfteliungen , welche dasVülJv 
init den Benenuyn^jeii der Pr^iget*: Sirelf orger, Bckiiwaisr 
und Ößwiffvfisrath t picner Goites ; ferner mit 4em Ahfoyircn 
im BeichtßuhlfB nacb Matth. 16, 19, 18* i%* Jäh. 30, 33- 71' 
mit de^i Gebete am lt/ußkenb£tte , ^^iirankenfommuniQnt dejftt 
jHflegen der Hunde und dem ^infegnen bey gewilTen Gclq;eii» 
Heuen verbindet. Api Schluße f?gt der HefauÄgeber noch «',' 
paar ^Vorte zur Erklärung des ünrerfchicdes /.wifchen Irrthu-' 
«lern und VorurtheiJen, uad wie nöihig bis^eileji 4ie Bcb$*' 
iWf^ .d$r let«/.ea Ccy, « * 
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GESCHICHTE. 

I.BiPeiG, b. Brfeitk'opf ü. Härtel: tisber die Weg- 
ßikfitnf^derKttaiJitverkeavs den eroberten Län- 
dern nacfi^Rom. Eine Vorlcfuaig: in der Caffel- 
fchen Altertjiumsg^efollfchart gehalten von L. 
Vütkei, Fürftl. Heitfchem Rathe u, f..w, 1798- 
Vlli. u. X04 S. 8. - 

I jer fromme Plutarah hat eine erbauÜclieHouvlie 
-*-^ von der fpäUn Beftrafung des Frevels durch 
die Götter gercUrieben. Dahin, rechnen nun auch 
einige die in diefem Jahre "voUendeteh Kunllaußlee- 
Fongen in Rom durch die .Franzofen. Noch neuer- 
lich bat ein beredter Auwald diefes Verfahrens (Frn(T-". 
mente übet Italien, B. L S. 326. ) den Entfchuldi* 
ftungsgruiKl wiederholt : Rom erfahre nöch z^weytau-, 
fetid Jahren nur das Wiedervergeltungsrecht. Das, 
Käme dann freyHch zunächfl auf dnc Ahnenprobe 
tU^ neuen Römer an. Sonft möchte einem bey die- 
fer Nemcfis wohl der Lutianifche Z^vs einfallen, der 
den Donnerkeil auf „den Frevler zuckte, und doch 
nur fei-ie Lieblingsciche traf. Es läfst fich jetzt dar- . 
üi^er noch. nicht aburtheile». Wir wollen er/l die 
l&erichte aas dem franzöf. Nationalmufeum abwar- 
ten 1 — Vor xier Ilahd war es immer ein fehr untcr- 
baltender und zeltj^emüfser Stoff zu einer gelehrten* 
Vbrlefung, den Ilr. T., fchon durch frühere arcbäolo- 
gifche Schriften rühmlich bekannt, Juer wählte, und 
mit zv/eckmifsigcr Belefcnheit und manchem cinge- 
ftrpueten Ivenue^urthoilc durchführte. Der Gang 
dtefer Abhandlung ift ohngefähr folgender:. Bildfäu- - 
Ion der Götter nach Rom aus überwundenen Städten 
zufchafpsn^ war eine fehr alte Sitte (Ttc^'^e^ijHo^ ^h 
**«/!5 nennt es Paufauias VIlI, 46. P.492O Anfäng- 
liih wirkte blos der.Abei-glaube. Hier werden die 
Evocationen angeführt. Nach und nach wurden - 
eroberte Bildiaulcn und KunlUverke ein llequifiten- 
ftttck zu den. Schaugeprängen bey Triumphaufzügen. 
Nun Tyerden von, S. 6 — 36. die vorzöglichften . 
Triumph'e, und was Livius und andere davon be- 
richten, durchgegangen. Da mrwn einmal die Sache 
als Putz rur Oüentation kcHnen gelernt harte, 
fchmuckten nun auch die Aediien bey ihren Spielen 
^ das Formn, die Theater und die Rennplätze mit 
griechifcben Kunft^erken aiis. Dies wird Veranlaf- 
iong za ^euen Kunftplünderungen der fchon über- 
wutidenen and~^nmal ausgeplünderten Städte und 
Ttwpel. Hier als Epifode die Gallerie des Vcrres 
von S. 47 — 57. Nun fäligt die Lfebhaberey an, 
gegen die Cato Liv. 34, 4i fchon fo eifert. Verarmte 
. A.X. Z. 1799- Hrr«^ ßi«<^* 



Städte muffen ihre Kunftwerke verkaufen. Kunllrer- 
fteigcrungeu in Rom. . Von allen Seiten ftrömen die 
Kunftwerke der Weltbelierrfcherm zu. Auguft halt 
in diefer Abiicht eine GenCralrequilition, und was er 
nicht thut, thun feine Verw(indte und Höflinge. 
Caiigula, Claudius, Nero folgen redlich diefooi Mu- 
fter. Erft mit Titus kehrt einige Billigkeit zurück. 
Adrian, die Antonine VSTohlthäter der ausgepluncler- 
ten^Provinzen, So weit fuhrt der Vf. feine Detracb 
tung, eine Galerie empörender Gewalttha'tigkoiten 
ohne Erfolg für Bildung des Gefchmacks, der ^tir 
im feltenen, im gigantifchen , im fchfüpfrig^n ficli 
verirrte. Immer war das Kunßwerk ijur Putz, Zu- 
gabe, Parade, Sehr treffend fagt Hr. V. dah?r S.ög. 
„Biidhaucrey und Malercy waren in Rom iuuner der. 
„Baukunft untergeordnet, oder jene Künfte wurden 
„nicht als die Schweftern, fondern als die Dienerin- 
,4ien von diefer angefehen ; in Griechenlani^ ilnnden 
„fie in gleicher Achtung. Bey den Griechen war es 
„die Statue, für welche der Tempel gebauet wurrlc: 
„bey den Römern war es das Gebäude , für welches 
„die Statue herbeygefcbafft wurde. In Athen waren 
„herrliche Tempel and fchöne öffentliche Gebäude*; 
„die Wohnungen waren klein nnd bürgerlich, fclbft 
„in den Zeiten des höchften Flors der Stadt. Der 
„Römer an Pomp und Pruivk gewöhnt, liebte auch 
„das Glühzcnde iiv öffentlichen Anlagen und Gcbäü- 
„den ; aber die, welche fie aufführten, baueten eben 
„fo grofs für fich, als fürs Volk."' Ob es denn bey 
df^r grol'sen Nation, die neuerlich in Parallele liehen 
will, mehr auf flillen Genufs und eindringendes Stu- 
dium, als auf Oftentation abgefehen feyn nia^i:? 

Da die Materie, die hier abgehandelt wird, nicht 
neu ift, indem, um hier nur einige anzuführeti, 
fchon der gelehrte Schwede Friget in feinein trefili- 
chcn Buclie de Statuts c. 7. p.*54 — 62. und fpäter 
5p^»(:tf in feiner. Po/r/;H<?tii DiaL. IV. p. 35 — 43. faft 
alles hieher gehörige fchon gefammelt haben, auch, 
was die Galleric dos Verres anbetrifft, der Abb6 Fra- 
guier eine eigene Abhandlung darüber geliefert in 
den Memoir.ifs de VAcßd. d. Infcriptt. VI, 565 ff, ; fo 
war es zu erwarten, dafs ein Kenner, wie Hr. {''. 
durch eine lichtvollere Darl^ellung und durch ein- 
zelne feine V Bemerkungen der Sache Neuheit und 
Iiiterefl'e geben würde. Dies ift, auch durch nus der 
Fall. Der Alterthumskenner fpwohl als der. aus 
einem höhern Standpunkte dies alles überfchauen- 
de Freund der Hmaanität wird bcy;n Durchlefeii dcr- 
fclben nicht unbe/riedigt hieben,. I)or leczte er- 
wartet vielleicht poch einen zweyten Theil diefer 
^Ahhandlui^g, der erft die PataUele vollenden mufs. 
Dd Der 
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Der erfte wrd auf manchen feinen Wink mit Yer- 
ffiü^ch'-ach^ti'z. B. aüf-d?e Scribae, welche die Pro- 
tctc^rll* der-erb^utetenKHnßfchätze aufnahmen S* 17,^ 
über die Urfachen, warum man fo gerii grofse Fa- 
milien und ganze Gefellfchaften aus den alten My- 



tarch i^nd ffiodor, tvie pr.lclrtig Atejrandör diefc 
Hochzeit mit .-der öltefte^ PrW.ailln das Daiinß b^. 
gi'ig- Soliieidena Lyiipptis ..feinen Hqld(>n. nicht, 
auch al^ Braut^ft:aul aufgeführt hab§n? Ein.FftwW 
gehört ja .fn diif Kü'nitfYchis' jedes 'Gottes: *— S. $5. 



then bildete, als die Theiliadenr dieDaaiaideA^die, -in^us- canere^kznn ^yp^4 fehwerlich das bezcithtien, 
Argonauten u. fiW. S. 34. In elnii^en können wir wofür es Hr. T. annimmt: in Heb hinein Unreif, 
indeflen dein Wfs «itht ganz beyftimmen, tmd Vir Es iS, wie au& des Volcatius Scholion.fchou If^ Vob 



legen ihm daher folgende Bemerkungen zur Prüfung 
y-t'v: - ■ ■ :" : 

' Wenn er S. lö. in Plutarchs Bemerkung, dafs- 
' man in Rom vor Marcellus nichts als blutige Rüftun** 
g;en und Trophäen gefehen, und gar keine Kunft- 
\verke gekannt hätte, qriechifchcn f^Iationatfiotz fin* 
det; f<J^fcheint er von den etrurifchert Werken, die 
freyltch fchon zahlreich genug in Rom vorhanden 
wai-en, lioch immer eine viel zu vprtheilhafte Mey- 
truhg zu höben. Man -^ärd vielleicht bald aiifliöfcn 
miiilen, die Etrurier übefbaupt als ein kunftgefchicht- 
llches Volk aufzuführen, feit Hr. Prof. Mayer hey 
mehrern Veranlaffungen fo erhebliche Zweifel dage- 
gen erhoben bat. (S; Propyläen St. I. S.84ff')-^ 
&.l4.'„Die zuCumae, Neapel, Noia u.f, w. erbeute- 
ten Statuen ühe^liefs der Senat dem- CoUegio Pontü 
fivtany Dies fagt Liviu« 36, 34. nicht. Sie inufsten 
fiur das Heilige von dem Unheiligen fcherden, und 
fo verhütAh, dafs geweihte Götterbilder und Heilig- 
thümer nicht zu profanem Gebfauch herabgewürdigt 
\\-urdcn. So*verfteht es auch Qouthrier de^wr. Pa»- 
tif.ly Si4. V'9?' Vcrgl, Liv. 38» 44' 59» 5- Die Sa- 
che wird d«durcli deutlich, wenn man gleich an- 
fänglich genau boßimiht, icohindenn nun die im 
Triumph aufgeführten Bildfäulen und Kunfiwerke 
fcamen,.W02u jFV/g-f/p. 59. mehreres gefammelt hat.— 
.Die" 134, fiwiUacra opvidorufn. die Livius den L. Sci- 
pi9 im Triumph aufführen läfst, waren fchwerlich' 
foviel Statuen aus den eroberten Städten. Es wa- 
ren die mit vorgetragenen Ucberfchriftcn abgemalten 
StSdte feibft,' die Scipio bezwungen hatte. Dicfe 
wurden , fo wie die bezwungenen Provinzen und 
FlüfTe pecfonificirt ^Is A^ro< mit Mauerkronen. (Ovid. 
P^ni, H, I. 37. ni, 4. 105. SiL Ital. XYII, 636.) 
vorgetragen. Hr. V^ felbit bat über diefe Perfonifi- 
cation bey einer andern Veranlaflimg (über ^tAi^iier 
CHywyius S. 210*) mehr gute Bemerkungen gemacht, 
und die auch hier angeführte Steile vom Triumphe 
des Bnlbus bpym Plinius V, 5. S.5. ift entfcheidend. 
— S. 25. werden in einer berüchtigten Stelle des 
Pfinius XXXiy. f. 10. die durch Hardouin ganz ver- 
derbten Worte mit Recht nach den altern Lesarten 
Tindicirt und erklärt. Nur iil in ihr noch etwas an- 
deres verdorben, -was die ganze Stelle . fchielend 
macht. Plinius fagt,* Lyfippus habe einen ganzen 
Cyclus der G^fcbichte 'Alexanders in Bildwerk ge- 
goiTen. Da heifst es nun mitten drinnen: auch 
machte er zu Athen einen Satyr* Darauf kommeu 
wieder Bildwerke aus dem <.yclüs der Gefchichte 



aus 
Alexanders. Wie konAit der Satyr hither, dtn 

«uch Utyne Antiqu. Auff, H, 65- daraus Bni;ührt? Als eine folche xtufi^rMßx denken wir i:ans dk 
Wirlefenj Athenis Statiritin. Man weifs .aus Plu- aai Throne Japiters be'ym Aefckylus; fo fin 



zum Catull p. 144. gezeigt hat, blos mit der Imkcn 
Hand in die Saitifeii greifen.. (Vetgl. ^ßoi/i^r^:- im 
Attifchen Mujeum I, 2» S. 354O A*jch widerfpricht 
jener Erklärung der von Cicero rnid den frühmi 
röjnifchpn SchriftfteHem forgfähijs« beobachtete .Uu- 
terfchied Zwilchen •Citharifta und Cithartidus, oli- 
gleich Erjujli in der Ctavis f. V, dies nicht glauben 
will..-— , S»6o. will- llr. J/üWi-rin der Stelle dos 
Plinius XXXIV. f. 19, 35., wo lins Hardouin mit 
einem Hercules tunicatus, Eleo habitu bcfchenkt hütj' 
lieber lefen : infolito hahitu^ da in den HandfchHfren 
das verdorbene Wort /o/^ö fteht. Gewifs weitbcflcr, 
als das finnlofe Eleo. Wir waren fchon lange über- 
zeugt, dafs Plinius gefchrieben habe: Sojjhoclfö ha- 
bitu. Sophocles erfp.nd, wie bekannt, für jede feiner 
tragifchen Perfonagen ein eigenes paffendes Cöfium, 
wie z. B* für den Thamyris. (S.Leffmgs Leben des 
Sophocles S. 104 f.) Nun ift der von der Defailtra- 
vergiftete Hercules der Gegenftand der hoch rorhen*' 
denen Trachinierinnen, und dcrfelbe innicatus Her- 
cules ^ den hier der Künftler bildete. Man erinner«' 
fich nur, wie im Sophocles diefes Ecorche der an- 
klebenden TunicÄ ftirsgedrücfct wird. Trachin. 768* 

Zfh^pov* • Soleo ift nur die Abbreviatur von Soptmckei 
— Recht fein wird S*8o. eine andere dunkle Stelle 
des Plinius von den 4 Ssrtyrcn in der S€hola<^ctavisie\ 
XXXVI. f. 4, 8. verbeffert und erläuterti ' Nut ware^ 
ein Satyr, der die trunkene Libera untcrftützcn 
müfstc, doch ein ftarker Solöcismus gegen die grie- : 
chifche Etiquette. Denn Libera bedeutet wohl 
fchwerlich je eine Bacchantin, wi(5 Hr. V. überfetzt • 
Sie ift die Profcrpina, die in den Amtos facros der • 
bacchifchen Myllerien als Braut des Bacchus vergib"' 
ftellt wurde', oaer die Ariadne in der profanen Kiiim- • 
lerfabel. Damit tritt denn freylich die vorige Schwie- 
rigkeit wieder em, und dn möchte man doch, bis 
jemand eine glücklichere Verbefferung fände 9 Hn. 
HR. Het^m^s Erklärung in den Antiqu, Auff. noch • 
immer für die wahrfcheinlicheKe halten. — Dafs 
auf die räthfelhaften Chanietärtn beyjm Plinius 
XXXVI. f. 4, 7.* die Erklärung des Hefychius, der 
fie mit den X'^y^airv-ifon; verwechicltc , nicht pafst, 
wird von dem Vf. 6. 90. fehr gut bemerkt. Wir 
dachten dabey immer an -die 'A>.{p.x%i^E^ beym Plu- 
tarch de difcrim. am. et aduL T. VII. p. 163- HuiU - 
Er bezeichnete eine Art von demüthig' aufwartenden '- 
Begleiterinnen , die an den Thronen der Gölter und 
Göttinnen niedriger, auf Schemel odÄr aa\ der Ei.dt 
fafsen> zum <jruppiren für die Kunft fehr. paffend. ^ 
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EumenkJen, w^rni Ue toti den Tra£|Jk€rn die Htmde 
Jupiters" genannt werden. Auf Reliefs und befon- 
def« auf alten Vafengcnxiflden koinmeii Figarea dpr 
Art Iiäufig vor. -*» Bey Ncra's Kunftrequifi tion cn 
bÄttfe der Vf« 'eine Stelle übel* den K^rato, den wäh- 
nen- jtfo?ig-e für das griechjr€l>e Auslcerungsgefchäft, 
keyin Dio Chrtffüfi. Orat. XXXI, p. 355- B, C mit 
CafAufocniis AumerXung.iu. Dfa^rt^ir; p. 57, gut brau- 
chen -können* 

: Doch wer wollte überhaupt über dae BIchr. eder 
Weniger bey einer Abhandlung j-echt^^n, die allc3 
vnd noch weit mehr leiftetc, als^ihr Titel vcrfprach. 
Aiöge'^Ier würdi5:e Vf. nur uns bald recht viel tröft- 
Hohes über xTie Aufftellung und den* Gebrauch der. 
nun fchon lange im Triumph- za Paris eingeführten 
Knnftwerkc erzählen können I 
* ■ • . 

- BÄAüifscHWEio, in.der Schulbachhandlung: Hi* 
ßörifcJi - Qeniialogijclieif Calendcr. auf das $ahr 
1799., enthaltend die . üejQliuhte Italiens und 
ein genealogifcbes Verzeichnifs mit hiitorilch-, 
. geographtfch - ttatrftifchen NackrichUn von den, 
neueßen BegBbjnkeiten ddr Lmder und ihrer Be- 
, ithhner^ nebft Kupfern und , einer > Landkarte. 

223 S. und 160 S. im, Tafchenformat. 
Anf der angetretetiei#Bahn, deren Lauf fi^it dem. 
J. .1796^ (f.A. L.Z. 1797. Nr.öi. und 1798. Nr. J3v). 
angezeigt worden, ichreitet auch -dicfec Jahrgang 
MXtit inancberley Verb^flerun gen fort. Auf Jöeutlch- 
jAnd folgt hivr in 222 5.. die Gefchichte desjenigen 
Landest das mit jenem gegenwartig in,d(fr^.iiachiten 
VerbHuiung ftebt : deun man weifs, dafs ohneita^fVt» 
4cr Kcichsfriede wohl i'chon gf'efcbloiVen fcyn würde- 
Itanter und Darftellüng iind . empfehlenswcrth , und 
nwwi wird diefen Abriis zur Belehrung der J.ugend 
Sft Erfolg benutzen köiinan. . Bis S.45. die Ein* 
iext an g mit Hinficht auf die neueilen Ereigniffe ujid 
den Gelft der Zeit, .mit einem treffenden Blick ;iuf 
die Zukunft; daim die geographisch -ttatifüf che An- 
ficht Itatiens, und von S. 54 an die Ueberiicht der 
Gefchichte von dem erilen Anbaue bis zur Schlucht 
1>ey Rcgiilus^ dem Grabe der Tarquiwnier. Die 
Kupfer und nett und eben fo richtig gezeichnet^ als 
die. Karte des alten Italiens; die letzte iit vom Hn. 
Ingenieurlieutenant Culemann^ Den zwey ten Haupt- 
abichnitt bildet S. I -r 152. das l/erzeichnifs der vor- 
nehmflen Staaten und deren .Kegenten in und aufser 
'EurOfOy mit hifiorifdi'geograpliifcli-ßatißijchen An^ 
meriungen, vorneJtmlkkdie neueßen Begebenheiten be-^. 
treffend, S. i — i(Sö. Bey den ungeheuren Verände- 
rungen der Zeit find die Foyfetzungen diefcs Verzeich- 
niiT^s viel mühfamer als elicdein. D^sneiteße, d^*^ vor- 
züglich bey der wettrennendeh Vorcilung aller Tage- 
bücher zu umfafien frhwcr ift, drängt lieh jetzt dem 
GfifPei vor, und fogletch nach dem Abdrucke ift die 
Jahreszahl dem Beftand der Dinge fchon ganz an- 
ähft>Hch. Aufsex'dem find bis zu dem AbfchlufTe des 
IRJ^kS' und altgemeinen Tritdens Geographie" und 
^tkrilllkfaft Probleme und felbftdieRaitadter ofHciellfe 
und Privatlkeratur ift an ftatiitifchcn Angaben fo 



mager* dafs SckHizer , ,Kandet y Normann anterden 
Ptivatfchriftftellern noch immer die heften Gewährs- 
männer bleiben, und dafs, uii> die ^Verfcbiedenhci- 
ten auszugleichen ^ dem Zufammenftellen nichts 
übrig bleibt, als fich namentlich, auf die bcftrittjenen 
Angaben zu. berufen ; vielleicht kann der nachfte 
Jahrgang hierin fehon, C'twas Beftimmteres liefern. 
Löblich ift inzwifchcn die Benutzung der neueftcn 
Z^ufammenftellungen, wie z. B. S. 10. über die Ein- 
künfte des linkieh Rheinufers, welche mit Ausfchlufs 
von Belgien auf 5,761.000 Gulden berechnet find; 
die Beyträge zur politifchen Arithmetik bey der 
Bevölkerung von Berlin S. 23^ und bey Frankreich 
S* 102. , fo wie die Bilanz zwifchen Mon.lrchismu« 
und Repüblicönismus S. 134.; die Vollftändigkeit 
und zw eckniäfsige Anordnung diefes Verzeichniffes» 
das felbft Inajidern Tafchehbüchern auf I79p- tuM 
Mußer genommen worden, lohnt di^ Kritik tür ih?e 
Mühe in Ausfpahung kleiner Mangel. So ift *b©y 
der Abtretung des linken Rheinufers .der Verluft voa 
MainZy b. l6* auf die. Hälfte des Erzftifts angefetztt 
da docli. das Erzftift aufser der Refidenz nur zwey 
Aemter verliert ; bey Trier, S. 17. ift eine ftatiftl- 
fcho Lücke» die aus Randel eher ergänzt werden 
k^inn, als die beiden Prci/a^m» von denen- hier blos 
die Nomenclatur angeführt ift« Zu hoch ift wohl 
die Menfchehzakl \on Salzburg (250-000?) von 
Oeßrekhs S, ^. (24Millionen.?) von Cbflanz^ S.32. 
(40,000? vielleichtein Druckfehler ftatt 14,000?) von . 
il'eimar und Coburgs (c 10,000 ui;id 60,000?) Viol 
zu hoch der f lächeninhalt von ließen- Caß'el (250 
Quadratm^il.) angegeben. Dagegen werden \voht 
zu karg bey der Bevölkerung des Bisthums Jugs^ 
burgy S. 33. (76,000) bey den Einkünften des Bis- 
thums Münßer (150,000 RthU ftatt 600,000) bey dem . 
Flächeninhalt von Fulda S, 36. (30 ftatt 48 Quadn MO 
bey der Bevölkerung und. Einkünften von KetKpten 
S. 36* (12,000 Einwohner und 25*000 Rthl.), welche 
von vielen um das dreyfachc mehr angegeben "^ er<r 
den; eben fo.aucb bey Ellwang^ (13,000 Einw. und 
55,000 Rthl. Einkünfte), bey Usnabr'ücky das mehr * 
als 38 Quadr. M. enthält, und bey der SchätzungS' . 
za.hl voll Halberßßdt^ S. 50, (36 Quadr. M* .und 
132,600 Einwohner?) Da BraiuiJchiveig'U^olfeH'büt- 
tei das Vaterland und der Wohnort, des Vfs. ift j 16 * 
wagt es Rec* auch kaum, die Angabe S. 50» wegen ; 
defl'on Einkünften und Fl»^chenfnhalts'zu beftrelten; ^ 
gewifs aber ift es, dafs Ka^idel und' die bewährtcilen 
Gerchäft^manner 20 Quadraaneilen mehrj und auch- 
gröfserc Einkünfte angeben« Bey dem Badtnfchen 
Verlufte auf dem Hundsrück am linken Rheinufer 
ift ein Widerspruch eingefchlichen , den vielleicht 
die Hälfte ausgleicht;. S*_To. wird er auf 160^000, 
und S. 54. auf 120,000 gefchätzt ; in Rnftadf €?vtolvitre 
man ihn auf i4aoco- Uebrigens berechtigt der 
Markgräfiiche Titel nicht zu der Benennung einer 
Grenzgraffchaft 9 indem er von einer, andern dem 
BadeMthen Haufe einft eigen^cn Markgvnffchaß 
herrührt- 
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Mit Froymötliij^ktett ruft der Vf. vielleicht zu ten von den Phonidern «nd Carthaginichfern. Ein- 
ftark mAnche nachflieiifg^c Maafsregcln in Deutfeh- reine Notizen ffnd auck ans .andern Schriftftellcm 
land, z. I?-. S. II. diCiVufnaiime des (vcrabfcheuungß" 
wxrrhcii?) Latrappeordens ; and S. a. die Recurfe 
an den R«fichstag. Er heb|: auch B.6f die VortheFle 
cjejs jetzigen Staaten verhältniffe« für Deurfchland 
l|f n'or , z, B. dafs nicht mehr fo viel Geld nnch Roin 
un4 Maltha, noch durch Reifende nach Prankreich 
und Italien, noroh für Zinl^n npch Holland, Qenu^ 
und Jjern gehe, 



fujsyBEROf .b.Cro^J Vorlefungen über die Junchro- 
n}fliJclien,Tabetien der allgemeinen Völker gefchivhte, 
baupträi:hlich n^cb Gatterers Vcrfuch,von deren 
-- Vcrfaffer M^ Dan. Gotthoid ^ojeph Hüblir^ Con-. 
rcctor gm GymnAf. j:u Frpyberg-. EtflerBand.^ 
t798» 376S. ffr. 8» 

Wenn auph der gelehrte Vf, nicht fchon durch did 
Aasgabe feiner fynfhroniftlfchfn Tabellen bewiefen 
-hfitte, dafs Oefchirhte her ihm nicht des unverdaute 
Studiiim weniger Jphre ift; fo wurde Ihm doch der 
gcgcn-wiirtigc ComiAentar über diefelbea dlefes. Ur» 
thcil bewiriccn. Er ift -die Frucht eines langwieri- 
gen Samxneln? aqs den beften hiftorifchen Werken 
unfcrcr Nation, welche hier In nützlichen Auszügen 
zu Eiijem Ganzen gedrängt wieder erfcheinen. Hn 
1!. hat daher nicht dje gcringfte V^faehe, iith den 
Vos-wurf dnr Eitelkeit zu machen , wenn er glaubt, 
dafs feil) ßuch jedom Lehrer, welcher Gefchichte 
vorzutragen hat, eine Jlülfe gewährt, welche er 
lieh fiufscrdem crfi durch eine ousgebreitete Leetüre 
verfchairon mufs. A«^^%^"e Unterfuchungcn aus 
d^n Trcrfcbicdenen Quellen macht übrigens Hr. IL 
wenig Anfpruch; er legt bey der Gefchichte eines 
jeden Volks einen neuem Ha^uptfchriftßeller zum 
Grunde, ergänzt feine Angaben "aus andern zer» 
iltr^Mietcn Nachrichten und fügt nicht feiten auch 
feuiÄ eigenen Gedanken V^y« Dafs Hr. GaUerer ihm 
iijs liauftquelle dient, verlicht fn^h von fclbft,,da 
auch feine Tabellennach den verfchiedenen Iland- 
bilcbern dlefes Fprfchers angelegt find; aber zu- 
gleich mit ihm benutzt «r bey einzelnen Abfchnitten 
jeden SchrlftftelieF, welcher übpr einzelne Gegen- 
ftände belehrend wird. So ficht z. B. in der Ge- 
fchichte der Ifraellten Micjiaelis ßU.beftändiger Füh- 
rer neben Gatter^r; und Hr, Hfierep in den Abfchntt* 



berbeygeholt, deren Hau^tfache . nicht eben auf. 
Bearbeitung eines hiftorifchen Syftcms ging. Die 
Gefchichte der Ifraeiiten nimmt ^ wie gev/ohnlich, 
eineti anfctinlichen Thcii des Raums in diefem erße»^ 
Theilc weg; um dellö mehr , da Hr. H. noch ganz 
Qatterers feühern Vorftelluiigeh über das fchncMe;' 
Wachfen des Volks, über die Rechtmäfsigkeit «um. 
Befitze- des vorliirochenen* Landes atc. fo wie den 
Erläuterungen Michaelis unbedingt folgt. Vielleicbt 
liÜM ihn die Zukunft die crkunfteUe Auslegung von 
den Tbäten derfogenannten Richter, oder dicVer- 
theidlgung der wirklich nnmenfcbllch^m Behanü- 
king des Amalekitifchen Königs, cdt^r die Ausbrei- 
tung der Kubeniter bis an den perlifchcn Meerbu-. 
fen etc. weniger natürlich ßndcft, als es hier durch 
allzugrofses Zutrauen auf feine tlieologifchen Führer, 
gefchehen ift. — Bey denl vollen Iieyfalle; welchen 
wir dem Vf. wegen der glücklichen AusfüfaruHg des 
Gedankens geben, das Wichtigfte fur'die Gefcliicbca 
aus fchon vorhandenen Vnterfuchunjcn zufanunen 
zu reihen, können wir doch die RcforgnUs niclit 
bergen, dafs die zu grofse Ausführlichkeit diei'cs 
Anfangs dem Abfatz feines ßuchs Schaden bringen" 
möchte. Der vorliegende erfte TheiL reicht nur bis 
auf Cyrus und die Stiftung des römifchen Staats;* 
ober diefe älteften Zeiten ift natürlich am wenigften 
Züvcrlitfiige^ zu fagen, und doch füllen ile f<:hon 
oinen betrjfcbtlichcn Band. Fährt Hr. IL gleich- 
mnfsig in Bearbeitung feines Gegen ftand es fort; fo* 
ficht man einem voluminöfcn Werke entgegen, wel- 
ches nur wenige der Lefer, für welghe die Vy^ter-- • 
nehmung berechnet ift, lieh anfchaffen köniicn oder 
wollen, Es wäre daher woh! fäthlich, gleich an- 
fangs dem Plane etwas engere Schranken zu ktzeiu* 
Auszüge aus den. gemachten Auszügen zu verferti- 
gen. Manches iiefse fich unftreitig mit ungleich ge- 
ringerui Aufwände von W^orten deutlich und, voU- 
ftandig erzählen. Noch drey Bände I ollen nach 
des V($. Verlicherun^ das Ganze befchliefsen. Das 
heifst ohne Zweifel, die alte Gefchichte; den9 2iuch 
bey diefer engern Grenze wird die gennuefte Spar* 
famkeit nothwendig, wenn nicht ungleiche IJcA^n* 
lung einzelner Gegenftände zu deutlich hcrvorleuch« - 
ten foll. Nach den fynchronilüfchen Tafeln wärt . 
der Plan 9uf viel fpätcre Zeiten angelegt. 
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^nB^uvi9^S8CHairTc>f. NünilLerg% in der Bauer- und 
?»l4Jmilchdi Buchh. : j4h jur.gc Chrijien bey der erflcH Feyer 
0es JbciidrnMt. Von yalc^tin Carl fcinodiar. I^^g. 338. 8- 
(4 \r\\) £i:ie treffliche ganz im reinen Geide der iporalilVhen 
Eeligioiislebre un4 in einen • würdigen iiti4 rührenden Tone 
«b^efafste Ermunterung tut IJervprpriH^ng und JJefefhgui^ 
folcher Entfchiiefsuiigen und fi ctl ich -religi Öfen Gefühle, zu 
weUheu diQ orlü Abcndmahisfeycr VetoiiUflung geben kann. 



Sie ift zunachft zweyen jungen Freund'.nnep des Yfs, , Vrie* 
derike und Catharlne ZiehJ, gewidmet. Aber gewif» wird djs 
aufmerkfam« Lefen derselben auch in den Hoizen anderer ge* 
bildeten Madclt^n, bey der erJden AbcndmahUfeyer, gute 
Vorfätzeiund reine Andachtsgefühje erwecken, können., A&ei, 
vra$ der würdige Vf, in dicfec kleinen Schrift fugt, und die 
Art und Weffe> wie er ea vorträgt, ift dem &ec. gaüt au« 
det Seele gefchrieb^n. 
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Donnerstags» den 2^. Januar 17991 



PHILOLOGIE. 

ISf Srkbero , b. Stein : Anecdota graeca , c praeftan- 
tifliinis Italicaram bibliothecarum Codicibus de- 
rcrlpiit Joannes Pküippus Siebenkees, Edidit et 
praefatus eft Joannes Adam Göz. ifpS- XXXIfr 
w- 135 S. gr. 8- ' 

Wahrend ficfi der für diaiphilologirchefi und hi- 
ftorifchen WilTenfchafren zu früh verftorbene 
Profcflbr Sisbe^ikees fechs Jahre zu Venedig und ein 
Jahr in Rom aufhielt» g^ewann er dort durch die thä- 
rige ünterftutzung d«s würdigen Abts Morelli, und 
hier durch die Güte des Cardinais Borgia Zutritt zu 
öffentlichen und Privat -Bibliotheken, deren Schätze 
feinem warmen Eifer für alte Literatur die reichlte 
Nahrung darboten. Bey diefen gelehrten ßcfchäfti- 
gungen war zwar fein Augenmerk vo^züglich öuf 
jS*rn&o gerichtete indefs Tcrfäuinte er nicht, foviel 
0S' ifain ferne tägrlichen Berufsarbeiten als Hausieh« 
rer verftafteteft, ai»ch andere alte Handfchriften zu 
onterfuchen, und lieh vieles^ was ihm eiher künfti- 
gen Bearbeitung; und Herausgabe werth fehlen» dar- 
%as abzufchreiben. '*Nach feiner ZurückKunft ins Va- 
lci\aTid geuofs er noch die Freude, den erilen Thcil 
' (ünes Geographen mtt Beyfall ans Licht treten zu 
. Aiieu: an den Anecdotis wurde zwar auch bereits 
feit vier Jahren gedruckt, manches auch fchon dem 
iweytcn Theil der neuen Bibliotheca graeca einver- 
leibt; allein da Siebenkees noch immer neue und 
wichtigere Materialien aus Italien erwartete; forück- 
te die Arbeit fehr langfam fort, und ni;r erft fieben 
Bogen waren vollendet, als der Tod den vortreffli- 
chen Herausgeber in der Blüte feines Wirkens da- 
hin nahm. 

Alle diefe Umftände, die wir abfichtlich'hier an- 
l^efuhrt haben, mufs man erwägen, um über dasvoi;- 
liegendc Werk ein richtiges und billiges Urtheil zu 
fallen. Der feiige Siebenkees fpricht felbft in der 
fragmen tarifeben Vorrede, die uns hier mitgetheilt 
wird, fo fchüchtern und befchciden von, den neuen 
Beyträgen zür griechifchen Literatur, welche er in 
Italieji gefammelt; et verwehrt uns fo ernftlich, eine 
Vergleicbung derfelben mit den Villoifonifchen-^HW- 
iotis anzullellen, dafs es in der That ungerecht feyn 
würde, über getäufchte Hoffnung zu klagen, wenn 
man etwa zu viel gehofft hätte. £s ift kein Zweifel, 
da& 5. bey einer ruhigeren Mufse in Italien» und 
nach einer längeren , forgfältigerern Bearbeitung des 
refiimmelten Stoffes' etwas Vorzüglicheres geleistet 
«abcn würde* Indefs gebührt ihm auch für das^ 



* 

was er uns geben konnte und wirklich geereben 
hat , unfer Dank : die Mannichfahigkeir der geüefer- 
ten Beyträge fiebert ihnen-auch dann niTch einen 
bleibenden Werth , wenn ein X^***-^^ derfelben, nach 
Erfcheiiiung der Ruhnkenifchen Ausgabe von den 
Scholiallen zu Plaro oder einer vollftändigen kriti-/ 
fchen EditioaderTheophraftifchenCharactere, leicht 
wird entbehrt werden können» , 

Eine gleich rühmliche Erwähnung verdienen 
die Bemühungen Ats Hn. Conrector Qüz in Nürn- 
berfr, dem der Verleger, nach Siebenkees Tode, die 
Vollendung der Ausgabe übertragen hatte. Mit ge- 
wiffenhafter Treue fuchte er aus 5. Papieren zufam- 
men , was für den Druck geeignet fehlen : er ordne- 
te die Bruchflücke der Vorrede, welche 5. hinter- 
laflTen hatte, und verband fic mit d6r feinigen, in wel- 
cher er theils über den Inhalt und die Quellen der 
Sammlung manches bemerkt, theils einige blogra- 
phifche Nachrichten von feinem verftorbenen Freun- 
de mitgetheilt hat. Wo der Stoff defi Vorred^ier er- 
wärmte, da erhebt und verfchönert fich auch die 
Darftellung: die Schönheit eihiger Stellen in der kur- 
zen Biographie ift um fo hervorragender, da viele 
andere in Anfehung des lateinifchen Ausdrucks man- 
chen Wunfib übrig laffen. Die Herausgabe der letz- ^ 
ten acht Charactere des Theophraftus verdanken wir 
lediglich Hn. Goez: denn 5. hatte nur die Rerenfion 
und Bearbeitung der erften vier (d, h. vom XVI bi$ 
zum XIX Kapitel der gewöhnlichen Ausgaben) be- 
endigen können, lieber die Verfahrungsart, welche 
Hr. G. dabey befolgte, erklärt er fich felbö in der 
Vorrede : In evnittenda hac ultima Anecdotarum parte- 
primum ntilii curaefuit^ ut omniay prout a. b. Viro f 
codice Palatino - Vaticano Romae defcripta fuerant, 
accurate ab operis r edder entur ; deinde ut fcriptuvam 
Codicis Palatini , prout in prioribus capitibus factum 
effe videbam , tectionis varietate illuftrarem , et quae- 
nam lectio retiquis mihi praeflare et Jequemla videre- 
tur, p:iucis indicnre^n. Bey diefen kritifchen Noten 
fowohl, als bey den hinzugefügten erklärenden Au- 
merkungen benutzte Hr. G. vorzüglich Fijckerr und 
Hottingrrs gelehrte Vorarbeiten. Auf den erften hat 
auch Siebenkees hie und da Rückficht genommen » je- 
doch immer blofs in Beziehung auf die kritifchen 
Subfidien, die er fich in Italien gefanlmelt. Wir be- 
merken bey diefer Gelegenheit, dafs die Commefita-^ 
ria Maximi Planudis in Theophrafti Chavacteres , wel- 
che fchon Conr. Gesner in italienifchen Bibliotheken 
vermuthete, von 5. nirgends aufgefimden werden 
konnten. Je rnAr übrigens die letzten funfeehn Kji- 
nitel der Theopliraftilchen Chaiaccece dutek Virgl«»- 
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chung der alten Händfchrift, welche voti der Heidel- 
berger BibliotheJkr in dfe'n Vatican gekommen war, 
und deren Alter Sieb, nicht, wieAmaduzzi, ins ii., 
fondern aus diplomatifchcn Gründen ins 13 oder 14 
Jahrhundert fetzt, an VoUftändigkeit und Correct- 
heit gewonnen hatten : um fo glücklicher war lln. 
Göze*s Gedanke, diefc Charactere zugleich mit den 
übrigen 9 und mit Wiederholung aller Siebcnkecfi- 
fchen fowohl , als feiner eigenen Bemerkungen , in 
effier befondern Ausgabe ans Licht zu ftellen. (Auch 
die brrvis notitia dg Codicibus quibusdam a Siebenkeefio 
infpectiSj Vorrede p. XXVI. ff. fteht in der neuen Edi- 
tion p.IX. X. , blofs mit Weglaffung der dort einge- 
fchalteten griechifchen Sentenzen , wieder abge- 

- druckt.) Diefe Ausgabe ift uniängft in dnefen Blät- 
tern (1798« Nr. 330-) von einem andern Mitarbeiter 
fo genau und vollftandig beurtheilt worden, dafs wir 
den letzten, aber an fich vielleicht den wichtigften 
Thell der Anecdota hier ganz übergehen , und uns 
blofs auf eine Anzeige deffcn, was in denfelben noch 
aufscrdcm enthalten ift, einfchränketv können. 

Die Sckolia in Vlatonem eröffnen die Sammlung. 
Sie find au$ zwey Venetianifchen und einer in der 
Bibliotheco Angelifa zu Rom befindlichen Händ- 
fchrift genommen, und erftrecken fich über Piatons 
Eutyphron, Apologie des Sokrates, Kriton, Theages, 
^^ay*/, Sophifta, Eutliydemus, Protagoras, Kraty- 
bis, Hipparchus, Gorgias , Jon, über beide Alcibia- 
des , üJjer das erfte Buch der Republik , über den 
Charmis, Laches, Lyfis, Menexenus, Politicus, 
über das Gaflmahl, beide Hippias, Klitophon, Phä- 
don, Phädrus, Theätetus und Philebns. Die zuletzt 
genannten vier Dialogen find am reichften. qusgeftat- 
tet 5 zu anderen» wo man gern mehr empfangen hät- 
te^ wie z. B. zu dem erften Buch der Republik, mufs 
man fich mit zwey, drey Scholien begnügen, üebri- 

.' gens enthalten die Scholien felbft weniger gramma- 
tifche Erklärung einzelner Worte, wiewohl auch in 
diefcr Hinficht manches Treffliche vorkömmt, als 
khjine hiftorifche, mythologifcbe , antiquarifche Ex- 
curfion^n , zu welchen ein Ausdruck oder eine Ver- 
-gleichung des Philofophen Anlafs gab, und ducch 
welche die GramitTatikcr den Philofophen auf eine 
gelehrte W^eifc commentircn wollten. Aber folche 
Commentare, wenn fie für uns inflructiv werden fol- 
fen , bedürfen wieder tJines fehr gelehrten Commen- 
tators, der nicht blofs in den gelefenftcn.SchHften 
der Alten, fondeni auch in den Grammatikern und 
Lexicographen bewandert ift, der dunkle Anfpie- 
lungeo zu deuten, vcrftecktc Quellen aufzufpüren, 

- ausgehobene Dichterfragmente, zu verbelTcrn und 
aufzuklären verficht, der mit eincitl Worte das lei- 
ftet, was der berühmte Comraentator des Tiinaus ge-. 
leillet hat. Allein nach diefein Maafsftab darf man 
die Arbeit des feiigen Siebentees durchaus nicht. 
meffen. Zwar hat er die fämmtüchen Scholien nach 
der Ordnung und mit genauer Atiführung der Kapi- 
tel und Seitenzahlen der Zwey brücker Ausgabe zu- 
fammen geftcllt : allein die einzelnen Bemerkungen 
eiozelaer GmxxuDatiker find noch bey weitem nicht' 



gehörig von einander gefondert, noch weniger das 
Eigen thumliche eines jc*dcn bemerkt und kritilch gi?- 
" prüft worden. Von vielen Angaben oder Erklärun- 
gen der Scholiaftrn bat 5. die Quelle entdeckt, gleich* 
lautende oder widerfprcchcnde Zcugnifle damit Ter- 
glichen ; auch verdorbene Stellen hat er nicht feiten 
berichtiget, und feinen Scharffinn fogar an den herr- 
lichen Dichterfragmenten verfutht, welche, uns in 
dicfen Scholien zucrft dargeboten werden. Aber al- 
les dies weder mit gleicher Sorgfalt, noch mit glei- 
chem Glück: durchgängig ficht man, dafs über der 
gelehrten Ausftattung, welche S. den Schollen ^ti^e- 
deihen lief«, blofs der ZuTall gewaltet hat. Viele 
Stellen, die einer Erläuterung oder Verbefferungbo»- 
dürfdg waren , find übergangen, weil S. nicht voi^ 
bereitet genug war, dem BedürfnilTe abzuhelfen; und 
anderwärts läfst er die Fülle feiner philologifchen 
und antiquarifchen Galchrfamkeit uberßrömen,. wo 
wir fie gerade am wenigften erwarteten. So wird z. 
B. bey Gelegenheit des d-€^p,oQ 'Aipa^afctc • den Piaton 
in feinem Phädrus erwähnt und der Scholiaft durch 
mythologifcbe Data erläutert, S. 64- ein umftändll- 
cher und gefehrter Excurs über den Begriff der ^dro- 
flea eingefchaltet, welche-wir zuweilen mit der Ne- 
mefis V'^rwechfelt , oder mit ihr als eine und diefel- 
be Göttin vorgeftelit finden, Sitbenkees vermuthet 
fcharfilnnig,' dafs Adraftca älter gewefen fey: in den 
alten Kosmogenieen habe man fie als Symbol der ge- 
heimen und unveränderlichen Natufgefetze aufge- 
führt; fie habe, mit einem Wort, diefelbe Function 
gehabt, welche der gebildetere Mythus auf die fAoT- 
^oLi und K?/>fic übergetragen. Dies wixdtheils ausder 
Etymologie^ theils aus Dichtenrorftellungeii, tüeils 
aus den Darftellungen der Kinift fehr fchön erwie- 
fen. Allein wenn der Vf. ei dunkel und unent- 
fchieden läfst, warum und wie der Begriff der Nfiw«- 
yjj mit der Vorflellung von der Jxhaflea zufammen- 
gcfchmolzen worden : fo würde er auch über diefen 
Punct^icht verbreitet haben, wenn er Phil. Biio- 
naratti OJfervation. ifloricfis foprii alcuni mednglio^ 
ni N. XL p. 231. f. verglichen, oder das in E^^^'a-. 
gung gezogen hätte, was von Herder (zerjireute 
Biii/itfr IL» Samml. S. 2l3.)> Böttiger (ProUvs. 2. 
de lierodoti hifloria ad canninis epici naturam propiiis 
accedtnte, in Ruperti und Schlichthorß Commentatt, 
philol. Vol. IL p. 54. ff.) und zuletzt von Luzac (Ob- 
jtrvatt, inloca veit,, praecipue quae funt de i'indicttx 
divina^ in Exercitatt. Acad- Spec. IL III.) über die 
Nemefis und andere mit ihr verwandte Gottheiten fö 
lehrreich ausgeführt worden ift. — S. 29. ff. wird 
guch in diefen Scholien die merkwürdige, aber fonft 
fchon bekannte Erklärung wiederholt, welche Di- 
caearchus von den 5ftoWtfii gegeben hatte: Ji.iohlv X/-' 
ysrxi,^ TTccßotinog uirj — ort^Tftx yiyTf^^dwv^ ro fiku ur# 
Tcivrmv iiouLevov hxS^ 'ev» i^7}<;' ro 6'viro riv KTVVßrKrmrm'f 
(ic 6TVX8 tJ ri^Bii i'j} nAXsTeSäci i7'AQhci\ Befremdlich 
i&s allerdings, dafs erft roiTt *y/vi; <:'jj.w erwähnt wer- 
den , da doch in der Erklärung felbft nnv^on zwttf^n 
die Rede ift. Auch fiel die§ fchon einem tö» S^A. 
nicht angeführten Scholi^fle/i (ad l^ucim. pro Lepfu 
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iKter Salut.T.lU. p. 292. ed. Bip.) auf, der rpfx ywTf 
in ivo- ylvTj verwandele, .und nuch fonft noch eine 
Abwctchiuig von dem Gcwölmlichen macht. Indefs 
da die gemeine Lesart nocli überdies, von den Scho- 
Ikfien des Ariftophancs (Ra». i'i2'7. Vejp. 12,^1.)» 
aus denen Siiidas fchöpfte, befolgt, und diefelbcn 
Worte immer auf diefelbe Art angeführt werden ; fo 
darf man den, Fehler wohl nicht in einer Nachläfsig- 
keit des Excerpirens fachen, fondern er mufs aus 
der Schrift des Dicaearchus felbft fortgepflanzt wor- 
den feyn. Deshalb dünlct uns die Sieb enkeeßJcheY er- 
beiferung wahrfcheinlich genug: ro pihv viro rivT^v 



iiiofiLSVoy » ro ik wri vivrxv txtv , ovi* o/u,ov * ccKkct y.xd^ 
*it}fa e£^^9 ro i* vto tcov cvvtrooTXTiav» Ilr. 11 gen (in 
der feiner Ausgabe der Skolien vorgefetzten disquif, 
de Scoltorum po'cfi p. LXXXVI.) hat (ich neuerlich 
der Stelle bcdrent, ohne, wie es fcheint, eine Vcr- 
befferuug derfclhen für nöthig zu achten. In dcrfel- 
ben-Note fchlar:t Sieb, auch eine Emendation einer 
ähnlichen Stelle im Athenceus (XVI. p. 694.) ^'^^* 
welche fii?i ebcnfalis auf die Skolien bezieht. Al- 
lein der crfte Thcil diefer Verbefferung, denvRec 
feinen ganzen Beyfall giebt, ift durch einen Druck- 




/^ i-noicxri:* . Was aber die folgenden 
anlangt I fo zieht Rec. der Sijbenkcfftfchen, fehr küh- 
tien Aenderung die natürliche Erklärung vor, wel- 
che Jlr. Itgen (a. a. 0. p. LXXXVIL) nach einer 
leichten Berichtigung der Interpunctiön gegeben 
Ifiit. — Noch fchwierigcr, als ^*ie Correction oder 
Int^iÄerung der Scholiaften-Profa « war die llerftel- 
long der Dichterfragmente, welche, wie wir oben 
'bemerkten^ von den Grammatikern häufig hier ein- 
gdchaltet %V€rd^n, * An diefer Klippe ift Sicbenkees 
gewöhnlich gefcheitert. In einem Scholion zu Me- 
nexenus (S.44.) wird der fchöncn Afpafia gedacht: 

M&XfT' i ih KpxrTvDQ icct} "üp'nv^ Nach diefer Steige- 
rung der Schmeicheleyen , welche der Afpafia gefagt 
werden, follte man ftatt des verdorbenen Xetpiv we- 
jiigftens Xapiv, oder ccu'os dem ähnliches, erwar- 
ten. Unfer Kritiker ift, fo 'galant j^icht gegen die 
reizende Geliebte des Perikles ; er wandelt fie in ei- 
ne X^T^oi' um: eine Artigkeit, die fich auch der 
JMuthwilligfte der griechifchen Komiker fchwerlich 
gegen fie erlaubt haben dürfte. — Gröfsere Verwir- 
rung herrfcht in einem Scholion (ß.55.) , wo bey Ge- 
legenheit einer fprichwörtlrchen Redensart ein Frag- 
ment aus Sophokles jlmphiaraus , einem fatyrifchen 
Dratna', angeführt wird. ■ Kai o iktsiii; vovv oüet. QoLtxi 
y«y iXi4x myKt^psvoyrct9 dirstdccv (nrciaii rw }Jvoo rou J;^- 
^i/y» r'4 X^'P'^ TTp'itjxyäcyovTit v:»r/%«/v, J?/a .uiy (pvyV* ''^^^ 
ro 6k avvtf<Jofc TroioZvrXf uro ay,opTeioV tekiiyri'jsit ^ ho^wsp 

^1 T. 'KTiy^t'Qf VCITJ OiTBlQ'} y.Olt flTI' 

r^ frap^i'' 

ä^Tfp ikisk TXpr/ffvif 4va>'j MiifTiixXov. Hier müifen zu- 
fprderft 4ie roa ui\s eingeklammerten Wor te^ als 



eine unnütze Wiederholung aus detn Vorherrschen- 
den, herausgeworfen werden, damit die Inlinitiveü 
Thrpjy^t und rpovdystv mittelil der beyftehcnden Co- 
pula verbunden werden können. Sodann hätte Ä>- 
benkees wenigßens bemerken follen, dafs der an§;G- 
führte Vers auch unter den Fragmenten des Sopbo^ 
kies b. BrunkTo. IV. p.6o2- n« einiger Abkürzung 
fteht. Weder Zenobiüs II, 14. noch S^idas (f. V. 
ihsifo), der bey Wiederholung defTelben Sprichworts 
nicht- einmal den Sophokles nennt, klären etwas 

auf: und das erite verftümmelte ^r Zv ift durch 

blofse Conjecturalkritik nicht hcrzuftellen. Aber die 
folgenden Worte geben einen vollkommenen Scria- ' 
rius: ci;v€o ihevg rkr/sk * ivov (ft. ^ywv) iti'iT-.uxXav, 
und das Ganze fchelnt den Sinn gehabt zu haben : 
quidi fiulte, ex dawno tuofapis, ut pifcator ille vul- 
neratus , quum ex ma^iflro liceat ? 

Diefe vier ausgebobenen Stellen werden hinrei- 
chend feyn, theils die Schollen felbft, theils die Be- 
handlungsart des feligcn Sieb, kenntlich, und auf 
die von ihm geladenen Lücken in der Kritik fowohl 
als in d^r Erklärung au^fmerk/am zu machen. Bey 
den übrigen ylrtfceioiij, welche auch an fich gering- 
haltiger lind, können wir uns nunmehr kürzer faffen. 
Das zweyte ift eine aus dein Barberinifchen Codex 
abgiefchriebtoe,*dein Namen nach fchon vorher be- 
kannte Rede des Libanius für den Oliftnpius. Diefer 
Olympius wird auch fonft in den Schriften des Li- 
banius zum öftern erwähnt, über feine Lcbensum- 
ftände wird durch die neue Declamation mehr Licht 
verbreitet. — Das Jritle Anecdoton ift ein Thcil 




in der Vaticana, und einem andern in der Markus- 
Bibliothek zu Venedig. Die Stellen des Strabo, auf 
die (ich Qcmißus bezieht, find von 5. forgfältig 
nachgewiefen. — . Das x^ierte ift ebenfalls ein zu 
Strabo gehöriger Auffatz aus einer Vaticanifchen 
Handfchrift des Geographen. Hier wird von S. nur 
der lateinifche Titel mitgetheiU: die griechifche Auf- 
fchrift mufs aus leinen Bey trägen zu Fabricii BibL 
graeca Vol. IV. p.567. fo fupplirt werden : TTpißaK-oi; 
T6p} fisyiS'vji; xctl x^juaroi; rV; yj^;. Allen diefen zu» 
letzt genannten ^fcdot/j find nur fchr wenige und 
fehr kurze Noten beygefügt worden. Eine ange- 
hängte Kupfertafel enthalt zwey Proben von Schrift- 
zügen, welche aus den Vatican. und Angel. Codd. 
genau copirt find. 

Leipzig, b. Schwickert: 0o. Chjlph. Jdelungii 
Grammatica theodisca fcholis confcriptay latine- 
verfa a Fred. Gottlob Born. 1798. (l RthliT.) 

Die Ueberfetzung ift nach der zweytcn Ausgabe 
der Adelungifchen deutfchen Sprachlehte von dem 
IUI Ueberfetzungsgefchäft geübten Hn* Prof. Bor» 
mit Fleife verfertigt und kann Ausländern zur gründ- 
lichen Kenntnifs der deutfchen Sprache behülflich 
feyn. 

Ee a I^'ER- 
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Hannover, b. den Gebr. Hahn: N^uer Votkskaten- 
der 9 oder B^ijträge zur nützlichen^ lehrreichen 
, . ^md angenehmen Unterhaltung für aUerlry Lefert 
znniichjl für de» Bürger, und LancUnannl Von 
(j. F. Pnlm. fiL Kupfern. 1798. 266 S. gr. g. 
(16 gr.) . 

üeber den Geift und die Einrichtung diefer nütz- 
lichen Volksfchrift enthalten ivir uns ibimerkungen 
ÄU wiÄchen , da fie fchon bey der Anzeige der vori- 
gen Jahrgänge gewürdigt worden ift.» Auch diefer 
Jahrg. enthält vieles, was unter den niederjii Volka- 
claflen verbreitet, Nutzen fiiften kann«. Wir zeich- 
nen nur das Merkwürdigfte aus. Unter den Lcbens- 
hefchreibnngen und Charakterzngen guter Menfchen 
ift viel Brauchbares;, indefs ift die Frage, ob Le- 
bensbefchrcibungen von Gelehrten wie die -des Leib- 
arztes v.Zmfnmnani», (ein kurzer ^< ^szug ausTiilots 
hek^anntef Schrift) welche DankbarkeiV und AchruU'^ 
dem Vf. eingab, in diefes Volksbuch gehörten« 
Ganz ün ihrem Platz ftehcn die pädagogifchen Auf- 
fätze über die . Vernachläfsigung der Kinder - Erzie- 
hung in den orftcn Jahren^ über die Fehler, durch 
welcliedie Aeltern die Liebe und Achtung ihrer Kin- 
der verfcherzen und von den Mitteln Kinder gefund 
zu erhalten (letztere^ vom D. >Strttv^ mit dem Motto: 
J}afs.unfere Kinderlluben oft Wohnungen des Elends 
und, dafs der zehnte Theil der Menfchen i& den 
Kinderjahren ftirht ; düran ift unfjere Erziehung 
fchnld — nicht die Natur). Noch eine zw eckmaf si- 
gn diätßtifcK-mt^dkinifche Abhandlung vom IX Reif- 
ler h.r.^idelt von der Luft in Krankenzimmern. (Rein- 
hcitderLy/t fo .wie Jleiallchkcit der Haut, der Be- 
kleidung und Sauberkeit in der ganzen. Lebeuswelfe 
^Is BcförderjungsmiMel der ßefuadheit, der Sitten^ 
des gute.n Haushalts u.f. w. kann den niedern Stan- 
den nicht genug empfohlen werden, und der Iler- 
nusg. würde (ich mn fein Publicum e'm Vecdienft 



mehr erwerben, trenn er im. folgenden Jahrg. einen 
«igenen Aui^fatz über Reinüchlieit , etwa nach Anlei- 
tung 'der von Marcard in feiner. jetzt erfchienenen 
Sehweizerreife hierüber gemachten Bemerkungen, 
liefern wölke.) Die ökonoulifchen Auffatze, lie- 
fchfeibung einer vortheilhaft eingerichteten Land- 
faaushaltuug, von d^m Einbeekifchen WoUenmark-^ 
te, Anweilnng zum Gartenbau, ver?nifchte ükono' 
mifche Vorfchriften , fi,nd für den Bürger und Land- 
mamn brauchbar. Zu einer lehrreichen Unterhaltung 
dienen endlich die Nachtichten Ton klugeil und thö- 
rigten , edlen und fchlechten^ nützlichen und (chkdr 
liehen Handlungen. 



# 



KoP&NHACEN u. Leipzig, b. Schubothe: §ohn 
Clarks Bvobacktungen über die Krankheiten auf 
taugen Keifen nach heifstn Gegenden und. hefon^ 
ders über die Krankheiten , die in OjHndien herr-:^ 

. fchhn. 24JAusg. 1793. 258 S. ß. (I4gr.) (Die cr^ 
fie Auflage crfchien 1778 hcy Jraber in Kopen- 
hagen, und gegenwärtige iil blofs mit einem neu^jEi 
Titelbogjen verfehen worden.) 

Schwerin u. Wismar, in der Bödnerifchen Buch- 
handl- : Ueher die Procefiköflen , deren Vergütung^ 
und Cotapenfation, von D. Jl, D. Weber, ^te un- 
veränderte Auflage. 1798. 159 S. 8» (8gr0 (S. 
d. Rec. A.L.Z. 1791. Nr. 5i3-) 

JSehlin , in der Akadem« Knnft - u. BuchhandU 
Interfffante Züge und Anelkdoten aus der Gefchicth 
te altar und neuer 2^eiten. Ein Lefebuch für dig 
Jugeaid zum Verg-nögen und Unterricht. Najch 
dem. Franzi) fifchen des Hn. lilafßer deutfch be- 
arbeitet, ^tes ^Bändch. 179g. ;&o6 5. 8* {S. d« 
Rec. A. L. Z. 1794. Nr. 226O Auch unter deia 
b^fondem Titel ; JSeueße Staatsgefchichte von £«« 
eropa. EinLefebuch/ür diejuge;id, itesBändclau 
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0£t<:nfCHr.B« Dresdtm^ ui der Gerltchfchen BuchK 
Kurze GeJchichU vom Ferjall und Untergang der Jüdi/chen 
ß^epublik, als ein Beytrag zur Gtfchichte merkwürdiger Re- 
volutionen , von 7. fp^. S. lys^jS. 7SS. 8..' Der Uutergaiig d^ 
JudKch^n Staats gehört allerdings unter dje merkwürdigen Re- 
r.oluciouen ; man m^k ihn aber siuch würdig zu berchreiben 
Griffen. Von diefer Gabe befitzt nun unfer Vf. weijig; er 
5iat eine gunz raitielmäfgi^ Erziihlung ziifamm engetragen, und 
-fie nur hin und wieder etwas erbaulich zu machen gefucht. 
Sie endigt fich fchon S.54. darauf folgt noch eine Nachricht 
V4^m Jüdifchen lüsiegß uiuer itdrian« und vom rerfuchteu 



Tempejbau unter Julian ; zuletst kommen ^ocK ehtige «rU»« 
terrae und ergänzende Anmerkungen. X)ie Jaubere Anekdo- 
te , S: 6. daff ^er grofs€ Pompeius feinem Kuifer uknlüngji Sy 
nen erobert hübe^ rechneten^ wir den Vf. anfänglich als einen 
^chreibfebkr der Eile an ; aber aeiii . wir dürfen üim nioht 
untfecht thun ; er faj^t S.7. »och einmal in vollem Ernüe, äa/V 
Pornpeins den Uurcan wieder amm Regenten und Hokenprieß^r^ 
doch mit der 'Bedingung eingefetzt hohe, dajs derjelhe^ tmt^r 
der Oberherrschaft des ILomJjchen Knifers flehen , und einen 
jährlich^ Tribut entridU^JolU^; ,w*Mtei Hj/rcmm Mucfk Mufne^ 

de% wwr. ßetrofenl 
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60THA% b, d. Herausgeber und feit dem Octob, 
1797 b. Perthes: ^llieotpgifche Blätter oder Nach- 
richten^ Anfragen und Bemerkimgen theotogifchen 
Inhalts. Herausgegeben von ^oh. Chriftian IVil- 
helmAugnfii. Erßer Jahrgang ^ in 4 Quartalen 
youi Julius 1796— Junius 1797. Zweyter ^ahr- 
'ctng^ vom Julius 1797» — Junius 1798» jedes 
Quartal von isNumern, jeder Jahrgang 2 Alpbs^- 
bet 7 Bogen. — — Neue Theologifche Blätter, — 
Herausgeben von jiugußi, Erflen Bandes ^rßes 
Stück SlBoge" in gr. g. (Jedes jener Quartale 
12 gr. und jedes Stück von den neuen Blättern, 
deren Jährlich 6 erfcheinen follen , 8 g^ •) 

y 1^ lUf^s theologifchen Blätter', fagt der Herausge^ 
-■— ^ ber (der feit einiger. Zeit als Privatdocent zu 
Jeiia lebt), haben die AJjficht, dem Theologen » dem 
tJiaoretifchcn fowohl als praktifchen, ein Vehikel zur 
Mittheilnn^ allerley nützlicher Kcnntnifle zu werden, 
manche irrige Begriffe und Vorurtheile zu berichtigen 
und zu verdrängen, ilreitigc Meynungen bcyzute- 
gen, und überhaupt den gegenwärtig in der Theolo- 
ipe herrfchenden Geift darz^|li:cllen,'* Alles ill unter 
•vier KubrikenTgebra eilt: i) kurze Auffiitzc .und Be- 
merkungen aus dejn gefammtcn Gebiete der Theolo- 
gie. Kurze; die gewöhnlich nicht, den Raum ei;ies 
ganzen Bogens einnehmen follen, um der Mannigfal- 
tigkeit keinen Eintrag zu thun; tlieoretifche und in die 
gelehrte Theologie cinfchlagende , worin neue Mev- 
nungcn und Hypothefen vorgetragen, und , wenn üe 
von andern in neuen- Schriften oder Journalen aufge- 
hellt werden , geprüft werden follen ; praktifche, die 
fich zunächft auf den Volkslehrer bcziAcn, alfö Vor- 
fchläge und Amveifungen zur zweckmäfsigen und 
nützlichen Amtsführung , Vorfchlage zu liturgifchen 
VerberTerungen , Amtserfahrungen u. f. w. , wobcy 
auch Betrachtungen und Vorfchlägcn über Erziehung 
ncbft Bemerkungen über deren Fort- oder Rückgang, 
ein Platz beftimmt ift. 2) Anfragen über Schriitftel- 
Jen und theologifche Meynungen, fo.wie Überschrif- 
ten, woraus man (ich darüber vrcitern Käthes erho- 
len könne. . 3) Anzeigen (nicht: Recpnfionen) merk- 
würdigef herausgekommenen oder angekündigten Bü- 
. eher ; Nachrichten von theologifchen Anftalten, Ver- 
ordnungen, Beyfpielen; auch Todesfällen, Beiförde* 
rangen nndSchickfalen merkwürdiger Theologen. 4) 
Antikritikelt, nicht nurVertheidigungenderVerfalTer 
gegen unrichtige und fchiefe Beurtheilungen , fondem 
auch Beleuchtung folcher Beurtheilungen von an« 
d. L. Z I7Q9* Erfiet Band. 



dem Ünparteyifchen^ ohne Vorwiflfen und Mitwir- 

k.ung der Vff. 

In Abficht aller diefer Stucke hat der Herausgc- ^ 
ber bisher Wort gehalten, ,uttd, was befondcrs zu 
loben iil, forgfaltig verhütet, dafs feine Blatten durch 
keine Perfonalitäten und Beleidigungen befieckt wur- 
det. Auch ift die innerliche Einrichtung in den neuen 
Blättern völlig diefelbe wie in den vorhergehenden; 
nur werden nicht mehr, wie bey diefen wöchentlich 
ein Bogen, fondern jedesmal-/*— 8 Bogen ineinem Heft 
verfendet. Bey den zwcy letztea Rubriken verweis 
len wir nicht. Die zwey übrigen hihgen in Abficht 
auf Wahl der Sachen und Werth nicht Von dem Her- 
ausgeber, fondern von denen ab, die Beyträge zu 
diefen Blättern lieferten. Daher find freylich dii^ein- 
gcfchickten Fragen manchmal etwas fonderbar z. B. 
welches Buch des N. Teftaments hat den gröfste^i 

Eraktifchea Werth ? Welches ill der charakteriftifche 
nterfchied zwifchcn Neologifmus und Socinianif- 
mus? Woher kommt das Wort: 5at6a(iern (eine Fra- 
ge in theologifchen Blättern !)• Solche Anfragen hät- 
ten immer mögen* bey Seite gelegt, oder in einej^ 
Privatfehreiben eben fowohl beantwortet worden, als 
die Frage: wo findet man Auskunft über Bochart, , 
J'Empereur, Hottinger und Hiob Rudolf ? Denn wie 
kpnnt« ein Mann verlangen, blofs weil er keine gro- 
fsc Bibliothek bev der Hand hatte, eine fo unbe-^ 
ftimmte Frage vor'dem Publicum beantwortet zu fe- 
hen; oder wollte, er blofs die Antwort aus dem Ro- 
cker abgefchriebcn haben ? Indcljcn haben diefe und 
andere meiftens weit nützliclfeie und beftimmtere An- 
fragen bcynahe den gxöfsten Theil der Auffdtze ver- 
anlafst. Und von diefen Auffiitzeii müden wir ei- 
gentlich hier reden, weil fic den mciften und wich- 
tigern Inhalt diefer theologifchen Blätter einnehmen; 
fie mögen durch Fragen, die vorher in diefen Blat- 
tern aufgeworfen waren, cntftandcn feyn oder nicht. 
Man kann wohl, wie bey allen dergleichen l\flagazi- 
neni wo jedem frey fleht, fein Contingent niederzu- 
legen, fchon vorausfetzen, dafs fie fowohl den Sa- 
chen als der Ausführung nach einen fehr ungleichen 
Werth haben, uiid wcgeii des fehr vcrfchiedenen In- 
terelfe ihrer Lefcr kann ipan nkht einmal gleichen . 
Werth verlangen. Wir werden daher alle, zumal 
kürzere, Auffätze übergehen, die blofse Wünfche 
oder gar zu triviale Sachen enthalten, und felbft von 
denbeffern nur die ausheben, welche uns merkwür- 
diger als andere fcheincn , es fey wegen der wirk- 
lichen guten Ausführung , oder weil fie mehr ihren 
Vffn. Eigenes enthalten, wenn es uns gleich nicht 
Scheinen folltc, dafs fie die Probe hielten. Am be- 
p f que^i' 
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qucmiten möchten fie fich wohl nach den verlchie- 
&€i}ef\ DifdpHnen ftellen iaffen,, in >vflcl^e diefe Auf- 
fütze CHifchlagen. ^ . ^ , 

Die znhlreichften find di« exe^etifchefty die fich 
auch übei'hnupt durch die meiiffen n^uen Verfuche 
auszeichnen. Key der Stelle Roia. 8» i&« f.ti.cht der. 
Herausgeber (Jahrg. I. S. 8- ff«)» <kffen excgetifche- 
Verfuehe überiM^upi' tmt unter die heilen g^^ecbnet 
zu werden verdienen , die Meynung zu bcftätigen, 
dafs die xt^it/c 'die Juden wären, welche einen bcffem 
Zuftand, ihr goldnes Zeitalter, das Mefliasreich» eo- 
warteteii/ Galat. 3, ao. will ein Hr. Möller der vor- 
nehmlich mehrere neue Erklärungen wagte, und 
Viem CS gar nicht am Scharfiinn « wohl aber anLexe» 
ji^etifclien Gefühl, zu fehlen fcbeint, die fchwcren 
Worte:, o is fis7tr7f<; ivö^ ix iuv% wenn ein erträglicher 
Sinn herauskommen foll, fragweifb uberfetzt wiffen: 
ifi nicht diefer SUttler der Mittler eines Einzigen (Got- 
tes , ift wcJhi gemeynt) ? Denn Gott ifi ja einig und 
''unveränderlich. (Wie hart ! in* ganz hinterdrein ge- 
fetzt, fall ailfo nonne bedeuten ? Und ek ^£0^ der un.- 
veränderliche Gott ^) Treffender fcheint uns die Be- 
•aurwortiing der Fragen: warum Jefus nicht felbft an^ 
dete gbtabft,, warum er fich von Johannes habe tau- 
fen lafien , und worin der UnDerfchicd der Taufe Jo- 
hannes undjefu (der chrifUichen Taufe) bcftanden 
■habe? Voai verfchiedenen Vf. (L S. 8l- ff«)- Aus 
'4 Mc/fc 25. und 31, 17* ff, fucht ein anderer wahr- 
scheinlich zu machen, dafs fchon damals fkh die er- 



fte Jahrgang manche freylich neue, aber fchr verun- 
glückte , Schnfccrkiärungen in fich. Bey . der Stelle 
Matth. xJnip- z« B. legt der eine S- 117 und 33^1. 
die Worte: kcci i^ncKta^Ti 7) uol^iy. zvo ranf .rsKvtav avtti^ 
Chrffti Gegnernhl deti Mund^ und übcrfetzt fie : der 
Lehrer wird von feinen Anhängern gerechtfertigt; dies 
follabeij heifsen: aif* ihnen erkannt, noscitur ex fo- 
cio; .unbekümmert, ob diefe fchlcirhterdings unt^c- 
wöhnliche Bedeutung, auch nur mit einigem Schei- 
ne bewiefen werden könne. Ein anderer S. 117. 
glaubt: die befagten Worte wären blofs durch eine 
Conjectur zu retten, wenn man läffc: r,sii E/ ine. ^ c. 
f^fnochte doch einmal die Weisheit von denen 9 die fich 
ihre Sohne nennen j erkannt werden l^' Ein anderer S. 
221. giebt jene Worte: der Schüler erkennt darüber 
ob der weiß Lehrer recht thue oder : wie kann doch 
der unverftandige S<:hüler darüber crkenneii, oh der 
verfländige Lehrer recht handle ? (Hier werden den 
zwey ftreitigen Wörtern ganz willkürlich angononi- 
mene Begriffe untergefchoben. Wo hqifst ^t^ndvv je- 
mals fchlechthin : iiber jemami erkennm^*^ d.i. ' ur- 
theilen? in den von dem Vf. angeführten Stellen 
Match. 12, S7« u^ iTim, 3, 16. gewifs nicht, fon- 
dern: ^osfprechen, reclufortigcn oder; wie der Vf, 
felbft fagt: für rechtjchaffen anfehen, alfo in einer 
-beftimmten guten Bedeutung., nicht: umerfiändig 
urtheilen; und wie können Kinder der Weisheit ^ un- 
verfländige Schüler , unbefugte Richter heifsen, wa» 
auch der Vf. $.430. dafür fagtV Ift nicht viehnehr 



ften Spuren der Luftfouche unter den Ifraeliten fiu- in der vorliegenden Stelle ganz der Sinn wie Lucä 



denr-<JI, 193.). S. 337. folgen einige Verfuche, wahr- 
fcheinlich von Hn. Prorector ISachtigal zu Halber- 
ftadt^ manche bifterifcbe Schwierigkeiten im Buche 
Jofua zu heben. S. 353. will der obenerwähnte Hb. 
"P. Möller deii Haushalter Luc. i(J, i. nicht für einen 
grgliftigen JBetrüger gelten lalFen , fondern fqcht ihn 
als einen folchen darzuftcllen , der , nech feiner lü- 



•7, 2p.! idiitcttöätTM T. Öä'.v; die Zöllner, die fich liach 
ii&s I'ßufcrs Johannes Auffoderung bequemten uird 

-durch die Taufe fich zu Chrißi Schülern aufneAmen 
liefsen, billigten die \Off> Gott verordnete T-aufe Jo* 
hannis, bequemten fich nach GottcS Willen^ wie 

-im Gegentheil die Pharifäer es nicht thaten yjäsrt'.aoeü 
n/fv ß'^lTji/ ra Ös«. Es ift ja dort der völlige ^Zufam- 



derlich geführten Wirthfchaft, fich doch durch er- inenhäng; • ja es find eben diefelben Worte wie hier, 

laubte Mittel (die wir bey feinem Apologeten nachzur dafs es beynahe unbegreiflich ift; wie man bey Ver- 

lefen überlaflen müffcif5*fich feiner Lage zu entrcifjsen gieichung der Stelle in Lucas, den wahren Shin bey 

gefucht habe. Mit diefem Auffatz ift ein anderer dem Matthaus verfehlen konnte). Solcher ficherlicu 

zu vergleichen, S. 487* » worin die Gründe geprüft verunglückten Deutungen findet fich hier eiiic ziem- 



werde;n , warum jener von'der gewöhnlichen Erklii- 
•rung gedachter Stelle abginge Hr. M. RepUke ift int 
2ten' Jahrgang S. 52. 7.]i lefen. Mehrere zum Theü 
recht gute Verfuche über Pialm 121, 69 wo Luther 
überfetzt hat ; dafs dich der Mond des Nachts nicht 
fteche^ Eben dergleichen gute Apologie der aus 
Aeg pteii ziehenden Ifriaelitei vegen des Vorwurfs 
. entwendeter üeräthc. "Mehcorc Vorfchläge, die Stel- 
le Joh. 21, 25. zu erklären, ohne eine Hyperbel an- 
zunehmen, die Rec. weit weniger liart fcheint, als 
die hier^vorgelthlagenea Erklärungen. Ein lefens- 
werther Auffatx zur Vertieidigung, wcnigftens Entr 
fchuldignng, des Königs Snul oder vielmehr Beftati- 
cu|ig deffen, was fchon Hr. Augujii im 4ten Bande 
aes llenhijchen Magazins darüber gefaxt hatte, Iliob 
37, JJ3. erklärt ein anderer JS^T vom Blitz „von Mit- 
„temacht her kommt der Blitz, Gott zeigt fich in fei* 
,xuer furchtbaren Majeftät.'* Nocbfchli^etst diefer er« 



liclie Anzahl, Man fehe nur noch S. 396. » wo }<^ 
ninnd Uebr. ^ und 2. aus den iyyyk^i^ von der Gott- 
heit berufene Lehr er ^ 8^766. aus der AÖiXtx r. rWP<K 
fx.H die jüdifche Kirche^ und ein dritter S. 3g5. aes 
*zweyten Jahrgangs Pfalin a, 7. aus ulV'^ ein Sub- 
ftantivum, den Tag^ und aus dem Teige ein Licht 
macht, woraus * die üeberfetzuag entfteht; du biß 
mein Sohn, ich. das Lichte habe dich gezeugt. Was 
foll aus der Bibel und unfern Auslegern werde», 
wenn das exegetifche Gefühl fo ganz ausftirbt! -~ 
Der Kürze wegen heben wir aus den andern Jahr- 
gängen keine neuen Erklärungen aus, obgleich, ne- 
ben manchen auf die befchriebene Art gt^wagten, 
auch m<aBche gute oder einer nahern Prüfung wer- 
the vorkommen : wohin wir ganz vorzüglich die^^tm 
Hr. Feldpredigef Lux über die Pauli nifche Redensart 
viiHpy,' i-.hxt r:ni ocaoif^r facti Ephef. ä, i, etc. in den 
a€uen.Th^ Biättecn. S^ ig. ft. rechnen« — Auehaa 

fo- 
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fb^enann^n philofophiüliisn fiOift^ hier nichn . D«r* 
g^leicben find die Jahrgang. L S. 35. befindliches voii 
der 2 S»m. ^24. erwähnten Beftrafung Davids wegen 
der Torgenouiindnen Volkszählung und dem dnbey 
^fchiehenen Engel ; fo wie die S. 228* vorgetragen» 
ne Erklärung, wie man fich Jefu Verfcbwindung 
vpr f<Nfi€n Jüngern auf dein Oelberg und^eine Uisor 
li^lfafart denkeai liönne; wir müilm es^abcr derLe- 
fer Urtheil überla.fTen, wie üq dicfe Verfuche mir dem 
bibllfchon Text reimen, nnd. ob £be fie zu jener oder 
^efer Claffe ~ rechnen wollen. 

Zu den exegetifchen Auffötzen gehören auch ge- 
wiflerinsfsen diejenigen, welche lieh nicht fowohl 
mit einzelnen Schriftllelfern, als mit Fragen über 
die darin vorkoramenden Perfonen befchäftigen. 
Von dieler Art ift der über die Frage : woher erhielt 
Jefus feine Kenntnifie ? Aus den Prophetenfchulen, 
meynt der Vf., oder deutlicher von dergleichen Leh- 
rern, wie die waren, mit welchen er fich in Jüngern 
Jahren Luc. 2^9 41. im Tempel unterhielt; ohne die- 
len ümftand,* glaubt er fo gar und will es aus Job. 
18 » 20. beweifen, würde er es nie haben wagen dür* 
fen, als Ledrer aufzutreten. Eben fo noch ein an- 
derer, zur Beantwortung der Frage: wie konnte der 
grofse Menfchenkenner Jefus einen Judas (feinen 
fiachmaligen Verräther) zum Lehrer der Menfchheit 
yrählcn; womit der Verfuch, (Jahrg. 2. S.6o4.)* die- 
fen Judas als keinen verruchten Menfchen darzuftel- 
len^ zu verbinden ift, der darauf hinausläuft: Judas- 
liabe die Thronbefteigung Jefu , die er, wie andere 
erwartete, durch die Verhandlang Jefu an ferne Fein- 
äe befördern wollen ; wie ? hat dem Verfafler zu fa- 
l^en nicht beliebt, doch möchte es aus einem andern 
kaSatz .in den ne-aen TH. Bl. S. 57. ff. ergänatt wer- 
den können. Was doch alles über die Bibel phil^ 
fophirt- wird ! 

Auch einige-, eigentlich zur dogfnatifchen Theo^ 
togie gehörige Aoflatze , find, fo fern fie auf Erklär 
rang der heiligen Schrift beruhen, felbft mit zaden 
esegetifchen zu rechnen. Ein Aufiatz (Jahrg. I. S» 
309 und 241.) über die Frage: ift die gewöhnliche 
Eimheilung der Religion in die natürliche und ge> 
offönbiiTte gegründet? prüft doch mehr die Stellen, 
worauf die den heiligen Schriftftcllern zugeeignete 
ßn/fe&fwig gegründet wird, und ftellt nur zuletzt 
noch, die neuerlich fchon oft wiederholten Gründe 
gegen eine unmittelbare Oß'enbarung auf. Mit der 
Gottheit, oder, wie einqjr der folgenden VerfaiTer 
den Zweck' feines Auffatzes deutlicher ausdrückt, 
der Vergötierung Chrifti, und den dabin einfcbla- 
genden Stellen, befchäftigen fich mehrere Auffätze 
Jahrg, I. S. 97. 273* 4J^7 ««d 458. 599- ^73* 753* 
Jahrg. 2. 311. Auch difr Frage von dcm.Wiedcrfe- 
hen unferer Freunde in dem künftigen Leben , vor- 
nehmlich (ö fern fie aus .der heiligen Schrift*' eat-^ 
fcfaieden werden kann, hat mehrere Federn in Be^ 
wegung gefetat, für imd- wider diefe Sache (I, S. 
436.64p. IL 107- 721. fo wie auch (IL 705.) ein aus- 
fuhrlieoer Ve/fuch eingerückt worden ift» wie man 



fich die Art von der Fortd^ier^des menTcMichen Ger- 
ftes nach dem Tode v^rzuftelleii habe. Herrn Er* 
hards Apologie (der Exift^enz) des Teufels m dem 
Nietbammarfchen Journal hat auch einen Gegner ge« 
funden (1, 65 und gi.). Einer der heften Auffatre 
fcbeint uns die Kritik über den vom IXu^Forberg auf^ 
gefiellten Geift des Lutheranifmas zu feyn (Jahrg. sv 
S. 465- 0*0 

Der Auflatze über Puncte der chriflliehen Morid 
find wenige. Mit Recht wird (Jahrg. I , g- 40.) der 
Ausfpruch des feligcn D. Lr/x gerügt : der Trofti dafs 
andere Menfcben auch leiden, fey ein niedriger, 
barharifcher , graufimer, nui* für fchädcnfrohe, * 
iieidifche Menfchen beruhijgender Troft. Ueber die 
hefte Definition von Gebet ftreiten fich mehrere (U 
^33- 619. 707. 775. 11 , l^ 209. und 292.) und (Ik 
374.) fuct^t ein anderer zu beweifen : wahre Cliriftea 
dürften keinen Eyd fchwöreii ,. und die Zweifel, wcU 
che fich bey Matth. 5, 34. gegen die Zuläfiigkeit do» 
Eydes aufdringen , könnten auf keine Art gehoben 
werden» 

Was der Vorfchla^ zu einer .Umarbeitung der 
Augsbürgifchen Confeflion (Jahrg. IL S. ilSO ^^^ ^'^ 
nen Zweck habe, ift fchwcrlich abzuFehen. Der Vf. 
lafst alltfs weg, was nicht mit feinen Begrilfen von 
den vorgetragt^nen Lehren einftimmt; er fegt fogar • 
das Gegentheil von dem, was die Verfafler und ile- 
kenner jener Glaubensformehi ausdrücken, wollten, 
2. B. dafs wir Inder Lehre von der natärlichcn Schwä- 
che der Vernunft d<jn Pelagianern betfir^ten^ wen» 
fie glauben, dafs u. f. f. 

(Der Befchiup folguy^ 

• ■ • 

RECHTSGELAHRTIIEIT^ 

G&tTiiroEiff, b;* Dietrich: ^oJu Gottfr. Amandus 
If eidner. Ausführliche Jbhandktng vom Erwieu 
deruHgS' oder Wie d erver geUungsr echt — bejon- 
ders beijm' Abzugsgeide ; nebft Erzählung eines 
Rechtsfalls u.f»w; 1794. 150 S. 8» 

Der Vf. hat bekanntlich fchon einiore Jahre frü- 
her eine ähnliche Abhandlung, die hier feiiiem 
Angeben nach nur weitläuftiger und mit mehr 
Fleifs ausgearbeitet fcyn foll, gef^chrieben. (S.A.Li. 
Z. 1795- Nr. 87-)- Die Veranlaffung dazu hat ein 
Kechtsftreit gegeben » den er für die Bergräthin Klin- 
ge zu Apolda, die nach Leipzig heyrathete, und wer 
gen des Abzugsgeldes mit der Akademie Jena in 
Procefs gerieth, geführt bat. Der Hauptftreitpunct 
betraf hier die Frage; ob die Akademie mittelft dqs 
Retorfionsrecbts wider den Stadtmagjftrat zu Leip- 
zig Abzugsgeld zu federn befugt fey, ungeachtet der 
letale feine Befugnifs, von den in^s Weim'arfche zie- 
henden Einwohnern Abzugsgeld zu fodem, noch 
niemals ausgeübt zu hab^ , noch auch m Zukunft 
je ausüben zu wollen, verficherte? Die Facultäten 
zu Wittenberg und Göttingen hdben diefe Frage zum 
Ffa Nach- 
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I^jiclitlieil der ATeademte Jena, hingegen Helmftadt, 
Erlangeu, uud Giefseu zum Vortheil dcrfelbcn eftt- 
fcJiu^cLeou JJiefe Entfchcidung Äat den Vf. als Sach- 
iv^ald der verliereuden Pajtey, uHgewölmlich wider 
^ drcy letztea Faculmtpn atifgÄbratht^ uud zu um 
aiiÄajiiligcn Ausfällen v^lelret. /Helmrcädt wird we- 
gen eines feiner wördigften FacuitätsmUgUedcr der 
offenbaren Parteylichkeit für die Akademie Jenn , Er- 
loMgeh *i^d Giefseu biage^u w.etdeh der Sei.clitig- 
JLeit, d.^ Widerfpcuch^ » de« Vierilofses \<^ider die 
gefuudfit .Vernunft luid die erfteo Anfangsgründe des 
Kcchu iHcfchuldigt, und jcs fcUeint ^aft a.ls w-oUte der 
Vf. .ducci Bekanntmachung ihrer Ausfprüche üß 
gänzlich der Schande und YeracUcung Preis geben. 
Allein b^Y Eex, xvenigftcns, der w^der Eacultäts- 
juitglied ntajcb fonft mit .den gpn^untea drejr Fac.ul- 
iateü, oder der Akademie Jena« ycTbiinden ift, hat 
Jcr Vf. feinen Zweck überall nicht erreicht. Er 
ifinu vielmehr in .der llauptfaclie die ßrundHitze 
Sämtlicher 4rcy Ivicoltatau nur als die feinigen an- 
erkennen, unclmufs allenfalls n,urdie von denHclm- 
* ft^dtern S. 92. gemachte Anwendung des rölnifcheii 
Edict« : ^uod quisque juria infittrr^ ftat.fZMsxl^n vom 
yf,. 5.6. i>. 13. tkcmerkten Gründen .als unrichtig hie- 
ven ausnehmen. In der bis S. 5p. yorausgefchick- 
teti Abhandlung hat der Vf. zuerft aUgemeiue Be- 
trachtungea über dc'n liegrilF^ Zweck, ^n^ferntcn 
und nachÄe« Grund, ingleijchen die wahren und fal- 
schen Quellen de$ Wiedervergeltungsrechts jinge- 
ftellt; in den befoadern B^tr<ichtungen aiber hat er 
tmterf ucJu , wer die Rctoffion in der Rcgc^l ausübe^ 
und' gegen wen fiellatt finde ^ iuglcicUen in welchen 
Jallen ; alfo ctw? in der nämlichen Ordnung, wie 
diefc Materie bey Kunde im dcutfoiien Recht Ö". 319. 
vorkonnnt. Zuli.n7.t vom ^. 30. an wird diefclbenoch 
befondets 4i&ch SiichfifcheR Jl^cbt«n abgehandelt. 

Dafs die RctorliQn [n der Eegel nur dem Lan- 
^lesherru, den UnterobHgkciten aber'nuV durch be- 
iojulere ycrwilligung zuftehe ; dafs fle gc^en Ein» 
lieimifche fo wenig , ;ils im Fall eines blofs verjchie- 
ddnen Rechtswegen Auswärtige ftatt babe, ift auch 
nach Rec^. Einlicht nicht zu bezwcifchi; dagegen die 
Dehiiuptmij^, dafs die Retorfion nothwen<lig<liewirk-. 
liehe Ausübung dßs ungleichen Rechts von der an- 
deren .Seite vorausfetze, bclbnders in der Ausdeh- 
nung, worin der Vf. üe nimmt, viele« gegen fich 
liat./ Die Gründe dagegen find befonders ausführiirh 
iiv. dem ^Giefsener Urtherl 6. 120. ff. entwickelt, fo 
4t^fs unter den dafelbft angenommenen Modiilcatio- 
ncn einem unparteytfchen Prüfer wohl wenig Zwei- 
fel dawider übrig bleiben können. Schon die blofse. 
Einführung eines zum Naehtheil Auswärtiger ab- 
Z'jyeckendcn Uin^gleichen Rechts eutliült eine BeLeidi- 



gung, «gegen welche dörftnflcre Staat lieh durch Aus- 
übung der Retörüon in der Ma»fse zu ficlierti be- 
fugt iil, dafs er dadurch dem erften einen überzeu- 
genden Beweist von feiner Abfurht, folclie Belekü- 
giing nickt zu .dulden, gicbt, und ihü zAigleickÄUch 
von Einführung anderer befcbwerenden , Rechte ab- 
zuhalten, oder zur fchnielleren Aufhebung fchon vor* 
handener zu bewegen facht. Alles Anerbieten Aber 
auch noch fo bündiger ReverCalicn kann eine folcbe 
wirkfame^ Sicherheit .nicht gewähren, befondersf 
wenn der Fall der Retocilon fchon wirklich eingetre^ 
ten iÜ, indem maii ftets fürchten mufs, dafs, wenn 
fich fta,tt defTen früher iler umgekehrte Fall ereignet 
hätte, das ungleiche Recht nicht nur wirklich ausge- 
übt, fondorn auch an keine Reverfaticn gedacht fcyu 
wurde. Je leicbter der eine.Sts.nt fich zjur Annahme 
der letzten be^emt, dcfto weniger' wird de*r andere 
die Aufhebung anderer befchwercnden Rechte beei- 
len, odpr deren Einführung vermeidciv — Alfo 
nur die Aufhebung des ungleichen Rechts, oder der 
Beweis, dafs in Fällen, dip zur Ausübung geeignet 
find, "folches doch nie angewrandt worden, kanr^ die 
tletorfion hiuderni gleichwohl auch diefes naclillec. 
Einficht nur, wenn es vor dem wirklich eintreten- 
den Fall der Retorfion gefcbieht. Wenigftens bäjijgt 
di<J Annahme der Reverfallen und die xladurth zu be- . 
wirkende Aufhebung des lEletorfionsrechts doch im- 
mer nur von der freyen Entfchliefsung, einen Ver-r 
trag der Art anzuneluncn oder auszufchlagcn. 
üb, um fo inchr als felbft die Einführung eines 
ungleichen Rechts dem retorquiren den Staat gleicli- 
falls frey flehet. Völlig ujigcgröndet fchcint Rec, 
die Behauptung (J. 24. , ^afs felbft im Kall des Ccbon 
wirklich ausg^^übteji ungjeiclien Rechts dennoJh di« 
Rcvcrfalien dieRctorfjon hemmen nijüfsten. — Dafd 
in vorliegender Streitfache feibft (Üc Verordnungen 
des fächfifchen Rechts und das bcfondere Verbal tnif« 
«wifchen Weimar. u«d Leipzig in den Grundfätzcn 
des gemeinen Rechts keine Aeuderung gemacht haben, 
iil in den drey erwähnten Facultäts - Erkcnntnifleü 
gründlich dargethan. Uebrigens ift nicht zu Icug- 
iien , dafs der Vf. aach fehicr Scit^ gründliche .Ge- ' 
lehrüamkeitnnd viele Bclcfenheit gezeigt, fowicdarch 
die S. J40. ff. angehängte fwnmarifdu Nachricht von 
BefcbnlTenheit des Abzugsgeklcs in den S. Weimar- 
fchen Landen, die Nüt^liclikek diefer Abhandlung 
«LOiCh vermehrt bat. 



Riga iu. Leifzxg , b. Hartknoch : Erzählungen von 
CarlßtiUe, ateverbeff* u. vermehrte Auflage mit 
I Kupfer. 1797. 306 S. 8- (üRthlr.) (S. d. Eec- 
A. L. Z- I793« Nr- 17.) 
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GOTTESGEL^HRTHEIT. 

» ■ 

Gotha» b. d, Herausgeber ui^d feit dem Octobcr 

1797. b.. Perthes: ThcologifcheBLätter^ oder 

, hlachricktcny Anfragen und Bemerkungen theolo- 

gifchen Inhalts.- Herausgegeben von ^oh. Chri- 

jUan- U^iUielm Auguflu 

(fiefckimft Uer im vvrtgeu Stuck ahgehroctieneti Recenßon^) 

'^ ur Paßoraltheelogiey Homiletik und den verwand- 
^— ^ ten DifcipUnen gehören mehrere der hieilgen 
AyiffätTM, Ünfer dein Titel: Ich will doch lieber ein 
Prediger, cds ein Schutmann feyn ^ liefet man (Jahrg. 
L S. 129.)« veran4afst durch Hr. R. Sangerhaufens 
in der duatfchen Monatsfchrift eingerückten Auffatz 
fiQr das Gegentlieilr, eine Kritik diefes Auffat/,c$, die 
eben fo obcrflächUch, wie der letzte felbft ift. S. 176. 
kufsert iemaud einige Zweifel gegen die Nothwen* 
digkeit des gelehrten exegetifcben Studiams für Re* 
Ifgionslebrer (dte fchon der fei. Con^ R. ^acobi bef- 
fcr vorgetragen hatte), dem ein Anderer viel beffere 
Segen beinerkangcn (S. 386.) entgegenfetzj , womit 
Hn*-C. Rath's Cannabich Einpfehlung der griechifchen 
Sprache für Prediger (S. 576.) verglichen zu werden 
"^«dient^ Der Auffatz, von der überhandnehmenden 
Gwobnheit viclef Prediger, im chelofcn Stande zu 
^en (S. 257-) mit den Zufiitzen eines Andern (S. 
S03*); das Schreiben an einen Freund, der zu wif- 
fcn verlangte, ob und wie ein Predlc^er, bcfonders 
flisf dem Lande, feine Gemeine in den Religionsleh- 
ren aufklaren muffe (S. 4650>» Hr. CR. Ca«nn6fc/rx 
zwar nur, kurze, aber fehc beherzigungswür<fige, 
Warnung; vor einigen Fehlern der Kanzelberedfaifi- 
keit, in Röckficht des gegenwartigen Zeitalters (S. 

Sg.*), und ein Etvi'as für und wider die gedruckten 
cdigrentwürfe (S-8or.) — verdienen unter die he- 
ften Auffätzc in dicfen lUattcrn gerechnet zu werden. 
Einige titerar if che Nachrichten ^ als: über die 
Yorzüglichften Schriften, worin die kantifche Moral- 
philoföphic (populärer) vorgetragen wird (Jahrg. I. 
S. 127 U-; 482.)» ober den Vf. der philephebifchen 
Schulcncyklopädie (Hn. Cönrector Giinther zuOcls); 
über den englifchen Gelehrten Gilbert IVakefield 
(S.633.)» ^'<>" fi'^' Conr. Hvpfners zu Eislebeii (jetzt 
aufgegebenen) Vorfatz, den Golius wieder herauszu- 
geben, und anjlere, werden Mehreren fo önge achm 
fcyn, als die Beantwortung einiger Fragen aus der 
(liirchengefehichtef ob diefe letzten gleich fchwerlich . 
jewOMiden unbekannt, feyn möchten, der gute Vorle- 
fttngen über die Kirchengefchichte nichc flüchtig 
gehört hat, 

A. L. Z. 1700. £ril«r Bamf. 



Am Befchlufs diefer Anzeige — wobcy wir uää 
blos haben begnügen muffen, einigte Proben vou 
dem mannichfaUigen Inhalte diefer tbeologiA:hen 
Blätter, und dem Gehalte der zufammen^efafsten Auf-, 
ßtze zu geben — können wir uns nicht entbrechen; 
etwas über den Wertb diefer Art von Sammlungen,, 
und namentlich der gegenwärtigen, eu fagen. Alle 
folche Magazine haben unftreitig den Nupzen, viele 
Sachen zur Sprache und fomit zur H^terfuchung zu 
bringen. Sie geben mimcheiiL guten Knopfe und 
noch mehr manchem einilcht&vollen Manne Gelegen- 
heit, über Sachen-, die entweder keiner umilänüii- 
eben Ausführung bedürfen , oder zu deren Erörter 
rung jemand, ohne fie erfchöpfen tm wollen, nuc 
Beyträge gc^en kann oder will, feine nicht gemei- 
nen Gedanken zu fagen, und dadurch^ den Umfani^ 
meaifchlicher Kenntniffe oder der Gefichtspünkte, 
woraus man wiffenswürdige Gegenftände anfehen 
könnte, zu vermehren. Sie können auch fchon 
deshalb vieles beffer in Umlauf bringen, weil rlie 
Gewohnheit unferer Zeit die Meiften, welche Luft 
zu lefen haben, mehr auf Journale, Aliiianache, Blät- 
ter u.dgl. als auf Bücher "leitet, welche ganze Difci- 
pUnen oder wichtige Theile derfelben, oder einer . 
ausführlichem Qnterfuchung oder Darftellung be- 
dürftigen befondere/Materien, enthalten. In allen 
diefen Rück|flchten mögen immer mehrere Schriften 
diefer Art neben einander beliehen, und es ift nur 
zuwünfchen, dafs iie nicht jene zufammenhängen- 
dcre und unterfuchungsreichere verdrängen, auch 
immer mit guter Wahl zufammengetragcii und 
durch Beyträge competenter Schriftileller unter- 
ftützt werden, überhaupt aber nicht fowohl den 
gegenwärtigen in gewiffen Wiffenfch^ften herrfchen- 
den GeiJU — der auch ein büfer fiaiil fevn könnte, — 
dnrßallcn, als vielmehr den wirMichen BcdUrfniffi^n 
uuferer Zeit abhelfen mögen, i^onft ift zu befürch- 
ten, dafs fie, eben weil fic mehr als andere Schriften 
gelefen werden , und tnthr den herrfchcnden Ton 
ftimmen, der Wahrheit, der Tugend, den Wiffen- 
fchaften und dem achten Unterfuchungsgeifte eher 
nachtheilig als beförderlich werden. Um bey den 
vorliegenden t/jtfo/og-i/cA^n Blättern, ihrem Zwecke 
und ihrer Einrichtung ftehen zu bleiben, fo hat fchon 
die, jedem gegebene Erlaubnifs, Fragen aufzuwer- 
fen, manches Nachtheilige. Ganz anders frorst der- 
jenige, der fich fchon lange mit einer Difciplin 
befchafti^ct, die Lückfen, den Unterfchied des 
Zuverläfligen und Uliausgemachten, des Wabren 
und des Scheinbaren, des Nothwendigen und des 
Entbehrlichen, kennen gelernt hat. £1: weifs eiq:ent- 
Gff . • >cii% 
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lichv, was er Fragen darf, und wird nichts Unnützes* 
oddr Entbehrt icBes 'oder f<:h\)n hintängUch Erörter- 
tet, liöch T^rtiiger etwas fragen, dcflen Beantwor- 
tung er für unmöglich oder noch vor der Hand nicht' 
rathfajn erkennt ; und wenn er fragt, wird er es mit 
derjenigen Beßimmtheit thun,.<lie'den, der antwor- 
ten foll, nicht in Verlegenheit über das fetzt, was' 
man efgentlicb wiffen will. Ganz ander» der grofse 
Haufe derjenigen, die über, alles fragen, was ihnen 
einfallt und, was. fle gerii wiiTen möchten; wö dann 
die, Aiidefn, . welche nicht viel Mehreres Wiffen wie' 
jene, aber doch etwas von der Sache zu wiffen gfea- 
ben, Gelegenheit geben, in das B}aue hinein zu re- 
den, orlcr das längft bclcahnte zu antworten, wes- 
wegen lie fie ganz kurz auf bekannte Schriften ver- 
weifen könnten, um fjcli ifnnöthige Mühe und deil 
Lefern Zeit zu fpareil', die auf etwas Nützlicheres 
verwendet werden möchte. — - Die Kürze\ die in 
dicfen Blättern, von den VIT. der Auffatzc gefodert 
wird , bringt einen andern Nachtheil mir fich. Denn ' 
oft lafTen fich Sachen, ohne eine uinftändliche Aus- 
einanderfetzung, und bey Lcfern, bev welchen man 
nicht fchon vieles als bekannt' und ausgemacht vot- ' 
ausfetzen kann, nicht abthön; und wer jene xjicht 
gehörig verAfeht oder die Nx)thwcndigkeit der ge- 
dachten Auseina'ndeffetzung nicht einfieht, ift lA 
gfofser Gefahr oberflächlich zu fprechen , und. die' 
Sachen xnehr zu verwirren als ins Licht zu fetzen, 
und gleich Unkundige zu übereilten und cinfeitigen 
Urtheilen zu verleiten. 

. Hiezu kommt noch, dafs, wie jedes Alter feine 
ihm eigenthümlichen Fehler hat oder vielmehr Von ' 
gewiffen Fehlern getfieiniglich weniger frey ift afe * 
ein anderes, ganz jurige Gelehrte auch feiten von 
gewiflcn Mängeln und Fehlem frey find, öder fie 
weniger als Fehler an fleh bemerken, oder ihnen 
leichter unterliegen als andere. Nur zu geneigt find 
die meiilen unter ihnen, eingenommen für alles, 
was neu ift, für fcheinbcr wahre Sätze und Hypo- 
thcfen, zumal, wenn die Schule, zu der fie fich hal- 
ten, Land zu gewinnen anfängt, oder fich in Viel 
gelefenen Zcitfchriften des grofsen Wortes bemäch- 
tigt hat, für ausgemachte und von denkenden Ko- 
pten allgemein anerkannte Wahrheit zu halten. Zu- - 
frieden mit einem allgemeinen Ueberblick in den' 
WilTenfchaften, den fiö fich aus den gehörten akade- 
mifchen Vorlefungen oder einigen Handbüchern, zu- 
mal den neueften, verfchafFt haben, lafTcn fie fich 
feiten in nähere Unterfuchungen ein, wenn ihnen 
nicht der Zufall eine vermeyntlich neue Entdeckung 
zuführt, oder eben gewiffe Unterfuchungen an der 
Tagesordnung find. Die Folge von allem diefen 
ift, dafs, fie fich wenig darum bekümmern, aus wie 
vielerley andern Gefichtspunkten man noch eine 
Sache anfehen ktJnne und Andere fie fchon angefe- 
•hen haben, dafs fie fo leicht das, wovon fie über- 
zeugt zu feyn glauben , für das einzig Mögliche hal- 
ten, fo fchncll über alles, worin Andiere anders den- 
ken r abfprtchen, und den /«Gegeumeynuhgen den 
ungereimteften Sinn' beylegen, woxnir fich frey lieh 



alles am leichtefFeri abfertigen läfst , ohne crft zu 
•fragen, ob die Vertbeirli^^er der .le**te>i fie auch in 
.dein ungeröimtc^n Sifine ncjhmpi). U$.bQr<^csjerfodeit 
das richcifre Urthcil über Sachen, die nicht Gcgen- 
Hahd dar Dtofscn 'Spedulatlon find, eine Menge von 
Vorerkenntninen, die man fich zu erwerben, oft 
lange Zeit braucht, uüd das Gefühl für Wahrheit in 
felchen Sachen wird nur crft. durch lange Uebung 
gefchärft undziiverläflig. Kömmt nun noch zu jenen 
Mängeln und Fehlern das warme Blut und die Be- 
gierde, durch neue Einfichten zu glänzen oder 
durch Verlaflung von Meynungen, dieMatige in" -der 
Weif gchorrfcht haben, fich als aafgcklärt zu zeigen, 
nnd find die meiften der Lefer folchcr Aeufserangea 
von gleiciicm Alter und Schlage: fo läfst fich leicht 
abnehmen , was dies für Erkenntnifs der Wahrheitt. 
für Schätzung des Werths vgewiffer M.eyitungen, für 
Gelehrfamkeit und für alles, was davon weiter ab- 
hängt, für Folgen haben niüiTe. — Zu diefen von 
ihm geäufserten Gedanken hat Rec. bey Durchficht 
diefer theologifchen Blätter fich oft veranlafbt undk 
fie beftätigt gefunden, und man wird ihm wohl fa 
vielen Vcrßand und Billigkeit zutrauen , daf» er da<^ 
mit nichts weniger als Verachtung gegen maiurhe 
Vf. der eingerückten Auffätze habe zu eckennen: 
geben wollen. Aber bemerkcnswcrth fchien es ihm«. 
dafs von' allen Beytragenden, die- fich genannt kaben 
— die Hn. Cannabicih Rh fertig HiipfiMr und wenige 
Andere ausgenommen, — dife meiften junge< Gelehrte 
zu feyn-fcheinen; ein Umftand, der eben fo fahr 
eine gröfl^ere Billigkeit in Beurtheilung ihrer Auf-> 
flitze, als Vorfichtigkett In ihrem Gebrauch federt . 

ERBjIVüNGSSCHRIFTEN. 

Lejpzig, b. Bornfchein u. Comp.: Katechefen übtr 
fittlich-retigiöfe irahrhciient gehalten in den 
fonn taglichen Verfammlungen in "^dcr Schulan- 
ftalt iin Arbeitshaufe für Frey willige zu Leipzig, 
von M. K. Wilh.Marküs^ Mit einer Nachrede von* 
dem Hn. Director P/afcp. 1798« 247 S. 8- (lo gr.) 

Das fchon feit einigen Jahren in Leipzig zum Be- 
rten der armen Jugend aus den untern Volksclalfen 
beftehpnde Arbeitshaus, befindet fich, nach Hn. Pia- 
fo'j Nachrede, dermalen. in einem fehr blühenden 
Zuftande. Dafs darin für einen vernünftigen Reli- 
gionsunterricht und für zweckmäfsige Erbauung 
Sorge getragen werde, beweifcn dicfe Katechefen* 
„Es find einige von denen, die der Vf. mit der ihm . 
anvertrauten Schaljugend der ^öhern Claffen «alle 
Sonn- und Fefttage in der Anftalt gehalten bat." 
Auch kann man von Anfängern im Denken ^ der- 
gleichen die in den untern Clafien find, felbß bey 
der gröfst«n Kunft des Katecheten fchwerlich Ant- 
worten 'wie folgende erwarten: S* 149. .Lcftr.. Was 
macht den Menlchen einzig und allein beym Han- 
deln gut? Seh. Weun er aus der reinften Abficht, 
aus Pilicht das Gute thut. L. Und wer kann dies 
jedesmal beurtheilen? ücJi. Nieiiiand. L. Warum 
nicht? Seh, Weil dazu AUwifiTenlieit erfodertjwird« 

. . JPie 
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Die irufsere Einrichtp«g diefer Katechefcn ift 
fialgeiKle: iDie Andacht der Verüimmlung, zu der 
lie durch cinleireude Gebete» oder kurze voraus-* 
gcfchickte Und dann wieder hie- und da einge- 
ürcute Betrachfungen. au^cfodotf wird, T^echfelt 
ab mit deinl^achdenken der Jugend, wozu die Fra- 
gen d?sr Lehrers Veranlaflung geben , und fo wjrkt 
die Belehrung der Kinder auf die Erwachfenen in 
der VerfamnrJung zurück, wahrend durch die Er- 
bauung der letzten die erilcn iu die gehörige Ge- 
inuth^ftiminung verfetzt" werden. Kurze Gefünge 
der Verfainmlung und der Schüler, die hier mit ab- 
gedruckt find, und fich auf den jedesmaligen Gegen- 
itand der Katechifation beziehen , gehen bald vor 
di»fn Gebet oder der Betrachtung des Lehrers voraus, 
^ald folgen fic darauf; im letzten Falle fetzt diefer 
nachher in eineiig zv\*ey ten Gebete oder in- der wieder 
«ngeknüpften Betrachtung die Andacht fort, nennt 
am Schlufs derfelbeii den Gegenftand, worüber er 
ifch mit den Kindern unterhalcen will, und fügt eine 
Schrifti\elle hinzti, die diefen Gogenftand in lieh 
fafst, und die in der Unterredung felbll mit erörtert 
wird. So erfetzt alfo eine folche Katechefe und 
zwar mit Vortbeil die Predigt, die an ihrer Statt etwa 
gehalten werden möchte. Exordium, »Text, Tliema 
und fogar Elutbeilung lind da, nur die Ausführung 
iSt katechetifch* Auch diefe wird an fchicklichen 
Stellen, wo nämlich ein Begriff des Hauptfatzea 
entwickelt iA^ durch Ileilexionen des Lehrers, die 
das deutlich gewordene den Zuhörern ans Herz 
legen, unterbrochen; die Verfainmlung, oder die 
lander befonders oder eins derfelben , dem fodann 
die übrigen im Chor folgen, fingen wieder cinenoder 
etm^e Verfe, mit Beziehung auf den entwickelten 
Begriff^ ab; der Lehrer fetzt dann die Unterredung 
Tön neuem fort, bis ihr Gegenlland erfchöpft ift, 
worauf wieder ein Gefang folgt, nach welchem die 
abgehandelte Materie noch einmal in kurzen Fragen 
und Antworten wiederholt wird. Mit einem Gebete 
and nochmaligem Gefange wird endlich Unterricht 
and Andacht gefchloffen. 

Was nun dre Katecliefen felbft betrifft , (es find 
ihrer fieben) : fo beweiit ihr Vf. ziemliche Fertigkeit ^ 
in der Kunft zu katechifiren, und fie find, auch ohne 
Rückficbt auf die temporellen und localenUmllände, 
nnter denen fie ihr Dafeyn erhalten haben, von eini- 
gem V7erth. Er Hellt die Hauptwahrheit, die abge- 
handelt werden foll, immer dahin, wo fie von Kin- 
dern, die im Nachdenken fchon geübt find, erreicht 
werden kann, und indem diefe unter feiner Leitung 
durch eine weder zu tiefgehende, noch zu oberfläch- 
liche Entwickelung der Begriffe, die zur Hanpt- 
wahrheit führen, nach und nach in dmi Gefichts- 
^punct der letÄtcn treten, zeigt er dem Lefer, wie 
zweckmäfsig katechifirt werden mufs. Wir heben 
zum Beweife die dritte aus : über die Pflicht befon- 
ders junger Chrißen, ihre Einbildungskraft durch 
Vernunft und Religion zu beherrfchcn. ^ Der Schüler 
findet zunächfl den' Begriff der Einbildungskraft 
und der llerrfchaft über fie ; hierauf wii^d feine Auf« 



mcrkfämkeit auf die G-efahr fijr Unfchuld ^ohd Tu- 
gend i) bey zu angenehmen, 2) bey zu traurigen» 
und 3) bey abergläu.bifeh'en Vorftellungen hingolei- 
tet. Erfindet fodann, dafs alles, was die effttn 
veranlallcn könne, kalt geprüft, und die Gclegcnherf 
z,u de^nfelben vermieden werdqu foUe, dafs man die 
andern durfh Vertrauen auf Gottes Vorfehung u. f. w.^ 
und die letzten durch die Uebcrzeugung: jede Wir- 
kung müfle eine natürliche ürlache haben , v'ern>ci- 
den könne. Endlich fucht er die Gründe, warum 
Kindern befonders die genannte Pflicht obliege,, 
a,) „eine zügellofe Einbildungskraft bewirkt Zer- 
ftreuung, und hindert die Aufmerkfamkeit, der Un- 
terricht alfo geht nicht von ftatten, und folglich 
bleiben Verftand und Vernunft ungebildet; was 
aber an Ausbildung der Vejcnunft hindert, hindert 
zugleich daran, reines Herzens zu werden, (die Stelle 
Matth. 5, 8- y^cgt der Katechefe zum Grunde), b) iu 
der Jugend ill, die Einblldui3gskraft am eixjpfang- 
Uchften; und Kinder^ J^önncn. durch fie leicht bofe 
Mciifchcn v/erden," 

Der Vortrag desVfs. ift durchgängig voll Wärme 
und Herzlichkeit, nur fehlt es hiiT ^nd wieder fei- 
nen Begriffen an Beftimmtheit, Kraft und Lebendig- 
keit, der durdi diefe Wärme bey allem gcfliflcntli- 
eben ßeftreben nicht abgeholfen wird, auch ift er 
befonders in den cingefchalteten Reflexionen zu 
>vortreicU, Uebrigens fucht er die Religion In den 
Kindern aus der l'ugcnd herrorgehen zu laffen, und 
dies gelingt zuweilen, z, B. S.49, wo der Schüler 
auf eine ungekünftelte Art findet, dafs Gottesftimme 
die Vernunftftimme fey ; meiftens aber mifslingt's, 
und zwar darum, weil der V^« beym Entwickeln 
irgend eines Rcligionsbcgrlffs zuerft theoretifch ver- 
fijhrt, z. B. S. 1^8- 129, und d^nn feine praktifche 
Anficht deffelben in einer kleinen Betrachtung hin-; 
zufugt, die, wie fie da fteht, weder für die Kinder,' 
noch für die Verfammlung überhaupt zu gehören 
fchcint, dem Zufammenhange fremd, und etwa nur 
dem kritifch-philofophifchen Lefer feines Buchs ver- 
ftändlich ift. Zu tadeln find auch feine Ausfall«^ 
auf Lafterhnfte; dergleichen Ausfalle im fcharfen 
Gegenfatze gegen Tugenden, die man eben ablian*. 
deh, und in deren Befitz der Menfch nicht feiten- 
damit, dafs er fie kcmity auch fchon zu {cvi\ wähnt, 
können leicht in jungen Seelen einen geheimen imor 
ralifchen Stolz anfachen, der eben fo nichtswürdig: 
ift, als der dogmatifche Stolz aller Frömmler. 

Landscerg, a. d* W. , b. d. Vf. und Züllichav, in 
Commiff. b. Darninann : Beicht- tmd Co^iunu- 
nionbuch für nachdenkende and gntgißnnte Chri- 
fieny nach dem Bcdürfnifs unfercr Zeit, von 

foh. Goithilf Seliger y drittem Prediger an der 
auptkirche zu Landsberg an. der Warthe. 1798- . 
XXX. u. 271 S. 8- (12 gr.) 
Gcliiurcrtß Begrille über Werth, Zweck und Erfo- 
dernüTe der Abcnd.nahlsfej-er Werden hier in mchre- 
rt:n kurzen Ab fchnitten, bald im belehreaiden Tone,. 
bald hl Form einer Selbllbctrachtung oder auch eines 
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Oebers , mit forpßltif er Hflckficht auf die verfchtc-' 
fl^enVÄhäUnifle^de« m^nfchlicben und bürgerli- 
chen Lebens, in einer würdigen und doch fafslichen 
Sprache vorgetragen. Daher verdient diefes Jiiuch 
unter den' beffern Schriften diefer Art fehie SteUe/ 
Rcy . den hillorifchen Notizen fiber Beichte und 
Abendmahl hätte; fich der Vf. etwas körzer faffcn, 
cbfür^ber eine kurze Anleitung zum zweckmäfsigen 
.Gebrauch diefes Buchs vorausfchicken können, un- 
ter den Gebeten, die itch grofsentheils durch Würde» 
Simpl)c!:at, Kürze und nicht feiten auch durch Wär- 
me empfehlen, kommen zu viete vor, die an Jefum 
t erlebtet find. Dafs eine Betrachtung ober die Ver- 
ienfte und fittliche Würde Jefu, a^n Schlufle in 
eine feyerliche Anrede anf Jefus felbft übergehe, kön- 
nen wir nicht mifsbilligen. Aber eigentliche, ah 
jefus gerichtete Gebete, fchelnen felbft der früheren 
chriftlichen Kirche fremd gewefen zu feyn* Eben 
diefen bemerkten Fehler haben auch mehrere von 
den angehängten Liedern t wiewohl dies dem Vf.. 



weniger zum Vorwurfe gereichen kann, da es wirk- 
lich an i^weckttiäTsigen GefairgCMi, bey der Abend* 
mahlsfeyer noch fehr fehlt. 



Paris : Votjage et Captivite^ du Citoyen GameriH, 
Ex-Comminaire de la Republiq'ue frantjoife» 
Pxifonnier d'^tat en Autriche^ Nouvelle Edit. 

1797- 160 S. 8' (16) (S. d. Rec. A.L. Z. 1790. 

Kr. 7.) V 

Leipzig, in der Weygandfchen Buchhandl. : Das 
DeulfcJic nnd KeicUsßändiJche Vrivaftreclit^ in wif- 
fenfchaftHch geordneten und mit praktifcheu 
Ausarbeitungen beftärkten, Abhandlungen und 
Anmerkungen über deiTeji wichtigfte Gegenftän^ 
de, von D. £. Clu U'cfiphaL Neue Au^age. 
tTh. 1798. 452 S. 2Th^ 44gS. 8- (aRthK 
lögr.Ji (Die crfte Auflage exfchien ifSSO 
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9TAAT»wxssEKjirBArT»K. Regen slurg f Iß eine bürgere 
liehe Ferbf^eranir drr Juden in VeutfchUind dem Jßechte -und 
9fef liiugheii ^etiuifs ? von C Grund, der fchÖti«!! Wiff. iw 
^er Philof. l.ehrcr in der lloclif. T):urn und Taxifchcn Pa- 
^«rie. 179*- öoB. S; Dißf« kleine Schrift foU nach der Tcrii- 
cjierun^'dcs Vf«, ein $citcnftuck zu äct jdpologic flu' die ««• 
t'et'drückte Judfnjckajt, fe> n , welche \%'\v bcrehs (A. L. 55. 
1798- Nr, 16%) angezeigt liabcn. Er hfit diefelbe VeranlalTung 
^cnabt, nifmiich das Anfucheu der Ji/>llandirchen Indcnfcluifc 
(t»;clche bekamidieh in alle' Rechte batavifchcr Bürger eingc- 
f«UEC ift) 9n ihp l>:rectorinni » Krleichteruni? ihrer dentfchen 
OJiiibeftsjcijolTeu auf dem IVicdensconi^efs zu Uaßadt 211 be- 
xPirken, urÄ er hült es fln* die Ptlicht cirtrs Mannes von Gc- 1 
fflhl, die "Vcrthcidifjunjr d'iefer minder g]ucklichfn Meufdien 
»ni äch 7U nehmen nnd wo möt^lich den deutfciien Sinn nichc 
für da» Mitleiden allein, fondeiin auch für die Sciinme der 
(^0rtcbcigkeic empfänglich zu machen. ' Nachdem er ein rüh- 
rendes BÜd von dem Elende entworfen hat, unter dem die 
Jude«, durch Strenge der Gfcfetze gegen fie, feufzen, korcmt 
ep auf die Aufiuimia derfelbeii zu franzödfchen Bürgern, al» 
4fm frllen Öffentjichen Schritt in jieuern /leiten zu ihrer bür- 
(rerlichtfi) VerbtfTßrun^j. Dies füKrt ihii auf die in den Sclüd- 
z'erfcben Anzeicen, lieft do, abgednickte ^drefie det* llrafs- 
burgcr/^exnuJne iregeii die .luden, welche ilamalä freylich un» 
Wirkfam blich, aber dennoch IViner jMeynung nach eine aus* 
führliciie prr,rt?rung verdient, ^'cil iie das pehärtiofto'eniliair, 
was gegen dib Juden und ihre bürgerliche Verbeficrimg vor- * 
gfiirachc werden kann, und deren auefahrliche Widerlegung 
•d^So auch ierzt noclj von Nutzen ifV, um etwanige Einwnlrfe 
auif dem Congrefs zu Rafladt im voraus zu bet'iphtigeu. J)cr 
Kaum gef^attet uns keine Auszüge zu liefern t aber wir be- 
merken mit Vergnüt;('!i , dafs der Vf. mit Meiifchea- und 
Wchrheitslicbe, mit Klugheit und J^cnntnifs der' Sache feino 
Arbeit unternahm. Schade dafs ihm die Vertheidtgunf:,.wc]che 
die lothringer Juden bey der Rational vtrfcni ml ung einreip^teii* 



und v^n der wir eifie vortreffliche ÜeberfetzunjET des Hti. Af- 
ff^ors Frrerf/äwrfer ijefitzen, welche mit einer Einleitung des 
Ilerausgebcrs in die berliner Monatsfckrift vom Oc tober 1 «59 1, 
cingeiückt ill", unbekannt blieb. Durcii fie hatte er ciu^ 
Menge Thatfjchen zum Vortheil feiner Clienten kennen rc- 
lernt, und folchc ftatt blofscm irifonncment gebräu-chcn oder 
dieles doch fehr damit unterilüiw^n können, indem di^ mei- 
ften uuud gerade die gchaiiigften von dor rtratsburgei* Gemeiiitt 
gegen die Juden an^ctührton BcfcbwJdigungen am falfch er- 
wicfen werden. Will mnn den Satz, welcher in der franzch* 
fchcn Adreße abgehandelt worden, — oft die Juden zh Biir* 
gern gemacht werden können , auf Deutfchland anwenden ! fo 
geÜehet der Vf. felbA, dafs n^ch der noch beflehcnden Ver- 
fafJ'ung des. deutfchcn Sir.ates, die Rede davon zn hoßadtuicht 
Co unumrchrünkt wie z» JPnWx feyn' k?.nn. „Kinc weitumfaf- 
„fende Reform in den inncrn Thcilcn des deutfchcn Staats» 
„rechts, lagt' er, die Ausgleichung der Rechte der verfchiede- 
„nen angcfcffenen Religionfefyfteme. betreiTend, müfete billig 
j,vorher gegangen feyn, eder gleich init anhebe«. Eine frey- 
„lich fehr wÜnfchensweribe Sache und eine glänzende Probe 
„von Nationalgröfse! Aber da es vollendete Volksaufklärnnir 
„vorau^fetzt, zu welchem erhabenen Ziele die deutfche Na^ 
„tion fifh aniHihert; aber noch nicht gekommen iÄ; fo dürfen 
und können wir die Aufführung jener weltbeglückendiJn R - 



„und unfre Fodcrunij jiuf.dk Authehunjj derauf den deutfcheu - 
„Juden grofgtcmlfoiJs noch haftenden laßigen Diftincttoneii 
,,und auf die Erthcilujig mehrcr rrcyheiten und Hechte be- 
ifchriinken.V Dafs dtcs mit der Gerechtigkeit und KlHchett 
ubeveinllimme, bewcitct IIi*. O. auf eine bündige An tnu! 
mit — einCT. her/.l;chen Spreche, weithe ihren Wej» 7.11*5^ 
Kopf und zum licrxci«^ vwnu'tJiioijsfreyci' Menfchen nicht ver- 
fehlen werdeii. 
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PHILOSOPHIE. 

Ealanoen» in d. Waltherfcheh Buglih. : Handbuch 
der Literahtr der Philo fophie^ nach allen ihren 
Th«ilen, vow §oh. Andr\ Ortloß , Prof. d.Philof. 
EU Erlangen. Erfte AbiheÜvung^^ die Literatur 
der Lk€xärg;efchichte und Gcfchichte der Philo- 
fophie enthaltend. 

Auch unter dem befondeni Titel: 

Handbuch der Literatur der G^fchichte der Philofo- 
fhie. 1798. 239 u.^ XVI S. Vorrede und Inhalts- 
anzeige. 8- (5ro gr.) 

Der Vf. wollte crft Zufätze znlUfsmann's Anleü 
iung zur Kenntnifo der auserüßnen Lituratur 
tkr Philo fophie herausgeben. Da er aber bald einfah, 
daCs dsefo einen gröfsern Umfang als das Hifsmanni- 
tche Werk fclbft einnehmen würden, cntfchlofs er 
ßch lieber; dicfes ganz umzuarbeiten und zu vervoll- 
ftantifgen. In diefes Handbuch hat der Vf. alle in 
dem irifsinannifchen vorkommende Litcrärnotizcn 
tttfgenommen', fie dufch Benutzung der Werke des 
labricius nach den neueiien Angaben« der Struv- 
mdKahlifcbcn philofophifchen Bibliothek, des Re- 
pmoriums der allgemeinen Literatur- Zeitung» und 
vorzüglich der mit Literärnotizcn vcrfchencn -Lehr- 
bucher der Philofophie von iiurlitt und Buhle ver- 
mehrt. Noch rühmt der Vf. in der Vorrede die Un- 
terftötzung der Hn. llretfer, Abicht und HleufeL — 
Diefc Abtheiiung macht * wie der Vf. lagt, ein Drit- 
tfaeil.dcs üanzcn aus , an welchem unmittelbar fort- 
gedruckt w^ird. Nachtrage hat der Vf. noch während 
des Abdrucks dicCer Bogen gefammclt, welche jicbft 
eipem Rcgifter der letzten Abtheilung in einem An- 
hange bcygefugt werden follen. Audi federt er alle 
Freunde der Literatur nuf, ihm ihre Beytragezur 
VervolUländigung des Werks mitzutheilcn. 

Ungeachtet wir diefes Unternehmen lia Ganzen 
billigen, auch den darauf verwendeten Flcifs des Vfs. 
nicht verkennen ; fo können wir doch nicht ganz mit 
der Ausfuhrung zufrieden, fcyn; nicht iowohl we- 
gen der UnvpUnandigkeit, fondern weil es ihm nm 
beftimmten Plane fehlt. Denn erftlich hiittc der Vf., 
wenn er einmal das Ilifsmannifche Werk umarbeiten 
wollte, auch vorzüglich auf die Verbeflferung des 
Fachwerks denken follen, welches noch mancher 
Vervollkommnung bedürftig jfi. Gleich diefem hat 
Hr. 0. alle Schriften ; welche die Gefchichte der Phi- 
lofophie betreffen , mit Ausnahme derjenigen , \rel- 
die di9 Gefcbichto einzelnex Difciplinen und Lehr* 

M' Y ' ^7 ***^««« CwÜj.«. li^m»^ 



fätze betreffen, weil diefe bcy derLiteratur der ein- 
zelncnWiflenfchafteh vorkommen, unter die RubrikcU 
gebracht: i) Methode der Gefchichte der Philofophie; 
2) Schriften^ welche die ganze Gefchichte der Philofopkit' 
abhandeln; 3) Schriften^ welche als Material i^nfamfP- n 
htngcn der Gefchichte derPhilofophie dienen; 4) Schrift-' 
flellerj welche die Gefchichte der Philofophie unter ein- 
zelnen Nationen und einzelnen Seelen bearbeitet Haben, 
Diefe Rubriken find weder erfchöpfend, noch be- 
quem, um alle Schriften unter fie zu ordnen. Für'Tie- 
demann^s Geift der fpcculativcn Philofophie (fie wird 
S. 80. in einer Anmerkung nur kurz berührt) und 
Staudliii's Gefchichte desSkepticismus^ tft hier keine 
fchhckliche Stelle anzutreffen. Doch diefcr Fehler 
wäre noch zu cntfchuldigen, wenn nur, zweytens^ in 
Anfehung der Wahl und Stellung der Schriften liicht' 
ein zu grofser Mangel von Beurthcilung und Ord- 
nung ficbtbar Ware. Hifsmann führt von* den Wer- 
ken der Philofophen eine oder zwey Ausgaben und« 
Ueberfefzungen ; Hr. Ö. aber ehre ganze Reihe Ausü- 
ben und Ueberfctzungen, auch der einzelnen Schrif- 
ten, an. Diiifö Notizen,- welche offenbar nicht hie- 
her, fondern in dieLiteraturgefchichte gehören, neh- 
men zu vielen Platz weg. Der Vf. geht gar fo w^eit, 
dafs er bey Cicero z. B. Ausgaben von feinen Reden, 
Briefen u. f. w. aufzählt, ifhtcr der zweyten Rubrik- 
kommen Schriften vor, welche nicht die ganze, fon-r 
dem nur die Gefchichte der griechifchcn Philofbphie' 
abhandeln, z.B. PLutarchus dePlacitisFhilofovhoruw^ 
Galeni tiber trepi 0tlo(ro(Pii koptxc* Origenis Philufo- 
phumena^ Diogenes Laertius; auch neuere dahin ge- 
hörijje Schriften, z.B.Pifauri de prifcorum fapientium 
placitisj Heinfii peplum graecoruw epigrammatitmt' 
Scipio Aqifilianus de placitis phyficis philofophorum^ 
Cicn'cnis Inßoria philofophiae cntiquae vmv Gedike,- 
Auch enthalten einige von diefcn Schriften nicht Ge- 
fchichte, fondern Materialien derfelben. S. 79. nennt 
der Vf. in dem 16. §. die Schriften über -die Ge*' 
fchichte der gricchifchen Philofophie überhaupt. Ab6r 
die meiden, welche hieher gehörten, waren fchoa in 
dem 7. JJ. als Materialienfaimnlungen z\ir Gefchfchte 
derPhilofophie vorgekommen; z.B. Meiner' s Gefchich- 
te d^r IViffenfchaften inGriectienland und Ro;m §. 22. 
Pythagoreifche Philofophie. Die Schriften über das 
Zeitalter und das Leben des Pythägoras hätten ver- 
bunden werden follen. $. 22. Elcatifche Philofophie. 
Hier fieht StephaniPoefis philofophica und Buhle Com- 
mentatio de ortu et pragreffu Pantheismi inde a Xena- 
phane -^ usque ad Spinozam und deffelben Commen- 
tatio^de veterum philtjfophoru^n graecorum ante Arifto^ 
tctem conaminibus im arU logica invenienda et ferfi-^ 
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cienda^ nicht ganz dn femetfi Orte* ^. 54. Sokrnti* 
foh« Phjplofophie; Hiei» folgen Sehriftcn öberda^Le* 
btii und die Lehren t und ztfletzt \vlcder über eim 
zeliie Lcbensuinftände des Sokratcs. Die §. 27 und 
09. Platonifche und Pertpafetifcbe Philöfotihie Itö^n* 

^nen olsMafter einer planlofen Anhäufung vaiiSiEhrtf- 
ton .nufgcftcllt werden. Drittens wäre aach eine 
gleichiuäfsigere . Bearbeitung zu wünfcheu. s Die 
Schriften find meiftentheils ohne Inhaltsanzeige und 
Beurtheilung beytjefü'et^ Da; dits"aber dr;ch bet eini- 
gen, z.B. Anacha^-ßslieifen^ Ttnnemann^s Stjftefn der 
Plaionijchen Philofopliie^ gefchehen ift; fo kann man 
fragen, aas welchen Gründen dies nur bey einigen* 
und das noch dazu bey folchen bekannten SchrifreUf , 
lind warum es nicht entweder durchgängig öder gar 
nicht beobachtet ift? Zweckinäfsiger ift es, wenn 
Vey Sbiumluhgen die darin enthaltenen Au iTätzfe ehi- 
'Z(du angegeben werden, wiei es* hie und da,' doch 
nicht bey allen (z. B. nicht bey Tütleborn's B/^t/frä- 
fr^n) gefchehen. ift. Noch beffer aber wijre es gewC" 
fen, wenn jede einzeln« Abhandlung folcher Samm- 
lungen da, \Vo fie hingehörte, angeführt worden wä- 
re, wie es der Vf. einigemal gethan hat, Was end*, 
Uch viertens die Völlftandigkeit betrifft , fo können 
\i^ir ftuf der einien Seitä zwar nicht den Fleifs des Vfs. 
verkennen, mit W^elchem er ft)wohr ältere als neuere 
Sobriften nachgetragen hat, aber auf der ändern 
lluch nicht leugnen, dafs doch noch nicht alles ge- 
fchehen ift,. was hatte gefchehen können. Vorzüg- 
lich hätten wir gewünfcht, der Vf. hätte die Idee 
gefnfst, ein vollftändiges Repertorium der'Gcfchiehte 
der Philofophie zu liefern^ in welchem nicht nur die 
einzelnen Schriften und Abhandlungen verzeichnet, 
fondern auch, wie Hr. Gurlitt angefangen« hätte, die 
Stellen in andern Sthfiftftellern, in welchen '\'^on die- 
fem oder Jenem Philofophem biflorifch gehandelt 
wird, angeführt worden wären. Wenn wir aber 
auch von diefem Wunfchc, deffen Erfüllung mehr 
Belefenheit und Sammlerfteifs erfodert, als man von 
einem' jungen Manne erwarten kann , abftehen ; So 
Und 'doch hie und da noch viele Schriften» felbft Von 
den neuern, der Aufmerkfamkeit des Vfs. entgan- 
gen, voii deneir wir nur einige anführen wollen. 
S. 96. Ueber die Aechtheit der Schrift von Ocellus 
und Timäus niufs zu den Abhandlungen von Meiners 
und Tiedemanh's Hoch BardiWs iii feinen Epochen 
ixn4 Tennemann's in dem Syftem dcrPlatonifchen Phi- 
ioTophie gef(?tzt werden« ' S. icx^. Sind die Fragmen-^ 
te des -Parmenides von FütUborn angegeben, aber 
die tVagmente des Xenophanes von ebendeitifelben 
iin 6- St. feiner Bcyträge vergeffen. Ueber den De* 
mt)crit lind noch nachzuholen Chrijt. Magmni 
Democritus revivifcens. Pag an» Gaudentius de 
doctrina D^wiocriti. §0. ßapt. Capponi Para- 
doxon Phihfophiae Dfmocritieae. ' Ueber Pia to's Theor 
logie. Tke iheology o£ Plato by OgHvie. S. 218. 

* Zu Locke's Lebensbefchreibungen Ckrici Bericht von 
Se/i. Lockens Leben und Schriften^ ans dem Franzöß- 
Jchen von Friedr. Btadow, Halle- 1726. 8- i^ d«*» 
letzten £. , 'welchfir von der Gefckichce der krltifcheii 



Phiiörophie handelt, find flufser eitt^rA düsführlichen 
Verzekhnifs de^ Kantifcüeni&chriftiljrftur rwey^ 7.itt 
Gefchichtö feiner Philofophie gehörige angefirhi»t, 
nämlich ^oh. tieeb über Kants Verdienfte etc. und 
Materialien zur Gefchichte der krit;IfcheiiPhilafopbie« 
. Will's Vorlefungen ^ und Reitiboids AJjhantÜung 
über die bisherigen Schickfaie der Kanrlfchcn Philo- 
lophie häcteii doch nicht ühergangeii werden falleti, 

Dßüt^cJHtA^D, in allen Buchh. : Die gerettete Kecht- 
. nidjsigkeit der Todesjlrafen. AMcn Qbrigkei^Ji, 
Philofophen und Juriften gewidmet vom Verfät 
fer. 1797. r2iiS..8- 

i,]VIan erv^'arte hier nicht, hcifst es in derVorrede, 
etliche Dutzende voil neuem aufmarfchirter Grande 
pro und contra ^ d.h. für und wider die Todesfttifen^ 
wie dies leicht gefchehen könnte^ da di/e meiften 
Schriftfteller, wenn fie über eine bekannte Materie 
fchreiben, es gemeiniglich fo zu machet pftegiii. 
Man erwarte vielmehr gnfu neue Anflehten i gßn^ 
neue B€i9:erkHngen über diefen üegenfland, fo t^^s fie 
bisher nirgends vorgekommen find,^*' Der Vf. ift an Ae» 
That kein Prahlet. Er hält buchftäblich Woi-tr Wer 
wird nicht folgende Beweife (S. 118 ff.) nagelneu fin- 
den? — Der Mordet mufs mit dem Tode beftrtfe 
' werden : i) weil allc^nal Urfache und. folge einander 
eutfpvechen und einander gleich feyn ijiüffen, weil 
Wirkung und Gegenwirkung in. natürlicher Hanno-* 
nie, in nothwendigem Zufammenh'ange mit ^insi^- 
der ftehen und gefetzt werden muffen, Handeln und 
Behandeln einander beftimmeh« und die Befchaifot«« 
heit des Behaadelns in der des Handelns enthaltend 
liegen mufs. Eben dahtr müfste r^) der Gemordete^ 
wenn er zwey Leben hätte , oder wenn er als Tcxiter 
noch haiKieln könnte, entweder mittelbar durch dea 
Staat den aiidern ermorden laffen, oder er müfste es 
unmittelbar thun, wenn ihm ötwa alle Zeit und alle. 
Gelegenheit abgefchnitten wäre^ demStaatNachricfat 
von dem Vorgefallenen zu geben , und ihn um fei- 
nen Beyftand anzurufen. 3) Ift der Staat fogar ge» 
nothigt und verpflichtet, In diefem Falle gerade fo zu 
handeln, wie das todte Mitglied als'folches, als ver- 
nünftiges Wefen^ gehandelt haben würde und han- 
deln mufste;wenn es nach feinem Tode noch zurück^ 
wirken konnte. — , Nach fieben Beweifen diefer Art 
fährt der Vf. S. 120 fort: „fo will es einmal'die Na- 
tur, fo gebeut es die Vernunft, h fchreyt die ganze 
Menfchheit: Auge um Auge, Zahn uirtZahn, Hand 
mnH&nd, Leben um'Leben. — Haben nun die Lev 
fer Gründe genug zur Verthcidigung der Todesftra- 
fen? — Ich folUe es meynen; es find deren-fchon 
zu viel; doch könnten wir in der That noch zwey- 
mal fo viel herfetzen, wenn wir wollten.« S. 175. 
kommt doch noch ein Be\^eis. „Warum wollt ihr 
gnädiger und gelinder feyii, ihr Staubwürmer, als 
die Gottheit, die erhabehfte Weisheit des Himmels ? — . 
— Ihr lefet ja gerne in der heiligen Bibel , glaubt 
nach altem Herkopimen , dafs fie von Gott felbft und 
fcj&eB Prophetibn; eingegeben worden fey« nun wohiU 
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«n ! da fteBt Vs'ja faif ft&fftll'^ daß alle grt>beH' Ver/ 
brccher üftdÜebcldiäcef .ohncEt-Uarmen ftuß der M.it;te 
feines Volks IfraeU ausgerottet werden foUen.t* — r 
Biewahrfte und aufticirtigfte Bemerkung des ganzen^ 
Budis ftefit wehl 8. 144. „Ilyttmel öKer mir!, ihr lhi^ 
entgegeiileucbtenden iStermvelten in .diefer Nacht J 
waren das Menfclien! und dach wohnt die Gottheit, 
in der Hdhe! docA tv^altet die .weifeÖe Vorfeh wng. 
über uns! doch füllen wir folche grofse, .wichtige,r 
erhabene,, für alle Ewigkeiten der Weltdauer ge- 

fen fövn: ''^ Ich'.\^^eird es nicht! ' leb • 



fchaffene Wefen 
wcifs gar nichts:*^ 
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Hamböhg; b: Ba^bmann : Durchflüg€ durch Deutfch-i ^ 
tandy die l^iederlande und Frankreich*, lY. Band.- 
1797- 186 S. 8* ( 18 gr. ) .1 : 1. . . 

Hr. Von Heß'fcut feine Reife «nd ilir^ BefchreiV 
bühg. ganz fo fort, wie er fie begann, und hier inv 
vierten Bande finden wir ihn in Nürnberg, Anfpa4:h,- 
Windshelm und Rotenburg ob der Tauber. Es war 
Vormittag» y als er in Nürnberg ankam, und doch 
regte fich nichts rn den hohen raumvoUen Gebäu- 
den; die Fciißerladen wairen verriegelt,: die Haus- 
thüten verfcbtoiTen , und fa glich das. Ganze .einem 
' wcitläuftigen Kerkerj in welchem' die GeFangeAeft aus 
.Furcht vor Züchtigung nicht an das Fonftet; treten 
dürfen. Hr. v. IL durchwanderte mehrere Gaffen, 
ohne -auf eine männliche Geilalt zu (lofsen; felbft 
auf dem Markte f^ndeii fich nur Weiber, und Mäd- 
chen ;'. e« war wie in den Fehdezeiten , wenn alle 
^MÄenrähige Bürger der Stadt im Felde lagen gegen 
As adeUche Gcfindel, dasihre Landftrafse belagerte- 
and ihre Länder verheerte. Das Glück oder das Un- 
glück — denn Rec. wagt hier ni<;^t zu entfchciden, 
— führte in Nürnbei'g den Vf., der das rothe Rofs - 
föchte, in das rothe Röfslein, ein höchft klägliches 
Wirthshans. Der Irrthuin ward baJd entdeckt , und 
Hr, 1;. H. befchlofs auf der Stelle, wieder hinweg zu 
geben ; aber Wirth und Wirthinn fahen fo befcJiei- 
§en, ftiii und einladend aus, und der Vorf^tz , wie- 
der hinweg zu gehen, zeigte fich fobald und fo ftark 
im WJderipruch mit des Vfs. Streben nach Unabhän- 
gigkeit, diefem Hauptzweck feiner Reife;, dafs.cr 
fich endchlofs, unwillig gegen fich felbft, zu blei- 
ben, wohin der Zufall feinen freyen , ungefeffelten 
Tritt geleitet. „Wie? fprach er zu fich felbft, wie? 
ich,' der ich vorzüglicl^ deshalb das Fufsreifen er- 
wählt habe, um weder von Pofthalter, Bedienten^ 
Poftillpns, Pferden, Gefchirr, Wagen, Zeit und Ort 
abzuhängen, follte meinen von fo vielen Dingen 
Josgebundenen Willen durch das üppige Verlangen 
nach einem weitern Obdach beftimmen ? " Er blieb 
im^ rothen Röfslein und bezog ein Dachftübchen, für 
die hochfchwangere Wirtbin zubereitet, geilen wel- 
che er fich vorher verpflichtete, auf der Stelle zu 
räumen und abzuziehen, wenn die Stunde ihrer Nie- 
derktmft fchlage, — Von den Klöppela der Ggld- 



und S'ilbßtfiJitzien ernähröi fich- in Nürnberg .über 
3ogo Menfchen%. JEine.groCse Menge des. dort ge- 
fchlagenen Goldes gebt nach England i und die Bc- 
fiellungen find oft ß) ftark, dafs fie nicht alle atige 
nommen werden können. Man verkauft Doferi daat 
putzen^ ^zu 12 l^reuzer, und 24 Putzend Bleyftifte 
für einenGulden. ' In Fürth find über 4ooMenfchßn 
blofs mit Spicgelrahmen befc^äftigt. Fürth zählt 
irbcr 16006 fiinwolmcr^ unter welchen 9000 fcha« 
ch^rndc Juden, vind die übrigen 7000 chriftlicbeHalid- 
tverkex find. Es fehlt Nüirnberg an-Menfchen , nicht 
^1 Induftrie oder Abfau, uncl der Menfch'enmangel 
köuT<mt von den Ungeheuern Laften her, welclie die* 
Bürger diefer Stadt zu tragen haben ; diefe haben ei- 
ne Menge fleifsiger Familien gezwun'geii, fich. in; 
Fjirth, Schwabach und den umliegenden Dorf erA an^ 
zufiedebiy. wo .fiejm Verhältnifs der'Nürnberffer Ab- 
gaben faft nichts entrichten, Ge\vifs zahlt kein 
Menfch in Europa dem Staate fo viel, wie derNürri- 
bergcrt und, trotz den Ungeheuern Abgaben Ift die 
Stadt fo fchr verfchuldet. Mit den Voriiadten hat 
die Stadt 30CO Häufer,. die nur von 32000 Menfchen 
bevs'ohnt find. In dem Zuchthaufe fafsen 42 Ge- 
fangene, alle verdammt, Brillengläfer zu fchleÜen. 
Noch ift keiner bey diefer Arbeit 7 Jahr älter gewor- 
den; die /mehrften fpeyipn fchon im erften Jahre Blut. 
So ein Arbeiter mufs wöchentlich 400 Brillengläfer . 
fchleifen. Wer infJürnberg fich felbft entleibt, wird 
von vier dieferGefangenen begraben, und diefe Vier 
erhalten dann ihre Freyheit. Im Findelhaufe wijren 
54 Kinder; alje voller Krätze und V7arzen. Im Irr- 
haufe fafsen 28 Wahnfinnige , von welchen 17 Wei- 
ber und II Männer waren* Gfehafster ift wohl keine 
Obrlgkeii, als der.Magiftrat in Nürnberg von feinen 
Bürgern. Mehrere Bürger .haben feit Jähren Umwege 
gemacht, um nicht am Rathhaufe vorbey zukommen. 
Sie fagen: es ift beffer das. Hochgericht, als unfer 
Rathliaus zu fehen. Eine bettelnde. Apothekers- 
wittwe erzählte, der Curator habe nach dem Tode 
ihres Mannes verfichert; dafs fie nach Tilgung -.der 
Schulden, ihren Garten j ihre Mobilien und 4000 GL. 
behalten werde, und .fie erhielt weiter nichts, als die 
Erlaubuifs zu betteln. Sie foderte RecliBnng, und 
man drohte ihr mit dem Zuchthaufe, Da^ Gebiet 
Nürnbergs enthält 30 Quadratmeilen, und diefe fül- 
len von 50000 Menfchen bewohnt feyn. 

In A^^fpöch' le;bten die Einwohner vom Hofe, 
von den Dicafterien, dem Militär und denKprn- und 
Rofsmärkteh, welche mit zu den am ftärkften be- 
fuchten in ganz Franken . gehören. Das Perfonale 
des Hofs war ungemein zahlreich ; 105 Kammerher- 
ren, 20 Hof- und ebeh fo viele Kammerjunker. 112 
Hufaren hatten einen Generallieutenant, und 200 
Mann Garde du Corps einen Gcnerallieutenant, einen 
Generalmajor, einen Generaladjutanten , einen Ober- 
ftcn, OberiUieutenant u. f. w. Anfpach und Bay- 
reuth follen über 140 Quadratmeilen Flächeninhalt, 
und vielleicht 400,000 Menfchen enthalten. Von 
den 4,7oo«ooo RtUlr. Schulden > welche der jetzige« 
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(der ktr.tc Markgraf) beyin'Antrift feiner Regierung 
fand, waren im J. 1780 zwey Millionen Thater ge- 
tilgt durch verbefferte Einrichtungen, "" Oekonomie, 
eine Extrixfteuer iind den Menfrhcnbandel nach Ame- 
rika. Beide Länder zahlen zufammen 63S GL zum 
ÜOiuermonflC und follen 30OQ Manu Truppen, auf (fea 
Beinen Uialten., ^ 

'V^indshelm. Diefer kleine Staat, fall nur von 
fi^inen eigenen Borgern gekanat» lebt in feinem In- 
nern zufrieden und in ungeftörtcr Einigkeit fort» Er 
wird 'von {feinen Vorftehern vernünftig regiert und 
billig behandelt. Die Abgaben fiiid fehr mäfsig. 
£in Procent vom Vermögen und eine Weintaxe ift 
aljes, wps der Bürger tn zahlen hat. 1784 wurde 
hier vom Magiftrat das Einfetzen in das Lotto verbo- 
ten; der Rata beklagt es» „dafs er tich genöthigt 
fehe, -die natürliche Preyheit, mit dem peinigen 
nach Gutbefinden zu walten und zu fchalten» einzu- 
fchrijiJeen^ ^bcr das Spiel fev allgemein geworden ; 
nicht nur DieUbpten und andere Perfonen-f die auf. 
jeden Kreuzer zu fehen hätten, fpiehen; es fpieltetl 
fclbft diejenigen, welche das Brod vor den Thüren 
■ Anderer fueUten.^ Der beliebte Exorqiamus, oder.die 
B^nnförmel bey der Taufe hat in Windsheim fcbon 
vor hundert Jahren ßufhören muffen. Auch von der 
Privatbeichte ift jeder, der es will, befreyt. Der 
Luxus bat an den Windshcimern keine grofscn 
VerehreT. Alles geht da fehr ehrbar und einge- 
^fchränl^r. Frifirte D^men fah Hr. «7.17. keine, feiten 
einmal eine Perücke. Alles arbeitet im Felde und 
Un JIßufe. Auch der {Lathsherr mähet lixit feinen 



Knechten , und Fraii uhd Tochtör binden nnd har-? 
ken neben den Mädchen. Die Windsheimer-fin4 
fteifsige, anfprucblofe ♦ moralifch. gute Menfch^n» 
unter welchen kein Glanz; aber viel häusliche Ta- 
gend wohnt. Im J. T786 ftarben m WindsUeim 94; 

1787 — 131 ; 1788 — 85 ; X789 — 108 u^^d 1791 — , 
91; unter den 131 iin J. 1787; Geftorbenen iiarben. 

Ö5 wi den Pocken», fo wie iud j. ^789 nicht wciq-^ 
ger als 44« 

Rotenburgs ^ der Tauber.. Hier hat der jfingfte^ 
Rathsherr des aufsern Ratbs jährlich einen *ljulde3|.> 
Gehalt; und die Bürger leben in guter Eintracht mit 
ihrem Magiftrat. Unten im Thal liegt das fogenaünte 
Wildbad. Curjgäfte' finden ßch rturf^Ucm DieStadr 
bat jährlich vier Viehmärkte ; auf einem derfelben» 
der bey des Hn. v. H. dortigen Auü^iithalt .gefaahcnu 
wurde, verkaufte miin von 1549 hingeführten Stü« 
cken Rindvieh 611. Das Gebiet der. Stadt hat einen 
Umfang von $1 Quadratmeilen, und ift mit einer Land- 
wehre und einer ftarken lebendigen Hecke umgeben.* 
Das Land ift fehr fruchtbar, zählt 28 Dörfer, und iix. 
diefen 15000 Bewohner. Aber in Ilinficht auf deir 
Luxus verhalt es fich hier ganz an^ders, wie in; 
Windsheiin. Frifirte Damen in feidenen Kleidern 
findet man häufig; die Kinder tragen fogar grofs« 
Federn an den Fallhüthen » und dieRathsherren ftei-. 
gen fchön frifirt, mit Haarbeutel und Degen, in fei*- 
denen Strümpfen, Chapenubas über dio Gaffe ins 
Weinbaus^ Bey dem allen ift der Rotlienburger bin. 
ehrenwerthev Bürger Deutfchlands; in allen feinea, 
Handlungen einfach /offen und redlich. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Scn'itit: Kmnsve. Berlin^ i). Maurer : IL Tf^\ Eittmlers Ge- 
dUchtfiiJffyede auf Herrn Bernhard fipde , DiriectOF der köniffli* 
chcii Aivadcmie der bildenden Riinfte und m^chanifqhen Wif- 
fonfchafcen zy ^erlin. 1797. 2^S^ gr. g. mit Rode*s in punctir- 
rcr Manier geßochencm'Bildnifs. (6 gr. ) — B^ wÜre wiin-» 
icliensvi'enh, dafo e« dem nun auch verAorbenen il0w^«r ge^ 
füllen haben möchte, in diefer zur Bhie feines Freund.CÄ ge- 
haltenen lledc $ie Verdienile delTelben um die Kunft befler 
und deutlicher auseinander zu fetzen. Rode veraiente unfei's 
Erachc^eiif gelobt zu werdjen; aber da« Lob. welches ihm hier 
•rtVeiic wird, trägt zuv nähern BeftF^müng feines Kuuilcha- 
rakters wenig bey , und rfl: grofstenthe^is von folpher Art» d<U# . 
di« Kenntniffe des J-obredners felbft dadurch verdachti.tf wer- 
den. Wi» fiihrpn zum Beweis nur folgende Stella S. 7. an, 
wo von 4em Ausdruck in Hodens hiiloi^fefacn Gemälden die 
Rede ift. «Als fein Freund die Dres'dnvr Gallerte befuühte, 
und ihn der Auffeher zy einem Gemäide führte, wuvon er 
fa^te: bewundern Cie nicht den Au^^lruck in dem Stücke hier? 
4;itwortece di^jE^r; allerdings! aber He haben aqch keinGemÜl- 
de in der gianzon Gallerie ^ wa^. diefen Ausguck Mitzc. Der 



Auffieher war betreten uad ycrfetzta endlich : dag Ih frcylich 
W^r. Hicrai^f erwiede»tc jen^r : üv.d ich kenne einen Ma-. 
1er, bey dem all^ Gemälde diefen Grad des Ausdrucks haben.' 
— Ey, wer wäre dj»? — Bernhard Bode in Berlin ^ haben, 
fie keine Stücke von ihm? — In eine königlichv Galierie, 
nimmt man nicht gerne etwas von noch, lebendeuKünflieni. f^. 
Ganz recht! 51«^ wirren fo lange, bi^ dasSrück acbui^taufeud^ 
Ducaten lupftet. — Hiermit zielte er auf die Kacht aes Cor- 
regijio , die er ihm kurz vorher p^e/.eigt, uijd diefe/i ausfcliwei-» 
fenden Preis genatiiit hatte." Wir fchief , wie verworreu m\ä. 
unbedeutend ift nicht dicfes Gefprach I ^Vie kanrt raiin von 
einem folphen bewiMidern&würdlgen Meifterllück, wie* d'e- 
Nacht des Oocreggio, welche^ in feiner Art einzig ift und 
bleiben wird, fagen» .dafs der Preis, weicher dafür -bezalilc 
worden, und follten es auch wirkiicji goooo Ducaten* gewefcn 
fieyn, ausfchwjjifend fey, oder Rede's Werke, denen Rec. 
übrigens gerne Vcr^ienft zugelleln, damit vertrldcben ? Der 
Oedächtni&rcdc ift noch die fcht)n bek»innte Ode anliodc bey- 
^adrui:k£ , w^Iphe Ramier i^5o verfertigt hat. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I 

.Weimar, im Induftrie - Comtoir: Magazin der 
Staatswirthjchaft und Stdtißik. Herausgegeben 
von I?. D. A. Hock, h B. I — VI. Heft. IL B. 
I — VI. Heft. 1797. 

I lies Magazin foU neue ilatiflifche und ftaatswirth- 
."■"^fchafüiche Abhandlungen, kernhafte Auszüge 
JUS koftbare]> und feltenen Werken , vorzüglich 

der Ausländer, fo wie aus merkwürdigen Pol!«- 
«ey- und Kameral- Verordnungen, Anzeigen und 
Recenfionen wichtiger/ in die genannten Fächer 
einfchlagender Werke in fyftematifgher Ordnung, 
PrdisaufgaUen und andere Kachrichten von ökono- 
mifchen Societäten, kurze Nachrichten von ökono« 
fiiifcken Brandungen 9 Beförderungen, Ehrenbezeu- 
gungen u. f. w. , und endlich bidgraphifche Nach- 
ficbcen von berühmten lebenden und verdorbenen 
Stuart wireben, in monntlichen Hef|en von 6 Bogen, 
liefern. 

Diefenv Plane entsprechen vollkommcil die bei- 
flen vor uns liegenden Bände; .doch find auCh eini- 
l^e, recht eigentlich der Gefchicbte angebörige Ab- 
t^TK&ungen aufgenommen worden. Unter allen mit^ 
^etheilten Abhandlungen wüfstc Rec. auch nicht 
eine einzige zu linden^ die als'Luckenbüfser ange- 
sehen werden könnte, und das ift bekanntlich In un- 
fern Tagen,' bey einem bis ziim zwölften Hefte an- 
gcwachfcnen Journal ganz aufserordentlich viel. Die 
Abhandlungen, welche der grofse Ilaufe von Stati- 
ftikem gleict beym erften Blick für fiatiftifche er- 
kennt, weil fie Zahlen enthalten, geben fchatzbare 
Beyträge zur Staatskunde einzelner Länder und Pro- 
vinzen, und die übrigen, uie die erfte im dritten 
und vierten, die erfte im zehnten, und die dritte 
im eilft€n Heft, Haben noch einen höhern Werth, 
^a fic Veranlaffung geben können, in den Geift 
oder die Philofophre der Staatskunde zu dringen; 
und das ift es ja gerade, woraA es uns am mei- 
ften fehlt.- Schade nur, dafs in diefer Hinficht 
liicht jede Gelegenheit benutzt ift, die fich Hn. H, 
darbot. Wie weit die Theilung der Arbeit ge- 
trieben werden kann, und fo auch die Wichtig- 
leit der Theihnif der Arbeit fah Rec. nie fo ein- 
leuchtend, wie .c^r den technologifchen Nach-' 
richten von der Verfertigung der Nähnadeln in' 
Schwabach. E$ find hier aber blofs die verfehle-' 
denen Arbeiten -^ ihrer find 94 — befchrieben 
und aufgeführt: 



ERBJUÜNGS SCHRIFTEN. 

« 

Frankfürt a. M. , in dqr Jägerfch. Buchh.: Pa/- 
fwnspredifTten,. als fortgefetzte Mitwirkung zur 
Reformation der Liturgie.^.yon Georg Heinrich 
Lang, Herzogl. Mekl. Strelitzifchen und FürftL 
Thum und Taxifchen Kirchenrathe und liofpre- 
diger. Mit einer Vorrede von D. IV. F. Hufnagei. 
,. ^1708. XIVu. 372S. 8. (iRthlr. 4gr.), 

Die Vorrede des Hn. D. Hufnagel zu diefen fchätJ^- 
baren Predigten ift mit fo viel Originalität gefchrie- 
Ben, qnd fafst dieLeldensgefchichte Jßfa aus einei« 
fo interelTanten Gefichtspunct, dafs wir nicht.umhin 
können , wenigftens ein paar Stellen für diejenigen 
von unfern Lefem auszuheben, welche das Buch 
felbft nicht in die Hände bekommen werden. Er 
fpricht zu Anfang von der Arbeit des Hn. Lang : „Kei- 
ne Vorrede kann weniger das Buch, welchem fi^ 
voranfteht, empfehlen wollen, als dieftv So fehr' 
empfehlen fich die gegenwärtigen Pailionspredigren 
fchon durch den >Jamen des Vfs.^ £6 fehr fpricht für ' 
fle ihr lichtvoller Vortrag ; und fo fehr zieht die geift< 
und herz volle Weife, womit die Gefchichte des Lei- 
den Jen ohne feines Gleichen bearbeitet ifi, alle Lefer 
von Geift und Her« an fich. . Dazu kommt noch die, 
beföndere Empfehlung, dafs fie einen Bcytrag zur 
Gefchichte der öffeiitlichen Gottesverehrungen geben.- 
wie wir, meines Wiffens, noch keinen babeu.'' 
Er will daher nurEtwas über die mancherlev Gedan- 
ken und Empfindungen fagen, welche das Lefen 
diefer Paflionspredigcen in ihm erzeugt und geweckt 
Haben ! ..Wirklich unfer Zeitalter (heifst es S. 5.) be^ . 
darf eines fotchen LeiJenifen ! dachte ich b6y mir felbft;, 
indem ich das Buch aus der Hand legt«. Mag es 
feyn , dafs der wohltbätige Zweck des leidenden Je- 
füs , und fein lehrreiches Benehmen vor und in fei- 
ncn Leiden auf den Gedanken: .^olch einen Leiden- 
den !\' unmittelbar gewirkt hat; immer war doch 
\,unfer Zeitalter'' die herrfchchde Votftellung in mei- 
nier Seele, — Man ift läugft darüber einig, dafs Lei- 
den eine ganz eigene Kraft haben , die Meiifchcn urt- 
tdr einander zu verbinden, und fich das Segenreiche 
ihrer Beftimmung^Äiim gefelligen Leben wechfelj^eife 
fühlbarer zu machen. Aber un(cre Zeitleiden •- wel- 
chem Lefer des füdlichen Deutfchtands muk ich.mci- 
ncn Ausdruck: ..Zeitleiden'' noch genauer angeben ? 
~ ob fie fchon lange genug dauern , fcheineil mir 
diefe Kraft zu verleugnen. Es ftehen da die Leiden- 
den fo ziemlich allein; aiifser den aflgemeinen Kla- 
gen über das, was gefchehen ift/ und nicht hatte 
gefchchen foUell, ift vom Qpiieingßiß, obne welchen 
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<lte grüf55tcn Kräfte wenig wiiken , kaum etwas fühl- 
bar; und die Sorge der Sclbfterholtung befchäfrigt 
die Nichts t»€tdtfnten fb ftlfr, d.VTs ße um fo viel we- 
itjgfer<z>iin indt der t)rang^fa[e Anftaltien tnachen , je 
^veniger fie ahnen, dafs iic mit der allgemeinen Ruhe 
wirklich ihre eigene fichern» — EriFahrungcn diefer 
Art fähren immer wieder' zurück, auf die wolüthati- 
ge Erfcheiuung einzelnem, ausgezeichneter Männer, 
welche.fich durch Geiß, Herz und Leben auf^cfodert 
- fühlten,- für rrrt/jr/;<?f/ zu leiden, .und Lei4^» für Wahr- 
heit wirk/am zu machen. — „Einen folcheti Hohen- 
jk,prjefter mufsteri wir haben, fühlt der Vf. des Briefs 
>.fth die Hebräer» d6r da, warn heilig, unfchuldig, 
^unbefleckt', und von den Sündern abgefondcrt, und 
,, höher denn der Il'mmel, über Welt und Weltent- 
,%würie v/eit erhaben ift!" ^ Aber wer unbefangen^ 
als Menfclu über die Gcfchichte des MenJclienJohnSf 
über ^efnrn und befonders in unfern Tagen nach- 
denkt, und behei'zigt, was Er Uite, und welche 
Kichtni>g Er diefen Leiden, welchen Segen und wel- 
che^ Wirk famk ei t fürMenfclienwehl, Er ihnen zu ge- 
llen wufsrfc; der wird fich de« Goftandnines: rjo ei- 
9,nen Menjchen müfste die JUenfdihnit kaben!*^ eben fo 
wenig-, als des Evangeliums fchä'>nen , dafs ihn die 
Menfchheit ftat!^* NachdAn nun Hr: H. kürzlich be- 
rührt Hat , ftiT mas Jefus gelitten habe , fährt er S. 9» 
fort: „ünä wie Kttc Ei* für die woblthü'tiglle Wahr- 
h-eit? W'ie nur Er leiden konnte, mit einem Glau- 
ben an Gott, der Ihn al? Gatti'sfohn ^ und mit einer 
J.lebe für Menfchcn , die Ihn 9iH IflenfctieKfohn den 
Menfcben von Gefühl und Mcnfchenkenntnif«, mehr, 
m)s alle SchuIbeweMe ankündigt ! Es war doch nichts 
leichter, als feine Sache zum Volksanliegen zu ma- 
i'faen, nnd<Iu]:cbVorftellungen, wie fffar feine Liehre 
«lern Herrfchpr drucke -^ wer fühlte ihn damals nicht? 
rtttgegcn und für Fr eyheit. arbeite, die Menge %u g^ 
binnen. Auch fcheint mir das eine der wohlthärig- 
ften Anlichten zu fe^-n, welche allein^fchon das Leh- 
Tcrverdienftjefu zu dtin einzigen erhebt, dafs es auf 
die medem Stände wnrkt, ohne den höhern zu fcba- 
den.'^ — jetzt tu dem Buche felbft. Jedem Predi- 
ger," der genug Einficht und guten Willen hatv wäre 
>ti wünfchen , dafs auch ihm die Einrichtung der öf- 
fentlichen Gottesrerehrungen überlaflen feyn ;nöch- 
tr , damit er fie nach Her Befchafienheit des Ortes, 
der Zuhörer xmd zufälligen Umftande jedesmal fo ab* 
ändern, und fo kräftiger, als es bey einem ewigen 
RTnerlay luid. einer Jahrhunderte hindurch unverän- 
'iierfen Norm möglich ift, auf 4^n Geift und das Herz 
Xciner Zuhöre^ wirken könnte. Die Religiofität hat 
«»erdings fehr abgenommen, die Kirchen werden 
imllr^itig weniger befucht als fbnft; aber gewifs lie- 
f^=e ficbiioch manches wieder gut machen, oder we- 
nigftens dem Zunehmen de^ Kaljfinns gegen alles, 
\«^asReKgipn und Gottesverehrung Ircifst, entgegen- 
arbeiten , irenn die öfientlichen (Gottesverehru»gea 
befl^cr, und nicht in der Stadt und auf den Dörfern 
nnd bey öIIcä Gemeinen auf diefelbe Weife organi- 
firt würden. Em neues Gefangbuch, ein pUar neue 
Gebctsfonnulare , felbA eine ganz neue Agende ßud 



iiaza nicht hinreichend, 'wenn dabey alles in der g6>- 
dehnten und noch obendrein mit einer MengeObfer- 
vanzen vcrbf ämien ForiÄ BlelLeL iJnfeÄ kirclili- 
cltenVerfamhilungcn dauern nach d^felhcn för dfe 
Fälligkeit dei; MenfcUeni pndachtig zu feyn , viel zu 
lange; man fliehet fie, weil man ü^^ Befuchen der- 
fclben und daSilusdauerh dabey nicht mehr an fich 
für ein gutes W^erk anficht. In Kurfnchfen dauert 
der Vonnittagsgottesdienft ^ faft ohne Ausnahme in 
" Städteiv und Dörfern, wcnigßens dreij Stunden. Man 
follte daher unfern röliglöfen Zufarnjneniünftea 
durchaus eine zweckmäfsigere Forin geben, und wann 
man darüber gcwiffe Yorfchrifren bekannt inachte, 
wie es nach Roc. Mcynung allerdings wegen des^gro- 
fsen H«1ufcns der fchwifchern Prediger gefclieheu 
mufs; fo follte doch dem Pjredigcr von Kopf und 
Herz nie die Hand fo gebimden feyn, dafs er nicfat 
nacii Ort und Umftänden Veränderungen vornehmen 
könnte. Der unwifiende und der trägePredigcr blei- 
ben von felbft nur gar zu gern an dem ßuchftabeÄ 
derVorfchrift bängeii, und fehen es gern, wenn ih- 
nen vorgedacht ift. — Die Einrichtung, welche Hr» 
L, den kirchlichen Zufammcnkünften feiner Gemein- 
de gegeben/hat, ift allerdings fehr zw^eckmöfsig, 
und würd» fich auch bey einer andern als einer Hof^ 
gemeinde nachahmen lafien. Kur^e paflRende Ge- 
ßngc gehen dem Vorlefen eines Stückes der Leidens^* 
gefchichte, nach einer im Ganzen fehr guien lieber-; 
fetzung, voran. Diefes Verlefen gefchJeht bisweil^i 
«m Altare ; ein einzelner V^s folgt detnfelben, wäbk 
rend deßen der Prediger die Kanzel befteigt, vnd 
aber das vorgelefene Stück einen Vortrag hält. NacÄ 
diefein werden wieder cjin oder ein paar Ver/c gcfui^^ 
geni dann kommt ein immer neues, gexnein.igim 
auf die Fredigt fich beziehendes Gebet, und iioclx 
ein kurzer Gefang. . Diefe Gebete find grdfstentheils 
vortrefflich, das Einzige abgerechnet, dafs auch in 
ihnen noch zuviel in Rückficht auf intellcctuclle untf 
moralifche BelTerung von Gott gebeten wird, was als 
Ueberlegung, Betrachtung, Entfchliefsung vor Gott 
dciu.Allwiflenden ausgedruckt feyn fcrilte. Sonft^ 
wird gewifs der Eindruck, den fie in Verbindung mit 
den lichtvollen, herzlichen und" gedankenreichen 
Predigten und der ganzen übrigen Einrichtung tnth- 
clien , zwar nicht erfchütternd , aber fanfte Rührung 
erweckend, iiad bleibend feyn. Der Predigten find 
dreymal fieben über die Leidcnsgefchichte Jefu in. 
drey verfchiedenen Jahren gehalten. Durch Unacht-^ 
famkeit des Setzers find fie, ungeachtet fle in der 
Handfchrift ordentlich numerirt ge'wefen find, beym 
Abdruck fo durcheinander ge\^orfen worden, dafii 
bcynahe keine einzige an ihrem rechten Plätze fleht» 
Man mufs fie daher beym Lefen erft nach der gege- 
benen Anzeige aufluchen , wie fie in der Ordnung 
afuf einander folgen. In der erften Abtheilung liegt 
die Leidcnsgefchichte nach dexa Matthäus; in der 
zweyten die nach Johannes zumGi*unäe;. in der drit- 
ten find nur bey zwey Predigten Texte angegeben 
aus Pf. (69* und i. Petri 2. in den übrigen die Ge-' 
fchicbte der Leiden J^fu als bek^nt vorausgefetzt,' 
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Tlieil U€rfelbtm oinzaifcliräiiken. Auch wo in den cr- 
fleii Abrheiliißgcn ein bcftuuinter Abfchnitt ab Text 
«n^cgebcfi iil, verbreitet fith derVf- gemein jgjicb in 
feinem Vo'rirng »uf mcbrcre Be^cbenheilcn, ^fik dich 
ferAbfüchnitt in iich cntliah. Einen Text fo zu brau- 
chen f Wie den ats Pf. 69», um. namlicli «ir zeigen» 
dflfe Ar eine, des weifen und fluten Menfchen gant 
imwürdi^c Gefinnung ausdrücke, und folglich irri- 
ger Weife auf Chriftßm bezogen werde, würd^ Rec. 
bedenklich , w:er»;gfter\s vor einem andern Auduorio 
niebt nacbahmungswürdig finden- Woäu folche Po.- 
leiuik, wenn man feineii Text wählen kann, wie 
man will ? Wir legen übrigens, auf diefePafllonspre- 
digten ger^ide darum einen hohen Werth, weii' iie 
die geläutertile ReHgionskenntniis und eine ganz vor- 
nnheilsfreye AnHcht der Lcidensgefchidite Jefu ent- 
halten. Um die Denkart des Vft. etwas bekannter 
zu machen , zeichnen wir aus der erften Predigt der 
zwejrten Abheilung eine Stelle aus^ S. I79f. »»Die 
Lehr* von dem Leiden Jefu , fammt der Gefchichte, 
worauf iie fich gründet und beziehet, foH nichts an- 
ders als eine Tngcndkhre feyn. Auf welclrer Seite 
man fie betrachten inag, fo läuft es allemal darauf 
binnus: CS fotl wahre, gotrgcfirllige Tugend dadurch 
in denGeiUüthorn derCbriilen gewirkt, genährt und 
befcftiget werden. Darauf jnufs es bey allen Bctracb- 
tongen darüber ang-efehen Teyn — fonft find fie ver- 
^b!ich\T7igeflelIt. Bewundert hnmerhrn das Groftc 
lin Charakter des leideijden Jefu l vcrabfcbeuet feine 
Feinde als Ungeheuer von MenTchen; lafst euch ein 
gemaltes: Sehet! welch ein Mcnjckl fall fo wehuiü- 
Aigr mächen, als ob Jefus wirklich bluttriefend rot 
t^r% Augeii da fiunde und eure» Mittleidens jetzt 
M)i bedürftig wäre; vertieft euch nüt euerm Nach- 
denken in alles^ was euch in diefer Gefchichre ivun* 
derbar ▼eTkomint, -von dem Manne mit tiem VVaHer- 
krog an bis 'zur verfiilßerten Sonne, oder auch in 
alles, was.desVertiefens darein Itäum vverth ift, vom 
Nardenwailer an bis auf den vcrßegelten Stein; 
«macht euch das Herz in jeder Paffionspredigt fo leichtt 
als TK'enn eme Ccntncrlaft 4>iyon abgewalzt wäre; — 
alles ttiiifoiift — andächtige Zeitverfchwcndung — 
rnid fichädliche Befchäftigung fogar, wenn nicht al- 
les darauf abzielte, beiTere Menfchen aus euch zu 
inacben^ Und wenn es- euch, folche zu werden, nicht 
eben fo. emillich und .angelegentlich zu t^Luo wnr, 
als. alles iji jener Gefel^icfate und Lehre dazu dienen 
Ittnn» wenn es recht verftanden , beurtheilt und an-^ 
gewandt wird." In dj^.iieben Predigten diefer zwey- 
ten Abtheilung wifa,.nü?i die Leldensgefchicbte Jefu 
als eine T«g*«»rff^Äff 4argcllellt, „weil wir in derfel- 
ben hold dieTugend in ihrer ächten verchrongs- und 
Befaenswürdj^en Geftalt erblicken, und Erinnerun- 
gen an unfere Pfli.ckten in deii mannichfaltigftenVcr- 
hältniiTen unfers Lebens empfangen; bald erweckt 
werdea , uns und unfere Tugend in jene £eflah um- 
sttbilden und unferer Pflicht getreu zu feyn; bald 
ein Hülf$mitte| entdecken, das wirklich und mit 
• Kraft &u thun^ yK^iXL ans dieErwecküng geneigt und 



willig machte." tii den beWeit anÜenfAbthciluiT^eÄ 
hargen die Hauptfätze nicht zufammen, überalllindl 
aber die' Winke benützt, welche uns die Leidensge- 
fchicbte giebti „mit uns felhft und mit der Weit» 
mir unfercr Pilieht und init unferm Schjckfal zu ün- 
fcrer ^cfferung , Vervollkomjnnnng und Beruhigung 
hnmer' bekannter zu werdend" In der dritten Ab* 
theilung rft oft Rückficht auf die Kriegsleiden ge-^ 
Mammen, unter welchen die Gegend des Vfs* fcuf-; 
;tcre. ' — Wir wünfchen diefen Predigten, welche 
unilreitig zu &en hellen gehören, welche wir über 
die Leidensgefchichte Jefu hab(*n, recht viele l^efer^ 
Dem Rec. haben iie ncbll den Gebeten eine anziohenr- 
de LectuVe verfchafft^ Nur in der Sprache des Vf^^ 
hat. er bisweilen Anftofs gefunden, theils wegen vie- 
ler fremden Wörler, als: fcrupulös, Activitii:, Au-, 
ctorität, Aifectation,. Refervelaffer; rhcils wegen ei- 
niger, obgleich fcltencr vorkommenden, nnedeln 
Ausdrücke; wenn z^B. derHohepriefter, ein andach- 
iiger Scknrkt genannt, •oder manchen Chriftcn vor- 
geworfen wird, Iie ftaunten die Leiden Jefu a».* Wje 
eine andere greuliche MorcfgefchUhte^ 

HiiDBmoHikusE», b.H^nifch.; PreJigien fürFriun- 
tU einer bibtifcJten Erbauung ü^er uie Sonn- und 
Fefttäglichcn Epütel T.Texte aufs ganze Jahr». 
von Johann Clirißoph Gendner^ Herzogl. S. Su- 

. perintendenten zuEifsfeld ü. f. w^ ErßerBand^ 
1797- XXIV u. 496 ß. ZweijUr Band. 1798*' 
587 S. g. (aRthlr. 16 gr.) 

Mit dmiehmender Gutmüthigkeit und treuher^i^ 
ger RedfcHgkeft erzählt der Vf. in der Vorrede tujn 
^(len Bande von feiner frähzcitrgeft Neigung r Pre- 
4igten zu luVrenv; von feiner Wahl des Prcdigerftan» 
des; von feinem Eifer im Predigtamte; dem Beyfair 
Ic., den er erhalteti; dem Nutzen, den er geftiftet^ 
den an ihn gefcjiehenen Auffod^ungen, Predigten 
drucken zu Jaflen; von der Einrichtung, die er die- 
fer Sammlung gegeben und von den Gründen feiner 
Anhänglichkeit an das ktrchUche Syftemx Wir fin- 
den die Vorttage de& Vfs. fo herzlich , d^m Grjide. 
der religiöfe'n Cuhur, wie er unter den Einwohiieni' 
kleiner Städte und — gemeiniglich an Höfen ift^ f»] 
angemeffen , fein^ Moral fo anwendbar, dafs wir e^ 
uns, zumal' wenn etwa noch etwas' Angenehmes in 
feinem Aeufserlichen dazu kommt, wohl denken 
können, dafs er ein 'fehr beliebter und nützlicher 
Prediger ift. Von dem erften zeuget auch die fehr 
beträchtliche Lifte vonPränumeranten. Eine Prüfung 
nach den Rcgehi der Homiletik wurden fefne Vor- 
träge nicht aushalten. Jeder dcrfelben mnfafst nicht 
leicht ober 12 Seiten ^ von denen gemeinigUch drey 
auf Gebete, ^uf ein, jedem einzelnen Vortrage bey- 
gefügtes Lied, und eine doppelte üebcrfetzung von 
Liirhem und von" einem neuem AnsTejrcr'( Seiler, * 
Hau, Rofenmüller u. a., auch von dem Vf. felhft)* z» 
rechnen lind. Die neun übrigen Seiten enthalten 
immer zwey kleine Abhandlangen , eine imExordia 
und die anilere über 4a^ eigei^tliche Th«'.na, ~ Bey 
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dicfet Kürze kann manficfi von felbft denken , lüaft 
nicht tief in die Materien kann eingeplanten feyn'; 
wozu noch kömmt; djaifs der. erfte Tteil wieder 
nicht imm^r im Hauptfatze enthalteu ift, fphderil 
fjqhi mit der Erklärung des Textes befjchäftigßt. Daf» 
der Vf. übrigeÄs difffen fo forgfältig erläutert, undt 
fiberhaupt feinenUnterrichtbauptföchüch auf biblifche 
Ausfpr&cliiJ baujet, billigen wir in Rückficht feines 
Publicums gar fehr. Und wir empfehlen die/e Pre^ 
digtjßn mit voller üeberzeugung zu eineia Familien- 
ErJ)auungsbuch^ für Bürgerhäufer, und Schulmei* 
fter ?uin Vorlefen in der Kirche. Ihr Inhalt, die an- 
geführte Einrichtung und die darin gewählte Spra- 
che maA.en fie zii beiden Abfichten vorzüglith ge- 
fchickt. Hin und wieder hättiai wir freyiich aus 
der Sprache /kleine Plattheiten weggewünfcht, als: 
etWRs auf .eine verft^ndiiche Weife — zu Markte 



A. t. 2. JäNüAä ly^jT- 



bringen, öder Schade vor alle Itenntniffe! n. a. 
Auch manche Themata find durch den Aüi^ruck et- 
w^s ujiverftändiich, als im erftcn Theil am vierten 
•Adv. Sonnt. : eine vortreffliche Anweifung der Phi- 
lipper von Paulo, wie fie auf ihre eigene Standhaft 
ifigktit bey ^efu m^t gutem Erfolge' hinarbeiten foU- 
ten. Im zwey ten TheUe am zweytenSonntnge nach 
Trinitatis: das weife Verhalten eines Chnfl:en bey 
•tinaijgenehmen liefremdungeu. Am fünfzehnten 
3onnt^ nacbTrinit. : inwiefern es Sünde, und in 
•wiefern es hohe Chriftentugend ift« an andrer Sünde 
Antheil zu nehm^^n? — Etwas feltfam ift die Wahl 
des Hauptfatzes am neuen Jahrstage : Die Wohltha- 
ten, die Gott einft der Welt durA das mofaifche 
Gefetz erwicfen. Indeffen «bcy weitem die mei- 
ften Theih^ata find leicht ausgedrückt und viele recht 
iuterefijsnt^ 

\ 
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ARZHEroELATiftTHEiir. X^tfzlg» b. Xinck« : Partiimsx- 

iärnarnm oeuli huptani iuprimif «rgunorum lackr^malium de- 
(eriptio afiatomica icouibuS aiußr0t9,tLMCiOi:e Joanne Chrifiuino 
Aofenrnttll^ro , Vhi\, Med, et Chir. DoCtore.et in Thcfctro ana- 
tomico Lipßenfi Profcctore. 17^7. XU u 7^ S. 4. -- Der Vf. 
cfiefer Sehrift facüi a^ireh diefelbc eine wefcnchche ll-ucJte aus- 
zlifullcij; da es bisher noch an einer vollüaitdigen , durch 
richiii^eliupfertafeln eriHutcrx^n Pefchreibuiig ^erThränenwei-k- 
z4rtit»(,' EchlüB- .Iir der Tb^t ift auch die Abficht voller erreicht ; 
ifeiin f<m olsl die Btfehreibungcn als die Zeichnungen fiod im 
Ganzen wohlgcratheii , und enthalten ni^ebt bloCi da» fcbou Be- 
kannte, Ton dem ifciijhtten ficU zu« Theile dur^h Neulicu aus, 

• 

Um recht rollftändfg feinen Gegenßtn'd zu behandeln, 
fch^ckt der Vf, ein Vcrzeichnifs der altern und oeuerti 6phrift<f 
fteller iiber Thranen «nd Xbräii^i-Mrerkzettg« , nebft kurzer 
%njrabe des Uaiiptinhaltes voran, welche*» fehr fleifsig gefam- 
Ju«k ilt Dann werden in den dr^y erden Kapiteln die Aur 
ircnhöKlen nebll der Periorbit.» wie gewöhnlich befchneben. 
h\ einitren n^nf^erköpfen wiirde der miulere und gröftefte 
Tfieil des Thräncncj»naU blofs vom Oberkiefer gebildet. In 
füiif Autrenhölcr ifl der Theil des Oberkiefers, welcher de«^ 
Caual bilden hilft, ein befonderes Knochenftuck . welches Geh 
an zweycn giini vom Oberkiefer trennen liefse, mit deiti es 
d'urch Anlagen verbunden ift. Im hap- 4 "«d 5- werden dw 
Augeniit der i.ebü den dazu gehörigen Theilen abgehandelt. 
Die Driifen. welche nach Ja» in und andern durch feine Aus- 
fahrungsijHn^e eine Feuchtigkeit an der vordem riiche der 
Coaiunctiva^Äbfoiidern Collen , konnte der Vf. nicht auffinden. 
D'c Wurzeln der Augenwimpen» ftepken nicht, wie Köhler 
irlaubt«. im Brnde der Augeuliedsknorpel , fondern nurwi d«r 
Cutis anj Rande der Augeulieder. Erft im Fötus von fünf 
Monaten feyen diefe Knorpel deutlich zu fchen. Die Strange 
der Meibomftlien Driifen bcftehen jeder aus drey Ordnungen 
kUnncr Bälge; die Biilue jiedes ßtrangcs hängen untereinander 
«ijümmen. Die gemciufchaftl'cheH Au&fuhrungsgänge )edes 
siranges ^ welche Morgagni beobachtete, konnte der Vf. nie 
linden, c^tgleich er an. ihrem Dafcyn nicht zweifelt; dagegen 
fwid/ er an glücklifU ßing«fprit;?ten Augpnliedero 91) jedefn ' 



Strange ein der Lüuge nacji hxnablauCendes <7efH(s« welche« 
Zweige zu jedein Balge fchickce. Sollte Morgagni nicht viel- 
leicht dies Gefäfs für einen Ausführungsgang angefehen ha- 
ben? *— Die Thränencarunkel fey kein diufiger Körper, foii* 
dern ein kleiitet Hnorpel » ^ unter defTen HfL\x,t Schmierbälge io 
tt\ehrern kleinen Haufen liegen , welche lieh an der Caruiik.«! 
ö^nen. Auch feyen feine Härchen an der OberfLache derfel- 
^tn zu bemerken» vnd ße erfülle eben den Zweck im inneru 
Außenwinkel, wacher wegen der Thräneiipuncte und Tfara« 
>tenghnge der eigentlichen Augenwimpern und IVfetboi)»6^ra' 
i>rafeu ber4iubt fty, Die ThrÜueudriife (Kap, 6') uuter/cürei* 
det fich'uach des Vfs. Beobachtungen deutlich in den oberen 
grÖfser^n und unteren kleineren Theil ; die£^r letzter weicbi 
aufser der GrÖCse aaclv darin ab. dafs er weit« deutlicher in 
kleine Klümpchen getrennt üh pie Ausfiihrun^sgänge de« 
oberen DrilCe gehen durch dieCe untere , und Ö^nen üch un^ 
fern des unteren Randes vom oberen Augenlxedknorpel. Die 
Thränenpuncte haben, der Meynung des Vü, nach »kein Zu- 
fiammenzietiungsvermöfjen ) die von ihneit abg^enden Thra* 
nengange aber können durch dcu SchlieCsmuskel der Augen* 
liedcr mit zufammengedriickt werden. Auch der hautige Na* 
fencanal befitzt naph feinen Beobachtungen kein^ eigene Mu»- 
kelfafern, welche LeCat davfii annahm j übrigens be'ftehe die- 
fer Nafencanal aus zwey Hauten, deren innere eine Fortfet* 
xung der Scbleimh^uit der N^fe fey, und habevFalten , welch« 
da« ZU' fchnelle Abfliöfsen des FlUnigen verhindern. In den 
folgenden Kapiteln bc'fchi'eibt der Vf/ noch die Muskeln, wel-« 
che die aufseren TlLeile des Auges bewegen ; d^e Schlagadsrn^ 
Venen Und Nerven des Auges, ' fm zwölften und letzten Ka- 
pitel wird endlich noch von den verfchiedeneu Vecrifhtuageii 
dieser aufseren Theile des Auges gehandal^ 

Die fünf Rupfertafeln enthäittfii ^ÄieWich' gut gcratbene^ 
Abbildungen von dem knÖcherpe'Ä^^fumlkheilf auch von dem 
hautigen Nafencanale an fenkrechfdutirhfngten Köpfen, von 
denTbranenpui}4:teR , den Meiboinrchen vergvöAserten und den 
Thränendrivren ; auch die untere Flache eines Schädels, M'ur.!n 
der Gaumen weggefagt ifl, fo dafs man den Ausgang dcsThrü- 
Dencduals unter der uuteren Mafehe] ficht» 
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PHILOLOGIE. 

Halle, b. Hendel : Arißophanis AdiamenJfes, grae- 
cej edidit, varietate lectionis, animadv^erfionibus 
VV. DD. fuisque, nee noil indice vocabulorum 
infttuKit ^0. GenririuT Chrißian. Ho^pfner. Pars 
prior. 1798. XXXVIIL u. 121 S. gr.g. (10 gr.) 
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nftfttt dafs Hr. H. , nach der ein Jahr vorher 
* ^ angefangenen Herausgabe der Arißophanifchea ' 
fröfche (f. yl.L.Z. 1797. No. 305.)» . u^^s jetz-t aber- 
ttais nur mit dem erfleu Theil einer neuen Bearbei- 
UiTig. der Jchamer befchcrikt, und zur baldigen Er- 
fcheinungzwever. andern Comödjen .diefes Dichters, 
der Ecdefiazufen nhd des Frieäen^s, in der Vorrede 
unerwartete Hoffnung macht, hätte er unfers Be- 
dünkens beffer gethan,, die Ausgabe Eines Stücks 
nach einem beftimmten Plan und mit weifer Ruck- 
Mcht »üf die BedürfnilTe der Käufer und Lefer zu 
Tollenden. Wir wiffen es wohl, dafs und warum 
ifean- den TcrVielfältigten Abdrücken der Alten das 
Wort redet; auch Wollen wir nicht dggcgcn feyn, 
isis fie. unter igewiffen Yorausfetzungen ihA. G^tcs 
W^ m&gen. Alfcin wenn folche Abdrücke ohne 
feten n'nd überlegten Plan gemacht ; wenn fie durch 
Kicderholung alles defifen, was in den vorhergehcn- 
dtn Auisgabcn enthalten ift, mid durch andere Com^ 
ptlationen in mehrere Bände ausgefponnen und da- 
durch verthcuert werden, ohne durch eigenen Werth 
ond neue Vorzüge den Käufer zu .entfchiidigen; 
wenn man cndJich Jahre lang auf ihre Beendigung 
Warren inufs: fo können* wir uns von dem Nutzen 
derfelben durchaus nicht überzeugen. 

ücber den hiliält und die Anordnung feiner 
Alisgaben hat fich Hr. H, bereits in der Vorrede zu 
ien Frafchgn weitlauftig erklärt, weniger deutlich 
über die Beftimmung, die er ihnen nach feinem 
Plane anweifeh zu können mejnt. SeinVorfatz gebt 
offenbar dahiQ: in eine voHftändige Ausgabe alles 
das, was über jedes Stück von den Gelehrten be- 
flüerkt urtd gefchrieben worden ift, zufammen zu tra- 
gerti imd zur Bequemlichkeit fowohl als zur fchnel- 
\tm Belehrung der Lefer in einer Ueberficht zu ver- 
«migfbn. Natürlich entft eh t hier die Frage, welche 
Cbjlle von Lefern Hr. H. bey diefer Anlage fich ge- 
dacht; und, nach Vergleictung jenec Vorrede mit 
ier neaen zu den Acharnem, entfteht die Beforgnifs, 
dafs Hr. H. diefe Frage weder gehörig erwogen, noch 
mit einer befriedigenden Confequenz beanrc^'ortet 
htbe. Denn hier fchränkt er den Gebrauch feiner 
JbtUgsbrn blos auf die iuvenes titeranim grdecüfVm 



ßudiofos ein, in der crften Vorrede hingegen (f. p. 
VL Vn.) denkt er fich zugleich Lefer, wie fie etwa 
Hr. Bcci bey dem pbnmäfsigen Sümmelu des Appa- 
rats zum Euripides vorausfetzen konnte, qui — tati 
editioney quae^ quidquid a VV. DD. praeftitum eft^ 
undique düigenter oßcrt, Mdluti, facilius peffint toca 
dijficiliora aut minus accuratt, aiit falfo intellecfa per- 
fpicere^.accuratius interpretarij argiimtn^a H ßnUn- 
tias ab aliis prolatas examinare, qiiaa Offnes int er- 
freies negUx^tfunt^ animadv^rtcre, atq%e itß poctae 
(%pem ferr^y qua is etiam vofi egregias Kufleri^ 
Palmeriu Sjnmhemn, Berglerij Duckeri atque Brunclm 
atras adhuc eget. Von Jünglingen ^ welche (nach 
anderen Aeufserungen der Vorreden) durch diefe 
Edirionen in die Leetüre der Ariftophanifchen Stücke 
erft eingeführt werdea-follen, wird Hr. H., als Schul- 
mann, wohl nicht erwarten , dafs fie das , was die 
genannten Veteranen überfahen, ergänzen und be- 
richtigen follen: ihnen würde unftreitig ftatt eines 
grofsen aufgehäuften Apparats eine zweckinäfsige 
Auawahl des Befferön weit erfpriefslicher feyn. Der 
eingeweiHte Philolög hingegen, wenn er feine Bemü- 
hungen ouf den Ariftophailes verwendet, wird lieber 
zu den 'Quellen zurückkehren, . diis denen Hr. H. 
fchopfte; zumal wen il ihm die in c'er letzten Vor- 
rede (p. V.) angekündigten Abänderungen der Noten, 
wodurch der Herausgeber d^ii Vorwurf einer blofsen 
Compilation zu entgehen glaubt, die Beforgnifs er- 
wecken, dnfs das abgeleitete Bächlein hie und da 
etwas trübä iliefsen dürfte. Denn von Hn. IV s^ ei- 
gener Latinität kommen auch in dicfer Ausgabe 
wiödef manche Proben vor, die wir uns auszuzeich- 
nen enthalten. 

In äew Vrolegomenis hat uns indefs Hr. H. vor 
jener Beforgnifs fehr forgfältig bewahrt: denn hier 
giebt er gröfstentheils, was und wie er's gefunden 
hat. Nachdem er nämlich p. IX. über den Titel des 
3tü€ks ein Paar Worte erinliert, l^fst er die Occaßo- 
nemfabntae der Lfingp nach von Frifchlin hercrzäh- 
len: nur einmal taufcht er lliUfchweigend einige 
Worte deifelben mit andern aus der lateinifchen 
Ueberfeczung de» Thucydides um , und hie und da 
unterbricht er ihn durch untergefetzte citatcnreiche 
Noten , die nicht immer zur Sache gehören. Ntinc 
dwiiamus, fährt er fodann p. XVI. fort,' U'ielandum, 
de ratione atque accaßone fabulae ita dijfercnlem, und 
läfst nun fieben Seiten" aus dem neuen dcutfdvcn Mer- 
kur wörtlich abdrucken. Durch jene latcinifche und 
diefe deutfche Expofitioii, follte man meynen, würde 
auch der unfähigere Jungling mit dem Stoffe des 
Stückes bekannt genug worden fcyn^ und köin ver- 
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lanp^efn tragfen, durch ein genaueres Detail des In- 
bahs licli das Vergnügen , dis ihm die hinlänglich 
\orbercitcto Leetüre des Stücks gewähren- foll, ver- 
kümmern zu laflen. Allein bey Hn. H. kommt er^ 
fo fcKuell nicht davon. • Er muf» fich nun noch^ 
(p. XXIII — XXVII.) das ganze argumentum fabulae 
Ton Küßer vordociren lafTen; und zuletzt giebt, 
noch die Frage, zu welcher Zeit die Comödie aufge- 
führt würde, dem. Herausgeber erwünfchte Gelegen- 
Ueit, über die drey Dionylieo der Griechen die Rcful- 
täte von neuem aus der bekannten Ruhnkenilcbcn 
Abhandlung zu wiederholen, welche er,, zugleich 
mit Spanheims Erörterungen, fchon in der Einlei- 
tung .zu, den Früfchen weitläuftiger excerpirt hatte. 
Einige Bemerkungen über die Scene und die« Perfo- 
nen des Stücks, fd wie über die Nebenzwecke, die 
etwa der Koauiker aufser dem wichtigeren politifchen 
(gehabt haben mag, machen den Befchlufs. 

In der That eine fehr bequenic Art der Buchma- 
chcrey, welche Hr. H. , da er fich nicht einmal die 
Mühe .nimmt, die vorhandenen Materialien zu ord- 
nen, zu verbinden und durchgängig in der von ihm 
einmal gewählten lateinischen Sprache vorzutragen, 
allenfalls auch dfen fertigen Fingern eines feiner 
Gyinnafiaften tibertragen kan!>! 

Unter dem griechifchen Texte, \^^lcher gröfsten- 
theils fisich Invemizzi'sRecejiRon abgedruckt ift,ileht 
eine voliiländige varietas lectionis, aus ollen bis jetzt 
verglichenen Handfeh riften und aus den bellen Aus- 
gaben gefammclt* lieber diefe und jene wird dos- 
halb auch in der Vorrede ein kurzer, jedoch hinrei- 
chender Bericht ertheilt. Den Varianten find ge- 
M'ühnlich die Urtheile Anderer, vorzüglich ßy^wc/cV, 
heygefügt. Die Scbolicn füllen erft nach Erfchci- 
nung derinvcrnizzifchcn Scholienfammlung, welche 
man. jetzt wohl mehr wdl.fcben als hüffen darf, foU 
gen. Lobehswerth ill es, dafs der Herausgeber, 
nach der Sitte der heutigen Scfhaufpieldichter, die, 
wo wir nicht irren, Gi^dike zuerft in Sophokles Phi-/ la meticultufey der jlchatßügel; gateope des champs,^ 



ürthcile der vorhergehenden feditoren und' ihre 
darauf gegründete Recthfipn beyfallswürdiger find. 
Rec. fchatzt übrigens den Fleifs des Herausg«- 
bcrs und fein Streben, Andern auch durch Schriftea 
zu nützen. Allein. .da. >die gegenwärtige, wie uns 
dünkt, fehr mifslungene Ausgabe weder die erfte 
lA, die wir tn diefer Form von ihm erhalten, noch, 
feiner eigenen Erklärung nach, die letzte diefer Art 
feyn foll: fo hielten wir es für Pflicht, über eine fo 
zwccklofe Manier, Abdrücke al^er Autoren zu ver- 
vielfältigen, feftund freymüthig unfere Meynung 

auszufprechen.- 

* 

Hallk, b. Gebauer: Deutfeh 'franzofifckcs Wörter- 
bttch aller folcher Hauptwörter , deren fmnlicht 
Gegenßände für die Aufcliauung 6 — 12 jähriger 
Kinder gekoren und paffen etc., pls ein unent- 
behrliches Elementar- Hülfsmittel zum Spre- 
chenjernen des Franzüfifclicn, herausgegeben 
von Chrifl. Carl Andre 9 Vorft eher einer Efzi^ 
hungsfamilie zu Eifenach. ErficrTheif. A-?-H, 
1797. 642 S. Zweyter ThciL' I — M, 1798* 57o S. 
in 8- . 

Man findet hier die deutfchen, tmd ihnen zur 
Seite die franzöfifchen Namen von Mineralien, 
Pflanzen, Thieren, Mcnfchenarten, Elementen, Welt- 
körpern, Kunftwerken, Inftrumenten , Mafchinen, 
Materialien, Händelsartikeln etc. in alphabetifcher 
Ordnung, auch hin und wieder eine kurze Befchrei- 
bung des Gegenftandes, ein Sprichwort, ^der einf. 
Redensart eingefchaltet. Für Kinder von 6 — 12 Jah- 
ren ift dicfes Wörterbuch wohl viel zu gelehrt Excer- 
pirt Av.prjden ; denn es enthalt fogar die Benennun- 
gen unzählig vieler, nur dem Naturkündiger intft- 
efTanter Arten von Pflanzen, Ihfocten etc., welche 
daffelbe anfchwellen, ohne einem Kinde des erv^-ahn- 
ten Alters nützlich zu feyn. Wozu hilft ihm z. B. 
der Name la ketmi'e musquee, Abelmofdt; VadmirahU 
jaune^ Abrikofenfpinner ; liane a rcgtife, Abrusevbfe; 



loktet nachahmte, den griechifchen Text mit häufigen 
Köii;.c:n für den Scbaufpicler in lateinifcher Sprache 
yntermifcht, und dadurch das Verliehen des Stücks 
erleichtert haf. Ueber mehrere verdorbene Stellen 
ift frcyiich noch ein grofses Dunkel verbreitet; und 
wer aie VcranlafTungen kennt, welche Ariftophanes 
dem nici'u ganz ungeübten Kritiker fo oft und vor- 
i^pglifh in liietrifcher Hinficht zum VerbeiTern darbie- 
tet, der wird kaum unfcrcr Verfichcrung glauben, 
dafs wir- .aus diefer ganzen Ausgabe nicht YAne neue 
und dem Herausgeber eigene Bemerk im g auszuzeich- 
nen ^yiflen/ Wenn demnach diefet in der V^orrede 
p. IV. , wo er die Vcrdienße des letzten itaiicnifchen 
Hei-au5gebcrs, würdiget, etwas zweydeutig fngt: 
utrum ego, in texfu reßitucndoy fvlicioi'i inierdum ftic- 
cejfti ufus fiierm^ VV, DU, vidicio reUnquo; fo mufs 
man diefe Aeüfserung, wofern fie mit der W'ahrheit 
beliehen foll , blos dahiu deuten , dafs Hr. H. an 
manchen Stellen die Invernizzifche>Kritik oder viel- 
mehr die Rarenner Htndfchrift TetUeTs , well ej: die 



Acker andorn ; cotonniere des chanips, Acterfilzkiwut ; 
viilpin des chanips^ ■ Acker fuchsfchivanz ; WQuyon des 
champs^ Ackerganchheü; fouci des charnps, Ackergold^ 
blur.ie ; renoncule des champs, Ackerhahnenfnfs ; ce- 
raiße des char/ipsy Ackerhorv kraut ; tycoijide^ Acker- , 
krninhals; buglqffe, Ackermannskraut; holofie, Acker- 
nelkengras ; yejfe fens (doch fans?) feuilles^ Acker- 
platter erbfe ; pediculaire des bois, Ackerrodel? u. f. w^ 
Von dergleichen Terminologien ftrotzt faft jede Seite, 
und ihre Mittheilung würde vielleicht nur dann 
zweckmäfsig feyn, .wenn das Buch erwachfenen 
Perfonen von 15—— 20 und mehreren Jahren be^ 
ilimmt wäre, unter der Bedingung, dafs fie Nttur* 
gcfchichtc, Phyfik^ Mechanik etc. ihidiren, und ge^ 
rade kein befleres Wörterbuch z,ur Hand habea« 
Kinder hingegen, die mau Franzöfifch fprechcn leb.' 
ren will, haben, wenn fie nicht popageyenmafsi|( 
nachplaudem, und folglich die Zeit nicht iiunüts 
verfchwenden foHen, mit den nothwendigflen Spracb» 
regeln und mit der Erlernung und An^^eadung der 
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V^tnen der gemeinnützlgftcn Gegcnftäiide vollauf 
zu thtm. Warum foU man ilmen einher eine Art 
TOn polykiftprifchein Wörterbuche In die Hände 
geben? Mit gleicbcjr Befugnifs »könifi'te.man ihnen 
ja das erfte belle reichhaltige deutTch-franzöfifche 
LexicoQ .vorlegen , und ahnen alle Subiiantive oder 
Hauptwörter unterllr eichen, und das liefse iich auch' 
bey beliebigen Redensarten und Sprichwurtern an- 
wenden. . . 

VERMl;SCHTE SCJIRIFTEI^, 

Erfurt? in der Henningfchcn Buchh. : Chrißian 
Karl Andrejs) Merkiv ürdigkeittn ^er Naeur^Kitnfl 
^nd des Menfchenlebens, für atle^letf Leftr^ bejon-; 
dtrs aber für die Befiizer meiner Schriften, (tl^ir 
Schriften des V's.) .Erfler Band. I798« XVI. u. 
304 S. 8- (18 gr.) 
Eine Sammlang von allerley, aus Flogfchriften, 
Wochen- und IntelJi^enzblättern, Zeitungen, Jour- 
nalen und felbftftäcdigen Werken und Schriften 
rerniif eilten. Inhalts,, entlehnten, imgleichen von 
/e!t>ltverfertigten oder dem Herausgeb. von feinen 
Freunden zugcfchicktcn fchriftüchen Auffätzen, 
welche ihm theils des beliandeften Gegenftandes, 
thcils der Behandlungsart wegen, der Mittheilung 
tiicbt unwürdig fchienen. Er beftimmt dicfe-Samm- 
liang zu einem Lefe- und Lehrbuch für folche junge 
Leute, welche als Kinder nach feinen elemöntari-' 
leben Lehrbüchern, ' befonders den Spaziergängen 
und der Geographie, unterrichtet wurden , um ihnen 
durch diefe Merkwürdigtuiten den Uebergang zuiü 
Uoterricht nach fyftcmatifchen Compendien zu bah- 
nte«. . lir,^. meynt nämlich, da der Elementarun- 
leincht nicht ewig, fondern höchflens nur bis etwa 
zum i2ten oder i^ten Jahre dauern dürfe ; fo würde 
« ein Sprung feyn, jetzt gleich fyftemätifche Com- 
pendien nach ftrenger Methode folgen zn laßen. 
(Was Hr. J. damit f*i.G:en will, können wir nicht 
erratheit; aber foviel widcn wir, dafs der Elemen- 
tarunterricht mit der fyilematifcheii Form fich fehr 
wohl vertrage , ja ohne diefelbe gar nicht beliehen 
kiame und ' den Kindern das Lernen erfchwere.) 
Wenn es daher weiter heifst: dafs diefe Merkwür- 
digkeiidn zwar noch un verbundene Bruchßücke ent- 
hielten, diefe aber doch gröfs er waren, und ein klei- 
nes Ganzes für fich bildeten ; fo hat Hr. J. vergcf- 
fewy dafs auch beym erften UnteWcht der Kinder 
eine gewifle natürliche Ordnung beobachtet werden 
mufle, und ihnen nichts erzahlt werden könne, was. 
nicht auch. ein zufammenhängendes kleines Ganzes 
.ausmachte. Uebrigens beßimmt der üerausg. auf 
dem Titel feine Sammlung für allerley Lefor über- 
haupt, und fcheint dadurch, dafs er hernach in der 
Vorrede folche als Lefebuch für Kindtr von 12 bis 
^4 Jahren, die nach feinen Spaziergängen und fei- 
ger Geographie unterrichtet worden, angefehe^x wif- 
fcn will, derfelben das Anfehen geben zu wollen,, 
ab ob fie nicht von ohngefahr und zufällig,- foi^denx 
mit Riickücht auf einen belHmmten Zweck entßan- 
4tfi fe j« Maa, darf aber nui: das lohs^lUvtaelckKxlfA 



anfehen, uiji fich zu _übef zeugen, wie wenig bcjr 
der Wahl der in diefem. Stücke befindlichen Auffatzr, 
auf jenen angegebenen Zweck und auf Kinder von 
jenem Alt(*r Bedacht genommen worden, und dafs . 
die KenntnilTe, in Ansehung welcher in .einigea 
Auffätzen die Spaziergänge und die geographifclrcit 
Lehrbücher des Hn. A, allegirt werden, eben fo gufr. 
auch in andern phyfikalifchen, naturhißorifchen und 
geo^raphifchen Lehrbüchern gefunden werden kön- 
nen. So liefet man z. B. 'Auffütze; vom Wefent* 
lichften der Taubenzucht für Taubenliebhaber; vo» 
der Gerbefcy der Mongolen, und befonders von emet 
grünen Safhanbereitung durch Milch; Kortum's neu 
entdeckter Nutzen des rothen Kopfkohls zur Färbe- 
rey; Korkpfröpfe gegen alle Ausdünftung und die 
Säure oder ätzeiide Sachen zu verfichern (fiebern); 
das Actienfpicl ; gefetzlicher Endteraiin der Tulrpo^ 
mani6; 'einige Mittel; wie man fich auf dem Lander 
gegen nächtjiche Einbrüche der Diebe zu ficherti 
habe; Nicbuhr über die Ruinen des vor 2000 Jahren 
zerftörten PalafteszuPerfopolis ; Diligence von Strafs- 
burg nach Paris; von Wechfeln und Wechfelzah- 
lungen und dem dabcy üblichen Verfahren u. f. w. • 
nnd- wozu nützt für Knaben und Mädchen von ri 
bis 14 Jahren der höchft unbedeutende Auffatz vo;i 
Errichtung eines Kosmopolitrnordfvs^r,Xh\/i l)rr 
Inhalt mcmrere.r anderer geht über den Horizont die-' 
fcs Alters, und fetzet Kcnntnifle voraus, die man von 
demfelben nicht erivarten kann", z. B. Nr. IX. das 
Actienfpiel der' Engländer ; XlXi Kurze Uejchrsibung 
der Art 9 wie das Gefchäft dtr FiihvUng einer Arme^ 
betrieben wird u.a.m., wozu inan die Vorkenntniflc . 
weder, in den Spaziergängen noch in den genqra' 
phifchen Lehrbüchern des Herau5g. findet. Noch an- - 
dere find nicht fowohl tiuf Belehrnn^, als auf I^eit- 
vertreib berechnet, z. B. Nr. XIII. Farinelti u, tn. 
Wir nehmen diefemnach diei'e.Mcrk\^ürcligkciten für 
das, was fie feyn können und find, näniliph für eine 
Compilation gröfstcntheils ganz nützlicher uiid wif-" 
fenswerther Auffätzc vermifchten bvhalts für allerley 
Lefer, die folche noch nicht aus ihren Urfchriften 
kennen, welche aber, da man noch fehr viele Merk- 
würdigkelten aus der Natur, der Kunll und öeih 
Menfchcnleben,in fehr vielen Büchern, Journalen etc. 
aufgezeichnet finden kann, zu deren Kennthifseiiifc 
grofse Menge von Menfchen , befonders die immer 
heranwachfende Jugcp.d, noch nicht gelangt" ift, auch 
jederzeit und bis ins Unendliche, fo lange es zum Ab- 
fchreiben noch Dublier giebt, und Bücher, Journale u» 
dgl. gefchrieben werden, fortgefetzt werden kann. 

Halle ü. Lkipzio, b. RufT: M.'Atig. Moritz^Run- 
gius<, Prediger zu Rahnsdörf und Wergzahne, 
Ar'chii^ der Vorfehungfür die Menfchenwdt. Her- 
ausgegeben und' mit einer Vorrede vcrfehen voTi , 
Dr. Fried. Volkm, Reinhard, Oberhofprediger und 
Ober-CoiifiRoHalrÄth zu Dresden, i. Heft. 1798» 
97S. 8. (8gr.) 

„Es ift eine Vorfehung," fagt der Vf. in der Eih- 
leituog, »,die überall thätig und wlrkfam, mit un- 
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,;]pndlicl4jer Macht, Wcfsficit und Güte, a!les uiiifafc!", 
„t»rhäk und regieret; und* ohne deren Willen kein 
»,^y.Qgel vom Dache , köin Haar von unferm Haupte 
^jfallen kann. Eine höch/hvichtige Lehre der Reli- 
^,gion! die d^n Chfifteri um defto heiterer und zu- 
,,friedener uuichen mufs, je inebr ihn fein Glaube 
,,2u den frohen Erwartungen berechtiget : die aber 
^jiucü der Nichtchrifl: nicht verleugnen kann, wenn 
^,«r Gcfchickte kennt uad JVlenfchen und ihrcSchick- 
^,fal€ beobüchtet. Man lieht hier glcichfam ein Feld 
~^*TOt jßcb.ohne Grenzen, auf welchem die edelfteii 
^;FrCchtc wachfen-, die zugleich für Geift und Ucrz 
^^nahrhaft und fiarkeild und: denn wer könnte 
^,eiiien Öchritt thuai, oline auf dte fuihtbarften Be- 
^weife zu ftofsen, dafs der Hüter Ifrael nicht fchlafe 
„noch fchlummere, £ondern för aHe und alles ~ 
,,fey& Sonne oder Stäub<:hen — Menfch oderWürm- 
„clien — nach eines jeden feinem Wcrth oder Be- 
^yddrfiiifs wxiche? Insbefondere der Menfch» (ein 
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rLebcü, &in^ Beftinlntuhg' uud Schickfale, welch 
>ein Gcgeriitand der Vöriehung find iie! und wie 
„viel giebtes du für den aufmerkfainen Beobachter 
, ,yEU lernen und zu iewundeni ?*V 

Um nun dem aufiyieikfameu Beobachter das 
Lernen und Be\^^undem zu erleichtern, mischte der 
Vf. aus feiner gelegentlichen Lecture eine Sammlung 
von Beyfpielen wunder- und fonderbarer Errettun- 
gen .aus. Gefabren,, lup gefähr fp, wie die Hijiqire der 
cidevant fainU Cfiapelle de notre Dame zu Maria Ein- 
fiedleft '— • Stiuxdesci'hQhungen armer und gemei4er 
Leute und unvermutbueter Befti:aiung glücklicher Bo-^ 
fewichte» D{e ganze Sammlung ift übrigens iinfeer 
folgende Ettbriken gebracht: I^ VorCßhung Gottes 
ia Gefahren. IL Wege der Vcrfchujag ,zur Beftlm.- 
'rnung und Glückfeligkeit, HL Vorfehung Gottes 
in der \4usübung des ' Vergeitungs;rechts in 4iefer 
Weh, 
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ysmi^zscjivE rSpUTbJT^sui« JL#w^i^» b« ^incke: J^ort€ 
0n einen edet^JüngUng» der die Akudemie hcziekcfn wollte^ rou 
R.f^M, Müller, 179S. 71 S. g. (8 grO Diefe Worte Cud in 
«iiiem^ehidriiigeiidcii ui^a anfpHicliiofeii Ton ^efprochen. Gt-' 
wohnlich ;{cliweb£4i dem Jüngling«^. der die Alua^mie ^ezic- 
lien fall« die BegriE^e von reiu.t.'r JBefbivisung als MenCclv als 
kUnfüger Geluvter und Suat^bürgcr nur Sehr dunkel und 
fchwaukcnd vor d(?r Seclf . W.cil er nickt bcAunmt weife, 
w^ er. dort cigaitlich iviJf, fo will ev bcy feiner J^niunft d.n- 
. <eJbn: ins^emeiti fo vielcrley'i -dafs nwn' fich iiicht winidern 
darf» ivemi Mr aitf allArk*};« oft-fnif die g^fahrliehfltfi Abw«)^ 
^erh'th. JjLe Ludung von ßlttenCpviivhen und ^Inghoitsre^^ln, . 
die man ijnn etwi mitgiobt, bleibt meUlens » jwas fic ift, .eine 
t^fiy ^ie tlni drückt, miÜ die er nicht früh genug los wer^.en 
kJtnn. Faft immer- mnfs er erft durch «f'gnen Schad«n klug' 
' 'iverdcn, weil man- die ^unll nicht varllaud, ihn diuch ihn 
> ifcubft kJug inid gtilttet zu mgchon. Der Vf. -tHe^er Bofjcn 
inor^ilifirc nichf, und eben fo wenig -fpcculirt er viel und lan^o 
iiber deii Werth der Wiflenfchaften* über ihr Verliahn'.& 
zum Starre .lu dgl. ; cy l^jyt Wo« feniom jungen F.ietnidc den 
akädejnifcliea. Lebcnsplau, ^len er zu wählen har, in bcJunun- 

, fem ÜfBiille vor, und Icija mit mildem Kfnil« JehieAiifmerk- 
.ftmkcit «iif die Wifienfchafc, die er gewählt hat* und die als 
das Mittel zum Zweck (dem i^iaate durch &e als ein tuiiitigee 
JkLitgiird zu dienen) ein Eigentbum feine« Geiftes werdeu 
#i>i]. Was diefe Jiicbtuiuf do« Ceaiitha auf ein« befondere 
Vyifrejj/chaft bctrifi't, fo bedarf ihrer der wirklich, gute Kopf 

• uilerdin^s nicht; er wüblt die WÜfenfchaffc niiht, welcher er 
i|th hinzieht, iie wählt ihn, und er fleht. Indem er ßch fe[bft 
jft«hn,bncbt, fchon aus der Ferne das Ziel» be/ welchem er 
ankommen nui/is. Ihm ift die Widenfchaft, .die er fucht, 
Zweck an Jlch feU>ft> die Befchafttgung mit ihr inneres Be- 
dilrfnifs, und ihre VervoUkommnung 4urch ihn: etwa«, das, er 

. irüh zu ahnei) njafan^t. Aber wenn er auch feine WifTenfch^ft 
•nd w;i8 zu ihr hnifuhrt, nie «ufser Acht'Ur<>t; fo ift doch 
.•ft zu befürchten , dafis er über odev neben dcrfelben fich 
ieilbd imd feine anderweitigen Verbaltnifle vergefle iui4,Auf 
Irrwege ^rachej die, während Ce ihn von dem einen ^Siele» 
.d«rl. vglutiodigen Aue^i^dung feinejr feibft« wegführen»^ zur 



gleich Giincn Blick von dem anders^ van der künftigen TBr^ 
Vollkoinrnnung der Wi/Tenfchirft durch ihn,- ablenlten, Ul« 
deswillen vorsiigltch verdienen diefe Bogen auch von den|^ 
TaltMureichften, ,u«d diicch die Na*ur feibft fchon .auf fein «^ 
wiCTütifcIiaftlich« J^eftiiamung hingeleiteMn Jünglinge gelefi£i| 
%u werden. 

Reo. kennt überhattpt kein« Scht4fc, die mit ^ffl««cJ»«w 
flechte, wie die allgezeigte, einem wohlerzogenen uadiur ^'f 
Akademie hinlÜn^ich vorbereiteten Jiinglinpe zu -der goAii»- 
UrnAbÜchtin die Hände gegeben werdeu köinite, "VXer Mmi 
.von beiden ^der beide» nicht ift, witd Iie entweder nicht vt'p» 
Beben, ctlcr gleichgültig b.y ihre.m Inhalt« bleilen; füc ihl| 
gehört fle 4iicht, fondern allenfalls tur den« der ihn die AkjK 
.demic beziehen lafst. um fich aus ihr darüber su ;belehceiv 
.was rutj ihm zuvor ixätte gcfchebou follen» Folgende SUlUf 
zur Trobe: „Eine Tugend, die den Jüngling -»-, vorzi^glick 
„fchmiul.t, ift die JßcfchciJenhclt, Sie ift nicht Furch tfamkeit^, 
„oder fklnvifche Unterwerfung .unter fremde Autorität, fondeox 
„eine ii^berolle Achamsr für fremdes Vcrdienft. Siu v.«rträgti 
»»fich fchr M'ohl mit «inem ^«willen edelu Anftande, einem. 
>,Au5drucke von Se}bftpefühl und I eftigktit, weicher diirobauji 
„dem Manne nicht erlaflen wertlen kann, w«Hin fich uicht fo- 
„a]cich JL'der vcrfucht fühlen foll, ihn zu verfpotten. ^ Wie? 
„das Weib nicht ohne Liehe« SanftmutH und BiegCamkeit der 
»jSeele, fö intere^irc auch der Mann nicht ohne Mutht Stärket 
„und Feftigkcit des Geiftea. Leider aber werdeu Sie. /neia 
„lunger fr. , die holde Tugend der Bescheidenheit unter den- 
MJünglingen und Jungfrauen unferer Zeit nicht gar ^u häufi|$« 
MÜnden. Man fucht vfn Gegen theil eine £hre darinnen, übeiraU 
^cinc wenige Erfahrung» &ine «rworbenen Kcnntuifle, ieiiie 
Mmiti«imä'fsi|ren Binfalle.an den Mann zu bringen, ohne lieh 
«inn die GefeJKchaft, in der man fich eben befindet, z:u i>e- 
„kümmern. Jeder muß dem gefchwätztgen, zudringUcha« 
«iJüngliiige Stand halttn^ und diefer fieht das mitleidig.e !La- 
ucheln im-Geficbt feine« feinen.' aber gütigen Ger«*!] fr harter» 
«,nicht^ welches ihn demüthigt und befchamu Befch^denheit 
Mift und bleibt di» Kron# 9Üm FuffeiiiMi d«« jugeW^ üfl i ^ » 
„Alten.'' : 
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VERMISCHTE SCHfilFTEH. 

GdTTiKGE^^ b. Dieterich: RevölutionS' Alfffanach 
Von 17^7. 368 S. in.K. Von lypS» 3^78. m.K. 
und 3 Tabellen. * Von 1799. 264 S. g. in. K- 
(jecter i Rthlr. Sgr.) 

Ohne im xnindeften zu den J9umaliften der revo* 
. iuüonären Gegenpartei ru gehören, über deren 
Aagriffe der Herausgeber fleh fo hart befchwert, 
können wir doch nicht umhin, das ganze Untcrneh- 
aien, and den Ton, der darin herrfcht, fcharf zu 
tadeln. ^Eine biitoriTche Sammlting — und das foll 
ja die ganze Reihe der Rerolutionsalmanache feyn? 
— mit fichtbarer Vorliebe für eine' Partey veranftal- 
ict, von boshaften ^ oft fchiefcn, Seitenblicken auf 
die Gegenpartcy- begleitet, mit Carricatur«- Kupfern 
(ezlert — kann niemals einen guten Etndr^ick ina«' 
Chen. Man cntfchuldigt den Gefchichtfchreibcr, der 
iing-eriilen von- dem Gegenftande feiner langen An- ' 
fchauung in.leidenfchaftlichen Acufscrungcn gegen 
ilie, u'elchc er ungerechte Verfolger nennt, feinem 
Herzen Luft macht. Aber dem Sammler eines AI- 
aianachs wird der wohlwollende Mann es nicht ver- 
nähen, wenn er mit» Bedacht fall Mofs Auffärze.voU 
teidcnfchaft aufglimmt, und bey jedem, oft noch' 
ziemlicil entfernten, Anlafs, durdi Anmerkungen' 
die anders Denkenden zu verwunden fucht. £r hat 
es fich allein felbft zu danken, wenn er, durch ein- 
Ibichos Verfahren, den lauten Verdacht der Partei- 
lichkeit wider fich erregt! Wird er nun noch dazu, 
wie unfer Vf., feiner mäfsigcn Kräfte ungeachtet, 
von feiner Partey recht hoch erhoben , und — wie 
4ie böfe Welt fagt ~ für feinen blinden Eifer mit 
noch mehr verblendenden Gefehenken gar ftattlich 
belohnt: fo ift es in der Tlwit ganz in der Ordnung 
der Dinge V wenn die unedein von der Gcg;ei^partey- 
feincn Patriotismus -vcrdächrig zu mnchen, feine Ge- 
finnungen- in einem gehafsigen Lichte darzuftcllen 
fttchen. Ucberbnupc iit in dem ganzen Streite, ,dcn 
nun die Schrififtellcr feit zehn Jahren auf die Ärger- 
lichftc. Weife A.or dem Publicum gefuhrt haben, lei- 
der das Talent faft entfchiedeh auf die Seite derFrey- 
hcitsfchwarmer getreten (fo wollen wir fie lieber 
nennen, als Demokraten, weil iie bey weitem nicht 
immer Demokraten, fondern meiftens Arifiokraten' 
feynWoHjrn)-- Ihre Gegner find es ^ die Yertheidiger 
des blinden rdigiöfen und politifchen Glaubens, und 
der Lehre der feligmachendcn Unabänderlichkeit al- 
ler beftcfacnden Misbräuche, welche zuerft durch 
Sdimühungen einen heftigen Ton anfthnmten; wel- 
che zuerft gewaltfame Maafsregeln hervorriefen^ und 



gleichwohl jene nachher als die urfprüngliehen Ruhe- 
ftöhrer dem Fluch der Zeltgenoflen und der Nach-- 
weit fibergaben. Nein, mancher fanfte, giitmäthige 
Mann hat fich nur zu jener Partey gefchlageri , weit 
man ihm nicht ertauhte« rahig feinen eigenen Ganji; 
zu gehen , und ihm durch die abfclieulichlle polhi- 
fche Inquifition das koftbarfte Recht des Menfchen 
entziehen wollte. Und je mehr dieFreyheitsfturmeir 
fich von den Schlägen ihrer Gegner getroffen fohlten^ 
je mehr ihnen die Schwäche ihrer Waffen, die Kraft- 
lofigkcit ihrer BundesgenolTen , einleuchtete, defia 
ärger treiben fie es mitSchimpfen und Schelten, und 
fo treiben fie es noch bis auf den heutigen Tag;. 
Freylich klagt der Herausgeber des Revolutionsalma- 
nachs mit Recht über den Ton-eines Rebmaun; aber 
vergifst er denn , dafs der grofse Hofmann früher, als 
jener fchrieb? vergifst er, dafs Zimmennonn einer 
von Deurfchlands bellen Schriftftellern, eben fo tief 
als jene hernbfank ? vergifst er feiner eigenen Thaten, 
feiner Kupfererklärungen, z.B. des Kupfers der Exe- 
cution , welche an den Klubbiilen Zu Worins vollzo- 
zogen ward? Ja! wir mu.iTen es fagcn, denn es. 
ziemt den Sachwaltern der deutfcheii Literatur, der 
Väter freyen Sinn unerfchrocken zu behaupten — ;• 
dieft unwürdige, diefe un weife Behandlung eines je* 
den frcymüthlgen Mannes hat Deutfchland nur zu 
tiefe Wunden gefchlagen ! Die bethörten Regenten 
liehen ihr Ohr den Schmeichlern und Vergorterern; 
und verkonnten und verfolgten manche ihrer getreue-^ 
fteii, fähigften Diener. Die dadurch bewirkte Stim- 
mung des Volks war es, fo fehr man fich auch im- 
mer dies zu verbergen fucht, welche den Foftgan^^ 
der frä'nkifchen Waffen zu einer Zeit fo fehr beför- 
derte, wo man auf der einen Seite offenbaren Druck 
und politifchen Glaubens- -und Lebenszwang, auf 
der andijrn die menfcbenfreundlichftcU Verfprechun- 
gcn fah, deren Nichtigkeit man noch nicht, wie 
jetzt, aus der Erfahrung kannte. Ohne die Verfol- 
gung der fogcnannten Patrioten wären dieFranzofeh 
wahrfcheinlich -nie Mciftcr des Rhei«is geworden;. 
ohne die nachher an wirklich und angeblich Schul- 
digen geübte graufame Rache, hätten die Franzofen 
vielleicht tiicht zum zweytemnale fich als Steger be- 
hauptet. - Aber diefle fchreckliche Erbitterung zwi- 
fehen beiden Parteyen warf Ihnen die eine Partey 
ganz in di^ Anne, und lähmte den Arm vieler un- 
partevifchien , die, »nter andern ümftänden. Mann 
für Mann für ihr Vaterland würden gekämpft haben. 
Und wer darf es leugnen , dafs auch die Schriftfiel- 
ler, die Hofmanne , die Zimmermanne, dietleraus^ 
geber der Revolutionaalouinache zur Kahrung diefer 
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Erbitterung das ihrige beygetrag:cn haben?. Welche 
fQfa^eekikbe^Liebr.e*fär»R«genteir und Scbriftftei4crl 
^'Vckh^'AuEfodcxpng in gewilTeiiv.Betra^h t kiich für Re- i 
cenfeiAen, fo wert fie ihrer Stimme einiges Gewicht 
zutrauen dürf^irrglcich^b^ydeiil A'ftfan^'tT etfies* fM-' 
chai Streits alles mögliche anzuwenden, die 'Par- - 
teycn zur Mäfsigung zurück zu ftihreh , iind Aus- 
w(ichfe,guf der eiiien^ wie auf dei: andern- Seite-^ zu., 
unterdrücken,- fobald fie nur lichtbar werden!^ Auch 
bfl-beJl.wfr deffen keiji'Hehl! • V^inochten vrif cä 
über die JLefewelt, fo fölltert «och heutiges Tages 
* weder Eudamonien und Kevolu tionsalmanacher 
l^ch niedere! Wfche Mercure und neue, graue Unge- 
keuer Käufer und Verleger linden ; aber wenn uns 
ixn^te Fürften fragten , ob fie denn nicht lieber den 
Pruck oder den Verkauf v^r/)<V]fejt follten, fo würden 
wkinit dem beßijüftinteften NeinJ antworren. 

Was ind<jrs die* rorli.eg'enden Revolutionsalma- 
rrache betrifft, fo find wir dem Herausgeber die Ge- 
rechtigkeit fchuldig , zu beÄicrkert , dafs fie weniger 
gehäfllg als ihre Vorgänger bearbeitet lind; zumal 
Aic beiden letzten Jahrgänge. Einige unfchickliche 
Ausfälle gegen die Frahzofen abgerechnet, die ihnen 
hie fchäden , und Deutfchland wenigftens nichts hel- 
fen, eignet lieh das Ganze fo ziemjich zu einer Tagsr 
Jectüre , Ton der man Üenn freylich keinen crhebli* 
eben Gewinn für Geift und Kenntnifs lieh verfpre- 
chen kann. 

Die Auffötze lind folgende im J. 1707: i) Lied 
fiir ^d^utfcIteVaterlandsfreunde 9 nach der Melodie God 
faVfi theKing, von Gottev. 2) W*it^^:Bruchfiück$ . 
aus dem Tüf^ebuch ieines D0Utfclleni^ der vom ^. 1789 
bis 1795 intran^ff^cii- war. ,,-, Sie enthalten j49ALneki 
döten;^ untet den^n einige üuereffant und trei&ndi 
viele geringfügig, manche offenbar parteyifch gegen 
die franzöfifche Regiecung und Verfaffung find. Da 
man den Vf. nicht iennt; fo wirft dies ohnehin bey 
denen , wo keine Gewährsmänner angeführt find, ei- 
nen Zweifel ?nehr auf die Glaubwürdigkeit. .3) Dem 
Retter Deutjchlands zum Befchtuffe des vierten Feldr 
zugs gegen die Franzofen , von Hafchka im J^n. 1796. 
Al&Könlhverk im ganzen gut: doch nicht ohne.Boia- 
baß. 4) Bruchfiücke auf der gehemen Gefchichte der 
Regierimg de^ Landes zwifclie%i ' dem. Rhein^ und der 
Mofel, von einem neu-fränkifchen Ojficier ^ aus einer 
Flugfchrift, die im Elfais 1796 oder Ende, 1795 , in 
Briefen in Druck erfcbiep , und wahrfcheinlich vpn 
^inem /lusgewönderten . in neurtfränkifchciji-Dienften 
ftehenden Dßutfcll^nj herrühjrte, -. Vi^le^ davon ift 
wohl wahr, ,und wird auch durch andere Nachrich- 
ten beftatigt; wir möchten' e3 aber noch nicht des- 
wegen, weil es aus dein Munde eines Neufranken 
felbft fcertührt, ijiit dein H€r.a«sg^bcr, von unvei;^ 
dächtigem GlanbeiV halten. . Will er denn alles für 
^nverdächtig<halte|i9 Was einA Emigranten, die ^ey 
deutfchen Herren dienten, vot\ dief^n. erzählen wer- 
den?, Gott behüte 1 . Dies, fey ein Zug. von hunder- 
te«, um den hiftocifchen Werth des Revolutionsal- 
manachs zu ch^ralLteri/irea. . 5X Dcnifoh^. ßipderßnn 



und franzoßfcTie DankharkeH , von J, JL Eine- fchönc 
Gefchichtf. rEtn- Pfarrer rottete TineTtbraren-f rän- 
kifchanXamttürar, ünd^dicf^r fthützte nachher firi^ 
neu Sohn, der 12 Meilen davon wohnte, gegen die 
tfi^alffftaiigteit^n des fllch^ideif fräilkifchen Heers. 
6) Der framofifclie'jlpoßel in Deutfchland; eine War* 
^ung ans Volk, Eine anonyme Warnung gegen el- 
n^ii,ungenanntenSprachmcifter. Wo/yu nun derglei- 
chen? Solche Menfchen gab es überall und zu allen 
Zeiten./ 7) Dieheigier, Sie fagen, \^nr w^oll* nicbt 
frey feyn ; ach ja ! fie mögen wohl recht haben. •;^) 
IStrashnrg^ unter der Revolulions^egiening': aus ijf- 
fenttichen Acten und geridülichen Urkunden ge:^ogen^ 
vom 'Herausgeber.^ Ein wichtiger, und obnc Zweifel 
glaubhafter Auffatz, der aber durch die Ausrufungen 
des Vf?. *um iiichts .nachdrücklicher wird. 9) Der 
Abfchied, nach dem Fransnößfchen des l^icolas Moni- 
jßiiirdain , frey überfetzt von Frißdr. Bjaithmaler, io)l 
Drefif Wahrheiten ilber Staatenrevoluti4)nen vot wif Ai^ 
denn hundert ^{^irefi t. von dem berühmten P^ter B(^te: 
niedergefehridben 9 ut^ feine IVeiffägung von Frpmk^ 
reich. Es wurden mehr Fürften vom Thron geftörzt, 
weil fie zu ^ut (hon, debonaalre, fchwacli) als weil fie 
zu böfe waren. Ein^. Revolution, die« einen Souverain. 
entthront, bereitet gemeiniglich eine andere Revo* 
bation vor. Stoff iind Triobfedern der Revolutionen * 
Uegei% in d«r Ehrfucht und Gefchicklichkeit einiger 
kühnen, «nternehmonden Köpfe, die fähig find, 
oineVerfchwörung anszufinneu und zu Ende zu brin-. 
gen. '^ Das wahre und einzige Mittel, in Frankreich 
Bürgerkriege zu vermeiden, 'ift, den Souverain mit 
einer .grenzenlofen Macht zu bekleiden, djre kraÄniU 
ttnterllützt und. mit aUer der Stärke geräfiet fey» 
.welche cf federt werde, fick Fuucht uiid Refpect zu 
y^rfchaifen« (DieWei (Tagung mochte vor hundert Jäh- 
ren gelten: aber fo gebt es nicht imuwr. Tant t^ 
ta cruche a Veau, öiA'tlle fe caffc). n) Die vereinig- 
ten Staat-evk von Uordamerikaj von Pari Pictet aus 
Qenf^ iiebO, einer Nachf ehr ift des Herausgebers y fei% 
polUifches Glanbensbekenntnifs enthaUend, Die Be^"" 
iiierkungen ijber die Freyheit der Nordamerikaner 
und das Gedeihen diefes.jungenStaats find wahr ifndL 
anziehend. Das Glanbensbekenntnifs des Herausge- 
bers Unterfchrieben auch wir ohne Bedenken; wir 
würden aber in Verlegenheit fcyn, Belege dazu aus 
den Revolutionsalmaaachen zu ziehen. 12)' Tdifcel" 
len vom Herausgeber. Anekdoten von verfchiedenem 
Gehalt; .doch meiftens interelTant. 13) Bruchflucke 
aus dem Teßamente eines parifer lVahtherm\, von Bef- 
fiioi - Regntf (gewöhnlich Vetter Jacob genannt). Ein, 
trefflicher Auffatz, deih man Gcift, Menfchenliebe 
und W'ahrheit unv<jrkennbar anficht. So ein Auf-- 
(atz. wirkt kräftiger gegen den Revolutionsgeift, 
als alle Schmähungen. Wahrheit, ihr Fürften. 
Deutfchlands , und menfchUches Gefühl werden, euch 
iichererfchütz'en,.als aller blinde Eifet, Schiniahuh-. 
gen und Verfolgungen. 14) Erklärung der Kupfer,. 
vom Herausgeber^ Es find 12 hiftorifche, recht gut-, 
gearbeitete Kupfer, deren Wahl und Erklärung dics- 
IR^ doch minA^r Iddenfchaftlich iÜ. Eins daruntei',. 
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noch nngcdcBck«^ HÄndfebrlft afc«rf«tU . von deta 
Horausgebcr. . £i«e irttfixciTante Gefchicbte» die da* 
iiiftere Gepräge der Wjkhrh^U bat.. . YI. PoK/i/c/ifr 
ianmiswii. . ünbedijut^rtcjei AUgP'iVel^^« B^merkdn^, 
neu. :?VIL.Nftttfyif.Cfew:^ni^^/oigttifff^^.S^teUen au^ 
def bekaimtea..Scshnft; voii, Jfa,Hary^:rfH,/tw»^ii-W 
d%%s la. lan^rm rcv,oii%ii9n{jLirßy .0» d« la perftcntioit 
fufcitee par tes barbares dn iSßecLß. Scbauderbaftc^ 
Züge von Gi-aufamteit » Wildbeit und Unverftand* 
Der.Donidediant za Rhems , der tugeiidbafte Grfei» 
^kjFaiK/rr, ward dafelbft am 3. Sept. .1792, nicht et^ 
waituuiultuarifch/ fond^rn feieriichft, in Gegenwart 
der MunicipalJtdt üpd\dejc Naiionalgarde, auf 'dciU* 
grofsÄft Platte lebendig:, verbraunt!.. Solche Züg^t. 
die gehörig beglaubigt ßnd,#mufs dieGcfchichte der 
Nachwelt aufheben, um zu zeigen^ wie tief die 
kraukJheiten und Scbvrächen des Mentcbengefchlecbts 
gehen. Warlich! \vexm .da*" in irgend einem 
europaifcheu Lande eine Revolution iioch ausbre- 
chen foUtc; fo wird döcB dieGefchichre>de(ren, was 
in FraiUtccich gefcliah , hoflentlich fo viel belehj?en- 
des haben, dafs "wenigftcrls einige GretfeieFfpiirt 
weiden. VIII. Friede den Hütten: Materialien zu ei- 
ner' künftigen Kriegsgefchichte des Som;ii[ier3 1796» 
a^is gedruckten und ungedrirckten Quellen,. Voran 
ein kritifched Veriieichhifs einigerSchriften über, die- 
feh Gegenftand. Die angefahrten Begebenheiten zei- 
gen, wie fchlechrdi« Difciprin der -franzöfifchcn Ar- 
mee war, lind wit w'enig ffe ihre fo häufigen, feier- 
lichen Verfprechungeh dem Vxjike hiehcn; IX« -Wt- 
Frankreich an keinen Krieg dachte. Hätte nicht grofse fceUen^ -vom Herausgeber. Einige Anekdoten und 
Unvörächtigkeit einiger deutlSheii Fürften den franzö- fchauderhafte VotfäHe auf der Revotutionsgefchicbte 
fifcbcft Volksverderbefn Anlafs gegeben, die Natioy in Frankreich,, und vonid^em Verfahren derFranz<>- 
ittiiubringen ; fo hättfeli fie nimitier eineKriegserklä- fen inDeuüfcMand. Den Ton .können wir durchaus 
iWttg wagen dürfen^ Ili, Genüildedr Siadt Ltjon in niciit billiget* Solche Dec>amaM%^nen ^. als die, wel- 
det^Revoiutif^nsjahren'i'^g^ und 1794 » vot\ DelandtKe^ che den Auffatz mit den W^ten anfangt , „es wuntit 



Nr. Vir. , Äcllt einen wenig leTcimnten , tn^fRicKen 
Zug" daf; Ein deutfcbcr Minirer rettete hn J. 1706 
ffle hücbft wichtige CkddMe zu Turin, di-e? fich 
fWbft in det eines Ucberfa lies* Wegen <inge^ölktetl 
Mine in die Luft fprengtd. Aüfser dief^n fiftdel man 
iioch Porträts' von der IVIadam^Royale, Töchter^Liid- 
'^^ig XVI ; Erzherzog Karl ; Graf Wunnfer ; G«ierJrJ 
Clerlait; von den Deputirtcn Chenier, Camus, Lan- 
juinais; vom Helden der alten Freyheit Washington 
rror 20 Jahren wollte man noch vo» ^dör amerikani- 
IchenFreyheir nichts wiffcn, gefciiweige fiö-dcrttw«* 
ner alten tr^ykeit gleich'fctzen : tsnCbre-^cuüfchePu^ 
Miciften- lunmten Ce 'damals RebeJ^^4>f • Wilheiln 
^ell ; Helden der neuen FFcyheit^ 'Wohie Toonti 
Cblilier, Ankerftröm. Die Kupfer <fcs Einbandes 
Hellen den tapfeni Huffchmiil aus der Vendee und 
eine Erdhütte im Lager vor. 

Im Jahre 1703-: l.Gefang, demErzheftog Carl 

g€fuugen, von iVülteUnine Müijdu \}\^W^r fing den 

4ru ff ck'franzbfi feiten ^Krieg'^oiif Bruciiftü^ke ausiiai«- 

.Ig-'^iollendalsy Mirgh'eds'der crftcn National verfditim- 

long^ neucftet Schrift : ' Defenfe des emigres frMfois 

(die wir in der A. L. Z. 1797.' Nr. gor^ und 1798. 

Nr. 163 u« 163. angezeigt hoben). * Aus den eigenen 

GeftandnüTen der dsimajigen Machthaber, ^<lep^nach- 

tnals fogei^nfvtern; OirondiÜeA^ ei'h^llet allerclings, 

AAfs diefc PRrtey*^4eifi König Zum Kriege zwang: äI- 

leiii esf lÄ -demuhgeech^et nicht minder walir^dafi 

die Coalfdon durch Emig^-amen und' den Adel, dcl- 

es mit ihnen hielt, vorbereitet \;i'ard zu einer Zeit, wo 



gcwefenemMttgliededer erften Nationalverfammfung 
imd Bibliothekar zu Lyon. Ein fehr zweckmiifsiger 
Auszug aus der bekannten, ungemein anziehenden, 
rührenden Schrift, von dem Herausgeber» Auch die 
Darfiellung ift mufterhäft*- 'Wir haben kürzlich kein 



„unfern Univerfal - Republikaner^ und deutfcheuRe-* 
„ volutions - Cfooi/^ gewaltig u. f. w." — balcidigen 
nur, ond beflfern nichts. , Eine nackt hingcftellte 
Anekdote, wie die oben angeführte, wJrkt ungltkh 
ftörkerv' X; Ode? a Voccpfion de lafaix avcc tes Fran- 



bfjloHfclies.Stütfk' .in foedl^rm, einfachem ^ einneh- ^is parxmEmgTe;.£eht mäftig. IX» Erlä^ttenxng' 



mendem Stil gelefen. IV. Guys dir Aßigneiten z-u Ba^ 
Jet , von ihrer Entflehnng an bis zw ihrem Fatle^ Eine 
fcfarecklich lehrreiche Erfahrung, wovon dieFinanz- 
gefchichte keines Staats ein ähnliches Beyfpiel a-uf^ 
smeigeA hat. Am 51. Aug. 1789 galten ue 98J Pro- 
ctf\ti Buk 29. Jänner 1790 965 ; am 29. Jänner 1791 
9ii; iJrt 3x«jÄiiner'i7jj2 63; am 29. Jänner 1793 55; 
am 29. -Jänner 1794 4oj[ ; am^ 27; Janner 1795 ig 1 »m 
15. Noveltibet 1795 I Procent. Und die Mandate, 
gegen welche. die Aflignaten mit 66? Procent Verluft 



lierhitpfer^ Vom H&ausgeb^r, iri -feiner gewöhntet* 
Manier, .das heifst, nie im, würdigen erzählenden 
Ton. Die Kupfer find zum Theil gut gewählt und 
fehr gut gearbeitet. Die zwölf Mönatskupfcr find:' 
die tapFern Kaiferlichen m Bamberg; Frugalität ei~ 
nes neufränkifchenSehiijaufes ;. die deutfchea Bauern 
auf der Jagd neirfränkifcher PLündercr 1796; ecITe 
Todesverachtung eines, deutfchea SchMl/Ucifsen voni 
Spel'sart, 7cJahralt, der v<)u den Franzoftn erichof- 
fen ward, weil man ihn bewaffnet gefangen nahm; 



eiiigetaufcht wurden, diefe Mandate, welche die der kfHferliche Kanonie» bey Limburg, der xlurch ei» 

KationAhrerfammlung unter den allerheiligden Ver^ nen Schafs di^ Lahnbrücke zertrümmerte; die Un-' 

i]pred»ungen ankündigte uhd ausgab, — galten ti«rchr gern erhebe» /ich; die Wiener Frey vyilligeii For^Jat>- 

einein Jahre 5 ProV?ent. Solche Erfahrungen fcvlltett taa; die Brücken fchanzc; vor liüningeul der brave 

£e Unbefofl^hj^eti beherzigen, die auch andere L^ä4i«< franzöfifcheiReutfer,. der den,vfirrft?h^ri|tchjen Knccfht 

der revolutioÄirtM^önfchenT aber davon fchwÄgt die eines 'Ba «cm prügeltet mid d<?>iii;nauer deji rerrathe- 

efoiftifehe, jtrugerifcfke Politik. V.-Gefchichte etnef nen Schatz aurückgabr- Ende der fcliwimmenden ReV 

hMgnmieni kern Romam Ana "det inmzöiiiehen* pkibtik.^ wie die JiuiiuU^erif(J»m »nglifdi^u ^b^^ 
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ihre Flotte ttanftten ; Grabmal des Generals Marceau, 
cäncs der vorzüglichften franzö'fifchch Feldherni, der 
1796 au dier Lalm erfchoflen ward; Denkmal^des 
treuen Tytiols , zum Andeiiken der Rettung des Lan-. 
des im J. 1707 durch den' Aufftand* des Völle« ; .mil| 
des Crimen Lffcr&ar/t B41di^iCs' gegen ~ über» d^'^ als 
Gouverneur 4 fich 6ey diefer wichtigen Geleg:eniieit 
fo fehr verdient ma^rhte» Die Porträte und übrigen 
KupFerfind: Pitt; Baona^iartc; die fünf Directoren; 
LetQurneur, LoreveHlereLepeaux» KeirbeL, Carnot, 
B^rrsisf Uoch4>; i^tne« Denkmünze auf den Erzherzog 
Karl; auf demUmfcblag, die vier Holländer Paulus, 
. H^hn, General Daendeis und AdiniralW in ter, £nd^ 
lieh findet man atjf zwey Tabellen die Factionen des 
oeuen Frankreichs chronologffch d^rgeflellt , welche 
aus den Tabellen'zU Prfid*hofmnes bekanntem Werk : 
Brt^^Si fautes, et ^imes commis penian^ (» rsvoiutio» 
genommen zii fejm fcheinen, 

(Du Pefchiufs \f9lzu) 

* ■ " ■• 1 

HÜEWBBRG, b. Rafpe: Hiftorifch^geüwafhifchM Be- 
Jchreibung des ehemaligenherühmtentrauenklofleff 
Engelthai in dem nürnbergifchen Gebiete, aus 
Urkunden und fiebern Na cbritrhteu mit ^uöglich- 
ÄÄtti Fleifs zufammengetragen von ^olu Chrifio^h 
Martinis der Weltweisheit Doctor und Pfprrer 
zu Kerkhofen, auch vieler gelehrten GefcUrchaf- 
ten Mitglieds Neue ganz umgearbeitete Aufi9ge« 
Nürnberg i798^ WiS. grS- 

Das Ktofter Engelthal, deflen BefchreibungHnJI^f. 
liefert 9 liegt im Nürnberger Gebiet, am ndrdLichcn 
Eirde eines reizenden, fruchtbaren, auf allen Seiten 
mit waldigtw Bergen eing^fchloffencn Thals, eine 
kleine Meile (udliph vomStfidtchen Hershrock. 4uf 
den öftlichen Bergen erhebt fich das feile Schlofs der 
ehemaligen Dynaften von Reicheiieck; auf.den füd^ 
lieben Anhghen erhält noch der Weiler Klingenhof, 
nebil den unbedeutenden Ueberbleibfcln alter Gebäu- 
de das Andenken der ehemaligen Herren von Klin- 
genburg, welche mit den erften zu einerley Stamm^ 
gehörten; und im Tfaale felbft befafs Ulrich von Köf^ 
nigsftein beträchtliche -Güter. Diefer hatte, nebft 
feiner Gemahllhn und Tochter, 1243 den frommen - 
Gedanken , hier ein Nonnenklofter AuguÄinerordens 
anzulegen , und fchenkte dazu diefeüütjsr her, wel- 
che bald durch die Fr!Byg.ebigkeit der übrigen -Nach-- 
harn, vorzüglich derer von Reicheneck , anwuchfcn, 
und auch durch fie gefchützt wurden. Wohlchäter 
häuften fich von allen Seiten, auch Nüriibergs Bür- 
ger erfcheinen untdr ihnen in nicht geringer Anzpht;' 
das Klofter erhielt Güter in Menge, fo dafs |ir. JH. 
ein langes Verzcichnifs von ihren ImKürnhergifchen 
und der Oberpfalz zerftreuten Befitzungen liefern 
kann. Reichthum macht übermüthig, diegchwp- 
ftern hielten wenlfe mehr an ihrer Reg^l, Itefsw fich 
mit E|Ten und Trinken , und Schlafen auf weichen 
Betten wohl feyn , und begingisn noch manche an- 
dere ünregelmäfsigkeit, unter welchen ihnen Pabft 
^.eo Kam flbriften dautet, ilAft £e als Bräute Chrifti 



Seh nicht gcfchämt liätteü . Kmdef zurlFdi tuirifih 
gen. Kurz» der General des Fredigerordens bekam 
Befehl mit Beyhülfe des Rath^ zu Nürnberg das Klp- 
fter reformicen %u lafTen; denn diefeSradt war durch 
4en bayeriich^n Krieg zum Befitiff d^r Gegend_ und 
ziim Scklufs des Kloiiers gekommen« ofo fich gieich 
die Nonnen durch ein erhaltenes, aber bald wider- 
rufene^, Privilegium des Kaifers zu cx^imiren fuch- 
ten. Man verfetzte 1513 ans einem Nürnberger Klo- 
fter ip Nonnen nach £ne:elthaU und verpflanzte da- 
gegen 10 'andere nach Nürnberg, fo fehr fie fich 
fträuhten. Und felbft dürcji die Erlaubuifs , uDch fei^ 
ner ihr Bette zu gebrauchen und die Woche dreymal 
Fleifch effcn zu dürfen» nicht tröftcn laffen wollten. 
Einige Jahre fpäter erklärte fich Nürnberg für Lu- 
Ibers Lehtfatze. Die Nonnen blieben zwar im Be- 
fitze ihres Kloltcrs und ihrer Einkünfte; da fie aber 
k^ineNxjvizen weiter aufnehjncji durften, fp fchmolat 
der fromme Haufe, der cinft ejiie Zahl von 30 e«^ 
ma$:ht hatte, bis auf die Prioriua und eine Schwefter 
Mftimmcn. Beide erklärten endlich iiü J. 1565, bfnc 
ihrem zunehmeijden Alter der Laft einer fo weitlauf, 
tigen Haoshaltu^iff nieh^ länger gewachfen zu feyn» 
übergaben durch ein Docunient Kloßcr und Befitzun- ^ 
gen an den Rath zu Nürnbergs mit dem Vorbehalte 
des khenslän|tl^<^an Aufenthalts in deni bishetigeo 
Ejgenthume, einer Xür die damaligen Zeiten ilufsefft 
ftarkw Leibrente von 600 Gulden für jede^ und ei- 
ner grofsert Quantität Getreide etc* zum beliebigen 
Gebrauch. Nürnberg vcrw<^dete einen Theil <ies 
Ertrags admoMuJtis, einen andern zum Beften des 
StAfits, und halt bis jerzt einen eigenen Pfleger <Ofccr. 

Jmtmann) zur Verwaltung der ausgebreiteten ;GStet. 
laa bisher Erzüblte ift ein gedrängter Austug ^u^. 
der gründlichen Abhandlung, de^ Hn. M. , welche er 
fchon 1762 herausgab, jetzt aber in der zweyten Aus^ 
gäbe mit reichlichen Zufauen befchenkte. Manche* 
mufs hey einer folcjien Btfchreibung in das Kleinli- 
che fallen; -aber felbft Kleinigkeiten h^ben ihr Intcr- 
^fle» zuweilen felbft reellen Nützen. Die Schreibart 
ift deutlich und gut, nur dafs aus Gottfcheds Schule 
zuweilen Ausdrücke entfch lüpfen, welche man vor 
^o Jahren wohl fchöncr linde» mochte^ als in unfern 
Tagen, z. B, „iiex imvergteichliche Kaifer aus dem 
Lüzeiburgifchen Haufe.« — „Er gab der Stadt Nüm»' 
berg einen gar tapferu Söldneimeifter." Uiiter den 
Zufatzen der neu^n Ausgabe haben die aU Belege 
beygefügten Urkunden und Notariatsinftrum^nt^' 
Viele V^ ichtigkeit ; unterhaltend wird fogar der Auf. 
fatz t weichen der auwefende Notarius über das Ver- 
halten der Nonnen bey d4^ Vifit^tion fertigen mufste« ' 
Die l^chweitenx lieCsen fich nicht weich finden , undL 
verfaßten dem refocmirpnden Provinzi»! fogar deiv 
Eingang. Da m»n endlicli mit Gewalt die» Pforte 
öffnete, tanzet (duzet) die Frau Priorinn feine Er- 
wirde , iiepnte ihn und die Rathsdeputirten Schalk 
und pofzwicbt.'' Die Nonnen hielten die Ohren zu,» 
als man vom Reformiren iprach , hatten auch fcboji 
vorher auf die K^'i^g^l^nechte loagefchlagen und ili-: 
nen das Gew^l^ cenommea. 
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VUKniSCnTE SCITRIFTEN. 

l 

* GöTTfüCEN, b. DteteWch: Revolutions-AlfHanach 
von tj^7. 1798- 1799. €tc. 

X^cfihUtfs der im vorigen Stücke abgebrcctienen Rtceußon.) 

In deva. Vorb^richt tu dem Jahrgang^e 1799. bricht 
**• der Herausgeber aberiiinls tiiit feinen Gegnern 
dne I^nsr.e,' zur Selbftverthcidif^ung, wie er ftgt,- 
Aber auch hofFendidi als letztes Wort. Ohne zu der 
Zahl derer zu gehörea, die, „weil e9 ihnen Um Km- 
irolutionen 7,ii thun ift, ßch gegen ihn die abentheuer* 
Scfaften Anfcbwär^.nngcn ertaubt haben,*- können 
wir doch nicht uihhin , felbft gegeii das letzte Wort 
Aoch zu bcmcrKen, dafs. fein eigener, lei<lenrcbaft- 
lichetrbittdrer, uuf^cftuiner Ton die erfte und wich- 
tigfte Urfache der Hefdgfcert gewefen ift, womit viele 
^co RevoluHons-iUmanach angegriffen haben. Aber 
ib gAt £5 fail allen, <Jic für eine poHnfche Meynung 
üs Kämpfer auftreten: fic übertreiben felblt und 
ftelteh £cfa nftchher frar ungebärdig, wenninan fie 
ilaic ihrer eigenen Münze bezi^blt. 

Die AufTatz^ diefes Jahrgangs^ find : I. Ein Tag 
4»Pörl5, «u$ dem üranzöftfcheh zu Paris crfchlenc- 
tteiT Qriginkl abgekürzt uberfetzl. Eine, wie es 
itlieint, getrcge Schilderung der Sftten diefer unbe- 
greiflichen , immer noch frivolen , Stadt. II. Revo- 
lutionirnng der Schwfissy Bruchliücke, vom Heraus- 
üther^ im f^ärz 1798« gefcliriebeii. InterciTante 
Kachrichten von einer ßegebcjiheit, die jeden wah- 
ren Freund der Freyhcit innigft betrüben niufs; die 
ganz Eurojm gegen ihre Anftii'rer, Befchützer und 
Benutzer aufgebracht hat. lin Eingänge beruft fich 
der Vf, auf einige Stellen der R. A, voii 1795. I796- 
tlnd I7555« (der aber 1797. gedruckt ward,) worin er 
diefen Erfolg rorausfagte , und die Schweizer, wie 
erfagt, bewegen wollte^ die Rcvolutioli ihres Lan-' 
des zu vercitelÄ. Die Vorausfngung war wohl nicht 
fe fchwer. IIT. fannor^iae fiae^ fiJte^ forti facrum. 
Eine Infchrift im Lapidar- Stil auf die Erhebung der 
üugam in Maffe. IV. Volht/niefh-das neue Vaterland 
üün Fr^fizofen^ aus dem Franzößfchen emes derfel- 
ben- Einige Züge zur Kenntnifs des Landes und 
d«r Sitten; 4och fcbon mit einigen Hoffnnngen für 
de Zukunft unreripifcht, die dann in diefemMaafse» 
W4ibl jiederMenfchenfreund erfüllt zu fehen wünfcht. 
V. tMkitris ^nd Rufsland, letzte Schrift des Bicher 
Sffify* vom soten Julius 1797» an den franzöfifcben 
. IJcberfetzcr voii Swinton« Reifen gerichtet. Der 
' hier mitgetbeilte Auszug enthält einige« Steilen, 
w^rin Serif y, wie erfagt» leiner Pflicht getreu t die 
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gaft^reundliche Nation nn4 die viteiriiiche Regierang 
zu vertreten, welche feine Junglingsjahre pfiU?grp, 
die S|>caGhe und Sitten der Ruflen, und Cathariua's 
Andenken gegen 9.ölhieres Vedäumdungen in Schütz 
nimmt. VI. Lebenslaarf eines revoltUtonären MöHi:Us. 
Ein BeufpieL von vielen. Der EKCipuctnert Dugadtfs^ 
unter dem.Mamen Pater Venance bekanntt ward tu 
einemkleiaLüDorfe in der <iegcnd von CarafGmfte 
Von armen Bürgersleuten geboren. Aus Verzweif- 
lung über die Untreue einer Geliebten ging er in ein 
Klofter. Er widmete ßch, den Studien; feine Ge- 
dichte erwarben ihm einigen Ruf. Einelpoluifche 
PrinzefSn aus dem. Haufe Pomatowsky nahm ihn. 
zu fichy nachdem der Pabft feine Säcularifafion he- 
wilHgt hatte. Aber als die Revolution ausbrach« 
verllefs er feine traueCnde Wohlthäterin , und glnf[ , 
mit einem Capital von isooo Franken, ihrer leizteii ' 
Gabe, nach Frankreich zurück. Er folgte dem Ruf. 
der Waffen, brachte es bis zum Generaladjutanten, 
und ward, als Girohdift,. gegen Ende Decembera 
1793. guillptinirt. VH. Vaterlandstied von Hafchka 
of» gahresfeft der Erhebung Oeftreiths in Maffe, den 
I7ten Jprit 1797. Schoner vregtü des Hauptgedan- 
kens als wegen der Poefie«. VIIL Empfindungen im 
Luxemburgs aus dem Jourtuil de Paris Nr. 91. vom 
December 17^7- Treffende Erinnerungen an die 
ehemaligen Zielten. IX. Briefe über die Revolutionen 
von Genfy an Friedncfh Mattliiffony 1794. t aus dem 
deutfchen Magazin vpn 1797. Schauderhafte Züge, 
die gleichwohl ganz das Gepräge der Wahrhaft! g:kcit 
tragen, X. Dir merkwürdige Rede d^s Leonxrd Bour- 
don^ gehalten zu Hamburg den 6. Veniofn VI. (1798) 
im franziififchen Klub, Sic zeugt allerdings von 
einem profelytenmachenden Geift, der den Harabur- 
gifcbcn Senat wohl nöthigen konnte, ein Mandat 
gegen diefe Gefellfchaft zu crlaffen^ deren Gefahr . 
für die Mitglieder. der würdige Prof. Büfch in einem 
Schreiben an den Bi^rger Leonard Bourdon febr gut 
gezeigt habe^olU XL Tallard's Degen^ vom Her- 
ausgeber. Boy dem Anblick von dem. Degen, den 
Taliard bey Hochltedt einem hefftfchen Officier über- 
gab, und der nun. in. der Rüftka miner zu Gaffel 
hängt, bricht der Vf. in gerechte Klagen aus über 
die Abtretung des linken Jlheinufers und den Man- 
gel an deutfchem Patriotismus. XII. Galluim amicum^ 
fed non vicinum habeas, vom deutfchen Redacteur. Bo- 
fiätigung diefer Maxime Eüfabeths, aus der 6e- 
Icbichte. Xm:Mifcdtenj gefammelt vom Herausge- 
ber. Verfchiedene Züge von dem Verfahren der 
Ftanzofen in Deutfcbland und in der Schweiz , von 
Enugimaien « von dem - Re volutionir ungs - Sy ftem. 
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firg-e e«. frcy'hefaus i** fo redete Chentet Im RrA 
OOrhej der Aiwcige <l€r»Sicg:e bcr Bern, »jdurcli 
«oihwen^ige und foltfcbreitienae ,Ge:\valt der 
ge^ wird in diefein Augenblick eine .merkliche 
olution in der Organifirung der Gefellfchaftert 
'irkt, Und durch diefelbige noth^jirendige Ge* 
t, wird jede VerbelTerang des Scblckfals deif 
kef, und jede Vervollkommnung der bürger-» 
en Regierung j nacb dem ßeyfpiel und unter' 
AufpTcien der grofsen Naticji gelchehen." Frey* 
arg genüg! denn was es* mit den Aufpicien det 
en Nation fagen will , wifleii wir nun nur zu 
zumal feit dem Fall. der Schweiz. Doch läfst 
dl hofre« , die * unverkennbare Aenderung der 
tlichen Me^'Yijing werde auch die franzOfifebe 
?rung von folchen ultrarevü>utiönären , Planen 
rkbringen, wie fie gewifd »ndere Staaten ab- 
ckt. XIV.. . Tod eines diportirten Bären und 
se feines politifchen Lebenslaufs , von tinem Ak^ 
eiz€¥. Eine läunigte, fehr gut ausgeführte AI* 
ie auf den Umfturz der Berner Regierung. XV. 
irhebang des Haufes Bfaganza auf den fiortugie- 
% Thron, Ton V. -Gut erzählt. XVI. SuppU'-- 
Nßft d^m Auffatz Nr. IL. aus fpiirern Briefen* 
[Tt befonders die Vorfälle in ^ ünterwalden.:. 
. Rerf» eines alHbmifchtn'Feidhertn über die Mit-, 
lern Kriege eine befl'ere Wendung zu geben ^ edirt 
inem deutfchtn Staatsmann. Die Rede bezieht 
üf den Fechter- mld Sklavenkrieg. XV 111. Er*« 
ng der Kupfer ^ von der,t HeratiSgcber, Zuerlt 6 
raturen, nach eihem grofsern engüfchen K»i- 
ich,. der ficb eägcntHch auf die Uin^wandliing 
ittanfthen Republik, bezog; dar^n die Aniialten 
anduflg in England. Die Neufra;txke2iM im Ca- 
die letzten Winkelriede, Zügq von. Schweiier- 
keit in dem kurzen Kriege gegen die Neufran- 
die dreyfafbige Fahne und Beriiadotte, eine 
lltiiig des Irekannten Auftritts in. Wien, der. 
ings an di6 Düpholifche Gefchichte in Rom» 
iK die Verfchiedenheit-der Folgen, erinnert; 
its Ton Duncan, Ochs, Ludwig XVIII., Cha* 
Augereau mit der Fahne bey Arcole, Pichegrü, 
er von Stäfa, (einer der Haupträdelsführer in 
rften Aufftänd zu Stäfa, nachher eriler Präfi- 
les helyetifchen Nationdlraths) , Frön^ois de 
bateau und Merlin von Douai. Auf dem Um- 
ift die italienifche Schauinün7.e auf Buonaparte 
ne Anficht des Rafiadtcr SchloiTe% Noch iin- 
an auf einem grofsen halben Bogen die Ab- 
g der Mandate , Schau- und Qelclmünzen feit 
»volution und einer zum Verkauf angefchlage- 
irifer Kirche. 

STAATSIFISSENSCHAFTEN. 

tfchland: t^eueße Staatenkunde. Ein Journal 
r Regenten und- Völker. irB. in. Ätes Heft* 
pS.. 8- (iRthl. i6gr.) 

Journal ift nicht fowohl der Staatskunde, 
a.vielipeh]: der Politik geweibet* „Die uiier« 



karteten Ereigtirflfe unfefct Tag^ inachtcrt es. end- 
lich fühlbar, wi^ blödfichti'g uaifere,.de\jtfche,.Po]jtlk, 
Wie mangelhaft und einfcitig die Keniiti|ifs ^und Be- 
rechnung politifch^r Macht, wie verfchlonen un<J 
undurchdringlich unferni Blick die Zukunft war.** 
Diefcm Unheil und Majigel foll nun durch dies Joup-. 
nal abgeholfen weiden, und Hr. Carl '^uU'its Litng, 
Profcflbr in Baireutb, ift es, der fich der allgemeinea 
Noth der Fürfteu und der Untertbanen erbarmt. Wie 
er dabey zu Werke geht, das wagt zv/ar Rec. nicht 
mit einigen wenigen Worten ai^zugcben, es wipd 
aber recht klar aus folgenden Stellen, die wir aus- 
heben, hervorleuchten. 

i Erlies Heft, ite Abhandlung. Von dem Verkalk* 
niß der Regenten utid der l^ulker. Seit ciiiem Jahr* 
' zehend haben fich die Begriffe über das Verhäitnif« 
zwifchen Regenten und Untcrthaueti felir Verändert. ' 
,,Man kann es nicht xfk^^hi' mit der yernunft verein!-, 
> gen, wenn europäifche Regenten mit Mofes.^^nfua 
und Rßhabeam fich gleich Hellen, . Das zeigten Nie*» 
dcrländer und Ungarn Kaifer Jofcph U. und die ka^. 
tholifclien Franzol'en hatten, des Pabftüs. und der 
Oelliafche des heil. Rcmigius ungeachtet,^ fo wcuij^ 
Ehrfurcht für ihreh König, d;ifsfic. ihn zum Sübn- 
opfer für die Sünden feiner Vorfahren £chlachteten." 
— „Wir Deutfchen leiden (S. Q.) an einer Scuqhe,^ 
die verheerender als jene werden ls:ann, welche Iln-^ 
züchtige trifft, und die uns Frankreich eiuimpi^tc, 
nämliqh an der Sucht zu kannegießern ; , daher der 
Hang zur Ungebundenheit, die heimliche Veracb-** 
tung der höhern Stände, von Seiten der nicät^m. 
VplksklaiTep, die Beneidung der Acruaprn geg^n die 
Reichen, die Widerfpenlligkeit gegen die Gefetze,, 
der ßeigende Eigennutz und das ErÄerben dci; Vai'r, 
terlandsliebe, die der ilille Beobachter hier und da 
in Deutfchland bemerkt." ate Abhandlung.' Üeber, 
Corps DiplofiUitiqite, geijlliclie Furflen und franzößfche 
Revolution. „Cato der i^insmeiiier war als Gi^iand^ 
ter in Corthcgo, fah den Reichthwn, diieVorraihs- 
häufer, den Hafen, die Schiffe, und fchlofs^, man, 
müiTe es zerftören, Carthago wäre vielidcht' unzer-, 
ftört geblieben, wäre nicht ein n^idifcher, meufchen- 
feindlicherMann alsGefandter dahin gekommen." — . 
„Der parfümirte — , welches einem Engländer vor-, 
züglich gut zu Gcfichte l^eht — und in jede Haube! 
verliebte Schwächling Maimesbury, konnte, über 
nichts fo aufgebracht werden , als wenn man von , 
Schliefsung des Friedens fpracb. Et wollte evvigeu . 
Krieg, und wurde deswegen von Pitt zum verftell- 
tcn Fricdensgefandten nach Paris gicfchickt. Er foll ' 
7 Millionen mitbekommen und felbige auch in Paria . 
zii Stiftung' allerhand Unheils zurfickgelaffen ha- 
ben." — „Eine richtige, aber fon der bare Bemer- . 
kung, will man gemacht haben , die nämlich, dafs ' 
jedes Corps von Leuten, welche einerley Bellimmun^ . 
haben, lehr bald in Bjzarrerien ausartet. Man wird' 
Pedant zu Regensburg'und Wetzlar; min wird auf- 
geblafen und ceremonieiireicb , fobahl man zum 
Corps diplomat* gelangt." — >,In unfern Zeiten 
warea aus Mönchen Fürfien, und aua StiftsgeilUi- ! 
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€hcn Knrförffen geworden ; allciii ^ä Rng äff, «iJent- 
. bMhcn heller zu werden, und in Frankreich kamen 
vfelc Prieftcr felb^r und fafiten: wir wollen Bür^^ei' 
des Staats werden und auflidrch , Bcdrürker des 
Volks zu fepi." ' — ,,Robespierre mufsfe endlich 
wieder von dein Deckmantel der Religion Gi-brauch 
machen, ungefähr fo, wie es in Cabinetsdecrcten 
finil Krlegsmani feiten dann tind wann gefchehen ill." 
— %,Pitti c'nvMann, eben nicht von den fanftcrten 
Gefühlen, der nie eine Geliebte, nie einen Freund 
hatte, w^ollte zuweilen doch auch Friede machen, 
aber nur keine Republik geltatten. Hey ^ineni Kö- 
fiige giebt es Matreflcn, Miniftcr und Beichtviiter zu 
beitcchen ; aber eine ganze Republik lafst fich nie 
bcRecben, wie Pitt feibit erfnhien hat. In einer 
Republik entfteht Ii\duUrie, CominerzQ:cirt, beyJlofea 
Schwelgerey, Luxus und Weichlleiikelt.** — 4teAb- 
hsTidfung. Uebet Volksfchriften und l^'olksfchriftßeller. 
„Die gefahrlichftcn unter diefen 5chriftrtc]lern lind 
die foo^enannten Volksfreurfde, wahre Gaukler; und- 
traurig ift es , dafs unter zehen folrher Gaukler we* 
ni^cns achte find, die bey Fürften und Grofsen 
Eingang finden; n-och trauriger aber, dafs unter 
zebcn ächten Patrioten kaum zwey find, die von Re- 
genten und ihren Rathgebern erkannt, gefchätztf 
geliebt werden- - Üebcrhawpt werden die Fälle in 
DeutfcUland immer feltener, daf»" die Re^rierungen 
von den Fähigkeiten und 'dem guten Willen der 
beflern Klaffe der Vblksfchriftfteller Gebrauch ma- 
chen. Man hält jeden Schriftftcller fürgcführlich^- 
der ein ausgebreitetes Publicum behei*rfcht* Man- 
focht jecien Schriftlteller, den man für fähig, dein* 
^Tiat zu dienerr, erkannt hat v 2*1 verfolgen, zu un^ 
t^rucken. Aber die Folgen,» die Folgen! Jeder 
cfffifcende Beobachter weifs es, dafs die Herren. 
Dorfchy. Theremin, E.eb%nann und RieT/i grofsen An- 
theii an der Zerßückelun^ Deutfchlands haben. Das 
Unke Rheinufer ift dahin ; aber man wird und mufs 
die noch übrigen, freymüthigen Schriftfteller fo 
laiige necken » zerren, drücken und verfolgen, bis 
diefe endlich auch davon ziehen, und dem gehäfli- 
gen Vaterland^ neue Demüthigungen bereiten, und 
lieueZerftückelungen erfcllreiben." — „WirDeutfche 
find wie verdämmt,'nie das Gute, das Weife, Schöne, 
Erhabene, Gerechte, aber immer nur die Thorhei- 
ten, die Lafter, die Ungerechtigkeiten und Graufam- 
l^eiten der Franzofea nachzuahmen." ' ' 

Zweytes Heft^ 2te Abh* Inconfequenztn der 
Größen. „Wenn es Pitt gelungen wäre, Frankreich, 
ganz auszuhungern, zu veraralen , zu vertilgen; fo* 
haue er aui Ende feigem Vaterlande den fchlimm- 
ften Poffen gefpielt. Reiche Krämer gehen zu Grun- 
de, wenn fic nichr* auch reiche Käufer finden- Die 
englifchcn Manufacturen haben vielleicht die grofs-- 
un Sammenau^s Frankreich gezogen.'* — . „Wie* 
Catharine ihren Zweck mit Polen erreicht hatte,' 
wäre die Reihe auch an die Türken gekommen, 
wenn nicht Kosciusco zum Glück der Türken « -41ir 
eine fo ftarke Diverfion gemacht hatte. — »»Der 
Kaifer hatte all^ GeTahr' kurz vorher im Türketi- 



kriege- felbcr gefehen; «Aber tuch dicfes hielt ihn 
nicht von einem bald darauf folgenden Krieg §ege!> 
Frankreich zurück. Spanien wollte Frankreich in 
Verbindung mit England vernichten helfen, da ea 
hernach, ,ohne Frankreichs Beyftand ein FrühHüclc 
für England gcwefen wäre. Preufsen wollte Frank- 
reich fchwächcn^und Oeftreich vergröfscrn helfen, 
und dachte nicht daran, dafs das eine der gröfstcn 
Inconfequenzen gewefen wäre. . Preufscns König 
und England wollten in Frankreich die katbclilche 
Religion wieder hergcHellt haben, und alle GröfsQ 
Catharincns, der Weltbeherrfcherio » reduc'irtc ficL( 
cjidlich dahin, für Pitt — Kammermädcheji abzuge- 
ben. Sio fchickte ihm' eine Escadre zum Gebrauch», 
wollte auch noch , Truppen für's Geld fchicken." — 
Sollte man glauben, dafs ein Pfofeffor, der doch 
noch nicht auf der Fahrt nach Anticyra begriiTen- 
ill, fc/lche Dinge .niedcrfchreibch könnte? Zujn^ 
Glück füllcii die diplQanatifchen und actenmäfsigen 
Berichte von den Ixeichsfriedensvcrhandlungen zu 
Railadt mehrere Bogen, fowohl im erften, wie im 
zwey teil Hefte; Hr. L. hat diefera Berichte einfge' 
•Aniiierkungen theils hiitorifchen, theils pqlitifchen' 
hihalts beygefügt* und an die Spitze des Berichts 
als Motto die Stelle aus dem Hamlet gefetzt: „Du 
maglt nu3i ein guter Gcift, oder ein verdammter feyn, 
bimmlifche Düfte oder höllifche Dumpfe mit dir 
bringen, in wohlthätigcr oder fchädlichcr Abficht 
gekommen feyn # die Gpßalt, die du angejiomraen* 
hafl^'ilt fo ehrwürdigi dafs ich mit dir reden will!** 



Ohne Druckort: Deutfchlands Gewinn* und Vertvß 

6i?5 der Rafladter Friedensbafis f ^ niebft Vorfchlä-^ 

« gen zn einem Entfchädigungsplan und zu einer 

vcrbejferten Reichsveffajj'ung, 1798. April. 1428. 

. 8. (9 gr*) ^ 

Nach ei;ter Einleitung, in welcher det Vf. von 

der Wichtigkeit des zu Raftadt zu fchlie&cnden 
Friedens, und der Nothwendigkeit einer neuen Ver- 
faifung Deutfchlandes redet, die jedoch, feiner Mey- . 
nungnach, fo weiiig als möglich von der alten ab- 
weichen dürfe, unteriucht er, was Deutfchland 
durch den abzufchliefsendeii Frieden und die Abtre- 
tung der jenfeits des Rheins gelegenen Rcichslande . 
verliere. Er geht in diefer Abficht die Kreife' ein- 
zeln mit vieler Sachkenntnifs durch und beftimmc 
den Verluft an Land und Leuten auf 1209 Q aiidrat- 
nieilei> m^d 3,715000 Einwohner. DirnA zeigt er, 
was es an Einkünften ün,d Kriegsmacht verliere.' 
Er will iiün auch den Gewinn • auffuchen , den er 
aber nirgends finden kartn; nicht in den natürlichen 
Grenzen, die wir erhalten follen; nicht in der meh-^ . 
rern militärifchen Sicherheit; nur dadurch, fagt er,. 
könnten \^ir gewinnen, „wenn" wir, durch Schaden 
»klu^.geinacht, uns enger und feiler an einander ' 
„fcbhefsen ,* in einen zufauinienhängenden lebendi- . 
„gen Körper von Haupt und Gliedern vereinigen, 
»„den -Gefctzeiv diefer Vereinigung iHiter allen Um- 
„ftändcn unwandelbar treu bleiben', unfere militnrH 
„fchc Verfaflung auf «inen " Wirklich refpectabieii 
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^jTiifs fetzen, und endlicfi den klcingeifKfclicn, tgoi- 
^ftifchcn Eijcnnuti ablegen, der zwar rom Ga^izen 
, »Schutz und llülfe verlailgt, aber dem ßnnxcn fei- 
•,,»en Beylra jv wo er kann, mit Freuden verfagrt.'^ 
X Hicitiiif uuterfucht der Vf. die bey dem EntfchÄ<U- 
.pttngsfyfieme^ vorkommehdc;i Jrage» : r) wer foli 
darübitr entffheidcii ; pnd gi.^ nach welschen Kegeln foU 
Un die Anf^nkliebetirtheiit werden? Er ift der Mcy- 
i?ui^» 4ie verliereuden ßtänd^e müfsten mit Glei.ch- 
beit nach Vcrbälmifs ihres Verlulbes cntfchadij^t wer- 
den, ohne jedoch eben fo viel als fie verloren haben, 
fpdern zu könncii» da ihnen diefcs zu geben un** 
' mpgi.i,ch Cpy. Dic^ führt ihn tkün zur J?rüfung des 
£nLr<4^Pfhguiigsf9n4s» ^äs deutfche Reich , fagt er, 
Viufs, (b unfchuliiig es am Kriege war, die Entfchä- 
cligiiug übernehmen, und kann es nicht anders aU" 
durch Säcularifption einiger geiftlichen Staaten. Er 
' entwirft hieraujF einen J^ntfchädigangspian, den er 
damit fciriwfst , dafs et JBiuf Entfchädigung des ideut- 
fchen Reiclli3 antragt. „Die frcymöthige und unpaiv 
„theyifche pef^Wchtc fagt: Oeftcelch und Prevfsea 
,,baben /das deutfche Reich in den vi^n ihnen iingc- 
„fangenen Krieg hineingezogen, der nun einen für 
„das let?:tcre fo unglücklichen Ausg^mg nimmt. Die 
„Gerechtigkeit fagt; fie fi^4 ^^^^ deutfchen Reiche 
,)Z|iiQ fchicklichfteii , pm weni^ftcn laftigen Erfatz 
(irerbjijndefi, Wcni> CS Ihn verlangt; Das. Zutrauen . 
^fa^t : fie werden ihn Iciftcn, wenn es ohue ihren 
»inprlJJchcn Nachthpil gefchehcn kann.'' Prejufsen 
foU Schleficn , Ücftrcich fefne italionifchen Staaten. 
Viutr ^cwiffen Bedingungen dem deutfchen Reiche 
öinvcridben. Ein VorfcUlag, dem, wenn er auch 
f usführbor wäre, Uec. aos mehreren gründen feinen 
B^eyfall Tiicht geben kann.. Int töten Abfchnittc 
tliiU der yJF. V.orfcfaläge ?;ur beffern Verfaffung, wel- ^ 
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che vorzüglich Reformen m\t den Röitier»u)natS' 
B<n'trügen.!lind mit dem Rcichskricgswefcn betreffen^ 

(Ohne Angabe des Druckort^); Btieke auf Etirö- 
pens g^geHwdrtigc Lagi, mit hejoruierer &i4cJ:ßckt 
aufdieJnc^elegtifkiieiteHDetttfchiands. X^p?. 107 S. 
^8. (8gr.) 

• Der Zweck diefer kleinen Abhaivdluiig, welche 
der Vf. fchon 7,u Ende des J, 179$. fchrieb , b^fteht, 
wie er in der Vbn-ode ftgt, darin, ,jjurxh eine urt- 
♦^artheyifche Darftellung der politifchcn Verhält- 
„nüfe des Sraatskörpcrs von Europa, und der gegeu- 
,ywärtigen Lage der Dinge, auf diis dringende Bq- 
♦vd^rfnifs des Friedens aufmcrkfam zu machen, der, 
„wenn fich beide MacUro nur über ihre weehfelfeiti- 
,^gen Vprtheiic verilehen wollen, zum- minderten 
„zwifchen Oßilrcich und der ßopublik notiiwendig 
,,ifi.'* Zur Erreichung diefes Zwecks gicbt>def Vf, 
im iten Abfcbnitre eine kurze Uebcrlicht des Fel4- 
»ugs yon 1:796. ; im atea prüft er d«s politifchc Sy- 
ftem von RufsLand und England. Dsl jenes unfern 
Welttheil zu unterjochen drolit, diefes ftlle Welt- 
theile bclierrfchen will uml dabey nicht gewiflen- 
hafr in der WaJil der Mittel ift; & halt er den Frie-. 
den und eine Tf«nnuj>g des Ilaufes Oefireich voa 
Engiand für nöthig ; und da bey de^n Frieden der 
Rhein die jLirenze werden wörde, fragt er : wxis wür- 
de in diefem F^lie ,das wahre IntoreiTe voif Deatfch« 
lönd erfbdern? Bey der Bcjmtvyortung di^fer Frage 
riith er vorzüglich zur Vergröfsej-ung der vv^UHchen 
Füri]ten am Rheinf; , und ivunentlich Wirfeinberg5, 
Badens, der beiden hefTifchei^ Hayfser und vorzög- 
Hch Bayerns, wodüri:h das Reich eine fiebere 9 und 
hnmer j^br^urphj: vpr^^^Q^^^dA Bdrrjere i^rbfilteu 
könne^ ' 
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Tkivm^^chtb StfH&^f^TSK' 'piine Druckort: ü^ber 
OtptfchUnHs. verhrfit fr etfheitt feine pol itifck4! yerfflffung, den 
DefpotisiUHS ier Fürflen, über Aufklärung, Juleranz, Patrißtts* 
fw»f, Gejeugcbnng und PreMreiihcit. 1^98-, 52 3„-S. Jn i|C&t 
kurzen Auflatren declaznirt der Vf. ^bor die im T!iiel (^enann» 
10» Q^e^Auiiiiid^ in eiptjfn T^tie, wjclclier mehr gute Meyiüin? 
uiij} • \Varincr als deutliche und beAlmnote BegriJfTe rerrSth. 
Schon eis Knabe freute fiph .der Vf. über die Ödmni.e von der 
Freybcic uud der Biederliue, und dafs er ßiu Ütutfc^er 
'»r; O^wühnfi i& fo etwa« xu Vj^rzeih^n!) als fr aber l^tui* 
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bengadankc^ ui^d Knabenfpiele «ble(^i^^ ein JTunriina wi^rd, 

auf Uni verliebte« und in die ^ofse Welt kam, un^ er die 

Freykcit nicht bey den frc>en akajdemtfcEen Fürjfern y auch 

nicljt „an «en gUnaentlen-Thro/ien, weil die M^nficlien auf ^ejj 

„Tfaroiici 

„brauche 

•>pheten, 

„er frey/' Nur ein Paar Sieü«» ato IJeiegt des pb^i^ jjeflüjr 




ten J[Jrthcile«. (?• 14) ».Die Tui^end gründet fsch auf Fr«'- . 
,iheit — djsr Defpotismus auf das Lader. — Der Menfcb ia 
»iStaiide Äer Freybeic und Gleichheit lit tugendhaft ausGru/rii- 
,^iitieu, Übt i;i jaer Tugend un^ wirkt duruh die Tugend fiir« 
^>Vohl der Menschheit — zh*tv dcrSkJare ^es Pcfpotisipus — 
,3er auf "üuftcre Vorzüge der Geburt, des Ranges flolee 
»,^(en^ch fröhnet dem LaJRer und kennet die Tugend nichu* 
t,da %i kein pefühi für ^'ahre IVIenfckeni^Urdc har. Nur 4er 
,^jeye MüftivTeh 0« ko^uDt immer ärger I) kann die Qoitb^tfr 
„ji^ürdig eh;:en , 4ßQn er ehret fie durch tugendhafte ^an.dluQ^ 
„gen. — Der SkJave treijbr Abgötierey und beug(jt föine 
„Knie vor Tyrannen und Pneftem." — (S. 45.) »,Die Publt- 
„cuät ift eine lofAter des Verftande^ und. der Men<cheni ie|»«,. 
„yori der Tolstnnif xmd pinx Prefeircyhcit auferiogen — ei'n^ / 
»/reifsel der Schurken und Narn n -^ djs Jfyl der umefr 
.^drückten tJnfchuld — eine ßirenfftule für edle, .rech tfchdfut 
M^eel^ ««4 ^^^ Sckfmifitiäß für NUdartracfuift V* 
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OEKOKOmtE. 

' QüEDtiKBüRG , b. Emft : Beytr&gs zur ftaktijchm 
Forßwijfenfchaft, insbefondtsre füi^ diejenigen, wel- 
che diefer Wifftinfchaft mit wahrer Nttigung- ergeben 

* • find. VortS,|f. Büchting, Fürftl. Anhalt- Berit- 
büfgifchfin Torftcommiffär. 1799« 196 S. XVI 
Vorr. u. Dedic. &. (12 SfO 

Der Titel hätte cigenttiA hcifsen (ollen : ^»insb^iT 
fondcrc für ünterforftbedienten, \Vekhe keine 
üelegenheit gehabt haben, die Forftwiffcnfchaft gründ- 
lich zu erlernen.**, Dafs es nicht auch Oberforftbe- 
4ir»f«^ geben Tollte, welche das nicht wiiTen, was in 
diefcnBey tragen fteht, daran zweifelt Rec. gar nicht; 
allein diele haben doch der Regel naefa , wenigftens 
jetzt» Gelegenheit, dies alles hinläng'lich zu lernen, 
Man kann es dem Vf., der in feinen frühem Jahrefi 
fchpn mapche gute Abhandlung imForft- und Jagd- 
fach geliefert hat /nicht abfprechen, dafs er für die 
gexvöhnJichen Forftbedienten , Ton denen' man feit- 
her nicht mehr verlangte, als einen Jeferlichenfchrift- 
llchea Äuffatz zu machen, und die gewöhnlichen 
Holzabgab^n ihres Rc\ners zu berechnen , eine fehr 
lÄtrliche Schrift geliefert, und lieh dabcy eines die- 
ftrClafTe von Lefern fehr angeincflrenen , leichteh 
wid verftöndlichen Vortrags befliffen hat. Es wäre 
daher zu wfinfchen , dafs he in die Hände- fehr vie- 
ler k3;ne: fie würden dadurch nicht nur manches 
erfahren, was fic vorher nicht wufsten, fondern 
«ttcb eiafehcn lernen, dafs die Theotie Fn der Forft- 
bcwlrthfchaftuhg fo entbehrlich nicht fey, als fie wohl 
fonft glaubten, und hierdurch zum weitern Nachden- 
ken und Studieren in ihrer Wiifenfchaffc veranlafst 
werden. Etwas neuds hat twar Rec. in^ diefen Bey- 
trägen nicht gefunden, allein fie find, wie gefag;t, 
fD|;eprdnet und vorgetragen, dafs fie bey dem an- 
gegebenen Publicum, wo die Schriften eines von 
Eurgsdoffs] Hartigs, Hennerts^ von U'itzleben^ u. a.* 
in, noch unter die unerhörten Dinge gehören, ge- 
Syiß Nutzen ftiften können und werden. Es wird 
hinlänglich feyn, hier nur die Inhaksameige mit ei- 
nigen wenigen ßemerkungen zu begleiten. Erfter 
Ahfchnitt» Wie entflekt der Begrij^'voH einem For- 
ße! und wii täfst fieh der Ertrag daffelben beßimmen? 
Zweyter Abfc^hnitt, Von Behandlung der zum 
Abtrieb befiimmten Oerter^ Schlage und Hauungen^ 
Hier, fo wie in der^olge, nennt der Vf. dieNa/Wt«;ä(- 
cferbefhindlg Tannenwälder. Eigentlich fpripbt er 
aberbtofs von Ffchtenwaldungen, denn die hjer an- 
gegebene Abtriebsmetbode von fernen \ Tfuiiienwa^ 
A. L. 2^ I700. ErAiT Band. 



düngen paftt nicht einmal ganz auf die FIchtcnwat 
düngen , gefchweige auf die Weifstannenwaldanr- 
gen. Die Laubhölzer, wovon 'er hier nur die ver- 
milchten^ mit Ober- und Unterholz, denen er^u^lt 
ausfchlief^end ztigethan ift, erwähnt, bandelt er et- 
was zu oberflächlich ab ; dn aber bey deren Ab^tricb 
mehrere Schwierigkeiten eintreten , «Is beym NadeU 
bolzf fo würde ein etwas vollftändigereV Unterricht . ' 
hier am rechten Orte geftanden Imben. Dritter • 
J bfc hnitt. Vom Holzvertriebe. Damit die Schli^^ 
ge zu rechter Zeit geräumt find, fotvill efstn fchick^ , 
lieben Orten vor den Gebirgen Walihöfe oder fo ge^ 
nannte Hotzßafel angelegt wifTenl Wenn auch da- 
durch das Holz in einen etwas hohem Preis k*ir(e- 
fo würden es doch die Lancjieute, -die ohnehin in' 
Gebirgen mit de« Gefchirr nicjrt gut umzugehen 
wüfsten, gar gern bezahlen» Die» fit allcfdings ein« 
beyfallswurdige Einricl^tung. ^ Rec. kennt Förfter, 
die, um iuxmer refnc Schläge zu haben, fogleichnach 
dem AuPklaffern alles Holz an Hauptwege briugcit 
laffen; dafür bezahlt der Holzintereffent Pur die Klafter 
1 bis 5gr. mehr an die Holzhauer , und Fft derSchlaj 
zu entlegen, fo ift jener verbunden fclbft mit Ifand 
anzulegen oder anlegen zu laffen. Gelegentlich ei- 
fert der Vf. auch gegen das Verfahren derjenigen - 
Kammern und Forflämter,. welche die Holzungen 
fchlagweife an die Holzhändler verkaufen und zW4r 
mit triftigen und erfahrungsmäfsigen Gründen. Vier- 
ier Abjchnitt, Von der Berecfmung des Holzes 
^nd deffen. Preisbeßimmung. Alles. nach der gewöhn- 
lichen Methode mit den nötbigen Bcyfpielen erläu- 
tert. Fünfter A bfc hnitt. Grundrijs zw Natur^ 
gejchichte der in unfern Wäidem wildwachf enden Bau- 
meund Strducker, Diefer Abfchnitt hätte etwas voll- 
ftändiger abgehandelt werden follen. Vorher aber 
folltc fich der Vf. felbft um die eigentlichen botanl- 
fcbeA Bencmiungen der Holzarten bekümmern, we- 
iiigllens um fplche , die allgemein verftändiieh ftntt; 
Welcher in die Forftnaturgefchichte uneingeweihe- • 
teLefee, dernicht amHarze wohnt, weifs- z. ß. \;5^a9 
Weifserper, Walpormeie, Schiefsbeeren und Hohl- 
kirfchen für^träucher find ? Bey Gelegenlieit a^ieht ' 
er auch gegen diejenigen Forftfchriftileller zu Felde, 
welche mehr Forilgewächfe abhandeln, als die wirk- 
lich Holz liefere. M?iii fieht, dafs der. Vf. hier nicht 
in feinem Fache ift. Sechßer. Abfchnitt. Ver- 
mifchte ß^tracbtnngen über forßwirthfahaftliche Gegen- 
ßände^ Es find folgende 11) Iß es ra^hfam, dafs auftorß- 
riffen durch Farhen oder andere Zeichen die an jedem 
Orte befindliche Holzart und andere dergleichen ÖrtSr, 
BifchaffenheitH^ mgedtutefwerienf Wh-d xHif tilin 
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Tl^aRtwortet untf mit RccBt in eine- Tal>€ne rerivie- 

fen. - j^) Ettm^ aber Grtmangete^enhtiten. , Scatt der 

HolzerueäJGrcozmalifc will "8er. Vf;.fteincriic^, und 

fo auch an Flüflen und Bächen Gren^dftcine, iind 

jiichtdiefe für fleh 9T!eift als Gren^btfthTiifturig. Ift 

pi«?h }Ct7.t ^n dcnihexßen Ortc/i fo. 3i).In wieferne 

Jitid Dttrckhatfungen ihr Uuizer bisjofiders aber äer 

Laiiihölzn' ^^ipS/Z/zV/K? Von der Baumhxilzbcwirth- 

fchaftung in I. aubholzcrn fcheint der Vf. iiJcut Iihi- 

JUuglict;t DtiL^rrichtct-zu feyn^ denn er {rehauptet S;^ 

'.146*9 dafd noch erfolgtem gän7,lichen' Abtriebe ein 

iblcher Ort einer wüfien Gegend nicht unähnlich fe* 

hen^ un%I von neuem mitvielenKoften angebaut ^'Ct'- 

den inüfstCx Wenn der gchöFigc Wj^derwnch« Äatt 

£nden foJlte. . Er rkth dalior Ober- und Unterhplz 

^lugleich zuerzlehea^ gbupt aiich^ dafs man dadurch 

jnefarHoIz erlange und gegen Ilol/mangcl geßchert 

jpy^ 4), In wjfjern ]i4iben Landeshedürfnijfe ariden 

. Xotfierttaf^sbefiimmufigen Anthtii^ Gar keinen, 5) 

. y^n äßt Grasbamtzung in den Vorjlen^ Er fagt äin 

Eude dieies Auffafzeß.; „E^^^ ForSbcäienteiv welcher 

kejnc verödeten Plfitze. in feinem Reviere entfteheu 

läfst,.der, wenn folche auf irgend eine Weife en^r 

firanden find, Wicderxpifchs zu veranftalten trachtet,' 

>vird auf Ruhin und Dank ungleich mehr Anfpruch 

Jbaben, als- ein anderer, der von beträchtlichen 

Qrasbenutzungen feines f orflies viel Rühinen»inacht." 

Ja wohU 6) i« tvicft^n erf friert ein guter VorfihavsT 

hält avf Referucfchläg^ Bedacht ziu n$:hmen? Der Vf. 

ift kein Freuiid von . Referrefehliigen hefonders.dcs- 

. .Hegen, fvcii d;i3 ttolz zu alt werden wil^-de. Kann 

m^^ fift denn nictit in die' Abtheilung der Schläge 

><;}bft bringen., /o dafs der J'ür Acn Nothfall hcftiJnin' 

Je JRefcrvefchlag imiaer der.nächßc an dem abge- 

hjf^Hztctk ift? Freylich finden alsdann keipe verftein- 

jkm Schlage ftatt. 7) Etwas über die Vollkommenheit 

der Holzarten, .flier preifst er abermals feine Ober- 

und Unterholz - Wirthfchaft an. 8) U^oiS für eineitt 

yiatztn gewahrere die Probeplätze oder Probemorgeu 

hey der Forfiwirthfchaft? 

Ztü tadeln ift noch, dafs wenigftens in Rec. Ex- 
einplare der Titelbogcn auf fchön weifees Papier, die 
iibrige Schrift aberfaft au/ LöfcbpÄpier abgedruckt 
ift. Auch find die Rubriken iuaText, und auf dem 
Titel einige Zeilen mit den med rieben «euen ecki- 
gen Lettern gedrückt, welches einen . fthr ^nange* 
nehm eh Coutraft macht» 



* >ViOTrjiii, im Induftrie Comptoirr D^r beforgte 
Tovßmnnny eine Zeitfchrift über Verderbnifs der 
' Wfilder dureh Tbiere^ uxid vorzüglich Iiifecten 
ö^becfaaupt, befonders aber durch die* jetzt in 
Ceutfehland hcrrfebenden Xiefcr- Fichten -Tan- 
üen - nnd Birken -Raupe»« — • Gefammelt und 
heratisgegeben von 0o%. ^oc. Freuh.v<m Linker. 
H. S. Weiin. Kaifuxier - RaA Nr. I v . 1798. 149 S- 
8- i^^^ einem Kupfer.) 

Hr. V. L. fährt nach dem Plan dieTer beliebten Zeit- 
schrift noch ia(uuer.fort^ das fodtlicbe Publicum mit 



Gegehllän<Jcn «ä tmtcrhötteft •; ciic hitmleriK. Zeltern, 
lim fo mehr alle Aufmetkfaihkeit vcrdietuan, -da im 
dcnfcjben unfcre Waldungen,' an« eider /Meh ver- 
borgenen Urfachc , nicht fo wohl an nahe bey einan- 
der Hcgcndt*u , Jt!$- auch an fel^rweit voneinander 
entfernten Orten , faft gleichzeitig durch alterley In- 
fectfcn^^ jfkcbf 'odrt ntinder belchäd^erwurden. Mirit 
findet in diefem IVten Stock ein fehr lehrreiches Do- 
Cam^>t über den verheerenden Raupenfr(ti,'*der fich. 
in den Jahren 1796 und 1797, in- den fÄr^f.-Lottf»- ' 
deinfchen Wäldern ereigKcte, vori Jin. von ßeultifV^ 
aufgefetzt. Hier hnd man^ um diem Uebel Abb^ieh 
zu thun, anfser dem Auilefen der Phalänen, dieÜn« 
terbaltung der Feuer in den angegfifienen Waldun- 
gen, am zutriiglicliften. Aeufserft wichtig für das 
Pabrt(::gm, und berondcrs für das forftlicbe, ift xlas 
Nr, II, eingertTdcte Gutachten der Societät dex Forft- 
ünd Jagdkunde zu Wahershauien die Verwößöngen 
, d^r Vhctk Iio^.bij.t Mowncha , ode^r der Nonne betref- 
fend. Es enthält die zwcckmäf&igften Mittel , darefat 
welche' man dem Raupcjifrafs entgegen arbeiten foU ; 
und Rec. giebt deswegen hier eine kurze ücberficlH 
derfclben. Kach jenem, vor trefflichen Gutachten ift 
das crfte Gefchäft, dafs der «ngegriiTene'Theil d«d 
Waldets dur^h, einen im Spätjidir zu ziehenden Gr^ 
.ben-von hinlänglicher Breite nnd Tiefe, von dem 
.ui^angegriflrcnen Theil ab^«fondert werde, WUfarend 
.gleichzeitig um und in jenem Durchfchlage cdor 
.Gaffen gehauen werden , in wcffche« nachher ein 29- 
. fammchhängende^Feuef, umerltalten wird. Diewfci- 
teti^ Veranftaltungen richten üch nach der Vttnge 
* der aufzubietenden Hände« Da nSitiUch Y^mpnw- 
rtmg der Raupen und ihrer Phsdänen* das erfte ß«l- 
tungs-Mktcl ift;'fo wird hier zufbrderft die Zevfto- 
rung des Win tcraufenthalts der Raupen ,. durch Älv 
kehrung der Stämme und Ai;?rechuiig des MoofeSy 
ja wohl gar durch Abziehung feisier vcgctabifircbcn 
.Schiebt, wo diefclbQ mit Heidekraut u. derj^l. nic][i| 
tief wnrzehulcn Kräutern bewaqhfcn ift, unä zuVer- 
küimnening der Nahrung, das Abfcbneldefn der urt- 
f«rften Reifer an den Stammen,,' empfohlen: erfte- 
.re» wird aufsef dem Walde verbrannt; letzteres 9b 0r 
in vorgcfchriebenen Fuhren, abf^cführt, beftcns Vc?- 
wendet, und der auf jenen Fähren dabey zurücJt- 
hieibcnde Unrath , ia Gräben, die .zu bcideii Seite» 
derlclbcn gezogen werden, hachg^ehcnds eingefegt' 
und zugeltampfr. Hat inaniiiclit Häude geuug, die- . 
fes für den gnnzen angegriffenen Wafd zu b^wcrk- 
ÄclHgen, fp wird der auf diefe Art behandclfc DV 
ftrict , von den äbrlgeji iurch einen Gfaben l^bge* * 
fchnitten, und der noch^übrig gebliebene Theil ge- 
fällt, und von dem Rellig und der Jlinde geretwigr, 
welche ßinge auch fogfeich for tgef ciw/ft werden 
muffen. Bcy diefcr Fällung werden voczüglich dfe 
am wenigftcn angegriffenen Seamme abgetriebeir, 
um dadurch den Raupen die fernere Nahrung. zu ver- 
küuimcrn. Ift endlich di^; angegriffene Waldftrecke 
fo grofs, dafs die aufzubierendeu Menfchcnhände zu 
defi bisher angtführteji Operationen bey weiteöi 
nicht hinlänglich feyn können; .fo wird nach er/o- 
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ffcrUdbef Kbfinmg^ de^ 8ii4ngegräfenei| TI1C1I3 »n 
.ffi«rcai fo viel nkdcrgehauch, als im Frühjalir den 
ScDpen rnr Nahrung dienen könaite. Ift imti mh 
^fen Arbeiten fertig bis die Raupen im Frübjalir 
zum Vorfcbein lioifiiiicn> foiit man nunl^eftRüiit die- 
felben £tt> rertilgchf -und -fodann den Plialancn, 
•iiielcbfe »CS dan entw]A:b(enK;iBpenentfleI»en, durch 
.Untedialtfing nä^-btliclier Feuer in janen durcbge- 
bauenen Galten ©der Stal hingen fo viel mö glich Ab- 
bruch 2a ihun ; während fokhe. Vögel, denen yene 
.Gthhöf£& zut Nahrung dienen f, mü^icbil gebegjt 
werden. 

In Nr.lII. bringt Hr. D.Ziiii^ feine Behauptunjf, 
dafs diefe Waldraupc auf dem ordentlichen Wege 
fn- Ilerbft- aus ihrem. Ej' kri-eche, zur Evidenz, uiul 
fügt Reflexionen bey, m wiefern fich von VögeFn-m 
ftitckfich^ der Raupen- Verminderung etwas erwar- 
ten Iskffe. Aeuf;$eril wichtig Ul der Auffatz Nr« IV^ 
welcher auf das Gefetz» nach welcliem die Natur die 
Vermehrung der Raupen und ihrer Feinde im Gkirb- 
gewicht ztt'erbahen ftrebt, aufinerkfam machte und 
äii9 denfetbeu Folgerungen auf die VerliTgung der 
Raupen durch geflilTentUchc Vermehrung -ihrer Fein- 
de abftrabirt, wobey Rec. mit §.iV.f und mit dem 
.roll Hr. D.Zinke hierüber ausgeftellten Gutachten U\ 
Rückficbt der Ameifen ganz einvcrftanden iA. Nr. 
.VI. giebt Nachricht von den Verheerungen der Plm^ 
'Vina gti^etfä pinnfia in eiuigcn WeiuVarifchQn Wal- 
* düngen »nd Nr. Vli. .enthalt zvvev Schreibcil über 
die glekhzeilige Verwüßung der näjulicben Raupe 
hl einigen Waldern der Ober -Pfalz. Den UefchJufs 
diefesfcinemlnhalteiiach /ich auszeichnenden Stücks 
macht mit N'F.VllL das Generale 4osliocUjütfnchen 
Yi&f- Kamwew^ zu Bamberg zur Vertilgung der fchiid« 



nieuhauiHf ilie gemeine Birke ^ Ccbwm.e.Birie 9 £»:ffr 
pordifche weifse Erte^ gemeine fiqfie fjche, weiße am^' 
rikanijchs Efühe , Rothbuefie, Weißhucfie ^ ^er,ieine Ei- 
che 9 rothe Ekhet Silber - Ziiter^i fehwarze und itce^ 
tienifcht Pappef^ die Wiidenartea. Angehängt iind: 
nöihige Keßeln , iuelcie bey Abhoizttng der Laübwät-' 
der Zi% beobachten yiHd 9 Vqbey auch et\^'ai:s %'Oin B^r- 
terisflrduch vorkommt*. Im twe^ten Kap. wird vom 

, Anbau und l>iv:zen der beftenj^adelhötzef geredel.^Uth 
hin rechnet Äet Vf. den LtrClienbatim\ die Cederrfjictt^ 
te (Pinus Cefytbra) , Ceder vom Libanon ^ Kiefer^ Weiff' 
tanne tmd Fichte,, m^d fugt dann einige Regeln 1)ey, 
welche bey Abtreibung, der NadeHiölzer beobachtet 
werden niüflen. Drittes Kap. vonEinfafnmlungderGe^ 

■fömi voi' wilden Hotzarten, ünd.'tuaimnn dabe^f^ 
wohl als be^ deren Aufbewahrung für Vorfichte^i fif^ 
wenden müße, wn die Gefäme gut zu erbalten,' Vier^ 
ies Kap. von. den in jedem Monate vorfallenden Ver* 
richtungen in den Latü> - und Nadelkülzetn. Än^e- 

• hftiigt ii\ cme Tabäle übet dtV in DeMtfeklanxl befind- 

-liehe HiUzarten, ihre Blätter, Blütezeit, Saamen^Ret* 
fe und Dauer deffelben, d«is för jeden Saa'menfehickr 
liehe Erdrefch , dio Zeit der-Ausfaat, über die Ffä* 
ge M le lief der Saaine in die Erde kommen mufre» 
und wie lang er drirm liege, über die Füllzert, und 
das Alter des Laubholzes, ' * ' * 

Die Wfncnfchaft hat iwar dörch diefe Schrift kei- 
ne neuen Zufiifze erhatren, aMeux der Vf. trligt die bc- 

. kannten Sachen init einer Deutlichkeit Von t^ ödarch er 
wirklich jedem Landmann, der nur crnrgermafsen 
ans pü dl crlefcn^^e wohnt ift, vcrßändlicti {eyh mufa, 
und das Buch wird alfo bcy dem Publicum , färwei* 
ches'es der Vf, 2Jrm5c&ft beftiihnnt bat j^ feine/i Nut- 
zen ftiftcn können. Zu Wünfchen tsr^re ffwTich, 



S&eiii Waldraupen mit Äujnerkungen yerfeh^n vöt» , dafs er .mehr Piäii, Otduuttg und tinheft in das Gan- 
ifa, P.. Zi»ia, ,, , iegebracTif hätte. So hätten 2. B. dh Halzffrtcii 

' überCchtlicher nach dem ^-erfchiedenem Bodcfr, m 

welchem fie gedeihen, aofgeföhrt Werden foUert; 
es hätten die bekannten Trivial- und Prövinciälnä- . 
men deirfclben" aufgezahlt Werden muffen; daralt d6r 
" TJnkundige \duch Wufste, ton Welchem GewSchfe 
. dfe Rede fey, da befonders keine genauere Befchfei- 
büiig^bcygefugt ift. SeJbft die rfeutfchcn rorgcfctit- 
fcnTfalhen find nlctlt iiAmer beftimmt und bofanifcb 
rkhtig. Nicht alle Forft\'erftändige würden wifien> 
tias fein großer weißer Ahorn (cy ^ ,yret\n der latei* 
nifche Linnnfch^ Name nicht dabey Äünde. Mnt» 
vermifst ferner eine kurze Ang:abe , wie die' 
Batün. * StJMigön- und Bufchhotzwaldungen anzule- 
gen, was für Holzarten darzu am fchicklichften find<^ 
und l^'ie fie bew?rthA:hafft*t tverdeft mTöffen." Bie 
KtrthUtcUe, gewrfs dfejenige Holzarr, welche dflfs he- 
fte Brennholz. liefert, wird mit wenig Zeilen abge- 
fertigt/ dahingegen mit andern weit unwichtigm» 
mehrere Sorten ^^iuWt werden. 8. 96. wird von ei- 
nem Nadelholzwalde im Airgemeinen behauptet, dafs 



Meissei*', b. EybÄeirr: Vntgrriefti übet den A^thetn 
der nutztic^ißen , zmn Theil gejchuiiifd wnchfeu" 
den^ Laub' und Nadelhölzer. Nebft einer An- 
wcifung, wHS'man das ganze Jahr hiiukirch in 
den La-ub- «ikI NadelhöUem ÄüTerrichteH ha- 
be. Für alle Freunde des Holzanbaues, welche 
ünterricirt bedürfen , von C. IL Sandhof. 1798- 
116 S. mit einer Tabelle. XVI S. Vorrede rfnd 
Inhaltstffiieige. g. (9 grj 

Nach des Vfs. Angabe in der Vorrede find diefe 
Blätter „nicht für Forilretftändig^, .fondetnlför Äcrt 
grofsem Theil ländlicher Bewohner beftimmt, wel- 
d?e wenig oder gar keine Wiffcnfdiaft ron -dem fo 
üofserfi netbwendig %vcrdendcn Anbau des I^olzes 
haben,- und die ficfa gtofse nützliche vom llolzanbau 
banfclfide Werk^. weder unfchaffen Jtönnen n<^rb 



Wollen.»^ Das^ Ganze ift in 4 Kapitel eingcthcift^ 

h»$ grfie faan^ek v^n dem Anbau und I^utzcn der be- 

fen %,aubhblzer r xiwd dahjji wird g^erechnct : di<? 4/^- '. w?nn ein. Geliau darin angelegt werde , alles Halz 

iWj gemeine Virne^ Eberefchef der weifse Maulbeere rein 0l)getrjeben werden inüffe, und keine Bäu- 

Umn^ Boiftnenbautn ^ weiße grofse Ahorn ^ efchajibjätt^^ nia ßeben bleiben dürfen. Bey Weifsronnenwal- 

figi ^ib9m,^ Bergahorn adir Leinbowi, ftifstr Knßa- düngen würde der Vf^ mit dicfei Bewinhfchaftung: 
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öbe! »n rectt kommett. Warum manche dcutfche 
nützliche Holzarten z. B. der Mafshojder oder Feld- 
iboru we|-gelaflen , da doch fall weniger nüt^iche 
ausländifcne aufgeführt find, fiehtRefc. nicht ein. VfiJ- 
le Forftmänner wird der Vf. aueh nicU^t auf feiner Sef- 
te haben« welin er die Nadelhotzwaldungeu zu Brenn- 
holz ini.funfzigften und fechszigften Jahre abgctrliä- 
ben wi^en will» weil es ja nicht blofs auf die Quah« 
tität , fohdetn auch uiid yor;tu^lich auf die Qualität 

* ^» 

GESCHICHTE, 

■ I 

ÜAHSv^Q i in d, Mu^zenhecherfch» Buchfa, : Uißo- 
tijche und politifet^ Manoiren übtr die Repw^k 
Venedig. Öefchrleben im Jahr 179^1. Nftchgefe- 
ben, veirbeflTert und mit Anmerkungen bereichert 
von dem Verfaffcr. A^s dciA Franzöfifchen über- 
fetzt von Heinrich Ifürzer D/' d. Phil, Zweyter 
TheiLiftcAbth. 2576. ate Abth. 29s 8> 1795.— 
Dritter Theil, XXI Y. und 284 S- 1797- 8. 

Die Fortfetzpng der in d^r A. L. Z. 1797. Nr. 190, 
angezeigten Verdßutfchiing der Denkfchrjften des 
vormaligen veiteti.anif(:hf^n Nobile» L, Cüvti^ \\\ wel- 
ciier der Vf. die Fehler der venetianifthen Verfaffang 
aus cinajidprfetzt und die Mittel zu einer gelinden 
und heiifamet^ Refohm vorfclilagt (f. die Anzcjgö des 

Originalwerks in A.L.Z, 1795. Nr, 3j2.3i30^ ^^^ 
3tc Theil enthäft die Vertheidigungsfchrift des Vf. 
ge£»:en den yon der Staate - Inqui/itioji (iber ihn ausr 



zogeriiden Auflöfung; er relgt diö MilsgfifFe Att Re- 
gierung und das von jeher verkannte, wahre inte* 
reffe zur Erhaltung ihrer U^^.abhanei^kcit und liand- 
lui,igsverhä!tniffc ; die ^um Theil klugen, gröfsem- 
thöils aber fadfchen und machiavelliiiffchen , Grund- 
Tatze bey ihren' auswärtigen Verbindun«^eiv; die Nul- 
lität Ihres* Anfehens bey dert grofsen Machten; — €r 
zeigt diis Nichtigkeit einiger ihrer politifchen Verbin- 
dungen z. B. mit Rufsland , und dagegen die Vorthei- 
le der» mit andern Staaten z. B* mit England und 
j&chweden wegen der Handlung, nf;her zu knüpfen« 
den Bande,' er zeigt endlich wie no^hwendig in dem 
damaligen Air Venedig fo gefährlichen ZeUpunct 
die feile und ^^ Verehiigung feines IntereflTes 
mit Preufsen » wegeti des grofsen äinfluiTes diefes 
Hofes in Frankreich , vor allen aber mit der üej^en* 
den franzöfifchen Republik gewcfen wlre. — Rec« 
enthält fich, aas nicht problematifchen Urfacben, iiUtt 
Bemerkungen über diefes Raifonnement, und VbX^ 
es dahin geftellt feyn, ^yrenn jemand, bey den in den 
beiden letzten Jahren gemachtem Erfahc'ungen , die 
'von dem Vf. fo dringend vorgefchlagene ddmal^rge 
inni^fte Verbindung des ohnmätchti^en Venedigs mtt 
Fraxikreich für ein unfehlbar wirkfnmes Mittel zur 
]£rhaltung und Vcrgröfserung feiner politifchen Exl- 
ftenz halten möchte. ^ Der Vf. felbft fcb^jnt, nacli 
der S. 27s. u. ff. an die Fnmzofen gehaltenen Erauh- 
nung %M urtheilen , doch einigen Zweifel wegen der 
Tt^ue diefer Gaftfreundin und wegen de$ Glücks der 
lieh ihr in die Arme werfcaden Staaten zu hegeA', 
fo heilfam er auch fonft diefen Schritt fßr 'Venedig: 



gefproch^nen Banrt (/. A;L.Z. i797..Nr. 190.X Die half. Der Schlag, dem Venedig wohl fcfcwer- 



ktzteh 7 Bogen diefer Ueberfctz'ung enthsilten eine 
J7106 gefc^richene Ueberficht der politifchen Verhält- 
niue der R, Venedig, welche auch jetzt hoch, da 
Venedig von der Tafel der unabhängigen europäi- 
fphen Staaten hinweggelöfcht if>, mannichfaches It>-. 
tercffe behält. Gleich einpr Cajfandra fatidica fagt 
der Vf. darin 4ie drohende und nahe Gefahr. Vei>edigs, 
eine Beute feines )näc))tigen Nachbarn zu w^rdeii, 
voraus* , Er zeigt die ganze Ohnmapht Venedig^ htj 
feiner lange fchon mifslicben Lage, und bey dem 
hergimuheoden ^^itpunfrt feiner ^^um noch %u vi^r^ 



lieh entgehen konnte, dcndicArfftokraten abetdatA 
IhJr'kurzfiditiges, ob wohl gewifs von aufsenher nicht 
uiinlotivirte)) , Benehmen ' imch mehr befördert ha- 
ben 9 ift gefchehen» wodurch die armfeligen Refle 
djefes alten einft fo glänzenden Freyftaates feineQ 
mäiihtigen N^chb&tn hingegeben wi^rden. Die Zu- 
kunft wird entfcheiden, ob der Siegelt in Campo 
fjC^rmiodierefürOefterreiirh wichtige Äpquidtion, bf»y 
alieii verm/ftyntlich vprfichtigenBefcbränl^cxngen und 
genammen^n Mafsr^l^lu richtig calc]»lirt b^bcti mag. 
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Vs^MiiCHTi: Sg9ribtbv. J^iptig^ b. Kleefeld: Kürzt 
jinweifnng, mit Pjänderfpielen fich in gefellfchafUichen Zir* 
kein leichter und gefchmackvoUcr unterhalten zu können , von 
Franz Ehrpnherg; ein Anhang zu deffennktzlichen und angmehr 
nten Zetiu^erkiir Zungen für Kinder. 1798. 3 Bog. g. (4 gr.) jJm 
bey PfünderrpieJezi manche, die, auf clieFraf^e, was das Ptand 
thup Coli, nichts zu aiuworcen wiiTei), aus der Verle^nhei^ 
zu ziehen ; und mehr Abwechslung in' diefes Spiel zu bringen, 
;i«bt 4er Vf* kier 49 uuo^erirte llaof^^ welcha die Are ^er 



Ausldfung der Pfänder anzeigen , und dcrep Numern . fiijh auf 

^ die vorausgehende Anweifung und Erklärung jener 40 Aufga* 

be|^ beziehen. ^ Mehrere üwi untei'haltend und nüczJich, uitd 

keine beleidiget die Anflandigkeir. Viele Cud fchon beikanm» 

upd mxf. manchen 4arf man es , iu Abfl^^ht des Sinnrcicben in 

der £rHndui]g, fo wenig genau neh/f;eu> als mit dem V^Mtze 

der Meiilen in vermifchten GefeiUchetcen , a^n weljCham oft 

^ felbit di<e , welche in denfelben be/ 4^gi^ifheii Spii^cfn den 

' Toii angeben » fipbr dürftig iliid» 
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Frey tags, dtp t. Februar 1799. 



^ Hrsiif. 

' Haarlkm , b; Beets :Defcription dt quelqnts Jppa- 
Teils ckimiqnes nouveaux ou perfectionn^s d^ la 
fondation T^yleriennc et des Experiences faitts 
nvic ces Appareils^ par Martinus van Blaruwif 

-- . Doct. cn Phii. et en Med. etc, I798* iiöS; 8T-4- 
15 Kupf. • 

• Jük Is fich der Vi, 1785 jz^ Pafis befand, hatte er 
-^. . Gclep^enheit, iich mit den Stiftern der neuetrn 
Chemie, Lavolfier^ Moi^ge und BerthoUetf über die 
Tomehmften Gründe derfelben näher zu unterhalten 
imd die Hauptverfndie bey ihnen feibft zu fehen. 

, Dies Tcraiiiafste ihn« ctos bia dahin noch beybehal-v 
-tene phiogiftifcbe SyfttEMXi za yerlafien .unjl lieh öf- 
.{entlich fäc daa gegcnfeitige ssu erklären^ Um zu- 
^^ekh deffen weiteres* Verbreitung inögUchft zu be- 
. fördern, entfclilof^ er &h, die Ilauptverfucfae felbft 
-2a niederholen, und dafür eigene» mögiichß be- 

• qocme und inilrucdve, (ierathichaften. aus dcnMit- 
:,'tein des Te}'lerifcben Inftituls» unter Genehmigung 
-der Dlrectoren deffelben , ▼eriertigen zu'laffen.' Der 
'interefiantefie unter ai\en diefen «Verfiiphen fchien 

Ahoi der, über die yenneyntliche. ZufiliRinenfetzung 
des'WaH'ers aus Oxygenund Hydrogen zy feyn, in- 
dem er einem grofsen Theiie diefer neuen Chemie 
ZOT Stütze dient. Der Layoiflerlfche Apparat dazu 

• jchien ihm zu koftbar .uncl zu verwickelt zu leyn; 
imdafferv küfa der zweckmäfsigere unfers Vfs. nicht 
eher, als. 1791 zu Stande. Dteliefcbreibung undAb- 
tnlduiig deflelben macht den Anfang des gegenwärti- 
gen Werks » fie ift ^ber nicht zum erßenmal hier ab- 

-gedruckt» fondem befindet ficb fchon, unter dem Na- 
men GazometcT^ in BevtholUts AnnaUs de Chimie Febr. 
1792»^ auchdeutfch in Gren's 'Journal derPhyfik 5.B. 
.und auszugsweife in Voigt's Magazin für daslSctirße 
'.der Phtffik ö. Bu 2. St. l^Jicht lange hernach gab der 
iVf. einen noch/einfachem hydrojlatifchen Gazometer 
Atk 9 delTen Befchreibung hier den Inhalt des 2ten Ka- 
pitels ausmacht, und w:ovon fich ebenfalls ein Ab- 
•druck im Sept. 1792 der Ann. di Ckim. , fo wie im 
^ B. des Grenifck^n Journals , befindet« Da diefc 
^Verkzeuge viel zut Ausbreitung des neuen Syftems 
bcygetragcn haben, Ib dürfen wii^ wohl Vörausfetzen, 
dais ihre Einrichtung bekannt genug fey ;. auch ent- 
icholdigt der V>f. feinen hier wiederholten Abdruck 
damit 9 d^fs alles , was das Teylerfche Mulemn be- 
triSt^ in einer fortlaufenden Reihe, befonders dafür 
herauszugebender, Dehkfchriften» befchrieben werr 
den ibll. Qie folgenden Befchreibungeii erfcheinea 
A. L. -Z. 1799« Kffitr Band. 



aber hier «mmdich zum erftemiial, und die d^mit 

angeftellten Verfuche fallen in die Zeit von. 1791 bis 
1704. Es wäre deshalb auch längft fcfaon die öiFent- 
liche Bekanntmachung erfchienen , wenn nicht noch 
manches Stück , befonders von der Glasgerathfchaft, 
das wegen des Kriegs erft etwas fpät konnte erbaltert 
werden, die gänzliche Vollendung verzögert hätte. 
Aus eben der ürlache haben noch manche andere 
Apparate für einen folgenden Band zurvckbleibcn 
muffen. Wer übrigens in dem gegenwärtigen alles 
ganz verftändlich finden will , mufs mit den Larci. 
fierfchen Schriften bekannt feyn, auf die fich der Vf. 
oft bezogen hat. Jedoch muffen wir auch wieder 
fagen, dafo die fo überaus netten und detaillirten 
Vorftellungen auf den Kupfertafeln die deutliche Ein- 
ßchtganz ungemein erleichtern. Der Apparat, der 
.im 3ten Kap. befchrieben wird, hat beqimne Gasreci- 
' pienten für mßnchertejf Verfuche 2lfm Gegenftande. 
Es find hier die Gläfer nicht gröfser genommen wor- 
den, als man fie gewöhnlich im Handel haben kann, 
auch find die hölzernen FufsgeftcUe fo eingerichtet! 
dafs fich dicganzeGeräthfchaftleieftt auf einen Tifeh 
fteileu läfst. per Gla$^linder, der mit Waffer Re- 
füllt wird, um das Gas ha^h Gefallen aiis dem R^i- 
pienten zu treiben, ifk nur 34 Zoll lang, und derRe- 
cipient felbft nicht höher als i6| Zoll und 9 Zoll 
weit; aufserdemhat die Einrichtung viel Aehniich- 
keit mit den in den beiden erften Kapitelir befchrie- 
benen Gäzometem. Es ift auch hier noclr eire Vor- 
richtung angebracht, wodurch jnan das Gas m dem 
.Moment, wo es bereitet wird, einlaffen kann. Eine 
-grofse Bequemlichkeit gewährt es, dafs überhaupt 
alle die Theiie, die an einander gefugt werden, nicht 
brauchen gedreht zu werden, fondern es. wird blofs 
eine Art von Zapfen in eine konifche Vertiefung ein- 
gepafgt, und durch Schraubenmuttern, die an dem 
einen Ende einen Auffatzring haben , feftgehalten. 
Diefe Recipienten laffen fich auch bey den Verfuchen 
über die Zufaimnenfetzung des Waffers recht gut ge- 
.brauchen, und es findet fich zu dem Ende ein kleK 
ner Apparat mit angegeben, mittelft deffen man ei- 
nen 'Ballon mit Sauerftoffgas anfüllen kann, ohne 
den Recipienten und die pnevmatifche Wanne nOthig 
zu haben. Im 4tcn Kep. wird ein Apparat befchrie- 
ben, wodurch die. EntJUliung der Phosphor faun aus 
der Verbrennung das Phosphors im SauerßojJrr u ge- 
zeigt wird. Die Verfuche nach der Lavoifierfchen 
Einrichtung wollten dem Vf. durchaus niclit gelin- 
gen, er hat deshalb in einem Ballon, der uaigefälir 
fo wie der bejinZufammenfetzen des Waffers eino-e- 
richtet war, einen kleinen Tiegel von Platina, an 
0^ ein 



a«<, ' ALLÖ. HTEÄAT'UR^'7EITUNa , - 

«in paar Driten von eben dem Metall, auFgehSngt, f€ti Werden/ Da das Metall an diefcfti Öfe» haft ge- 
ia welchem «der -zu yerbrennertd« Phesphor Aie^t» lätbft uad nirgends Jiitt vsorhandeiLÜl, 4o U^u^lit 
4)^s Sayetfiöffgös wird vor demJEinUffenin ebeii die- ^aii-ibnitiic^t, i^'ie Lav^riier getl|ai| Bat,, in kajtes 
fen Ballon möglichft getrocknet, indem es durch' ei- Waffer oder Eis zü fetzen. 6tes Knp. Biifchrdibztng 
ne waagrecht liegende r"ztemHch -weite ftöhre=/gcWi- " tffl^f^^Jp^tmr, ^mtr diie nus^ xrerbrunntcn Oden trhaUc- 
tet wird, worin fich Stückchen von einem Sal^.e her ,fir» PfoiUicte zii^ antef'ßicheH. /Das Hnuptftück defTel- 
finden, das nach Sauffüres Art aus der Verpuftungf ben fft eine 'Lampe , ungefähr wiet die Argandifche, 
von gleichen Tlicilen rohen Wcinüeiü und Salpeter uyr^fs ihr di^ L»ffi,fchui fo \de da$ OeU. aus be^ 
bereitet ift. Die verfchiedenen Theile diefes Appa- fondern Recipienten zugeführt, und das nach dtin 
'rats' find 'durch* biegfam« Röhren , aus Federhaüz« Verbrennen crzeugteGas. wieder in befondere Gefäfs« 
. und auf die oben befchricbene Art mit einander vor* geleitet wird. Vor dem Einlaffenwird die Luft gc- 
hunden. Lavolficr bewirkte die Entzündui^g' des trocknet und nach der Verbreiwuhg :in cfnenx elgc- 
Pbosphors durch ein Brennglas, allein unferm Vf. 'tten Köhlfafs erftUch verdichtet, ehe fie weitergeht, 
fchien diefe Methode wegen dcrExplofion zu gcfähr- Die Vorzöge dieTes Apparats vor dem LavoißertCerhen 
lieh,. er brachte deswegen eine andere an, auf die find folgende: i) die aum Verbrennen gebmuchte 
er durch eine zufällige Bemerkung geleitet worden ^oft wird fogleich weggefühtt, -wie fie torc Bcftim» 
war. Er hatte nämlich gefunden, dafs fich der Phos- mung erfüllt hat, und kann fich nicht mit der noch 
phoi: fchon in einer Temperatur von 56 Grad Fahren- nicht verbrauchten mifchen und fie verderben; dies 
heit von felbil entzünde, wenn man ihn in Baum-' letzte war bey Lüvolfier, avodie Lainpe in. eifunn 
wolle einwickelt, .und in eine, fchr verdünnte Luft, weiten Glasgefäfse firand,! nicht xm vermeidto. a) 
etwa von VLin. Baromcterftand, bringt. Im cntblöfs- Es kann hier dieztjr U?uerhaltung des Verbrennen* 
ten Zuftande und im lufrvollen Kaumfe entzündeter beftimmte Luft. ganz langfam zugelafi'en werden. 3) 
ficl^ bekanntlich erftbcy 11:1 Gr. Die Gelegenheit Es kann fich bey diefer- Einrichtung der Dampf weic 
zu dieferEtitdeckung, fo wie die dabey vorkommen- beffer verdichten, als in dem Lavoiiierifchen ficfäls, 
denUmftande, machen einen befondern und fehr in- wo'«ugleicb die Verbreftnöng gefchieht. -4) Der Zu* 
tereffantenAbfclinitt diefes Kapitels aus. DieBemer- flufs aus dem $ef tengefilfs ift weit weniger fchwie- 
kung felbft ift übrigens auch fchon im 21.' B. der rig, als hey Lav^ifier. Die AnzÜndung der Lmmpie 
^nn. de Chim, und deuttch uitireh's neuen Journ. der gefchieht mittelft eines kleinen, faft tinfichtbaren, 
Phyf. B. 3. mitgetheilt worden. Der Phosphor brennt Stückchens Phosphor, dÄs im Docht det Latnpe an- 
>n einer fo verdünnten Luft nur fehr matt und mit gebracht wird; gleich nach diefcr Ehitzündung weN 
einem blaffen' Lichte, hört auch nach einigen Zeit den rechts usid links die Hähne aufgefchloffen. Ein 
ftift gänzlich auf; die Verbrennung wird aber fo- Apparat nebfi: Verjuchen "Ub&r die Zerfetzung disWeiti- 
gleich wieder lebhafter, weni> mai>.re%|irableLuft zu- getfts ijl der GegenfinHd des: f ten Kap. Prieftley hatt« 
läfst. Der Rec. hat di^fen fchönen Verfuch nach M- von ungeführ entdeckt y daib fich das'Kupfcr lUicme 
Jen Ürnftandcn wiederholt und die intereffanteften fehwärzliche und z^rreiblich», der Holzkohle fihali- 
Erfcheinungen und Abwechfelungen dabey zu be- che, Materie Verwandelte, wie'nn es während dem 
merken Gelegenheit gehabt, auch haU er die Erklä- Glühen den Weingeiftdömpfen war ausgefetzt wor- 
ruftig, die der Vf. davoii giebt, für vollkommen g^- den. Unferm Vf. tiicg dabey der Gedanke auf ; ob 
gründet. Das ^te Kap. enthält die Btjchreibung eines nicht die Kohle aus dem Hydrogene köivne erzeuge 
Apparats-^ -u-odurch fich zeigen läfst, dafs Ofus derVer* ^^erden, indem die Pflanzen', die doch ihreNahningf 
brennung -der Kohlt in Sauerßo ff gas i Kohlenfäure er- blofs aus dem- Wafler und der Atmofphäre ziehen. 
zeugt wird.. EsMiegt hiebey zwar die Lavoifierifche können, durch die Vegetation eine fo beträehtiicba 
Einrichtung zum Grunde, es fiixd aber doch verfehle- Menge Kohfe erhülteri,-wdzu die wenige Kohlcnfäure 
dene Hauptverbefferungen dabey angebracht, dahin in der -Atmofphäre nicht hinzureiche*i fcheint? -* 
gehört- unter andern, dafs alle Theile ohne den min- Da nun auch der Weingeili fo vieles Hydrogenc.ent- 
dcfien Kitt, feft mit einander verbunden find, und hält, und die Metalle ihreKohle aus dcfleaDämpfen 
foefonders, dafs derOfen eine folche Einrichtung hat, ziehen; fo war es wirklich der Müh« werth, eih« 
dafs man durch eine Seitenröhre mittelft einer glü- folche Utiterfuchung anzuftcllen. Des Vfs, Röhreh 
henden eifernen Kugel die Kohlen anzünden kann, waren zwar, wie die Prieitleyifchen^ aus Wedge^ 
In diefe Röhre wird gleich nach dem Einbringen der woodfchen Porceilan, alioin er mufste fie, «m ihr 
Kugel ein das gefetzt, um fie eines Theils Wiedei* Zerbrechen zu verhüten, in eifeme Rühren ei nfchiio- 
^u verfchliefsen und andern Theils das Brennen der fsen. Das Refultat beym Kupfer war von deutPrieft-. 
Kohlen beobachten zu können. Das erhaltene Gas leyifchen etwas verl'chieden, indem bey der Marum- 
wird durch mehrere Waffergefäfse, worin fich reines, fchen Maffe mehr Kupfer übrig blieb, welches vet^ 
Alkali aufgelöff befindet, und am Ende' noch durch müthllch daher kam» dafs Prieftley fein Kupfer bis- 
ein ähnliches Gefäfs mitKalkwaffer, getrieben. Das zum Schmelzen erhitzt hatte. Beym Verfucbe mir 
Anblafen der Kohlen gefchieht durch Austreibung dem Eiferi zeigte fich hier kefine fcnwarxliche Mat^ 
Ton Sauerftoffgas aus einem zum Gazometer einge- rie auf der Stelle der Obe^flache> wo das Eifen'ge^ 
richtercin Recipienten, mittelft eintretenden WulTcfs, glüht hatte, fondern es hatte dafelbft blofs eine duri* 
fo, daia dk Kohl^o immer nur allmühlig : angebla- -kelblauePsirbe angenommen; allein ander Srellcv 
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wo der Öa'ilpf'iiifefft «Ing^droT^cit lind der Anfang 
dcj Glühens geC^hehch war, fand üch eine fchv/ärÄ- 
Jiciie Materie, wiewohl voit weit leichteref Art uiid 
au manchen Orten der Röhre in Flocken. .Prieltlcy 
wollte die viet^irifclae Kohle auch beyiivSilber erhai- 
teiv haben, allein unfer Vf. fand'iucht das uiindeÄe 
düvon, ob CT es g;le.ich.bis zum Schmelzen erliirzt 
hatte, waSrfcheinlich itt alfo Prieflioys Silber mit 
Köpfer vcrfetzt ^e^vcfen. Eben fo wenige paben Bley, 
Zinn> Zink, Wistnuth, Spiefsglanz, Kobolt und 
Braunftein mütaUifche Kohle. Nach der fo-c^falrii^- 
ften Prüfung: der fchwärzlichen Alaterie ergab fich 
rwar, dafs vVtiferv: Kohle darin vorhanden, nicht obe^, 
dafs iie ausdeiu Hvdroi^ene desWeinf^tlfts, fondern 
ledjglichoaiis deden Kohlenfaure crzeyf^t feyn müft- 
te; das IJydrogene des Weinf^eÜLS hatte blofs brenn- 
bare Luft gejTc^bcn , in welcher auch noch etwas 
Kohle aus dem Weiu?eifte au%elölt war. Im gten 
Kap. befch reibt der Vf. einen Jhjparai znr Oxidirung 
des Q u rckfii bars un d anderer lej cli i jl Hjjlgan Metalle. V är 
das Queckfilber ili auch hier die Argiiudifchc Lajupe 
angewandt worden, und di»* ganze Crerürbfchaft füll 
eijjejitUch dazu dienen, dafs man den Verfuch leicht 
bey phyfifch-cheriiifcben YcJrlefunjen anftcllen kann. 
Für Bley 'und Zinn inufa man ftatt der Lampe ein 
> KohVenbecken nehmen, da die Lampe nicht' Hitze 
gesiag dafür {»:i<iht. Der Kolbon , worin die Metalle 
lachen, hat einen breiten, etv/as convexen Bodeit, 
und iil aufserdem fehr gefchickt, die tni^^Uche £i> 
f^heitiun^ beymLentinfchen Verfuche zu zeiq;cn; es 
erzeugt ilclt nämlich bey ftarkcr Erhit^unc; der Kalk 
fehr fchnell, und bildet auf der Oberfläche eine Rih- 
Ae, wodurch die Metallplatte ihr voriges Anfehen 
'»oUioinmen beybehält und das. gcHolTcne Metall 
Äea Auge entzieht. Schüttelt man aber den Kolben 
fieich nach, dem Aisfang der Verkalkung, fo ficht 
man auch das gefloffene Metall ganz deutlich, Kctp. 
9. jipparat zur Oxidirung desEifnis. Der Lavöiiieri- 
fche Apparat hiezu ift nicbt aliein unbequem, fon^ 
dem auch ganz unzuverläfsig, da bey demfelben 
eine itiit SauerilpfTgas gefüllte Glocke etwas aufgeho- 
ben werden mufs, qUi dasEifen darunter zu bringen. 
Unfer Vf. hat nach Ingenboufs's Manier einen fpiral- 
förmigen ei fernen Streifen in einem Cy lind er aufge- 
hängt. Am Ende des Streifens iil etwas Zunder mit 
ein wenig Phosphor befeßigt , den man mittelft ei- 
nes glühenden Eifendrats von unten ^ wo der Cy lin- 
der mit Queckiilber gefperrt ift, anzünden kctnn. 
Der Raum des Cylinders iil nach Kubikzollcnt durch 
eine Scale, angedeutet.. In eben diefem Kap. wird 
auch ein Apparat befc h rieben ,. um im Queckfilber^ 
bade Verfuche mit verfchiedenen Gasarten, auf eine 
eben fo leichte als zuverlafsige Art, anzuheilen: 
lotes Kap. Apparate und Verfuche, wodurch gezeigt 
wird 9 dafs mehrere tropf hare l'lüffigkeiitn die Gasform 
tmnehmeiif wenn man ße einer hinlänglich verdünnten 
huf ausfetzt: Es werden eigentlich zvvey verfchie- 
dene Apparate hiezu-angegeben* Der orfte iit etwas 
mnfländlich und erlodert, dafs man das Auge fehr- 
nabe dabey habe ; der andere hingegen ift ungemeisi 



icinfach,'ünd die'. Vei^licfce tftmieit' Von iwkrtfrnPeT* 
fönen in einiger Entfcrniing wahrgenoinmiCit werden* 
Das Wefentliche davon begeht in Baronietercöhrei^ 
durch' dereix Queckfilber man einige Tropfen vo|i, 
der zu verwandelnden Flufsigkeit in den TorriceUv- 
•fchen leeren Raum gelaflen hat, und die -heniacti 
auch in etwas weitere mit Queckfilber gefüllte lj.üt3^ 
-ren eingcCenkt werden können. iitesKap» ■Befchreir' 
bung einer fehr einfachen Luftpumpe 9 die nicht allein 
zum fchnelien und fehr reinen A f(s pumpen t fondern 
auch zur Verdichtung der Luft dient. Ihr Stiefel ift 
55 Zoll hoch und 3^ Zoll weit, fteht vertical und hat 
Unten einen ^Wechi'elhahtt, den man während deijfi 
Experimentiren fehr leicht mit dem Fufse offnen und- 
♦verfchliefsen kani^i; auch geht der Stempel bcyiÄ 
Niederdruck fo nahe an den Hahn, dafs faft aller 
fch ad liehe Raum ganzlich vermieden wird. Der Tel- 
jer iß fein abfrefchliffen, fo dafs. Glocken mit brei- 
ten, .gleichfalls abgefchliftenen Rändern , mittelli et- 
was Fett» luftdicht darauf befeftigt werden könncnr 
Die fehr fiebere und bequeme Einrichtung des.Cöm- 
-prefllonswcrka lafst fich ohne Zeichnung nicht deut- 
' lieh machen. Das ganze Wcrk enthält neueßeweife 
von dem rühmlichen Eifer des eben fo gefchmack- 
vollen a^s gelehrten Vfs., den WifiTenfc haften immer 
mehrern Zuwachs, und deuilnftitute, das ibm anver; 
'traut ift» gröfsere Gemeinnützigkeit zu vcrfchaffei»- 

^RBAüüNdSSCHRlFTEN, 

- V ZütMCHAü n, FnETSTADT, ^b. Darninanni Predig- 
ten über die Sonn- und Feßiagsevangelien des 
. ganzen ^ahrex^ von M. Karf Gottfr, Bauer, Pfar- 
rer zu Froh burg. ErflerTheiL 1798- XXVIII 
Vorr% u. Inh. u. 570 S.. gr. 8- (i Rthlr. 8 gr. ) 
ZiirEanpfehiung gereicht es diefen Predigten, dafs 
de durchgängig auf die GrundfätZpe der reinen Tu- 
gendlehre gebaut find, dafs fie fich durch Planmä- 
fsigkeit, an nUhreren Stellen auch durch Gedanken- 
fülle «nd >virklicheBercdfamkeit auszeichnen. Auch 
hat fich der VF, bemüht, den Fehler in den Gebetejji 
zu vermeiden, der bey Anzeige feiner HomHien. F» 
der A. L. Z. 1795. Nr, 555. von einem andern Ree» 
nicht ohne Grund g'^rüji^t ward- Es kann freylich 
Niemand, wie Hr. B. Vorr. S. X. ganz riduig b^' 
merkt, ein gewiilcs Maafs von feurigem Gefühle für 
das Gebet zum Gefctze machen. Aber gleichwohl 
.federt die Nat«r der Saclie, dafs es fich durch Inhalt 
und fcycrlichen Ton von. der übrigen Rede utuer- 
-fcheideu muffe. Da, wo das Herz des Vfs. von fei- 
nem Ge»;cnllande wirklich erwärmt war, da bat et' 
auch i\cn rechten Gebetston getroficn , wie'inan dirs 
befondcrs bev demSchlufsgebete der Neujahrspredigt 
S. 124. mit Vergnügen bemerkt. Hingegen bcrrfcht 
in niehrern Anfiin?-5rc^*beten immer .noch zu viel Darr 
ftcllüiig im Detail, in zu künftlichen Perioden und 
für das Gebet, als Sprache des Ilerzcjis^ gar nicht 
geeigneten Redensarten, (als S.41. indem wir in un- 
fer ei'^enes Ich zurückgehen, mitulßf S. 163. g^ßif 
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fentVch d.*ä. m,) twgetrigen ift. Ob OterKaupt der 
•Vortrag in> diefen Predigten fo populär ift, dafs er 
jtttch nur von dem gröfsern Theil der Zuhörer in ci- 
^erLandftadt, wo fie gehalten wurden , verftanden 
wurde ;^ darüber mögen wir nicht eatfcheiden. Al- 
lein fo viel glauben wir verficfaern zu dürfen, dafs 
diejenigen' Leier , welche eine Predigt von Rofef^ 
mülter » Cannabidi , Sintenis mit leichter Mühe ver- 
fiehen« eine Bauer/ehe Predigt nicht ohne grofse An- 
ftrengung ganz verftehen werden. Denn nicht nur 
manche Haii{>tfätze , fondem auch viele einzelne Pe- 
rioden find zu lang und die Sprache jft nicht ge)iug 
^on dem fchui^erechten 6ewande entkleidet. Dafs 
Zuweilen auch eine aus der Kirchendogmatik aufge- 
griffene Redensart mitunterläuft, di^, wenn fie in 
deutliche Begriffe attfgelöft wird, fo viel als Nichts 
fagt, wie Srföl. unfer Menfchgewordner Herr, S. 63. 
die Geburt des Geliebten Gottes ins Fleifeh , dies 
macht mit dem fonft fo reinen moralifchen Geifte, 
der in dicfen Pedigten herrfcht, einen übel auffal- 
lenden Con traft. Durch gute Wahl der Materien und 
gefällige Behandlung empfehlen fich vorzüglich fol- 
gende Predigten: die IXte. Der ^ahresivechjel , als 
ein0^ feyerlich» Stärkung in den wiciuigflen Glaubens- 
wahrlieiteti betrachtet. "XHI. Ueber häustichB Freuden. 
XIX. Das chrifiliche Verhalten gegen Menjchen^ die 
Utt§i durch unverdiente Varzügt ausgezeichnet zu.ftyn 
fcheinen. XXXV. Verbejferte Erziehung ^ als das 
kräftigjle Mittet ^iir Herbeijführung beß'erer Zeiten^ 
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XXXIX. U^er den Werlk des Gedankens, wie icx- 
einjl^ wenn wir nicht meJir hierfindt cwf Erden ansfi- 
hen werde. 

KlNDERSCHRlFtEN. 

Leipzig y im Magazin für Literatur: Mancherletf 
zur Unterhaltung für Kinder in Nebenfiunden. 
1798. XII u. 195 S. 8. C'iögr.) 

Fabeln, die der Vf», welcher fich M — r imter- 
fchreibt» felbft verfertigt, oder doch wenigftens in 
Reime gebracht hat, Erzählungen, dramatifchbear-. 
beitete Sprichwörter undCharaden machen den In- 
halt diefes pädagogiifchen Quodlibets aus» Alles, 
was der Vf. hier aufnfeht, ift durchaus ungenicfsbane 
Nahrung für Jtind er, deren Gefchraack nur einigcr- 
^afsen gebildet ift. Die poetifchen Finger des Vfs. 
zwingen S.8« Geftrüuche undZweigc, S. 10. fchehen 
und melden, S. 13. das Auge mit dem Stj^auche, S. 
17 u. 20« Erde und Gefährte, Sl 28. beladen und Ma- 
then, 0.29. gefchehn und Und ienftfert igen , ja felbA 
S. 31. den Alexander und Panther u. f.w. in Reime. 
£r läfst ST. 15. einen Reuter auf einen^heqken glim- 
men ^ erlaubt fich Sprachfehler undiFiärtcn, wie S.o. 
furchten fich 9 S. 136. wegen dem , ä. ts* herunter ^ S^ 
30. ein zwcyy ii.^m. a* Möge der Vf. fein^ Drohung 
ja nicht erfüllen» und ein zweytes Bändcheu folchar 
Schülerarbeit folgen lauen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KfiCHTÄOEtAHUTHEiT* Olmc Diiickort : v.Martens Be- 
trachttinpen über das Memoire vt)m i. Febr. und den dazu ge- 
hörigen Nachtrag vom tp. März I7p8» welche Hr. Friedr. 
Jjtidw. V. Berlepj^h an den Congrefs zu R^flodt gerichtet hau 
(Au6 dem Fi-an^öf. überfO 1798« 8^ S. 8^ ( 5 %r, ) llr, v. Mar- 
eens tritt hier, wie er fagt» au« eigener JScwegung, aber doch, 
wie es (icheint, auf öffentliche Veranlaffung auf, um die ver- 
deckte. AbßcKt ^es, Cchun in diefien Blättern angezeigten» Me- 
moire iu efnthüUen, wejches freylich zu Raöadt wenig Glück 
gehabt hat, und nicht einmal zurDiciatur j^ekommen ift« Dif 
Ablicht foU nämlich nicht auf ii\(i Wiedtrcin fetzung in die vo- 
rige Aemter gerichtet Ceyn, — denn Hr. v. U. wiffc w'oh], dafs 
folche nie gefehciien werde, und dafs überhaupt der. Congrefs 
•weder das uecht noch denWülen dazu haben könne, — fon- 
dern Tie foll bloCi dahin gehen, aus Groll undRachfuchv grobe 
•Beleidigungen. gegen die Regierung feines Vaterlandies auszu- 
breiten und Sätze aufzuhellen, welche derfelben in den ^egen- 
«^rärtigcn Umftandcn nachth«ilig feyn könnten. Nicht wegen 
öoiitlfcher Meyaungen, nicht weil er die Rechte des faatinö-- 
Verfchen V^lks i'ertheidigt habe, fondern- «/fg^e« gröblicher 
Uebcrtrei)tfig der ihm obliegenden Dienfipflichtep, fey der v, B» 
enUafTen worden: die gefliehte ^/«iie/?i« tey alfö gar nicht aui- 
wendbar. Hr. v. ß. habe die, feinem vorgefetzien Tribunal 
fchuldige Achtung aus den Augen gefetzt; habe, in einer ihn 
perCönlich angehenden Sache Geh einer mehrjährigen Juftizver- 
«ög^rungfchuldig gemacht; habe, wegen einer vermeyntlichen 
Befcbwer4« » ü^ Telbft rea foiA«m Dlenft f|^f]peo4irt ; habe, 



als Schatzraih fein Votum , welches die zu dicfem Aipte erfo- 
derliche Treue und Bclfcheidenheit verletze , bekannt werden 
laden. Würgen diefer Vorwürfe bezieht der Vf. fich auf die 
Actcnmiijsige Berichtigung der Sch/ijt des Hojt\ Hiiberlin etc., 
W«vin aber der Beweis ebenfalls fehlt.. Die JJienÜentlallung 
eines folchen Mannes , ohne vorherige befchimpfende. rnn»rfu- 
chung, fey eine Handlung nr'cfit des Defpotismus , fondem tan' 
desherrlicher Gnade. Der Vf. will zwar die Erage nicht ent- 
fcheiden, ob Hr. v. B. noch jetzt eine Unterfuchuug fodern 
könne, nachdem die Cale^ibergifche liitterfcbaft'derJDienÜent- 
lafTung beygetreten , und übrigens der König bereit fey, fich 
auf die Klage delTelben bey dem KeichshiDfrath einzuladen ; er 
fügt jedoch S. iS* die fonderbare Behauptung )iinzu, dafs der 
Hofrichter na<^h. Gefallen des Landeshecrn entladen werdea 
könne: „denn in altern Zeiten fey der Landesherr fclb(lHof* 
,4'ichter gewefen, und habe einen Vicehofrichter ernannt; feit 
„1710 bfibe d^r Vicehofrifbier aufgehört, und von dem Laii- 
„desnerrn werde riun eiuHofrichtcr ernannt, welcher ihn rc- 
„präfenüre; nun aber fey dem Landeßherrn nicht zuzunmthen» 
Miich von jemanden langer vepräfentiren zu lauen , als es ihm 
„jfefalle. (?) '* — Abfüllend ill es auch, wenn es S. 33. helfst : 
,>das Tribunal zu Wetzlar habe dem v,B\mit tünjchinden lloß^ 
„nungen in feiner Sache gejchmeichehy l/ebrigens wird die 
kurhannÖverifche^ycrfalTung uud die Verbindung- der feldeii 
mit England^ gegen die in dem. Memoire enthaltene iSefchttl* 
4igunfent ißhx ausführlich in Schutz geiionunea. 
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GESCHICHTE. 

t^BiTziG, h. Fleifcher d. äh. : VergUichung des. altem 
und neuem Rufstands, in Röckficht au? die tiatür- 
liehen Befchaffenheiten der Einwohner, ihrer 
Cultur, Sitten, Lebensart und Gebräuche, fo 
wie auf die VerfaflTung und Verwaltung" des 
Rieichs. Nach Anleitung; alterer und neuerer 
Reifebefchreiber. Von C. Bleiners, Kon. Grofs- 
brit. Hefrath und ord. Lehrer der WW. in Göt- 
tingen. Erfier Bmid. 1793. VIIL u. 347 S. 
Zweiter Band. 368 S. 8- (aRthl.) 

Tjcr weitläuftig^ Titel diefes Werks macht ea 
-■-^ unnöthig, viel über den Gegenftand deflelbcn 
zu fagen. Wir führen nur an, dafs man zwey Ab- 
ichnitte findet, die man nach dem Titel eben nicht 
erwartet hätte. Sie handeln von der Gröfse, der 
Macht, den Nachbarn» dem Klima und dör natürli- 
clicn Befchaffenheit des Bodens von Rufsland. Bev 
üen letzten Punkten hat keine eigentliche Verglei- 
chungftattgefujnden, und auch b^y manchen andern, 
wo fie möglich gewefen iräre , als bcy dem Zuftan- 
dc der "ruflifchen Kriegsmacht, bey dem Abfchnitte 
von Strafen und Gefetzen, in fo fern diefe nicht 
auf die allgemeine Staatsverwaltung fich beziehen, 
lÄ fie weggeblieben. Ueberhaupt liefert diefes Werk 
mehr Materialien zu einer Vergleichung, als diefe 
felbft, und fein vorzügliches Verdienft befteht in 
dem Gcmülde des altern Rufslands, das bey weitem 
den gröfscr^i Thcil ausmacht. Sind gleich die al- 
tem Reifcbefchrcibungen bisher nicht ungenutzt ge- 
blieben, fo kennen wir doch kein Werk, in welchem 
aus denfclbcn fo viel und mit beftimmter Angabe 
der Quellen zufammengeftellt wäre; und von den 
neu angegebenen Zügen find die meiften in irgend 
einer Rückficht ibcereflant. . Dafs aber auch manche 
wichtige Fragen, „deren Auflöfung man bisher in 
„den einheimifclien Schriftitellern und Urkunden 
„nicht finden konnte, oder auch* aus beiden ganz 
„anders an^^ab , als man fie nach den Ausfagen der 
,,glaubwürdigften Zeitgenoflfen annehmen darf," 
wirklich (o entfchieden werden miiffen, wie fie 
Hr- M. encfcheidet; darüber haben wir Zweifel, die 
wir mittheilen wollen, wenn wir zuvor theils über 
die Haqpterfodernifle !bey einem folcben Werke — 
die Kritik der Quellen, und die Richtigkeit der 
Angaben, — theils überfeinen Hauptgefichtspunkt 
in diefam Werke einige Anmerkungen werden ge- 
«mcht habeh. 

A.^ Li Z. 179g. Erfler Band. 



In der Einleitung liefert HtC IfL. ein Verzeichnifa 
▼on Reifebefchreibern und andern Schrififtellerft 
über Rufsland, fammt kurzen hinzugefügten Noti- 
zen und Kritiken, t— Wir z\^eifeln nicht, „dafs 
diefes Verzeichnifs den (angehenden) Literatoren ein 
willkommenes Gefchenk feyn welrde,'* wenn wir 
gleich unt(?r den neuern Schriftftellern mehrere ver- 
mifTen, oder theils gar nicht, theils nicht hinlänglich 
beurtheilt finden. Von Storchs Schriften find nur 
die Blaterialien zur Kenntnifs des Rujf. Reichs ange- 
führt. Sein hiflorifch-ßatiflifches Gemälde, des Ruff. 
Reichs erfchien zu fpät, als dafs es noch gebraucht 
werden konnte, wie es in cfer Nachfchrift am Ende 
des 2ten Theils heifst. Allein eben da macht Hr. Ifl. 
auf Stellen in demfdben aufmerkfam, deren Inhalt 
zum Tbeil in Storchs frühem Schriften, dem Gemäl- 
de- von Petersburg und der ßatiflijchen üeberßcht der 
Stadthalterjehaften des Ruff,, Reichs^ zu finden ifl^ 
Hier findet man auch unter den angegebenen Quel- 
len wenigftens fo viele ruffifche Schriften,' dafs fie 
wohl die von Hn; iW- Th. i. S. 3. bezeigte Verwun- 
derung über denMangel derfelben vermindern könn-, 
ten. — . Wenn es von Beicours Relation heifst, dafs 
zwar feine Urtheile bisweilen zu bitter find, daCs 
aber wenige oder gar keine Reifenden der neueften 
Zeit fo aufrichtig erzählt hahen, als er; fo begreifen 
wir diefen-Gegenfatz nicht recht. Die Bitterkeit 
macht allemal die Aufrichtigkeit verdachtig. Eben 
deswegen hätte wohl auch bey des Grafen yoti Stern- 
berg Schriften über Rufsland ein Urtheil ftehen fol- 
gen. Diefen Schriftfteller hat das, was ihm in Rufs- 
land begegnet ift, ganz verftimmt. Bey V Antidote 
wird 2iix{ Levesque verwiefen. Nach ihm wäre gleich--» 
wohl dies Buch glaubwürdiger, als es Hr. lifL in 
dem Laufe der Erzählung darftelk. Dagegen fcheint 
es une, als ob Hr. M. bey andern Schriftllellern 
theils ihr Urtheil iticht jmmer hinlänglich von der 
blofsen Erzählung unterfchieden » theils diefe bis- 
weilen felbft dann als wahr aufgenon^men habe; 
wenn fie mit unzweifelhaften Thatiachen oder doch 
mit Zeugniflen von gröfserin Gewichte (breitet. Von 
dem erften Puncte werden wh^ nachher Beyfpiele 
anführen ; hier einige zum Belege für den andern. 
Aus Reutenfels wird Th. II. S. 9. folgende Stelle 
ohne kritifcbe Anmerkung angeführt: , „Die RufTeii 
„haben und brauchen weder in noch aufser ihren 
,^Häufseni Stammbäume, und es würde in d^r That 
Jn Rufsland von geringem Nutzen feyn., mit dem 
,Alter feines Gefchlechts zu pralen , oder über das 
jAlter von Familien zu ftreiten, da ein jeder aus 
, i,dem grofsan llaufea fich durch Ve;:dienfie oder 
VP »4ie 
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yvdie Gnade des Zarn bis zu den böchftdli Ehren- 
,«ftellch emporfchwingen kann. Im Gebeim aber 
' „freuen ficb docb die Ruflen über das Alter ' ibrer 
„Familien , und dchatzen den alten Adel aucb an 
„den Fremdlingen." Die Yernacbläfligung der 
Stammbaume ftimmt fcbon nicht recht mit dtv an- 
. geführten Fi^eudc, noch weniger aber mit dem, was 
zehn jfahre früher Mayerbtrg über den fchädlichen 
Einflufs d.es Gefcblechpsrangs bemerkte, und zehn 
"Jahre fpäter der Zar Feodor Alexeiwitjch that und 
Tagte. Er li^fs alle wegen des Dienfts und des Ran- 
ges der Gefchlcchter gehaltene Verzeichniffe und 
Auffatze verbrennen, weil aus diefem Gefchlcchts- 
raiige viel Unordnung und Nachtbeil entftanden fey, 
und Tagt in der dcshal)) erlaiTenei» Verordnung, dafs 
zwar fchoh unter feinem Vater und Grofsvater Bo- 
jaren, Okotnitfchen und Räthe ohne Gefchlcchts- 
rang gedient hatten, derfelbe aber doch nie völlig 
^aufgehoben worden wäre. Setzt dies nicht einen 
Tbnft anerkannten Gefchlcchtsrang und Stammbäume 
voraus, die über die Zeit hinausgehen, wo Ktuttn- 
'fets in Rufsland war? ^ . Eben fo hätte Th. i. 
'S. 175. Cox'^V Angabe' von 600 Jünglingen, die auf 
der Uwiverfität zu Moskau frey unterhalten und un- 
terrichtet werden, nach Storch berichtigt werden 
foUen, in deflen Materialien (I. t26.) die ganze An- 
zahl der dortigen Studeiiten nur auf 82 grfetzt wird. 
-^ Das Th. LS. 329. angeführte Zeugnifs von Bd- 
' cour über das Elend der Coloniilen hätte das mil- 
dernde Zeugnifs von Georgi in feiner Reifebcfchrei- 
bung S. 514. wenigftens zur Begleitung hab^n fül- 
len. Wenn jener Tagt: die Coloniften bekämen für 
harte Arbeit des Tages hur 2 Sous; fo muCs man 
dazu höchft wnhrfcheinlich den Proviant fetzen, def- 
'fcn dicfer erwälipt. 

Die Richtigkeit der Angaben zu unterfnchen, 
."Jiaben wir viele Stellen von Bedeutung nachge/chk- 
•gen, und allercirngs in den meiften gefunden, was 
darm enthalten feynfollj aber doch nicht in allen. 
Aufscr denjenigen , die wir gelegentlich anführen 
werden, mögen ihrer zwey hier flehen. Nach 
Th. II. S. rof. foll Levesque geglaubt haben, Iwan 
^11. (oder IV.) wäre der erfte Grofsfürft gewefen, der 
*fich mir der Tochter eines Unterthanen vermalt 
hätte. Das ftchr aber gar nicht in der dabcy ange- 
zogenen Stelle. Lcvesqfte führt die Art, wie Iwanll. 
feinen Hrrder und feinen Neffen verheirathet habe,' 
blos in der~Abficht an, um zu zeigen^ dafs die unter 
'den Unterthanen gewählten Gemalinnen von tmher 
'Geburt gewefen fcyn, und fagt in einer andern 
Stelle aosdrücklich, dafs 'Watisje luanoivitfch fich 
mit der Tochter des' Untertban Glinski verheirathet 
*habe. — Bey der Th.I. S.95. gemachten Benaer- 
•Itung, dafs die meiften und einträglichften Obftgär- 
ten fich an der imtcm K4i»a und obern Wolga be- 
'finden,*wird eine Stelle aus GnorgVs Reifebefchrei- 
bung angeführt. In diefer nennt er aber ftatt der 
Kama die OUa, und ob er höbe fagen wollen, dafs 
die meifien Obftgärten w jenon Geginden wären ;i i& 



zweifelhaft. Dies führt uns zu der Bemerkung-» 
dafs fir. M. fich nicht feiten die Freyhejt nimmt, an-^ 
geführte' Stellen zu verftärken oder zu fchw&chen. 
Herberfiein fagtz. B.: Baßtius omnesprincipcs omnibus 
caflris et munitionibus etuit; und Hr. ]ffl. Th. L* 
S.Soa*: er4>eraubte alle Fürften ihrer Schlöffer und 
Güter. Andere Beyfpiele flehen Th. I. S. 139. N. n, 
8. 151. N.runds. S. 276. N. h. S.311. N. n. Eine 
folche Freyheit hgben wir vorzüglich in dei> Ab- 
fchnitten fehr ungern gefehen, wo die ftrengfte Uji- 
parthcylichkeit nbthig war,, in denjenigen nämlich, 
welche von den Gciflesanlagen und der Geiftesbil- 
düng, von der Gemüthsart und den Sitten der al- 
tern und neuern Ruffen handeln. In diefcn Ab- 
fchnitten, fo wie in demjenigen, welcher von der 
körperlichen Bildung der RuiTen und den Begriffen 
derfelben von korpcrliclvcr Schönheit handelt, fcheint 
der Hauptgeflchtspunkt nicht fowohl auf eine Ver- 
gleichung des altern und neuern Rufslands, als auf 
den Unterfchicd zu gehen , der fich in den natürli^ 
eben, körperlichen und geiftigen Anliegen zwifchen* 
den Slavifchen und nicht -Slayifchen Völkern findet. 
In wie fern ein folcher Unterfchied überhaupt ge- 
gründet fey , und ob die aufgeftellten Fehler den 
Ruffen als olaven oder als folchen -gehören , welche 
auf gewiffe Weife und unter gewiflTen Umftänden 
halb cultivirt find, laffen wir hier unantcrfucht; her- ' 
gen können wir aber nicht , dafs , fo viel Wahres 
wir auch in den Bemerkungen über die körperliche 
und geiftige Bildung und den Charakter der Raffen 
•gefunden haben, und fo weit wir entfernt find, uns 
zu allgemeinen lU)brednem derfelben aufznwerfen, 
wiri doch vcrfucht find, zu glauben, jener Ge&cUts- 
punkt habe einen nachtheiligeii Einflufs auf Hn-JITs. 
Urtheil und Darftelhmg. gehabt. Sonderbar fchcint 
es un5, wenn er 'i'h^I. S. 106. fagt: „EinfichtsvoUe 
„Rüden werden mir es Dank wlffcn, dafs ich ihnen 
,»zeige, wie ihre VorAdiren befch äffen waren ; wie 
„viel ihre Nation in einem einzigen Jahrhundert an 
„Biliiung und Wohlftand gewonnen hat;" und dpch, 
nachdem er das Kapitel von den Geifl'csanlagen und 
der Geiftesbildung gröfstentheils abgehandelt hat, 
S. 187- ^^ fchliefst: „DasRcfülfatLift ilets daffclbige: 
„dafs 'niimUch die grofsen Beherrfcher von Rufsland 
„durch die vielen fremden Künfte und Wiffenfchaf- 
„ten, durch die vielen auslandifchen Ktinftler und 
„Gelehrten, welche fie auf den einheimifchen Boden 
.,v«i pflanzten, das Kelch auf' eine verwundernswur- 
„digc Art, die Norion felbft hingegen irur felvr wenig 
„verändert haben." Von diefer allgemeinen Bemer- 
kun£i- gehen wir zur Prüfung einzelner Thatfachen 
und Urtheile über. In Röckficht auf Körperbau, als 
den minder bedeutenden Punct, bemerken wir nur 
folgende Stelle; „Nach den Berieten der neuen 
„RiMfebefchrciber findet man die meiflen grofsen 
„Manner am ruffifchen Hofe und in den rnfiifchen 
,, Garden. Diefe Beobachtung führt von felbft zu 
„dem Schluffe hin, dafs der Adel in Rufsland grö- 
,4'ser und beffer gebildet fey, als die untern Volks- 
>ikläffen/' (Zudem Schluffe wird man nicht bin- 
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geführt» wenn man weifs,t}afs die Chevaliers aus- 
genommen, die Gemeinen bey den niflifchcn Garden 
aus den untern VolksklaiTen genommen werden, und 
die Officiere im Körperbau i^ii Ganzen febr über- 
treffen.) 



finden wir dagegen anfsex der fcufzen Keftder. Cuf- 
tur und andern Urfalrhen, die |hauplfa€hUchfte-in 
dem Mangel das MittelftandffSi der in allen Landern 
die meiiten Künftler und Gelehrten von jeher eelie* 
fert hat. Wenn man auf diefen Mangel RucKficht 
nimmt; fo werden auch folgende .Fragen ohne Vof- 
Wir kommen auf die Anlagen und Bildung des jiusfetzung natürlicher Geiftesträgheit, ^ie Hr. M. 
Geiftes. Was' mehrere Regenten in Rückficht auf macht, leight beantwortet werden können: TK. K 
die letzte bis ^u£ Alexei gethan.oder nicht gethan S. 202. „Woher kommt es bey dem Hange det Ruf- 
haben, fafstHr. M. Th. I.-S. 139. auf folgende Weife „fen zur Kaufmannfchaft und der langwierigen Be- 
znfammen: „Die Begünftigung der Fremden und „günftigung des Handels, dafs die Ruflen von. dem 
„Belohnung ausländifcher Künfte und Wiffenfchaf- , »ganzen Activ- und Paffivharidel ihres Reichs nut 
„ten auf der einen, und die forgfkltige Bewahrung „den dritten Theil befitzcn; dafs unter den Schiffen, 
der Eingebornen vor aller Gemeinfchaft mit Fhem- »»welche in Petersburg und andern Seehäfen einlau- 
„den, und vor aller Bildung durch fremde Gelehr- „fen, vielleicht nicht der hundertße Theil voji R»f- 
„famkeit auf der andern Seite blieben Staalsgrund- „fen erbaut worden, und von Ruffeh geführt wird; 
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„dafs der auswärtige Grofshandel faft ganz in den 
„Hunden freu\der Kaufleute-ift; dafs die ruff. Kauf- 
„leute wie die Tuff. Handwerker gröfstentheils Bauern 
find; dafs diefe KauÜeute weder lefen noch fcHrei- 



„(atze der Moskauifchen Zaren bis in die letzte 
>,Halfte des vergangenen Jährhunderts." Es wftf 
daher wohl nicht fehr zu verwundern , dafs Mayer- 
herg im J. x66l. die RuiTen noch eben fo fand, als 
die Reifenden des i6ten Jährhunderts fie befchrleben „ben und rechnen, und alfo auch keine Handels- 
hatten, und wir finden es auffallend, wenn Hr. M., j,bücher oder Correfpondcnzen führen können; dafs 
nachdem er blös angeführt hat, xlafs fchpn damals „fie endlich felbft in Moskau und Petersburg noch 
eine aufserordentliche Menge von fremden Kriegern „immer fo wohnen, leben und fich kleiden, wie die 
nach Moskau gezogen wären, S* 147. hinzufczt; „Bauern auf dem Lande?" Alle Erfcheinungen, 
Allee diefer Mutter ungeachtet, beftand das Wiffen worauf fich diefe Fragen beziehen, findien wir, in 
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der vornebmften Ruflen allein in derKunft, lefen und- fo fern fie wahr find, wie gefagt, ohne Vorausfetzung 
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»Jchteiben zu können." Noch auffallender ift folgen- 
de Stelle (Th.I. S.iöo.): ,,Wenn man nun weifs, 
was feit mehr als zwetf ^alirhunderten für die Ein- 
führung ycm fremden Künften und Kenntniffen in 
„Bufaland gefcheheji^war ; fo mufs man noth wendig 
^erfiaanen, dafs (bis. zum Ende des lyten Jabrhun- 
,4erts) alle J^emühungen fo vieler Regenten und 
,3uiat&männer^ die Beyfpiele und Lehren von fo 
„vielen Fremdlingen fo wenig ausgerichtet hatten, 
f,Qnd dafs die Verwaltung des Staats, die Denkart 
und Sitten der Vornehmen, der Geiftlichkeit und 
des grofsen Haufens faft ohne Ausnahme noch 
„eben fo4>efch äffen waren, als fie von den Reifen« 
„den der crflen Hälfte des löten Jahrhunderts waren 
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einer angebornen Geiftesträgheit, natürlich, wenn 
wir bedenken, dafs von den Ruffen, den Adel aus- 
genommen, kaujm der 36te kein Leibeigner, oder, 
welches eben fo viel heifst, kein Bauer ift>, und ge- 
rade für diefen Stand bis vor zehn Jahren weni^ 
oder gar keine Schulen exiftirten. In fo fern jene 
Erfcheinungen wahr find., fagten wir — denn *die 
beiden letzten Puncte find unftreitig übertrieben»^ 
t]nd wir fehen nicht ein^ mit welchem Rechte Hr. 
2tf. , der nicht in Rufsland war, S.203. die Ausnah* 
men, welche Beltermann ftnfühvtf für fehr feiten er- 
klärt. Wenn es endlich ^eifs(: die- Kaufleute klei- 
den fich wie die Bauern ;fo kai\n dies fchlechter- 
dings nichts weiter fagen, als:, fie belialten die Na- 



„befchrieben worden." Von der Mitte des I7ten tionaltracht bey; und wir hoffen, dafs Hr. M. die 

Jahrhunderts bis zu Ende deffelben zweyhundert deutfchc oder franzöfifche Kleidung nicht für daa 

Jahre! Nachdem endlich der^Vf. die Bemühungen non plus ultra des Gefchmacks und für eiji npth- 

Peters des Grofsen und feiner Nachfolger bis auf wenaiges Stück der Cultur anfehe. Auf die Leihe!* 

Caiharina IL die Nation zu cultiviren , angeführt genfchaft des gröfsten Theijs de^: ruff. Nation ift^ 

hat, fagterTh.L S. 184. : „aller Beyfpiele, Lehrer ebenfalls bey den Urth eilen über den Zuftand der 

^und Belohnungen ungeachtet, ift noch keine Spur ' Fabriken, Manufakturen . und gemeinen Handwerke 

^von lebendigem Eifer für die neuen Künfte und Rückficht zu nehmen. Das thut aber Hf. iW. nicht. 



„Wiffcnfcbgften."— Solche Spuren hat doch gleich- 
wohl der Vf.» felbft angeführt. Er gedenkt z. B. 
Th.I. S. igl* mit grofsem Ruhme der freyen öko- 
nomifchcn GefellfcLaft als „durch den Eifer der 
„Vornehmften und Gelehrteften des Reichs geftiftet" 
und S.18S- des Eifers, mit welchem fich der Adei 
in der Twerifchen Statthalterfchafc der Schulen an- 
genommen hat. Wenn wir übrigens gern zugeben, 
dafs die ruffifche Nation mit andern -voji länger her 
culiivirten in Beziehung auf Jiünfte und Wiffenfchaf- 
teir im Ganzen nicht verglichen werden kann ; fo 



>» 



»» 



und führt überdies manches .an, was entweder über- 
trieben oder falfch beurtheilt ift. Das Urtheil S. 197. ; 
„Der ruiT. Handwerkei; arbeitet fchlecht , und Jäher 
„bekommt er für leine Arbeiten kaum den dritten 
Theil oder die Hälfte deffen, was man den deut- 
fchen Arbeitern für die ihrige zahlt,'* kann in viö-^ 
len Fällen fo umgekehrt werden : der ruff. Arbeiter 
wird niedrig bezahlt, und arbeitet deswegen fchlecht. 
Dafs diefe Umkehrung nicht ohne Grund gemacht 
wurde, ficht man darauf, dafs manches für deutfche 
Arbeit angefehea wird, was von Auffen verfertigt 
Pp 3 ift. 
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ift. Die dcutfchen Schrieidef und Schufter in Pe- 
tersburg haben viele jruffifcbeGei'clleii, d'^J aber auch 
ohngefahr eben das verdienen , \vas die Gefeijen in 
Peutfchl^nd erhalten, 60 — 70 Kopeck des Ta^es, 
Fallen' dicfe Bemerkungen weniger Hn. M. als den. 
Bächern, die er auszog» tur Laft; fo ift.es nicht 
yanz fo mit dem, was er übet- Fabriken Mnd Manu; 
facturcn fagt. . S. 193. heifst es: »»Die Manufactur 
^,von Hautelifle - Tapeten , die Steinfchleifereyen, 
^die Spiegel-* Faya.nce- uhd Porccllan- Fabriken in 
,,oder^ bev Petersburg u. f. w. iijid insgefaninDU, auf 
„Koften oer Krone von ausiändifchen Meiftern ange- 
„legt worden, und werden ois auf den heutigen Tag 
,,auf eben die. Art unterhalten." SoUdiefer letzt^ 
Sfitz auch dies mit begreifen , wie es in der That 
Icheint, dafs noch jetzt ausländifche.Meifter in jenen 
Fabriken und; fq fteht diefe Angabe nicht in der 
pus Hrrnnaftwj ftatiftifcher Schilderung von Rufsland 
angeführten Steile; und fowohl in Storchs Gemälde 
von Petersburg, als in Hupets StaatsverfafTung des 
jruflifchen Reichs fleht dagegen, dafs die kunllreich- 
fte Manufactur, nämlich die von Hauteliffe- Tape- 
ten, von lauter Ruffen betrieben wird. Es wäre 
übrigens fehr fonderbar, wenn darauf ein Gewicht 
gelegt werden folk.e, dafs jene Manufacturen auf 
Jioflen der Krone angelegt worden find« und eben 
fo unterJiaUen werden. 

CDer Befchlufs f^lgi^ 



PHILOLOGIE. 

WiESt b. Alberti: Bey/pietfammUing tut' Vetniitg 
in^derfranzöfifchcn Sprache; herausgegeben von 
^ oh. Franz Soubiran, ordentl.. Sprachlehrer in 
ler k. k. therefianifdien Ritterakademie. ErfliS 
Hrft. 1799» 202 S. ki. g. 

Beyfpiele zur üebiuig einer fremden Sprache, mit 
Hinweifung ai>£ die Regeln einer guten Grammatik, 
find gewifs für Anfänger von grofsem Nutzen. Aber 
wenn der Lehrer fie au(h bey feinem Unterrichte 
fogleich aus dem Stegreife macnte; fo wird es »icht 
grofse Sch\vierio;keit haben > dafs fie eben fo gät 
pcrathen, w^ic die Meidingerfchen oder dife gegenwär- 
tigen. Denn von gedruckten erwartet man zum 
wenigften einen zweckmäfsigen Stufengang, VoU- 
fländigkeit und Richtigkeit. Schoi) das erfte Erfo-' 
dernifs .hat ' Kr. 5. nicht vollkommen beobachtet, 
indem er, wie z. B. S. 30. Gallicismcn zwifchen die 
jrmpelflen Regeln mengt. Gegen das'zweyte Erfo- 
<}ernifs hat er aber oft gefehlt ; und diefes liegt aa- 



gcnfchelnlich an der Befolgung der Grammatik von 
Peplicr. Hatte er die deutfche Ueberfetzung von 
WaiUy^s Sprach h^hre oder ein anderes a.Hgcmcin an- 
erkanntes gutes Lehrgebäude zum Grupde gelegt ; 
fo würden ferne Regeln und Beyfpiele vollftändiger 
ausgefallen feyn. Er epwähnt S.3. z. B. nicht, dafs 
die Mittelwörter im figürlichen oder un eigentlichen 
Vcrflande oft vor dem Subflantiv flehen, als une 
riante prairie. Auch führt er nicht an, dafs die Ad- 
jectiven in ihrem figürlichen Sinne vor die Haupt^ 
Wörter gefetzt werden müfien, als un pititfils , unß 
Jage femme etc. -^ Nach feiner Anmerkung S. 8* 
folleu die Adjectivcn auf er den Subflantiven nach- 
folgen. Spricht man denn mon enfant eher? — « Bej 
den Zahlwörtern vermifst man den Umftand, dafs 
die numeralia ofdinalut hinter die Subflantiven gCiho« 
ren, wenn man eine Ueberfchrift macht« ein Capitel 
oder einen Vers etc. anführt, ^U lettre fefonde; tivre 

Suatrieme; chapüre premier etc. Auch den Umftand, 
afs die nuwer. cardinalia^ von trois an, in irichrem Fäl-* 
Len fiatt der ordineUiUm gebraucht werden. — ^ S. 17. 
nennt et meültur^ pirf u. f.w. die unrichtige Verglei- 
chungsart. Warum nicht die von den Kegeln der 
Comparation abweichende oder unregelmäfsige? Der 
Ausdruck unrichtige Vergleichungsart könnte ja 
leicht den Lernenden auf den falfchen Gedanken 
bringen, dafs meitleur^ pire u. f. w. ^unbrauchbares 
Franzöfifch wären. — Bey dem beftimmtcn Artikel 
fagt er nicht, d^fs er auch ^ej den abflracten un^d 
generellen Subflantiven ^braucht wird, ob man ihi^ 

' gleich im Deutfchen oft ausläfst ; als ta modefiie efl 
une vertu, Befcheidenheit ifl eihe Jugend; Vor efi ftus 
precieux que Vargent, Gold ifl koßbarer als Silber ^tc^ 
'-^ Auch der Gebrauch der Cafus'ift nach der m 
altern Grammatiken gewöhnlichen unphilofojphifchen 
Art befchricben. S. 35. z. B. heifst es: „Auf die 
Fragen wem, wann, uw, wohin, woran, wofür? ^ folgt 
die dritte Endung (Dativ.)" Alfo dürfte dier -Ler- 

. ncnde wohl gar lagen : je Vai regVf. ä mon p'ere, ich 
habe es für meinen Vater bekommen ; oder ü mourut ä 
une ftevre^ er flarb an einem Fieber? — Mehrere 
Unvollflandigkeften jiibe.rgehen wir, um nur noch. 

. zu zeigen, dafs auch gegen die Richtigkeit des Aus- 
drucks, befonders gegen iie Orthographie^ nicht 
feiten gefehlt worden ifl. Er fchrcibt-: pefer, mefu* 
rer, rafraichijf^ment, altera, fec, piiiie^ voie, affes^ 
maltraUer, .Bohime, vü^, repeter, ajfürer, devot, aine, 
cerife, fievre, regne, desunion etc. da doch ächte 
Franzofen beftändig pefer, mefürer, refraichijfemenif 
alteriy fec, pluie, voie, ajfez^ matlraiter, Bohetne, vuc^ 
repeter, ajfurer, devot, aine, cfirife» fievre, regne^ 
desunion j,u fchreiben pflegen* 
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GESCHICHTE. 

XtSirzio , b. Fl^Ucher : Vergleichung des altem wnä 
neuern Ruf Stands etc. Won C, Meiners etc. 

(Befekluji der im mtrigen Stück •bgekrofihMum* RgeemßQU.) 

In. dein A1>fchnitte über die Geiuüthsart und dießiC- 
ten der Riüien wird dem arfprünglicheci Charak* 
ter derfelben körperliche und g^eiftigeQefühllofigkeit;. 
grobe Sinnlichkeit, grofse Eigennützigkeit» Mangel 
an Wohlanftändigkeit und Reinlichkeit, knecbtifcher 
Sinn ^ Trägheit und Mangel an Tapferkeit vorgewor^ 
fen, und Uinen auch jetzt noch faft jeder diefcr Feh* 
1er in einem gewifi*en Grade gelallen^ Auch hier 
Übergehen wir die ünterfuchung, in wie fem jene 
Fehler den Ruften als Slavifchen Völkern gehören, 
Uebet mehrere Puncte aber wollen wir ftwaa von 
dem angeben , waa wir entweder als Thatfa<:hen» 
oder ah Urtheil nicht für gegründet halten.. Um zu 
■bewciien , wie yiel der RotfTe noch jetzt vertragen 
koniief wird Th. I«. S.211» angeflihrt,, dafs dejr ge- 
meine Soldat bej feinem geringen Gehalt und Pro« 
vianc blois deswegen beliehen könne, weil er kein^ 
fegute Nahrung bedürfe als derDeutiche, Engländer 
a. f. w. „Wenn ihn (im Lager) hungert , fchlägt er 
ein Stuck von feinem felbft gebackncn Zwieback ab, 
gicfst WafTer darauf, und feine Mahlzeit ift fertig. 
Hat -er etwasSalz, qd^r Zw4ebein, oder einen Trunk 
D&nnbicr oder gar eine Schale Branntwein , fo hält 
ßt feine Koft für efn herrliches Mahl.*' Dafs er dies 
thue , bezweifeln wir. In Friedenszeiten hat er ftets 
^ufser feiner Suppe , die doch einigennafsen gemacht 
jft, noch feine Grütze^ oder etwas ähnliches, und 
;Ka Zeiten Flcifch. Mit blofs eingeweichtem fchimm- 
lichten Commisbrod hat Geh dagegen im Felde auch 
der deutfclie Soldat in dem neiteßen Kriege behelfen 
muffen. Soll überdies der eben dafelbft angeführte 
IVlangel einer Feldbäckerey auf fchlechtes Brod deu- 
ten ; fo finden wir diefen Schlufs ganz falfch.' Ift 
nur das Mehl gut ; fo ift es auch* gewöhnlich das 
Brod , das Ree. gegelTen , und bciTer gefunden hat, 
als das an vielen Orten in Deutfchland aus Gemeng« 
£el gebackene. — Zu den Schaden, 'welche die Ei- 
gennutzigkeit erzeugt, wird S. 252« auch die Pro^ 
cefs- und Känkefucht der Ruflen gerechnet, und dp.-: 
bcy angeführt, dafs Catharina II für nothwendlg ge- 
halten habe, bey jeder Appellation, die unftatthaf^ 
{gefunden wird , eine Succumbenzfumme als Strafe» 
nnd eine Betheurung, dafs die appellirende Partey 
^ine gcre$;hte Sache zu habeiy glaube « M^VifßJißü 
Ä. L. Z X70Q* hfHer Band^ 



iKtt verordnen. Ift denn nicht etWM fthnlicfies in dem 
meiften Staaten Deutfchlands? Und wie viele Punc- 
te find überhaupt nicht in jader Procefsordnung 
Deutfchlands, die mit gleichem Reclite aufRänke- 
fucht der Deutfcheji gedeutet werden können ! Immer 
wird fo viel von der Eigennützigkeit der Ruflen und 
ihrem Hange zum Betrugen, und dagegen , was zu ih- 
rem Lobe gereicht, nur mit wenigen Worten ange- 
führt, z, B. Th. I. S. 345.; — Auch kann man es 
wohl nicht billigen , dafs Hr. 3f. , nachdem er einige 
fehr ftarke Züge von der ehemaligen ekelhaften Art 
in den Kabalen zu trinken angeführt hat, Tb. I. 3/ 
061» hjnzufetzt: Vielleicht findet diefe Indeli.cate(re 
des Pöbels noch bis auf den heutigen Tag ftatt. — 
Unter den Gründen, welche die altern Schrifjtlteller 
für den Sklavenfinn der RulTen anführten , ift nach 
Th. I. S. 274* ^"^^ diefer, ,«dafs fie nicht mit Güt6 
(bndern nur durch Härte regiert, und zum Arbeiten 
oder jedem andern Giften angetrieben werden könh- 
itn\ ja dafs fie Schläge, und andere Züchtigungen 
nicht nur willig annähmen und dafür dankten, foii- 
dern ibgar als Zeichen der Liebe betrachtetj^a." 
Schon über den erften Theil diefes Urtheils haben 
wir ftarke Zweifel, noch mehr aber über den andern; 
In Rück&cht auf diefen yerweifen wir zuierft auf ei* 
ne Stelle» welche von Hn.31. wohl nicht hätte über«» 
gangen werden foilen. .Herberftein fagt, S. 49. »«.Wenn 
ein Herr einen guten Diener nicht gut behandelt, fo 
wird er gewidermafsen in den Augen anderer ehrlos 
(tn/amix) und kann nachher keine andern Diener 
bekommen.«^ Wenn zweytens Hr. M. doch haupt-, 
fächlich Herberftein zum Gewährsnunne anführt, fo 
gehört, die eine angezogene Stelle zu denjenigen, 
wo die Auslegung des Schriftftellers von der ^hatjch 
C/re hätte unterfchieden werden foilen* und die an- 
dere beruht auf einem ZeugnKTe, das wenig Glau- 
ben verdient Herberftein fagt: ,«Ich habe einmal- 
Bedienten darüber klagen hören , dafs fie von ihren 
Herrn nicht tüchtig (probe) geprügelt worden wären, 
Sie glauben, dafs es ein Zeichen des MiCsfalle^s und 
des Unwillens wäre, wenn ficnijcht gefchlagen wür* 
den.'* Die Klage konnte nun aber fehr wohl hei- 
fsen: hätten uns unfere Herren anfangs für unfere 
Vergehungen gezüchtiget, fo würden wir jetzt nicht 
fo fchlecht feyn. Ift diefe Erklärung natürlich — 
warum foU man jene unnatürliche annehmen? Dies, 
thut aber Hr. M. nlch^ nur, fondern fetzt auch ftatt 
des einmal (aliquando) oft* In der zweiten Stelle 
erzählt Heri»erftein, ein dieutfcher Schmid, ^c^en 
welchen fich feine Frau« eine JOtuflin, darüber be^- 
fchwert habe«, d^fs.er ihr keine Zeichen der Liebe,. . 
Oq- . SMä' 
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SMür^e gc^be, habe fle «achhtr auf das graufaiiiflc 
g'erdiTage?!! und züxn Dahk'^ ^nehf Lfebe al5 zuvor et'.; 
Kältefi, Sitf.aberendlkh*, Wie Hr. Jjf/ überfetzt , AN 
sne und ficine^entzwey; gebrachen^ wie es aber ei- 
gentlich heifsen follte, fogar den Hals gebrochea 
(cc%xice%n Uli praccidit). Wir fetzen hierzu ni^hU a.ls 
dafs dies alles nicht nach dem 'Zeugnifle der Frau, 
fondcfn des Mörders erzählt wird. Wenn übrigens 
(TU. L S. 2780. der Freyheitsfinn der Cofaken nacH 
fin. M's. Urtheiie ein Merkmal ift, das unfehlbar auf 
eineMifchuiig.in}t ffemden, nicht kpcchtifchen, BIu-^* 
te fchlj6fsen läfst; --^ fo mufs nach unfcrm UrtheiJe 
yrenlgftcins crft bcffer bcwiefen werden , als es be- 
wiefen ii\, dafs dicIluÖen ihrem urrprünglichen Cha-'* 
rakter nach einen knechtifchen Sinn haben. Dafs 
diefer noch jetzt herrfohe, wird nur mit einer einzi- 
gen Stolle aus Meyers Briefen belegt und fthirmt 
mit unfern Erfahrungen nicht" äbeiehi.. — Folgen- 
de entgegeiigefetzte Steifen wiifcn wir nicht zu ver- 
einigen: „Alle Nachrichfcn und Urtheile der altern 
,;Rerfeftden 'kommen darin übercrn', dafs die Ri/lTen 
keine. naturliche Tapferkeit bcfitz^n (I. S. fl7S.). — 
Man mufs' fleh forgfältig hüten zu behaupten, dafs 
„die RufTen von I^htur feige feyen (I. S.^SS)'* Wenn 
Hr, M. endlich Th. I. S. 28S- fagti „Jetzt läfst fich 
jdiö Ruflif\:he Nation noch ^icht gegen den Vorcyurf 
;der Trägheit vertheidigcn , di^ mit der fo fehr an 
„ihr gerühmten Regfamkeit und Eirwcrbfamkeit fehr 
„wohl vereinbar iftj" fo finden wir diefe Vereinbar- 
keit fehr fchwierig, und das, wais Hr. M; darüber 
fagt, theils^aii fich.nrchf gegründet, thcils iiicht bin- 
länglidu :•.'.... 

Wh- gehen zu den Puhcten übdr, in welchen Hf^ 
JI. glaubt, durch die alten Reifebefchreibungen auf 
ne.ne Entdeckungen geführt^ worden zuvfeyn^ Sie 
betrcffeti hauptfächlich die Rechte und das gegenfei- 
ffge Verhältnifs ;der Verfchiedencn Stande im ii\len 
Rufshmd. Hierbey ift nun allerdings flus den alten 
Rcifebcfchreibeni vieles gezogen worden, was man 
fbnft nirgends beyfammen findet. Aber mancher 
Punct wnrdeTfclIcicht fonft blofs destregeri übirganr 
gen, weil er ungegründet befunden worden war* 
Dahin ge:hört z. j^. das, w^s wir oben von dem ver- 
lern ren Mangel der adlichen Gefchlechsbücher an- 
geführt haben ;. und von den Hauptfragen: was hat- 
te es mit den ehemaligen Bojaren für eine Dewand- 
nifs?. waren die Rumfchen Bauern in alten Zeiten 
frey ? wird, nach, unferer Meynung von Hn. JU. die 
eine nicht befriedigend und die andere falfch beant-' 
^wortef. Die Bojarenwürde war m«hr ein von dem 
Zar ertheilter Titel als ein Amt; dies ift nach Th. L 
S. 308« das Refilltat, welches Hr. itf." aus den ver^ 
fchiedenen Stellen von F/tft/cÄ^fr und Herberflein zieht^ 
und er bemerkt dabey, chifs Hr. Hupet fich das Ge- 
ftündnifs, man könne fich keine techt befriedigende 
Begriffe von den Bojaren der alten^Zeit machen, er-' 
fpart haben würde, wenn* er ffch die MÄhe gegeben 
hätte, die Werke der altern Reifebefchreib^ 2:u Ra- 
Ae zu ziehen» Nim ift aber doch offenbar icihft ftUd- 



Stellen, die Hr. lirL anfuhrt, dafs die Bojaren Wirk- 
lich Gefchäfte harten ; und vrcrni er die Bo^reivwur- 
de nur m! fofeni fü^ oinqn blofsen- Titel gehfilrcli 
.^[ffen will, als die Bojaren weder dem Grofsffirfteii 
noch feinen Lieblingen widerfprecheJT durften; fo 
fch^int iwas eiivefol^e Auslegung fonderhai*. Ueber- 
djes wäre doch' zu erklären, warum Peter dör Grofse 
für ntjthig 'gefunden habe^ die Bo ja renwürde, die 
ein blofser Ti^el gewcfen feyn foll, — aazufcl^afFen. 
Hierüber ,'U'clcheig'cfoch^-kdnc getiirtge Schwierigkeit 
ift, fagt Ilr. M. gar nichts. Endlich ift der Wider- 
f^ruch iWifcTien HerBerfteintknd'FteiXcher mvbt* 'We-' 
nig äuCFaliend^ Der erfie ftellt riajeh Th. 11. S.ä^ die 
Bojaren nicht als Geheimeräthe, fondern als ei'nen 
Stilndrof, vt^'elchör mit dem gemeirten Adel in iwv 
dcrn Landern verglichen werden könnte, und fagt; 
die Bojaren müfsten alle Aeihter and Gefchäft^', Viel- 
ehe der Grofsfürft ihnen anvertraut, auf ihre eignö 
Koften übernehmen. Fletfcher hingegen nennt die 
Bojaren Räthodes Zar, und fpricht nach Th.H. S. 6* 
nicht nur von Ernkünfren, welehi* fie von Gütern 
i:ichcn,'dic von der Gnade des Zar~ abhängen, fon- 
äern, fetzt tioch hinzu, dafs wenn fie wirklielie Kriegs- 
dienftc thäteti , auch einen jährtichen Sold eribicltou* 
Solche widerfprechende Nachrichten miHTen doch 
vrohl die Begriffe von den Bojaren und ihrer Lage 
'fehr zweifelhaft hnen; Wir vcrmuthcn, dafs ur 
^fprönglichBojaferl fo vifel aI?Ede1!e«te bedeutet, und 
wirklich, ihrem an geerbten Stande nach,« Eiufiaft 
auf die Verwaltung des ^Staats gehabt , diefelbe' aber 
nachher mehr oderWeniger tnicr den de2potiftft«n- 
R^i^t'ufigen verldi«!^, und doch immer* wieder zu 
erlaqgen gefucht haben. Das Wort bedeutet eiucA' 
Herrn, und könnte woblmit dem Worte. Lor/£ref* 
glichen werden* Wie- nun diefes nicht nur ein eri> 
lieber, foiidern auch ein mit Acmtern verbundener 
Titel ift; [o konnten zu FI otf cbers Zeiten vorzüglich 
die hohen Beamten Bojaren^ heifsen. So ift es viel-, 
deiche möglich,' die widerfprechenden Nachrichtea 
mit einander t\i vereinigen. Doch wir halten un* 
bey diefer yefmuthung nicht länger auf, fondemg^- 
hen zu dem zweytcn Hauptpuncte über, -worin Hr» 
M. glaubte eine EntdecRun«; gemacht zu haben. Er 
betrifft das Alter der Leibeigcnfthaft der RußtfcheU 
Bauern. Dem entgegen, was gute Schrift fteller von 
dem.Urfprunge dorffelben anführen, (unter andern" 
Storch in feinen Materialim S. 450. u. if.) behauptet 
Hr. M. Th.ll. S.20. : die Bauern waren fchon unter 
den Regierungen dcrZaren Wafilje Ivvanowitfch und 
Iwan Wafiljewitfcli nicht nur eben fo fehr Sklaven 
als jetzt, fondern ^loch viel unglücklichere Sklaven 
gewefen. Auch zeigen die Stellen , die er anführr, 
gewiffermafseti , dafs die Bauern oder das Volk übei*- 
baupt höchft elend gewefen feypn. Daraus folgt 
aber nichts dafs fie leibeigen waren. Als folcbe 
könnten fie. nur dann betrachtet werden, wenn fie 
das Land, d^s fie baueten, nicht ohne Erlaubntfi 
des Gutsherrn verlaffen, oder iögar-wre jetzt ohne 
Land verkauft werden durften; — und dafür hat 
Hr. J9I. omb sticht exu einziges Zeugniüs »üs den-'dj« 
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xetn ReifehefcHTfribefR tilJgefühft. Wenn tr. dagegen 
fe»tj Aveckr einer von'dielejiynoch felbft die üioi'cbe- 
nie erwähne- frey er 'Sauern; fo war dies ^viiyt natür* 
Ikh, weil fie alle £rcj waren.. Wenn überdies in 
der Uiofcjieilie den Bauern aasdi'ücklich verboten 
Wirdj fieh »Is Leibeigne zu. verjkaufen, welches* HÄ(;fa 
deÄ Gefetzbuche von Iwan Wafiljewitfcii (Sudebnik) 
Ariaabt war^ und in diefem ..diQ Bedingungen be- 
ftimmt werden, unter denen ein Dauer von einciü 
Qtitsherrii- 2um andern überge]]ien köiinte; — ^a 
mufs Hr. M, die Aechtheit diefer Stellen leugnen,» 
odef den verT^ohteji Beweis für das Alter der Leib«, 
efgenfchaft der Bauern aufgeben. Weiin er endlich 
Th. IL S.3I. fagt, freye Bauern wären in ähern Zei- 
ten nur dadurch eittftanden, dafs dieSinbojaren, die 
keine Kriesjs - und Hofsdienfte liebten , oder finden 
kdonten, kleine Erblandereyen kauften ^ oder auch 
ihre kleinen Erbtheile felbft bauten; fo können w*ir 
dies mit angefüjbrte/i Stellen ans Fietfcher und ^er- 
befftdn, welche nach Th. IL S. 4. und 7, fagch, dafs 
auch die iKuUleii von Adel ,es.für eine Schande hal- 
ten, mit der Hand zu atbeitcfa, nicht vereinigen.. 
- • . - «. ' . ■ • ' . ., 

Aufser diefen Bemerkungen ijber .den I^hak 
iaü{ren wir noch eiu Wort über die Darftellung fa- 
gen! Dafs fie im Ganzen nicht fdilecht fey* dafür 
iN&r^t det Neme des Wfs» IndeiTeu können. vy:ir doch , 
tiiditverheelen, däfs die Materien, .fowohli« den klei- 
nem ^h gi'öfsera Theilen bisweilen nicht gchürig' 
verhandea, oder gar aus. einander gceUTen find. In 
Bestellung *uf di« erften fubcei^ jW?r znm BeylpieJ - 
dtn Abfa« A^it Th. L S. «43 — fl45- ß»- Naclidcra 
ihvlel über den Hang zum Betrüge der Ruffen,ge-. 
hp worden^ ift , hoifst c?« am Ende ohne alle Vcrbin-f 
dfiag: man rühmt die Treue der Rufiifchen^Bedieu- 
ten, Fuhrleute imd Bauern, Dann ift der Gegen-» 
ftand des neuen Abfatzes wieder — die Eigennützig- 
keit, — Von der ehemaligen und jetzigen Lage der 
Bauern wird in drey Vcrfchiedenen Abfchnitten ge* 
handelt, iiämlich Th; L S. 67. und 321. ITi. IL S- 

ß. — Bemerk tüigen^ über die Speifcn kommen 
xon in dem Abfchnitte vor^ wo von der natürlichen 
BcfcbaÖ'enhcit des Bodens gehandelt wW; dannuiv 
tcr der Rubrik von den bitten und der Lebensart* 
und endlich ül noch ein befoaidcrer Abfchnitt den 
Speiferi und Getränken gewidmet. In diefem wie* 
derbolt Hr. HfL auch grpfsteijtheijs, was er fchon an- 
geführt hatte , und hoffe von der Billigkeit der Lc- 
fer, dafs fie ihm diefe Wiederholungen nicht verar- 
gen .werden, ,,weil die Nahrungsmittel der ^älterrt 
Ruffennoc^ etwas mehrbeweifcu, ab dafs dieRafferi 
der altem Zeiten anders lebten, als die übrigen eu* 
ropäifchen Völker.'* Hier wäre nun aber eines TheiU , 
ein blofses Zurückwerfen hinlänglich gewcfen i und 
dann finden wir, wie fchon gefagt, den Gefichts- 
pimct , auf den Hr. M. dringt, m enigftens dem Titql 
diefes Wer fcs n ich tentfp rechend. Uebrigcus Würden . 
wir diefen Mangel ai^ Ordnung Weniger gerügt haben, 
wenn Hr. W. felbft billiger gegen Hn. Ilizpel gevvc- 
fcB wäre. Ev nexvii^t die Schriüen dcflclbeu l'h. L 



S.fioi. in Rückficht aufVörffag, Ordfiufig und Rä- 
fonneme;nt Iwchß elende Schreiberepen. Das finden 
wir doch zu flark, Wenn .wir. gleich weit pntfernr 
find, diefes um die Kenntnifs des Rofilfchen Reichs 
fo fchr verdienten Manne^s ,/unaufhörliches Apologi- 
firen.und Penegyrifiren" zu t>ilUgeil, oder feinen 
Vortrag als ein Mufter anzuerkennen^ Da fernei* Hr. 
M. zu gleifrher Zeit g^ctif» auffod^rt, die angebliehe 
Uujxelfche W^iderlegung feiner Abhandlung übet dfe 
Natur der Slavifchen Völker in Europa (S. Götting,^ 
hiftor. Msigaiiin 7 B. S.60Ö.) zU ptüfcn.und donn Xu 
entfcheiden, ,ob. derAVidexleger einen einzigen gründe" 
licheii, ja nur einen fcheinbaren, Einwurf vorge- 
bracht habe; fo müfi!en wir doch fagen, dafs fich 
faft in jedah etrt'^as wahres .findet, welches Hr. Jfü. 
mehr hätte beachten feilen , als es in diefem neuen 
Werke- gcfchehen ift. Darinn aber hat Hr. M. ünpaf- 
teylichkeit gezeigt, dafserin der Nachfchrift auf eine 
Steile in Storchs .Gemälde des Rufllfchcn Reichs ycr- 
wcift, die feiner eignen ftark ausgedrückten Be-^ 
hauptung widerfpricht* 

... 

LBirzjo', h. Vofs und Comp. : PrakHfches TafcheH- 
wbrtefbiich der IFaarenkiiftdi: , oder genaue und 
vollßändig^alpltabetifchi B ef ehr eibung aller im 
lianäet vorkctmnsndefi Geiiür^ -Material- und 
Drogcrry - Waarvn^ Fifcliwaaren-Jlrtikelp IVeinef, 
, Ge^rätkkey Provifioncn, fruchte und der^Uichrrt 
wehr; in helländiger Hinficht auf das Bemirfnifa 
des Waarenhändlers, Commifllonärs und Mäck- 
lera , bearbeitet von ^olu Chrift. Schedet. ^ 1798^ 

(2 Rthlr. I4grO, 

' ' * - • » 

Diefes Tafchenwoftetbuch ift, nach def Verfiche^ 
tung des Vf., kein W>rk der Eile und kein blofscf 
Auszug aus dem gröftern Waaren- Lexic'on. Es find 
demfelben viele neue Attikel ^hinzugefügt, und die^ 
übrigen find berichtiget, ergänzt, genauer beftimnit 
und vcrheflert. Reci bpzenget gerne die Richtigkeif 
diefer Angaben. Er hat beide Werke mit cmdBclei' 
verglichen, urld gefunden, dafi gegenwärfige^ da- 
durch an Brauchbarkeit fehr gewinnt , weil es be-c 
quemer zum Nachfchlagen ift, weil kein Artikel von 
Bedeutung fehU, und weil Raum dadurch erfpart ift^ 
dafs ajles^überflüfllge ausgeladen und jede Wiederho- 
lung vermieden ift. Wenn t\xva Beyfpiei deftr erfte 
AnTkel des gröfscrn Werks: Aachener GaUmey ^ in 
dem kleinern nicht unter dem BuchftabenA ange- 
troiicn wirrf; fo ferhlt er deswegen doch nicht, fon- 
dern findet ^ch richtig lan feiner Stelle im G, unter 
Galmey,'WO man ihn ohnehin eher als im A fu- 
chen wird. 

Der VC. hofi^t, dafs diefe Auflage bald vergriffen 
fe^-n Werde, und wir wünfchen es mit ihm, weil je- 
der Kaufmann billig fokhe nützliche Schriften bev 
fitzen füllte. - - • 
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NffFutTK, tj, Maurer: Tabelten zur Ausrechnung der 
Silbers und Goldes nach dem feinen GelLalte in, 
Silber von i'^rhn bis auf 15 Loth i'jGrin^ in 
Golde von l Gran bis auf 33 Karat 1 1 Grün und 
in der rohen Maffe von /, Loth bis zu looo Marl, 
Ncbft einem Vorberiibt vom Gebrauche diefer 
Tabellen auch einem Anhange ron Vergleichung 
unterfchiedener Gewichte mit idein Köllnifcfaen 
Markge\mhte. Zwetfte At^ge. ij^S^ 3i3S. 8- 
(20 gr.) 
Ein fehr altes Buch mit aeuem Titel. Schon iot 
Jahi:^ 175 s erfchien die erfte-» oder vielm^r di^git* 



genwärtige — Auflage ; und jelzt i(t blofs der Titel 
umgedruckt geworden. Indexen ift diefe Buchhiiid- 
1er Speculation doch damit zu entfchuldigen. daf« 
dies Werkchea allerdings mefir in den H ii\d<ßn -der 
Wechsler und Münzbediente .zu feyn verdient, als' 
es wohl bis jetzt war. Di© Tabelhjn lind fehr be-- 
quem zugleich zk Gold- und Silberrechnungen etn«> 
gerichtet, und fo weit Rec. Ibkhe durchgerebcn, febr, 
richtig ausgerechnet.. Die Vorrede giebt befricdigea- 
de Auffchlüde über ihren Gebrauch und der Anhang; 
enthält ebenfalls In Tabellen yergleii>|im]igen verfehle* 
de^ec Gewichte^ die ^benfildls recht bra(^b#r und. , 
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OoTf&soEt.AKfCTHBi«. NUmhtrg, in d. St«tniCch.. Buchh^ : 
Vindichie fropk^arum. Ebr^icCKum et Jsf» Ckrifli tgntra Jh»^ 
mam Paine ejusque ILbeUi de vtra et Actitia rtligione Oermani* 
cum interpretem , auctore Fried, TVilK lia^en. i7pg. Jo S. g. 
(6 gr,) Thomas Pame, der die Propheten at§ alten Teitamenc« 
AUS eitiefl» f^sn^ faUchea Gerichttpiuicc betrachtet , «ei^t doch 
noeh 4!ini$e Achtung gegen fte als- Dichter; aber fein deut«* 
fcher Ueberfeuer findet es nicht einmal der Muhe werth. fich 
mit d^r Erlernung ihrer Sprache «u beCchafrige« , glaubt , dafi 
de mit den friejßhifchÄ.uPichtern ^»r jjicht körintcii verglichen 
werden > und es ii^ ihm fchon 5ünde wider den guten Oe- 
CcrhmacH- weiter davon »u reden. Et fagt unter andern: wenn 
der gritchifche Dichter fiurk Cpricht, fo Jchreyet der hebrÜi- 
fch« ; wenn der griechifche y*Hg[t , £6 heult der Barbar. Gegen 
diefen letzten ift der erftc Theil diefer kleijaen Schrift, wel- 
che d«r Vf. als Einlajiilungöfiffhrifit zur An^liörung der bey dem 
Antritt feines Amt*s gehaltenen Rede herausgegeben har/vorr 
oehmlich g^ichtet. Hr. H. hebt zu iem Ende einige D«vidi* 
fche 7falmenaus,.iiberfetzt den g. i^ 2. and 22 Pialm^ erläu- 
tert ße kurz, macht >uf ifar^n po^tifched Werth aufmerkfam 
und gic^ zugleich Winke, um den Defer In fdeu Stand zu 
fetzen , über das lüngi^reinite jene» Vorwurfs urtheilen zu k4n- 
aon^ Die Ueberfetzung der hier gcUeferten Ffalmen ift in 
deutfche-r Sprache abgefafst, weil der Vf^ glaubt, da& ß^h das 
•ig^athümliche d?r hefaraifirhea Sprache genauer i|n Deutfcben 
eüh im Lateini4)chen aQsdriicken lafst. Sie ift faft durchgehend« 
treu und Aiefsend, und die Anmerkungen .ej.uhalten recht gute 
und zum Theil feine Bemerkungen. ;Zur Probe wiB Rec. au^ 
den A»^Ang its gTfalms herfetzea. 

« 

V'9* Wie glänzecd^ Xjott, verherrlichet 
ßch auf der ganzen l^de deipe Macb^ 
die pfeifend deiuen Ruhm 
hinauf zum Himmel tont! 

^ "Dn baft dir In des Kindes^ in desSäuglij^s Munde 
. ein )>ieibcnd. Lob bereitet, 
entgegen deinen Feinden 
jOQtgegtn aHen, die den GötseiT dieneo. 

|.. Seh icli die HimmelshÖhe, 

das feine KLunftgebilde deiner Iländ^ 
den Mond» die Sierme^ di^ 4» .ffchujfft : 



y. 5. Wie grofs ift da der Alenfch« 

dafs fo du fein gedenkA, 

der Erdenfohn , dafs du fo für ihn forgCL 

V. a. nimmt der Vf. "^^TN .in der eigentlichen Bedeutung 
glunzeud. fUH liehet er zu V^NH und liefet HSH: V« l* 

wir4 i}f J&it den 70 in 4er Bedeutung Lob genommen , und V. 
5. zeigt tt^UM nS nicht die Nledrigki^it des MenXchen fon- 
dern leine Würde an, wie fchou der Verfolgs lehret. Die 
SchÖnhieit und Würde des Gedichts wird recht gut emwlckttlt 
und vertheidigt S. 14— 17. Auch über die andern Plalmen ift 

viel richtiges gefagt. Pf. 2, i- wird p^T ^ÜV überfet^tT wa- 
rum fikrmkn Notionen wie ^Itereswuth her? Der V& fi;nunt 
rUTi ih lier eigentlichen Bedeutuiigiiej^Karc, und P^ aisSub- 

ftantiy itffufio und hier als Adverbitim effufe. Allein diefe Et* 
' klärnng ift gefucht^ und die Bedeutung des letzteren nicht ge- 
nug erwiefen: V^ii. ift auch die Ueberfetzung und naht euch 
hebend ihm gmt zu fklavi&h. 

In dem zweiten Thei^ diefer Schrift wird der Chamktep 
fefu gegen , die hämifichen und harten Befchuldigungen, wel« 
che iA der ifeutfcheif Ueberfetzung der Schrift von Faine v^r^ 
kommen, vertheidigt. Hr. H, führt die Befchuldigu'ng^n. 
welchjB aus dem Gefpräche Jefu mit dem- cananatfchen Weibe' 
Matth. 15: 25/ ; aiis dem Gif.ichntfs'von den Arbeitern im Wein- 
berge Macth* 2ö> ; aAis dem GleichtiiGi von dem Manu, der fei- 
nen Bedienten .das Vermögen anvertraute Mauh. 25, und aus 
dem Widerfpruch, den man in eifi^elnen Lehren luid Aus- 
fprüchen Jefu z. B> Luc. 12: 22. und 16: 9^ zu ünden gJatibr« 
hernimrat> wörtlich an , zeigt das grundlofe und faifcho darin* 
und beantwortet Oe «uF einie befriedigende Welfie. lü di* 
ßchrift von Paine gewiss nur unter unkuHdi^cn nndleichtilniiip« 
Ifcn MenCchen Sichaden a;irichteu kaiui, indem das Seichte 
ui^ die falfche Darftellung darin jedem Sachkundigen hM 
auffallen :'fo wiire es in diefer 'Rückilcht zweckmÜfstger ^- 
wefen / wenn auch diefe Gegeofchrift in deucfcl^ Sprache er'* 
Schienen wäre. Aber freyhdy lefen auch fokhe Leute uuc 
hÖchft feiten fol«. he Gegen fchriften , die gegen ein Buch ger 
eichtet find, das fchon ihren Beyfall criialten l^tj weil e;s raii 
ihrer Pjenkungsarl übpreinftiouov ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

I 

CfifFCiG, b, Wolf: Gefchichte der römifch - katkotu 
fchen Kirche, unter der Regierung Pius des Sech- 
ßen. Von Peter Philipp iVotf. Fünfter Band. 
1798- 587 S. 8. (iRthl. 12 gr.) 

i -g-egenwärti^ör Band eines durch vieleft ^ Bcyfall 
^-^ gewürdigten Werks gewinnt dadurch einen 
b€fonden> Grad der- Wichtigkeit, dafs darin die Ver- 
(ucbe des Grofsherzogs und nachmaligen Kaiiers 
Leopold, das Religions- und Kirchenwefen von Tos- 
c»na. zu reformiren, befchrieben werden. Der Vf., 
der ficfc daher hier auch billig eine gröisere Ausführ- 
Uclikcit erlaubt bat» als bey manchen Gegeaftänden 
4er TOfbergehenden Bände, bemerkt mit Recht» 
4lafs, wenn man fowohl die Gründe kenne, mit wel- 
che« fich manche Bifchöfe jener Reformation entge- 
^imfetzten, als auch die Hinderniire, mit welchen 
^&tdenkenie Füi^ften der römifchen Kirche gewöhn- 
lich zu kämpfen haben, wenn Üe in Rcligionsfachen 
ein« VerbelferLing anbringen wollen, man lieh nicht 
mcbririJirwcnd^n werde, warum der Katholkismua 
ytzt auf dem P,oncre flehe , feiner einzigen noch 
toigeji Stdtz«} beraubt zu werden. Er werde 
rf/^cs Unglück nicht fowühl der immer weiter 
/chreitenden Aufklärung des menfchlichen Vcrftan-* 
des, als vielmehr dem unklugen Benehmen feiner 
^eigenen- Vertbeidiger zufchreiben müfi'cn. Denn 
diefen fchejpe es bis jetzt nur einzip um die Rettung 
deffen, was Menfchenunfinn ^ zur Religion gemacht 
hat, zu thun zu feyn,, während es dadurch der Ver- 
nunft intsher leichter geim\cht werde, zu zeigen, 
was Religion feyn muffe, fo fern fic auf einen gött- 
lichen Ürfprung Anfpruch machen dürfte. Zwar 
fehlte es bisher in Deutfchland nicht an Urkunden 
und Nachrichten, die zur Gefchichte der fo merk- 
trördigen Synode von Pißoja gehören ; befonders 
«rinnern w»r uns dergleichen in PtancICs neueßer 
Religionsgefchichte, und in Henken' s Archiv für die 
neucfte Kirchengefchichte , gele/en 2;u haben. Aber 
fe zufammenhängend und voliitändig als hier, ift 
diefe grofse Angelegenheit überhaupt, noch nirgends 
befchrieben worden. ^ 

Peter Leopold, der wohltbätigfle Reformator der 
^leaeften Zeiten, der, nicht Vie i'ein Bruder ^ofeph 
fo oft, erft reformiren, dann belehren, auch folches 
nicht ohne Zuzi^ung feiner Landesbifchöfe, thun 
• wollte, legte drefen im J. 1786. den berühmten aus 
57 Artikeln beftehenden Reformationsplan vor, da- 
anit fte ihr Gutachten darüber eoftattei^ foIlten% Ptg/nk 

. Jl. L- ^ ifni%. < F.r^gr UomA. 



hat ihn zwar, aber mit Auslaffung wcfentUcher Stel- 
len , abdrucken lafle/i ; hier ift er (S. 3 — 380 ttnab- 
gekürzt eingerückt worden. Dafsdic Bifchöfe von 
Tofcana fich' gröfstentheils jenem Plan fo heftig 
widerfetzt haben, leitet der,Vf. S.40. davon her, 
„well fie aus kleinlichen Leidenfchaften , aus Par- 
thevgeiftc, aus Unwiffenheit und Stolz, fich nicht 
überzeugen wollten, dafs an Dingen, die fie Relir 
gion und Gottesdienft nannten , etwas zu verbcflerÄ- 
nöthig fey; jede Neuerung für eine höchftfrcvel- 
hafte Verletzung der göttlichen Ordnung aufahen; 
es am wenigften einein weltlichen Souverain verzei- 
hen konnten, wenn er die Miene machte, als gefiele 
ihm nicht alles, «was Pfaffen gefallt; endlich nach 
fo vielen ungeftraften Eingriffen in die Rechte der 
Landesherrlichkeit, fich allmählich an den Genufs 
einer Unabhängigkeit gewöhnt hatten, die ihrem 
Stolze fchmeichelte, und ihrer behaglichen Unwif- 
fenheit das Anfehen einer unantaftbaren Orakel- 
Weisheit gab,'* Ohne eben diefes Urtheil durchaus 
hart zu nennen, glauben wir doch, dafs. fich der 
Widerftand jener Bifchöfe milder und leichter aus 
den zwey Hauptnrfachen erklären laffe : aus der 
durch das pabftlichgeiltKchc Recht eingeführten 
Mcynung, dafs fich ein Fürft eben fo wenig, als ir- 
gend ein anderer Laye in Kirchen- und Religionsfa- 
chen milchen dürfe; und aus der Ueberzeugung, 
dafs die von Pfcbften und Concilien der RilchüfiJ 
feit Jahrhunderten feilgcfetzten kirchlichen Lehren 
inid Einrichtungen ganz unverbefTerüch feyn. Vq- 
brip.ens zeigt der Vf. (S.45.) noch einen bcfondern 
Umftand an,' der den Streit der Bifchöfe mit der 
-grofsherzogl. Regierung fehr hartnackig machte. 
Der vorgelegte Reformationsplan fchien fafl ganz 
in der Schule -der Janfcniften entworfen zu feyn, 
und der Scctengeift liefs es daher deßo weni- 
ger zu, dafs die zahlreichere Parthey nachgegcbpn 

hätte. 

Wer mit dem Gcifte des höhern römifchen Cle- 
rus etwas naher bekannt ift, und weifs, welche Ein- 
wendungen gegen verfuchte Reformationen in der 
Kirche delTelben gemacht wopden find, dem werden 
auch die Gründe ziemlich be.yfallcn, deren fich die 
Bifchöfe zum Theil wider den gedachten Plan be- 
dienten. Doch verdient einiges aus den Gutachten 
von beiden Seiten, wie fie Hr, IV. hier mitgetheik 
hat, (S. 46 — 2M.) •i^S^f"'^'^^ ^'^ werden. Der Erz- 
bifchof von Florenz, Martini, der. für einen' der auf- 
geklärteften Prälaten gehalten wurde, hielt den An- 
trag, dafs der Gottesdienfl in der LandesfpracUe gekal 
Un Verden foUte, darum lut fcbr. bedenklich , weil 
Kr da- 
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dadurch ein allg^emein^r und beQändtger <jebraach 
ilet Kirche duFgehtyben würde; weil es zu beforgeu 
. fer» dafs abdann felbft. da» Glaubensdogma verän- 
dert werden möchte» ind^jn.es bey der Ucberfet-. 
Rung der öfFentlfchen Qebete aus einer tödten Spra^ 
che in die lobende, nur zu leicht möglich wäre, den 
Worten einen verfchiedenen Sinn zu geben; weil 
durclvdie Einführung der Volksfpracbe beyihGottes- 
dienfte, jede Kirche der Betiachbarten £6 zu Tagen 
Irenid werden, und ihreii eigenen Dlalect bekommen 
•#ürdc; weil endlich die lateinifcheUeberfetzung der 
Bibel, die eben fo alt als das Chriftenthuni felbft 
fey, }a|ig# Zeit hindurch in der abetidländirchen 
Kirche die Steile des Originaltextes vertreten habe; 
•Wenn fen\et jeder Bifchof Difpenfätionen zu eytlwlen 
berechtigt feyn foUte ; fo fey zu befürchten, dafs die 
Gefct:^e allzuliäufig gebrochen werden, und zuletzt 
iDur im Schatten übrig feyn dürften. Für die mei- 
-ften,' im R<^fonnationsplane /bemerkten Fälle, könn- 
ten die Bifchöfe, wenn fie es Verlangten, gar leicht 
Tom römifchen Stuhl die nötfalgen Facultäteh erhal- 
ten, und die VerhaltnilTe, in welchen fie mit dem 
achtbaren Haupte der Kirche ilündcn, erlaubten es 
ihnen ohjiedem nicht, fich mehrere BefugnilTe anzu- 
, ^naisen. Was die Säcularifirung der Ordensgnfilu 
chen betreÖB; fo hätten diefe dem Pabfte einen be- 
fondern Uehörfamseid gefchworen; mithin könn« 
(ich ein gewilTenbafter Ordensi|iann nimihermchr 
^mit einer von dem Bifchgf erhaltenen GeUibdeäuiiö- 
fung beruhig^'. Die ProccJJionen könnten nicht 
«ingefchränkt werden, weil fie fchon in den erften 
Zi^iren des Chriftentbuitfs avs noch immer gültigen 
"Gründen eingeführt worden würen u.f.W4 Der Bi-- 
fchof von CotU hingegen, Mca^ 5ciay^Wi, gab nicht 
cllern dem ganzen. Refbrmationsplane feijien.laute- 
'ftenBeyfdll; fon dem ging auch in mehreren Pun- 
ctcn noch viel weiter. Er verftattete auch dcnPfer-» 
rern ihr Stimmrecht auf Concilien ; verlangte , dafs 
die Bifchöfe ihren Landesherren noch durch einen 
' befondern Eid ver|^ichtet werden möchten; dafs 
. künftig nicht mehf jeder Bifchof fchuldjg feyn follte, 
alle drcy Jahre einen Bericht vom Zu ftaniäe feiner 
•Kirche nach Koin zu fchicken , und dafs wenigilens 
•bey der T^Buh, der Einfegnung der Ehe ,und der letzten 
O^lung, die Landesfprache gebraucht werden follte; 
^auch wünfdite er gar fehr , dafs die Bifphöfe die 
ihnen von Gott ertheiken, aber von den Päbfien 
entriflcnen Rechte wieder erhalten m1)chten. Er er- 
. kannte auch das unnütze der TödtenuieiTen ; -wollte 
ße aber erft nach vorgängigem Unterrichte darüber 
'abgeftelk wiiTcn. Doch auf ihn folgt gleich das 
•Gutachten des Bifchefs vo« Fiefolei M««ctMf, der 
jede kirtWiche Aeftderung für -unklug oder gefähr- 
lich erklärt; fie hochftens vom Pabfie angefitUt wif- 
fen will;, übrigens aber fchlaü genugr zeigt, wie 
-wenig die Schriften des heil. y/f^tf/Zmftx zur Bildung 
•de$ thcologifchen Lehrgebäudes brauchbar, find. 
Dagegen ift feiil Nachfolger, der Bifchpf von P^oja 
und FratOy Scipio' Vicci^ (S. 78 fg.) ein erklärter 
Janfeaifi; fcbli|:t die .lUrchjeaiyeiXamiul^ng diefet 
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Porthey zu Utrecht als Multer der Nachahmung^ vor j 
will d^n Einflufs des i*abfte9 auf die. zu hal^nde 
Synode verhütet' wiflen, indem die Päbfte von jeher 
- nichts fo feljr als die Synoden gefürchtet hätten; 
erkennt die Gültigkeit det Ehe durcji d(?n Contractu 
auch. ohne Sacrament; dringt auf die AbfchafFung; 
' abergTäubifcher Feftej wünfcht wefentliche Aencibe- 
rungen im Gebrauche des ,Rofenkranze», und ver- 
bindet überhaupt mit hellen Einfichten auch tnuhr 
Freymuthigkeit, als alle übrigen; nur den Bifchof 
von Chiufi und Pienza^ ^ofeph Pannilinif ausgenom- 
jnen (S. tr^SfsO» delTen drei ile Vorfch läge nicht. al- 
Jein jede Erwartung übertrefTen ; fondern auch den 
einzigen Weg zeigen, auf welchem die vom Grofs- 
herzog geivünfchte Refonuation durchgefetzt werden 
könnte. Wir übergehen die Gutachten der ubrig^en 
Bifchöfe, welche meiilentheils bald gtmäfsigte, bald 
heftige Gegner diefer VcrbeiTe^ung find. 

Darauf folgt die Befchreibung der 'Sisnode von 
Pißoja im J- 1786. (S. 32a %0 Öen Hirtenbrief, ipvo- 
mit der <lortige Bifchof die Geiftliqhkeit feiner Diocea 
zufammenberief, (334 Pfarrer und Cleriken) t^d wo- 
durch er fie beynahe überrafcbte, hat. auch 'Pliuii 
bekannt gemacht; aber die Verfaändlun^n 4cifel- 
ben nur in einem fehr unvollAändigen Ausz^g^ 
Hier find fie ausführlich zu lefea: und man wi^Uf, 
-wie wichtig die -darauf feftgefi^tzte Reformation 
wefen ill. Sehr merkwürdig war unter andeirn 
auf diefer Synode bevinrkte^ Zürtlekffihrung • iter 
Mönthe auf ihre urfprüngliche V^ifafluitg, nicht 
einen Theil des Clerus auszumachen,^ Händ&siMien 
zu verrichten, nicfik immerwabrendtr G^MMt^i^zu 
^hnd. „Eine taufendj^hrige Krofterei^hrtmgv^nfst 
e^ in ein^m ihrer Schlüffe (S. 2^5.)» ÄJit bcwiefen, 
dafs der Eifer und die Helligkeit diefer GefoUfi^af- 
ten immer in eben dem Verhältnifs abnimmr, * in 
welchem mehr darin gebetet und »gefungen (al^ ge- 
arbeitet) wird.". Doch da^ die Regierung vcnJien 
meiften übrigen Diöcefanfynoden niehrs- wenig^vale 
eine folcbe Willfährigkeit erwarten konnte f ! fo 
glaubt der Vf., fie würde ijbren Zweck wuhcfciiiiiv. 
lieber dadurch erreicht haben,, wenn fie» nach« dem 
erften , fruchtlofen Verfuclie, fich den Beyfall des 
gröfsern Theils derLandbifchöfe zu verfchaäen» aus 
eigener landesherrlicher Macht, ohne weitere Ruck- 
Iprache mit der Gegenparthey zu aehmen» fo viel 
von dem Reformatronsentwurfe zur Vollziehung g^ 
bracht hätte, als es nöthig gewefen wäre, den grob- 
ften Schutt, jder fich im Gebiete dtr Religion befand, 
auf die Seite zu fchaffiei]^. (Vielleicht, denken wir 
dabey ; vielleicht aber auCli und Vermuthlich — nicht. 
Denn da fich die drey Erzbifchöfe nebft mehreren 
ßifchöfen widerfetzten ; fo würden fie ohne Zweifel 
inVerbindung'mit dem Pabfte dim Laudesiiertn Un- 
ruhen genug erregt hab#n. So lange es eine» Pabfl 
gicbt, und follte er auch nicht einen Fufs breit Lan- 
des'befitzen, fo lange werden auch die nothwxmdig* 
ften , und befondei^ ins Grofse gehenden Reforma^ 
tionsplane fchlechterdings mifslingeji. Der Clerus, ' 
befondejTs dej höhere» deflen Aiüeheo uikd AdchilBil- 
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Hier mlCliem Pabfte fteben ^bnd falleil , fo wie aucb 
die mit dlef^m nach genauer verbundenen Mönche« 
werden jede Com^etenz zu reformiren lediglich auf 
ihn 'zuräckweifen , und dem Lande&fürften hierin 
allen Gehorfam v«rfagen; auch cKc Unenlbehrlicb- 
keit einer folchen höchften götftlichen Macht fteta 
behaupten, und vermöge ihres allgewaltigen Einflüf- 
fes auch wohl nocb- Jahrhunderte hindurch durcb- 
fefzen.) Genug, man ^ix^iederholte. dw er^en veron- 
flückten Verfucb» und alle tofcanifchis Bifchöf^ wur- 
den im Jahre 1787. nach Flottnz berufen » um über 
den ofrgedachten Plan zu berathfchlugen und zu 
eot&heiden. Alle neunzehn Seßiönen diefer Synode, 
mid ihr für den Reformatfonsplan ungünib'ger 
Schlufs, werden bis 8.514. umftändlkh bcfcbriebeii. 
£s ift auch der dem Pabfte*fo mifsßillige Hirtenbrief 
des Bifchofs von Chivja^ nebft der päbftlichen Mifs- 
billiguttg ^ d c r f c lb^ -, wahrend des Fortgangs diefer 
Synode« eingeruckt worden. Nach einigen Bemer- 
kungen über die Hefultate jener Yerfammlung, er- 
zählt der Vf. noch- S. 518 fg- wie fich, nachdem 
J.foj^U,d^ Jc^ifcrlicben Thron beftiegeh hatte, die 
Teincfe des Bifchofs von Pißöja^ den auch die neue 
Regierung nicht mehr fcbützte, durdlk den Pabft an 
iboh z» rächen gewufat habe. Das fo merkwürdige 
Yerdammungsbreve dir Synode von Pißojaita Jahr^ 
1794. ift S. 5X(.— 586- 'Alt allen darin verurtheilten 
Siiuen, beygefügt worden. Franz II. hat zwar diefe 
das Andenken teitiea Vaters and Onkels befchim- 
ptende Schrii^t, die von den Mönchen, befoniiers 
y(m drh EYJefuften^ auch in Ungarn von.dcu* dortt* 
gen Geiftlichkeit durch wiederholte Auflagen, mög- 

•Ikifaft^ Umlauf gebracht wurde, verboten^ inBaiern 
"liier wurde fie deilö ungehinderter verbreitet. Hr. 
^ ^fteht a^ Ende dieffs Bandes eben das, was 
wir obeor bemerkt haben: „Mehr als dtefe neuefte 
Urkunde des päbfUichea Hofes braucht es wohl 
Schwerlich , «m den Beweis * zu bekräftigen , dafs 

,nat inittelft einer 7'otalreformation , die bey dem 
Pabfte zuerft angefangen werden mufs, der unförm- 
lichen «Anarchie» worin fich die Kirche von einer 
Seite durcii ' die Hartnäckigkeit ihres Oberhaupts, 
Inf dem InfatlibilitiUsfyftem fortziibauen , und von 
der andern durch die mutfaige BcHr^itung diefes 
Sjrlkema verfecxt fieht, abgeholfen werden küxuite/* 

TECHNOLOGIE. 

Zittau n. Leipzig» b. Schöps : Altgeweines Rep^- 
torium zur prähtifcluM Beorderung der Künfif 
und Manufactunn^ aus den vorzüglich ßen Schrif- 
ten über diefe Gegenftande gefammeh und hei^ 
ausgegeben von ^. G. (ieifiUr, Mite:lied der na- 
tiirforfcheuden Gefellfchafr in Halle* Erßer 
Tiffff. 1797* 328 S, und 3 Kupfertaf. Ziveuter 
TAnl. i7pg« 336 S. u. sKupfertafeliu.g. (zuw^ 
men iRthl. ggr.) 

Bas Werk, das Hr. G. unter diefetn Titel heraus^ 
»gebca^aAgefangen hat^ ift eigentUcli eine Vebet« 



fetzung des Repertor^ .of arts and mannfac^ns^ daa 
feit 1794. .heftweife ueraUskommt und Itbeib Nach- 
drücke von Abhandlungen über Gegenftande der 
Technologie aus den phitofophifchen Transactionen^ 
den Schrift^ dir, Gefelljchaft der . mjfenjchaflen «• 
Hkmcheßer^ der Socuüät zur Jlufffmn^funi;; i^ Künßtt 
Mmufaciuren, IlatMmng n.J.w. thciU Ueberfetzun- 
gen ähnlicher Aoffaize ao^ .d^t Annates de CiUmh^ 
den Memoires de VAcademie des fci$nces de Turin und 
den Schriften anderer gelehrten GeföUfchaftcn ent- 
hält. Der Herausgeber hatindeffen, wie er felbft 
fagt, diefe englifche Samaüung, nicht wörtlich über- 
fetzt» er hat vielmehr unter den in^ decfelbcn befind^ 
liehen Abhandlungen eine Auswahl >getroifen mi 
nur die in fein Repertorimn aufgenommen, die ihm 
der Verpflanzung auf deutfchen. Boden vorzüglkh 
wertb zu feyn fchienen; er hat ferner die Auflatze, 
die von einertey , «der doch von . ähnlichem Inhalte 
waren, neben ehiander geftellt, auch einige aus den 
Schriften' ^er Akademie der Ififfenjchaften zn Stock- 
/koffir entlehnte Abhandlungen, die fich nicht in 
dem erwähnten Repertory befanden, aber gleichwohl 
In eine Sammlung diefer Art gehörten , beygefügt» 
und ficli fo bemüht, feinen Landsleuten eine Schrifr 
zu überliefern , die fie als ,»eine allgemeiQe Samm-^ 
»limg der vorzuglichfte« wkhtigften' Auffätze» Er- 
findungen und Verbefferungen /gepenwÄrtiger Zei- 
„ten^ in fo ferh ße Kunft und Manulactpr betreffen,'*" 
anfehen und gebrauchen könnten. In- der Thnt 
«tbält auch d efes Werk niehreie mitzliche un4 
^brreiche Abbandlung^en, wichtige Brfitidungeir u. 
f.w..die allerdings durch eine üeberfetzung gemein- 
nütziger gemacht '/u werden verdienten , und man- 
cher deutfche Kü^^ler» der bisher dtefe Auffatze 
entweder gar nicht , oder nur aus unvollftändlgen, 
oder wohl gar febferhaften Auszögen in deutfchen 
Journalen kannte , wird es dem Herausgeber Dank 
wifien, dafs er ihn in den Stand gefetzt hat, fie 
Tefen und die darin mirgethcilten Entdeckungen, 
Verbefferungen u. f. w. benutzen zu können ; allein 
viele Lefer werden auch, fürchten wir, mit der 
Auswahl, die unter den Abhandlungen des Reper- 
torij getroffen worden ift, nicht vollkommen zufrie- 
den feyn; fie werden dem Herausgeber den Vowurf 
machen» dafs er mehrere gröfsere und kleinere 
Schriften» die fchoil in ihre Sprache überfetzt find 
und die fie längft befitren , aüfs neue verdeutfchc 
und fie fonacb genöthigt hat, fich diefelbcn noch 
einmal anzufchaffen, und fie werden deshalb wün- 
fchen, dafs er wenig^ens in der Folge nur folche 
Auffätze, die noch nicht in die deutrche Sprache 
überfetzt fiad„ und doch, ihrer Brauchbarkeit we- 
^en, au/ diefe Ehre Anfpruch machen können , in 
fem Werk aufnehmen möge. Diefer Wunfeh, den 
wir wirklich fchon aus dem.Mui^de eines und des» 
andern Befiners diefes deutfchen Repertoriums ver- 
nommen haben, ift in def TJiät fo billig . als jener 
Vorwurf gegründet ift, (m. f. z. B, die Abhändlun 
gen I.Band, Nr. g. 9, 11. u.f.w. II. Ba'nd^ Nr. 22. 38- 
- ^4. 38. o; f. w;/ welche iöigeram»!! fchon von 
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, an<!ern Üeberfetrern in unfere Sprache übergetragen 
worden (lud) ; wir hoffen daher^ dafs der Herausge- 
ber in der Folge bedacht feyn werde, diti'uxi zu 
entjjehön, und feine Lefer, durch Erfüllung: des er- 
wähnten. Wunfehes, wieder mit ilch auszufühncn.— 
Dfc Auffötze felbft> die in diefcn beiden Banden ab- 
gedruckt find, enthalten Anweifungen zur beffern 
Bcartnpitung des Leders , zur vortheilhÄfcern Gewin* 
nung und Reinigung des Salpeters« Alauns, Salmiakst 
MineraJalk^a^is und anderer Sdlze, zur Benutzung 
fler oxygenelirtcn Salzfaure zum Bleichen , zur. An* 
Wendung ' gewifler Vegetabitien zum Farben, zur 
Verfertigung der harten Seife, zur Bereitung eines 
$ubftitüts dea Bleyweifses und der Mennige, das zu 
manchen Ablichten ftatt dieferBle^'-Iuilke angewendet 
Werden kann, und zur Verfertigung mehrerer mctai^ 



ßfcher Compqfitioncn , "dauerhafter Cemente end an- 
derer Produkte, die fichi wie es fchcint, durch ^ihre 
guten Eigenicbaften einpfählen; wir miHVcn es aber 
iinierii Leijem überlaHeu, fich fowobl mit dicfem 
Anweifungen, als mit dum Inhalte der nbrjgcn Auf* 
fatze, deren Anzahl zu grofs iil, (wir haben ihrer 
73 gezählt,) als dafs wir lie hier, ihren Ueberfchrif- 
tin nach, anführen konnten, aujs dem Werke Xelb& ^ 
bekannt zu machen , und erinnern nur, <fafs die 
Ueberfetzung, wie wir bey der V^rgleichuzig einiger 
Abhandlungen mit den Urfchrifren gefunden fiabea, 
ganz gut gerathen ift« die wenigen Anmefkui«^ea 
^ber, die Hr. G.- bcyg^fügt hat, und die gröCstea- 
tbeils literarifche Nachweifungen enthaken , fo 
zweckm^fsig find, dafs fie deu Rjaum, den fie eiA- 
nehmea, wohl verdienen«' ' 
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pABXöociic. Üfr/iff» b> Müller und Myllus: Kursutr. 
Ah Ifs der Oefckichte Her königL Realf.chule, im di^n trfimn 50 
Jährten nach ikrer StiJHifig, Eine Einliuiunijsichrift zu dtm 
^chulfcycrlichkehen , welche den gteu und 9teti May in der 
liiefigen köiu6[}. UealCrhule veraußaJcejc w«rdoii MWr\, vci^ 
Andreas Jacub Hecker^ ]])irecc. /der vtrernten Anilalten c)er ge- 
luiuuen^ Schule. 1797* ll^S. 8« (fig^^) Eine (ehr nierkviu- 
Aige \iiiid f ür den Menfchenfreun^ fchr erfrculicijc Gefchkbte 
^ine^ blühenden Erziehuni7s- und Unrerrichts-InAltuts, wel<- 
t;he eiiMii neuen B«w«is {Mbt, daTg jna« b«y w«ifec Benutzung 
der D^llände, mic ei »i.^vhts voller Thac;gkeü ein wic^ui^es 
Werk anfangen und yojleiideii könne ^ ohne fehr bodeutenjdd 
IVfiuel dazu m den Händen zu haben. Ein ^edcr Rechtfch-^f- 
fener wird aifo dem Vf. für diefe Oefchkhte der ReidfchaU 
Dank wifTen, nm weich« er felLH dio Ueibcndflen Vefdi^nfle 
hit, ja, far deren zw-eycen Stifter er mit Uecht zu halten if^ 
veil ohne fciue BemiLhunf und Verbindunj; der Fonds ron 
4000 RthJ., den der verftoibene Könjg Friedrich WiJheJm IL 
aus den LotterieüberrchüfTen füf diefe Anwalt Ce huldreich 
TcrwlUijiJte, fchwerlich erlangt wordeti wäce. D<^» trfte Sti^ 
4«r der Aollalt wtr Johann 'JhllusUeekert einer ron den wahr- 
liaft cd^n Milinern, auf den jinfere Natien^ftolz feyn ksnn, 
^er Weieheii mit Ueinuth, beharrliche Thatigkeit mit wahrer 




Pre<Tiger an die damals eben fertig gewordene J Jrevfaltigkeits- 
kiri'he in l^rlin befleJlc wurde; fo ^injg fein erstes Streben 
jiuf die Ver'befferunj( der Parochialfcnulen feiner Oemeinde* 
Der erfte Fonds dazu war — man wird es kaum. glauben 2 -^ 
das ihm zukommende fielchtfreld, welches er diefem (ch6n^p 
Zwecke weihete. Dies erregte Senfation, unjd di^ Ol^rt:;ar^- 
toren dieCer Kirche rerwilliften ehen dazu einen Tlieil dds 
ÜUinge beuteis, und das nach dm Predigten in den Becken' ge^ 
fämmelte Oeld. 'Diefe und andere TN^ohlthaftefi erCohuCen 'baid 
^echs blühende Schulen und die dazu nöihigen Haufer. Im 
May (land fchou die Realfchule mit 6 Lehrern (worunter .ei^ 
iiit^e unOrudirte aber w^hl vorbereitete waren) nebd einem 
Jn(^ector, nach einem wohl durchdachten Pinn«, für Gelehrte» 
TiirnUler und Handwerker : die erfle ihrer Art in der ganzen 
ScLuljefchichte alii.r und neuer Zeit. Die konigl. BeflütigUBg 
<^rfolgte im Jjn. 174.8. » und bald .darauf verCchiedetie jFreyhei- 
tcn mit dem Eefehie , Axi^ die Anllalt nicht GymnalSum fen- 
dcru Realfchule hclfsen folle. ' In eben dem Jahre fügte der 
^vcife Stiftet' das Schulmeifterfemlnarium, das erde» eder'doch 
eins der erdcja in Deutfcbland, feiner .Anltalt hinsut xxt^ wel- 
> he^ fich dvr damalige Feldprediger Wihn h«y den Gensd^ar« 
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mes grefsc Verdlenfle «srwarib. ' E« enifbtnd 1>ald darauf bejr 
der Erweiterung ^er Schule eine Buchhandlung und policirch4$ 
Zeitung, und der KÖnig'verfprach die Lehrer zu rerftfrgen. 
Im Jahre 17^5. waree ihon 100 Paaftenm« (der erfte 3var 
174S. der'Cörähmte Veteran «viferef liUcatur i^V. Nicolai ge- 
wefen)' uiLd weit üi)er taufend Schiller, ron welchen ^00 luä- 
füiiil Unterricht erhielten. ' Dazu kamen bald noc4^ elni^ 
trclliche lli:]f$anfbuten« ein Modellfaal> Natural iencabiner» Bi- 
bliothek, hotanifcher Garten und Maulbeerpkinta^e. Die-^Jc^- 
fachen des iüorcs dieftr A<i£bait iki^^ fchr treffen^ a;i9egeLefir 
.iier Uhiirakrer des Stifters, der allgemein für eineii luufier- 
hauen Goifllichen galt, die Neuheit urd ZwcCkmüfslg^c des 
Sciiiilplani?, der damalige Vrrfeil der berlinifchen Schulen, und 
fafl ^^änzliche Mangel au Penlionsanflaltcn, ^elcuickte uud fj^ 
.nugliWC Infpectoren und Lehrer '— iie erhielten jähr. Ich j\u« 
50 Äihl. — grofse Wohlthatigkeit — ron 174S bis 17^$. wa- 
ren fafl 4,tOOO Rüil. eingekommen — gute Obercuratoren und 
die köAigl. Theilnahme. Bey dem Tode des Stifeer«, 1221 J. 
17^9. bellef fich das •Tämmtlic^c Vermögen der Anflak itb«r 
5^oco.H.thl.: fie war faft loooo Rthl. fchuldif^ $cin NachfoN 
ger \\ flrd Joh. Eiius Siibcrfihhg, der i}ekarinte Älathematiker* 
, befoiuiers WafTwbaun] elfter. Kr brachte die Anflalt, die we- 
gen der VacÄMz hciunter^ekommen war, durch feine Hinlirh* 
' t-en, grofiscn Ruf und fieliebthcit bald wieder in grofseU Flor. 
Ih*i' hat mian <iie fchärfere Begrenzung der %'erfch. ' -«o 
Scbulen.^ie gleichwohl ein Ganzes ausmachten, infoiider u- 

zuCchreiben. Er Tenninderie die Öflie&ilichen LehrAund. .« tun 
den Schülerj! mehr Zeit zu eignen Ausarbeitungen zu gebeiu 
und ftiftetc zum grofsen Vortheil des Landes, eine Pflensichyl« 
für das Studium geometrifcher, Ökonomifcher und Bergv« ^ke« 
xvifTenfchaften, wozu der Känig einen Ford /inwies. Mit F **** 
kann maii ihm rorwerfen« dafs er zu ^iel auf Mathematik 
Naehtheile des gelehrten Sprachfludiums gehalten habe. 
er w6gen J^rÜnklichkeii ixn J. i^g^. das J^ireciorat aufgai» * 
ernflnnte der J^önig den Vf. zum Nachfolger, diffen Venii«: ,i..<8 
um das Inftitut unverkennbar und. Da der Honig ihm kerne 
'tJnternütauiig geben wollte, fo wufste er durch Ein fchränkun- 
-gen uj>d wohlangebrachte Sparfamkeit den Yerfali der Schule 
^u Terhinyderiu Mit Recht beförderte er das gelehrte ^rach- 
Xludium« und fchränkte die wllTenfc^afcIichenJLehrgc^enllüDde 
einj als Btätiitik, Technologie, Phyfiolotrle« einige Theile der 
angewendten Mathematik etc. führte die Cenfur und Privat- 
examina ein, und gab der Anflalt. durch den oben fchon er- 
wähnten Fonds eigentlich erÜ Feftigkeit. Jetzt arbeiten an 
der Realfchule 43 Lehrer, die jeder 80 bis po RtkJ. Salar 'r- 
-halcen, uKd 1007 Schilkr^und Schülerianett -• foo Aär::$k 
nneatf eidlich — wesde« .uiuerriditec- . \ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Parts, b. Mequignon d. t. ynd dem Vf. : Tratte 
de BVotogieWin^^nt la uiethö(lc de D^/au{^, par 
HyaciHthe Qavard hn efeve. L'aa VL cle la re- 

. publique- ,(rr93-) 393 S. 8- (P"^ 4Liv.) 

Es maf« einem jeden Fround^ der Wiflcnfchaften 
wobt thün, zu bemerken, wie bcy der alhnä- 
Kcfaeti Beylcgung bürgerUcber und fremder Un- 
ruhen in Fraiikreich, aueh die Literatur fich und 
«war fchttßll wieder hebt, fo dafs in den N^tiirwiffcn- 
üchaften vorzüglich brauchbare Werke 7,\x erfcheinen 
anfangen, wovon auch das Vorliegende einen Beweis 
fiebti Der Name Defaitlt ift iierv \Vrindär7.tcn hin- 
^ngHch. bekannt'; fie werden aiij dicfeui Werke Te- 
Itarii Avclch ein genauer ZergUederer erw^r, und 
CS ift f^hr zu wönfcb«n , dafs mancher durch ein f<> 
grofseJ Bcyfpiel geieizt^ diefer Wiffunfchaft mehr 
Zeh und Äufmerkfa-nkeit widme. Der Herausge- 
ber cIAfffi&s Werkes fchrieb^in Defaults Voriefungcn 
• ifleii^g nach , uiid DefauUfah mehr als elnixial das- 
■\ Qäfdlu^4l^cHe4urch» woher d^m- das Ganze xur wün-. 
Mieiiawonben VoUiländr^keit g;edieh. Zucrft fitidec 
«an Ü9iS AllgeineinB vo3i den Muskeln und ihren Ei- 
"fBafchaftert angegeben» Die rothe oder rothliche 
^ ftrb^ hätte S..I. nicht in die Definirion eines Mus- 
kels .füllen A.uff^enoainicn werden; denn fclbft im 
n »lenfchli-chcn Körper ili diefelbe gar kein nothwen« 
^'.diges Eigenthum der Muskelfafer, und S. 16. widcr- 
i* fprkht. fich der Vf. felbll, intfem er fagt, die rothe. , 
Ärbe hänge der Muskelfafer nicht wcfentlich an u. ^ 
f* w. Mit Recht bemerkt der Vf. S. 12., dafs Druck 
dl *' '/ikcln anehr fcliwindon mache als Ruhe; das 
B«^>*v'!^l von einem ungeheuren Kröpfe» welcher die 
StdruohyoiJeos/nnd thpeoiiUos beyiiahe ganz Ver- 
fdiwinden gemacht hatte ,/ pafst. völlig, hingegen 
- da«,BWyfpiel der grof^Pii Dünnheh der Bauchuius- 
' Vjn der letzten Perir>dc der Sc hwangerfc ha ft gar 
. : hieher; denn in^dicfem letzten Falle ift offen- 
4ie Dehnung mehr als der Druck zur Erklärung 
ifcr'^rfchcimmg anzunehmen. Mit Recht wird die 
Eiurheilung der Muskeln in Kopf» ßaaeh und Schwanz 
ais^Utg unitattbaft verv\drfen,* auch den Ausdruck 
Urfprung und tiUertion läfst der Vf. nicht gelten» 
fonidem fagt blofs: die Extretnitäten. S. 16. wird mit 
.UuTCcht behauptet, dafs. die Muskeln bey Kindern 
rötker als bey Erwaclifenen fcyen. S. 19. behaup* . 
tet der Yf. , dafs die Muskelfafern des Sartorins et- 
Mr::*fünfzchn Zoll , die des R^tctus cruris drey Zoll 
UtSjgfeyen; es erhclkt aus diefer Ncbeneinandecitel- 
A L. Z. 1799. Erßn Band. ^ 



lung, dafs damit die Länge einer einzigen ununter- 
brochenen Fafer gcmeynt fey , welche aber gicwi^s 
jieiie erfte* Länge nie erreicht, vielmehr iind in fol- 
chen langen Muskeln die neöen einander gleichlau- 
fenden Fafern aus mehreren kleineren aneinander 
gereihet. Die Qfteerfalten der feineren Faferbujide!, 
S. 20. bemerkte Rec* vorzüglich deutlich an dem 
Strato tongitiidinati eijies einige Zeit im WalTer ge- 
legenen pefophagus. Der Vf. unterfcheidct einfa- 
che und zufammengefetzte Muskeln, bey den erftojt 
liegen die Fafern nur nach einer 'Richtung, liey dun 
letzten kreuzen fic fich und find mannichfach mit 
einander verwebt. Mit Recht wird S. 23. von den 
Flechfen bemerkt, dafs fie am Leichname weit fchwie* 
riger, ^in l<?benden Körper aber eher zcrreifsenj. als 
die Muskelfafei'n. S. 33. wird das Unvermögen diie 
Bewegung eines Gliedes nach lange fortgefetzter Ru- 
he zum Iheile der Straifheit des Zellgewebes zuge- 
fchrieben, weiches die I\iuskeUi an den benachbar- 
ten Theilen befeftiget. Zu -den Eigenfchaften der 
Mudvrtn rechnet. der Vf. Elailicität, todtc Kraft fift 
Contractilität), Senlibilität und Irritabilität. Die 
Muskeffafcr lalTe fich zwar fehr dehnen, fpringcnber 
nicht fo ftark wieder zurück; gerade das Gegenthcil 
finde bey der Fiechfenfafer Üatt. Die Muskeln ha- 
ben nar eineji gcring^ji ürad von ScnfibilitTit: Har* 
tvffg führt ein Beyfjüelan, wo durch Bcinfrafs das 
Herz entblöfiM: war: wenn man dies berührte, fo 
wurden iVme Bewegungen heftiger, d.or Kranke e:u-, 
pfnnd aber gor nichts davon. Bey Gelv^gcnheit der 
Reizbai'keit bemerkt der Vf., dafj^ er das Herz von- 
Vipern fechs Stunden, nachdem eÄ von den übrigen 
Eingcweidcn getrennt war, fich noch habe ftark zu- 
fammenziehcn fehen. Bey den Varfuchen an leben- 
dig geöftneren Thieren fiih der Vf. nie wülirend der 
Zufammenziehung eines Muskels die Farbe deflel- 
ben fich verändern. Ueber die Art dicfc»' Zufam- 
menziehung hat der Vf. in einer langen Note die 
verfchiedenen Meynungen vieler altören und aeueren 
Schriftfieller angeführt. 

Bey der Befchrcibung der einzelnen Muskeln, 
welche übrigens fchr ausführlich ift, hat der Vf. die 
Ordnung beobachtet, nach welcher fie fich bey 
dem Äi\atomifchca Prapariren am heften entwickeln 
laffen. Jeder Muskel wird zuerft iiach feiner obe^ 
reo und unteren Flache (hicfse wohl befTer äuf;jere 
und innere Fläche) und nach feinen Rändern be- 
fchrieben, dann wird dieFlechfe betrachtet und end- 
lich die Wirkung angegeben, llec. begnügt fich, \ttiT 
noch die, Etgcnbeiccn auszuheben, in welchen d<'r 
. Ss Vf, 
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Vf. .voll ön<!ei*en Z«rglie<!cret-n mehr oder Weniger ^ 
abweicht. -Deji- Stirn- «undlltiiierliflUrptsimijJiel bc» 
trachtet er iititer dem gemeinfchuftlicbcnNaiiie« Oc- 
cipitofrontal aU ein'cn Muskel und kommt darin alfo 
mh .Simmerinq'ü\ieT0\n. Die Befeftigungen des Or- 
biadans palp^rarnr,i am inneren Augenwinkel be* 
ftfhrcibt er fehr genau, unter dem IJaintn tencwn 
direct, et rejlechi. ^ pen Orbiculäris oris theilt et 
m Demiorbiculaire de* lA Uvre Jupirieure "und D. 
o* rf^ la- Uvu inferieuu; beide, fag;t er, 'kommenr 
in der. Commiitur der Lippen zufaniiften; diefö' 
Abtheiiung ift doch niJit der Natur' gcmäfs* Bey 
d<?n, drey geraden AugAmuskeln^ welche von dem 
van Zinn zuerft befchriebenen in mehrere Schenkel 
gethcilt^n Bande cntfpringen> heifst es immer nur« 
IUI allgemeinen jfie entfpringcn vom^iinnfchenBan-» 
dc„^nd es hätten hie^ di^ Urfprünge beftimmtcr an* 
gegeben werde» muffen. Die Co^ftrictores phafyngis^ 
bijfchreibt er nur im »llgcmcinen als drey Muskeln, 
giebt über nicht beftimmt bey jeder von diefen dreyen 
die Verfcbiede«en Portionen an, fö wie lle fonft un* 
tQrverfchicdenen; eigenen Nämcn befcbrieben wer- 
den* Der Gflumenhebc»r wird unter dem Niiii|.en. Pe'- 
rißapliilin interne ^er Circnmfiexus palaii untrer dem 
Namen Vefiftaphüin exUtn$ der Azy^os uUMlae u. d. 
N, Palaioftaphüil^ bcfchricben : der letzte fey immer 
doppelt* Der Conflricior ißhmi faucium heifst hier 
Ghjfoflavhilin. Die Rhomboidei Werden aU ein Mw- 
k#l befcntieben. 

Die gföfsercn Nacken-: und. RücWgradsinuikeln 
befchreibt der Vf. fehir verfchiede^i von anderen Zer- 
gbederem: er nennt hier einen ginofisen und kleinen;. 
Complexos t diefer befeftlge fich an dem Zitzeiifort- . 
fa|z:e des Schläfenbeins und gebe von da zuden Quef- 
fortfätzen der vier ünterften Flals * und des erftea 
Rückenwirbels hinab; jener an der inneren Hälfte 
der Rauhigkeit unter der oberen Kreisleille des Hin- 
terhaup'tsbeins und an den fchiefen und Querfor^ 
fatzen det fechs unteren Hä1$- und vier oder fünf 
oberen Rückenwirbel. Fernei: der Ttansverfalis be- 
feftigc fich ftn den Qcerfortfätzen der fünf oder fechs 
unteren Hals- und der Röckenwirbel vom dritten bis 
aum fechsten. Diefer kommt alfo mit dem Albin- 
fclien zi«mlich überein; der kleine Complexus ge- 
W^ffermafsen mit dem Trachelomartoideus : alle an^^ 
dem namentlich den digaftricus cervicis^ den cetvica* 
tis defcendens , den eigentlichen Complexus begreift 
der Vf. folglich unter dem grofsen Complexus: die , 
drey Scoteni Werden als ein einziger Muskel befcbrie- 
ben und die hefed'i^ngen det verfchiedenen Portio- 
nen angegeben. Bey den übrigen Muskeln findet 
Rcc. nichts weiter zu bemerken. Im Regifter ift 
Chaiiffiefs Nqmeiiclatnr. der Muskeln ihit angeführt» 
welche ganz von den Befeftigungen derfelben her- . 
genommen ift, aber meift fehr abcntheuerlich klingt: 
2. B. BtiRtitt Teres ^minor f le plus peiit Jusr/^Orputo- 
trocliiteritn ; ftatt tlexov fublimis , Epitroclo - phalan- 
ginikn co9nmun u. jf. Wv Uns Dcutfchen ift das vor- 
liegende Werk ungeachbeV feines V^^erth«« au und 



für fich entbehrlich," da wir fttfetrer^ genaue Befcbrei« 
bungen der Muskeln beCtzen. - -^ .- 

. VEkMtSCUTE SClIRtFTEfi. 

Stockhot^m , b. Nordftröm: Journal für Svenjk 
Literatur Jr 1797. fürßa och andrd Bandet tii- 
^fveni Stackholm af. (Schwedifckes hheratur- 
^oitrnaU Herausgegeben zu Stockholo^ von) G: 
A. Siifverftotpe. I Band 374 S. und - II JBand. 

. 583 S, 8- ^ 

L^nge fehlte es Schweden fchon an, einer eigenen 
gelehrvcn Zeitung. Ein Schwedifcher von. Adel und 
gelehrter Buchhändler zu Stockhohn gab fei t^ 1795 
alle Quartal ein Heft einer Literatur -Tidning{*) (Lk 
tcratur* Zeituno;) heraus» wOrit>n Recenfion^n au&i 
landifcher Bücher vorkamen» auch einige Abhifnd^ 
lungen eingerückt wurden ,' Welche mit philofophU 
fchcr Einficht» Gefchmack und Kritik gefchrjebem 
war, die aber I7p7 »»it dein dritten Bande wieder: 
aufgehört hat* JErwünfchter und befonder$ uns ii^ 
Deutfchland, die wir an. der Schwedifchen Literatur, 
fo. nahen Ahthcil nehmen^ willkommner ift. diei(^ 
Schwedifche Literatur -Journal. Die VfF. zeigen fick. 
darinn als Männer* cfcnen e» um Wahrheit nnd^ 
Wiffenfcfaaft ernfthaft zu thun ift,' die Ihre Urtbeil^. 
mit Freymüthigk^it ohne Bitterkeit ausfpre<!hen, ondj 
mit Gründen unterftützen ; auch find fie keine Fei n«-. 
de der liritifchen Philofophie. Da der ileifsige lier-t 
ausgeber Anfpreich , auf VoUftändigkei t . macht;»;, iq^ 
wir^ die anzeige von dexx^x was man .liiee ihnAoifi^/itfili 
eincfr Ueberficht der jetzigen Schwedifchen i/ii9ir^tutt% 
überhaupt dienen. Den gröfsten TUjeil darinnl nd!lr^ 
men Recenfionen von Schwedifchen neu4?n Schrifte^t 
ein, wovon wir hier die vomehmften mit Vbrbevge*" 
hüng einer Menge von. Romanen, Schnufpielen, tlei** 
ften Gedichten u.d.m.s^nführen wollen. Dcrgröfa-T 
te Theil der herausgekommenen Schriften find dochi 
Ueber fetzungen f am mei&en aus detnDeütfchen» uxhA^ 
aufs£rdem aus dem Ddnifchen. So finden, .wtr ypi^ 
defrgleichen Schriften neuerlich überfetzt. Schillers ; 
Gefchichte des dreyfsigjährigen Krieges; Nicolai Ge-, 
fchichte des dicken Mannes; Paint über dßn Verfall 
der cnglifchen Flnan/.en; Burcftftar<f/.x Grundzüge , 
der Philofophie der Naturgefchichte ;' jlrchenhoiz. An" 
nalen der Brittifchen Gefchichte; mehrere Schriften 1 
von l^aßhoint; Mer^nes Handbuch der Religion^ Ge- 
neral Buonapartcs L^i^t^i; Schulzens Reife durclx: 
Polen; SneU*s moralifche Betrachtungen; Kßnii*s, 
Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten; Louvets^ 
Schickfale; ZoUikofers Predigten; La Sattes Rei- 
fen ; Griesbachs Anleitung zurgeiehrten Kenntnifs der 
populären Dogmatik; Dtt/cÄ'enj inoralifche Briefe; 
Tijfots medicinifche- und chirurgiiche . Gyninafiik; 
BeÄg-f I vpii der Brüdergemeine; JitVvaw's vGm'Du]|g-■ 
Brt/en, u.f. w. einer Menge anderer kleiner Schriften 
vo^ 'Müller 9 Kotzebu£^ Gefsner^ Sterne^ l^ohair^y 
Canipe .' Rahjbeek, Bretzner^ Coventty, RooSf Mon* 
vet, Pope, Kratier, SiUzmann, Bumegu.Lw* zu ge- 

A ' £cUwei* 



325 



4fi0r 41 r TEBUTTÄ R,5 7J9A 



»ikr 




frhKejgäl. Jifain inüfs fitt-imiict^fn*, xi^e das Heöi 
der U^berferzei' über derg^leichen ScWifrea^ iieriallti 
ohne doch oft die» Spra'cl*e> grüiidlicK 2ji 'viurfteheii, 
woraus fie uberi'etzen ; dahei^- awch Jcine Menge voi* 
ihnen begungen^r oft lITchcjlichjer'Spriachfehler Ider 
mit Grunde gerügt find. ** ' 

Von deif Uebsrjetzungen gehen "V^if zu ^<i«^ r^" 
ceiifirten fchwedilciieii Originalfchrifun' über , dereflt 
lange nicht fo -«ael und die mehr und minder bedeu; 
tejid 
von 

den , ,_ ^ . r^ 

te; Tingfleiiiitts Üeberletzung von Hiob(*); Thavi 
BemerXungeh «iuf einer Kejft'yC") J dl crf^ar/re h\üo- 
rifch« Sammlungen (*} ; Uedins Journal für Aerzte 
und Chirurgen (*). Neues Kaushalrungs- Journ»!, (♦)• 
Verfuch einer üeberretzung de« Tacitus;^ v* JkeH 
von Feuerlöfchungsanjläüen.; Orr'elius Ki^üfinii\ri^; 
und Material -Lexicon, und ein Lehrbuch' derTS^af 
turkunde (heide voller Fehler) ; Ek'^nanJJohi l^nt;^ 
würfe zu Beichireden; iT^n///i;»vatefländifche Hiilo- 
rie für Attf^ng^r; Briefe über die Pllichten einci, Ge- 
fchiclufchreibera ; Pat)kutl rauna Sueciae, ItiJ'eLtaC^^ 
eines der wichtigften neuern Werke; U'ällquiß liaiid'^ 

,bucb über kirchliche ßeföcderungdn'(*>'^iJ^^Ä Öf ^ ' 
darüber crfchienenen Anmerkungen; Björntund Ma- 
teria ^tdicajdecta <iur Alifänger nützlich)-; Murratj 
H^fc^piio arUriarum corporis liumani in tabulas re- 
Hacta^' (eine neue von dem Vf. verbcfferte und ver- ' 
mehrte .^U3gabc] vorher waren diefe Difputlitionen 
d^;Vf;,^h|^n 1794 tn Leipzig zufauimengcdriickt.; ; 
Brici« ^wahrend einer Reife in Schweden (*) ; 5parr- 
Wanj tiützHche und'mehrehtheils «euere Eriahrua> 
^«n in der Medicin, Pharihticie, Chemie u. f. vr* 
^werden nicht f«hr empfohlen) ; Blex phüofophifche 
Verfuche aus de» Eigenfchaften des Mehfcben den 
Zweck zu beftiminen , wozu er erfchaflen ilt» (wird 
eben nicht gerühmt} ; Kricgsfammlungen (*) u. f.w. 
Wir übergehen fowbhl kleinere Predigt - und Schul^ 
iücher» als die Anzeige« von de» auf Schwedifchen 
Akademien gehaltenen Disputationen, und die anget 
hängten gelehrten NeuigkeiteVi. Nur bemerken wir 
unter den letzten noch, dafs auf Königl. Bc:fehl die 
dortig« chirurgifche Societat aufgehoben, und dage* 
gen das Collegium M^iicum* auch auf die Chirurgie 
erweitert ift, und daher eine ausgedehntere Inftru* 
ction erhalten hat. Aufgefallen ift es Rec. , nirgends 
der Schriften der Akadenne der Wiflenfchöfteai ia 
Schweden gedacht, zu fiaden. . D»ch vielleicht ge-» 
fchieht das in der andern Hälfte des ateft Bands; 
denn wir. Jiaben nur die erften 6 Heft^e davon zur 

' Zeit vor uns. 

Zuletzt muffen wir auch noch der eingerücktcu 
ilft'fcaiHiittiigen gedenken, die auch the'iU. Utbefifeizu^^ 

Jen theils eigene Arbeiten find. Zu erftem gehört 
i^ Nachahinung def erften Satyre JuYenals;,..,Bß- 
fchreibung der Verzierungen der Ziimner in* PaUaft 
* der. Prinzeflinn Altieri in Rom"; von der Paiigraj[)hie 
' und ihrer Erfindusigi vom Zuftand d7t preuf^ifchen 



Mon«rchic aas eiuein BAefc voh BcrKn) Briefe übec 
den gegenwärtigen Zußand desThfeaters in England. 
Zu ^n.eigenmik Auffäizen-ahßt. gehörjen: eine A\h 
handluDg über den Zuftand derWilfenfchaften und 
IJiHift^ in Frf»i4reicb,4ind ü^renEinftufc a^f den jetzV 
gen Kri^g;. Bemerkvngen über die' neuere Liter,»' 
tar ; Aninlsrkungea bey Gelegenheit' verfchiedener 
Schriften über das Schwedifcbe TFinanzw^efcn ; iiber 
das Moraiprincip von Hn, Prof. BoethiuSj (cme aus- 
fü^irlic&e l>hiloibphifche Abhandlung vpn 49S.)vFerf 
1^.; Anmerkungen zu einer Rec^nfion von lö. Käfi»-^ 
itlck^ts,. pjjf, de, vHigWiM natf^vatif moralitate Juinixit 
rHigionif- revetatdifulcrö ; von der Regierungsart in 
der SchweiÄ u. d. g. *^ 

Ein für die Sc^hyredifche Literatur wichtiger Ar-* 
trkel ift die im fftert Bande von S. ^^96 bis 311. ertheil- 
I* -Nachricht v6n deii Tageblättern und ^ournal$nt 
dife> WfthVcnd d^s Jn797 m Schweden 'erfchleneft 
find.' *©ä$ Befte utitcr-dgii erften war .5^oc&/ioi*«> Po- 
yiwi, die f^it' tf'/f^' hcrsinikotn\ntj und« noch /ort«? 
duuert, befonders fo lang« K^il^rm lebte, der darinu 
rieben den pöl itlfchen Neuigkeiten -, gtündliche , bis- 
weilen ziettvlich fchirfe* Rerenfionenvou Schwedi- 
fchen Schriften aus den fchöneu WjlTenfchaften ein- 
rücken lief«. Vielem find bldfs Jvolitifcbe' Zeitungen, 
pndere Arten von Intelligcnzblätter. Faß in den 
mehrcften gräfsern Städten kommen Wochenblätter 
heraus, als in üpfafe^ Abo, Lund, ^-Gothenburg, 
NoVrköping, Calmar, Carlscrona, Nykoping, Ore- 
bro, Lüifayping^, Fahlüm, Jdnkbping, worinn'bald 
etnhehnifche und a^uswärtige Neuigkeiten, bald klei- 
ne Poefien und .profai£(bo Abhandlungen vorkom- 
men; der fogenanaten Siift^zeitun<:^en zu gefchwei- 
gen ,. worunter iich.die itt-.Wexiö Stift von Hn. DJ 
und Biichoff IFallquiJt befonders- unttrfcheiden (*), 
Ein paar gröfsten theils |M)litifche Zeitungen , der 
Colfforteur und der Telegraf h^ haben baJd wieder 
aufgehört» nachdem verfchiedene einzelne Blattef 
davon verboten, wurden, oder amgedruckt werden 
mufsteti...UebcraIl ift die Aemte im poJitifchen Fach 
;n S'chwedetn, vermuthlich der Cenfur wegen, fehr 
gering, ijnd kommen dergleichen Schriften dor^ jetzt 
faft gar nicht heraus, fo häufig fie an andern Ortei> 
(ind. Das zu Linköping erfcheinende ^ou\nal für 
Prediger {*) fängt zuerft an, in Schweden das Eis za 
brechen, und die alte dogmatii'che Intoleranz abzu- 
werfen. Das Journal jör AlUndnna Uplijsning och 
Stiderne (Journal für allgemeine Aufklärung und 
Ritten) von einer geheimen Gefellfthaft, die fich 
blofs mit den Buchfiaben F. B, be2cic}inet, enthalt 
vermifchte ^oetifcfae und profaifche Auffatze, die ficb 
feiten über das Mittehuäfsige erheben , oft in einen 
de'clamatorifch^n Ton fallen, und wo es oft an Ge- 
ichmack, BeüiiuuDtheit und Kichtigkeit fehlt. Weit 
mehr trägt zur Beförderung wahrer Aufkl^ruiig bey 
ImOiisnuLg f. bland n da amnt^{*) (vennifchte Lectüfe)^ 
und Sknjttr af Sinlßiaj.)et jt'r aUfianna medborgerliga 
liunfkaf>tr\'y (Scliriften.dcr Gefellfthaft zur Beförde- 
rung allgenuiaer mitbürgerlicher KenntriilTe), de^ 
Ss ji neuen 
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m^euerf TJaushAttün^s^- ^ftmfitats ^ d^'|»atrictirc}ietifie-^ 
f€nfchafr(*) Ldkaren ofih naturforfkarsn C) (der Arzt 
lind Naturforfcher) li« ^ m. zu gefchweij^i. f) . . 

Berliw» b. OchittigKc d. j, : N#i*w B^rUm/cftie^ Tl- 
tulatw- und Addrefsbuck oder vottftändige tiattt- 
rieht von d§n Titelt^ und 4ttffchriftm bsjf Vor^ 
ftellungc» an fümmtlidie Uikaftmrien und Coth- 
gifn, a» einzelne hohe Perfonfn^ an Hfilti^- und 
Civil ' lhafnten.n ingteichen tny jlnfckreib^n der 
CoUcgiM» an iinandir in Jen Vreufsifcht^ Staaten^ 
^on einem Köiiigl. Preufsifclien JKaozl^jr- VQt&e^ 
her. X797* 18öS. 8- '* 

Bey aller Ausbildung der deutfchen Spx'ache bc- 
htt\t das Tituiatur- und Addrcfs- Gepränge uHd der 
groteske lUznzlejStil noch inmier fein« alten Jlechr 
te^ -wie in R^gensburg und B«fia4l und in alleii, 
deatCcben Kreisacten » die modfrrnnFriinkifchtn pcwa 
ausgenommen, zu Tage li«gc Dais^s bgr den Ti- 
teln und Addrf Ifen an einÄr geläuterten Form und 
Rkbtfcbnnr fehle, liegt zum Theil an der U^beftilu^n^ 
heit der Ranges - und AmtsverhÄlenüfe- In der 
Preufsifchen Monarchie gab indeß fchon läajgtt das 

f) Die in diefer An^cig« 9iit tUy.m (*^ ]»«;&ciclu)ptau S^chrjÄ^n find In diafor A^l^* Z» feiioa «DgdtiBJft» oder fMm fB üi 
'. ftens werden. 



üebergßiiirichr dca Miiit&rfimHd^s eJn« Norm und fHl- 
beHehende Clafllfication der Civilbehorden an'^die 
Hand» und es i&dabßrdorc dieff Zafaaunentcagung» 
fehon an fleh und über dam als Vcrfuch einer Sprach* 
oebugungt von, NiUzea, mir fehle es decfelbcn an 
Tact in der Ordnung, und, wh es feheint, fclbft'aj» 
dßn Gmn.dniUen einer reinen SpL-aciikritfk. Li fechs 
Äbtheilungen, wobey der Aufenthalt in -und aufscr- 
balb Berlin und fodann aufserhalb der preufsifchen 
t/^nde, Cq wie das VcrhöUiiifs der ob^rn ColJegten 
lutd der Einzehien zum Qrande liegt , ift hier der 
UmGmg des Ritu^äls zuiq. QefchaftsbedürfnUTe zictn* 
fich «dcbüp£t worden; arllein in grammaiifcber 
jflinficht ftöfst m^n auf mehrere Ft^hleix Airch* 
declinir^ der VC uebea dem* Amts - und Ehrenna- 
men noch die FamüUnbenennung ^ .und fägt: des 
Hn. KrIegsr«thS( Bergers \ , d^e Amjtuiännin i$citui' 
ZMß ii> (, w. Jn beiden Fällen bleibe aber die Ungou 
>vifshßU, ob nicht der Kricgsratb im NpininaÜv üch* 
Berger oder Borgers ^ uAd die Ambuännin Schützen 
oder Schutze fehreibe«. Eben fo giebt eir aUcn wtih^ 
liehen Familifin-« Auits-, Gc\yerbs-, und Ehn»i|. 
JJamon die Endigung i», en und », welches die JEi- 
genthöinlichkelt auf gleiche Weife entüellf. \ 
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KLEIN E6CHRIFTEK 



fdiDAOOCjJt. i) Zitia», t- friink: 'Progr. dt difcipUnae 
titMUnorum induflria domeflicm » a praeceptoriöuf moderunda — • 
auct. M. Joannes Godofredus Knef(^k0 , Gyffxnafii Z'nuv, Sub» 
rcct. 1796. % Bog. fol. ' 

3) EbendafelbH : Db eximUi ftttioke ^ quQmAn f^rmanA» 
Joccke'ri L>ipji€nßs ingcfiio iniit coniututit et pat-entum et fcholae 
ffiapjfirorum cura. QonimentatLo \, -^ *u,ctofjB J^I. Jpg, Qodo" 
ji-edo Jincfchke^ — i7^8- I B.og. fot 

Ucitle Stlviftcn ß^Kcu |j«wiflerjpa&ep «1 geg«nfeuif£r Be- 
ziehung XU einander ; b,tlde ^'^sirathien einen denkenden Kop^ 
4er hujnaniÄifcht Kenntniffc mit pHdagofjifchen Erfahrungen 
wohl tu ycrbindcn wctf». So wie der Vf-in dem erften Pröi- 
frainia mu Recht darauf dringt« daß» I>«1i<*e/ ijire Schüler 
wtcht bloi's zjum Privacfleiis «sufniumer«» foiuieru .denfeihen 
«vich }ciien, ihncasweckmäfsi^e Scbrifien rorCLhUgen und zu 
dt-'itn rechieu Ge:brauch Anweifung ?ej|^en ^iniVcji : fo benutzt 
trr in dem zureutcH ewige Züge au» der Ju^^er^ijtefchichte dej 
«fheju^ls ro beiiihmie« i^hiers der Gefchic^ce auf der JJinrer- 
riiat I.eipaig, Chrsfiian QQiXliejb J^echers , um i;ifT;che Grruiid- 
fätze /silier zwar iiicb.t mwiliA^hen, aber (JLtüo folidern , JErzie- 
hiing anfchauiidi , und (Jie ßmp^eWuiig dcrfclben eindringend 
7U ina^hcn. /« p^rfoiiendo (fagt er) Jöcheri ingenio dofneflica 
Opera fgrc^l^ confpiridha^ cßm tfutgißrorißni fiäelißimoruvi difch 
pitnü ♦ ejusque exemph commQde poteji iuttUi^it i^tiautum ron^ 
iJUif.'a hiic 9^rxi ejjki pojfit in eäucuväi n^gotiu. Mit ^Yarmo 
und isachjruck zeigL der V^»» wie AeJteni iHid Lehrer fichge- 
getifeitig die Hand bieieii x^il&n, um das J^rti^huj^gs^efcbäft 
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p:iiickHch zufösdero. i^rft^xVaten ein«figefeheaerlUiteA»a. 
in LjiiDzi^« A>firt^ nicht blo(3^ mii >(uziebu^g fih>{;er.Ma^n* 
ner, dafür, dafi ftin Sohn eine miiftcrhafte häusliche Er-iic» 
hung geiiofs, und dafs frühzeitig deffen Talente, Wfondcr4 
für d«s Studium der 6c£chich(e , ent>vi4:kftlt wtu-den * foti^ierit 
er vviuä^ ihn auch mit einer iStrenge und Aufopferung', zu 
iv'elclier gewöhnlich AeU»rn iii folchem VX'ohldiaade fich ^1* 
len eutTc^ilicfäen , vor den Gefahren tu /Icli^rn » dcneu m^n 
fchon damals in JLeipzig ge^onve und erzogene JiliigJingte vpr- 
SLÜglicli ausgefetzt g!aubte. Qnoß nter^afoiris dönus ob üimia» 
imUrpellafioius ttin Jplmulidis et opuJwmtit famUih hamd ya^ ^^fr- 
Witts, JHutni Userarum ßudipfo perqttam noxifi mtt^ißrQ videkaiMTf 
ßucior fnaforquie extitit vatt-i , ut ßliitm , urbe pmtriu umotuniß m 
ißcteranf aliquum fchohm dcdnceret, Sobrium fme et htili(jfimß*m 
c9nfiH»rtpf Hccie gnim ilh vidit^ ornneni vitae Jciuihffictre c<trd^' 
nem vcrU i» Indufiria domejLca» ab»elumnss aJhihendU' 

Bektnntlii^h bpSue.n' ^Ir von Ei-nefli ein treflliclici EIo- 

ffi.ura, da« Jcchers Audfink^n rcrewi^c^t. Mit Äefem d^rf mau 

-J^eylkh die gegenWiirti^e <6chiift , weder In Anfehung des G&- 

daukenreiehthums noch in AnGskuu^ der Fülle der^pr^che, rer«* 
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nen ^ ^...„ ^..^«^*...j^, ^ 

einem Gymnaüuia G'.tick zu wiiiifchcii, delTcfi «rfte L.t>l»rer,. 
oft u/itcr deniDru^k Aiffaer«: Verh.ürniflTe, ilber die riiirfuujf 
itjrer Zöglinge fo rieh i ige und männlicho Grundfäue ünfb^fj^ 
ti$ der Vf. dieser beiden Scbriic^n an den T«kg geivgt bat« 
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fflilTHE-MilTIK. 

» 

Q^EOuvauRO » b. Ernft: Jllmcinach für Lieihabev 
dir WtUkuyuie auf das ^akr 1798. Mit ' 5 Ku- 
pfertafeln. 

Oder mit eineih zweyten Titel : 

Tajcfienbuck für Freunde und Liebhaber der atlgemei" 
nen. Wdtkundt auf das ^ahr 1798- a88 §• ^* 8- 
, ( I Rthlr^ 4 gr. ) 

Eiendaffelbe auf das ffahr 1799'. ^'^ 5 Kupferta- 
fein. 315 s. kl. 8. (iRthlr. 4gr.) ^ 

Unter. allen KenntnifTen^ die man in dem jetzi«* 
gen Almanaclis-Decennium unfern Herren und 
Damesi gern recht gefchmackvotl und niedlich sf.u- 
licreitetbeybringen möchte, itt unßreirig keine, die 
fkA an den Begriff des Aimanachs fo nahe anfchliefst; 
ida Belid^rong über den Lauf der Himmelskörper, 
ani bc/bnders der Erde, und die dadurch fOr uns 
in: j^dem Jahre entftehenden Erfcheinungen und m&g- 
U^tün Beobachtungen. Etwas weniges diefer Art 
findet ^aa zwar gewöhnlich in allen Kalendern und 
JkttrumlBttiien^ ••allein dies ift' gerade nur hinreichMdf 
ittHew^errde eines wifsbegierigeh Lefers, def aber 
noA keine aftronomifche Vorkenntniffe b^fitzt, zu 
mzen, nieht aber^ iie zu befriedigen. Das gegen- 
idhrtige Tafchenbuch aber ift, wie es Rec. fcheinf, 
für Lefer diefer Art recht gut berechnet. Sie finden 
darin zwar keine votllländig geniaue, nur dem Aßre- 
iiomen TcmProfellion nötbige, Angabe derliimmels- 
begebenheiten , wie z.- B. in den Bt>difchen Jahrbü- 
chern ; allein das allgemein branchbare ift gut her- 
ausgehoben; Beobachtungen, die'ohne einen gro- 
fsen Apparat von Inftrumenren ängeftellt werden 
können, findm einer gemeinfafslichen Sprache an- 
gekündigt und erläutert; die nöthigänVorkenntniiTe 
find, fo viel möglich, in dem Buche felbft beyge- 
bracht, und überall Ift das Beftreben iichtbar, Ificer- 
effe für die Sache zu wecken.- Dem Zweck des 
Bachs geiBäfs, lallen fich natürlich keine neuen Wahr- 
beiten» keine für die Wi^enfchaft wichtigen Entde-^ 
ckungen hier erwarten, alles ift vielmehr aus be«^ 
kannten Schriften , x. B. den Bodifcben Schriften» 
und vorzüglich den berlinifchen Jahrbüchern genom- 
men; doch mufs man dem Vf. die "Gerechtigkeit 'wi- 
derfahren laffen, dafs er überall die neueften Nacln 
richten benutzte, zum Theil auch aus koftbarc-n 
Werkelt t 7. B. Sekröters ielenotopographifchen Frag- ' 
fliettten, fchdpfte, und alles auch dem Ungeübten 
{tfslich vortrug« «. Die allgemasne VerftändlicMieii 
A. L. Z. I700« Eritetr Band. 



wurde auch dadurch befördert, dafs. der Vf.^meift 
den Gebrauch aftrpnomifcher Zeichen , vor welchen 
allein oft Laien, Mriewohl ohne Grund, zurückbef- 
ben, yermied, und alles liebev in Wojrtep ausdrückte.' 
Doch wir müflen unfern Lefern von denllnhalte des ^ 
Tafchenbuchs felbft nähere Nachrieht geben. D^ 
Jahrgang 1798 enthält zuförderft vorläufige Erläufe- 
rungen aftronomifcher Begriffe und Ausdrücke. Es 
ift ganz gut, dafs hier vorläufig iiur die iiothwendJg% 
ften Begriffe erläutert, die übrigen aber bis auf wei« 
tere fcfaickliche Gelegenheit verfpärt worden und. Di« 
lettanten ermiiden gar zu leicht, über einem blofseü 
Regifter von Erklärungen, deren Anwendung fie noch 
nicht verftehen. Dann folgt eine Anleitung 2^ur Kennt* ^ 
nifs der Geftirne vennittelft der Sternbilder, die im 
Jahrgang 1799 geendigt ift,» Der Vf, nimmt4 Beob^ch-. 
tungszeiteh an, den i. Januar Ab. io'M3'; 18* Mära 
Ab. 10'^; 10. Jun.' Ab. 11"; 28- Sept. 10'* 2^'; und 
aeigt Zugleich, wie man für andere Jahrszeiten den 
Augenblick beftimmen könnet da fich der Himanel 
in der nämlichen Geftalt zeigt. Auch die Stellungeti 
der Planeten für dicfe Zeiten find a^igegeben. Diefa 
Kenntnifs der Geftirne zu erleichtem, ift in dem Jahr« 
gange 1799 eine Sternkarte beigefügt, worauf die 
Sterne hauptfächlxch bis zur 4ten Gröfse, und bis 
zuuv 4often Grade füdlicher Abweichung entworfen 
find. Die Sterribildei' felbft find, was Rec. nicht ganz 
billigen kann, nicht ge^^eichneti fondern nur ihre 
Grenzen durch punctirte Linien angegeben, der Stich 
der Karte ift aber nicht fonderlich gut ausgefallen. 
Sodann wird in beiden Jahrgängen von denl Lauf 
der Plaheten in felblgem Jahre Nachricht gegeben;' 
hierauf von Sonnen- und Mondtinfterniffen ; Plane-* 
ten- und Fixßernbedeckungen; nähen Zufammen« 
künften des Mond» mit Planeten und Flxftemen; 
und Jupiters - Trabanten - Verfinflrerungen. Dafs Her- 
fchel , wie hier in dem l'afchenb.uche von 1790 ge- 
fagt wird, aufser denzwetftängftentdecktennoch lechs 
andere Uranustrabahten entdeckt haben folle, davon 
ift Rec. nichts bekannt, fohdern vielmehr redet er 
in der von Bode gelieferten Abhandlung im^Jahrbuche-' 
für igoi' nur von four addiUöntU SateiliteSf alfo aiift* 
Jetten altern von fechs. Nun kommen im Tafchen- • 
buche für 1798 nähere Belehrungen von den Him- 
melskörpern, und den neueften Entdeckungen dar- ' 
über , namentlich von dtfn Fixfternen ; den Planeten, 
d^iii Cjjipemicanifchen Syfteuif, der Sonne und dem 
Mondf endlich auch voh dön Kometen vor. ImTa-* 
fehenbuche für 1799 wiird befonders die Erde und der " 
Mond genauer betrachtet, und in Anfehiing der er- ' 
ftan, das» was ma« fouft mathematifefae und phyfika- 
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JiCche Erdbefclirejbüng tiennt, vorgetrag^en , in An- oder CcntrifugaÖcraft mit der Schwer- oder Centn-^ 
fehung des zweytcn aber ein Auszug ;ius Schröters pefalkraft^Vcrde zwaj- be'vi'irk^, dafs das Ganze der 
felenptopog^apltifchen Fragmenten gegeben." Zu der Erde; üngeathtet der aufserotdeYitliclr fcknellen Be- 
letzten Abhandlung ift ein Nachftich von Maijers wegurtg, welche fie nicht allein in ihrem Lanfe um 
Mondskarte beygelegt, der aber freylich gar keine die Sonne , fondern auch durch ihre Umdrehung um 
Vergleichung mit dem Original. •aush|lt.* Den Be-r ibr^ Axe'erleide, iiit, ungeftörter Ruhe bleibe. Allein 
fchlufs machen vermlfchte aftronomifche Nachrich- aus keiner von diefen Kräften laffe fich faerteiteit, 
ten, taeik aus den allgemeinen geographifchen Ephe«- dafs auch «lie der Erde anhängenden Theile und die 
meriden, und den Bodifchen Jahrbüchern. Den Vor- Atmofphäre zuglei(^h mit der ga]>zen Erdmafle nach 
trag in diefen VerfchieHenen Abkandlungen findet ihrem Mi ttelpuivcte hinge trieben würde. Um nun 
Rec. der Art von Lefern, für welche fie beflimmt die Wirkungen der einen Kraft der Natur nicht durch 
find, ganz atigeineilen : nur f ehr wenige Stellen find die ändere vernichten zu laflen, träte Gott ins MittcL 
iBm auf^eßofsen, wo er>etwns gröfaere Deutlichkeit Gleichwohl aber nähere man fich der Gottesleugnung. 
gewünfcht hätte, z. B. im Tafchenbuchc für 1798 Ungeachtet nun die Natur das Dafeyn Gottes fö' un- 
bey der Befchreibung des Umlaufs der Erde um die bezweifelt, lehre, fey es doch in oer Religion noch 
Sonne, und der daraus entgehenden Erfcheinungen, fo finfier,'dafs man Sätze wie folgende annähii^e; 
oder S* 161 ^g- bey der Erklärung der Länge und die Lehre von dem Dafeyn Gottes gehöre nicht in 
>der geraden Auffteigung; oder S. lo-, wo es heifst, das Gebiet desWiirens, fondern dies Glaubens; nichts 
der Tagbogen eines Himmelskörpers feye die Zeit fey zu den ReHglonswahrheiten zu rechnen, was 
feines Lau^ vom Auf- bis zum Niedergang; oder man nicht deutlich einfehn könne u. f. w. Dsdufch 
S. 206., weniL der. Schatten des Monds dem 5oFin^ V/crde aber der Grund aller Religion, die Lehre, dafs 
kvrper gleich feye, fo entliehe eine totale Mond&n- ein Gott fey, weggenommen. Dß wir alfo die vinch- 
fiernils. Auch lA es wohl gewifs nicht, wie.S. 150« tigHe Angelegenheit der Menfchbeit noch nicht ins 
lyehauptet wird» die 5cAne^/i^fcW^ der Umdrehung der Reine gebracht hätten; fo fchicke es fich nicht für 
Erde, welche macht, dafs. wir nichts davon empfin* unfer Zeitalter, das man doch das aufgeklarte nenne» 
den r fondern ihre Glei^hförwigkeit. Das Ganze aber dafs man das nur als wahrfcheinlich glaube, wovott 
ift überwiegend gut, und auch das Aeufserliche des man doch überzeugt feyn follte. — Man fiebt biefw 
Drucks gefchmackvoU. eingerichtet. Möchten nuc aus, dafs es der Vf. mit feinen Schlüftcn fo genaai 
Viele auch difrch diefe Einkleidung an Kenntnifien nicht nimmt. Wie weit des Vfs. Einfichten in d«> 
Gefchmack finden, die uns weit mehrangehen» als N4torlehre reichen, davon nur ein Beyfpiel. Den 
der gröfste Theil der Menfcben glaubt! . . Beweis, dafs fich die mit der Bewegung der Erde 

, ' gleichen Schritt gehende Bewegung der Atmofphsfe 

• liictu aus «let Schwerkraft herleiten lafle, fuhrt d^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' Vt fo: 'es fey bekannt, dafs die leichten Körper difh 

. fchw^rern, wenn diefe nur etwas fchnell forthewegt» 

Wi)LFEWBÜTTEi.,.b, Albrecht: Die Zeichen der Ztit würden ♦ nie mit der Anhänglichkeit begleiteten,'* 
am Ende.def achtzehnten Jahrhunderts^ Erftes wie die Atmofphäre die Erdkugel begleite. Läg^ 
und zweyte« Stück, 1798- zufammen 344 S. 8v ^^'^ ^^^^^^^ ^^^^^^-^^^^'^b^^^^^^^t der Atmofphäre 
(l Rthlr.) ia der Schwerkraft, fo müf'ste auch in andern Fäl*, 

-Der ungenannte Vf. eröffnet hier ein Cabinet, len die Schwerkraft eben fo wirken^ oder, die leich-^ 
worin er dfe Gefahr drohenden i^eichen diefer Zeit ten Körper müfsten den fchwerem, wovon fie entft«- 
(einen Zejtgen offen zur Warnung aufftellcn, und fie,' h^, tfben fo folgen. Dem widcffprech« aber die £r- 
wo möglich, übjerzeugen will, dafs fie nur dann,,^ fahrung; denn bey kalter Witterung folge z. B. dies,- 
wenn fie die *durch die erlebten £reigniffe< von der fichtbare Ausdünftung eines laufenden Pferdes dem* 
Vorfchung gegebenen Belehrungen weife benutzen^ felben auf feinem Wege nicht unzertrennlich iiach^ 
nach fo grofsen Stürmen noch glückliche Tage ^oi- und eben fo wenig der Dampf,, der von einem fort- 
fen könnten. Die Schrift ift nicht fowohl politifcben getragenen glühenden Stück Eifcn, das mit EflTig 
Inhalts, wie fich nach diefer Erklärung vermuthen begoft'en worden , diefem Eifen. Der Vf. hat ailfo 
liefse, als. vielmehr gegen die Denki;ni^sart mancher' 4ei> Ünterfchi^d diefer Fälle gar nicht bedacht und 
Philofopi^en in Rückficht der Wahrheiten der natürli- eing^fehen. , Jene kleinen Körper mit ihren Dünften 
chen Religion , um fie von Zweifeln und Unglauben hewegen fich in der Atmofphäre der Erde, dicfe hm** 
abzuziehen ,, gewichtet. . Unter die Qeij^t drohenden gegen bewegt fich in fich felbfl:. Jene müfien den 
Zeichen diefer Zeit rechnet der Vf. hier: i) Jas Mis-i Gefetzen der ajlgemelnen Schwere folgen, und find 
vcrkßttniff der Religionsaufklärung, und 4^ übrigen: von den Wirkungen derfelben abhangig; dieDtlntte, 
gegenwärtigen Juflilärung; 2) den angeßaunten ßuck. die. dem Pfjefde und dein Eifcn entfliehen, gravitiren 
iegünfligtenSpinozisrf7us^ In iem erften diefer zwey nie hj: gegen dss Pferd, und das Eifen , ibndem, . fo 
Auffatze ift jedoch nur von dem Misvefh^ltnifs deri w*e dIefe Körper ifelbft, gegen die. Erde. Iiulem nun 
Aufklärung in der l^aturleli^e zu/der in der Religion diefc^Dünfte emporfteigen , 'nehmen fije ^alhnälick 
die Rede, und das Räfonneuienc des Vfs. iftj kürz ' den Raun^ jn* der ^Ugemeiiieii Atmofphäre ein, den. 
gcf^fst^ (Üei^e^;, durch die. Verhinduiigdi^r Schwung-, itwcs , Jto? . %«C;ifii€he ^chw^re im Verhaltnifs zur 
. V ... :.. . Jächwere 
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Schwere der fie lungebeiMleft atino/phänrclicn Schieb- 
teil onweift. Wenn lieh die kleinem Körper mit ih- 
ren Dunften k> ifctliren lieffien , dais fie ihre Grenieo 
fdbft be&immten, fo wurde eben das, was bey der 
Erde und IhreiiiDunitkrelfe erfolgt, auch bey- ihnen 
erfolgen. Im zwetften Auffatz klagt der Vf. über 
die grofse Verehrung und Bewunderung , die man 
dem ,Spmoza und feiner Lehre, ungeachtet grofse 
Philofophen der Vorzeit di«fe geprüft \xnä verworfen 
hätten, noch jetzt erweife« utid bemüht ßch zur 
Schwächung des Credit$ defi Spinozismus , denfclfoen 
noch einmal zu widerlegen. Dafs 4er Spinozismus 
jetzt noch viele Verehrer und Anhänger habe, ifl uns 
fo wenig bekannt, als dafs dcrfelbe vor der Epoche 
der kritifchenPhilofophie wirklich widerlegt worden 
wäre. Der Vf. ftreitet auch noch mit denfelben Waf- 
fen, wie feine Vorgänger in jenen Zeiten, ohne fich 
im geringften um die Gründe zu bekümmern , wel- 
che die Kantifche Kritik gegen den Spinozismus auf- 
geftellet hat. Es läfst fich alfo fchon jvon felbft er-' 
tneiTen» von welchem Nutzen auch dicfer Auf- 
fatz fey. 

In der Vorrede zum zweyten Stück führt der Vf. 
noch einige unerhebliche Grunde zur Aufrechthaltung 
feiner im erften Stück aufgeicellten Meynung von der 
Unzulänglichkeit der Centripetal- und Centrifugal- 
kraft zur Erklärung aller Erfcheinungen bey der Be- 
wegung der Weltkörper, auf. Sonft enthält das 
zweyte Stück drey AufTäcze. I. Das Sittenverderh' 
nüfs d^s Zeitalters gegen dieflarken Wjimwigen. Wir 
verkemien zwar nie gutgemeynte Abficht des Vfs.i 
fiiS'SIk'teiiverderbnifs der gegenwärtigen Zeit aU fl* 
U& Griind, des Falles der Staaten zu fchfldem , und 
des dadurch bewirkten Untergang der franzofifchen 
Ifonarchie andern Staaten als ein warnendes Beyfpiel 
ittfzuftellen, nicht; allein in feiner Darftellung fin^ 
dm wir doch nichts, was dieUnfittlichkeit des jetzi* 
gen Zeitalters , als ein Zeichen , vor aller rorherge«;. 
hehden hefonders cbarakterifirte. . Dafs Unfittlich- 
kätden Fall der Kelche und Staaten befördert, ift 
freylich eine unbeilreitbare Wahrheit; aber es ift d«ir 
mit wenig gedient, wenn man es, wie hier, ^lofs. 
bey allgemeinen Klagen bewenden läfst, und nicht 
•zeigt,. UHf und durch weifen vomehmfte Muwirkung, 
Ehrgeiz« Habfucht, Verfchwendungl u. f. w. durch 
gimzeReiche ihrem Unter gange entgegengeführt wer- 
den; woraus allein die Maximen für das, was gethan 
und unterXaiTen weräen mufs, uradlefenFall zu ver- 
meiden, und das Gebäude des Staats feflcr zu gründen, 
anfchaulich gemacht werden können. Dies ift auch. 
Ton gröfserer Wirkfamkeit, als den durch Unnttlich- 
kett überhaupt bewirkten Untergang der VerfaflTiftig 
eines Staats als eine Warnungstafel für andere auf- 
znfiellen, die iie um fo weniger achten dürften, je 
weniger iie fich mit jenen; in gleichem Falle zu be- 
finden glauberi. 11. Einige in die Zukunft gewagte 
BUcket mit den Folgen derjelhen. Mehrere Schrift- 
fielier hätten aus den Begebenheiten ihrer Zeit auf 
^e folgen derfelben für die Zukunft gefchloileni es 



fey daher der Mühe werth, nachz^^irehen , wie der 
Erfolg ihren Erwartungen entfprcche. Die in dicfer 
Rücklicht hier aufgeführten SchriftÄeller find 31<?rctVr, 
(derVf; ichvtihtMercieres)^ Triedrichll^ Voltaire und 
RouJfeaUf Trapp mid der Vf* der im J. 1788 ^^ ^^^^ 
lin erfchienenen Schrift über die Aufklärung^ bey 
welchem der Vf. am längften verweilt. Wir wollen 
Einiges anführen: nach M^rdfr'x Trn uni foüte Frank- 
reich der Mittclpunct der Glückfeligkeit werden. 
Aber diefe Hoffnung fey nun zu Boden gefchlagen, 
und felbft der mit dem Jahre 2440 in der Zukunli. 
bemerkte Zeitpunct diefer Glückfeligkeit in Frank- 
reich, fey durch die Aufhebung der cliriftlichen Zeit- 
rechnung ausgelöfcht. (Das ift doch gar zu abfurd! 
Mercier wollte auch das, was er blofs als Gemälde 
einer glücklichen Verfaffung iit Frankreich und der 
Mängel und Mifsbräuche der vorigen entwarf und in, 
einen Ti'aum einkleidete , gewifs nicht für eine Weif- 
fagung gehalten wiifcn.) Gegen die Meinung des 
Vf. der Schrift über die Aikfklärung; die Philofophie 
habe fich fo verfeinert, die Sitten hätten fich fo 
gebildet, die Nationen einen fo veränderten Schwung 
erhalten, dafs ans der Verfchiedenheit der Meynun- 
. gen Bürger- und Bauemkriej^e, Spaltungen des 
Keichskörpers und Umwerfung feines Syfte:iis uih 
fo weniger zu vennutben waren, als die.fteheuden 
Heere der Fürftcn \cAen Aufruhr in der Geburt er- 
fticken könnten, ftcllt unfer Vf. Belgien i\\\t\ Lüt- 
tich als Beyfpiele vom Qcgenthoil auf. (Wir find 
zwar weit Entfernt, jenes Urtheil in dem Umfange 
feiner Unbeftimmtheit zu untcrfchreibcn; aber die 
dagegen aufgeführten Beyfpiele, find doch auch 
nicht von der Art, dafs fie der Allgemeinheit deilel- 
ben Abbruch jhun könnten. Freylich war es Ver- 
fchiedenheit der Meynungen , die dais Volk in Bel- 
gien und Lüttich mit feinem Regenten entzweytc. 
Aber diefe Verfchiedenheit der Meynungen war auch 
keine Frucht der Aufklärung und beflcrer Sitten, 
fondern die Folge gani anderer Urfachen; und es 
waren auch nicht, wie bekannt genug ift, die durch 
jene Verfchiedenheit der Meynungen entftandcnen ~ 
Unruhen, welche, nach des Vf. Behauptung, diefe 
, Länder ,dc;i'^. Reichskörper entriifen , fondern die 
fiegreic.hen Waffen der Franzofen. Der Vr. fetzt 
i^war noch in einer Note hinzu: es fey nicht zu zwei- 
feln, dafs der Krieg in Belgien glücklicher aus^^efal- 
len feyn würde, wenn die Verfchiedenheit der Mey-* 
nungcn bey vielen nicht zu tiefe Wunden gcfchlagen' 
hätte. Allein daran ift um fo mehr zu zweifehi, als 
auch andere Länder, deren Untcrthancn mit ihren 
Regenten in keinem fo widrlgen-Vorhälmifle ftanden, 
ein e:leiches Schickfal betroffen hat , und durch den 
unglücklichen Ausgang diofes unfcli^en Kriegs aus 
ihren ehemaligen Verbindungen gerufen worden 
.find.) . III. Fruchtlofe BernnJiMfigeni durch Revohiiio- 
nen jfnd repräß7Uaiive Voiksregiefungen dfn Znßatid 
der Menfcfien glücklicher zu inachen. Der Vf. beftroi- 
tet Vßinc's Behauptungen., dafs wichtige Vorthcile 
aits Revolutionen ujid Volksregierur.gcu.cntftiinden, 
dafs erMiche Regierungen ungereimt und nur rep?;a- 
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fentativc Volksrcglerang^ den Rechten der M^n^ 
fchen p:ciHafs watöii; dnfs die uieiften Moiiikrohieea 
£U viel Kriege unterhi'eiten ; indenfdbcn Auflagen 
nnd Schulden immer vermehret würden, ulid eiDÜ- 
chca Regierungen Unterdrückung der Menfchenrech- 
te» Intoleranz und Iliirte gegen die Armen eig:cn wä- 

/ ren. Durchgängig fetzt der Vf. den Patnifchen Rai- 
fonnements und aus derQefchichte .entlehnten Factis» 
Tbatf^chen , die während der Revolution in FrAnlc* 
reich vorgefallen find? entgegen. So tvahr diefip 
aher auch fe)rn xnögen, fo yrerden die Vortheile des 
repräfentativen Syftems, dadurch noch nicht wi- 
derlegt.. Der Vf.^weifs auch, fo wenig wie fein Geg- 
ner einen Unterfchied zwifchen demokratifcher und 
republicpnifcher ß.egierungsform zu machen, pnd ea 
fehlt ihm allenthalhen » wo e$ auf Emfcbeldungen 
aus Qrpndfätzen des öffentlichen Rechts ankommt» 
an der orfoderiichen Einiicbt und Kenntnifs. Uebri* 
gens können a'uch feine angeführten Thatfachen nur 
für die IJeit be\y/ßifend feyn, in welcher fie iii Frank- 
reich gefchehen find» nicht aber für alle ]L.ändec und 
folgende Zeiten, fo wie Äberhaupt nicht gegen die 
Rechtlichkeit der repräfentativen Form; womit wir 
jedoch den iingercchten und falfchen Urtheilen» wel- 
che' Paine über die monarchifche Regierungsform 
äberhaupt und ohne Einfchränkung ergehen lafst, 
auf keine Wejfe das Wort reden .wollen. Obwohl 
nun der Vf. von der Verwerflichkeit gewaltCamer 
Staatsrevolutioüen überhaupt nicht» heybringt, fo 
dienen doch dergleichen populäre felbft oberflüchli- 
Auffatze, durch Darftellijng <J^r Übeln Folgen der 

^ Rerolutiancn und der verkehrten JWaafsregeln revo- 
lutionärer Jlegierungen» die Lvfternheit nach Revo- 
lutionen in dein Herzen dener zu unterdrücken » wei- 
chen es keine Regierung recht machen kann. Diefe ^ 
Abficht uiifercs für die Erhaltung guter Ordnung und 
Ruhe ei^frigcn Vf. ift fehr lobenswert^, iin|tl wir wün- 
fchen fehr, dafs (?r fie erreiche^ 



KINDiR5CHR/FtEN. 



^ Leipzig, h. Bomfchein: Kleine kateck;tifche Untere 
reiUingen übcrintereffa^vteAbJchnitte tind Qefchich^ 
trn at^s dem Thiemifchen Gutmann oder fachßfckcn 
Kindtrfreunde. Nebft einerEinleitung; über eini- 
ge Voricbläge zu einer zweckmafsigen Methode 
beym Gebrauche aller inftcuctivcn LefebücUer 
für Kinder. 1793. iioS. gr.8. 
Auch durch diefes fowohl, in der Einleitung als ia 
den Unterredungen von guten katechetifchen Einrich- 
ten zeugende Bücbleiij wird derverftändigeGebi^uch 
" und Nutzen des Gutmannifchen Kinderfreundes ge- 
fördert werden. Es fehlt uns nun längft nicht mehr 
en belehrenden und zweckmäfsig eingerichteten Le- 
febüchern für Kinder, aber ihr Nutzen geht durch die 
gewöhnliche Art, wie fie oft entweder in Schulen, 
mit wenigen beyläußgen Anmerkungen undZufätze» 
des Lehrers, von den Kindern hergelefen oder zu Hau- 
fe von ihnen durchgelaufen werden, fäft gänrJick 
verlöhren. Wie Thieme , liebt auch der Vf. dieter 
Unterredungen manche Zergliedungen von Wörterm 
und Begriffen, die uns fiber das Kindesalter zu feyn 
fcbeinen. Sollte nichtauch die Erklärung yam Mittel 
S.51. dahin gehören? Wir wollen nur 0in Stück da- 
von herfetzen : „Lehrer. Wie wird das ausgedrückt» 
W?s zwifchen zwepn(zwcy) Dingen ift? Schi Die Mit- 
te. L. Wofür wirft du alfo den Weg von dir hier WsG. 
anfehen ? Seh. Für die Mitte zwifchen mir und mci^ 
nem Zwecke. (Der Schüler wölke zu einer Muhme - 
nach G.) L. Was haft du nun zif thun um deinen Zwedk 
7,u erreichen ? Seh. |ch mufs diefe Mitte M^g^r^en. 
(yfw ^weydeutig und unrichtig uusgedrücki för-/ icll-* 
mofs über diefe Mitte Wngehen !) L* Du iiiüfit^Aßr 
hier etwas anwenden , um deinen Zwepk zu crrei- 
chertk Und das, was m^in anwendet, um feinen 
Zweck zu erreichen , hat man e^en von -dem. Wort« 
Iflitte gemaicht, und h^t ß$ Mittel gfsnannt/« 
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KLEINE 3CHR(FTEN. 



KiNX)RB8CHiixTTEK. Berlh , fc. Oehmigked. j.: Der Na' 
ttir freund, in ubivechfelnden und intercjfapten parfttUungen aus 
der gemalten pj^elt jur wtfsbegierige Kinder. Mit fechs ausr 

femsiten KupfertaMn, (ohiip Jabrzahl,) 75 S. R. (Preis, ge- 
linden 27 gl".) Eine flanlofe Arbeit, deren V^, wohl keinen ^ 
andern Zweck haue» als zu (einem eignen Vortheil üch dein 
Willen des Verleger« zu fügen , welcher wahrfcheinlich eini- 
ge fchon gebrauchte, * ob^jeich gut geftochne Kiipferplatten, 
nljch einmal beimtzen und verkaufen wollte. Wer daner ein . 
warmer Beförderer zweckwidriger Buchhaudlerrpeculationeh, 
ein Freund vimützcr Aufgaben ^ ^n4 ein nn^iffender ^rzüiher 



oder Vater flatterhafter Kinder, ift, der k^ufe diefesBuch, lum 
^raus die ^igenfchaften von fiiuf ausländifchen Vögeln, lecbs 
reifsenden Thieren und fünf Fifchen , die insgefammt yrt^ dra 
Numern in ider Loxterie zuiaminenkommen^ kennen zu lernen» 
und fey zufrieden , wenn ihn Ceine Zöglinge najch Erzähluoff 
derfelben nichi auf Biicher verweifen , wo das nämliche ebeu 
fo gut f und vielleicht noch auaführlicher gefegt ift. Bas Ende 
des Buchs, wo die hiiif Menfchenraffen befchriebeu wer^ 
d^n , enthalt augleich eine kurze £inleiiung in die Naturjre'* 
fchichte und ift dc^ deHtliphße 3ewel^ der V^rk^hri^ieic i«# 
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Mittw,o«hs, den 6. Februar i^gg. 



STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

ÄARLSÄüHk, in Macklots Hofbuchh.: üebit den 
Schaden^ der (M'.s einer wülkürlielien Verktiine- 
tung der Bauernguter , fMft bey gleichfonniger 
Vertheilung' der darauf haftenden PjUchtenj für 
alle und jede Staaten nothwendig entjlehen mufs. 
ünterfucht von Carl Meerwein. 1798. 10 Bog. 
8- (l6 gr,) 

Soviel auch Hr. Prof. Winkler ^ durch feine von 
der Göttinger Societät der WifTenfchaften im J. 
li^pS- gekrönte Preisfrhrift, zur Entfcheidung der 
Frage ; ob die willkürliche Zerthciiung der Bauer- 
gfüter nützlich oder fchädlich fey? geleiftet hat; fo 
-ift doch dadurch eine weitere ünterfuchung diefes 
wichtigen Gcgenftandes nicht überflüflig gemacht 
worden. So. urtheiite Reo, bereits iii der» A; L. 
Z. I796i Nr. 59., wo er zugleich bemerkte, Uafs 
die Sache einiger Ergänrnngen bedürfe,' inanciien 
Zweifeln unterworfen, und folglich noch nicht ganz 
;'ltxi Klarevi fey. Viel weiter crftreckt fich nun der 
^^Ure<i der gegenwartigen Abhandlung; hier foU 
. »ach aer Folge des Inhalts der Winkkrfcben. P^-ds- 
-Uhrift, ji?der darin aafgeftellte Bciweisfatz enikrfiFter, 
yfder darin beilrittene Einwurf verftärkt, und ihr fo 
'alle Gültigkeit genoinmen werden. Wir wollen dies 
ieinesweges blos dem Geld des Widerfprucbs zu- 
»fchreiben ; aber es ift doch bey einem folchen Ver- 
,fahren gar zu leicht möglich, durch die Vorliebe für 
ifewiffe Grundfätze, die man feit vielen Jahren für 
gültig- erkannt hat, zu einer zu weit getriebenen 
Zweifelfucht rerleitet zu werden ; und daron fcheint 
uns uiifer Vf; nicht ganz frey. 

Er fycht zu erweifen, dafs grofse anfehnliche 
Bauergüter, bey guter Cultur, eine der Hauptftützen 
eines jede« Staats feyen, und dais die Zerftückelung 
Solcher Gfiter, wenn fie in einem ganzen Staate all- 
gemein werden foUte, nothwendig Armuth und 
Elend bewirken mülle. 

Die Culturkräfte des Landmanns beftehen, nach 
dem Vf., in dem Vermogcii, feine Grundftücke fo 
^±u benutzen , dafs er davon jährlich den moglich- 
gröfstenrehien Ertrag gcwinneu könne. Nur in ge- 
wiffcn einzelnen Füllen gefleht der Vf., dafs der 
Befitzer kleiner Feldgüter dicfe eben fo gut und oft 
.aoch befler bearbeiten und nutzen könne, als der 
JBehr begüterte Xandmann die fernigen ; er beruft 
fich, .zur Vertheidigung der Unzertrennlichkeit der 
Bauergüter, auf Landesgefetze , wodurch ihre Zer- 
fttckelung verboten wird. (Auf gleiche Ajrfc würde 



man auch aus den Verordnungen in vtelen Staatett 
z. B. aus der braun fchwcigifchen Landesordnung 
vom J. 1647. gegen die neueren richtigen Grund- 
fätze der Landwirthfchaft, erweifen können, dafs 
das Brachfeld hauptfachlich zur Viehweide, befon- 
ders für Schafe, beftimmt und offen bleiben muffe, 
und deshalb nur ein fehr kleiner Theil deflelben 
mit Flachs, Kolil undJErbfen tfeftellt werden dürfe.) 
Iliernüchft facht der Vf.. die in der Winklerfchem 
Preisfchrift enthaltene Widerlegung^ der Einwürfe 
gegen die Zertheilung der Bauergütcr zu entkräften. 
Es fey und bleibe gewifs , dafs die Fähigkeit des 
Landmanns zur Berichtigung der öffentlichen Ab- 
gaben durch die Verkleinerung feiner Befitzungeh 
nnd die grofse Vermehrung der Menfthenzahl ver- 
mindert, auch die Viehzucht auf eine nicht nur un- 
nützei'fondern auch fchädliche Art vergröfsert werde. 
Öie Zerftückelung der Bauergüter könne und werde 
keine Erleichterung in Aew Ffohndienften bewirken. 
Sie werde, nach der gröfsern Anzahl vgn Menfchen 
und Wohnungen, nach den alsdann häufigen ge- 
richtlichen Vferäufserungen der Grundftücke , und 
nach den öfter entftehcnden Streitigkeiten, eine 
gröfscro Beläftigung des Landmannes mitKopfgelde, 
oder mit Abgaben von Schornfteinen ^der Fenltern, 
mit Gerichtsgebähren und Procefskoften veranlaffen. 
(Hiegegen whd nothwendig in Betrachtung kommen 
muffen : i) dafs in der Preisfrage und deren Beant- 
wortung die Beybehaltung der bisher 2Luf den Bauern- 
gütern haftenden Abgaben und Pflichten und deren 
gleichförmige Vertheilung als wefentlich vorausge- 
fetzt, folglich eine Vermehrung derfelben ausge- 
fchloffcn wird; 2) dafs der Landmanir, delTen ver- 
kleinerte Befitzungen gerade auf feine nothwendi- 
gen Lebensbedürfniffe eingefchränkt find, um Co 
weniger zu deren Vcräufserung, auch zu gerichtli- 
chen Streitigkeiten vermögend und geneigt ift: da- 
hingegen beides 7— nach täglicher Erfahrung — bey 
dem Beiitzer vieler Grundftücke eher llatt findet.) 
Die Verkleinerung der Grundftücke und- die Vermeh- 
rung ihrer Befitzer werde die Mittel zur Erhebung 
der Steuern und Abgaben merklich vervielfältigen 
und erfchweren. (Dies bleibt in der That eine er- 
hebliche Bedenklichkeit.) Es fey bey der ücbergabe 
eines Bauergutes an eines der Rinder, eben fowohl 
dem Staate, als den nachgebornen Kindern nachthei- 
lig , wenn diefen ihre AJ)findung nicht im haaren 
Gelde, fondern durch Länderey zugetheilet werde. 
Durch die unbegrenzte Zerftückelung^ werde die Lage 
des Mittelmannes fo verfchlimmert werden, dafs 
feine Nachkosunenfcbaft in gänzliche Armuth 
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vcrfinken, und in ilie Nothwendigkeit des Verkaufs 

rhres geringen Eigenthums gerathen, eben dies aber. 

iur fchädlichen Vergröfserung anderer BouQjgürer ^ 

VeranlalTung geben würde. (Hier (g. 32.) gcltcht 

der. Vf. felbft, ganz feinen Vofderßtzen (Einleitung, 

S. 7.) zuwider, eii\, dafs reiche Landbauern den' stiele Inba})er grolser Landgüter ölljährlich einen be- 



Hacke, ingleichen mit Düngung auf emetn grofsen. 
Stück Gute M''eit befler beforget. werden, ^Is £s \^sj 
zeißückcltcn Gütern jetnals möglich fcy^ .(Nicht 
blos von deffen Möglichkeit , fondern Wirklichkeit 
find häufige Beyfpiele vorhanden. So übetlaOen 



übrigen^ Bauern miehr fchädlich als nützlich, diefen 
in der Erlangung einiges Wohlftandes hinderlich 
und den greisen Eichen im Waldp ähnlich feyn, 
tdereäu Schatten den übrigen Bäumen und Pflanzen 
Kraft arid Nahrung entziehen.) Die in dringenden 
'Kothfalleii erfoderliche Hülfsleiilung. könne und 
Werde weit gewiffer von Wenigen , als von Vielen 
<|:folgejj , wenn jene viel, diefe aber nur föhr wenig 
anLänderey befitrcn. (Eben dies hat auch derRec. 
bereits in feiner Beurtheilung der Winklerfchen 
Preisfchrift für gegründet, erkannt.) Von der Zer* 
ilückelung bebe man keine ^üfsereWohlffeüheit de$ 
<jetreidcs und anderer landlichen Producte zu gewar- 
Jen : weil durch diefelbe die Menge der Menfchen 
Juitd» folglich der Confumenten vergröfsert werdet 
-V übrigens fey es höckfte Unbilligkeit, den Land- 
mann in eine fo bedrängte Lage zu fetzen» dafs er 
fein weniges Getreide aus Nöth verktiufen " müflTe» 
^nhiugbar gewifs bleibt es dj[>ch, in Abficht de$ 
erften, dafs hote Preife des Getreides fchraft bjlos 
darin ihren Grund haben: weil der iiandel damit 
ßch in den Händen der Bcfitzer ^rofsei? Land ►und 
Eaüergüter faß ausjchtiefsend befindet und diefe, 

f gleich andern Mgnopotißen, nie geneigt, auch durch 
hre Lage nixiht genöthiget find, ficfa mh miteelmä« 
fslgen P reifen zu begnügen.) •Nicht Verftärkungf 
cnd Vermehmng des Cr«dit5 und -der inn^rn Haupts 
quellen ernea Sßiats, fondem Schwächung und Vexv 
ininderutig derfelbön werde dadurch bewirkt :wer- 
4iBh. Bey der uüeingefch renkten Zerftückelung 
werde die 'auch von lln. Ifinkter felbft für fchädlich 
erkannte Zerreifsung in allzu geringfügige Thefle, 
ungeachtet feiner Zweifch dagegen, dennoch, und 
daher eine Ueber\'ölkerung; des Bauernftand^s luid 
feine Nahrlofigkeit unausbleiblich erfolgen: Es fey 
nur in einigen einzelnen Fällen, ,»ber nicht im all-» 
gemeinen» wahr, dafs kleine Güter, weil ihre Be^ 
fitzer wer mehr Mufse und Gelegenheit, hauen, alle 
inög'licbe Sorgfalt auf die Bebauung derfelben zu 
verwenden, «inen weit gröfseren Gewinn und Er- 
trag a"a FeUlfrüchten gaben, als gröfserc Güter, die, 
ihres weitl.iüftigen Uuifangs wegcii, nicht fo forg, 
faltig bearbeitet und genützet 'würden. Weil'tey 
einer Zerftückelung der «Güter ins Unendliche ein 
jeder ihrer Befirzer alles das wieder verzehre, was 
cf durch feine Arbeit bewirkt oder producirt habe^ 
fo könne er zum Befitze irgend einiger Bequemlich- 
keiten und Annehmlichkeiten des Lebens und öber^ 
haupt zum Wohlßande eben fo -v^ertig gelangen, als , 
tuni BeÄen der bürgerlich'en Sefellichaiit etx^as bey- 
tragen. (Wie kflt>n dicfc Schlufsfolge für gültig 
Angenommen werden, da ihr Vorderfatz nicht er* 
wiefen ill, noch enviefen werden -luag ?) lieber- 
au^t kötme die ^^ultiir äer Felder mit Pflug utA 



träöhtlichen Theil ihrer Aeckcr, bey deren eigenen 
Cultur fie daß auf 4 oder 5 Ethl. erhöhete jährliche 
Pachtgeld für i Morgen von 130 Ruthen zu cpübri« 
gen äufserft fchwer finden , an ujibegörerte Mitbür- 
ger, die folches mit dem Pfluge oder Spaten bear- 
beiten und: fich einen folchen Ertrag vc'rfchaffeii, 
-dafs fie, mit einem ihnen bleibenden merklichen 

• Gewinnfte, für jede Rutbe 3 Grofcheji, folglich für 
einen folchan Morgen 15 Rthl. Pa.chrgeld zu bezah- 
len veranöffend find.) Ein weren^licher, fehr erheb- 
licher Nachtlieil kleiner Güter . fey /die t^erritiffernn-g- 
der Viehzucht, fowohl der iluaniitatj als vorzüglich 
derQ(ualität nach. (G»?radc das Gegchtheil des er- 
ften; nämlich .eine unnütze Vermehrung Atr Vjeh- 

.Zucht; hat der Vf. vorher ((J. 13.) ^^s <Jine fchädÜche 
F«lge der Zerftückelung angegeben. ) . Nur auf 
grofsen Landgütern, gewUfer als auf Univecfitaren, 

•könne der künftige Cameraliä landwrtbfchaftlicfae 
Kenntnifle gründlich und praknfch erlernen. Dem, 

* nach der Zei*theilung def Bauergüter, zui.beforgen- 
.den Müngel an Bau- nnd Brenuholze, weg^n der 

dadurch vergröfserteii Confumtion dieiTelben, könne 
fduroh die von Hfl. WinUvr vorgefchlagenen Mi|tt«l 
iLeinesweg«s abgeholfen werden. . (Mit beiden Be- 
'denklichkeiten ift der Rec^ völlig, ein veriiändoii,) 

Die folgenden Einwürfe find ^e^tn -.d^h Mfn 
tendi 5ten.,Abfchnitt dcf Pifeisfchrift gerichti^j» vw 
die GefchlofTenbeit der Banergütcr für fchädlich It- 
iklärtwird. Zur Vertheidigung derfelber^führt rdy 
Vf. an, dafs die Zerftückeluag ohne alle .Ungerech- 
tigkeit und Verletzung des Eigeaithumsrechts einge- 
fcHhränkt werden könne und müfie, und dafs durch 
eine unbegrenzte Vermehrung arbeitender Staatsbuf- 
ger für den Staat) befondcrs in> Wcinländem, nich^ 
gewonnen werde; behaupfeet, dafs,.wüiie Ikgencfae 
'Ländereyea eher , von den fiefitzern vieler, als,w«nxi- 
ger AecKer, urbar gemt^cht und benutzt weuifltn 
könne," (wobey die mecklenhurgifche Feldwirthfchaft 
beyliiußg eine fchUchte und zum TheiL erbarmUchä 
Culturart genannt wird, von welcher, doch vorher 
«5. 580 ß<^rühmt wurde, dafs dafelbft das, Feld t?oai 
Vnkraute fnß gänzlich g£Vfiinio;et 9 und befferes und, 
ruineres liom^ als anderwärts , geürntet werde,^ 
dafs die Preife des Getreides etc* durch xlieZerltücke- 
lung unfehlbar deshalb fteigen würden;» weil nun- 
mehr, wegen vermehrter Confumtion deiTelben aa£ 
dem Lande felbft, nicht mehr fo viel verkäufliches 
Getreide auf die Märkte gebracht werden könrie. 
Ferner beftimmt er durch eine fpeciclle Berechnung' 
das Einkommen zuecft d^s Befiuers eines kleinen 
Bauergates von 4 Morgen Acker, und hierauf etiler 
Tagelöhner -Fmniiie, nach welcher die jähtUche.Eiii' 
nähme des erften nur gpGuMeu xS.^ Kreutzer« hoch- 
-ftai9.ii46Ulda) ig Kreutzer» hingegen der kauten 

Z20 Gul- 
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t20 Gulden betrfi;gt, und xicht hieraus die Folgerung;» 
dafs jener weniger als diefe, fich und feine Familie 
zn cmöirrcn, ▼ermogend /ey ; widerfpticht der ge- 
genleitigen Behauptung, dafs durch die Zerllück^- 
hwig" der Löndereyen' ein gröfserer Ertrag derfclben 
gewonnen werde f deshalb ganzlich : Weil diefelbe 
der heften Culfur der Felder hinderlich fey .und eine 
fchüdliclie Confumtion der erzeugten Producte un- 
fehlbar Yerurfacbe ; erkenpt das Kaufen und Ver-» 
kaufen einzelner Theile eines Guts für äußerft nach- 
theiiig, und leugnet. endlich auch gänzlich ab» dafs 
die durch die ^ertheikingder Güter bewirkte grö* 
fsere Volksmenge zur BefQrderung der Fabriken ir^ 
fcjid etwas bey trage. 

Unverkennbar ift in diefcr Schrift die Sprache 
eines Mannes von ausgebreiteten cameralilltfche];i 

Kcnhrniffen und warmem Eifer für die Erforfchüng \ tenlnhalts.^ Es wird genug feyn, 
und Beftiimnnng dee Wahren und Guten in ein6e 
wichtigen bürgerlichen Angelegenheh; aber um fo 
»ehr in ofs man bedauern, dafs er den behandelten 
6egenitm«<l nicht mit der erfoderlichen Uuparthey- 
Kckke^t geprüft, und feine Ausarbeitung» vor dem 
Brücke ,» nich( von einigen Widerfpruchen, Weit- 
fckweifigkeiten und unnüt3;en Wiederholungen gQ- 
p^miset bar* ' , 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



:*t> Stockholm, b. Nordftrdm: LästUngfÖr Landt" 
r : niftmaf etSäÜfkay. (Leetüre für denLandmani), 
. . ipon. eoier Gefellfchaft. T bis UI. Hefe.) (i BtbL 

/ij^ö^elbft, b. Ebendiemf.; Ldinirig i httmdait 
ditiHHi. (Lectüre vermifcbten Inhält3^. N. I-XlI. 
Jmiy <4.Rtbl.) 

Die letzte * Schrift ift eine Fortfetzmig der tr^en, 
iiardafs der Ptan etwas erweitert ifl, und die Heft^ 
öfter erfcheinen , aber dagegen weniger ftark find, 
Aiich die erile war nicht blos für den Landmann, 
tf{eder Titel vielleicht vermutben liefs. Man wird 
<lies bald aus dem InhaJt der Stücke fehen/ So £q- 
det man im- Iten Heft ein Gefellfchaftslied von jbür- 
gerlieher Freybeit,'neb£k einem Beweis, dafs ße mit 
einer weniger eingefchränkten königh Macht hefte- 
ien könnte^ eine Rede in der königl. dänifchen 
Landwirthfchaftsgefellfchaft von Colbiörnfon; eine 
Rede in ebe^ diefer Gefellfchaft für die Nachkom- 
inende, von Rofenßetnd; Erziehung und Unterricht 
in üeber^inßimmung mit Natur und Politik; Ueber 
Freyhcit und Glefcbhcit, von Kant;' ein Hirt;enge- 
dicbt. Im Hten Heft: über die GiückfeligkeJt, von 
^ergufon;- vom Erzieh unp:»werk in Dantiemark, als 
^em wiehtigften Hhidemirs der N^tionalaufkläning, 
von Ol/V»; einige wohl^^eineyiite Worte an eine 
Matter aus dem Mittelftande; Nachricht von" der 
Zerfiuckelung der königl. Domanialgüter in Schles- 



Üniv.erfitäten, aus dem JOättiTchen; Gens jconnnt Ö 
faut^f ein (fatyrifchcr) Dialog ; Anmerkungen über 
eine Klagefchrift einiger jütländifchen Gutsbcfitzerr 
über die Verordnung wiegen Freylaffung der Bauern 
und über einige Verordnungen die Rechte und 
Pflichten der Bauern "betreffend ♦ von Cotbjornjfonf 
der Gemeine zu GülsdorF und Wilnendorf Verthef» 
digung ihres wegen Jrrglaubens abgefetzten Pfcdi* 
gers Schulz. Man ficht, dafs auch viele Ueberfetzun* 
gen eingerückt find, fq wie dann überhaupt cler 
gröfste Theil aller jetzt in Schweden fn^Druck er* 
fcheinenden Schriften, üeberfetzungen aus dem Dä- 
nifchen, Franzöfifchen, Englifchen und vorzüglicii 
dem Dcutfchen find. - ^ . 

Mehr eigene, auch mehr moralifche und phMo- 
fophifche Abhandlungen enthält die Leetüre permifcfh 

wenn wir niä 
folche einlgermafsen kennen zu lernen, auch nur 
den Innhah der erften Stücke hier antnhren, Sp 
liefet man darin folgende Abhandlungen:^ i) Ueber 
die fchwedijche Druckfreyheit ; ein Verfudb ihre gey 
/etzliche Grenzen und die wahre Meynung unil 
richtige An\Vendung der darüber gemachten Ver- 
ordnung zu bellimuien. 2) Von Veredlung der 
menfclilichen Vernunft; eine Verthcidigung unfcr» 
jetzt zu Ende gehenden Jahrhunderts. 3) Ueber den 
Ackerbau überhaiipttund dejfen nothwendige vorzüg" 
liehe BefÖrder^ing in S<:hwedenf ^vor allen (indem Gt^ 
^werben. Der Vf.. fetzt den (ifundfatz feß: diejeni- 
gen , welche das Land anbauen, myOen es , entwe- 
der als ihr Eigenthum, oder doch wcnigfcens ficlicir 
und auf. lange Zeij: befitzen. Mit dicfcm^GraiTdratÄ 
findet er es nicht iibereinftimmend, dafs In Schwe- 
den gewiffe Güter und Höfe ftatt Lohns angefchlag:eii ' 
find, die Boftallen hiefsen, und die von den Bt$- 
fitzern, wenn ße. höher rocken , verlaffen werdeti,^ 
um ^in befferes Gut ibitt höhern Lohns zu erbalteur 
doch die Prediger -Boftallen ausgenommen. Auch 
widcrftreite dicfem Grundfatz die Einricht\ing' mit 
dem fogenannten Frälfejord^ oder den Aeckern und 
Höfen, die dem Adel gehören, und worauf Ce Bauern 
nach Belleben einfetzen und wieder abfetzen kön- 
nen. Der Vf. räth zur Zerftückelung der grofsen* 
königl. Domaniqlgürer, die gewöhnlich nur auf 15 
Jahre verpachtet werden, und zur Verimchtung der- 
felben zu Erbzinsrecht. So gut manche diefer Vor- 
fchläge gemeynt find j fo dürften fich doch befonders 
bey Aufhebung der Militär- Boftallen fehwer zu he- 
bende SchvNierigkeitcn finden. 4) Der ^acobinn m 
Griechenland; ein fatyrlfches Gedicht, gegen gewiÄp 
philofophilAe Schwärmer,, die fich je^^t allenthai- 
ben finden. 5) Uebet die Lectüre; das Vergnügen» 
den VTerth und. Nutzen derfelben. 6) Ueber: dci^s^ 
Romauhafte; ein munterer, fatyrifcher AufTaiz. ; 7) 
Ueb$r Verlawndung und Lob. 8) Ueber das HeimliA- 
hattefiy föwohl was die areana polrtica (mlr-Hinficht 
hl Schweden auf das Reichsfehuldenwefon und deji 



wig-HoJftein; ein Bauernlied: ^ag är fi, glad% iag., ..Zuband der Bank) als gewifle nützliche und mecha- 
•r X«r /H, min ür den jord j^^g pltijer u. f. w. Im nifche Er^ndungen betrifft. 9) Unter fuchung in wie 
mtea üe£t : Voa den praktil'chen Wiflenfchaftea auf wH^ das Pul^licum mUttäriJchi Kenntniffe nvtliig habe. 
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-^^Eine richtige BTehntnifs von der Gefahr, jdie mit 
\ve'a ausfeixenden kriegerifchen Entwürfen verbun- 
sdeniA, fagt der Vf.; von der Unmöglichkeit ent- 
fernte Eroberungen bey zubehalten; von der Gefdhr^ 
iief in ein feindliches durch Natur und Feftungen 
verxkeidigte's Land einzudringen; die Einficht, wife 
.wenig geiueiniglicli.a.uch die mörderifchften Schlach- 
ten ziim g^lücklichen Ausga«nge eines Feldzuges bey- 
4:ragen^ wie unmöglicli es i'ey, jenfeits des Meeres 
dauerhafte Erpberungefi zu maclien; von dem Ver- 
.lull an Menfchen und Geld, den der 'Krieg immer 
RTcrurfacht und den Itein Krie^ erfetzen kann; eine 
folche Kenngalfs und Einficht dürfte die fonft amt 
.,fo vieler Hi.tz<j und Kurzfichtigkeit gefuchtc Krieg^- 
ehre in eine \vcniger glänzende und des Begehrens 
weniger wi^rthe verwandeln uncl das vielleicht feibft 
Ün den Augen .eines Regenten , der auch fonft wohl 
.geneigt feyn .mögte, feiner Unterthanen Blut und 
Vermögen nicht hoch anjiafchlageo." Der Vf.\be- 
inüht iicb, die yortheilc einer arllgemein.en mUrtäri- 
fchen Aufklärung darans herzuleiten u. d. m. 

Jedem Heft 4iefes Joumxils find einig<; , zum 
Theil fchr ausführliche Recenfionen fc^hwedifcher 
Bücher bcygcjfügt., als von ^o/i.- Mullefs (Sedankeii 
über den Kindermord 1796. 5 einer Gedächtntfsredp 
'.auf den königl. Iliftorienmaier Akerflröm X796. ; die 
Ueberfet^Ming von Ctarkfon^j Abhandlung über die 
.Skläverey. und den Sl^lavenhandel, hefondcrs der 
Negern in Afrika; der Rede beym Antritt der Re- 
gierung Kon ig GuIIäv Adolphs 'IV. zu üpfala gehal- 
ten; der ücbcrfetzung des tvinder/reundes, von FI n. 
JVeiJfs. Befonders aber zeichnet fich die Recenfron 
Fon d^r vpm Hn. Prof. Beetkius'iygy, herausgegeber - 
^nen üeberfctzung yon Kants Grundlegung zur Me- 
laphyfik der ,Siti«n, mit Anmerjiungen des Ueb^r- 



fctzers, aHs. Sie ift mdir eine Kritik des Kandfchen 
Rioralprincjps und feines Begriffs von Pflicht, (w^zu 
dcrRec. auth aufserdem, xlafs die reine Vernunft 
etwas für Re<:ht erkennt, auch ein gewifies Wohl- 
wollen, eine gcwiffe liinficht auf Abficht und JW- 
gen (?) erfodert,) als eineRecenüon. Und diefe Kritik 
ift mit 4nehr Befcheidenheit und Scbarflinn vorge- 
tragen, a^s fonft andere Gegner der Kantifchen Pfai- 
lofopbie in Schweden in ihren Beftceitungeji dar 
krithchen f hilofophie vc^rrathen. 

Ljpipz^g, b.. Lincke: Die Extrapoß für Stadt und 
Landy ^ macht alletley was nützte bekannt. J798» 
Erftes bis ficberites Stück; 288 S. 8. (Preis des 
Jahrgangs Xjz gr.) ' 

Diefe Monatshefte von drey Bogen n^hm^en nit 
dem Jahre 1797. ihren Anfang, und die erften ver- 
griffen Cich fo, dafs eine neue Aufijige erfoderlich 
ward. ' Der Titel kündiget uns ichon eine Volks- 
-fchrift an, weichein einer popnlaren Schreibart ge- 
meinnützliche Gegenftände bekannt zu machen 
fuclit. » Einige Abhandlungen find fo wohl dem jStäd* 
tor als Landmanne nützlich,.;?^. B. S^.g6. das Kfißn- 
trinken; S. 115. die Erziehung der Kinder im Winter; 
S. 223. die }>iatwrrgfchichie der Bettwanzen. . Der bey 
weiten- gröfsece: Xbeil Schränkt f)ch aber i|uf den 
Gcfichtspunct d(er Landwirthfchaft ein ; uivccr dk- 
-fen Gegeriftänden'fiiid die Warnungen mr d&m B^an- 
teiveintrinken und dem trfromen Krcuite; ,St 49 und^ 
-7-8* , die Anwendung der wilden Kc{fl(mießif \de%^ren»- 
neffel; S. 68 ui^d ig^» fund der Kappen, von, &i^Jjm^ 
und Raps^ &. 065., amireßcn bcürMtejt. jeder He&! 
£ch,liei>t4nit einigen Charaiien^ deren Auäüfung ^iiQ^ 
mer bis zu d.em näch'ften Stücke yerfpart' wird^ 
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Pädagogik, psmbrütk, b. l-iisling: Nachricht von der 
fienen verheuerten Einrichtung des evangelifch - lutherifchen 
Rathsgijmnajhtms der Stadt Osnabrück , mit einigen vorausge» 
fchivkien Bemerkungen über öjf entliehen Unterricht, von f. A. 
Fortlage^ Paft. u. Conr. 1798. 30S. 4. nebß Gefctzen für die 
.Schüler ct^c. fö S. ^. Bie etwas zerrüttete Ordnung, in die 
da« Gyiunafium feit «einiger Zeit verfallen war, v^granlafste 
den iRath, (Ich der guten 8ache ernftlich anzunehmen « die 
•den beHern ^infichteu unflrer i^eit angeme^Heilff Schuleinrich- 
fung neWl wohl durchdachten Gefeti^enj v.erfloITene Oftern, 
.cinzufUhrön, im d. dem Vf. , der fchon als gelehrter Philologe 
bekannt ift, den Auftrag zu geben, dafs er das Publicum von 
diefer Verbeiferung unterrichtete. In dtn vorausgefchickten 
Bemerkungen werden die \'ovzu^e des ÖfTcndichen Unter- 
tiöhcs vor dem Privatiiuterriehie mit Griindlichkwt ' und Be- 



fcheidenheit auseinand^rgefe/zt, tind ^ie YoriHPdieik, da& in 
den öfleniJichen Schulen die Sitten verdorben wurden,. und 
4ie Fortfehritte zu langfapi waren, widerlegt. €0 geht der 
Vf. zur Bekanntmachung der verbefferten peflalt des offemli*- 
chen Unterrichfs vin Ojin.ibrück über. Die wiflenfchafrJiChe 
Claflification ift vorgezo{*e!^ und -in liinficht der LehrgeMn- 
ilande auch auf die künfriq:cn jSichtgelebrtcn weife PvikkÄcht 
genommen worden. JEs l.ilst fich von der Thätigkeit der Leh- 
j-er, an deron Spitze der Vf. als Rector an des nach Kiel äb- 
-gcgangenen D. Kleukers Stelle fteht, und von delTen Bruder, 
der aus feiten em Schulenthufwsmus die bequemere l«age etiMC 
Predigers aufgab, und Conrector pewOrdcn, wie auch vwj 
dem wahrhaft edelli -Patriotiflmas des Magiftrats Cehc r»l 
TrdBfiickes fUr ^1 Flor des Oyisnafiams erwacen. 
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Donnerstags^ den 7. Febrnar ijgg, 



MATHEMATIK. 



ßöTTiHGEw , b. Rofenbuich : Gefchichte der Künße 
nml U^iffenjchaften feit der IVUderherß eilung. der- 
felben bis an das Ende des achtzehnten ^fahrlityn- 
derts. Von einer Gefellfchaft gelehrter Männer 
ausgearbeitet. Siebente Abthtit%ng. GefchicJite 
der 3Ißth0naHk voif Abraham ^ Gotthelf Kaßner. ^ 
Erfter und zweyter Band. 

Auch unter dem Titel 2 

(iefchichte der Mathematik feit der Wiederherftel* 
long der WifTenfchaf tea > bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts , von Abraham. Gott* 
kelfliä/tHer. Erßer Band, Arithmetik, Algebra, 
• Elementargeometrie, Trigonometrie, praktiA:he 
6eometHe> bis zu Ende des iechzebnten Jahr- 
tmnderts. 1796. X S. Inhalt 70g S. Text. 

* ZweyterBand. Perfpectiv, g^omettifche Ahalyfis 

izird höhere Geometrie, Mechanik, Optik, Aftro- 
no'mie. Erßer Zeitraum, bis zum Ende desfech- 
"^ zehnten Jahrhunderts. NachtragzüuierfteaBan- 
^.'4^. 1797- XIV o. 759S. gr.8. 

*K ine Gefchichte der Mathematik von Käßner Ter- 
^ fafst, kann fchwerlich ein Mathematiker ohne 
die grofsten Erwartungen auf reiche Ausbeute an 
KenntnsiTen und^auf ergötzende Unterhaltung in die 
Hand nehmen. Kaum hiiTen iich für ein folches 
Werk günftigere Umftände erdenken , als dafs ein 
Mann, der in Deutfchland wenigßens-zu den berühm- 
*feften Mathematikern gezählt wird, deilen Leben ei- 
ne ununterbrochene Befchäfcigung mit diefer Wiffen- 
fchaft war, der vierzig* Jahre lang als mathematifcher 
Recenfetit an der Spitze eines der erften kritifchen 
Journale ftand, unJ delfen Schriften alle von Lieb- 
haberey fü^ inatfaematifchc Literatur und Gefphichte 
aeugen, in feinem fiobzigften Jahre noch mit jugend- 
iicl\em Muthe und jugendlicher Munterkeit die Fe- 
der ergreift, um feine ruhmvolle literärifche Lauf^ 
Vahnmit einer Gefchichte feiner WiiTenfchaft zu krö- 
nen. R^c. hat hierin der That einen wahren Schatz 
för Gefchichte und Literatur der Mathematik gefun- 
den, und ift von Bewunderung der litcrartfchen Thär 
tigkek da^ ehrwürdigen Vfs. , nach in einem Alter, 
in welchem die mehrften fich beNnchtigt halten möch- 
ten, auf ihren Lorbeeni auszuruhen, durchdrungen 
worden; glaubt aber eben deshalb dem Vf. feine 
Hochachtung nicht durch leere Lobpreifungen t fon- 
dem durch eine freymtithige Beuitheilung beweifen 
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Der Plan fchliefst mit Recht die fogenannte tecfi- 
nifche Mathematik , von diefem an fich /fchon fb 
weitläufigen Untertiehman aus, und befchränkt daflel- 
be auf Gefchichte und Bibliographie der reinen, der 
praktifchen und der phyfifchen Mathematik. Die 
beiden Qände, welche vor uns liegen , umfaßen den 
erften Zeitraum, bis zu Ende des fechzehnten Jahr- 
hunderts vollftändig. Eine allgemeine Einleitung 
giebtauf den 28 eruen Seiten einen Ueberblick der 
Gefchichte der Mathematik im Ganzen, des Plans 
;bey diefem. Werke und der literarifchen Vorarbeiten. 
Dann folgen die einzelnen UnterabtheHungen , wie 
fie auf den Titeln angegeben find, jede in zwey Ab- 
fchnitten , wovon der effte zur Gefchichte, der zwey- 
^e zuf Bibliographie der einzelnen inathematifctien 
Wiffenfcliaften in diefer Periode gehören. Da die 
Wiederherftellung der mathematifchen Wiffenfchaf- 
ten mit d^m Studium und dem Ediren der mathema- 
tifchen Werke der Alten begann; fo mufste auch der 
Zuftnnd diefer Wilfeufchaften bey den Giiechen be- 
rührt werden, und da zugleich bcy de» Editionen 
der alten Mathematiker, der Inhalt diefer Werke an- 
gegeben wird; fo konnte die Gefchichte und. Litera- 
tur der IVlathematik , obgleich fie nach diefem Plane 
nur bis zur Wiederherfteliuiig derWiffenfchaftcn zu- 
riickgelin foHen, doch ziemliche YoUftändigkeit er- 
halten. Dicfes i/l im Ganzen die Einrichtung des 
Werks. 

Vielleicht ift ^ie zu gefpannte Erwartung des 
Rec, vielleicht blofs der Titel des Werks daran 
fcbuld, dafs er fich beym Durchlefen nicht völlig 
befriedigt fühlte. Er hoffte auf eine Gefchichte d^ 
Mathematik f ungefähr in dem Geifte der übrigeil 
Abfchnitte diefes grofsen literarifchen Werks ;^ fand 
aber gröfstentheüs nur Collectaneen zu ein«r Ge? 
fchichteund Literatur diefer Wiflenfchaft , worunter 
zwar manches VorfrefHiche vorkömmt, und die eine 
wichtige , jedem gelehrten Mathematiker unentbehr- 
liche Vorarbeit zu einer künftigen Gefchichte der Ma- 
thematik ausmachen, denen es. aber zum offenbaren 
Nachtheil gereicht, dafs der Titel fie für eine Ge- 
fchichte der Mathematik ausgiebt, und fie mit vollen- 
detem Arbeiten in diefem Fache in eine nicht vortheil- 
hafte Parallele ftellt* Wer mit K. Schriften vertraut 
ift, weifs, dafs das hervorllechende Talent diefes/ 
Gelehrten in hellen Blicken über -einzelne Materien, 
hl fcharffinnigen und witzigen Anfichten und Ein« 
fallen ', und in originellen Gedanken bey Gelegenheit 
folcher einzelner Gegenüände befteht, dafs man aber 
Ilrengen Zufammenhang im Grofsen, gleichförmi- 
ge Ausharren und ein bündiges Syfiem in feinen 
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{jröfsern Werken nicht fuchen darf. ' Daher haben 
l'ehie Abhandlufigeifi üter ejnzrtne Materie« inr den 
Coimnentärien und in fel^ien Sammlungen aftronö- 
mifcher und ^cographtfcber Abhandlungen unter fei- 
nen inathcmatifchen Werken bey weitem das^grüfste 
Verdienft, und werden feinen. Nanxen fiets erhalten, 
ir.dcis feine Lehrbücher bloi'so Bruchft/icke find , de- 
nen wiffeiifphaftlicMe Einheit und Xuswahl, alfo die 
-%vcfcntlichften Erfordemiffcxzu qinem^ guten Lehrbu- 
che fehlen, und worin die vcrfchiedenartigen Theilc 
oft nach bJofser Laune hingcfteilt und mit mancheh 
gar nicfit (fahln gehörigen DKTcrtationen, die der Vf. 
vorher einzeln lateinifch bekannt gemacht hatte, und 
die dem Anfänger Muth und Luft niederfchlagen 
nintTcn,, verwebt find, wohin z. B. das Neutoniaiii- 
v/che Parallelogramm, die Betrachtungen bey Gele- 
genheit von Cardans Regel, Satz 41. irt der Geome- 
trie u.dgl. iti. gehören. Diefes Eigenthümliche der 
Kailnerfchen Schriften, ift auch dem vor unS iiegen- 
.'dcn Werke eingeprägt, in welchem jener Geiitdurch- 
güngig herrfcbt. Es iil voll oinz-elner S'ortrefflicher 
Biicke*iind Gedanken, enthält nvanchcii gciitvolien 
un^ wit^jgcn Einfall, ilt aber nichts Ganzes und 
.Glelclifönniges, an einigen Stellen unverbeflerirch, 
an anderti lückenhaft, idürr und iaunenröll , fo 
dafs ein Titel, der es als Materialien und Einfallie 
zur Gcfchichte und Bibliographie der Mathematik 
ankündigte, in jeder RuckJicnt paffender, und für 
die Beurtheilung des Werkes vortbeilhaftert ah 
der gewählte ^feyn wurde. Dann würde man es 
Äicht mit MontucTa und BaHly, londem mit 
Weidler , Heilbronner und Scheibe! vergleicheÄ, 
und da würde niemand umhin »Rönnen ^ -wrenigfiena 
>n Vergleich ihit den beiden letzten K. Arbeit als em 
Itteifterwerk anzuerkennen. Reo. halt, um demfo 
verdienten Vf. nicht Unrecht "zü thun* diefen Ge- 
lichtspunct feÄ, und beurtheilt daher das Werk ftu 
folgenden nicht als eine Gefchichte der Mathematik, 
fondern als **ine Sammlung von Materialien nnd Ein- 
fällen zur Gefchichte und Bibliographie dicfer Wiffien- 
fchaft. 

Jxi 4iefcr Ilinfidit gereicht es d^m Werke zum 
Yortheü, dafs IL, bis auf Prieftleys Gefchichte der. 
Optik und Weidlers Gefchichte der Aftronomie, fall 
alle feine Vorgänger in der Gefchichte und Litera- 
tur dc;r MathematilL unbenutzt bey Seite gelegt, und 
faA alles ans eigncr-Aniicht der Quellen gefchöpft 
hat. Denn fo wenig diefes bey demßefchichtfchrei- 
her der Mathematik zu billigen wäre, dem kaum ge- 
nug vorgearbeitet "werden kann ; fo fehr ift der Samm- 
ler von Matörialien zu eitler Gefchichte zn loben, 
weilh er nur aus den erften und reinften Quellen, 
nicht au^ andern Sammlungen fchöpff.' K^ßner geht 
hierin fö weit, dafs er unter andern bty der Ge- 
fcbichte der Aftronomie fclbft gefteht : „.Meine Erzäh- 
lung habe ich ganz ohne B^iHys Gefchichte der Aftro- 
nomie verfertigt, deswegen fiel er mir nicht ein , als 
ich in derfelben Anfange diejenigen nannte, die ich 
nachgeichlagen habe.** * In dem biWiographlfchen 
Theiie befchreibt er nur Bücher und Ausgaben » die' 



e^ felbft intHünden hatte. Heilbronnef, BcheibeK 
und Wolf finden Vir dabey hur ^ feiten. hachgefchla— 
gen, (am mohrften Dccbales), und, au» jhneu laiTeiik 
fich K. bibjiographifche Nachrichten beträchtlich ver-^ 
vollftändigen. Yon den fo efgiebJgeii Litcrärgep- 
fchiehten verfchiedner Nationen ift keine genutzt;" da- 
her /{. faft'init allem' unbekannt ift, was in ttmcn 
durch muhfame Unterfuchungen in der G^chich- 
te der Mathematik berichtigt worden ; (abermals ei* 
ne reiche Quellozü Nücbträgen lindVerbefferungcn). 
Unter den allgcmciiVen litcrarifdien W^ken, die der 
'Vf* wegen der Lebensumftiinde und SchEiftter- 
zai^hniQc der Mathematiker nachfchlägt,, ift li^fi«- 
iRaHifj Einleitung in die Uifioriain Literariam der 
Deutfchen fein vorzCe:Iichßcr 'Lcitfleui ; eine £hre, 
die dem guten Ermeslebifchen Paiior (dcr\au€l^ eine " 
Htjloriam LiUerßtmm Jlntediiuvianmn fchrieb,) wi. 
derfahrt, weil K. fchon als Knabe aas feinec Litc- 
rärgefchichtc gelernt hat. Wo die fe nicht ausreicht, 
da fchlügt er das Gelclirten- Lexikon von 175 1 nach- 
Ünd das und Bayle ill alle^. Das Metbodifche hiicr- 
bey entlockte Rec. manchmal ein Lächeln» 'z. B« 
•„Wenfgftens im Ilcgifter zu Reiimcaftns H- L. finde 
. iclr keinen Pitifcus. Ich nehme alfo aus dem gelehr-- 
ten Lexicon , . dafs Bartholomäus 2jul. 161:3 geboren 
ift;** oder „beyih Reimmann; habe, i^h Rivius verge» 
bens gefucht. Ich mufste alfo zum gelehrten Lexi- 
kon gehn.** Des Vfa. Vorliebe für Rcimmann jeht fo 
weit, ddfa er daSensMeynung^ „die Ziffcrifi moth- 
ten wohl yön den Deutichen aus ihren Bychftaben 
feyn, gebildet worden" einer Erwähn uttgwüVdigt^ 
und dafs er felbft >Stel>en, wie folgende» ius iJ^m «lu^* 
hebt: „fteimmann nennt den Herausgieber v^u',!]^ 
jHfaWi Cosmographrc R'afiwrri»<r öemma, erzähft,'^W>i 
ihm gewöhnlich ift; viel von Lebens umftclndcn«; 
Frifius fey klein , mnger und fchmacUtig gcwefert^ 
ein vertMütcr Freund von IHcmnia Trißtfio^ daan^- 
ligen erften Profeffor der Medicin zu Löwen»- einem 
grofscn , dicken Manne, init fettem Gelicht" u. f^w, 
Von derii Gefchichtfehreiber der Mathematik ft6^ 
dert jeder eine zweckinäfsige Auswahl, durchdacht 
Zirfammcnftellüng, gefeilten Aufdruck und ein nn- 
haltendes Boitreben nat.h Vollendung; Eigenfc haften 
die freyiich dem vor uns liegenden Werke fehlefi» 
Bey eiixcr Sammlung von MaieriaUen zur Gcfdtiichte 
der Wiircnfcbaft, fallen aber alle diele ftrengen A»- 
foderunrcn werr. Da niitimt man es lo t^enau nicbt 
mit dem, wOmit der vf, uns zu uiiterhaljen für gvt ^ 
findet, fey es auch manchmal Jtatt etwas, das zur 
Gefchichte der Mathematik ge'/jort, ein Gefchicht- 
chen von fich und andern» öder ein blofses Curio- 
fum, zumal wenn der Vf. foiche Abfchweifungen 
mit fo viel Witz als iv, zn würzen, und dadurch fa 
manchen nicht unglücklichen Einfall hcrbcy zu füV 
ren weifs. IndelTcfu würde es dö$h, nrtch dc^ Rec* 
Gefühl, auf den Lefer des K. Weiks einen befi£ei^ 
, Eindruck machen , wfenn der Vf. lieh diefer Frey 
heit weniger häufig bedient hafte. Das Ganz« erbiil^ 
dadurch dn zu buntes- Anfelui,- gar zu oft tvird^ 
wena izum an das Wiftenfcha^clicbe di^süit^ der V.f^ 
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^wn<! feffte Eigcnäiüinncbkcie mit In^ Spiel rebracht, 

und nicht feiern geht über ein . gelegentliches Ge- 

fchichtchen öas wiffeiirchaftliche Jnt<:reffe und das 

wirklich Merkwüifdige» verloren^ . , Was dem Re<;. 

dabey bcfonder» auffiel, • war ydaf>^ iä^r.Vf* e* liicht 

immer unter feiner Wurdd zu- Ualtea fcUeint, fich 
-i^lbft dem Lächeln des Lefer« freis z\i gebaut z.E. 

(II. i5S-)bcy^ Gelegenheit einer Zufammenfetzung 
Ton Hebehiy mit welcher Beffon ein SchifTjiufs Land 
EQ bringetk denkt : „Jch.blieDe. nicht, im Schifl'e, Es 

muchte ablaufen # -wie es einmal in meiner Jugcj^d 

in Leipzig ging. Ich' woHtc jiuf beiden Armen ein 

FrauentiÄwne/fdrttrjgea, das.etwas länger war. sjls 

ich; (wer mich kennt, wird wifl'en , dafe diefe Lan- 
ge für ein Frauenziinmer nicht z.\x grofs war,) un,^ 

wir kamen beide mit einander zu Falie/^ Oder (U. 

37r.) bcy Gelegenheit des Fürilen Jablqnpwsky, 4er 

Copetnicus widerlegen und ihm ein MonUjiuont, in 
f Thom errichten wollte t ^,Deir f ürft hielt; ßch fchon 
\ mLei^tic^ auf, als ich.noch da war,, wo ich dasVe^' 

rnügen genoffen habc.bey ihm z^uipcifeu, einen 
•Ring zu fehn^, den ßr vom Roi Sranislas bekommen 

hatte ^ und mich heimlich über die Profefioren zu be- 

hiftigen, die mit ihm Latein ijpracben, weil fie nicht 
^ t^ranÄöfifch fpcechen k<hinten. Et ichickte mir. ein 
! laiei^ifches Manufcript in Folio zur Durchficlit, da^ 

erne Widerlegung der CopeenucJ^nirohen Wel cor dnung: 

feyn follte; ein frey darin lie^^gende;* Bogen hatte di^ 

VebetrcbnftlHantahiijUsfcrifii^ und das folgende 

t^igte^ dflfs es Plan bedeutete. In dem Drange zwi- 
' fehen.C9per«ic imd Jablonowsky half ich imr doch 

{^^^dr& ich wfgcn/mcincp Beinübung eine Schnujf- 

tsiojifijofe und efaiige jDük^ten. bekam." -'' Auc^ 
; Uielsien unter den vielen 'Seitenhieben , WTelchi? d^ 

Wl reichlich- üus;heilt» dem.Rec. einige nicht ganz 

deji BegriUeh , die er .fich von der Würde eines G?- 
[ lehrten -macht, 7.tt entfprechen, fo wiuig lic auoh 

flbrigen«fiitd, z.B. bey Gelegenheit der Lorgnetten, 

dcrfei) fich. Papft Leo X.' auf der Jagd bedieitte; „Noch" . fclienkte mir in Leipzig der Profeßbrderperedfamkcit 

licf^e fich nnterfuchen, ob er nur ein Hohlglas vo^-s . K?pp; erftand Jch 1796 *aüs der Bücherfammlung des 

Auge gehalten , odef eine Brille mit Hphlslafer^ auf , l^cigz;gec Proconfuijs Cart Frledn Trier,' meines vor- 

^leNafo^gefetzt,. wie die Engländer thun, und wfjc .^ualigen Schülers ; beka^ 1774'» mid unten 

eine Zeltlang l^rofeilor S. in G. that, der dieie Mode /aiif d^r'TiielfeitellehtVx. ZffeWi Bn^^ 

•keinen der gröfsten Nutzen feiner englifchen Ilei- Stehen nach dem Titel. Zufchrftten in VerfA v Ta 

fe zurückbrachte.** Lieber lafen wir Bemerkungen kommen wir feiten ab', ohne iruch diefe hier mitlefcn 

wie-foTgende über eine Stelle Senecas: facilius inier zuinüffert, mögen fie auch noch fo nichtsfagend 

phüofophor qtimn ' inter horologia conveniittr „Diefer... feyn\ uikI felbfi beym Excerpiren der Bücher zieht 

Spmch lehrt zweyerley ; eriilich, dafs die Uhren der der Vf. gar zu gern Verslein aus, die ihm aufäofsen.; 

Homer noch zu des Seneca Zeiten fehr wenig Zu- wie z.B. folgende, 



Hid.tn, ; dann 9n-der Vörlwbe für blofse Curiofar 
welche on fo vielen Stellen hervorleuchtet, und chd- 
Uch an der Sonderbaren Bequemlichkeit, mit der der 
VJF. bey Äu$nrbeitui>g diefes Werks an feiner Biblio- 
.lhök.-gef;eflelt blieb. An den TitclnV fclbft iinbecleil. 
tender Bucher, die, keineswegs auf die Ehre erßer 
.Drui^ke AnfprucH machen können, wird dem Lefer 
nicht nur kein Jota gcfchenkt, fondern' die Genauig- 
keit geht felbft fo weit, dafs alle Druckfehler darin 
(fo wie in andern abgefchriebenen Stellen) 'forgftil- 
^tig angegeben, und WQnn ein Kupfer oder ein Holz- 
.fchuitf auf dem Titel, ftcbt, diefe fehr umfiändlich 
l^f'fchriebeii werden. Zj. B. bey VegetiusKriegsiyvicht 
.„Auf der fitiiefix Seite des Blatts, das diefe Zueig- 
nung enthält, in ganzer Leibesgeftalt ei«, Soldat mit 
Federhut, zerfchnittcnen Wammsärmeln, Bliderho- 
feni Degen, einem Spiefse in der linken Hand auf-' 

rechts geftellt, die Spitze faßte die Foliofeite nicht, 
hinter ihm auf der Erde eineCanone, eine Kugel 
u. a. Werkzeuge, neben feinem rechten Fufse: Vg- 
getius äß re miitari. Kein Römer, ift er doch nicht $*♦ 
oder bey Coiiltns EcrfpcctlvJ ,fAüf dem Titelblatte 
auf einer Bank unter einem Palmbabm fitzend, vet^ 
muthlich der Weltheiland mit umftrahltem Kopfe, 
vor ihm eine Töpferfcheibe, i^ii Hintergründe ei uer 
der eine Keule gegen einen a(r^ der Erde Kegendieii 
fiiufhebt, (Cnin und Abel 7) mehr kleine Vorftellufl- 
gen ,, darunter auch ein Bergmann am Haspel (alfo 
wob! nicht ille biblifch.) Unter' dein Bilde.: Stcinie 
et currtnte Roia.'* -*— Es verlieht C^h, dBfs immÄf 
das Exemplar befchrieben wira, welches fich in der 

' Biblit)t^ek 4e5 Vf. I^cfindet, das mag die ältefte oder 
,eine neuere Ausgabe, vonftändig oder mangelhaft 

;ieyn;, Hftt der vormalige Befitzer diefes Exemplare. 

. etvy^* 3^^ ^^^^ Titel gefcfariehert ; To t^-ird das aocü 

. initpbgedfi^ickt; undoftiloth'fcrwashlnztigefiigt, al^: 
„Ich habe das Buch 1780. von döm jetzigen Wl Geh, 
Rath Baldiiiger gefchenkt bckomfaen ; diefes B^dl 



, ^ ..--, -- folgende, dergleichen ;£wifchen den Zah- 

zweytens, elafs die iJlirmacheri ^leiicolumnenin-OttbesCalculator ftehn: „Ein Weibs- 
bild gleicht eim Edelüein , Soll der fevi)^ fchön und 
bleiben rem, Mufs der nicht durdi all Hände gehn, 
Alfo ein Wcib foll auf fich Zehn," odef wie die lieb- 
lichen Reime in des Pfarrherrn zu Langefoi'cbs Feld- 



verläfligheit hatten ; 

kunft Ach feiidem unendrich mehr verbefTcrt hat, 
als die Pili lofophie, denn jerzo 11 immen Uhren über- 
c/n, aber die. Philoföphen noch nicht, felbft die neu- 
ftcn nicht, ver denen keine Phiiofophie geWcfcnift." 
^.5>ch aii^dreyerley hai Rec. , befonders in den 
WbBograpfiifchen Theiteii des*^^'^ •'- ^'"^ n..Äjr- 
geiiomiiien, und glaubt darübc 
lidier äufsern zu müHTcn. Einmal an der übVrtrie- ein Nöchtrag-^von einer' fialberi'Seitö gMlI^fcrt'^whtlr 
l»enendiplomatiftht*n Genauigkeit im !BtichrcibenA4fttf -,Jilufs erzählen, ein lächerlich Ding, Wie mir^ vor, 
Btchertiiels Dedicationen , vorläuiigcn G'edit^htchenr zwanzig Jahren ging, Da ich tu Wittenberg Öudirtc» 

Xx 2 . Wie 
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Wie mich dafelbft ein Bancr r6xirte, (der ihm naflGeh 
Kien x'-erkaufte.) 

Ueberhaupt fcheint der Yf. mit wahrer Vorliebe 
tll^rley Curiofa , fönderbare Einfälle und Träume- 
reyen aus den Büchern, welche er befchreibt, auszii- 
aiehen, und verliert darüber den wiitehfcbaftlichen 
Zweck nicht feiten fo aus den Augen, dafs er man- 
che Bücher fall nur in jener Rückficht betrachtet zu 
hßben fcheint. So z. B. enthält der gelehrte Tand 
•von Zahlen ; von welchem im erften Bande auf 42 S. 
geredet wird, nichts als geiftlofe Ungereimtheiten, 
ohne das geringfte Mathematifche , und man muft 
fläch deren Durchlefen den Verlufl: feiner Zeit bekla- 
gen. Aus des Kardinals Cufanüs Werken zieht der 
Vf. hatiptfächlich erbauliche unil fromme, fo wie auch 
allerley gute und philofophifche Gedanken aus , die 
öjirden Fehler haben t dafs fie gar itlcht zur Sechb 
gehören, und übergeht Cuftnui Gedanken von' deir 
Kunäung dißrWeJt, der Bewegung und' andern intet- 
^fTant^n Materien , um fipb defto länger bey deffeti 
t^'do gtobi zu verweilen, deffcn Befchaffenfreit er 
Äicht eiijmal zu erklären weifs. Aus Albr- Dürer vom 
' Zirkel und Etichtfchöit' wird auf mehr als einer Sei- 
tß Dürer;5 gefcbmacklofer Einfall» wie eine Siegsfäu- 
Je nach einem Sieg üher die aufrühriichen Bauern auf- 
zurichten wifre, ausgezogen, und durch folcheherbey- 
, gezogene langweilige Stellen wird' die Qeduid dös 
•Xefers nur gac zu oft erfchöpft. Vieles davon fcheint 
- nur da zu ftehen , mn ^\i einem witzigen Einfall , zu 
einem nicht immer treffenden Seitenhiebe , oder zum 
Ergufs übler il^aque Gelegenheit zu g^ben. Diefe er- 
.fahren befonders die neuern Philofophen und die 
. Franz^ofen, dcnpn der Vf. fo oft es nur angjsht Hob« 
/fprkht, doch auf eine zu einförmige Art , nh dafs es 
. den Lef^r nicht am 5nde langweilen fojlte. Qb dfe 
Kantianer fo vielen Spott verdienen nnd 0^ er Bc 
' beffern wird , d^s laflen wir dabin geftellt feyn. Qe* 
gen die Franzofen geht aber der Hafs des Vfs. offen- 
har zu weit, Zwgr hat)en fie Qöttingen im ficben- 
jährigen Kriege gar maiKhen {Schaden getkan , ßdi 
. auch bey ihrer^ Revolution gar ung^buhrlkh befa*- 
geni darum kann man ja aber Iminer von ihren grö- 
. f$en<ielehrten lernen^ und die, welche in uhferm 
D^Utfchland wegen eii>e? litejrarifpben Pespgtismw 



verfchrieen. find, halien ja aucH eben von ihnen nijtk^s 
zu fürchten. Was einmal auf das Papier geworiea 
-war, das fcheint der Vf. gleich einem Heüigchume 
unberührt gelafTon ,' und davon nicht» Wieder durcji- 
ftrichen zu habien. Sonft wäre es unerklärbar, wie 
•die *^4 Seiten lange- Befchreibung vi)n Bilderbü- 
chern, die den altern Ausgilbeh und Ueberfetzungen 
von Vegetius Kriegsbüchern beygefügt find, hätte 
können derPrefie übergeben werden, daK. felbß am 
Ende bemerkt , dafs das .Dorgeftellte ohne Zufaqi^ 
inenhang mit dem Vegetius ift , und keine wirkliche 
'Kriegstnafchinen r fondehi unausführbare PrQJecfie 
Vor Aujgen ftellt\ die ohne «Gebrauch find. Und mit 
folchen luftigen Pifojeccen wird »derXcfer 24 Seiten 
durch hingehalten; Indefs über Archimeds Werk 
vom Gleichgewichte auf einer einzigen Seite wegge- 
eilt wird* Diefer Mangel an Feile und an. dem Be- 
'ftreben nach Vollendung ift durch das gatize Werk 
hindurch auffallend*, und macht , dafs es , mit (bcg- 
Faltiger gearbeiteten Werken^ diefer Art verglichen, 
fehrin Schatten tri^tt. Wie g:anz anders find a^« B. ' 
die Auszüge aus den &Ueft«m aigebraifchen Schriften 
in Huttons mktkemaüeal and hküöfophical Dictionarj/^ 
die d.urchgehends zwec^kmäuig, bündig und wahr- 
faaflf unterrichtend find, und m möglicIift^rKüi'^e 
ein interefiahtes Gemälde von dem Zuibnde und dm 
Fo.itfchritten der Algebra geben/ Käftnet* iC^ zwar 
Tiel weitläufiger, fibergeht aber .manche der dort be- 
fchrii^benen Bücher, die für dieGefchichtederirVilTen- 
fchaft nicht unwichtig find« die fich aber nicht In fei- 
ner Bibliothek befanden , und feine Auszugebend fo 
init fremdartigen Sachen überladen, es ifl da|»ef, der 
'eigentliche Zweck fo wenig feft gehalten, dtfailfi.ec, 
geftehen mufs, ausKw Werk, bey aller Anfmerkfam- 
keit, zu keiner rechten Ueberficht über den Zuitand 
nnd die allmäligen Fortfchrjtte der Wiffenfchaft ge- 
kommen zu feyn. -Jene Lectär& ergötzte dea Rec^. 
d|efe widerf^and ihm nicht felfen. Er/zweifelt* oh vie- 
le Lefer die Gedald und Ueberwindung haben »wer» 
den, K. Werkdurph zul^fen^ und fürchtet, dafs d^e 
xnefarften es^ gleich den Schriften,^ mit denen es Gcli 
befchäftigt, biofs zum Nachff^lagm in ihre BUMJo^ 
ihel^ Xf^tztn werdmi. 

* (p!ß fqrtfeiznng folgt.} 
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FMiLOtoozB. Stutgßri^, b. Sctinkopf : J"ahellen zum ert 
rßen Unterricht in der fnmzöfifchen Sprache, 1703. ^S, in 4. 
(l«rO Diefe vier Ta1?ellen u.elleu die dem Aiuang«r 111 der 
franko fifchen Sprtjche notbwei«iigfi»n öe^enlUiui« dar, näm- 
lich die DecliiiMion der. AKik«! mit. Bey fpiejau, die Cwiiufar 
-• %im d^r Uülfsverb« . . und di« Endungen ^^ei:, vier regulareu 
Coniufatxoocn ; auch geben M einen Betriff von den irregulä- 
r«u Ztitwawrn.und Uhra» 4it Faw der P«ifivci> Vcrb«nMa» 



Warum bat aber der Heriusgebar nicht amk eine Tabelle van 
der Form der Fürwörter beyifebraipht ? Sind (ie etwa dem^r 
äSnger weniger nöchig, ala 4i« hier aufgeftelheh liedeih^le? 
l^uch, dieCes IVtangels i^ngeachx^, können vorliegende Tab«!* 
t l«nv<^nl^hrern und Erzieherinnen mit Nutzen gebraucbi» 'uf)4 
\ nach dem VerhäUnirs der Forifchrit^ 4Mr t.en}en4f n ^rwfi* 

' ter(ifrt4 T9i^Yol^^<^ö&9¥net w$r4ea» 
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FretftagSt den S' Februar 1799* 



M'ATHEMATtK. 



CSJrrniGf.Br, b. Rofenbufch: Qefchichte der Mathe- 
matik feit der Wiederfaerfteljung der Wiffcn- 
fchaften etc. , von Abraham Gotthetf Käftner etc. 

(Fartfeizitng der im vrigen Stück ahgebrochenenJUcenfion,) 

uLn feine Bücherfammlung: ift der Vf. fo ^efeffclt, 
-^■*- dafs er in der Regel nur Werke aus ihr nütit 
und befchreiht, und dafs er lieber von manchen 
wichtigen Schl-iftcn gar keine Notiz nisntnt, oder, 
in .Fall er ein Buc6 nachfchlagen will, wel- 
ches et nicht felbft befvtzt, oder das er nicht fogleich 
auffinden jLann, ficb lieber mit blofscn Conjecturen 
tehilft. als dafs er fich die Mühe, es fich zu ver- 
schaffen, und aus andern Bibliotheken zu borgen, 
geben follte. So z.B. mangelte in feiner Bibliothek, 
afe erdeii crfteh Band fchfieb, RaiHiu Arithmetik 
and Geometrie ; die er nur nach Dechales befchreibt, 
und am Ende hinzufügt: „Ich möchte wohl diefi8 
Geometrie fehen." Darauf kauft er diefes Buch in 
der Tjrierfchen Auction in Leipzig, und nun erft 
^^d.e$ in den Zusätzen zum erftcn Bande äusgezo- 
'" \'^,ioe^liius Arithmetik und die yöllltandige Aüs- 

^e foiner 'Geomctrfe (denn die J.t!a82. befcliTiebene 
ä.unvQllßändig) fcheint ec nie gefeken zu Jiaben.; 
^benfö wenig Niftcwiacfcttj Arithmetik ; und Beda's 
)JimI Leonhard's von Pifct arithmctifche Schriften 
fcheinen ihm ganz unbekannt zu fcyn. Von den 
in Iluttoii*s Dictionartf ausgezogenen algebralfchen 
Schriften fehlen hier gänzlich: Tartaglias für die 

tpfchichtfe der Algebra fo aufserordentlich interef- 
nte Clucßti et hiventioni diverß ^ Bomb^ilis Algebra, 
Mbert Recorder AriÜimetik und I^unez imd Stevins 
Algebra. Von >inem» der Hauptwerke für den dama^ 
iigcn Zuftand der Arithmetik und Algebra Tarta- 

• giicks Trattaio di ISPumeri e Mifiäre, Venet. 1556 und 
i56o- benutzt er blos den zweyten Theil einer fran-* 
zöfifcben Uebcrfetzung, und in Ennangelung de^ 
erftenTheils und befferer.Naclirichten vom Originale, 
theilt er aus der Zueignung die lehrreichen Vera- 

''kin mit : „Ö Roine qui aux cieux votre kaute arigine^ 
Pttr le iivin Jqavoir vos efprits elevez, Dujeune Goße- 
Un U prefent re^evez" Sollten, fo bekannte Bücher 
töf der Göttinger UniverittatsbibUothek ffthlen ? We^ 
nigftens vevfichert der Vf. ße genutzt zu haben ; 
nicb halte: für Pflicht diefes zu erwähnen, fagt jcr, 
4a Manche das nicht thun , dio pft ganz aliein vp^ 
diefer Anftalt zehren, und« was He da genoiTen h«- 
ben, wiedenim von iach geben ; die Bücher, welche^ 
Ibai höhere. Fteygehigkeit , verftatteie . braBcbeai 



nicht daraus zu lernen, fonderxi daraus abzufchrel- 
ben. Freylich find jetzo öffentliche Bibliotheke» 
defio.nothwendiger, je ungewöhnlicher, nicht grofse, 
nur zulängliche Privatbibliotheken werden. Dafs 
fich dergleichen doch fonft fanden, auch bey Ge- 
lehrten, die weniger Befoldung und Vermögen hat- 
ten, als .viele der heutigen Gelehrten, mag wohl 
mit daher rühren, dafs die heutigen Gelehrten fe 
viel ungefehrte Bedürfnifle haben." Um von Ger- 
berfs Abacus,etw2LS Genaueres zu erfahren, hätte es 
doch ficher nur eines Briefes von K. nach Sahibui^g 
beduirft, wo der einzige bekannte, noch ungedruck- 
te und nicht gehörig befchriebene Codex diefes 
Werks aufbewahrt wird. Dafs er fich diefe Mühe 
nicht gegeben bat, einen fo interelTanten Punct in 
der Gefchichte der Arithmetik völlig ins Klare za 
bringen, bedauern wir fehr. Dagegen hängt er fo 
fehr an feiner Bibliothek, dafs,' hat er etwa aiis.Irr- 
thum ein picht mathemaufches Buch von irgend qi- 
nem Namensverwandten eines bekannten' MathemB- 
tikers gekauft:', und diefes, in Ermangelung einfer 
fchicklichetn Stelle, neben den Schriften des Mathie- 
matikers gefetzt, auch das von ihm mit befchrieben 
wird, wie z.B. des- König ALonfo von Aragon (den 
er init König ALfqns X. von Caftilien Venvechfelre) 
Bicfios notahihs^ gracwfos etc* '^ Uebcrhaupt fcheint 
nur zu oft Ordnung und Auswahl, n;»ch dem Bey- 
famjnenftehen der Bücher auf des Vfs. Bucherrücfk 
beftimmt zu feyn. — . Alles das macht bcym Lefen 
einen fo fpnderbaren Eindruck, dafs man zuweilen 
faft geneli^t wird, der muthwiüigen Behauptung ^I- 
nes berühmten Literators Jieyzuftimmen , diefes 
Werk fey auf der Bücherleiter gefchrieben. 



Doch genug von diefen kleinen Schwächen 
eines Buchs , worin däs Belehrende und Interellarite ^ 
fo überwiegend ift, dafs Rec. über jene Blöfsen gartz 
wurde weggefehen haben , wenn er nicht ejnps 
Theils dem Publicum einen getreuen Bericht von 
den Werken, die er anzuzeigen erhält, fchuidig zu 
feyn glaubte, andern Theils dadurch wo möglich 
vorbauen möchte ,, dafs nicht junge Literatoren ,. die- 
Ji) gern das Bequeme in dem Verfahren berühmter 
/Männer,, ohne ihr Gutes, nachahmen, fich hier- 
durch zu einer ähnUchcn Manier verleiten lafTeu - 
mögen , die jeder dem wohlverdienten Veteran U\ 
der^natfaematifchen Welt, nicht aber jünjjern Man- 
j^ttn au Gute halte n wird. 

Von den vielen Bemerkungen , Nachträgen uiiA 
.BerichuSttnefiH j(0 ej^zehit» Stilen diefes Werks, 
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,y'elcl>e Cchdcm Rec. beym Dizrchlefen, ohne dafs haben* unbekannt gcblielxfft ift , und Äerea K^nnt- 
er.deshalb beCondere Nachfuchyng^jn angeft'ellt liättc, hlfs Rtfc. dem tfnertnpdlidieirV'f. derw»hrfe«ft präg, 
aufgedrängt haben, erlaubt' der Raum hier nur einige matifchen Gefchichte der Mediain, Sprengel (41. 
wenige heraus zu heben , diaher er fich die iibrigcrt S. 3380 verdankt. VoH wii-d erzählt: Ebß Sina^ \ 
für ciuen andern Ort vorbehält. Die Qedanken von der 978 geboren wuüde, fey von fernetn Hofmeifter 
der Einführung der Ziffern in dm Al^ndtänderni wo-- in ätf Qeometrie nach Euciid und in derAftronoinic 
ihit die Gefcbjchte der A!;ithinetik anfangt, erhalten nach Ptoleinäus unterrichtet worden, und darauf zu 
im zweyten Bande durch einen Auszug' aus Ncrrf/i'j 'etnem Kriimcr-tn i^7rt<Ä»fr(wt (einer Stadt iaXurdift^ 
Unterfuchuwgen 4iber die Xinführu^ig der arabifchen die durch ihrc^ohe Schule berühmt war) gegangtin, 
.Ziftern in England, die in einem der neueftcn Bände um von diefem-die indifchen Zahlen und Arithmetik , 
der Jrchaeolo^ia etc. ßehen, und von Bießer für die zu lernen, Diefes deutet auf den Urfprung unferer 
; berÜTvifchen Blatter benutzt find, wichtige ujid ih- ZifiernfcHrift aus dem" nördlichen I-fldien , von:.^ r 
tcreflante Zufötze. Dort finden wir ni^ht viel mehr, fich fo manche Kenntnifs und Kunftfertigkeit nach 
als das AUerbekanteßc aus Wallis Algebra. JSgrih detv Abendländern verbreitet zu haben fcheiiit. -^ 
liat b ingcgcn' eigene Nach forfcbungen, befonders in Was I. 44. über den gricchifchen Mönch Baarlcm, ] 
den alten ölanufcripten des BenedictcoUegiums zu feine Schriften und fein Leben, nach Vofiiüs und 
Cambridge angeüelltV und einige neue Thatfachen dem Gel. Lelx/gefagt^ind'auf "2 Seiten conjccturirt 
. zur Beurtbeilung der ftreitigen Frage aufgefunden, wird, hätte ein einziges Nachfch^pgcn in einem fpe- ; 
In der dortigen Handfchrift von Boethius Arithmetik ci^liern iitfrarlfcfaen Werke unnuthig gemacht^ und f 
.wird alles mit römifchen Zahlzeichen ausgedruckt, hatte der Vf. bey dem, was er auf 3 Seiten ubci v 

In zwey Originalbriefen König Alph'onsX. von 1272 5i«t{7it'muthmafst, ffatt Vqffius\ Schelitorn^Cardan 
.und 1278. r die fich im Tower zu London befinden, und das Gel. Lex. nacbzufchfagen , Eberhards oder j 
, find. die Jahrszahten ebenfalls römifche Buchftaben. Bruckers Gefchichte der Philofophie zu, Ratfae gezo«- 
Endlich ftohen im Cambridger Mcinufcripte eines gen; fo würde er 5ic(//ift nicht umer die Ariöhmetf- \ 
, Briefes von Adelbold an den berühmten Gerbest ker geferzt haben« da der Mann fich mit -einem Gal* 
nichts als röiTÜfche Zahlzeichen, indefs im Abdruck, cul der Qiu-^itären im Geilte der fcholaiiifchen Fht» 
diefes Briefe^ in Pf» Thefaiirus Anecd. nov. dufur lofopjiie b-icIiatVigte. Seinen Calcuiator hat -£^»9- 
ZilFeni gefetzt find, daher es fchcint, als habe PeZy hard in der Dresdner Bibliothdi wieder aufgi^undffi; 
. dem die Zahlzeichen gleichgültig' waren, ftatt der S^hr interefifant ift die kurze Skizze vom Zuftands 
römifchea Zahlzeichen in den MSS. von Gtrherts der Arithmetik und Algebra im töten Jahrhundert 
Werken, arabifche gefetzt. .Noch im erften Bande L 53. die auf zwölf Seiten einen ziemlich' toUftinf 
Schrieb K.; „Niemi^ndem wird wohl einfallen, der digen üeberblick gewahrt. Wäre das ganze ^Vdc 
Abfchreiber von Gerberts Geometrie (wiq fie \n Vez in diefeih Geifte gefchriebcn, (und in <4er.Tli*t:kMl^ , 
372^/attrMi abgedruckt iit) habe ändere Zahlzeichen !iuen öhn liehe Skjzzeti "'bey jeder Un^ra^theilmc 
gefcrat, als er in feinem Origirial fand."^ itn.föl- Vor)' fö würde es ohne Zweifel dis -varzüglibM^fßi- 
. chcs' Abfprcchen überhebt zwar mühfeliger Nachfor- Her Art fey n. Die Kettenregel , welche j^-i^uy^des 
fchüngen, iift aber Jchwerl'ch im ächten Geiße des Rechenmeiöem des jöten Jahrhunderts- nicht.^faii!» 
Gefchichtforfchers, der, ftatt eine folche Beliauptung den hat^, kommt ^och fchon in Peter jSpians ÜÄte» 
hinzuwecfen, lieber nach Salzburg gefdiricben, und weifung aller JJaufmannsrechnungen vor, wo ii» 
-fich dort nach dctp. Original und nach Xitrberts Aba- Gebrauch zu Wechfelrechnungen gelehrt wird. >-v- 
tiis Erkundigt h'ab^n wurde." Uebcr dic^fen -^^acfij Dafs. Lineas Patiollir a Su Sepnicro das inehriie ta 
finden Jlch hier nur Conjeeturen, di6 am Ende zu feiner 5ffwwa de Jlrithn^iicaetc, aus einem Werke 
nichts führen. Ncrth fucht durch die angeführten des L^onÄarii«jPt/anw5 genommen hat, welches Casii^ 
Thatfachen darzuthun, dafs in Spanien d^r Gebrauch rmdndin ediren wollte, i& K., fo wie den übrigein 
der Zi Hern im i3ten Jahthunderte noch unbekannt mathematlfchc^ Bibliographen unbekannt gebl-iobeo« 
war, und dafs Gtrbv^t fie dort nicht kennen gelernt /^ichon fccy Lucas kömmt die bekannte unrichtig«*- 
habe- Zu diefen, Behauptungen reichen jene That- Frage nach dem Inhalt zweier gegebener Säckv vor, 
fachen, nklit hitr. Indcffen fcheint doch fo' viel nus die zusammen genähet werden, die AllegatioBsrech.- 
den Schriften d^s Lconhard .Fiboracci,\on Fifa, des nung, und eine Vitirregel, weiche' das Fafe als z^rey 
Maxiinus PZüHti^ffj und anderer (von denen K. kern ^abgekürzte Pyramiden (Krgel?) betrachtet. -— IJoi- 
Wort erwähnt,) zu. erhellen, dafs der Gebrauch der thaj'ar LichP's Algorithmus linealis cum puichris cenir 
Ziifern nicht fovvohl von Spanien, als vieHnehr von ditionibus Regte tetri tte, 15 13. emhölt, »cch defic» 
Italien qnd Griechenland srnSy durch Verkehr mit den Gefiändnifs, ohngefähr oes damaligen Prod'effofS 
arabifchen liaufieuten». in den Abendländern einge- Aer Mathematik zu Leipzig« JKni^r, aritbmetifcl^« 
führt fey.' "Rec. glaubt den Dank der mathemati- Hefte. Indes Londoner Bifcbtfs TonfiaU ArUjup; 
fche» Lefer zu vcrdijenen^ wenn er fie bey dieffr pw^öfi^' rückte Tlwfnas Morus, dem das ?lucfa dea^" 
.Gelegenheit auf eine höchft wichtige Stelle ober cirt hl, folgcnde^Verfe über die Regula falii mit zwi??. 
•den Urfprung.der arabifchen Ziffern aus Ahulfa- -Sätzen ein: A flure de^ise ptufculuWy Minus mino^ 
radfch Chromeon SipiiUKm auftnferkfam* macht, wel- fubtratie; .Pluri minus conjnngitOp Atque ad mim^ 
. che aÜen> die &ber diefe Mi^terie « Wsheir gdchcieb^ fiüs adjüe; meiilethaiite Verfe Ia Vergleich nmi^ü^ 
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SnnWen Rexatneter CmtäaHs über die AuSüfungiler 
•drey Fälle einer unreineiv Quudratifchen Giexchung: 



Qefchichtc dft TrigonpMttrie und der prakrifcJ^n 
Geometrie folgen Jäfst. Dafs Catnyknits von I\avnr(i^ 
Eudids Elemente nicirt überfetzt/ nur die Ücbcrv 



Aus Kudf^j Rechnung auf Linien und Ziifern 1544. - fet7.ung Athclards von Buth aus dem Arabifcbencönr' 



4ftwüs for H. Bürja^ und andere deutTcbcn Furißen : 

^Da fiebcQ aaf. dem Titel folgende Namen der. acht 

"Species: Zahlung, Zufamnienthuung , Abziehn» 

Zwiefachsttaehea, Halbmachen, Mannic^faJtigHng^ 

Tfaetking, Fuiz-clung (Progreßio.y^ Scheybl ver- 

\Tebce .den gan^a Vortrag der theorifcben und 

praktischen ArtthmcciH in Euklide Buch 7. 8*9*; I^^- 

-tete die verkehrte Regel Detri aus dem Satze (her, 

4ufB bey gleichen rarallelograinmcn, die einen 

Winkel gemein haben, die Seiten um dielen* >Vin- 

kelin d^ einen, /ich verkehrt verbalten, wie die 

in dem andern, und mevnte in EucHds Buch 2 und 

10. fey «,nr.hend aller Grund der Regel Cofs, wi^ 

man fy nennt, oder Algebra, begriffen und zu be- 

fegnen/'. Hätte Käßtic^^ bey Gemma Frifius ^Arithmt- 

tiea practicü, Scheibeis Eiuleit. zur matbem. Bücherk. 

Aacbgefebcn , fo würde er (täte 3, volle 31 Ausgaben 

diefes Rechenbuchs geaiannt haben, von denen die 



nientirt hat;, follie doch dorn Gefchicbtfchreibcr <:)ct 
Mathematik, nc'^.cb den von Literatoren darüber aii< 
geftellteni Üntcrfuchüngen, nicht mehr unbekannt 
fcyu. Der Mann lebte weder im J; io3o. noch hn J. 
120©., fondern am Hofe Pabft ^JrbansIV. , d<Jr im ^ 
J. 1261. erwählt Worden war» — ^ Der Titel des englK 
fchen »Euciids, von welchem K. nur den Anfang 
der .Vorrede (aus Scbeibcls Einl. in die math. Bü- , 
cherk.) anzugeben weifs, lautet nach Ilutton: The 
Evgtißi Etidiät publißied hy Henry BilUngsley 15^0. . 
Die merkwürdige Vorrede, und die vielen Anmer- 
kungen zum lehnten Buche diefer Ueberfetzung 
rühren von John Dee her^ — Einer der eifrfgften Ber 
fördcrer des Studiums der Mathcinarik, befonders in 
Frankreich, war der berühmte Peter Ramtts. Er war 
der erfte in Paris, der Vortrag« über den gttnzcn Eir- 
clid hielt,, und ftiftetc mit aus föinem Vermögen 
eine matheinatifchc ProfelTur. „Als er an den Eu- 



«rfte Antwerpen 1540, die letzte Oxford 1661 erfchie- clid gekommen fey, fagt er, habe ihm Alles, was er ' 

__ •«* .A_l \T*P^^ -1T>1 «/^ •• i»t«'t <:»»1'-W /*_!_ • -i. _ 2.— 



«en ift. — - 'Aus des Vifirers und Rechenmeifcers zu 
Ilalle, «Hein^rcfc/i, RechenbucUe, 1595; ,^ein Stück 
•Gefchicfate der Matheipatik, das ich Ibnft nh'gcnds 
ftleferi: habe. Alg'ebras zu Vlem^ der grofse Geo- 
sneter ia-Aegypten^ siu-.Zeit des Alexandri Magni^ 
■d^ da war ein Sraeceptor oder Vorfahrer EudiäiSf 
de> Füfilen zu Megarien, als der köftlichfte und be- 
eotimsefte' in der Zahl JPithagorä hero, hat auch 
{ründlreh/Din^ Von den Zahlen mit Fleifs gefetzt, 
«■Udas. Buckia acabifcher Sprache,, genannt Gcbm 



vorhin gefchrieben, Spielwcrk gefchienen, nur in 
der TVlatbcmatik habe er ernllJiches Studiren gefun- 
den.''. Deutfchland prcift er als den vornehinften ^ 
Sitz m;tthematrfcher KcnntnifTe, und ermahnt fn fei- 
nen Scholis Maihcmaiicis die Königin Ca tharina von . 
Medicis: „i*^ Laurentüts Graeciam antiifuis authori- 
bus f^jalidvit, ßc Germaniam mathcmaticis qmbusqve 
inßrumentis fpoliato, ttutmqt^ bihli(^ihecrvin opiyrJs 
illisjpölih exornnto, Into vero a Ccrolo Rrge^ fUiOt 
impet'/aiOy nt in omnibHS jkademiis Mathemata ante 

'sjrfhädba&ttla gefchriuben» .tt fo bcrnaxrh y^n phyßcam et Politicam doccanturyfieque _ regia libera- 

'/trithfmido aus arabifclicr Sprach in Griechlfca ift tium dttiHm friviUgia^ nifi.fntithefnaikis crtibus eru- 



tnlasfertrl^ und weiter von Apulcjo , aus GriechlTch 
Äs l^teia gebracht worden,..*^ denn dies .Buch 
jvch bey den Juden oder Indianern, in grofser Ue- 
knng, mehr deim bey andern Völkern gewefcn, und 
Albatethrna ihnen genannt ift.'* — Vieles Intercf- 
(ante ü:ber desehrJicben.Sfi/>t5 arjthmetifcheSchwär- 



di^a ef inßructa concedaniur. *— Der Cardinal Cnfanus^ 
ein Deutfcher, aus Cufel, einem Dorfc an der Mofel 
gebürtig, war der erße hn Miuelalter, der die Kreis- 
rccbnung \v'ieder vornahm und z.u vervollkommnen, 
fuchte. Qrontius linaus^ der vorgab^ i\e aafmebr 
als hundert Arten zu lehren, Iciflete awf keine etwa* 
»ercy.en, mcift mit feinen eignen Worten. ,»Wer BeiTeres, fondern etwas Schlechteres. Der berühmte 
«ntrenig mit Worten fpiele« will, fap:t K., kann 5<;a/ig^rr fuchte nicht nur Sie Quadratur des Krüifes . 
den guten. Stifel bedauern, dafs er in Logarithmp- fondern auch zwcy mittlere Proportionallinicn. „Zu 
^ntie- verfiel, und Logarithmotechnie, wovon die feinem Glücke haben die Griechen von der Lange 
erfteii- Begriffe in feiner Arithmetik liegen, aiiclit auf dem Meere nichts gefchrieben, fontt hStt^ er fich 
weiter auaführte." Ueber den unwürdigen Tand ro» auch wohl daran gemacht.'* Er hatte feine Elc^nenta 
ZMcH^ der- wohl nur hierhergekomincn ift^ weil Ojdometrica, wie die Vorrede fagt, yalde confufaeM 
der Vf. Lnft hatte, ein Paar uralte, .verlegene Bii- farinrlata in fchcdis Uiitrariis gefchrieben, und be- 
thtv feiner .Bibliothejt u^uftandlich 2.1^ bcfchreibeij, weift in ihn^n, dafs der Zahlaös4ruck für den Um- 
TOüffen wir nochmaU- unfr.e IWvfbbiiUgung äufsern. £ang des regulären/Zwöiffcks, welches in einen 
Da gicbt.e» rechte Verfe; z. B. „Mofes fagt: Von JCreis eingefchric'ben ift, gröfscfr als der Zahlausdruck 
Goti durch mich -das Gfatz ift geben, Dem hat nie- für die Pedpherie fey, et quo plura fue/vit latera 
nant* mögen gegeben, Darumb ich^ oben Körner potygoni, eq lange wajor per nuvuros reperietnr, am^ 
h»b, Mein-Gefichi niemands leiden mag u.d.m." , bitucirculi drctmfcrtbcntis^ambitns pohjgoni infcriptL 
In' Aer. Gefchkhie di^sjJieoftiiJckenEleiiuntargeQ' Q. £. D. Archimeds Sätze wliren zwar nach der 
mtie befchaftigt Cch der Vf. 2uerft mit Euclids Geometrie^ wahr, aber nach- der Arithmetik falfch, 
Ikmcntcfi, und iJem* v^Äs.da^hin gehört, dann mit C .;:>'?)» quod nobile eß panidüion. Natürlich wurde 
den Schriften über einzelne geometrifcbc Materien, fein Wert voii äer^ Matheiii«^tikern verworfen, nfid 
iod endlich nah der Kr^inx^ci^uinz , ajLf di«. er .die ex klagt: «o» Matbeinafkorunt mdo^ fcd etlm vulgi^ 
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eticm pinti€Y€9lariiim iffarum aures noflris frrorlbüs 
perjonantur. Gleich nach dem Druck des Werks 
batte^ Ludolp von Cöln^ Scaligern die Irrthümer darin 
mhtheilen, qnd ihn yermahnen laflen, das Buch zu 
"^dnterdräckeii. Aber Scaligcr lachte darüber. Auch 
ier gelehrtcfte' Mathematiker, meynte er, wurde 
fch"werlich feine Schriften nur verftehen, was könne 
alfo der Fechttneifter (pugil; Ludolph war der erfle 
I^hrcr der Kriegsbaukunft, vielleicht ^uch Fechtinei- 
ic0r zu Leiden) be^ fijänen täglichen Gcfchäften, in 
zehn oder zwölf Tagen davon unterfucht haben? 
tudolph foile hur . fein Urtheil bekannt machen. 
Diefer AntMort ungeachtet; erinnerte L. den Mann 
^och ein paarmal v feine Ehre in Acht zu nehmen. 
Aber Tcrgebens , da Scaliger ihn, der nicht Latein 
Schreiben. konnte, al» Gelehrten zu tief unter Geh 
hielt. -*- Der Spanier i^/o/ina hatte den feUfaincn 
JEinfaJi, Figuren und Sätze mit Namen angefehener 
Familien zu belegen, Miranday IXras^ Bofcufen ete. 
.und Ka-j^ariis Ürfus dcdicirte in Ceinetti fundamcHto 
afttonomico. unge£ä\it im Geifte des Juftizraths La- 
wätZi die Figuren einzelnen Gelehrten. ^ Die äl- 
teilen Aflrouomen bedienten (ich wahrfcheinlich 
einer Kugel, auf welcher fie die fphärifchen Drey- 
ecke verzeichiieien, üOi Aufgaben a^js der fpuäiifclwi 
Aßronomle aufÄulöfen. Ptoleinrius bediente fich 
d^zu feines Cpnons der Sehnen, deflcn Conftruction 
tr im Alniagt:ito lehrt. Der erlte, der ftatt der Seh- 
nen der Winkel durch den Halbkreis, fich der hal- 
ben Sehnen durch den Qu;»dranten bediente, war 
der Araber Albateg^LJns, der um 880* de motu fieUa- 
9mn fchri«b, wie diefes Ä. aus einer Stclje defiel.ben 
fehr wahrfcheinlich macht: ,,Nos autem diziidium 
(lliordfie . duplicitatis uniuscuiusquc Arcnum Qi*an^«r 
Circiüi fumpfifnus, — 0t^ ne in feqnentibus hatc nobis 
itcrare /ne^ejj^ fity edJcimus^ o^nimTi tractatufn nofirinhy^ 
ßve wentionem Chofdarum, de Medietatis Cordis opor- 
tere intelligU nifi aliquo proprio nomine fignavermus^ 
quod et Chordam integram apellabimus. Bey Mb. 
kömmt indefs für die halben Sehnen noch kein 
ngner Na:ne vor, wohl aber bey Geber de Aftronomia^ 
welches, weifs K. zwar nicht, vcrmuthet al)cr das 
j»rabifche.rf/'i:Äa2&, wöbey in Golius arabifchen Lexicon 
lieht : finus indufii veßisque^ apud Geometras 5miij, 
i. e, femjßis infcripta^ und wovon denn das Lateint- 
fchc Sinus eine tre^e Ueberfetzung (alfo nicht, wie 
man gesneiniglich glaubt, aus /. inj. entftanden) 
wäre. — Was Ptolemüus «ona/, und die Römer 
partes (^irculi nannten, uberfetzten die Araber durch 
dergeily welches eigentlich die Stufe einer Truppe 
oder Leiter bedeutet, und das neuere lateinifche, 
fpanifchc und deütfche gradus, grado^ Grad ift da- 
von ein^ Ueberfetzung; da* franzöfifche und cngli* 
fche degre^ degree aber das arabifche Wort felbft. — i- 
,;Eigenuich hanc man fich, ob lange vor .dem Pto- 
Femäus, wiffen wir nicht, a1)er vom Pcolemäus an» 
zwölf Jahrhunderte mit unvollkommnen trigonome* 
trifahen Tafeln kcTriedigt. Obngefähr in andjerttwl- 



hen (der letzten Hälfte des isten «nd hnl(Jt^ Jah«^ 
hundert) erhielten die Tafein eine Genauigkeit und 
eine Bequemli.chkeit, an welche Griechen und Araber 
nicht gedacht hatten; und das durch Georgen auf 
Peurbach an der Grenze von Oeftreicb und Bayen^ 
Johann Müll^' aus Königsberg in Franken , Peter^ 
\ienewitz aus Leifsnig in Meinen, Georg ^eackn$ 
aus Eeldkirchen in Graubündten (Tyrbl),' und Bar- 
tholomäus Pittfciis aus Grünberg in Schlefien. Die 
trigonoinetrifchen Tafeln waren damals faft ganz 
allein der Agronomie beftimmt. Und Aftronoinie 
brauchten diefe Deutfchen, alle Mittelländer, nicht 
zur SchifFfahrt. Sterndeuterey, das Einzige,* wodurch 
*wahrc oder vorgegebene Kenntnifs des Uiilunels ein- 
träglich ward, erfoderte nicht fo feine Rechnungen. 
Bios Liebe zur Wiffcnfchaft errt^gte und erhielt Bey 
den Deutfchen fo viel Eifer und fo viel Arbeitfamkeir." 
"•*- Bartholomäus Pitifcus* Ilofprediger des Kvrfütftea 
von der Pfak, Friedrich IV., und Vf. des erften, vollr 
•ftändfgen, noch jetzt brauchbaren LeUrbegriffs der 
Trigonometrie, (von welchem es 5 Auflagen giebt, H, 
aber nur 3 anführt,) cntfchuldigt ßch in der Dedicar 
tion fehr, d^fs er, ein Theologe, in feinen müßigen 
Stunden Mathematik treibe, welches ohne den Schurz 
des Kurfürftcn viele an ilhm lailern würden; Addci 
qnod fetnper iia -iudiccJ'Uin f/^, po^t arcanafn operätio'^ 
nem fpiriius Deiy nihil effe^ quod hominem liie^ii/tteHo« 
rep reddat^ quam coeie/lis iltius philofophiae tultura^ 
Maijfuetudo autmif bone DeuSy /jüanltim et quam rtirum 
^ Tlu'olpgoyum ornafnentum! Et quam optandüm iJfeP 
hoc fecuto omncs Theologos ejfe Mathematicos^ h. e,ho^ 
mines trnctabites et manjuetos* — In dcrit hjef^Äfn- 
ftandlich befchriebenen. jCanon des Ilheti<iuiF¥755Ä#* 
/aiiri^^ mathemaihufy /- Canon Sinüun^ete.') -^feldtfell 
PiZi/cvjr- herausgegeben hat, kommen lititer'A^ern 
vor, Principia Jinuttm per digitos muiiipUcßta et vri}- 
batione novenaria Qowmunitaf ein Einmaleins füf äeh^ 
nen gewiffer Winkel, bis auf die fünfzehnte Decimal- 
ftelle. Ucbcr dem Einfachen, fo wie über jedein Viel- 
fachen fteht eine Reihe von Ziffern, Welche dch Ue; 
berfchufs der Ziffernfumme über das Neunfache, ^ 
Ziffer für Ziffer, und aJfo" zuletzt die Probezähl her 
der Neunerprobe angiebt. Wie ift es möglich, dtfft 
der Vf. fich denSiim diefer Zahlenreihen fo gar nicht 
za erklären wufste. „Ich geftehe, fagt er, dafs itb 
den Ziifammenbäng diefer beiden Zahlen nicht ein- 
fehe ; von einer^Probe der MulHplicaiion mit 91^ «mV 
nichts gegenwärtig, (in der That fehlt fie auch in Kf 
Fortfetzmig der Rechenkunft,) in Clausbergs Rechca- 
buche und in Stiefels Ar. il^temrä habe .micb -verge- 
bens darnach umgefehen. — Wegen meiner Unwif- 
fenheit, was die probätio novenaria ift, trölte ich mich 
damit, dafs man fie ganz entbehren kann u. f^w.^ 
Wir verweifen deshalb den Vf. auf Bujfexs gemein- 
yerftändlidies Reeiienbuchy und auf B. kleine Bev- 
träge zur Mathematik, wo er darüber hiiuvichencle 

Bj&lefarong finden wird. 

iOer BefeUtft fölg^ 



«MHfei 



SQI 



isttmero 46. 



i6t 



f 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmmmt^ 



So»nabeads,. den 9. Februar 1799. 



■MATHEMATIK. , 

GöTTiNOEX, b.^Rofcnbufch: Geßtichte der Mathe- 
matik feit der Wiederherftellung der Wiffen- 
fchaf teil ^tc. , voiv Abraham Gotth^f Käflner etc. 

{Befchiufs der ^ im vorigen jStUck abgebrochenen Recenßon-) 

I Im die Länge einer Kuthe zu beftimmen, war in 
^^ dem Mittelaher folgendes Verfabren gewöbn- 
ficb und recbtskräftig: „Sechzehn Mann, klein und 
grofs , wie die von ungefäbr aus der Kircbe gehen» 
foll ein jeder vor dem andern cinan Schuh ftellen." 
.So raufsce dennfreylfch jedes Dorf feine eigne Ruthe 
bekommen. — ,Dcr Thurm über dem ülrichsthöre 
zu Halle, an welchem der alt-hallifche Werkfufs ver- 
zeichnet ift, wurde im/Jahr 1537 gebaut, Die Zeit 
der Erbauung des Steinthurms w^ifs man» nicht. — 
Nach einem Kupfer in -^pfanj Kosmographie ift dor 
Schritt eines Uaucrmädchens, das der Knecht zum 
Tanze fölirt, graduSy. des Knechts iciner paffus fitn- 
plex, des SQck\>f^\£er:$ pajfus geometricus. Jene foll 
I, diefcr 2, der letztere 4 Fufs weit fchreiten. — 
Köbtls Geometrcy, von künftlichem FeldmefTen efc., 
das allgemein^ Lehrbuch der'Feldmefler im i6ten 
and i7tcn Jal/Vhundert ift voll unrichtiger Regeln, 
fiir die Berechnung des Inhalts geradeliniger Figu- 
ren ; z. B. das gleichfeitige Drfiyeck auszumeffen, 
lehrt €» die halbe Seite mit der Ganzen multipliciren, 
welches einen Inhalt giebt, der faft um ein Sieben- 
tel zu grofs ift. Daher fagt Kenmer in' feiner Geodät- 
ßa ^anzovianä ^ von den FelJmeflern: „Sie meffeti 
der DrCyeck Gröfse auf eine gar fubtile köbelifche, 
pL pöfelifche und tölpifche lArt." — Verehrer Me- 
laiichthons verwcifcn wir auf das Ende des erften 
Bandes diefer Gefthichte der Mathesnatik, wo zwey 
Lectionsanzeigen berühmter Wittenberger Mathema- 
tiker, Reinholds und liheticus, wahrfcheinlich von 
ihm verfflfst, abgedruckt find. 

Die Gefchichte der Perjpectiv, womit der zwey- 
tc Band anfängt, fleht hier, w^eil das die Ordnung 
in K. mathematil'chen Anfangsgründen ift, und in ihr 
folgt der Vf, gänzlich Lamberts Erzählung. Alle 
Erweiterungen von Euclids Elementen zur geome- 
irifchen AnaUffis zu zväiten ^ fclieint uns nicht recht 
fcliicklich zu feyn, auch die höhere Geometrie ci- 
^en eigtiM Abichru tt zu vetdienen. CommandiiH he* 
ben'lft das Intertflantefte aus dief«m Ablchnitt. 
ünferm Vf. fällt es nicht einmal ein daran zu zweij- 
fein, ob die ühV, welche Gerbert in Magdeburg auf«- 
.ftellte. ftucfa W4>hl eine Uhr mit R«dem gewef 01 ^ojr« 
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da es Jioch ziemlich aufser Streit gefetzt ift, dafs fie 
. eine Sonnepr- X)der Sternuhr war. — Die Erzählun- 
gen von RegiomontMs kunftreichenT^^^^r, der Kai- 
fer Maximili2^n I. bey deffen Einzüge in Nürnberg 
•entgegen geflogen » und von deffen eifernen Fliege^ 
weiche untt^r den Anwefei^den herumgeflogen , und* 
wieder zu ihm gekehrt 'feyn foll, ift durch Mifsver- 
ftänd entftanden» wie der Vf. hier rechj gut dartliüt. 
Tychos Uhr hatte ein Rad von zwey Ellen im Durch-, 
meffer, welches alfp eineQ tüchtigen aftronomifcHen 
Kreis hätte abgebfsn können , war aber doch, daem 
fchicklicher Regulator fehlte, ohne ^Genauigkeit. 
Dio Einrichtung der von Dafypod errichteten gro- 
fsön Strasbargcr Uhr hätten wir gewünfcht bcflerb^- 
fchrieben zu fehen; denn TL giebt nur. ihre Verzie- 
rungen, nicht ihren Mechanismus an. Unter den 
vi^en Kunftwerken und Mafchinen , welche Cardan 
de fuhtüitate und de rerum variet^ate anführt, er- 
wähnt er auch einen lebenden Floh , an einer Kette, 
der von Deutfchland nach Meyland gebracht war, 
und einen Ring , der ftatt des fedelfteins eine voM- 
kommne Uhr trug , die Stunden fchlug. Des Btanca- 
nus Loca mathcMatica Arißotelis find auch in Heii- 
bronners Gefchi<:hte der Mathematik' abgedruckt. — . 
In der Gefchichte der Optik hält fich K. genau' 
an Prieftley, fo wie in der Gefchichte der Afironofnie 
an Weidler, und bey fo guten Vorarbeiten, die er 
micfeinetreigenen Unterfuchungen verwebt, mufsten 
diefe Theile des Werks die intereffanteften und un- 
terrichtendftcn werden. Befonders umftnndiich find 
die Nachrichten über Copernicus und Tycho de Brahe, 
ihr Leben, ihre Arbeiten und ihre ochriften, und 
die Gefchichte des Gregorianifchen Kalenders ; wei- 
chenden Rec. angenehm unterhalten und wirklich 
vergnügt haben. Hätte der Vf. etwas mehr die Li- 
terargefchichte zu Rathe gezogen, fo \Yürde er nicht ^ 
Gerhard von Cremonay den Ueberfetzer des Ptolemäus, 
Geber und*Alhazen mit Gerhardus Crimonenßs in Sa- 
bionettitt den Verfaffer der tfiebricarum Planetarum 
für eine Perfoii gehalten haben. (IL 318.) Jeojer lebte 
im C2ten Jahrhundert unter Kaifer Friedrich I , gröfs- 
tentheils in Toledo, diefer im i3ten Jahrhundert als 
Aftralog an den italienifchen Höfen, und feine Va- 
terftadt warSabiouetta, aus der hier unrichtiger Wei- 
fe Sucloueta geniacbt wird. — Cardxn. fchlagt als 
einen fttoe/ttm mirahiicMi componendi Ephetnerides , — 
emlnftrument auskupfernenScheiben, gleich y^p/aw 
Aftrononiicon (und xxn^er ^ovUabium) zur Berechmmg 
der lEphemeriden vor, und in der T.hat fcheint mau " 
damals eijiige «ftronomircbe Ephemeriden mit Hülfe 
materieller Mafchinen verfertigt zu haben« — Rhe- 
Zz ' ticus. 
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iiatSi der feine Profeflur in Wittenberg fticdcrlcgte» 
liiKi Dach Preiifsen reirste, um von Copefnicus erft 
. iccht in cüe GeheimnilTe der Al^ronOmie eingewcilU 
zu werden» und ohn« dcu die Arbeiten dieles grc- 
.fsen Pfifltnics wahrfcheinlich nicht vollendet und un- 
ter das Publicum gekommen ^ärea , bereitete cNe 
ScMifation, welche die neue Agronomie machte» 
durch eine InteroiTante Fluglchrifi ror: jid ei. SeliO'^ 
nerum^ de libri^ revolutiünum ex, Coperhicu per quc^i- 
dcün ^iivenejn Mathematicae ßudiofuniy Narratio prf- 
Ma, 1540. etc. aus dter hier einiges ausgezogen wird. — 
Tuchd's y^itcr hatte die Stunde feiner Qebürt .zwi- 
fcnen 9 und 10 aufgezeichnet; Tycho verbefi'erte 
' abi?r cllefe Zeit aftrologifch, ex accidente^ qjio nciß, 
pars ypfl f^it abfcijfa (in eisern Duell, welches er aU' 
Student in Roftock hatte) und fetzte iie auf 10 Uhr 
47 Minuten. Seine Beobachtungen über den neuen 
Slom in der Cafllopea bekannt zu machen, Hand er 
lange an, well er wähnte, fo etwas fchicke fich für 
einen Edelmann nicht.* y,Er ül eigentlich der Urhe* 
her der neuem beobachtenden Aftronomie, da er ge- 
zeigt hat, wie nöthig genauere Beobachtungen find^ 
und Werkzeuge und Beobachtungen dazu fo voll- 
kommen «n^ogeben bat , als fie vor ErGndung der 
Terncphre uiia richtiger Uhren fcyn konnten," — 
Voltaire in feinem E/faif Jur Vtäfiaire generale ^ ver- 
wechfelt, bcy feiner Erzählung von der Einführung 
des Gregorianifchen Kalenders, den Rückgang des 
Tags auf welchem die Nachtgiciche fällt, im Julia- 
nifchen Jahre, mit dem Rückgange des erßen Wid- 
derpuncts in der Ekliptik, und bringt dabey Newton 
»tnd die allgemeine Gravitation auf eine et^-as lächer- 
liche^ Art mit ins Spiel. Das verdiente wohl ern^ 
kleine Uüge , berechtigt aber fchw'erlich zu Aeufse- 
rungcrt wie folgende: „Doch hat meines Wiffens un- 
ter den Deuifchen keiner fd grofse ünwiffenheit mh 
fo fchamlofcr Prahlerey gezeigt, als der Gallier, der 
gern an Höfen der Könige und Fürften Glanz und 
wirklichere Vortheile genofs^ und nach feinein To- 
de ein Heiliger der Republikaner ward. — .— Mehr 
' Codiceft (von Voltaires Gefchichte) habe ich nicht con- 
ferirt, ich müfste mir es alfo gefallen laffen, wenn 
Wetfteinifcher oder Kennicotifcher Fleifs auf Vol- 
rairs Werke gewandt , das Syftcm änderte , das 
ich auf die mir bekannten* Recenfionen gegründet 
jiabe."« — 

■ 

Rec. mufs es beklagten, dafs di^fes Werk , wo- 
rin auf Genauigkeit in Namen und Zahlen fV. vieles 
»nkömmt, mit derfelben NachlafFigkeit, wie die 
mQhrften Käftnerfchen Schriften, gedruckt ift. In 
vielen Perioden fehlen g#nze Wörter, und Zahlen 
und Namen find fo häußg durch Druckfehler ent- 
ftellt, dafs man fich auf oie Angaben diefes Werk» 
lillein ^nicht verlaiTen kann. ' Welcher Lefer, der 
mit diefer Materie nicht vertriaut ift , wird z> B« bey 
EucliJs Werk von den Prismen (H. 9:^.) einen Druck- 
fehler argwohnen , und errathen , dafs diefe Schrift , 
von Porisme^ , nicht von prismatifchen Körpern 
bandeke* ' ' 



NATVRGESCtncnTE/ 



GöTTiTiGEii > b. Vandenhök u. Rupprtfcht: Tä- 
Jchenhiich für Frninde 'der Gebirgskunde. i7i?8- 

. Diefes Tiifchcnbych .enthält nichts eJgenthöfml?- 
chcs, fondern mit eine Sammlung von geologifchcn 
und chemifchen Auflatzen , die aus andern Schriften 
genoiiiiiTcn find , als : i) ein' Sclfreiben vort" Hamil- 
ton an Banks über den Ausbruch des Vefuvs imSom-* 
mer 1794. 2) Unte^f^;chung überÖievcniieynteEnt» 
ilehang der Gebirgsartcn durch Feuer, von Kirwan« 
3) Der Pulo bejr Mqlfctta aus des Grafen v. S^lis 
Marfchllns Reifen. 4) Entdcctungeincr Oolduiincia 
Irland. 5) RlcrkwürdigcFcuerquelle im Niiigara- 
flufs. 0) Wootz eine neue Stahlart aus Boinbpy. 
7) Kurze Uebcdicht der neuen Entdeckungen in der 
Mineralogie und g) <^ine Yergleichungstafel aller bis- 
hör gemeffenen Berge. Die einmal feflgef*etzte üo- 
genzahl erlaubte nicht 9 diefe Verj^Ieichungstafel niit 
. einigen erklircnden Anmerkungen zu begleiten. Dlft 
die Gebirgskundf fo manniclii*a]tige und intcfelTaiite 
Gegenftände darbietet, «nd gegenwärtig fü viel Ver- 
ehrer findet; fo dürfte es dein Herausgeber nicht 
fchwer feyn, erh Tafchenbuch^zu liefern, das nicht 
nur alte bekannte, fondern auch neue und eigen- 
thümliche Auilatze enihielt. Die Einleitung ifi: aljeiii 
«lahin zu rechnen, und hat die Frage zum Gegen- 
ftande, woher die Gewäfler den Stoff zu den Flötz- 

Sebirgen erhalten haben? Es fcheint dem Vf., dafs 
ie uranfanglichen Gebirge zu wen ig \'on den Stoffen 
enthahen und hergegeben haben dürften, aus wct- 
cbcn die Flützgebirgö wirklich z ufa mm en gehäuft find. 
'Hiemua zit'het er dem Schlufs , dafi^ das^Waffer allein 
ebenfalls die Flötzgebirge nicht habe.bilden kcinnei\» 
und nimmt Vulkane an, wodurch die primirircnGe- 
birgsmafien a us ihrem Zufa;ninenJb äuge geriflen, und 
durch veränderte Verbindungen ihrer BeftandthexSe 
in neueGcflaUenumgcfchuiFen worden, aus welchen, 
nun das Meer neue Gebirge hervorbringen konnte. 
Deswegen empfiehlt er das Studium der Vulkane Je- 
dem, der fich mit Getirgs^kundc befchäftigt. Dabcy 
Scheint er aber doch zu wenig auf dfe noch heutzu- 
tage in dem\^^fler befindlichen mineralifchen TheiV 
chcn zu i^cbnen, die in den erften Perioden der Er- 
de noch weit häufiger darin enthalten gcwefen feyn 
müflen. Denn welche verhaltnifsmäfsige Mengie 
Salze,. Kalk- undXhontheilchen läfst nicht die Salz* 
foole nur auf den Gradlecdornen und in den Siede- 
pfannen zurück I 

, TttBiNOEN, in d. Cottaifchcn BuchhandL: liaffieU 

tung vorzüglicher ausländifebtr Bitttine und Ge^ 

firäuchei welche in Deutfyhlanid im Fregeu aus^ 

danern, Erfier Band« Taf.x-— 60^ 1796. gr.4.« 

(25 Rthlr, 8 Sr.) 

' £in Kupferwerk, das für d^n Liebhaber aoa dem 

bekannten gröfsten ukonoviijchin Pfianzenwerke vo» 

Hn. Jierner felbft gezogen ift. Diefer erlte -JSand be- 

ftehtaus4 Lieferungeu^ derei\ jede 15 Abbildun^cm 

enthalt^ und Vonm gebt auf' achi bmtto. das ii^ 
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iitensvGrzcjchflifs fctein!?cli öncl ffebtTch «rJt Angrrb« 
der vorzüglichftcn Schriftütv, die das Gewächs be- 
fdifciben. Die Abbildunpns'i, \ve1clie Blüfe, Frücbt 
{iiere Thcile^ vro nöthig rcKgröisert) Bicitter^nd' 
meift auch einen Zweig des Baums, oder Strauchs vor- 
itelien , fiad in dem Exeiuphire des Rec. vor lieh hot, 
ppt illuminlrt, önd daher nicht nur im Ganzen» fon- 
dem ofcch in den angegebenen ei»2ehien Theilen 
fchr kcnntfich. Sie find in der erflcn Lieferung, x) 
Cornns ftricia. z) Acer ßriainm. 3} Jlcer ^noKspeJfitla' 
nim, . 4) Acer crvlrctvm. 5) Acer tacinitiium. 6) C'3- 
rUla racevtißora. 7) Viicchtiuminacvocarpoti. 8) Cr^' 
-^fgusjcrus' gailiJpUndcns. 9) Spiraea chamaedvlfo- 
Ha. 10) Spiruea iomsntvfa. tl) Syircua forbifolict. 
It) Styrax ojlciitate. 13) AndrötneUA fttariana. 14) 
Ccrytus Columa. rs) Berberis canadenjis. In der 
zweiften Lieferung: 16) Pijrus coronciria (ohne Blü- 
te). 17) Acerrubriim kerfnaphroilittnn. ig) Vibiirnum 
enffinoules. iC)) Califcanthus fiorldns: 50) QikeYcns "^hel- 
hs (fehlt die Dl ötefü vrle be^^dea folgenden 3 Artend 
ai) Q^uetcus nigra. 25) Q^nerais aitn. 23) ({ucrais 
Jefculns. 24) (^nercus Aeg'jlops. 25) ({uerc^s Cerris 
(f^h die Blüte). 26) Bjobinia fmhdtihlran. 27) liöf- 
hinia pygmaea, 28) Tiohinii% Jpinofii. 29) Spiraea 
iaevigata. 30). Spiraea jaedia. In der dritten Liefer 
rung: 31) Cletkra alnifolia. 32) Diospyros virf^iniar 
Ka. 33) rtii»5 tnrgmntirt (fehlt die Blüte). 34) Pirtm 
ptn^a. 35) Pinus€edtns. q6) Pinus €c.n'jdn!ßs(^cli\t 
die Blüte). 37 J^iwfij a^n-icana. 38) Pi^^.'J rjgidci, 
39) P//mi Cowtra (ohne Blüte). 40) l^ibarmtm pyrifo- 
tiuntf 41) I^itrx agnii^ caßus, 42) Pyr«j ißtc^i^a. 43) 
Pi^rm JiiHcrfolia (fehlt di«^ Blüte)* 44) P|/rii5 »if a/i^. 
45) Ctatargus acertfolia (ohne Blüte). In der \-ierten 
Lifferung: 4Ö) Roftmfa /u/pirfa (ohne Früchte). 47) 
üoJ^a teirtiptera, ^S) Erica rnftUiflora (ohne Saumen- 
iapfel). 49) J^t6Tirnn*«pi'i»n//a/itfw (ohne Frucht). 50) 
Hetkra ^iitqnejotia, 51) L/?£f«m tatifolintm, 52) i-i- 
f»iJaHt6ar asplrnifolitun. 53) Catesbaea Jpinoja. 54) 
£r(iiu;7ii«j atropurpurenss 53) Evonymus amt-rkanus. 
56) Liriodendron tuiipffera^ 57) Azalea viscvja (ohne 
»Fracht). 58) Aescnlus pavia und 59) die zeitigen 
Früchte davon. 60) Acer taturicum. — Ein WcrJt 
von der Koßborkeit .und Wichliglceit follte billig ftlle 
erwünfcliteVolllvominenheiten habend es.folUe daher 
nicht eher eine Kupferplatte geliefert feyn , bis der 
Herausgeber alle oben angegebene Ha upttheile desGe- 
wacliies befonders Blüte und Frucht mit vor&ellea 
ionnte, 

Bs]vi.i]9| b. Pauli : J^atvrfijß^em aller bekannten fV 
tmd ausländischen Injecten, aU eine Fortfetzung 
der ron Büffonfchen Naturgefchichte, von Qo- 
kann Friedrich Wilhelm Herbß^ Der Schiyfetter^ 
iifigf £ebcnter Tbeil» siit aS^UuQiiriirtenKupfer- 
lafeln (154 bi» i8o> 1794. rygS. * Der Sclmei" 
terlinge achter Theü^ mit 49 illuminirten Ktipfcf^ 
tafeln (t8i bis 23a) 1796. 304S. 8« (DieKupfcr 
in Querfol.) 

Der fiebente Theil emhält die achte Familie der 
FajpiUoBcii^ die Tribunen, «ad die neunte, die Prä- 



fecteyf. Die ci'ilcn find a-us dcn'F«ftiWs:Ton Lmn6 
um] Fnbricios^ gefchieden, nnd zeichnen (Ich dürck 
röihliche oder bräunlicbe Ockerfarbe, fchwarze Fii^- 
geladcrnr weifse Zeichnür^gen und ziemlich gla«- 
rindige- Flügel aus. i) Genutius ift der Wahre Pte* 
xippus von Febricius und Linne., Der 8) vörkomf- 
inende PUxippus des Vfs. ift Atchippus Fabr. E. S. 
150* Ein leicht' zu vermeidender MifsgriCT in der 
Beflimmung, daLinn6 ausdrücklich in der Befcbrei- 
bongimMuf. L» Ulr.,der weifscn Binde an der Spitz« 
.der Öberfiüf^el -crwalmt, die der Vf, dqni wahren 
.PU'xippjis abrprechen will. Beym Ptex'rppus möfTcii 
alfo die Cirate ausLinnf undI;Äbricrus weggeftricben* 
und hierher neben Gcnutia Cram. gcfclirfebeu wer- 
den. — 9) Erippits Cram. i. t, 3. A.B. gehört chet 
als Abänaerung zuia Archippus Fabr. (Plexippus des 
Vf.) als zu delfen Plexippus^ mit dem Fabrlcius iha, 
vülfig • unrichtig vereint. — 10) lierenice. Es iit 
^'in Verfeheii, dafs neben dem Cramcrifchen Citatc 
der Naujc Zingha ftebt. — 14) Wegen Mißpp:ts rer- 
j>leicbe man die RecenH von Faliriciiis Entoia. Syft. 
III. ^— 19) Penthfßieii Cram. Fabricius hat dicfe/i 
Falter unter demfelöon Nauien Ent. Syft. HL i._Ti4t 
349. wo er unrichtig dieCramerifchciiiW/jT;. 1. 175. 
A.B. damit vereinigen iviU, die wir m der FaAiih'e 
der Tribunen vergebens gefuclu haben. Eben fd 
vennuthetcn wir Cijdippe in dieferFaiivih'e zü finden. 
Die zahlreiche Familie der Präfecten, oder wfe 
di?r Vf, fie auch nach dem hervorgezogenen Spitzen- 
Winkel der Vorderflügel nfenntt Zackfhigtery uinfafst 
zwey iforden: die erite ohne Augen auf den FJögelii, 
wohin Triatigtihimy C. albwUy Polychlorös, Vrtkae u. a» 
gehören \ die auderc mit Augen^ worin ^a, Alwüna^ 
A/terie^ CXenone- v, dergl. ftenen. — j) Charonia Fah 
bric. Ent. fyft. HL i. 119. 364. — 4) Van album, 
.Esper tnufste wegbleiben, da er einerJey mit dem 
nächftvorhergehcnden i'g-fa Craiir. ift; der Vf. hat 
felbft zu beiden TfiangiUum Fabr. gezogen. — 15) 
Vulfins , Rwnma Drüry ift die Hefperia Eraßne Fabi, 
E. S. HL 1. 266. 28- und gehört, wie die Abbildung 
.offenbar zeigt, zu den« Hefperien oder, wenn man 
.lieber will, zu den Papil. Pkbei. Rurat.y wohin auch 
Cramer diefen Schmetterliitg zrfhit» von dem er unter 
dem Namen Saimoneus 39. tab. 34t. D. E. eine Ab- 
änderung abgebildet hat. — 17) Micnlia Cram. hat 
auch Fabr. E. S.IIL i. 60. iSS- — 18) Octavia h«7t 
Rec. aun Sierra Leona erhalten, ron woher auch Fa* 
hricias diefen Falter belchreiht. — 2r) Bacinther 
Drury bat Fabricius unter demfelhen Namen E, S. HL 
I. i6a* 18?. und citirt clabey, wie es fcheint, febr 
richtig (Pi^niaf/Ä Cram. 6. t. 65. C. D. r. 67- B. — 
23) Enothrea Cram. ift Enotfnea Fabric. E. S. HLj. 
59: ^^^: — ^8). TriMus' Pelavga Drury. Fabriciua . 
citirt die Pf/arga Drury mit Unrecht bey ifer Laö- 
thoe E. S. HL"i. 102. 3iö, — ^9) Cartinna^ Arictdue 
L. Fab. Rec, begreift nicht woh^, wie Hr. Hetlift 
auch nur Aehnlichlceit zwifchen fefner unä Drury*» 
Ariadne (n. 25O und. der Ariadne Linn. oder feiner 
Cortimta findtn kann* — 3^) C&rijta Cram, Wir 
£nden im Fabriciua keine Spur, dafa er diePen 
Zr a Sckinet- 
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Schihetterlmg: mit dein rorhergcbeniJen vemechfcle. 
-^> •ii') C/ao»ir Cram.^ift Metf?« Fabr. E. S. lU. 1. 129. 
«06 _ 3(i) Laoffcoe. Der Vf. hat Fabricius das 
Chat aus Druryiiachgefch^ieben, da er. doch lelbft 
einicc Seiten vorher Drury's Pelarga (n, 2gv) einen ■ 
befondew Artikel widmete. Solche Sachen wird 
juancber für Kleinigkeiten achtens aber fie fand es 
weht; fie zeigen deutlich die wenige Sorgfalt, »nit 
der die Synonymie ausgearbeitet wird. — -4j)/*;««- 
«a. 42) Anerie, vergl. Rec. von Fabr. E. 5>. 111. Uer 
Verum thüng des Vis. , ob beide SchHietterlmge 
nicht vielleicht nur Gefchlechtsverfchiedenheit Imd, 
iann Rec. fchon wegen der Abweichung der ümriffe 
nicht^bey^^ftichtenj^.^ nimmt die grofse Famflie der 
Pr&toTfn ein. zu der alle die übrigen ÖBgigen Nym- 
phen der alten Syfteme gehören, die nicht fchon in 
5er Abtheilung der Präfccten ihren P'^« fanden 
Sie zerfallen in neun Horden r i). Grundfarbe ober- 
halb wcifs, oft mit ichwarzen Zeichnungen: Arge, 
'Galathea - a) oben blau oder dunkel em^rb.g 
und blaufchiramernd : Ocyrrhoe, Ocjpete, Clwrta, 
TotuLia - 3) oben ochcrge b «u od« cihne 
fchwarzen ^ Saum :, Dc.vus, Pawph ilus , . Arcadtus — 
Sobrgclbroth mit Schwarze« Flecken : Arjmous, 
^ote " 5) oben einfarbig dunkelbraun, b.s ms 
E:hwarze übergehend : PoUfdectus, D«f J^^'^^f^r" 

brounrothem oder gdbrothcm_ Mittelfelde : CUntene, 
lluZlius ^ 7) dunkel mit einer ochergelben 
oX-r braunrothen, oder blafsg^lben oder wc.fsli- 
chen Binde : ^anirus, Arethufus, Megaern, Maera, 
Manto, Hn'.f>ione , Proferpina - 8)- dunkelbraun, 
d e Untcrflügcl mit einem weifsen Felde oder gan« 
wcifs Pipkis, aairu^ - p) oben mehrere durcfa- 
TandergLifct^e Farben «^er Flecken fo dafs die 
Grundfarbe fchwer anzugeben ift| Tullms , lioxelor 
»«5; Pojlverta, Lena, feronta,. Inf. v ^ 

Wir führen nur die neuen oder angeblich neuen 
Artesan: 3) SuUius t.i83. f. 8- 9- - 6) Proctda 
■.beide d% GalatlL fehr rtahe verwandt. -~ tt) P- 
rAcram. rechnet Fabricius zu Aranea E. S.III. J. 
L.ea v.raui ^^ ■ • j-jaffzeichen hinju und 

Sie B?S;Le1bung palest auch ni.h^'öHig «uf die Ab- 
d e Btkhreibung pa ^^^ Befchreibung 

?a«r;y7. dYe tÄ7. fig. I.?, abgebildete Ab- 
,ulZ keine Aueen auf der üntprfeite 5er Hmter- 
fltÄe^SreÄldung. zeigt fie fehr ^-tlich. -.- 
Bev o 21. NaMion ift d« unten angegebene Vf. 
^tJhtiir ileyM fondern ßorkhauje». — .32) HaH- 



ift vielleicht Xipfiia Fabr/ E/ S. III. 1.95. 294. Sie 
ia auch im füdlicben Frankreich geiangeii, — ^0) 
Euflachius fcheiiit uns nax:h der Abbildung ein wnfc 
rer Plebeier. — 44) Renatus. Bcy Fabricius We 
man iii dem Cifate au5 Cramcr Rojina fiatt Rena-ta, 

60) Ipfiigenus ift der Gät-tiats EsRCr und Oedjp- 

pus Fabr. eT SAU. i. aiS- 68I-» der hier welter un- 
ten.S. 145. n. 83. vorkommt, — loß) lHaccahae^s.^ 
in) Eifiphron (nictt Epipron). Diefer feltene Fal- 
ter ift auch auf den Steyrifchen Alpen entdeckt. — 
112) Melas aus dein ungärifchen ^annat; — ^ - 141) 
Sahme Craai. ift Sicaeus Fabn E. S. HL i. 53. i6t 
-r- 151) Cortis Crani. 152. Gtnoveva Cram. Rec. 
würde beide \wgen ihrer fo nahen . Verwaiidfchaft 
mit Orithyia zu den Präfecten gefetzt habe». Die 
Flügel der §atropliae habe^i keine ßärker hcrvorge- 
zogene Spitze als die Genoveva, und doch ftcht er 
ganz richtig bey den Präfecten, und ^ie Genavevß 
iit hierher gezahlt, da doch mehrere Schrifcft^ll.er fie, 
freylich mit Unrecl^t, als Abart mit der Orithy» 
verbinden wollten. 

Ein Anhang enthält die zu diefer neunten Fami- 
lie gehörenden Schmetterlinge^ welche der Vf- aus 
Mangel der Bekamitfchaft und der Abbiidungea la 
keiner feiner Horden zu zählen fich getraute. 

Wir haben uns mit unfern Anmerkungen faü 
nur. auf ausländifche Arten eingefchränkt^ die Bc; 
merkungen, die wir über dfe hier vorkommenden 
curopäifchen Schmetterlinge gcfamznelt hatten , wör- 
äÄn die Grenzen einer Recenlion weit übcrfcbreitea» 
Manchen Fehler hätte der Vf. vermieden, wenn er 
den Anhang zu Borkhaufe^is erftem Theile, der dem 
zweytenTheile beygefügt ift, benutzt hätte, üeöer; 
haupt aber thut es uns leid,-dafs wir ihn weg^n fei- 
tier zu oberflächlichen, und wir möchten fagen-, zu 
gleichgültigen Behandlung der ünt.crfuchungen und 
Beftimmüngen"* anklagen möffcn. Es ift ja wahrlich 
eine fo lei^Ate Arbeit, einen folchen Band von Be- 
fchreibungen und kritifchen Unterfuchungen über 
eine nicht gar grofse Anzahl von Schmetterlingen zu 
vcrfaflen, dafs man mit vollem Hechte unwillig jvcr- 
den darf, virtwn man auch die weniger fchwierigen 
Verwicklungen der ^ynonymif gleichgültig über- 
hüpft ficht. 'Oft erwählet der Vf. der Verwirrung, 
die iich bcy einer Art findet, allein' er begnügt Jich 
-d.ainit^ und geht fogleich zu der Befchreibung über. 

Die Abbildungen find zwar nicht fchöii; indef- 
fen. bleiben fie nicht hinter den Originalen zurück* 
und dies ift fchon genug, d^ die meiften Copiccn 
yon Cfßfner und P'rurtf find ; uaid ihr Pteis billig iü. 
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ST J AT SIFISSEN SCHRIFTEN. 

^ HiRSCHEEnG» b. Pittfchiller u. Corxrp.i Edmund 
Burke's hintertajsue Sckriften. I.TheiU enthal- 
tend drey Memorjale über fran^öfUche Angele^ 
;enheiten « aus deiuEnglifchen überfetzt ron D. 
}oh€kKn G4itthold TrßUes. Nebft einigen Aniner- 
.ungen des Herausgebers, zumTheil mit Bezie- 
hung auf den preufsifchen Staat. 1798* ^^ u« 
228 S. gr. 8. (i Rthlr. 10 gr.) 

2) Haäburo, b.Hoffinann: Ueber den ney:ern pot't- 
tifchen Zufland und die Vtrhältnijfe der enropdi' 
fchen Staaten , t^efonders Frankreichs feit der 
Re-votutionf aus den hinterlaflenen Papieren 
des engllfcheii Parlanxentsredners Burte. 1798- 
31ISS. 8* 

1 Int er diefen rerfchiedenen Titeln haf das Publt- 
^*^ cum zweyUe{>erfetzungen derfelben Burkifchen 
J^emoriale erhalten. Hr. von Arcktnkotz wollte die 
unter Nr. 2. Vor uns liegende Uebcrfetzung in feiner 
ItfinerVa abdrucken lafTen/ und machte damit auch 
in den November nnd Deccmber Stücken v. J, 1797 
den Anfang. Da folche ab^r für feine Zeitfchrift zu 
pofs war: fo kündigte er b'ey dem ScMorfTc des er- 
ften Memorials den Lefem im, dafs er diefe Ueber- 
/etzung der HofFmannifchen Buchhandlung abgetre- 
ten habe , bey welcher fie dann unter obigem Titel 
erfchien. Von der unter Nr. 1, angezeigten fagt uns 
der üebcrfctzer in der kurzen Vorrede: „es würde 
inirnxe"in den Sinn gekommen feyn, ein die fran- 
idfifche Revoltition betreffendes Werk zu überfetzen, 
indem ftatiftifche Materien zu weit aufser demKreifc 
Äcincr Studien liegen, wenn ich nicht von der Ver- 
lagsfaandlung diefer Ueberfetzüng dringend dazu 
wäre aufgefodert Worden." In derThat fcheint es, 
dafs Hr. T. fich mit politifchen und ftatiftifchen Ma- 
terien wenig befchäftigen mflffe , da es ihm fonft — 
feine Vorrede ift voni 9. April 1798 datirt -^ nicht 
wohr hätte unbekannt feyn können, dafs bereits eine, 
and zwar vorzüglich gute, Ueberfctzung diefes Bur- 
kifchen Nachlaffe« yortiänden fey. Beiden Ueber- 
fetzungen ift die Vorrede vorausgefchickt, mit wel- 
cher die englifchen Heirausgebci: Dr. King" imd Dr. 
* Lawrence diefe hintex:lairenen Schriften ihres Freun- 
des in das Publicum gefendet haben ; dann folgen 
Angaben zu einem an Hn. Monimorin zu libergebendfn 
Ktmorial , gcfchrieben zu Anfange d. J, 1791 , und 
nach diefen die 3 Memoriale : I. Gedanken über fran- 
zofijche Angelegenheiten , gefchrieben im Dcc. 1791 ; 
H, ErwägungspuncU üSer die jelzige läge derDingef 
A. L., Z,. 1799. I^rfitr Botid. 



fefchrieben im Nor. 1793; III. Bemerkungen über die 
^olitik der Verbündeten in Anfehung FranKreichs, an- 
gefangen im October 179.3. Den SphluIV machen 
Auszüge aus Vattcl's Völkerrecht*, welche Burke mit 
Ucberfchriften und Anmerkungen verfehen hat, und - 
die zum Belege feiner in den Memorialen geäufsertäi 
Meynungsn dienen. Nach der Herajisgeber Verfi- 
cherung fdll noch eine zweyte Sammlung folgen, 
und d'i6 darin enthaltenen Stücke werden das BciieE- 
men der beiden grofsen Parteyen in England in Hin- 
ficht auf Frankreichs politifche Angelegenheiten be- 
treffen. Durch diefeSekarwitmachung wiM , wie fie 
mit Redit fagen, eine beträchtliche Lücke in derGe- . 
fchichte- und Darftellung der Meynungen und der 
Denkart desVfs. ausgefüllt, welches den zahlreichen 
Freunden und Bewunderern diefes Schriftftell^rs fehr 
angenehm fern mufs. 

Das erfte Memorial wurde durch zwey Schrei- 
ben von Montmorin verahlafst. Der Vf. geht die 
Gefchichte durch, um die Begebenheiten a.ufzu- 
fuchen, mit welchen diefes, von andern poliH- 
fchen Revolutionen alter und neuer Zeit abwei- 
chende, Ereignifs verglichen werden kann. Sodaitu 
unterfttcht er, ob England etwas von demFortfchrei- 
tetc der neuen Grundfütze zu fürchten habe; zeich- 
net den Gang, welchen fie nehmen würden; fchil- 
dert die Lag« der verfthiedenen europäifchen Staa- 
ten, befonders «in Hinficht auf die Revolution; be- 
firdtet die Meynung, dafs die Revolution^ ohne 
äufsere Feinde durch ihre Schwäche, jdurch innem 
Zwift und Geldmangel fallen werde; 'prüft die Ge- 
finnungen und das Verfahren der europäifchen Staa- 
ten, und bemüht fich zu zeigen, dafs das Syflem 
franzöfifcher Verfchwörung in jedem Lande , felblt 
bey den Miniftern und dem diplomatifchen Corps, 
immer fettem Fufs faffe. . Den Schlufs macht die 
Beleuchtung' eines Manifefts der National verfamm- 
lung. Burke begnügt fich damit, das Ucbel darzu- 
fteJlen. „Das Gegenmittel,«' fagt ör, „mufs fich da 
„finden, wo Macht, Weisheit und Sachkunde hof- 
„fentlich mehr mit gutem Willen verbunden iil, als 
„es bey mir der Fall feyn kann. Schwerlich werde 
„ich auf diefen Gegenftand je wieder zurückkommeti-* 
„Er hat mir in den letzten beiden Jahren manche 
„kummervolle Augenblicke gemacht." Ob feiiie 
Darftellung immer ganz treu, und er von der Lage 
jedes Landes gründlich genug unterrichtet fey, das 
werden die meifteii unferer Lefer aus nachfolgende jf 
Stelle beurtbeilcn können , in welcher er von den 
Sachfen fagt: „In diefer fehr bede«iklicheriLage ih- - 
rer Staatsrortheile haben' fchon die SpecuJatronen . 
Aaa ^ der. 
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der franzöCfchen und deutfchen Oeconomift^n t und 
(die Cabale^i iinpl, geheimen fowOhl als öffentlichen 
Lehren des liluimnatenordens und der f reymaur^, 
in dicfem Lande "beträchtlicheFortfthritte gemachjt ; 
und ein gewifler anruhiger Geift».jintar. 4^29 SjCbleyj^r 
. der Religion , aber im Grunde ein Abkömmliog der 
franzofifchen Menfchenrechtc , bat ficb dort geäju- 
fsert, und kann leicht bey crfter Gelegenheit ausbre- 
, chen." Der Auffatt .ftimmte damals nicht mit der 
.Yorftellungsart dir Minifter überein; dies hinderte 
ifher Burke nichts ihnen und andern, welche, wie 
Wr amSchluffe fagt, „durch ihre Geburt, durch ihren 
Rang > ihr Vermögen , ihren Charakter und ihre be- 
kannten £infich'ten, ein grofses Interefle an dcrSte- 
, tigkeit der alt^n Ordnung der Dinge zu haben fchei- 
. jien," nach dex^ Rückzuge des Herzogs jton Braun- 
4chweig aus der Champagne , feine Gedanken weiter 
▼orfpl^gen« So entftanden die Efwägungspuncte 
Über die jetzige Lage der Dinge. Er Ichickc viele 
Jpvamiffen vofaus, und unterfucht hernach, was Eng- 
land zu thun habe. Diefe Unterfuchung führt ihn 
auf di« begangenen Fehler der coaliiirten Machte, 
Vozu er vorzüglich die Erklärung rechnet, dafs fie 
/mit den inneni Einrichtungen Fraukreichs nichts zu 
; fcbaffen hätten., Das Refultat dei Unterfuchung geht 
dahrii, dafs England au der Verbiiidung gegen Frank- 
reich Antheil nehmen , und- dicfes ^i^ viel aU mög- 
lich, ciii herrfchendemnd lenkender Antheil feyn 
muffe,**, worauf er feinen Rath mitth^ilt, wie Eng- 
land ilcb deshalb in Rücklicht auf Spanien, Ocft- 
reicli, die Schweiz, Sardinien, Rufsland, Preufsen 
und Holland zu verhalten habe. Ziiletzt fpricht er 
' lioch gegen, den unzweckmäfsigen Vorfchlag eines 
' Congreffes der i^Iachte zu Anerkennung der Repu- 
blik und Abfchiiefsung eines Vertheidigungsbundes. 
Ueber die Veranlaffujjg zu dem dritten Memorial ge- 
ben die-Herausgeber folgende Erläuterung, „Nach 
den erften glücklichen Enolgcn Im J. 1793 erfuhr er 
.keyläufig in der Unterredung mit einem der königli- 
chen Miniftör, AaÜ man Willens fcy, fich über die 
Bewfeguni^sgründe, Gegenttäude und Endzwecke des 
.^Krieges 5 ifentlich zu erklariin. In dem folgenden 
Horbfte war wieder von Üielcm Vorhaben die Rede. 
Ihm fch- n diefe Maafsregel nicht weife noch ratbfain 
zu {tyn . am wenigilen zu difefer Zi?it« fogleich nach 
vnferin Rückzuge von Dünkirchön. £r fuchte eine 
Rückfp ache uberdtdenGegenftaudz.u halten, konnte 
iher fe iien Wunfeh nijcht erreichen. Er nahm da- 
6er die Zuflucht zu feiner Feder; und fo entftand 
das drit eMeaiorial." Es blieb einige Zeit unvollen- 
dlet; aber das- Verlangen der royalilUichen Gefchafts- 
Ufiger^ fie zu unierilützen, und die Uebcrgabe von 
Tou.'on vermochten ihn , es zu vollenden. Der Vf. 
JTucht'darzuthun, dafs Öas Volk nicht aus der grö- 
fseiiv Maffe der Bewohner eines Landes beliebe, und 
entwirft zu Begründung diefes Satzes ein Bild von 
Frankreichs Lage und Regierung; Man dürle, fagt 
er, das fr^nzöüfche Volk nicht iu Frankreich j"^ oder 
das moralifche Frankreich nicht in d'em',geograpbi- 
fchen fuchcp« FriUikreich ^^ift aujEser il<ph felbit/^ 



Hierauf gründet er die Behauptung« dafs man 
den Ausgewanderten die zu treifenden MaaTsregetn. 
und Einrichtufi gen verabreden rndfiTe. £s- ift fchan 
bekannt, dafs B' eben fo uhmäfsig ih dem Lobe der 
Ausgewanderten ift-, 4»ls es Andere in ihrem Tadel 
find. Er zeigt, dafs die Verbindung der Regentei\ 
blofs Vertilgung,<ics Jacobinifmus und VViederherfte\• 
Iung'der^Monardne zum Zwecke hnbeti follte; diie- 
'fes fey aber nur durch die Ausgewanderten zu he« 
wirken , aus welchen die.Nation^ und :dte Grundver- 
faffung beÜehe. Die Behauptung, dafs man I^eutraFd 
zu Mittelsmännern ijeählen mülTe, fey thöricbt.' Kein 
Mann von Geift und Charakter fey es geblieben« An« 
fser dem Prinzen yon Conti, fagt B., „wüfst* ich 
mich keines einzigen Mannes von. Range od^rTal^* 
ten zu erinnern, der durch feine Reden oder feine 
Stimme, durch feine Feder oder durch fein ächwerdU 
auf diefem Schauplatze nicht thatig gewofen wäre ; ** 
und von dieCem Conti* macht er folgende Schilde« 
rung: „dies -elende, dumme, felbltfüchtige , faul» 
fche und feige Thier, allgemein als ein fölches 'be- 
kannt und verachtet, iil freylich/ aufser bey Eineoi 
mifslungenen Verfuche davon zu laufen, völlig neix« 
tral gewefen." Es liegt in ß. Anflehten und -Dar- 
ftcllungeh der Dinge immer viel Wahres undDurck^ 
dachtes, ob er fich gleich, durch Feuer und Leidea-* 
.fchaft häufig' blenden läfst; ja er ftellt es fogar hie 
,und da als Grundfatz auf, dßfs ein Gefchaftstnaifn 
nicht unbefangen und unparteyifch urtheilen dürfe. 
Er ift ein unverfönlicher Feind derer, welch(e zu 
der Revolution VeranlalTung.gaben. Von den Gefiitr 
aungen des franzofifchen VoUls in Rückficht auf die 
Ausgewandercen , fagt er S. 24U : „das franzd4fche 
Volk aus allen Standen ^tid ClafTen würde fich tai|* 
fendmal lieber zu dem Prinzen von Conde. fchlagefi» 
oder zu dem Erzbifchofe von Aix, oder zu dem Bv 
fchofe von St. Pol , oder a^u Hn. de Cdzal6s , als fxt 
la' Fayette, oder Dumourjer, oder zum Vicomte to|i 
Noaillcs, oder zum Bifchof von Autün , oder zu Ne- 
cker, oder zu feineta Schüler Lally Tolendal. ^ Wi* 
der jene erfien haben fie weiter nicht ^le mindefte 
Erbitterung, aufser einer blofs poütifchen Verfehl^ 
denheit der Meynungen; die letzten aber fehen £» 
für Verrätber an.'* Den Krieg gegen Frankrrich 
flellt er als einen Retigionskrieg dar, der aber nicht 
zwifchen Secte iindSecte, fondern wider alleSectefi 
.und Religionen geführt werde; Dies führt itui atu 
die Materie der jLirchüchea Toleranz, bev weLctuir 
er fehr intolerante Gefinndr)gen äufsert. ^5ät2;e, w]# 
diefer: S. 265. „Keinem müfsxe man, unter dem 
falfchen und heuchlerifchen Vorwande derGewiÖ"ens- 
freyheit« die Erlaubiiifs ertheilen, überall kein Ge- 
wilfen zu haben, '^ können nur auf Menfclien £r^ 
druck' machen , die fich durch Wortfpiele in ihrem 
Ürtheile beilimmen laffen. VortreiRich find die Be- 
merkungen über das unkluge Verfahren bey .der Ein- 
nahme von -Tu ulon, die verkehrten, auf Vcrgröfse- 
.rung gerichteten Plane, und die Gefalfr, welche 
felbll für England aus zu grofser Erweiterung feiner 
,Ma<;ht entftebe. »Icli fürchte/^ iagt er , ualere ,^ 

gen« 
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(eiie Macht nn^ imfere eigene Ehrfacht; ich ffirchte, 
wenn" wir zu viel gefürchtet würden.** — ♦♦Wir ßnd 
ichdn im Befitz faft des ganzen Handels der Welt. 
Ünfere Herrfchaft ia Indien ift farchtbdr genug.** -— 
^£5 i^ unmöglich , dafs nicht über lang oder kurz 
fUefe jUagc der Dinge eine Verbindung wid^r uns be- 
irirjien follfej die Seh leicht mit unferm Untergang 
endigen könnte.!* Den Befchlufs des Auffat^Kes ma- 
chen bedanken über S traf Frey hei t und Beftrafung 
der Schuldigeai nach der Wiedecherft^Uung der alten 
Verff^ung. So. viel von dem Inhalte. Was den ver- 
fchiedenen WerA derUeberfetzung anlangt: fo wer- 
den folgende, ohne grofse Auswahl siusgehobene 
Stellen den X.efer in den Stand fetzen, folcben felMl 
au beortheilen* Die zweyte Periode der ganzen Ue- 
berfctzung inag ^ur erften , und eine unfer Vaterland 
betreffencl/e Stelle zur xweyteu Probe dienen. 



Nr. I. 

Im Anfang Hi^fes Jahres 
(t1^^) trat ein verwegenes 
Biact, welches d«r rerAorbene 
Burke gefchrieben habeh Toll- 
te , ohne lein VorwiiTen unter 
iSeinem Namen an dai Licht; 
und am Schlufie deiTelben wur« 
de ein Band erföntieoer Auf- 
fitze, Anekdoten von diesem 
SchrUifteiler angekündiisc 

Nn i. 

JBine grofse Revolution Üt 
InDentfchland im Werke ; und 
(•in^lUroMion. meiner Mey- 
«ang nach > wahrlcheinlicii 
aech eatfckcidender über das 
tUf emeine ßchiekCal ' der Na- 
omcn , <il6 felbd die franzöfi-^ 
Me Kevolttcion. Man mufs 
aber 4ann eine ahdere Urfache, 
' als in Frankreich , fiir die er- 
fte Quelle aller der Grün dfatze 
infebeii, die wabrfcheinlich in 
aller Abßcht die Unruhen und 
EKcbüttentni^en unfers Zeil«* 
altert auszeichnen werden. 
Wenn Europa die Unabhän- 
pgkeit und aas Gleichgewicht 
Äes deotfcben Reichs nicht als 
*durchauf wefenilieb für das 
Svftem richtig abgewogener 
JCacht in Europa betrachtet» 
find wenn d^iS Syilcm des öf- 
fKmlichen Redics» oder die 
Mafle von Gefetzen , auf Wel- 
then jene Unabhängigkeit und 
jene* Gleichgewicht beruhen, 
ebne wichtigen Erfolg erhalten 
«der vernichtet werded kann : 
h liabeii täle Politiker Etn-o« 
^» mehr als -zwey Jahrhu^* 
ierte -erbärmlich im Irrthum 
geüanden. — 



Nr.a. 

Zu Anfange diefts Jahrs 
wurde ein yea dem verftorbo* 
nen B. nur für vertraute Freun- 
de gefchriebener Aiiffatz un- 
erlaubter Weife unter feinem 
Namen bekannt gemacht; und< 

Segen den Jahre&fchluts kün- 
igte man einen ganzen Band 
vorgeblicher Memoiren, Anek- 
doten und Briefe diefss be* 
rühmten Mannes an». 

Nr.a. 

Dtutfchland fUht eine gro* 
fse Kerolution bevor; und» 
meiner Meynung naeh , eine 
Revolution , .die für aas allge- 
metne 'ßchtckCü der Völker 
entfcheidender foyn wird» als 
die in Frankreich felbfl; au- 
fser dsli in-Frsnkreich der er* 
il« Grund aller der Triebfe- 
dern ui fuchen ift, welche 
nur irgend auf die Unruhen 
und ' Erfchuttertiingen uofefs 
Zeitalters wahrfcheinlick wir- 
ken werden. Wenn Eureoa 
nicht- einßeht» da& diefUnao- 
hangigkeit und die Aufrecht- 
haltung des deutfchen Reichs 
ein wefentlicher Beftandtheü 
von dem Syftem des Gleichge- 
wichts der earopäifchen Mach- 
te ift ; tnid wenn es gleich* 
viel und unbedeutend zu feyn 
fcheiiit, ob das Staatsrecht, 
oder der Inbegriff von Reichs- 
gefeczeR» worauf lene Unab- 
hängigkeit und jenes Gleich- 
gewicht beruhen, beybehaltea 
oder aufgehoben wird ; fo lil; 
alle europäifebe Politik ibit 
mehr «Is zweyhundert lahi^n 
auf die kläglichfle \Ärt irrig 
«nd verkehrt gewefen. — 



Beide Ueberfetrongen treicKen hie und da » wie 
fchon diefe Auszüge beweifen» auch dem Sinne nach^ 
Ton einander ab. Da Rec. d^s Original nicht erhal- 
ten kmuste^ und doch» welche Ueberfeuung die 



richtigere fey, mitGevvifsheitbeftiinmen zu können 
wönfchte: fo verglich er die Ueberfetzung der aus 
Yattel g^jzogenen Stellen uAt dem- franzöfifchen Ori-. 
ginale ; und hier lind einige Proben aus dem Reful* 
tat diefer Unterfuchung, welche beweifen. werden», 
wie fehr Hr. TraUes auch in diefer Rückficht hinter 
dem frühem üeberfetzer zurück geblieben fey. öie 
crfte aus Vattel angefühl-tc Stelle fängt mit den Wor- 
ten an : Si donc il etoit quelqua part UM nation ifh. 
q%ifte et imalfaifantf s dies überfetzen: 

Hr. Trauet Nr. t. tmd der Ungemaimfe Nr* a. • 

Wenn es alsdsnn noA Wenn es' alfs irgendwo 

irgendwo eine Nation von ei- eine Nation von unruhiger urtd 

Yier unruhigen und boshaften bÖfor Art giebt^ «* 
Gemilthsart giebt. — 

Dans tis cas parficulters et ßtfcejptibtes du moindfi 
doutejOn doitfuppofer.^^ 

Nr. r. ' , Niv 2. 

<In l^efondern Fällen • die ' In befondern, ir|reni z^ret« 

nicht im minderen zweifelhaft fe}htften. Fallen iA vofausTU- 

find, mufs mau auiiehmen. — fetzen. 

Vexcis en cetteinutiete n'echßppe point au reproche de 
durete et d'inhwmaiHte. Sil uumtre (es ift hier yon 
einern Contribution federnden Feldherrjn die Rede) 
moins de ferocite que le ravage et ta deßruction, il 
annonce plus ffanarice ou de cupidite. 

Nr. I- Nr; 2. / 

DasUebermaafs Hl diefeai Uebermaifs hierin verrath 

Puncto verdient den Vorwurf (rraufamkeit und Unmenfoh*- 

der Granfämkeii und Un*' liebkeit ; und wenn dabey wf* 

'menfcUlichkeii; wenn weni^ .niger \Vildheit. ift, als be/ 

ger Neigung zur Graufiunktic» Raub und Yerheerung, 1% 

als zur Verwuitung und Zer* leuchtet doch klare Uabfucht 

ftornng, daboy obwaltet» ^ daraus hervor. 
des Geizes* 

Die Üeberfetznng Nr. 3. hätte mft mehr Sorgfalt 
gedruckt werden follen; es find Druck- oder Schreib- 
fehler ftefaen geblieben, die Rec. fchon in dem Ab- 
drucke in der Minerva aufgefallen find«^z. B, S. 62* 
(Minerva S.asaO »»der deutfcbe Staatsbürger (ftatt 
ßtaatskörper) ift eine grofse MaiTe nngleichnrtigcr 
Staaten. S. 6q. (Minerva S. 260.) Freund oder 
Freund, ftatt Freund oder f eiud. — * 

Die derUeberfetzung Nr. i. beygefügten Anmer- 
kungen find nicht fehr zahlreich ; aber dagegen mafi- 
ch^ dcrfelben nur allzu lang. Sie enthalten theiU 
nnndthige Rechtfertigungen der preuftifchen Regie- 
rung, th eil s Berichtigungen und Zurechtweifung^en 
des Vfs,, die der Anftrengung der Aug^n, welche 
die kleine Schrift erfodert, nicht werth find. U^n 
den Werth und den Geift derfelbcn und die Sach- 
kenntnifs des Herausgebers einigermafsen beurthei- 
Jen zu können , hebt Rec. eine kurze Stelle aus^ der 
Anmerkung S. 85» ««^ • t»««?» bürge dafür, hätte Pitt 
in Deutfchland fo gehandelt, wie in England^ er 
wäre in keinem deutfchen Staate mchrMinifter; we- 
der Herr noch Volk litten ihn, als folchcn. Und 
doch fcbeint Burke feine Partey zu nehmen, fich 
ober das Gegentbeil zu wundeCn. Dies beweift, wie 
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aucU das hellfteAuge durch Gewohnheit gcbliend et,. 
'der belle Köpf, durch Gewohnheit irre geleitet, das 
Schlechtere dem Beffcrii vorziehen, ja für nothwen- 
'dig halten kann."' Solche und ähnliche Stellen mö- 
gen wphL den Ueberfetzer zrf der Erklärung vcran- 
lafst haben, mit der er die Vorrede fchliefst : „die 
Anui erklingen des Herausgebers', die er dieferUeber- 
fetziing beyzufüf^en beliebt h;jt , habe ich nicht gefe- 
hen, und felbft ei-ft nach Abfendung meiner Iland- 
fchrift für die Prefle etwas davon erfahren ; habe aj- 
fo nicht den minderen Antheil dßran." 

. ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

ILdstock u. hs-ivziGp b. Stiller : Kleines Magazin ^Ür^ 

Prediger. Dritres* Bänächen. Enthaltend emc 

SatX^mlung bisher noch ungedruckter Predigtent- 

würfc auf atlcSdnu- und Fefttage des ^anzep 

Jahres, üljer evangelifctie , epHrölifchc und frey- 

^ gewäh-ltc Texte ^ nebft Materialien zu Bieiclitre- 

\ dpn. Herausgegeben von einer Gefellfchafi.fro- 

' teflantifcher Gvttefgetehrttfh I3öS. 8«.(8 gr«) 

Es ift nicht zu leugnen, dafs diefes Magazin etwas 

befler geworden ift, befonders hat es durch die neu 

hinzugetretenen Mitarbeiter;, die Hr. Biederfiedt in 

Grcifswalde, Peters in Bertikow'und Wolf in Prenz- 

lau gewonnen. Am ^ortheilhafteften zeichnen fidt 

die Entwürfe deff Erften 'i^uy, über die Eva ngeliefli 

yon Pfingften an, obgleich auch ITebey aller Weit- 

iäüftigkeit etwas Trockn^s hab^. ücbrigens hat 

^ief^ Sammlung noch 'die meiften Fehler, welche 

wir ihr bey dem erftcn Bändchen Schuld gegeben 

, bäben. Es finden (ich nojch immer viele. ganz ge- 

. imune Ged;ink#n / die fchön in bumlerr andei^n, ge- 



druckten Arbeiten befler ausgeffihrt find: als 2, B- 
übcr das Evangelium am Sonnt. Exaudi: die Pfiicht 
des Chrißeny fick eint richtige Erkenntnifs Don dem 
,Willen Gottes zuverfchäffen. Ueberda» Evangeüuin 
am Sonnt. Rogate : der grofse Nutzen eines rechten 
Gebetes. Nicht feiten* ift ajich in diefem Bändchen 
die Eintheilung der Hauptfätze falfch. ^ Das auffär- 
lendfte Beyfpiel davon giebt der Entwurf tiber die 
Epiftel am iten Sonnt, nach Trinit. , wo auch der 
Ausdruck ganz verfehlt ift: der ungöttliche Mi fsbrauch 

- der iVahrheit , dafs Gott die Liehe ift. Was foll erft- 
lieh der ungöttliche Mikbrtinch hcif^en? Wenigftens 
ifts der ärgfte Pleonasmus, denn es verfteht fich rön 
felbft, dafs-^in Mifsbrauch nicht gröulicÄ ift. Wer 
wird aber auch fagen: der Menfch macht von einer 
Sache einen ungöttlicfienMifsbranch^ oder einen gött- 
lichen Gehrauch?. Sodanfi find iiu iften Theil dieje- 
nie-en als dieJÄTahrheit: Gott ift die Liebe misbraa- 
cbjsnd angegeben ,a;Wcfte fneifnen , ' die Liebe Gottes 

[könne nicht mit den Leiden der Frommen befiehen. 

. Diefe mifsbrauchen ja nicht die genannte Wahrheit, 
fondern fie hegen Zweifel dagegen. Der Vf. diefi^s 
und aller Entwürfe über dieEpiileln liefert überhaupt 
zwar nicht die kürzeften, aber f^ft. ohne Ausnahme 
die mittelinäfsigften. Auch fehlt es diefesjnal nieht 
an unfruchtbaren HdupUätzen, wie z. B. gleich der 

- erfle; und an folchen die ein fehr veraltetes Anfehen 
haben:* z. B. die rechte Zubereitung der Seele 9 welche 
die Kraft dßsjieiligen Geiftes erfahret^ will. -^ Dafs 

.diefe aufserft mittelmafsige Sammlung hat können 
. fortgefetzt werden, ift ein Beweis r wie ^ viel es nocjt 
immer Hüifsbedürfdge giebt ^ die keine Art vanKc^ 
verachten, ^ ; " 



t . 



i^.fc 



KLEINE S C R ll I F T E N» 



NATirnoESCHfCHTc Leipzig i K Crufiu«: Die ffonnt im 
pf^ätde und ihre Schwefiems kein Romtin. Von einem .Voigt- 
lätiier (Carl Zopi »FikfCiU Rcufs -Plauifchen iorftfecrcwr). 
1758. 100 u. XirS. Vorr. u. Dedic. g. (g gr.^ Dief9 kleine 
Schrift gehört unßreltig unter die btfteii,. welche iiber die 
•Verhe^ritu^n der WaldinfeaeR crfchienen And^ Sie riihrc 
von einem M^tiiie her, der diefieii Nachtfalter an Ort und Stelle 
iintefOicht und. den gehörigen tin4 nöthigen Beobachtunasg^ift 
hat. Im Ganzen hat er ^ mit den aaderti Schriften uhei die- 
ien Gectenihnd zu thun , denen er entweder beyüimmt , oder 
fic- berichtigt und eines bdrern lehrt; zu$}eich beruhigt ev 
feine L^ndsleute wegen des zu befürchtenden Holzmaogeis uiid 
entfch'uldigi fic, wenn fic die rorgefchlagencn Mittel zur Vertil- 
gung diefer Waldverhecrer in ihrer Lage nicht haben befolgen 
können noch wollen. Seine Abhandlung zerfallt in vier Ab- 
fchnitte. Im erfien handelt er von 1 der Phalaena Bombyx m»^ 
Tiacha, ihrem Ey» der Raupe, ihrer Terju^ppong, de/nSchmec« 



terling ; ^nebenbey auch .ven c(«>^ grünkopfigen Naielfpunn^^ 
wie.er den auch im ff^^eimarifciißn fchädJic^ gewordenen Nacht- 
falter, der gewöjinhch für den Fichtenfpanner ( Phalaena G0O? 
metrp piniaria) atusgegehen wird, nennt, und \on der nach 
(einer Beobachtung unrchädlichen.P/ia/aeii€i noctua qnadrüV Der 
zweyte Abfchn. gicbt die Uriachen der häufigen Verfaeerufi^efi 
der monacha an » der driHe die Fo]|(en des EaupeMfrafses , uud 
der flu>ri«.*. was die Natur und die Menfchen thun könneii» 
dem Uebel zu begegnen. 

Ob man gleich nicht in allen StUcIten mit dem Vf. einver*, 
(landen feyn kann , befonders uiarin , dafs er den vorgefchla- 
genen Mitteln des IVaupen- und Puppenlefens • der Nachtleu^r 
■11. a. in. zu wenig Sriolg zufchreiot; fo hört man ihn dock 
gern über feinen Gegenitand fprechen, und fem Vortrag ift. 
wie es bey folchen Schriften feiten der Fall i(^, nicht blofs hß*' 
lehrend, fondern in der That auch uncerhaicend. Einen bcf- 
teii Apologeten köanen die Toigdender nicht TerJangea*. 
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Anzeige verfckiedtsitT Scjiriften das Br^own/che 
Sifficm Jfetreßendi 

I Jer IIauptg:efich:ts.punct der Brownfchcn Lehre 
•■-^^ ift, dafs eine Sujrune von Reihen /.um Leben 
lerfoderlicti fe}% -da die Fähigkeit zum Leben Erreg- ' 
Jfarkeit vorau&fetzt. Jene Reize helfsen err£^tnde Va- 
tt¥izen^ und uufre SiiUe fplbft, Ja alle FancUoiiciv 
fogar das Denken und £inf>findei\.w.erden als iblche 

üttfgeftellt, io <Iafs je<le Erregung^ \y#lcbe die Folge 
vx>ta Einwirken der Reixe auf -jlic Btregbarkelt ift, 
£chon ohne den Stdff,<len fie giett <>der nimwt, ode^^ 
doch verändert^ in demfelben M<^^eni zum neuen 

'JELeiz wird, der eme andVre£ri5eg;|ttig herbeyzufülirci> 
im Stande iD;; und^iuch hier Vfiac^eu una Wirkun? 
gen in einander veirfchlungen -ftcU «eigen. Eine 
ntae, utnfaiTende un^ doch >öch{t ciufache Anficht 
^er^i/zcn Organifi^ticmj Schon <las in Umlauf ge- 
brachte Wort Erregbarkeit iil höchft vepdicnftlich, 
da die .zweydeüligen Ausdruck^; Empfindlichkeit 
und Hcizbarkelc» nun entbehrlich find, wid der 
kleinlic{ie. oder docl^ unn&tze . Zankaf^ci ^xnferer 
¥hyiloIogen, mit dem fie Xek Halleif's treiBic^en Verr 
fachen fpieken, (welches Spiel fie dann» wohl nur 
ßeinühung zur Erweiterung m\d Berichtigung ihrer 
WUTenürhaft nannten,) die Hypothefcn über das 
Verbsiltinfs der Erfcheinung^en, welche Empündlicht 
kcit und Reizbarkeit bezeichnen foHen, nun fein 
l^anzes. Interefie verloren hat. Aber wir dankcji 
Brown nicht allein «ine treffende Benennung, die 
von leeren Speculationen abführt, fondern auch 
grofsc Auffchiüfle über die Lehren felbft. Dafs die 
vorhergegangenen Reize -die Wirkung der nun fol- 

^gendcn belliimnen, oder dafs der Zuftand der Er- 

"^regbarkeit. Je nachdem fie durch vorher ftatt gefun-. 
denen üeberflufs oder Mängel der erregenden Poten- 
zen erfpböpft oder angehäuft iii» Mßti Einfluf^ von{ 
aulsett und innen tß ganz anders modificirt« iä: un-. 
ftreitig das fruchtbarfte.Gefetz <ler thierifchen Oeko-f 
nomie« welchx>s dlefes Jahrhundert aufgefunden, und 
wodurch U'oAw Brown allein fchon (ich gerechte An- 
^räeheiiuf Unfterblichkeit -erworben hat. Mit wel- 
chem i^chten Erfindungsgeift hat er- aber nicht diefe 
grofsc Wahrheit zu einem prakrifchen Lehrgebäude 
benutzt, dem an Cojnfeciuenz, Einfachheit und Neu-^ 
helt, fo wie an Fülle eigen thamlicher,iind ^ft höclift' 
tretfender Sätze kein anderes, einzeln für fijch, ver- 
fluchen werden kann! Nicht feinem Syftem, aus 
dem fie-itmn Urfprnng hat^ das r*6 aberauch-inifi* 
jf. L. Z. mm. Krfler Band, 



braucht^ fondem der W^iTenCcJuift^ gehört nun 4lf 
von ihm eingeführte , und auf. jen^ grofse. Ent- 
deckung über die Erregbarkeit geftützte Eintheilong 
der Krankheiten in fikenifditj wie die. l^rankhckten 
iKon zu grofser Stärke der Erregung genannt werden, 
und in afttienifclie^ welche zweyerley Arten von- 
Krankheiten aus Schwäche in fich begreifen, deren 
eine die Folge einer Erfchöpfung dleir Erregbarkeit 
durch die vielfarben un4 fiiarken Rerze ii);, welchp 
auf .fie. gewirkt 'haben« die üneigentlictu Sckwddie; 
und deren andere -eine zu gehäufte Erregbarkeit vor- 
ausfetZrt, weil ea 'an Reizen fehlte, die fie hatrca 
verbrauchen können'; eigentliche Schwäche. Browns 
Scharüinu und praktifches Genie verherrUcht fich 
dur<:h nichts mehr, als durch die Entwickelung der 
ganz entgegengefetzten Heitinethoden, welche dlctfs[ 
zweyerley ClaiTen you ^(theaifchen -Krankheiten 1^-, 
£odern. , Bey den . Krankheiten von eigentiirher 
Schwäche mu£s man mit den Ccbwüchfteu Reizea 
anfangen« und i\x den ftarkem immer fteige^i. Wa 
aber uneigcutliche Schwädie duirakterifirt, find 
gleich die fiiarkilen I^eize angezeigt^ vrclcfaje.fclbft 
denen zunächft ftehen^ deren tJebermaafs den kran^ 
ken Zufiand herJbeyCührte, niul die Regel des hei-\ 
lendon Arztes iil hjer, vonden übergio£^n Heizmit-, 
teln zu den fchwachem, über dem gefunden Zu- 
liasul angemjeflcaen, fich einen allmähligen (/eher* 
gang zu bahnen. ^Vortrefiiich reihen fich fchon vor- 
her bekannte £rfahrungi;n ah dtefe Gr uiidf ätze an, 
die die beiTeni Acrzte nicht iinmer unbenutzt liefsen, 
wenn fie auch keiner v^r Byoipn ydeutlich einfahe^ 
oder ihre. Theorie ^ zu. entwickeln übernehmeii 
konnte, , Es whd einft das^ Urtheil der medicinf- 
fcken Litferargefchichte feyn — das vorher Zu ver- 
kündigen fühlen wir uais durc^ das Beu'iifstfeyn 
unfcrer u^ipartheyildien Prüfung befugt ^ dafs das 
Brownfclic Syftem zuerft und. genügend ujul voll- 
ftändig die gfofsen Folgen zu ftarkcr, und zu fchv^^a* ' 
eher Reizung habe erkennen and nach feftApi zu- 
fam|neuhängendj^n Grundfätzen heilen gelehrt. Fän^ 
den fich nun In der Natur Krankheiten diefec Art^fo 
allgc^nein,' ileiltien fie fich häufig £0 unvermifchtund 
rein dar, wäre darauf fo ausfchllefsend» als mft we- 
nigen. Ausnahmen angenommen v^ird, Rückficht za 
nqW^u, mid^wäre ihr^ Wefen v-^r^^ Heiliinß^ fo 
ficher zu^ erkennen , als nachher -»r Behauptungen 
(der Brownianer,. die uns nie übor;i5eugen werden ; -*- 
fo wäre das Heilv^rfahr^it des Arztes zd eiher 'Ein- 
fachheit, FeftigkJext und G^wifsheit erhoben, das die 
Wiedethorftellung einer ta Unordnung verf«rllenen 
thierÜehea Mofcbin^ leichter machte, »ia die Repa- 
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ratur einer ühr, da alles, was eine orgatiifche Ent- * Wirkungen derfelben TotalfuiTitnö ran Rcizen'ficli 

feliur.g: Tiär,' [mehr zilr^innefit ü^berewiiftittlmiing' . ergeben, wichen wir sufgefetzv Und: \ Amiers Itifs.« 
t fief[2:t; «Tfü rttehr für di^Üau-^r ift, als-^edesiUe^fch- -ficn die-Errtfg^barkeit «icht veräiid^nr; die Stoffe od^T 

irche Machwerk,^ ,/ ^ ,^, .^. ^.^ ^. - ^«, . Kräfte^ welche ihr zum Grunde h'egen, köTiTien kei» 

* Diefe GeftändniOe und Lobfppüche, mit denen nen Zuwachs unff keinen anderweitigen sVerluft er- 
keiner der bis jetzt bekannt gexyoednpn •Gegnei^-.von,-' )leid#rt — ^, und fic ftlbft ift durch nichts in denSxand 
Brown der Wahrheit gehuldigt hat, und die auch zu fetzen, dafs Reize nicht auf fie wirken, als dureb 
kcinerfeiner Änhäng;er geltend zii-mt m i im v e fftü ffd^' ■ vorbergeliende viel AMmt^ Reize, welche fieweni^. 
können uns aber nicht abhalten, .uns laut gegen das ßens für den Augenblick aufgezehrt haben. WiU 



Weferitlichfte der Krownfchen Lelii'e und Praii^' 3»ii 
^klären, das äuseiirandei^ zu' fet'zcfft und zü'bt'af^ 
thetlen i3ns nun obliei?-t; "* Was er von fo vi^leü 
Seiten aufgeklart hat,- der Einnlifs' der an Stärke 
und Menge verfchiedenen Reize, ift das einzige- V*e^* 
hältnifs zur Erregbarkeit, Was er anerkennt. An 
allen Reizen fall nur das allein in Betrachtung zii 
ziehen feyn, üpi wie viel fie dieSuinme von Reiz; 
weicht auf den Körper einwiirkr, vermehrt — und 
ällesj was* in unferm Geifttind Körper vorgeht, ' jede 
nlnere und äufsere 'Veränderung, was uns an I^ah-» 
itengsmitteln und'Arzneyen dargereicht wird , foll' 
hl feiner Beziehung zur Erregbarkeit, iind alfo zum 
lieben nur als ein grofser oder kleiner Reiz iinfere 
Aufinerkfamkeit erfodem, aber- auch immer als fo!-' 
clier w'irkenl Aus d^rffeften Behauptung undDui^h-' 
fflhrung diefer Säft«*'flt^s^ a'lle jene Anftöfsig-- 
Keiten, Ab-vt'qi'chüngjHT • uncl, Ernfeitigkeiteh , welche; 
Ai'fb grofses firlteüneh und fo viele Bewegungen 
ih der mcdicinifch^h Welt erregt haben. — Dehn 
prown verwirft iimr die ' ganze Stütze unferer Ner- 
Tenpj|thplogie, welche, durch ganz verfchiedene Ar^ 
»ten >'t)n Rieizen, bey dencli der'ünterfcbied auf an- 
dern £rg:enfcßaften dcä Reizes,-- nicht auf dem Meir 
(adet'Y^^^Jßcr feiner StörTtc aUein berölrt, Gefund- 
.hert b^ft'ehen , zerrütten und wicderherflrellto laffen. 
«Humorälpathologie kann aber noch weniger mit 
BroiÄTis Lehre beftehen, 3a er alle innere' Verände- 
rungen der Säfte felbft, die er «her nie oder feUen 
ifiMerkennt, und* das, was ihm viel gilt, ihre Zu* 
öder- Abnahme iti jedem Züffaitd uribeforgt kann- 
fortdauern lafff^, , ibbaW^ er nur. das an der zum 
Wohlf<?yh' riöthfgen Suitttile von Reizen zujentzic- 
hen oder'hihzilzbfügen Vermag, was durch dfefc' 



mai\ diefes^ paradoxe Syßem prüfen; fo tuufs man 
bey der Grundlage diefer Sätze verweilen, .und uns 
liegt «UB ob, Browns Bew'eift für fie einer Unterfu» 
chung zu unterwerfen. 

^oteftatum incitantiunt j heifst es (J. 15. der £ftr- 
wentoruM Brunonis, coMinu^is effectusi fcnfus, «0- 
tuSi meniis actio^ et animi adfectus funt. • Qiiiaffectw 
ciifH unüs iäemqut Jit; ownium igitur poteflatum opus 
ünufn et idem quoque ejfe, nee aUarum aliam actio* 
nein exijlere^ coHcedendum. Wahr ift es, jede Art von 
Erregung der Erregbarkeit giebf einzig und iinmer 
diefe Erfcheinungeh, Bey aller'Verfchiedenheit der 
erregenden Kräfte mufl alfo ein« Einförmigkeit in 
diefer, ihrer Wirkungsart feyn, die aber felbft bey 
entgegengefetzten Reizen begreiflich wird, da fic^ 
Wie ^es unleugbar ift ♦ dtirch di^ EtYegbarkeit, imrht 
aber durch die Rdzt., b«ftimmr ift. Es wird aber 
diennock nicht' zu leugnen feyn, dafs alle«, ^asei^ 
ne erregende Kraft hat, der Summe von Reiz, die 
auf uns wirkt, Zuwachs giebt, w'asficfa durch Hin- 
Zukommen neuer Empfindung, neuer Bewegung n« 
f. w. äufsem mufs. So tief aber auch der Satz Qe* 
dacht ift, und fo wAhr er ficbfbey unbefangeinem 
Naichde^ikert -diirfteltt ; fo wenig ift er doch gecign^, 
zu frbchrb«ren Folgcrartgen atu führen , und die Gei- 
wifsheft; die er felbft bat, die Demonftration , die 
fich ihm geben läfst, auf die ganze Medicrn, wie^ 
Brown will , überzutragen. Der Satz gilt offenbar 
nur von den erregenden Kräften ,' und die Voraus-^ 
fetzung ift erfchlichen , dafs a^e Einwirkung auf uns 
von ihnen-konimt, fohne^ öe würde freyiich das Le- 
ben nicht denkbar feyrt],und dafs das,WB9£rregbarkeit 
genannt wird, unmittelbar nicht verändert werden 
kann ; dafs ihr Stoff, oder ihre Kraft an fich nicht 
Veränderungen de?r Säfte an erregender Kraft hinzu-- vermehrt oder vermindert, oder auf eine Zeitlang g^e- 



heinmt werden kann. Der Begriff der- ro^^oraiufa, 
der navcoticaf die wir nicht als incitirende Potenzen 
auf die Erregbarkeit \^irkeri, fondern dieBefchaffen- 
heit derfelben unmittelbar veröndem laffen ;> mufs 
erft widerlegt feyn, ehe diefer i5te Paragraph auf al- 
l^s Anwenouhg^ ^eidtn kann , was die Erregbarkeit 
afficirt. Diefen Begriff aber mit diefein Pa^ragrapb 
felbft vernichten wollen, ift ein Zirkel jn Scfiliefsen, 
eine offenbare Erfchleichung. *) Aber gefetzt, dtefes 
gl,ücke ; fcr wäre das Fundament des Brownfchen Sy- 
*■•'• . , • ' '•••/■»-••^ • • fteina- 

sarx iüler Reize -fßt/iftxugefKhen, ab^r fie nichj^ init Brown in einer gemein- 
"'"rkungen hervorzubringen vermögen, fuchen, fonderji dem einen und dem- 
Fi*r^*gbarkeit ztteigrlfen, verlieren a]Ife Folgerungen, die er in feinen SchJuff . 
i]^t, iW'Vii\i'dis> Bikildl^ttt' denn- tk\it\ köiÄxAt es'nlcht «dlraufan, |in einigen Reihen ' etwas in die Sinne fallendes 
a«f%u(r4foi r* d^oiJbnfvli«>nJt iffn,fie:^'irlffint.umiJULt\ä aih ltir.a laiitynd^lmen i äa (ür ua^ hier nur von, eiser £i- 
jifitihi(iiimchk«U dfr £Srrc^bark«U m Kti% ift* 4. 



gekommen oder verloren gegangen ift. Mit allen 
bisherigen Atifichten jedes Arztes ift aber Brown 
iiü u'ngcheuerften Widerfprucb » da' er keine. unmit- 
telbar ftarkend'etindfchWächende Pöt^n/eh, fernei: 
keine unnaittelbai' befänftigehd^, aritifpamnodifAe 
und narkotifcbe Wirkungen ännmimt. '• Seine ErW^-' 
badkek wird für immer, oder für deh Moment ver- 
braucht; odct wird nicht genug gebraucht; ift ge- 
hörig" oder zif kraftvoll, oder nicht genugangeftrengt. 
A^s diefen *Dm:b Hiiifij alle Vetfcbiedenfaeit-in den 
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-Rem» doch Mdbt\{ch\ gtfiAert^ und färdieganfee 
Jfledkin zureichend. Die Wirkcmgsart aller Reize 
ibH diefelbe fey»n , nfid alfe fcjflen die mpnnichfaUi- 
gen* Arten von Heizen, die «nders fich ^U durch 
iiTöfse oder Kiemheft ihres Reiz vermögen» tinter- 
icheiden, ferner nicht mebr^ gedacht werden kdn^ 
tien. Es iQufsten abervermittelft der Reize beftimin- 
te Wirkungen in der thierifchen Mafchine erfolgen^ 
die Bildung und Erhaltung ihrer Theile, die' Ab- 
fclveldung von Säften u. f. w. Dt»fs das alJes nun auf 
4ie zur Gefundbeit erfoderlicbe Weife gefcpbehe , ma^ 
(inmerhin nur ^ne nach dem Zuiland der Erregbar- 
keit verfchiedene Reizftärke erfddern, die gerade für 
die Erregung zureichend ift , welche in den vferfchie- 
denen Theilen des Körpers die nöthigen Mifchun-- 
gen, Ab- ni;rd Anfetzungen u. f. w. nur hervorzu- 
bringen vermag. Aber beruht denn nun alles noch, 
fo unbeftiihmt auf blofser Empfindung, Bewegung; 
Verilfliides'- und Gemüthsthätigkeit? Sinei nicht die 
indem Wirkungen wichtig, -welche immer blofs Fol* 
gen oder Arten von Empfindung, Bewegung u.f. w. 
feyn mögen, aber mit einer Erhöhutig derfelben, 
welche die Erregung verändert, nun ausbleiben, 
oder nicht, wie es das Bedörfnifs des Ganzen erfo- 
dcrt, vor fichge'B^en? DiePe Erregungen mögen felbft 
der angehäuften oder aufgezebrtfii ^regbarkeit vor* 
trd&icb angemeifen feyn, fo mufs doch der Fall bey 
Qinen eihtrefen können, dafs fie nicht den Grad von 
Stärke haben , ober oder unter ihm ftehen , dej? zu 
einer hier nöthigen Wirkung — der gehörigen Ab- 
feheidungvon'Galle z.B. ftatt finden müfste. Dauert 
4t^e$ lange fort, iind greift tiefer um iich; fomufs die 
Zrhaltöi^g der Mafclrine^d^bey In Gefahr, kommen« 
Zwar ift aus dem Bfownfchcn Syßem zu erwiedem, 
& in der nicht gehörigen Menge und Art abge- 
fcbicdene Galle, om bey unferem Beyfpiel zu blei- 
ben, verdiene nur Rücklicht, als gröfserer oder klei- 
nerer Reiz,. und das Gleichgewicht fey herz'uftellen, 
wenn andere Reize hinzugefügt oder hinwcggenom- 
men werden. Aber ili das immer ausführbar? Und 
fiacfa welchem Calcul? Und wie lange folf es fortzu- 
fetzen- feyn ? Auf .diefe Weife liefs lieb felbft nicht 
mit Anerkennung des i5ten 0. durchfetzen, dafs es 
aof einen eigentbümlichen Reiz doch -ankomme, daf» 
«in fo oder anders gemifchtcr Saft , ein fo oder an* 
ders befchafFener Theil doch erwogen werden inüffe, 
wenn man nur diefe Eigenthömlichkeit, diefe Wich- 
tigkeit in die nöthige Summe von Reiz fetzt, flatt 
^fs man fy fonft einer unbellimmteji fpecififchen 
Wirkungsart zufchrieb. Und das würde in der Aus- 
übung nichts^ andern , fo lanpe diefe Summe von 
Reiz nicht in Zahlen ausgedrückt, die Reizfiärke je- 
der erregenden Potenz nicht berechnet, und die Art 
angegeben wäre, wie an dem nöthigen Ort und zu 
itmrnQüxigen Zweck der nö^hige Reiz anzubringen 



wäre. So Jange diefe gfofsen GeberamiiTe der Na- 
tur ßchunferen Augen noch entziehen ; fö langemufs 
. auch im Brow^fcben Syftem eine ungeheure Kluft 
zwifchen der Theorie und Praxis feyn. Und zuvet-. 
läfsig ift das Ungewiile und Gewagte der Ausübung 
flicht verringert, weiln an die Stelle der Reize, ^die 
durch ganz ver/chiedene Wirkungsarten fich fpeci^ 
fifch unterfcheiden follen — aber keine weitere Be- 
fiimmung znlafien , Reize nach Brown angenommen 
Werden, welche eine unnennbare Somme von-Reiz 
durch in Zahlen unnennbare einzelne Reize bilden | 
denn feine Scale der Erregbarkeit gilt nur für ein 
Beyfpiel zur Erläuterung der Lehre ; aber in einzel- 
nen Fällen ihr die Wirklichkeit za fubfumiren,- wird 
nie ausführbar feyn. Die hier obwaltenden, nicht 
zu bebenden Schwierigkelten brauchen nicht ange- , 
fülirt zu werden. Aber gefetzt fie w*ürden aus dem 
Weg geräumt; fo.ivat Brown felbft, vielleicht mit grö- 
fser Inconfequenz,' aber der Wahrheit gemäfser , der 
englifchenUeberfetzung feiner Elemente Bemerkun- 
gen beygefügt» welche. jede zu erfindende Berecb« 
nungsmethode, wenn üe auch allen Federungen ge* 
t^ügte^ unanwendbar und unzulänglich machen 
mäffen. Er fpricht da von einer gewiffen, in dem' 
Syftem her^^orgebrachten , Veränderung, durch wel- 
che -die Totalfumme unfähiger zur Wirkung^auf die 
Erregbarkeit wird — - und fcfaeint Gewohnheit Zu 
mcyneu, die er auch fin^Q: häufig anerkennt, und fich 
fo iteue Schwierigkeiten fchaift; er ziett ferner nicht 
nur das angemeffcne Verhältiirfs der erregendeü Po- 
tenzen zur Erregbarkeit in Betrachtung, fondeni 
auch das angenehme GefoliI, und dfefes alib gewifs 
nicht allein aU. ein Reiz*). — Er fpricht fo wohl 
von einer der Erregbarkeit angemeflenen Mifcbuhg 
des Ganzen, als auch v.bn dem ürüd des Reizes, und 
jene Mii'chung des Ganzen wird alfo £()rmlich vom- 
Reiz unterfchieden ; er gefteht einer disharmonifche^' 
Vereinigung erregender Potenzen üble Folgen zu. 
Wird hier nicht noch durchous auf ganz andere Be- 
ziehungen, als auf die^dcs Reizes Rücklicht genom- 
men ? Wird aber nicht der Nutzen jedes Calculs von 
fi)lchen Summen von Reiz fchon vor feiiier Erfin- 
dtjiig vernichtet, wenn ein gewiftes, aber an fich 
dunkles Gefühl hervorzubringen, das von Mifchung 
des Ganzen,, vgp harmonifcher Vereinigung erregen- 
der Potenzen — lauter geheimnifs volle Beziebuiv 
gcn^ — abhängig ift — nicht aber voa einer beilimm- 
tcn Reizftärke. Hier fiiTÜ Principe von Brown felhft 
anerkannt-, die die hervorftechendften Grundzüge 
feines Syftems allenthalben ungültig und unanwencl- 
bar zu machen im Stande find, und durch die feine 
Lehren mit den gangbaren Ideen leicht in Verbii»« 
düng zu fetzen find. 
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Blulin, b. Frauke: Rfi/i? einer franzöfifchen Eini- 

graiitin durch die R}ieingegenden int Q. 1793« I*^ 
riefen an «inen -dearfchcii DoiiVherrn. Voii 
^Q,^.5Iercyy Königi. grfieimen Secrctair. Z'weyte 
veränderte Ausgabe. 1798« XW. u. 127S. 8- 
In 4er Vorrede tu dicicr Ausgabe der vor fünf 
Jahccu', ohne Namen ihre« VerfaiTc-rs erfchieneneri 
Briejfe, frejue.t fich Hr. M. twn voraus des ilch hcy 
den iii feinem Vaterlönde, den RheMigegejßdcn, vor- 
gegangenen ^jolitifclie^ Veränderungen, itainer mehr 
>iu\victcinden 6emeingeiftes|(l) und aller fonft Br- 
offi^eten glöckiichen AusGctiten. Aufser diefer» viel« 
fchönc Worte endialtcnden Vorrede, i}l in jdiefcr 
Aüsgab'e nichts Wcf^iriiche« geiindert. Das kjcüie 
Buch gewithrt iAannich£altige Untethaltun^ ; d.cr 
Jon iff leicht und ganz im Charakter einer Franzö- 
fin, jdic auch in dem Elende xler Verfoantitin^ ihre 
fröhliche Öe;nclti)sftrnimung nicht verliert^ In diefer 
&öhiiche^i ^aiiiie fagi üe inajichcs Xrefieode ilb^ 



Klöftrr, DomcBpkel tind »ndofe> fromme Sciftang:efi. 
i^cckt ihren Corrcipondcnten, den Doinherrai, crgötz.t 
Hell an d^i, reiEeisden Bildern rfer V^S'^^g^^'^]^^^ 
wie üu den Luftgcftalten der Zukulift. Mit der 
ihrer Ndttou eigenen £uipfai1glichkeit des Gefühls^ 
zeichn/^tiie reizende Ausiicht^a der Jlheingegendeni 
und mit der liebenswürdigen Gefcbwätzigkeit — ^ 
und OberßächlichfceU ihres Gefdilechts erinnert fie 
an Zöge .atis^der alten iGefchjcbte^ fchildert dett 
, Charakter detr Biieinländer, urtheiU übet deutfchcs 
Schaufpiel u.f.iv* *Pafs aber dies alLea^ nur Tüu-^ 
fchung für den Lefer ifi, tind die Brjcfiß nicht aus 
der Fo^er einer Emigrantin wirklich floileii, erführt 
inaniicbon in der Vorrede. — ICoüanz, BafibU Strafs- 
bürg,. ICarJsruhe» Worms« Mannheim» Alamz und 
Koblenz' find di^ in den Briefen erwähnten. Orte. 
Die eigentlichen Nüchrichten über diefe Städte, iind« 
wic.ii.ch fchon aus dem Ge(agten iibiiehmen lafst» 
leicht. an innerem. Gebalt ^ aber uuterhuJteiMl und 
trieflend 20 ejnzeliien Bemerk unj^eir^ 
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GoTT^soiitAHJiTHs^iT. Oläinhwg , b.. Stallinfri Unter* 
rieht in dir chfißlichen J>hre mit ^inweijung a^f JÜMiherf klei* 
Mcn jiaiechistnHs. 7t\»m Gebrauche der Kirchen uiul S.chu]en 
Äcs Kcrioqihuxns OldeuburjT. - 179J. 104 S. Jt. füiiiAchi 4 gr> 
b'MiÄert isxeinpJ. iiifnmmcii ü -i gr.. ^ pf.) öra.cli dtm Whxl* 
ifhfi nichrerer rrcdiiior im Hertogihiime Oldeubur^r^iiti'^'lilors 
fich lli*. Gcii.S'.ip. Mntzenhcchrr^ in Verbindun|r mit dem Ha. 
JjLinptpaftor Hollmann, anftait der " bisher, leit t6^g. dtrieljbft 
Ifewöhnlichen Oldevhmrgijcken Kateckitmust^hre von j^iardus^ 
dietfM Mhrbuck auszuarbeiten* «»Wir machten uiis» heifst 
es im Vor^jeruibte, dabey zur Rc^jel, die Lehren des 
Chridenfhums , ijiit Vermeidung aller gelehrten D^gmatik 
ün(j fu^tiUr, fkr Äcn chriftlichen Glauben «icht noth^ 
wettdiger ImUmmunp-en , in- ciuer f.ir*licjieu Sprache, 
ittfc iletcr Anwenduug auf Hen; und l.eben, — ui zh^ 
lai^mei^lüingevdeiiS^u^n vor^utraf^eq» unter jcccxti Kni-agraphen 
einige Fragen zui^ BcRen der Schwachen zu fetzen» • ^\t 
liauptftelle» der Bibel ganz bey^ufdgen» die dunkeln Aus- 
drücke in einer PareiKhefe kurz ;lu erläutern, die übrigen 
Si^Ua« nur zu citiren, bey jeder fchickiichsn GeleRfUiheic 
tSiells auf Luthers iiatechlsmvs» theils aur pafl'ende Stellen aus 
uoi^rm neuen Gefangbuche zu verwcifeji.'y Ais öffenrlicKer 
Landeskaiechifim\is verdient diefes Lehrbucn, eas -auch ijiereiu 
in mthreircn Oldenburgifclven Schulftii "etn geführt ift, alieu 
Aeyfall. £s ift in neun Hapitel ^etheilc* von dem Menfchen« 
von der Pteltgion, der heil. Schrift ; ^hrifl]. X'^hre vOn CoxJt^ 
biblifcher Unterricht von JefuChrifto; chriftl. üiiterrieht. vea 
der Tugend, von der Beförderung chrülUcher G^drinuni^cn, 
chriftC Unterricht vom ewigen Leben^* Göttlichkeit uiul Vor- 
tt»fflicbVeit; 4er Lehre JtCi*. Durch eipe gefchickie Wahl 4er 
Ausdrucke bey manchen äoiimatifch.en Siiucn, fucKten die VC 
bey beiden Pariheyen An/lofs zu verhtircn. 60 weiden & 24.- 
die Worte des zwo^/en Artikels: .entpjavgcn von dem hriU 
Geifl durch die Reaeitsart : «rieft einer befoudern VvravHaUunp 
und Ferheiffunf Geltes gfbiläei, uir^auiert, in . eii^em' ofytiüi' 



eken Landeskatechismfis Wtrd man 4i»beyJMxfige ErwÜ^nng 
manther Lehrfatze aus der jitdifchen .Dogmstik« die man nach 
und na«b in günzliciit Vergcdenheic geratheji ladcu foUtr, 
z. B. S. 2;t und jts: der Engel uud des Teufels gerfi entficbu>- 
^gen. Aber die Eigenfchaften Gottes hatte« iir«iner bi^e^ 
meren Ordnnng nach einander aufgsfteUt tind das GWict «ue 
als Mittel zur IVgehd und'B^u^i€^"?.^"R*f^iki% we«deo foi« 
Xen, Die Aeu&Sf niig S. 45. : Gott hat ein Hecht, von uns zu 
fodern, iaC» wir ihn auch durch uufer Gebet ffir den Ilerni 
iibex Alles — erkennen, und die Gebe^sübung ^hikt mit 
21» der Ordnung, in weicher uns Gott da sich i^ t«»beA will«' 
was uns gut lü, dürfte (leb, nach rtinmoralifchen Grundfauea 
(chwerH.cu beweifen lailen^ Wir wUnfchcn, dnfs dkfes tehr- 
buch au^h in den Ubn^en Schulen des llerzof^thtinis , die es 
bis jiBtti noch nicht luben« eiiij^fübrc werden möge^ 



» 

yzfM^tscBT% SaHRirTEW. .Ohne Druck orf : DieTofaene. 
Nr. I. 1798. 90 S. g. (Ögr.) Diefe Schrifc beitcht aus zwey 
Abhnndluiigen» die eine über den Lomdjhkrrk^ und die zwevie 
— über Hierarchie und Pe/fxoiie. Jene ichebu durch den 
Aufruf des Feidmarrchalls Vrrnzen von Coburg ro^ $»ten l'^y, 
1794. uni durch die in den Bi»tlil:mern T'f'itrzburg und Bam* 
'bvrg i*fff6' vorgenommene BewRlTiyiMg des Landvolks l^eraii* 
lafst zii: feyn. Der Tf. nenne fukh^ ein SoMaiejtfpi^^ her 
dem die Pointeurs zu Grui>dc {(ehen, i:n4 am finde die Baujc 
ßaibft ftcfprengt, imd von fremden, di«; dv*s ^id be^er rvp- 
Jtehen, in Bentz genom^ien wird. ' Aus di^f r Aiificbl wir4 
der Lan^^urm in getfliichen und we^en RevoluÜQiiigeftrhr tvich' 
in ^cn weltlichen Scaareu verworfen. -Mit eben ftf jetnfeiei|rer 
Tetvdüiiz und mit wahrem Po/lllllf«?to«^ ruft der Vf. ia der, 
2Ten Abhandlung, ffa« der ihm fo nahe mft einander verwandt, 
fclictnenden /((/'x'Kc/iir und Difi-otic, ein© Aufklärung herbej'g* 
deren Liehe iiiur .t'4 Tehr blcnioa moi^vt. 
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ARZNErGELAHRTHElT. 

Forifetzung der Anzeige verfchiedener Schriftin dis 
Brownfche Softem betreffend. 

11^^* ^^ ^^^ durch das Studium des Brownfchen 
•*-*- Syftems ron neuem überzeugt, dafs noch fo 
viele auf das Reine gebrachte theoretifche Kenhtniffe 
(and es k'*cbt tieren einige recht fchätzbare, in 
Browns Schriften zuerft vorgetragene) nicht im. 
Stande find, den Arzt beyni Handeln am Kranken*' 
bette zu leiten. Selbil dann, wenn er allen hier an« 
geführten tbeoretifchen Anflehten des tieffinnigen 
Schotten beyftlmmen könnte ; fo dürfte er doch glicht, 
wegen der bemerklich gemachten Dunkelheit und ün^ 
•gewifsheit in der Anwendung auf einzelne FSlie, die 
Ausübung feiner Kunft daron abhängig machen wol- 
len. Aechtc proktifche. Zuverläfligkeit findet er nur 
In der außgeaehntcften Empirie, die alles Erklären 
»afgieht, und alle Anhänglichkeit^ felbft an Theorieert, 
die zur Qewifshcit erhoben waren, für verderblich 
halt, fobald fie auf das Heilen (ich Einflufs anina- 
isen will; ünfer VcrftandMerhält den wdteften Spiel- 
raum und die befte Rkrhtung für die Kunft » wenn er 
,jiacb bcflern Grundfötzen ficn dem Qefqhäfte hingiebt; 
fffine Thatfacfaen zu' fammeln und zu ordnen. 

Doch wir haben noch einiges über die von Browti 
der englifchen Au^abe der Elemente beygcfügteii 
Scale, oder über dicBerechnung derVerhältnifle der 
Erregbarkeit, der Erregungskräfte und der Erregung 
zu fagen. $\t ift offenbar nur brauchbar zur Erläu- 
terung der Lehre, hiflt aber felbft keine Unterfu- 
chung aufr. FUr die Annahme gleicher Quantität (d^r 
Summe von 40) von Erregbarkeit und erregenden 
Potenzen, um ihr völlig angemeffenes VerhäitniCs 
fcuszudrücken, läfst fich gar nichts factifches anfüh* 
ren. Es liegt et\vas gcfliiTcntlichies darin, und die» 
Abficht ift unftreitig,wenigftens auf den ^rftenBück, , 
mit dem Schein arithmetifcher Gewifsheit zu täut 
fchen, dafff, die Erregbarkeit mag öbfcr oder unter 40 
ftehen, immer eine folthe Reizftärke in Zahlen ge- 
setzt wird, dafs durch Addition fich go ergiebt, 
Diefe Achtzig follen dann die Erregung ausdrücken, 
"Wir muffen aber bemerken, dafs nur fo begreiflich 
-werden kann, wie bcv ganz entgegengefetzter An- 
tiäufung oder Verminderung der Erregbarkeit und 
der erregenden Kräftö^ eine Art Wohrbefinden oder 
ein un|:eftÖrter Gang der Mafchine beftrficn kann», 
fohald'nur diefes verhaltnifs nicht verletzt wird. 
Die Schwierigkelten würden viel gröfser gewefen 
feyn , ihre üebcrwitidung aber HuCh d^r crarste 
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Triumph für Browti, wenn es zu bewerkft^lHgeii 
wlire, in Zahlen die Erregung auszudrücken, weiid, 
wie das in allen Krankheiten der Fall feyn mufs, 4re 
Erregbarkelt nicht hat, was den Reizen fehlt, od^ 
umgekehrt. '-^ Aber Brown fcheint felbft die üf*- 
Anwendbarkeit feiner Scale atif Rr^inkheiten nieftft 
eingefehen zu haben ; wenigftens liat er feine Sehfl- 
1er auf diefe grofse Lücke nicht aufmerkfam gemacht, 
Sonft würde Samuel Lynch in feiner tabelUrifcbeH 
Ueberficht dts Brov/nfchen Syftems (welche Brown 
felbft drucken Hefs) nicht ftatt der fonft gewöhnli- 
chen Addition der verfchiedenen Summen der Erreg- 
barkeit und erregenden Kräfte, welche aber auchi 
liier immer fo gefetzt find, dafs go herauskommea 
mufs, die Namen von Krankheiten , des Schfagfluf- 
fes , der Lungenentzündung p. f. w. angegeben bli-, 
ben. Das fcheint dem Syftem eine Haltbarkeit, Fe- 
ftigkeic und Leichtigkeit für die Ausübung zu geben« 
welche den vorthetlhafteftcn Eindruck zu macheA 
.nicht verfehlen. Es fcheint ans^daJber verdienftli«^» 
die^Grundlofigkeit xliefer Zurüqkfultrung auf Zahlen 
and ihrer Harmonie gezeigt zu haben. Und in der 
T'het, es läfst fich nur «daraus folgerh',' dafs, wenn 
die Erregbarkeit auf 5 gefallen, oder auf 75 g^ftiegen 
ift» doch Gefundheit erhalten werden kimnte, weni| , 
dlie erregenden Kräfte. im erften Fall auf 75 htnauf- 
gefchroben , und im letzten Fall bis aufs vernichtet, 
werden könnten« Das Verhäknifs»'was.Lptch ali|> 
fetzt, ift das von Wohlbefinden, aber nichts weni- 
ger, eis das alier mö^tchen 'allgemeinen Krankhei- 
-ten. Nur Hr. Efchenmayer (f. deflen Satze ^aüs der 
b4aiurmeta9htjßk ) hat vor uns das Leere diefer Scale 
in Anwenoung äu^ Krankheiten gerügt. Er {cheint 
üe aber für etwas wefentliches im Brownfchen &j>- 
ftenfi felbft zu halt^n^ in welciiem! #iier nichts 'Hiit ihr . 
fteht oder fällt, ^ . 

Alle einzelne elgcnthümliche -Behev^tungefi 
Browns aoszuheben tind zu beureheilen, glauben wit 
vne überhoben,' de wir uns über die' allgemeinen 
Grundfätse,' aus denen fi^ fliefsenyt erklärt haben; 
£r hat alleea eine Seite ^abgewonnen, die vt)n an* 
d^m mehr- überfehon wurde, aber allerdings eine 
der wicfatigften ift; -^^ hat aus dtefem Gefichtspunct 
fehr fruchtbare V neue Anfichten gefafst, Und fie mit 
dem grö&ten Schärfllnn zu ganz eigenthümlicheft 
ideea beiu|iztv > Dae Wabref.w^s vi^* feiner» Be« 
hauptungen zum Theii enthalten , •9tei»maltfft die 
gangbaren Voi?fkJiungsarte«i , und.d^s Falfcbe^ -was 
fieuDS verwerfen lä^fst, haben fip,. wenn fie puct^ 
das entgegengefetzt^ £xtrein m' berühren fchcJnen^ 
i^ilr den alten Lehren geiheln/ Vns icheinen fdlche 
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Jftetlter Vergleichung bezen^etir Diefp Ueberfctzung 
ift nun, da Hr. W. mehr Einficht in das Syüein fich 
^BtU'Qfben hs^ti P/aj^j Tadel und dcflen Ucberfetzung 
fiAfb der ^glifchen Ausgabe benutzen konnte, von 
.vorzüglicher Güte, mehrere , aber ej}en nicht viel fa- 
^nd^^ Anmerkungeti find hinzugekommen. Gleich- 
wohl ift diefe Üeberfetzung nun entbehrlich , da die 
PfofEfche rNr. a,) ihr an Treue nicht npchfteht , ^n 
Kraft und Schönheit des 3tils Ce weit übertrifft, und 
^ic letzten Berichtigungen des Brownfchen Textes, 
yoii ihm felbft, enthält. Mehriere Mängel, die Girtan- 
3»er gc^rfigt hat 9 und die In der angekündigten zwey- 
';t«n Auflage gewifs yerbeflert feyn werden i kommen 
bricht inßetracht, fie«rfchienen überdies in demTheii 
der Arbeit, den Hr. ScJwl übernahm. Die vielen, 
Ihr nur leigenen Anmerkungen und ZuiTätze Browns 
erleichtern /erweitem und berichtigen das Studium 
diefes. tieffinnigen Syftems ungemein, und haben gar 
grofsen Werth, Auf einige Druckfehler , die einen 
falfchen Sinn geben, müflea wir anfmerkfam ma- 
chen : S. 102. Z. 6, mufs eigtntUchi fiatt tmeigentlir 
dte Schwäche flehen; g. 121. Z. 6. fy^ttßhemfchiBe- 
(chafFenheit ßflhenijchi; S. I30. 2* !• aflhenijch ftatt 
fthenifch; S- 140. Z. 14. der Anmerkung ftatt reizenr 
lf«r Cunnethode Jchwachende; S. 315. Z, 5. Sißtt 
Schwächen^ Schweren (pußi^tae). Der aus äufserfter 
Schwäche .herkoinmende Artikel des Todes 297 ift 
»nverßimdlich und undeütfch. Aber ein fehr wich» 
tigcr. Misverftand .— wir wiffen nicht weiTen? — 
ilf, dßft in der heygedruckten tabeliprifphen üeber- 
Jicht von Lynch, ^St&tt erregender Potenzen Error 

guj>g.gedrujckt ift- 

p. » 

Die vorgedruckte krltifche Abhandlung über die 
Ürownichen Qrundfätze läfst inHn.Pfaff von neuem 
den eindringenden-, hellen , uneingeiiömmenen Dea- 
ker .und vortrefflichen ßcbriftfteller fchätzen. Nicht 
aires ift indcfs richtig aufgcfafst und treffend, go- 

tlcich das, was er gegen den Satz erinnerjt, dafs die 
TKsbarkeit eine und diefelbe durch den ganzen 
Köfper fey. (Die Xpecififche ^eizbarkeirift ?u ent- 
kehr«n, w6nn di(C.|deAVoft Verfchiedenheit im Bati 
tf er einzelnen Theile verfolgt wird. Diefer Brown- 
fehe Äückhalt ift überfehn. Es kann vieles nur hß^ 
ftimmte Wißkungen in bcfondern Organen hervpr- 
trii^gen , als dis Licht in den Augen. Das zu leujg;- 
fien» fallt. eiJiem Brownianer nicht ein. Aber er 
wird fagen, die Folgen, die diefes auf dieErregbar- 
keit-diefes Tbeils hat, werden fich ober die ganze 
^atcbii« y«rtri!fiten, und der Grad derfirregbarkeif. 



welcher im Körper libcrhaupt berrfcht, wfrd d^^n 
Gt^d'der Erregung bcftimm^u, den der bcrtiiniii te 
Reiz hier hervorbringt. . Dia Erregniig felbft hat in 
.fülchem Fall allerdings^ etwas ganz eigenthüinliclie^:) 
Einleuchtend^ iil aber das Unilatthafte, dos Wi(3c^^ 
fprcchende der Lehrc^ von der Ab- und Zunahrxie 
der Erregbarkeit gezeigt. Gegen den Einwurf: R^j- 
2se in Menge zu nehmen und zu geben,, fey fo leicbc, 
mnd gleichwohl liefsen fich die förmlichen Krankhei- 
ten nicht plötzlich heben, würde man fa|5.en können: 
das Maafs der Hinwegnahme und des Zufetzens der 
Reize fey fo fchwer zu treffen, und daher die Gefahr, 
dafs ein anderer Krankheitscharaktcr durch das Heil- 
verfahren entftehen möchte, fo fehr zu fürchten/ dafs 
man nur l^ngfam die Indjcationen verfolgen dürfe. 
Daher denn eben die ftUenifchen Krankheiten länger 
dauern. Dafs di6 afthenifcben Uebel felbft bey deai 
zweckmäfsigften Verfahren einen langem Verlauf ha- 
ben, liege fchon an den praktifchen Yorfchriften 
fe}bil,die ein langfames Steigen oder Fallen gebieten. 
Nicht fo gans bündig ift ferner dargetban , dafs es 
urfprflngliche Krankheiten der Säfte geben muffe, 
kicht richtig ift, dafs Brown die Cpntagien einzig 
unter die örtlichen Krankheiten bringt. Wir ftim- 
men ferner mit dem Vf. nicht überein, wenn er zti 
bewejfen fucht, dafs die Krifen, vorzüglich die kri- 
■ tifchen Ausleerungen , das Aufhören der Krankhei- 
ten durch fich felbft, nicht durch' Hülfe des Ar2:te#, 
felbft fchon die Intermifiionen des kalten Fiebers« 
gegen die neue-Lehris fprechen. Allerdings wir4 
nach Brown vieles diefer Art nur fehr gezwungnen 
Ztt^ erklären J*eyn , manches vielleicht gax nicltt; -?-• - 
aber ganz frberfehen bat BrowA diefe Erfchqinungeia 
Bicht , und fehr reiqh ift er an Schlupfwinkeln , die 
'ihn in folchen Gelegenheiten zu.fchützen vecmögett' 
Manches -wird ein Brownianer gleich fo ftelieri« 
dafs es das Auffallende nicht hat; — manches ha* 
ben fchön vor Brown die^Nervenpathologen gründ- 
lich beftritten. Hr. Pfaff erwägt zu wenig die el- 
|;entbümlichen Gefiebtspuncte des Syftems , und 
Xejne ianern Refiburcen, und ftell/ ihm Dinge n^icfi 
der gewöhnlichen Vorftellungsart entgegen, ohn^ 
^Ür diefe felbft Ueberzeugung.abzudringen. 

Durchaus iiat aber das unfern Beyfall, Was über 
den therapeutiCchen Theil gefagtii;, und wir eiiir 
pfehlen der A^fmerkfamkeit unferer Lefer, wa^ 
Hr. P. über di^ Wirkung des Mohnfaftes und de^ 
K^lte iirtbeilt. . 
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ARZhlETGELAHRTHElT. 

L * Tortfetziing 4er Anzeige verfchiedener Schriften dai 
Brownfche Sifftt^m betretend. 

Der LehrbcG^rifF, von Eyerel überfetzt, (Nr^ 30 
ift das bekannte BucJi : Obfeivations on thtprin- 
tiylesof tkd ol'J Sijflvm of PIttfßc, exhibiting a com- 
femi of ihe new Döctrine. By a Getitleman converfant 
in thefubject. Edinburgh. 1787. CCXLIII. u. 140 S. 
g. Dicfe fehr unterrichtende Schrift, die die Bröwnr 
fcheii Sätze oft-auf eine interdfante Weife anders 
wc»det und darftellt, und reich an mann ich falti- 
gen neuen- Anflehten ift, obgleich lic auch vieles 
tadclnswerthc enthält, Empfehlen wir einem fach- 
Tcundigen Ueberfetrcr zur neuen Bearbeitung. Hr. 
E.'tel ohne -Kunde beider Sprachen, ohne Einficht 
in das neue Syftcm , und (e.s ift nicht zu hart) ohne 
Itfenfcbenverftand überfetzt. Einige Beweife werdet 
auch nach diefem llrtheil noch unfere Lefer öberra- 
fchen. Cerfain external powers^ and certain functions 
ficutiar to thtinfelves (the men)^ wird überfetzt S. 27. : 
äufserllche Dinge und einige (hier, wo es den fal- 
fchenSinrtgiebt, überfetzt er cfrtsiif, bey den pomerj, 
"WO es richtiger war , liefs er es weg) feiner eignen 
thierifchen -^ocb Dinge ?) — To produce the pheno- 
mena pectiUär to iheir living JlatCy that iSt tkeir owH 
functions wird ebendafeibft überfetzt: aus Eigen- 
fchnften lebendiger Gefchöpfe bey ihm eigene thi6- 
rtfche Verrichtungen verurfachen, Unfinn und Vef- 
" 'wirrung ift hier in tlic einfachen Worte des Originals 
gelegt. To rfmtnf/A or deßroy excitement^ orthe ftä- 
ie of living ßjftefns ift überfetzt: die Erregbarkeit 
(ftatt Erregung) oder das Wefen (fo überfetzt Hr. E. 
the ftate) zu mehren oder zu rerinindern (to diminißt 
ordeßroiji) Wir glaubten die rechte Stelle des Origi- 
nals nicHt getroffen zu haben; haben uns aber nicht 
geirrt. Das Befte für die Käufer ift noch, dafs Hn 
E. nicht alles überfetzt hat — z. B. nicht die Wi- 
derlegung der Cullenfchen Tbcori«!, , Dadurch hat 
er ihnen denn doch die unnütze Aitsgabe einiger 
Grofchen erfpart. 

Was die neucfte englifche Aufgabe der Ele- 
mente, die Bfrfiio« J795 beforgte, eignes hat, ha- 
ben wir dpreh D. 5cft«i als tinen Nachtrag zu fei- 
ner und Pfaffsütbcrfetzöng erhalten, nntot deii 
Titel:' "^ ' ' • 

4) Kovsiftf AGPN, b. Proft u. Storc'h : Sohn Browf^*s 
'Eiog^pÄiV, nebil einer Früftmg feines Stjßefks 
von Thomas' -Beddoes , niid einer Erklärung 4gr 



Brownfchen Qrundfdtze von T. Chrißie. Aus dem 
Englifchen. 1707. XII u. iiöS^ gf- 8* (3 gT.Jf • 
In der Vorrede fchildert Beddoes Ate fchfechte Be>* 
fchaffenheit der von Brown felbft verfertigten engti- 
fchen Ueberfetzung der Elemente ; er habe entweder 
den Sinn feiner eignen Worte , oder die Bedeutung 
der englifchen Ausdrücke verfehlt. Dafs Brown die 
dem Text zugefügten Einfchaltungen mit kleinem 
Lettern drucken liefs, und die zugefetzten kurzen er- 
klärenden Phrafen fehr oft unter den Text fetzte, . 
hält der Vf. für eine Nachahmung der englifche^ Bi- 
bel überfetzung, weil er ohne Zweifel feinen lateint- 
fchen Text fowohl wegen der Reinheit de^ Stils (!), 
als der Vortiefflichkoit der Sachen wegen für heilig 
a.nfahe» Bemerkungen über Browns Charakter und 
Schriften. Er wurde zu Bunde in der Graffchaft 
Berwick 1735 oder 1736 geboren,- und war fchon be|^ 
einem Weber in der Lehre. In der lateinifchen 
Schule fah man ihn 'als ein Wunder an. DasSchul-, 
geld bezahlte er von feinem V'erdienft als Tagelöh- 
ner während der Aern'te^, zeichiwte fich aber fo aus, 
dafs er bald als Gehülfe an der Schule angeftelit wur- 
de. Schon damals hielt er lieh zur Secte der Sece-- 
ders oder Whigs (einer Art Separatiften) und wollte 
Prediger der rexnern Kirche werden. In feinem 15 ten 
Jahr konnte er an einem Sommertag 50 englifche 
Meilen gehen. Da er auf vieles Zureden einil emer 
Predigt in einer" gewöhnlichen Kirche beywohnte, fo ^ 
wollten ihn feine Glaubensbrüder beftrafen, — ga- 
ben aber nur VeranlaflTung , dafs er fich von ihnen 
loafagte. In feinem soten Jahr ward er Hofmei- 
fter, — ging aber bald nach Edinburg, wo er erft 
Philoföphie, und dann förmlich Theologie ftudiert^. 
Er hielt fchon die Predigt, welche der Ordination ei- 
nes Sch'ottifchen Geiftlichen vorangeht. Aber nun 
verliefs er diefen Stand wieder, und um fich zu ei- 
ner iindern Wahl vorzubereiten , übernahm er wie- 
-der die zwoyte Lehrerftelle in Dunfe. Wenn er dft 
ZWÄyOctavfeiten eines lateinifchenSchriftftrellers niHr 
einmal gelefen hatte ; fo konnte er das Buch au^ deii . 
Händen geben, und das Ganze mit den SchülferA 
durchgehen, ohne fich in einem Worte zu irren. 
Hier warf man ihm fchon zu freye Grund fatze und 
zu freyeji Leben vor. Später geftand er felbft feinen 
•Unglauben. Als ihm die lateinifche Ueberfetzung 
-einef iftcdrcmlTchen Diflertätion gut gelange Tagt» 
et: jetst habe er entdeckt, wozu «rNtauge, iind-er 
wolle ftreben« einft als Arzt in feiner «jgnen Equi«' 
page zu fahren. Er watd 1755 Lehrer der lateini^ 
fchen Sprache, und der Arzneygelahrthcit Beflifsner. 
Unterbait&nd^rbefQuaersdiarcliUeberfetzung 
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und ^liTsnrbcItung mcdicinifcherDinertatioticn, D?e- 
Jk' vnir er iiaeh jedem beliebigwi Syfteiii.zu verfer- 
llficu crWüig»: ' Kach «iacm vicrphFigcji ftkadcjn^- 
fibcn Ai:rendialt verrictb fein kränkliches Anfeben,. 
dafs er fich j^efaBrircten Aüefcbweifimgen ubcrlaffcn 
hatte. Durch Einrichtung eine,s^ Hauffs zur AuEuj)!!; 
iQC von Studenten als Koftgänäir-, glaubte er 1763 
im StAx\d zu feyu^ he},raiheA zu können.. Schlech- 
tes Wirihfcbaftcn. brachte ihn Indcfs nach zwcy bis 
fd|F<*y Jafaren .^^txi Bniufiieroar. Da<r beag'te ihrf.abcr 
nicht; er fehlen glücklich m femer ramilie und er- 
Ittlltf die Pflichten eines sartÜGh^n Gatten und Va- 
ters, .Er ghig fortdauecnd in die fttcdicinifchen Vor- 
lefungon , »un fchoa zchcn Jahre lan^. Cullen ejn- 
ffabl ihn Mxr'\varm% übertrug ihm den Unretricht 
feiner Kiirder 9 untf eriaiibte ihA Abendvortefungeti 
zu haleen, in ilenen er wiederholte (ans CuUäns eig« 
ju^»' IJefien) uiid viellcichl auch crkl;irte« wa$ der 
.Lehrer des IVif^rgens vo^getrügen hatte. Wir über- 
sehen, wie dtcCeenge VtrrbindiingHVit CiiUcn i« Fcind- 
J^hafc aufartete. AH er nun die Elcmenfa BrunoHff 
jberüQsgxih , fö Ichlogeji fich viele der gcÜchivkreAeft 
Studenten zu feir^r F&hne;, aber auca die trägfteit 
4ind üttenlofeften wiirden feine Anhänger* Die 
/chlccbfe Aufführung der letzten 9 und fhrc^ Lehrers 
^inuberlcgtes Betragen im gefeTU^baftlicben Leben» 
Augidch mit- feinet wifhrigen Art, fich ober andere 
Zi\ erheben ^ Uefscn wieder das Syftcm » noch< den 
.Siifrer deCelben je in guten Ruf k^üiineti. Den UlZr 
.len Stofs als Arzt und Meufch gati Heb Brown, ak 
.er und fein Schfiler Jones einem. delirirenden Ki'aiv 
Jien» 4er fich a/H^ern Aerzicn ^»nvettraiiei fanue, 
4lurch die Krankenw.äVterin Ruin' imd I\^6bnfart bey-. 
:bdngen iafTen.woHit, Nun.war alle Amsfichfe auf cliv- 
^ragHcbe Praxia« weny^ er ja welche, hatte rdaki«!» 
-Vpr diefani Vfn-fatt war er zwcy mal Prüfidvnt detmc- 
/dfcinifchcu Societüt, <die ganz oder gröfstentheils 
«US Studierc^i^den beftebt.) I» i&t wurde fo heftig 
^'ber das i>eoe Sy(lem ge(k>tten , dafs u^an, ein Gefecz 
.fiebcn Wi^(^ttf dafs jedea MilgUed, welthes ^in a«i- 
^res WAg^n feiMa BenehiDieni bey defi medieii»4- 
.fchpn ScSyatien zilm DueH heräustodcf e » aus der 
.Ijkretifcbaft ^c&Msej), werde» foUce. Brown war eki 
Jlnhänger dea Haufea Stuart]^ venmuhlicb entfpraoc; 
iilas au» feinwi AJtf^rihmnsforfcben. Er war zum 
zweyte» Istteinifehei^ Seeretair «der »ntiquarifchen^e- 
leliicb«!! zti Edinborg orwähh worden. Auch bo- 
nutzte er die FreynMnsrejrey zof Verbreitung feines 
^.j/ßems ; and fiiftete eino tage zi^m rduüfchen AdL- 
iMfr in de« all«^ i^. lareinifcher Sprache rerbandek 
.^«irik. W der längera Fortfetzung ieifier Collegien 
^^r er imineT'favnifalig. .Ehe er eine Vo^iefung aii- 
4ing, n«bm er 40 — 90 Tropfen. Mudanmn .in einem 
<ilaa Schottifchen JBrdniewein, i^d wiederliolte das 
^4 -^ 5 >naf wählend 4erfelben; S^kus er in Feuer 
Mfid bis zur pbreneliffrbeo Exiafe» Scjmlden falber 
wafd er ins jQefäMgmfe jgefetztA irobiii feiine Schuler 
ihm, um fe^ne^ Uitierficbfi. zu i^eniffsen, folgten. 
Dejn JttifsbrMcb.beraufcbeikler vGeträitke überlief« 
er Ikh a^if da^a. .-lU^mSEsifillo» . .2775 h^uie ^fais £ol^li^ 



Folget), dafs ef Ächauf Wafler befchranken muffte» 
Die Vorri^de Z41 den EWtncntenjgicbt die Urfache fti- 

»er Mäf^gkeie an. jjls «her aas Podagra dennocb 

wiederkam» kehrte er zurfiranteweinsflafche zforück; 
um ihr nie wieder zu entfagen, J78^ging er nach 
Lotxdon. ,Zur grof^en Ehre jgefeicht es diefem ülk« 
- gfucklieKcn^Mamr, &^is er, trotz feiner grofsen Koth, 
leinen Namen nicht zu einer geheimen Zufammen* 
fctzung der kraftigifen Reizmittel hergeben wolhe, 
die mit grofsen Vorfheilen (i^t ihn als Ikorwns exciti- 
rcnde Pillen in Umlauf gebracht werden folhen. 
Sein Betn^gen ward nicht reräjidert, nod es war 
fehr fjphwer, mit ikui sinzugeben.. Cr fpracb'init 
der lebhafteren HoflTnnhg von der Wahrfcbefuliclir 
keit f dafi feib Syftem zaletzt über feine Gegner He- 
gen werde. In London konnte er k!cih Collegium 
ziifaimztenbrifigen , und fiarb den 7tcn.October 1709 
plötzlich am Sciilflgllub in feinem 52tcn Jabr^ Er 
binterljefs fecbs Kinder, ^in atrellcr Söhn Acdirt 
ytizi in Edinburg Medicin« wo ßcb die ProfeiToren, 
(was ibi^n wegen des Benehuiej^, des Vatcr^ gegen 
ite bcfcnders ruhtnl/ch fit;) und die GefcIULSiaft der 
Studierenden fehr liberal geget» ihn bewelLn» Dati» 
^onts's Enquirtf von Brown verfafst fey^ ift nicht 
aasgcmacht. Etn Arzt, der dem Vf. viele Nachriclw 
len über Brown mittbcilic, urcheilre von ihiu^-er 
befafs eitlen hoben Geifty deiriluv uocer alien VTideN" 
wärtigkeiten, die ihn trafen, oufvecht erbieit. Er 
verachtete den Reiehtbum „ verirbfeheuete jede Nie.- 
dertrachtigkeit, und befafs ein fb offne» Herz« dafa 
er leicht zu tirberliilen war.. Er ging damit uio^ 
Etementa morftm zu /chrerben. (Ob ihn das vng:^ 
heure Branfc<rdntm»J;£U und der übermafiri^e ßaiaiä 
des Mohnf^fte» in der SftlcnK^ri? -nirsh suiflur.ett^ 
und tiefe Ifleen geflArtl^tte, alstfieiind^ die er^ niy 
ter diefen Ausfchweifun^en» zu einem mecfiemf(^:he9 
Syßem verarbeitete, kann ntm ^ickt entlchiedcti 
werden. Vielleicht liefs /leb aber noch erfarfchen, 
wenn man feine nocTi*'lebendeSchükr ond Freun^p 
befragte, wodurch ßch fehle moralifcko Bctrachtusk- 
-gen auszeichneten ; denn daVs fiie einen, ganz eige^« 
4httmlichen Charakter gehabt hoben* läfst ^ch vo^ 
.diefem grofsen Ötiginalkopf mit Gewifsbcit vermc- 
then.) Mit befonderemFleifs hatte er Anatomie un^ 
Bo(änifc fiadlert. Er erwähnt aber irgendwo t fa£^ 
BeiidoeSt mit aller Befcheklenhett, feiner fehr ausg^' 
hreitetin Praxis ; aber das ttt ein ficb felbß gcmac& 
tea Compliment,. 941 dem üch, wie es- fcheint, jed^C 
medfcinifebe SchriftßeUer dnreh den allgemeinen G^ 
brauch für berechtigt iiaki -- ^emeriung^nnbirden Rry 
derjierztc* Indiefcn intcrcfiönten Gegenlianddrirg' 
cfef Vf- wenig eiii, und giebt uns ÜMt bewährter K«^' 
. fultaten der Beob^tchtung leere Dcclamatioiien , die c^ 
bemerltlicb machen, wiie bitter er est^mpüiidet, die' 
^£e^ Ruf zu ,eutbebreju Nur eine Behauptung Ttf" 
dient ausg^choben zu werden. Die Wmidärzte vo^ 
grofsem Ruf hatten vieknehr zur Vervellionunnuri^ 
ihrer "Knnft* bey getrügen; öls ^crkältniiVmäfeigdi^ 
Aerzte, welche grof:>en Ruf harten, fui die AlerficK'^ 
.£eleiftet bätteiL Y^belTerujigen in ^er iiinern liAt^ 
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Jftüncle rflirtXfe man TüTEÖgKch Älffnncm, die -nur mä; 
J'^^igcn Ruf im Puhlico lidttcn. ^5 ift «och eine lot 
genannt« latrologle nach der Weife der Monaclio- 
Y(^ie des Herrn rptiBoru bcyjjcfü^t, aber fic liat wc- 

Kmipiij GruiK?/Ü^Ctf. . Sclir uiihcfrieJigCHd, Die Er- 
iLtärun^ -von Chriftieenthült.uur die Austuhri^ng der 

'A^S^üMk^U v^iu Brennen uiiU Leben iiuch Browu. 

- ^ - , * ■ 

(öi* FertfttzMmg Jois*-) 



SCUOriE KÜNSTE, 

SfotÄHOM« , K Ltndh. : SkaM - Skrifter af, Gtut- 
ttund jidl^hHh CanrzH - R d ©ch lUddare »£ 
Kcngf, Nor^Jftjernc- C>?dcn , En nf de Adcrt&a i 
Sveitfka Acad^tniVn, Förfta Bandet. (PontifJis 
Schriften von Cr. ^iflerbfftfu Kanzluyratbr uadÄitfer 
rotn fCordilerhe>rdoji^ Einer der AcfcttzeUncr üöt 
Schwcdifcüefi Aksfdeinie. ErJlcr Dawd.) I797» 

- Efer Vf. iß ronügVich einer mit vcfi denjenigen, 
^ie d27M bevgctrflgcn haben , dn^fs ßch das Nnticiva4- 
tbcafcr in SÜiwedea in wenig Jahren« unter K, üu- 
ftavlii Schutz, fo fehl* erhob, und dicfcr liand ent- 
htH Tier fU«»troUfche Siücke deHelben, die von fei- 
neinBersf zu dleferKunft, eia reclemclca Zeilgnirs^. 
Mhlegefu^ DoeU.zeygijn die. hier gclicforrcii Sjücke, 
woron jmr 4615 crfte ond Tierre vorher «inzcljv'ge- 
^ixcjkt find, ancht fo felwr ron fducr ErfindunCi als 
Ton feiner Bearbeitung des Sujets und der Vrürde 
^ iH VMos^. E» find fohlende, j) l^hige^iiq in An- 
\ 8i; esne TragiöiJte in drcy Ae^ew ztrcrft auf 4fem Ko- 
[ n^l. Theatrr curi-eriffcri -dcrn 7ten Ap, 1777. Ifas 
Sciiit'lLfa} der Iphig^nia.»^ wckbe Agaiueninon iiacji 
^^iB Aosfprach des OraTie)s opfern foll^e, war ein fo 
auf&llend iragifcher Gegeirftand, dafs er vom Euri- 
yides bi$ Racijxc mehrere dranisrifche Federn m De- 
wegunff^ gefclzilwu.. Der Vf. wi^lUe anfangs Raci- 
»fc^s IpliFgenm blof^uberferien^ and war fcbon mit 
mehr flls deia crften Jbct fertig, . ok^Jhn Afgarott>*Ä 
XntWBrf zu «iner Oper unter diefcm Titel zuerft »äf 
den Ge^inken Vaebte, Oh^r« d^rin zu {gebrauchen« 
Biei^^ \Telche v4DTmafe>4n Qrieehenland und Rom fo 
gebräuchlich waren, Aemacfr ober abkamen, xte- 
ttrv iic^ aber Racin« in feiiver Eflbcr und Äthane 
itrit Vcf tlie«! wieder bedieoie, X'juncn allerdings £vir 
VoUkontirnrnheit de* Tiieatcrs.beytrageiw Sie biji. 
den die Udndlang , die fonft durch den Stillefta«d 
^ifchen den Acte» glercbiam abgebrochen ^»ird, 
durch eine itette aneinandcf. Sie facfcrxaftfgeh dte 
Aaficerkfaflikßit ^urch einen zu der Materie gehöri- 
{en Gefang wübreiruf ehier ZwU'chenxeit«. oie imxj^, 
fläft eioer 2a derfelben gbnl fremden Mnfik ausge- 
ftUt wird. Sie geben der Action «iclvr WabTlch«in- 
Mick, weil es kötun glaublich ili, difs- einie grut. 
fse li^wSivttr^ ohne Zeugen feie hiebt* Sie laiFen da» 
Theater nie '%^r werden^ und. dienen alf© demfet- 
Wfi eb«ii fi» ißi^% sor Zierde , jxU ^e dem Oür Vef- 



pt^'ir^ri verfcIuTlTen. (Fjrey lieh . fallen diefc Gründe, 
doch Lvrj£tückrni.\ro"iiijfn fich fo J^'enig an die Eii> 
heit der Zcft und des Ortö bintict, wfeg^ Dicfe 
"Chöre, dfe der Vf. hier einführen wollte, gaben ihm 
zu mchrcm Verüitdening'en in der Bebartdlung An- 
, lafs. Da die Chöre fo fchon Zeit wegffiehmen, fe 
inuf5tc>) dre Acte, damit daä Stötk nicht zu hmge 
dauerte, verkürzt wierden. Hr. A. hat fie hier di»:; 
her auf drey reducirt. Hacines Eriphilc, Aegine, 
Eurrbäte xxwA D"oris, die kefjicn Ilauptonthei! au tlet 
Handlung haben, hat er gflnzweg-gci äffen, und fich 
mehr an Enrlpidcs und AlgarGtH gehalten* D«ch 
hat er dfe drey erftefi Sce:ien iin^ i Act u»d man^bc» 
fonftige Schöne und. ßurebey Racine bfeybehalteni 
Was G;e Aofföfurig des Rjictens anbctrirrt; i'o konnte 
er folchß. weder ^ie Euripides durth ein Wundert 
wei'k gefchehen laflcn, rfergtcjche« zu feiner Zeit 
ftlrdas Tlieater niefrrmigexVöhnKcb waren,' aber iVcr 
das iinrui;e nfchr mehr paffen. Eben fo wenig iäfst 
rrdfe Götter mit R.'^crne durch «Im Tod th-r Erlpbil« 
yci-röhnen, die dadurch dieAufuni^rkramke^it und da« 
Intcrcifc zu fchryon Iphlgenieii abzieht. Am wenig- 
ften komtite et das Rlut der untcbuldi^en Prin:!^!!!« 
auf dejn Altar vcrgiefscn laffen. Er iiifst vielmehr, 
nach den Erzählungen der Griechen felbft, ftatt des 
Todes, diefelbc als Pifeftermn der DTana zum c\ti- 
gcn Dienft derfelben von Calchfls, der wobt fahe, was 
er it\\& 'ioH Ajtrhijles zu befürchten hatte ,. beftimme 
werden; immer für beide Liebende, die dadurch 
» wf .ewlg'getfvnnt ^nnf^ns trogifch geimg. 2)- OetiipvSf 
Tragödie in drey Acten mit Chören, zum erftemo«! 
auf dem §chv'edifthej> dramatifchen Theater dcji 
icrten May 179a aufgeführt. Auch rficfer febrecÄ- 
liehe Gegen ttand ill von den jn'cfstcn Meiftern alter 
ond neuere f Zeiten y einem Sophocics, Euripi^es, 
Cor^ieillc, Voltaire ichon oft behaiidelc. Wer rbn 
Yon dem griechifclien Theater auf di» unlerigt? brm- 
gen wifl, mufs die handehoden Perforren m iTuein 
ganzen Charakter u»d na-ch den Sitten ihrer Zeit tF«u 
gefchilderfi darftellen, aber da die SimpTicnäc der 
Alten for unfet heutiges Theater nicht mehr paftt, 
ihnen dech ernen gevri^fen Zufatz, ein geti^iflcs Cote* 
rit geben, die a-ber doch nicht dieAufmeiKr^ink^it 
von de« ßaüptgemaldc abziehen möITen'. UntrI dies 
iü. oft fclnver* Vortaire tatift feinem Öedipe die \6n 
Sophocles begaifgenen Fehler richtig bemerkt, aber 
auch feine eigenen aufritUug bekannt. EinTh<jll dve- 
. ier Fehler liegen in der luaferie felbfl'. Dafs der 
Mord des Lajus» fo «ihne alhe üntcrfuchuh^ gTeblicbvn, 
iafst fich doch eher erkläre}«, .4»ls dafis Ocdipus-, rfer 
' doch wrfCni muhte ^ da/s er eine onbekannt« Per- 
^ fon cr/ihfagen, bpy fo- vielen fhn gletchfam daranif 
' führenden Ümß'önden*^ d'och nTch'f darauf terfäMf, 
dafs er. wohl deffen Mörder feyn könne. ' Ilr. A^ 
glaubt, dies lafife fich aus^ rfcm dama-Hgew grieehS- 
fcben fceroifv^hcn Zeiialter erkläre« , we Mord: felbfl 
von Königen, die damats nech durvh J^einen äufsef- 
iich^j» Sfeinpel der Aiajcilat aösgorefchnec waren., 
pfchts neues, Richrs b^fondere* wa^r^ Tir: unfr bfeibt 
«l^ch- hier imiutf tla« Vu\^*ährkbeji.4;i<vh>keit r die 
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«uch der Vf. hey «Her feiner aftg£wandten Kunft, 
Yiicht hat ganz vemeckcn können. Die harte Strafe rfes 
0.edfpus gründet fich auf die griechifche Götterlehre; 
uns kömmt er immer mehr unglücklich als vei-bre- 
cherifch vor, Aber immer bleibt er ein Gegenftand, 
-der^zuglcich Schaudern und Mitleiden erregt; und 
in fo fern fchfckt er fich für die Tragödie , und fo ifter 
jiuch hier bearbeitet. Hr. A: hat bald den Sophocles 
bald Voltaire benutzt» jenen doch mehr in der Aus- 
Wiekdqng der .Materie und der Verbindung der Sce- 
tien , di^ er doch in drey Acten zufammengczogen ; 
liefen mehr in derAuflölung des Knotens; mit Weg- 
ialTung der Epfode von der Liebe Philoctets für Jo- 
cafte, - Die von Voltaire weggelaffene Scene zwi- 
fchcn Oodipus u|id Cjreoi) hat er dag^^en mit Recht 
beybehalten, da Oedip^, aufbraufendes Mifstrauen 
gc^cn Ccpou, ihn gewiircrmiiTsen zuru(:k hält, das 
was ihin vormals begegnet, genauer zu unterfuchen^ 
und auf die wahr^ Spur zu kommen. Dafs er den 
Oedipus nicht mitausgerüTenea Augen. pnjd blutigem 
Gefi^ht auf das Theater bringt, fo wie Sophocles, ift 
:natürlich. Ab^r er läfst ihn auch in 4er Erzählung 



von diefer feiner Wuth, fich die Awgen nfcht mit ei- 
nemEifen, womifer Lajns getödret, fondern mit 
einer ausgerifTencn Spange, der 'griechirchen Fabel 
gemiifser, aus dem Kopf reifsen. Auch hier find 
tvieder Chöre »von Priertern und Thebanern ange- 
bracht, die befonders für Tragödien paffen , welche 
gewiffermafsen mit der VolksreVigion in Verbindung 
liehen; 3) Phaedra und Hippolytus »n 5 Acten, eine 
Ueberfetzung nach Voltaire. Am. Ende des iftenAct 
find doch ein paar Zeilen hinzugefetzt, die erftcre 
als jung und fchön darfieil^nji und affo da3 InterefTe 
an ihr vermehren. 4) Cora. find^/of>^o, eiue Oper 
in drey Acten. Diefe aus den Incas von Marmontel 
hergenommene, bcy Einweihung des neuen Schwc- 
difchen Theaters 1782 aufgeführte Oper, ift durch 
die, von Naumann dazu compoairte Mufik, und 
mehrere Ueberfetzungen in andern Sprachen, fchön 
bekannt genug. Der Vf. hat doch einige Verbeüe- 
rungen:angebi:aeht, und dadurch befonders im drit- 
ten Act mehr Leben und gegen das^Ende zuneh- 
m^iides InterelTe der Handlung zu gebeA gefucht. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Ot.KOKO^txc. Hanrteni, b. Bohn : Adrps von het Com" 
mitte vitn algemecue Pl'elvaart te Hnarlem ^ aun het Trovin-r 
iipul l)cihiv,rvan. Ihlland : over het Ochruik der DHifig)fondcHt 
fen IJitffße ilcr Vaderlandjike Fabnthcn, I^9<J. 32 S» pr. %. 
(YürfTe-luiijr .«lc«s Wohlfjhrtsausfchufi'es zu llaaricm bty der 
Provinzial-UegifruMi? von Holland , die Benutzung der Dü- 
lmen 2.um Dleiiftc der vaierländifchen Fatriken betretend.) 
Immer Wfir es bifcher jedem aafmcvkfaipcn Beobachter ein auf- 
faUt^ndes^PlinnoÄien, in mehreren Gegenden der baravifchen 
Kepublik weit aiv^^edehnie Öde Gegenden anzutreffen, der^n 
Anbau itiaD \>^ der dafigen groftcn Volksmenge länj^ft büt- 
ic erwarcen füllen , mid der llaarlemer Wohil'ahrisausfchufs 
verdient ^tw warjnftcn Dank eines jeden Patrioten ^ dafs er 
einmal durch diele mit Warflie gefchru'J>ene VorfteJhmg jene 
äufserft wichtige Sache wieder zni^ Sprache gebracht. — Die 
Erfahrung lehrt, daft eine 'Menge Fabrikeninhaber das Ge» 
bi«t der Republik verlailen habe, um fich in benachbarten 
Staaten uLederzul äffen, wo die Auflagen, mithin auch der Ar- 
beitsl9hn, weniger hoch waren, als in ihrem Vaterlmde, 
und WQ fie folglich eher im Stande Würen , gleiche Preif« mit 
dem .Ausländsr zu halten, Kup d^duff^'-i wirfi ^diefen Aus- 
'wanderungeu pinlialt ge|han werden, wenn alle die drüfken- 
den Ziintie und die unerträglichen Auflatren auf die unent- 
behrlichfteu Lcbensbedürfuiilc ganzlich aufgrhot)en werden. 
Plele rreyheit von Abtraben, fowohi vom J^ande, als ro'n 
den yroducien, welche dafelbft gewonnfin werden, foU aber 
nur ein Vorrecht derjenigen Pabrikanten feyn, welche fiph 
an untl auf den Diinen d».r Provinz Holland anbauen. Man 
ift überzeuge , dafe diuch di^fe ^el^nntniachung jene grpfse^ 



unbewohnte Sandwufte bald durch Fabriken aller Art bele- 
bet und niitzlich fürs Vaterland werden werde. Di« holian— 
difchen Dünen, deren Länge 25 bis 30 Stunden betrage, ha^ 
bcn einen PJÜ5.heninhnh von 50000 Morgen, worauf 300» oco 
Schlafe weiden könnten. Wenigftcns loo, 000 Schlafe kö/ip-* 
te^ jährlich aufser vielen LHmmern gefchiachtct und eine 
Menge Felle iWbft «iaer Million. Pfund Wolle gewoiuien 
^werden. Acchte und haH)A:hlechtige fpairjfche Schaafe liefer- 




zigcn Bewohner der Dili;cn , ^^^w . Jagdpacht der P^orinx_ 
nicht fo viel eintrug, als auf die Anpflanzung der Sandgra&t" 
jährlich fruchtlos verwendet wurde, indem liie .l^niiichwi 
alles verdarben. Die Zahl der Armen wird verfcliwinden. 
fobal^ jene Fabriken auf den Dünen eingerichtet find, uM 
man wird allein in llaarlem und Leiden jährlich 00,000 hoj- 
landifchc Gulden erfparcn, welche jetzt zur Unterhaltung die 
zahllofen Stadtarmen erfoderlieh find. KartofTela und einlf0 
ßeireidearteu werden dafelbd im Schaafdünger gut forikom— 
men. Dß Ate Dunen blofs zur Sch.iafiuchc beÜijSitfic Ce)\m 
miifTen : {0 dürfen keine grofsen Getreidefelder uud k^ne* 
Landhaufer dafelbft angelegt werden. Aufser den 1'uch- m»Ä 
ü^arfayfabriken werden iicker auch Leimvand - wid Garniahr**^ 
ken dort angelegt werden, weil die fchönflen Bildchen "■ 
. der Nähe find. -^ ^ IJie» ifl der concentrirtc Inhalt einer 
Scjirift, welche auch in einigen deutfchen Provinzen z.B. Pojh» 
qiern u. f. w^ die ^röf^'te l^eher^igun^ verdient! 
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^,R2N£rG£L^HRi*HJEIT. 

Forffetzung def Anzeige verfchiediner Schriften das 
Brown/che Stjflem batreffend. ^ 

Sehr aosfülirliche Darft'ellung des JBrownfch^n Sy- 
ftems enthalten : 

5) FnANKFusT a. M . , b. Andrea : Entwurf einer 
ginfachem Jrznetjkiinflt oder Erläuterung und 
Bcftätigang' der Brownfchen Arzeneylehre, von 
iL A. IVeikard. Zweyte vermehrte und verbef- 
ferte Auflage^ 1797. X ü. 389 S. 

6) GöTTiNGEK, h. Rofenbufch:, Ausführtiche Dar^ 

ßiUnng des Broivnfchen Syßems der praktifchen 

Heilkunde 9 nehSL 'einer vollftändigen Literatur 

und einer Kritik dedelbcn, von C/ir. Girtonner^ 

geheimen Ilofrath. jter Band mit dem Bildnifs 

^^on Brown. I797* XLIVu.4i9S. 2ter Band. 
1798. XXIV u. 624 S. ffj*. 8. (sRthlr. la gr.) 

Nr. 5* war in der erflen Auflage die erfte bcfondere 
Schrift, welche in Deutfchland über das BroTriifche 
Sy&em erfchien. ( 1780 gab ßro.^n fcuje Elemente 
jteraos, denen bald die n^d^tn Sthrifcpu folgten. 
Wenige flüchtige Worte im Balding^rfchen Magazin 
«itsgenammen, findet man in keinem dcutfchen Buch 
#der Blatt der neuen Lehre eher erwähnt, als bis 
zwölf Jahre nachher Maffini einen Nachdruck der 
Elemente yeranftaltete , Mofcati eine Vorrede dazu 
Ichrieb , und die Franke Partey nahmen. (Wäre es 
md^lich« dafs in einer andern Wiffenfchaft oder 
Kaaft , als in der unferi^en , eine n^ue Lehre oder 
Methode y die fo viel aufserordentUches hat, in ei- 
nem beaaclibarten Lande in Bewegung und Umlauf 
kommen könnte, ohne dafs deutfche* Gelehrte Noti« 
<^avon nähmen, und das Neue darft eilten und, beur- 
theliten ? Wie blieben denn aber in diefem Falle deut« 
fthe Aerzte fo hinter anderen Gelehrten unfcrer Nation 
2nrück?) DieferEnt\^'urf fet:it alle Hauptichren dc^ 
Brownfchen Syftems auseinander, und bringt fie Ux 
Anwendung auf alle bedeutende medicinifche Gegen- 
wände, Aber wo Br«Wn demoi>fti;irt , aus SchUilKen 
^t)lgert; nimmt Hn IT. den Ton an, als wenn die 
Erfahrung einzig diefe Sätze ergäbe. Das Zufam- 
^enhängendiß und Bündige ,der Ideen felbil ift 
^Abefuhrt gelaflen , und kein denkender Kopf wird 
iöQs diefer Wcikardfchen Schrift üeberzeügung fcbö- 
:jfen, oder die erfte Einficht von dem erhalten, wor- 
^^of Brown fein Syfteiri ftürzte. und was ihh leitete. 
" A}lefl erliält to ^n paradoxes Gewand , in deixx fich' 
A. L. Z. 1799. Erßer Bakd/ 



der Vf. nur gefällt, und fein Ton der ZuverläiTigkcit 
fällt nun mehr auf. " Diefer wird aberden uneinge- 
noaimenen Lefer niehr zurückftofsen, ab anziehen, 
zumal da Hr» Weikard, ehe er Brovvnianer ward, 
uns eiirgegengefettte fthiefe und einfei tigeTheorieert 
Jn deirdben Sprache aufdringen' wollte. Wie kann 
manV^ertra ucu zu einem alten Paradbxieenjäger faiTen, 
djr ein^r ^auz. neuen Lchfe fich hingiebt., ohne ei^ 
nen Zweifel zu nähren, ohne eine ^ Idee zu verwer- 
fen oder zu modil'Cireiv? . Die Tiefe feines Vertiann 
des oder feine Aufnchtigkeit mufs uns verdächtig 
Werden. Uebrigens liefejt man die Schrift, mit Ver- 
gnügen. Sie enthält manches intereflTante Beyfpiel 
und fchöne Gefchichten zur Erläuterung. Viele Zui^ 
fät/te lind in der neuen Auflage hinzugekommen, 
und manche A.uswüchfe eines üppigen Witzes-, wie 
es uns fcbeint,, hinweggefchnitten worden. Nur 
eine Stelle ftiefs uns als nichtbrownifch auf. S. 73; 
foll bey afthenifcher Befchafieaheit heftigere Erre- 
gung hervorgebracht werden, als. es im gefunden 
Zuftand erfodejUch iß (e^ darf hocbftens nur die 
Rede feyn von der eigentlichen Schwache) fo dafs 
die Lebenskraft verit^chrt wird^ (Stelle hier Lebens- 
kraft für Erregbarkeit*; fo ift, doch* das. nur bey ei- 
gentlicher Schwäche heilfam, was die Erregba-rkeit, 
die angehäuft ift, mehr aufzehrt.) Hr. li\ lebeint 
mehr als Brown auf VermchrHing/dcr Ausdünftung 
zu dringen ; nach deifen Lehre erfolgt fic von felbft, 
wenn fie krankhaft zurückgehalten iil, fobald die 
Erregung gehörig regulirt ift. Und hat nicht die 
Vermehrung des Schweifses felbft bey geringen fthe- 
nifchen Knuikheiten ihr grofses Bedenken ? Der Ver- 
luft an Säften wird wohl reichlich aufgewogen, fovvöhL - 
durch das Mittel , was den Schweifs bewirken folU 
das Do verfche Pulver, das ein fo reizendes Ingre- 
diens als Opium hat, als auch durch die unzertrenn- 
liche Begleiterin der vermehrten Ausdünftung, die 
fröfserc ä^ifsere Wärme. Naiv war es vom jungen 
rc^nky den Einwurf, dafs Brown kejne fiebern Zei* 
eben vonSthenie undAfthenie aufzuÜelleu vermocht 
hätte , zurück zu fchieben und z,u fagen, von Hip- 
pokratcs an hätte fie ^uch kein andrer Arzt anzugc- . 
ben vermocht. Er ifberfah, dafs Brown nur von 
diefer Unterfcheidung die ganze Praxis abhängig 
macht, und fie alfo.vorhei' aufs Reine gebracht ha- 
ben foUte. Hr. U\ meynt aber inl Emu, diefe Nai- , 
vetät fey eine treffende Antwort, . - 

Das Werk des Hn. Girtanner (Nr. 6.) ift fchr 
verdienftlich , und gar fehr im Stande, das Studium 
veh Brown xU erlelchteni, mid ihm die gehörige 
Eee Eich." 
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Richtung za geben. Den Anfang macht: über das 
Lfben und die Schriften Browns 9 von Beddoes, Diefe 
Ucberfetzung hat alle Vorzüge einer fehrfchöncn 
Schreihftrt Tor der fteiPcn Scbeelftheh voraus. Die 
von Brown gellrftete la teinifclie Loge dauere noch 
fort, und 1789 wohnte Ilr. ü. einerVerfaimnIung bcy.* 
Vchcr die Enijlchniip; des Brownjdt^n Syftems. Man 
findet Browns eigfnie Erzählung aus der Vorrede ei- 
ner ipaiern AuHagc zu den Elementen, und Robert 
Jones ausrübrlichc, aber oft wörtlich damit überciu- 
ftimmcnde, Erzählung. Auch find Beddoes flüch- 
tige Aeiifseningeia über die Beziehung der Brown- 
fckcn Ideen 7.11 denen von Cullen und Hunter aufge- 
nommen. Wir bedauern, dafs uns 8er fmnreiche 
Vf. 'feine eigene Muthmafsungcn vorenthalten hat* 
So viel geiielit Brown ein, dais er aus Beobachtung 
an lieh felbft die Haupüdecn gefchöpft habe. Aber 
er hebt die Gcfchichte feines Podagra einfeitig her- 
aus, fap:t uns aber nichts von dem individuellen 
Gang feines Befindeiis überhaupt. ,Diefen konnte er 
nicht fchildern, ohne Tcines häuslichen Misbrauchs 
des Branmewdns n.f. w. zu erv^ahnen; — er über- 
giijp; ihn daher mitSdllfchweigen. Gleichwohl gicbt 
es Keinen Ziiftcnd, wo'eine übergrofse Summe von 
Jleiz zum grüfsern Bedürfnifs werden kann» und 
njan <is fühlt, daf« der immer erneuerte erfte Ein- 
druck dcrfelben durchaus nothwendig ift. Aus die- 
fem Standpunct konnte das Genie und der Muth ei- 
nes Brown die neue Theorie wohl nicht verfehlen. 
Alle Stellen, welche den Misbrauch gciftigcf Geträn- 
ke betreffen, find auch von ihm nath der Erfahrung 
trcßond gezeichnet, und völlig befriedigend erklart. 
Der Uffprung feiner Neuerungen in cli>n ücbeln des 
Branntweinfaufens fchcint uns g?r nicht zu verken- 
nen — dafs er aber glauben mi:fc.t(?, ihn den Au^en 
der Welt entziehen zu mü.'Ti ji, ift bcgreiüich. Was 
fich in einer einzelnen hrnnkheit eines Arztes er- 
eignet ,ven"nag überdies nicht d^n Eindruck zu n^a- 
chcn, den die Veränderung feiner ganzen körperli- 
chen BeichafTenheit unfehlbar hervorbringt; denn in 
.öiniulrew Krankheiten ift rnan an überrafchende, un- 
erklärliche Ereignifle gewohait. Aber was fich im- 
mer an uns fo darfttllt, glauben v»5r uns berechtigt, 
auszudehnen j und als einen allgemeinen Satz feft- 
luTet/en. Browns Podagra kam feltner, wenn 'er- 
in feinem fchwelgerifchen Leben keine Aendernng 
machte; es be£el ihn öfter und heftiger, fobald er' 
zur M:<ffi[:keit zurück ^mg. Diefe Ausfogen fcIbft 
dürfen wir noch bezweifeln, da fich alle Schweiger 
fügen räifchcn, und ein Interoffe haben, die Fort- 
fetziiiKg ihrerAußfchweifangen enlfchuldigon zu kön- 
nen. Wie s-.errüttet war die Mafchine des unglück- 
licbrn Manjies« da eine Gabe Glauberfalz hinrei- 
chend foU gewofen feyn, das Podagra hervorznbrin- 
€:en. Unter einir grofsen Anzahl uns bekannter Po- 
dagriften 'und Gichtkranken v;ar fo was ähnliches' 



nie der Eall. Brown will uns nun^ glauben: nia-' 
eben, diefe Erfahrungen zertrümmerten alle bii>her 
angenommene nrcciicinircho Wahrheiten , deim die 
allgemeine Lehre fis?y , Gicht und Podagra waren Fol- 



.gen von Uoberflufsdes Blutes utid übetihäEsiger Stär- 
ke des Körpers. (Wahr ift es, fie befällt fülchelvör- 

*per am üebften, wenn fie dun:h fortgefetzte Üumi- 
fsigfceiten und Diärfünden ihre Gefundheit untergra- 
ben.) Und ciii augefehencr Aizt habe ihm, geflützc 
ouf diefes Rii/onnement , eine ftrenge EnthaUfamkeit 
von thierifchen Sp«ifen (und hitzigen Getränken? J 
geratben. (In den Anfallen felbft fiuidcn wir diefes 
faft immer rathfam, und aufser denfclbenMäfsigkeit 
und regelmäfsige Lebensart. Aber zu diefer mufste 
allmählich übergegangen werden.) Auch habe Ihm «Jer 
Arztverfprochen, dafs er auf diefe Weife von alienfer- 
nernAnfallenTrey bleiben werde. (Das konnte hiebt 
die Sprache eines foliden praktifchen Arztes feyn. So 
zuverfichtli^h lafst-fich in der Ausübimg wenig v«v 
fprcchen. Üeberd^ies ift das Endigen und Wieder- 
kommen eines Anfalles von Gicht und Podagra et- 
was, das kein Arzt, felbft wenn er d':in fülgfamften 
Kranken hat, beftimmen kann. Die gichtilche Ma- 
terie, man erlaube uns diefen Au3Jru.ck, hat .eiiieit 
fo tiefen und feinen Zufammenhan^ «uit dcF ganzen 
thierifclieh Oekononiic, dals wir cmpiriich wobl 
halbgcnügendc Vbrbeugung3- nnd Ileilmittel atiflin- 
deji, aber keine Prognoiis fallen kännen, die etwas 
mehr Aitrt, als der Tod ift zu fürchten oder nicht zu 
fürchten.) Er befolgte feinen Rath , trank während 
eines ganzen Jahres blofs Waifer, und- lebte biofs 
von Pflanzennahrung. Vier ßarke Anfalle in dfefeffl 
Jahre, von denen jeder fechs volle Wochen dauerte, 

' waren die fchönc Frucht dit-fer Lebensweife.* (Der 
Rath taugte an /ich nicht. Auch der maföig:fte 
Meufch könnte einer ftichen Entiiahfamkeit erlie- 
gen ; und nun. der überfcanelle Uebergang bey ei- 
nem fo alten Schwelger, a!s Brown? Uns wuW^^f 
nur, dafs trJvrafte beliielt, foUhe regehnäfsigcAtt- 
falle zu Stande v.n h.ingcn.) Da e,s orfoderl ich war» 
hierüber fo weirkuiftig zu feyn ; (o w ollen wif <lof^ 
auch anführen, dals feibft biey di^n üebtln von »r- 
gem I\*isbratich geiftiger Getränke die Brownfcben 
Siitze fich nicht^olme Ausnahmen behaupten. R^'C« 
hat feit Jahren einen ; twa'4ojäbngei<j Gaitwirtbind^f 
Cur, der nicht aufliort, ßianntwein \n ungeheurer 
Menge zu trinken. Er kaj^u auf keinem Fufs ftft 
flehen , die Hand nicht krut'rig und zuvcrläfsig ^' 
wegt'ji, che er nicht mit Branntwein angefüllt ift. W 
er lebhaftem Verdrufs oder Aerger ausgefetzt, fo er* 
greifen ihn iinp.eheure BeüngttigungcTi, die in eine 
eigene Art Wahnfinn übergehen, in dem er fich al- 
les vergangenen genau erinnert, und a^Ue Menfcben 
kennt, ober auch eine Menge belebte und unbelebte 
Gcgenlicndö ficht, die nicht' da find, dd er yvabre 
Tollheiten mit fich Tornehmen lafst, und die ÜJ(tt 
jeden Augenblick Todesfchrecken einjagen. E^^ 
ward immer von diefen Ucbeln bald befreyet, venn 
ihm nach den Umftanden zur Ader gelnfTen oder 
Blutigel gefetzt, wenn ihm Iiäung Abführung«?»! 
TtrUn-us Tartarifcitiis , oder Salmiak und. fauerhche 
Getränke gegeben werden^ Diefe Heilmittel wüfs- 
ten nach Brown den Tod unvenneidlicii icaclien. 
Varzeichnifs allfr Schrijtm über dU By^WfiJdif Uh^'* 
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iö2 Abbandlimgen » welche theils qIs gröfsere oder 
Ueinere Schriften einzeln erfchienen, thci.ls Zeit- 
fchriften anfüllen, werden hier verzeichnet, ^uss^c- 
zogen, oft beurtheilt. Eine fehr vOrdienltliche Ar- 
beit. Die englifche und i ulienif che Literatur Brown- 
fcher Schriften ift fehr ToUftandig, und das ift bc- 
foiiders lehrreich» Nun folgt eine Pluffiologie y Pa- 
thologie^ Diäfstihy Materia medica , Semiotik^ ctlge- 
Keine Heilkunde 9 befondere Heilkunde nach Browji- 
fchen Grundfatzca ausgeführt. AHes ift leicht und 
gefchmackToll vorgetragen, — Hr. G, hatDentlich- 
keic und Ordnung hineingebracht, ohne deoa eigen- 
thümlichen Geift des Schottlfchen Denkers, und fei- 
nem wiiTenfchaftiicUfcn Gange Zwang anzuthun. Er 
%^ereittigt in lieh alle Tugenden eines trefilichen Coiri- 
laentacors, und doch ili die l'icie desüriginalfchrift- 
ftellcrs erhalten. Wie rief der Vf. in dasSyftem ein- 
gedrungen iic, erhellt auch daraus, dafs er die logi- 
fchen Grawdfatze Browns voranßellr. Den Befehl ufs 
macht eine Kritik dts Broivtifchen SijjlemSf die 37 §. 
einnimmt. Aber mehr als zwey Drittheil felhft die- 
fcs Raums find mit logifchen Beftiimnungen , mit 
Ideen über mcfh'cinifche Erfahrung , mit Aufzahlung 
der gejrcn den fchwar/-en Staar angepriefenen Mittel 
nach Ploucquet, mit Gefchichten von Podagra ange^ 
füllt. Die wenigen Blatter, die die Kritik unmittel- 
bar angehen, ftecheTi dem Raum nach, fehr gegen 
73jS. , ab, welche der Ausführung des Syüems ge- 
whlteetfind. Wahr iÜ es; einiges, was auf diefcr 
kleinen Blätterzahl iteht, ftemmt fich mit oller Kraft 
iJerVVöhrheir gegen die 7S3S., und zertrümmert vie- 
le«, was lie ausfüllt; ^aber nicht alles kann unfern 
Beifall haben. Auch hätte der Vf. in zwt?y fo ftar- 
\tn Banden Platz übrig beha'ltcn lollcn, fein in der 
Vorrede gefälltes ürcheil zti beweifen , dafs Browns 
Sj'ftein viele grufr-e, treffliche, originelle und rieb- 
t*fetheor etile he Ideen über alle.Theila der Ara^ey- 
wiffeufohaffenthah. D:is här:e ihn gewifs auf lehr- 
reiche ünterfuchinifren jrc führt, und diefen Ideen felbft 
Eingang verfchailV. die fait alle Cirgnerdesßrownfcben 
Syiiems noch icnorircjiiind verlcbmahen. Drey Sätze 
werden gegen Brown ai'r:^eih lit: i) es lind diePrin- 
cipien, aufweiche das S>ilcin fith iciitzt, unrichtig 
und erfchlichen. (Es iit auftauend, unter diefer 
rielverfpreciienden AulfcHrift nur einen anfehtinen- 
den Widerfpruch über die Erregb<irkeit berührt zu 
finden. Zu beftimmen, was Erregbarkeit an fich 
fey, kann von Brown nicht gefodert werden. Die 
Frage ift nnr, ob er die Gcretzc ihrer Wirkfamkeit 
auigefimden habe. Dafs eigcnthümlicheErfcheinun- 
gea, die Bey allem Leben fich diirftellen, unter dic- 
fcia oder «einem andern Namen^ zufammengefafst 
Werden dürfen, ift nicht zu bcflreiten, und bleibt 
in den Grenzen der Erfahrung.) Hr. G. nimmt 
VcranlapTung, über mcdicinifche Erfahrung fich zu 
üi^sern, Alan erkennt in feinen Ideen den geiftrei-/ 
eben Mann; aber die logifche und medicmifche Aus- 
führung des Unterfchieds zwifchenr dem.Erfahrungs- 
mid V/ßbmehjnungsurtheil ift unrichtig. Das wird 
^Yf> beym^i^ochuialigen Durchlefea eiBleuchtea 



müflen. 2) Di« Schlufsweife^ deren fich Brown be- 
dient, ift in dfer Heilkunde unftafthaft. Brown will 
feinen iSchlöilen aus Analogie und Indüct^on Allge- 
meinheit und Nothwendigkeit zueignen, und das ift 
einer feiner ärgften Fehlgriffe, den Hr. G. hier zu- 
erft und meifterhaft aufdeckt. Nui^ beruht aber,' 
heifst es, der wichtigfte Satz des ganzen Brown- 
fchen Syftems (der oben von uns weitläufdg erörter- 
te i5te Paragraph der Elemente) nämlich die Identi- 
tät^ die gleichfönnige Wirkung aller Kräfte, die auf 
den Körper Einflufs haben, diefer wichtige Satz hc* 
ruht blofs auf Induction. (Analogie und Itiduction. 
begründen nur Wahrfcheinlichkeit, das ilc wahr; 
aber auf grofsere Gewifsheit macht der Arzt auch 
nicht Anfpruch. Dafs fie in der Medicin zu entbeh- 
ren und zu verwerfen find , wird (lein Vf. fchwer zu 
beweifcn feyn. Die Stre^rage ward fchon eiiift von 
zweyen Aerzten und Phnofophcn, Seile und, Herz, 
in den frühern Bänden der Berliner Monhtsfchrift 
verhandelt.) Nun. wird es kaum nöthig feyn, fiigt 
der Vf. , den 3ten Sat?:, dafs eine Menge von Er- 
fcheinungen, die fich im gjefunden und kranken Zu* 
fland zeigen; nach dem- jBrowjrfchen Syilcm nicht 
befriedigend erklart werden können , ausführlich zu 
beweifen. Lußfench«, Flechten, Scropheht u.f.w. 
habe Brown theils gar «nicht berühh, theiis nur mit 
einem paar Worten erwähnt. Mit grofsor Lebhaftig- 
keit erklärt fich Hr. G. als den Sieger feines iiicichti- 
gen Gegners. 

{Die Forijetzung folgt.) . 

ERBJUUN GS SCHRIFTEN.. 

Lfeipzic, b. Fleifcher d. J» > PoflHle von C. F. 5/«- 
tenisy Confiftorialrath u. Paftor zu St. Trinitatis 
zuZerbft. ErßerTlieiL 1798-3655. 8- (i Rthlr. 

4«^') - 
Für den Rec. w«r die Lectürc diefer Poftille , in 

welcher der unverfälfcbte Geift des Chriftenthums 
mit fo edler Freymüthigkeit und Wärme des Herzens 
dargeftellt ift, ungemein anziehend* J)cr würdige 
Vf.erfchcint faft auf jedem Blatte, als freymiithiger 
Denker, der Vorurtheilc, die der Moralicät nr.chthei- 
ligfind, gründlich und fafslich bekämpft, als geift- 
voUer Redner und prnktifther IVlenfchenkenner, der 
a^f das menfchiiche Herz in feinen verborgenen Fal- 
ten zu wirken und fittlich-religiöfc Wahrheiten für 
Zuhörer von verfckiedenen Verhältniifcn genicfsbär 
zu machen weifs, mit einem Worte, als gemeinnützi- 
ger Religionslehrcr. BemcrkensWerth ift des Vfs. 
eigner Gang in feinen Predigten. Ohne, den fo be- 
tretenen homiletifchen Pfad zu verfolgen, wnhit 
er eigene Wege, und erreicht fo gewifs eher fei- 
;ien Zweck,, als er durch alle noch fo künßlich 
angelegte Predigten, vielleicht felbft in Hofcapet- 
len nicht allemal, erreicht werden 4"**^te. Durch 
edle Freymüthigkeit xeichnen fich unter diefen 
^XVII. Predigten befonders folgende aus : die 
zweyte: die Befugniffe der Klügeren (Juf geklär- 
ten) in Anfehung iffra Glaubens an gefum; die 
£ e e t dritte ; 
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Hrittc: «fcer ilif Amsbitdumg Sf^f^* die fiebente: vcm 
der Duldung des Unkrauts im GebieU ier Meinungen 
««(i Sitten; die achter übet den Glauben an^^ejum^ 
als d^i Soim Gottes , und ganz vorzüglich die fechs- 
zehnte! übir das Ricjit zu denken in Religionsfikchen, . 
Durrh rührende Darftellnngen empfiehlt befonders 
fich die vierte: Pflichten erwackfene*' Rinder gegen ih- 
rf Aeltemt und die fünfte;, menfchtich^s Bei^km^nr 

fegen Jtranke Bediente. Von den vielen-, in unferm 
.xemplare bemerkten Stellen» die alle der Auszeich- 
nung Werth wären, können wir nur eine einzige, 
zum 'Belege unfers Urtheils über die Frcymüthigkeit 
des Vf. ausheben r S. l3o. : »J^der mufs um iich fe- 
ben, wie iyeit dieReife zur Wahrheit in feinem Lande 
oderBiezirke gediehen fey, und darnach das Sammeln 
des blofsen Weizens und das Verbrennen des Un- 
krauts einrichten. / Immer ^pd e\Vtgr. aber fugten, die 
Menfchen find noch nicht reif zur Wahrheit, und 
doch Nichts dazu thun, dnfs fie endlich reif würden^ 
beifst — feinen WohlgcfaUen am. ünkraute haben 
und entweder Nutzen vom Irrthuiiie ziehen, oder 
doch unverantwortlich unempfindlich für die Sache 
der Menfchheit fcyn. Wenn fo lange gewartet wer- 
den foll, bis CS gar keinen Einfältigen mehr giebt, 
der an d^rr Wahrheit An ftof» findet, fo iÜ's um die 
$ache der Wahrheit gethan. Es ift genug, wenn der 
grofsere Theil Empfänglichkeit für richtigere Re- 
gr4iFe zeigt. . Oder — wenjifoU es wahr werden, was 
Jefusfflgt: alle Pflanzen, die mein hlmmlircherVa-» 
ter nicht gepflanzt hat, iriülTcn- i>usgerottet werden.** 
Diefe Worte lollten ujit grofsen ßucbftaben über die 
Thüren aller. Confiilx)rien gefchricben werden! Mit 
eben dcr'Tmie, mit welcher wir die Vorzüge dieferj 
l'rrdiij^fßn gerühmt haben , wpllcn wir nun jouch die 
r.iingel derfelben . anzeigen. . Dahin gehören eini- 
ge Aeufrenmgen, die fich unmöglich. gana recht- 
fertigen laiTen. So fchelnt; dem llec. dos in der 
XVII. predigt S. 353. ff. gemachte Gemälde von der 
Todesangßj wovon dieJeganze.Prcdigt handelt, etwas 
übeltrieben zu fcyn» Rec. Jft'hier der Meynung des 
würdigen Hufelaiid's , dafs man vielmehr durch die 
entgfgjcngefeute Pariiellung diea Todes » die Tode^r 



furcht zu mildem , als iie durch furchtbare Schilde» 
rangen zu ontcrhalcfen fuchen fojlte. In der neunten 
Predigt: Wtderlffrung des gefährlichflen aller Vorut" 
theile (von dem Werthe der Bekehrung auf dem Ster- 
bebette) fcheint uns eine Aeufserung in ofFenbarefi 
Widerfpruche-mit dem fo gcl^utertcYi Syiteme de« 
Vf. zu ftehcn. Nachdem er fich bemüht nat, darzii- 
tbun, dafs der eine Ton den beiden Minethätem, 
welche zugleich mit Jefus gekreuzigt wurden, kein 
fo böfer Menfch war, als man insgemein glaubt, fo 
fährt er S. 159. fo fort : Angenommen auch , dafs «— 
er ein ui Laitern grau gewordener Bofewicht gewc* 
fen fey, dafs er fich aber am Kreuze noch bekehrt 
ujid alfo deniioch feiig gewefcn^ey -r- Tergiffet mftn 
denn ganz, dafs er neben ^efu hieng? Sollte die- 
fer Umiland alsdann nicht alles ausu^achen? Soll- 
ten ähnliche Mciifchen ähnliche Hoffnungen haben 
können , wenn fie nicht auch wie er , an Bifu Stits 
ftcrben künncii ? ** Wi^ glauben gern, dafs Hr. 5.'nur ' 
aus Hcrablaliung z^r Schwäche derjenigen ZUhörer, 
die noch nicht überzeugt waren, dafs der fogenann- 
te Schacher kein durchaus böfer Menfch war, eine 
folcJie Wendung nahm, allein der nachtheiligen 
Folgerungen wegen, zu welchen eine Behauptung: 
der Art Anlafs geben kann , könaen wir fie unmög'- 
lich billigen. -Bey allen den vortrefiüchen, gedräng- 
ten Ergid'sungen des Herzens, dfie in der erften Pre- 
digt: Chrißliche ^ahresfeyer herrfchen, hätte doch 
etwas mehr Plan dariii feyn können, Endlictflbt^- 
tcn wir «uch mehrere lledensarten und AusdrfickeiL 
ganz weggcwünfcbt, wie S. 8«- fchlecht handelt xler^ 
der dcü Maurer oder Tagelöhner , der von fdnem 
jDache fiiUt und fich ;^;rbricht, nicht wieder g*a«iSP 
machen tafst. S^ 150. wenn es zum gegenfeitigcA " 
Ualzbreci^n kommt. S.^7s. SeligwerdenMoUensver^ 
fucherS* 198» atlveftelifch , S. 235' verhütten u. m^ 
Doch da$ fiind unbedeutende Flecken, gcgt^ die vie-^ 
len Schönheiten , wodurch fich dicfe Predigten , in 
Rückficht aufs Inhplt und Darftellqng, fu vortheiU 
haft auszeichnen, dafs fie Rec. jedem deutenden 
Lcfer als gefunde Nabrungxfiir Geiß und Herz reckt 
dringend empfehlen kaim. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Pflij.osci»niK. Mannheim! Metapiiyfih des Recht f tmd 
der Pfiicht, Von Jofe^h Huhn, ^793. 4.0 S/ g. f 3 gr, ) Nur 
wenige BlAUer! Vber» in diefen wenigen Blattern fbpckt ein 
Wuft Ton Unfinn. •— {« 6. Recht im eigeuilichen Sinne ie« 
„Worts. — Griinilec <&A Perlon ein Äiotiv; durchs xrelchet 
t^jn Yei'HUUftbeäiirfuifii tndlelit , Co erzeugt die Noihwendi^- 
„keil der Befriedigunf dief«? ntdürfnifte» ein ein Motiv 
««l^iinder.des Gefühl» ttisGriuid deif Mödicbkeic einer Neigunf^ 
„derer. Beweisgrund üer/i^/rfta^i^ii^eitiir, und durch diefetEr- 
„ze«&en ift ii^ht gegeben/' ^5.7» PfiiehU -^ Jft ciöMotin 



y,durc]i welche» ein Vemunftl^edürfniOs enttUht, durch das 
^Nichc-Ifh begründet', fo erzengt dieKothwendigkeit derB#- 
„friedigun^ dieffi Bedürfnifles ein ein Motiv gnihdendc« Ge- 
.»fühl, als Grund der MögMchkeil einer N^iping, deren Be- 
Mweisgrund Tugmad ift, mnd durch diefes Erzeugen ift Teiche 
wCegebcn/' — |. 31. hei&t es; ^Gott ift die liborfiuniicke 
»,UrundiurlacKe detÜenkbark^it der unbegreiflichen Unbe^reif- 
„barkeic (welche Unbegreif barkeit dem Denker begreiflich 
a,ift) ; Qeu ift atifserdcm auch noch die Grundurlache des 9«- ' 
Mb^^iftichw t da« zwar dojch begeatfhar. üt'-' 
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Donnerstags^ den 14. Februar ^7J^9. 



JRZl^Er GELAHRTHEIT. 

Fortj€tzung der Anzeige verfchiedener Schriften das 
Brownfche SLjflem betreffend* 

Einen fehr unvollftitndigen Beg^rifF der Bro\ynfche]i 
Lehre giebt: 

7) Wien , b. Schaender u. Doli : ^ohn Browns Sy- 
ftem der Heilkunde in gedrängtem Auszug darge- 
ftcllt. 1797. 16 S. 8- 

So fehr er Brown lobpreifet, und den medicini- 
fchen Kant nennt ; fo gelleht er doch ein , dafs das 
Syäem noch viele Mängel habe, die er nber nicht 
luher angiebt» und dafs noch ein zweycer Brovrn 
auferftehen muffe. Erfodert den grofsen Frank auf» 
Cch zu diefem zu weihen. 

Wir kommen nun zu den Schriften, welche die 
Anpreifung und Vertheidio:ung der neuen Lehre be- 
ab£chtigen. Die Thätigkeit desUn. Weiknrd zeich- 
nete /ich auch hier befonders aus, und nachdem er 
viele Jahre nichts Befchimpfenderes kannte, als Jour- 
ßalift und Recenfent zu feyn, ward er beides, als 
ihn fein jetziger Apollelberuf dazu trieb. Dafs die- 
Itr aber nicht immer das innere Vermögen giebt und 
einen glücklichen Erfolg gewährt, wird aus -folgen- 
der Anzeige erhellen: 

5) 'Öeilbronn u, RoTEHBURG, b. Clafs : Magazin 
der verbefferten theoretifchen und praktijchen Arz- 
netfkttnfl, -Für Freunde und Feinde der neuen 
Lehre herausgegeben von M. A. Weikard. iten 
Bandes it^s Stück. 1796. 200 S. 2tes Stück, 216 
S- 3tes Stück. 171 S. 4tes Stück. 173 S. 8- 

Erjtes Stück. Ueberficht der altern Methode zu hei- 
fffi von Brown. Trotz den entgcgengefetzien Theo- 
rieen wäre die Ausübung ficb immer gleich geblie- 
ben, Immer tuf Ausleerungen, auf Schwächen aus- 
gegangen. So wie Brown diefes ausführt, verwirft 
man alle genauere hiftorifche Wahrheit in dicfer Ber 
hauptungr, die anfich freylich nicht ohne allen Grund 
ift, und von einem unbefangenen Denker und Ken- 
ner der Gefchichte der Medicin einer Prüfung unter- 
worfen zu werden verdient. Diefe würde gröfsem 
Auffchlufs über Arzneykunft und Aerzte geheim, als 
die gewöhnlichen, fonft fchätzbaren liter^rifchen 
Unterfuchungen unferer Gefchichtsforfcher zufam- 
: ttehgenommcn , bey Vernachläfligung von Gefichts- 
;mncten diefer Art. Das Problem müfste dann fo ge- 
^t werden : Welche Syfteme veranlafsten grofse^ 
A. L. Z. 1799. Erfitr Bandt 



.wefentliche Veränderungen im praktifchen Verfah- 
ren ? Und finden wir diefe in einem neuen Syftem 
aufgenommen» waren fie eine Folge oder Urfache 
deflelben , oder drangen fie fich in der damalig^eit 
Zeit von felbft auf, und wurden nur zufällig mit 
neuen Lehren in Verbindung gebracht? Brown legt 
hier feinem Lieblingsfatz zum Grund, dafs unter 
100 Kränzen 97 wären , bev denen Ausleerungen 
und alle Schwächungsmittel Khädlich wären! — F^t- 
was aus ^ohn Tranks Beobachtungen über das thieri- 
fche Leben und den Scheintod, in Bezug auf Brown* 
fche Lehre. Ganz unbedeutend, und vermuthlich 
durch Schuld des üeberfetzers nichts über Leben« 
und Scheintod. — Schreiben von Mucini an Buccio 
über das Brownfche Syftem. Aufser der Bekehrungs- 
gefchichte des Vf. ein rheumatifches üebel nach 
Brown behandelt mit ftarken Reizen. Doch tau^t 
die fonft lehrreiche Beobachtung nicht zur Bekeh- 
rung, da viele antimonialiä gereicht tt^urden, denen 
doch Jpecififche antirbeumatifche Kräfte zugefchric- 
ben werden. Ueberfetzung einer italieuifchen Rc- 
cenfion von Mofcati Compendio di iognizioni veteri- 
i narie etc. Ueber gaftrifche Krankheiten fagen Mo- 
fcati, der Recenfent und Hr. ir. vieles, was zur Prü- 
fung nicht genug empfohlen werden kann. Hr. W. 
gefällt uns hier ganz befonders. Ueberfetzung von 
Rifleffioni di Caetano Strambio ful libro intitulaio: ^, 
Brunonis Elcmenta medicina etc. Browns Ideen wer- 
den allerdings entftellt und mifsverftandcn; aber es 
finden fich auch Einwürfe und Erinnerungen» wel- 
che fchwcr zu. beantworten feyn follten, Hr. i^. 
äufsert fich mit einer Heftigkeit und Grobheit, .die 
doppelt verächtlich ift, da er fie fich gegen einen 
Mann erlaubt , dem deutfchfe Journale wohl nic}it zu 
Geficht kommen. — £1» Mittel gegen Venu^feuche. 
Arfenik und Afchp von gebrannten Cedem foll in 
Indoftan dafür gelten. — Ein Mittel. gegen das Fie- 
ber. Arfenik. — Wie man unterfcheiden foll, ob fle^ 
nifcher oder afthenifcher Zuftand die Oberher rfchaft 
hat? Für Brownianer ein fehr wichtiges Thema, ,das 
nach den verfchiedenen Zufällen auf die gcvvöhx^ii- 
che Brownifche Weife erörtert wird. Errinnerung 
über Incitabilität, > 

Zweijtes Stück. Ueber den Gang der Wiffenfchaf- 
ten und befonders der Arzneykunft von ^. Brown, Ei- 
ner der fchönften Abfchnitte aus den obfcrvations hif 
a Gentleman f aus denen auch der erfte Auffatz des 
crften Stückes entlehnt ift. Die deut(c|ie ueber- 
fetzung ift nach der italienifchen des Rafori, , Treff- 
liche Betrachtungen über den Werth von Thatfaclicii, 
über den Nachtheil von Theorien , die nicht cinzt'<r 
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aof fie gebaut find, über dieMifsgrlffe, zu denen das 
^ f eronlafst u. f. w. Nur einer der tieffinnigften Den* 
k er konnte uns mit diefen Blättern von groftcm In- 
halt bcfchenken. — Bejchaß^heit der im^ahr 1795 
in Mantua beobachteten Krankheiten von Domeuico 
Lutgi Gelmetti. Bis zum Sepitember. In Bruftent- 



Sätze aufitlären will. Ob di»s SchtBrownifch ift, öTi 
^s unabhängig von Brown wahr ift, zu w«lc6enFpl* 
gerungen es leitet, das zu prüfen, behalten wir uns 
auch noch vor. Neue Terminologieen leiten leicht zu 
Mlf5rerßänclnJflrcn, denen wir durch ein tieferes Stu- 
dium von des Vf. Pathogenie auszuweichen hofiTen. 



Zündungen legt das beynahe eiskalte Getränk neue Es fällt indefs auf, dafs gleich die erlle Befiimmang 
Beweife feiner Wirkfümkeit ab; auch empfiehlt der ^ des Begriffes vom Leben nicht haltbar ift, w.enn es 
Vf. kalte Umfchläge ftatt warmen. Die Zahl der an heifst, die Bewegung der Theile eines Körpers nach 
Blattern fterhcnden verhielt Cch wie eins zu fechs. organifcben Gefetzen bezeichnet das Leben. Ift in 
Befonders auffallend , da ihr Charakter inßainma Co- diefer Erklärung ein Zug enthalten, der nicht auch 
rffeh gewefen feyn foll. Bcy einer durchaus cpide-^ dem Tod eigen ift, der Fä'ulnifs nach dem Tode? 
mifchen ihflararoatorifchen Conftitution' wichen eini-' Das Umfichgreifen der Faülnifs erfodert auch ein« 



ge intenntttircnde Fieber auf Aderlaffen und Abfüh- 
rungen (doch fetzt Wcikard hinzu, dicfe Heilarc fey 
nicht Brownifch,.. auch nicht glücklich. Nicht glück- 

- lieh , da fie doch wichen ?) Von den Pockenkran- 
ken war im Mx>nat März die Zahl der Verftorbenen zu 

- den Genefenden wie 1 — 3. Der Vf. glaubt, dafs in 
ithenifcben Uebeln kleine Aderläffe, joft wiederholt, 
mehr nützen, als eine grofse Aderlafs , die auf ein- 
mal eine gleiche Menge Blut wegnimmt. )^r läfst in 
fchwcrcn Entzündungskrankheiten, wie in der Lun- 
genentzündung, Bräune u. f. w. alle zwey Stundet^ 
vier Unzen Blut wegzapfen oder in dringendem Fäl- 

* len jede Stunde zwey Unzen. So abweichend auch 
diefeVorfchläge und Anfichten find; fo erkennt man 

' doch lÄit Vergnügen, in diefem Arzt aus Mantua ei- 
nen denkenden, unbefangenen, erfahrnen Arzt und 
einen fehr gemäfsigten Brownianer. — Veber das 
gelbe Fieber. Ein Brief aus London mit Nachrichten 
über Rtt/Vi'j Heilverfahren -^ mit Rtijlt'f eigner Schrift 
im Widerfprach. — Kraniiirs Beobachtungen von 
Faulfiebern. Bemerkungen über ungereimten Tadel ei- 
nes jintibrownianers, Höchft verächtliche Ungezo- 
genheiten gegen einen Recenfentcm in derA.L. Z., 
die defto mehr indigniren, da die Herren zu wiffen 

•glauben, dafs einer unfrer edelften und verdientp- 
,ften Aerzte diefer Recenfent fey , dem fie daher iui- 
mer auf ihre Art den Tadel mit dem erwiedern wol- 
len, was alle Aerzte Deutfchlands, bis auf wenige 



Bewegung der Thcile, und fie ift nur in organifchen 
Körpern möglich, und älfo nur nach organifches Gfc- 
fetzen. Unverftand der Bfownfchen Gegner war es 
allerdings , die Neuheit der Vorßellungeii von dire- 
cter und indirectcr Schwäche durch Aufft^llungder 
gangbaren Sätze von fnlfcher und wahrer Schwäche 
beftreiten zu wollen , da diefe Lehren gar keine Be* 
rührungspuncte haben. Aber es gereicht auch Hn. 
R. zuui Vorwurf, dafs er nicht weifs, was man flii; 
der Benennung falfcher Schwache belegte. Er nimmt 
als folche, was in. Browns 3yftc«i diefe BeneniiUftg 
hat — den Zuftand einer heftigen Lungenen'tzän» 
düng. Das iil den ausübenden Aerzten nie einge- 
fallen. Sie nannten falfche Schwäche, wenn die 
Lebenskraft in ihrem Wirken durch Ilinderniffe ge* 
hemmt wird,, welche aus dem Weg zu räumen findt 
und wobey es zu nichts führt , die Lebenskraft feibft 
zur Thätigkeit reizen zu wollen, oder ihr Zuwachf 
z>i geben» da fie fich in ihrer vollen Kraft zeigen 
wird , fobald die HindernifTe, etwa grofsie Anhänftui- 
gen von Ünreinigkeiten in den erften Wegen, be- 
feitigt find« Es kömmt nicht darauf an, ob es dea 
Brownianern gefällig ift , diefen Fall gelten- zti 
laffen; — und etwas anders ausgedrückt, findet er 
wohl oftbey den von ihnen. fogenannten Localkr^mk- 
heiten ftatt. ^Ian erinnere fich auch, was BrowB 
von den Ausleerungen beym gelben Fieber elnga- 
ft^ht. Brown nennt falfche Schwäche, wenn über- 



'blinde Anhänger Browns, ihm zum Ruhm anrech- ^rofse Erregung in den äufserften Graden der Sdie- 

nen. Diefe Erinnerungen follen nur das Schimpfen nie, den Schein von Mangel der Erregung zur Folge 

angehen. In den eigentlichen Streitpunct uns einzu- hat. — Prüfung der Pfuffifchen EinivUrfe von Wii- 

fe&n, geziemt uns nicht. -^ Ueber währe undfal- Jtard. Ausbrüche von Grobheit diefer Art fetzörnm« 

Jche Schwäche der altem (Schrifttteller) und Browns^ in Verlegenheit, fie gehörig zu bezeichnen, ohne 

äirecte und indir^ete Schwäche 9 mit einem'Blick auf uns ähnlicher Worte bedienen zu muffen. Üeber- 

die vermehrte Stärke von Rufcktaub. Ein Auffatz, dies ift Seichtigkeit der Charakter diefer Prüfung. 



der die Brownfche Ideen auf eine eigemhümliche 
Weife fehr treffend därftellt , und viel Scharffinn 
verräth. Ob der Weg, den Hr. R. cinfchlägt, wei- 
ter bringt, ob die Grundbeffriff^, die er aufltellt,, an 
fich richtig find> wie uns das noch nicht einleuch- 
tet; verfparen wir za nnterfuchen auf die Anzeige 
^et gröfsern Werke des Vf. Es fcheint , feine Ge- 
danken von Gefundheit, bey denen er mehr die Har- 



Drittes Stück. Berichtigung der Darfieliüng vom 
irot^ns neuem Syftem der Medicin im ^ten Stück difS 
^ournils der Erfindungen, Mit grofser Mäfsigung 
wird hi-er gefprochen , aber das Syftem felbft erhäit 
kein Xicht. Ob diefe« nun Schuld des Angriffes 
oder der Vertheidigung ift , laifen wir dahin gefteilt 
feyn. — Ueberfetzun^ eines italienifchen Auffatz^* 
des verftorbnen Franz Frank gegen Strambio. -*- S^' 



monie im Ganzen der thierifchen Mafchiene berück- fchichte eines an Hydrophobie vtrfiorbtnen Oßicier^* 

fichtigt y Ifentfemen ihn nicht fo fehr von der alten Ganz unlehrreich, da keine bedeutende Thadacl^« 

Lehre. Au^h fuhrt er viel auf In- und Auseinan- aufser allem Zweifel gefetzt ift. Hierzu gehört nocrh 

derwirkea der Tbeile zmäck. womit er Bjrgw^s ei|i Nachtrajg Toa^ SpimiMf ---- Von O^r^Jchmerzßi^^ 
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knden Ktaft des Weins und Opiunrs. Blofse Ausein- 
inderfetiutiig der Brqwnfchen Ideen von Wein uiid^ 
Opium. — Üeber die Eigenjchaft , der Kälte und die 

- sichtige Anwendung dcrfetben in det /Irzncyiviffeh- 

- Jcbaft roh D. Morbeeik, Keine eigen thuniliche Un- 
terfochtmg-; nur Ausführung; der Brpwnfchen Ideen 
nnd Widcrlei^ung der ^machten Einwürfe. Hier, 

' wie in fo vielen Auf fätzen diefes Magazins, finden 
wl? ftets diefelben Brownfchen Grandbegriffe-, als z« 
B. von den beiden Arten von Schwächen , weitläuf- 
tig erörtert, als wenn fie die Lefer erft kennen ler- 
nen naöfet^n, Gcgen^Brown hält er es für möglich, 

- ©bgkich für feiten, dafs der 'Schlagflufs fthenifcb 
fe\'n könne* Ihuvift auch ein fall von fthcnifchen 
Hämorrhoiden vorgeko«imen. — Einige ^t^ohadi- 
mngen vom SynochuSf ..die immer ungedriickt hätten 
Ueiben können. 

f Viertes Stück. Ueherjetznng der Erläuterung der 

\ Brownfehen Lehre in Beziehung auf Strcimbios Ein- 
würfe t?on Mocini. Ein mit grofser Gründlichkeit 
Terfafster Auffatz. Einige neue Gedanken verdie- 
aen ausgehoben zu werden. Obgleich fich Brown 
nicht deutlich darüber erkläre, fokämc es doch nicht 
bk)fs auf die Menge , fondem auch auf die Art des 
Reizes an. Die gröfseire oder geringere Anwend- 
barkeit eines Reizes , feine gröfsere oder geringere 
Vcrwandtfchaft mit einem gegebenen Theil, die grö- 
fsere oder geringere Erregbarkeit des Theils, auf 
irelche.er angebracht wircf, machen eine Verlchie- 
jdcnheit in der Wirkung des Reizes felbft. Diefe von 
^em Ünterfchied der Qualität abhängende Verfchie- 
denfaeit der Wirkung giebt zu erkennen , dafs zvrev 
mit der nämlichen Stärke feegabte Reize, ungleich 
^rk^n können, und es gründet fich- hierauf die 
l^^wendigkeit bcy verfchfedenen Theflen, dafs fie 
dttrckrefpective Reize müfleii erregt werden, wie z. 
B. die Lungen von der Luft, der Magen von Spci- 
fcn u. f.w. Die mannichfaltige Wirkung hängt al- 
lezeit von dem mannichfahigen Grad der Stärke ab,- 
ait welcher Reize wirken , wie es Brown fcÄfetzt ;' 
allein der mannichfaltige Grad der Stärke hängt of^ 
von der verfchiedenen Qualität ab , welche die Wri- 
fe und den Ort ihrer Anwendbarkeit ändert. (Dyfs 
hier von Brown abgewichen wird, und zwar fo, i&h 
feine eigenthümlichllen Folgerungen leiden, IcucLtet 
eis. Das Abweichen felbft fühlt ^r. Mocini gar 
wobl , ob er es gleich im Dunkelii läfst. Mach 
Brown müfste diefelbe Summe von Reiz, wenn ihr 
%\ch^ im Weg fleht, da« wo fie erfod«rIich iil, tin- 
\ irken, und das müfste immer erfolgen, fie wir-* 
mch aufdenentfemteflen crregba/en Theil, tvenn 
' nicht Gewohnheit flatt findet, immer denfi^lben 
big haben. Um ein Beyfpiel des Vf. zu gebräu- 
nt blafenziehende Mittel , wi^n fie die Zui- Hei- 
g der Ruhr tiöthige Menge/ von Reiz x aijf den 
nacanal übertragen kannen/rnüiren die Ruhr ganz 
1 heilen vennögen, als y^ie Menge Reiz j , die 
ia dem Darmcanal gieb|f, and dais fie geliäuft es 
Men, mufs ein confementer Brownianer cinge- 
^'Sk. Allerdings JBeht/rfer unbelangeike iVi^VUcr, 

- / 
/ 



felbft ♦ wenn erBrownsVoransfatzungeii gelten täfst, 
dafs Nebenwirkungen m/Betracht kommen. So kann 
es für die Lungen nicht gleichgültig feyn, ob, fie ih* 
ren nötUigen Reiz durch atmofphärifche Luft, od^sr 
durch in fie gebrachte Feuchtigkeiten erhalten,^ d* 
fie jene auf ejne der thierifchenMafchicne nützliche 
Art zu verarbeiten gefchickt und beÄimi^It find, die- 
fe fie aber bis zur Erftickung beläftigen werden. 
Brown fand es rathfam, fich auf Betrachtungen die* 
fcr Art, w^elche den Bau und die Erhaltung der Or- 
ganifation felbft, und die weitem innern Folgen der 
dem Körper von aufsen bey gebrachten Reize ange- 
hen, nicht cinzulaffen.) lir. dlocini will ferner 
zw eyerley Arten von indirecter Schwäche unterfchie* 
den wifien, indem er eine efgenthümlichÄ Entfte- 
hung und Heilung der indirecten Schwäche darthu^ 
in die die directe übergeht, wenn die Rcizmittel-zu 
ftürmifch auf fie angewandt werden. Er nimmt hier 
die Erregbarkeit felbft nodi zu angehäuft an. Wir 
ftimi!\en ihm bey\ £ehen aber nicht ab, wie der Zu- 
ftaud überall noch indirecte Schwäche heifsen kann« 
da Urfachen und Folgen und das inivere Seyn ganz 
vcrfchieden find. — Errinnes'ungenüber einige Ucvpt- ' 
quellen nachtheili^er Irrthümer in der praktijcheh 
jtrzmifkunß von IFeiiard. Gegen das Anrathenxlün- 
ner Diät bey jedem Fieber, gegen die Ideen von Ver- 
ftopfung und Verhärtung, und gegen das gewöhnli- 
che auflöfende Heilverfahren. — lieber die Vorzug'- 
Uchkeit der Brownfchen Heilmethode in kalten Fiebern 
vom Kaiferl. Regimeiitsarzt bey Strafoldo Infanterie;, 
D. Sax. Ueber 200 Gemeine, die Oiiiciers nicht mit 
gerechnet, xvurdcn unter nicht vortheilhaften Um- 
ftj^ndfen In 6 — 8 -> höchfiens |o^ Tagen durch 
Mohnfaft mid Brantewein ohne alle üble Folgen vom 
kalten Fiebp-T befrevet. — Von der Diät in Krank- 
leiten von Röfchlauh, Wir beziehen xms auf unfere 
obige Erklärung. DiffiOible Reize fetzt Hr. R. fälfch- 
lich den topifchen, ftittt den permanenten entgegen^ 
da doch felbft die Idee von diffüfiblcn topifcheh Rca- 
zen nichts gegen fich hat. 

(Die Fortfctznitg fo^gt,) 

RECHTSGELAHRTUEIT. 

Regensburg, b. Montag und W^eifs: Ueher ^ie 
Aftiortizatiovsgefetze iibcrhcupt^ und befonders in 
Baiem. Von I'ranz Xaver von Moshavun, des fl, 
R. R. R. und B.R.D. Kurpfalzbaierifchcm wirk- 
lichem Hofratli, und Profeflor des baierifchen 
civil Codicis, der Polizcy -Handlungs- und Fi- 
nanzwlffenfchaft. 179S. ti6 S. g. (9erO 

Der Vf. äüfsert amScldufTe diefcr Schrift dicUeber- 
zcLgung, ditfc Materie aus einem ganz neuen Ge- . 
fichtspuncte, befonders für Baiei-n, grüjidlich bearw 
beitet zu haben.^ Allein man findet doch eigentlich 
wenig Ton einer w ilfenfchaftl ich en Erläuterung der 
abcrc^liaiidcltcn Lehre im allr^emeinen hier, fondem 
luu:pil3cblich nur eine Zufi'.'nmenfielhjng der baieri- 
fclicii Gcfetzc, und dne Aufzählung dc^: baierifchen 
Fffa Schrif*- 
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Schriftfteller fiber den In Frage gebrachten Genren- 
fiand, nach fol«:ender Anordnung. — I. Ver/eich- 
nifs und literarifche Bemerkungen über die uierKwür- 
digften Schriften , welche die Amortizationsarefetze 
Überhaupt, und befonders in B^iern erlauterreir. IL 
Chronolagirche Uebcrficht aller merkwürdigen Amor- 
tizationsgef^tee in Baiern.^ III. V"ollllän(;)ijge Theo* 
tie von den A'^o^'^^^iationsgeretzen. Hier wird in 
compendiarifcher Kürze gehandelt: von dein Bei^riiF 
der Worte: Manus fnortiiae, todtjs Hände; von dem 
Begriff und Urfppung der Ämortizationsgefetze ; von 
dqv Hauptveranlaflung der Ämortizationsgefetze; von 
dier iFrage, ob dieKaiferlicheConfirmation zu folchen 
in reichsftänditciien Landern nothwendig f«y ? von 
den Gründenj di^ für die Rechtmäfsigkeif der Amofr 



tizatfonsgefetze fprechcn; von der Frage, ob die 
Einwilligung des Pabftes zu folchen Gcfetzen notl^- 
wendig fey ? von der Art und Weife,; wie der Lan- 
desherrliche Confens bewirkt werden müfl'e, wenn 
todte Hände Erwerbungen göltii;; macl^en wollen; 
von den befondern Anftaltcn in ßaiern , welche. iia 
J. 1756 und nachher von dem Landesfürften in Au- 
fehung diefes Gegenftandes verordnet wurden; von 
andern Statuten, welche einige Aehnlichkeit mit den 
Ainortizationsgefetzen haben; endlich von denjeni- 
gen, welche von den Amortitationsgefetzen befoa- 
ders ausgenominen find. Zur Kenntnifs des baieri- 
fchen Particularrechtes ill indefTpa diefe Abhandlung 
felu zu empfehlen. 
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PM1X.0L00IE. Gera, b. Rothc; Gnt^Jlinien einer hiflh 
Jfhen Sprachlehre, l^9^* llg S. g. Für den Anfinge rentfial- 
ten diefe Grundlinien genug Spraclikenntnifs. Sie crfcheinfn 
nicht in dem fteifen Kleide mancher altern GrammafJken , fon- 
dern ftellen in kurzen Regeln die wichtigßen ßefchiflTenhei- 
teu der englifchcn Sprache dar, 'welche mit Bey(*pieleu ^u^^ 
AnweLdung begleitet fmd. Mit der EinrluKting de» 6anz«ii 
ill Rec. vpllkommen zufrieden; befonders gefailt ihm da^drit* 
%e Kapiie), von dier allijemcMnen Anordnur.it der Wörter, und 
das vieric, von der Verbindung dpr einzelnen Satze; beid« 
verdienen fleifsig gelefen und benutzt zu werden. In einzel- 
nen Theilen diefer Grundlinien erfchetnen aber auch häufigt 
FeKler, ron welchen hier nur einige der hervorilechendilen 
angezeigt werden follcn. 

^ Bey der Ausfpracht helfet es S. 3. : „Sind dergleichen 
Wörter (abneleitete und znfammengcfetztc) latr^, fo bekom- 
men fic aufftcr dem lL.upttpne noch eiii*»ii Nebenton auf eine 
der letzten 6>lben.** Der Nebenton «der Ncbenacpeiit liegt 
ja nicht immer hinter dem Haupttone, fondern findet auch oft 
voiMhm flitt, ^]ß in demonJirutioM, hyp'ochondnacal u.Cw, ^ S. 
4. lehret er in afQOt ein langes uh ausfprechen, da doch alle 
englifche Orthoepillen ihm, wie dem Stammworte f 00t, ein 
kurzes n geben. — S. 5. iesft er auf die erfte Sylbe von ah 
mi^hty den Ton, da ihn ^och ^ie «we>i« hat. Eben dafeJJ>ft 



foll ghfs den Laut von fwan oder fwaltow bekömaien, v%u 
weltJIiem es doch feUr abweicht, wie befonders aus PJ'^aikers 
vrinciiiles erhellet. — S. |S. bezeichnet et chufality durch hak* • 
Jeh'Uti: der EnglÜoder fpricht aber kahsul'liti, — S. 7. flehet 
ancient ahJMent; der «Engländer fprichc aber eh-Ufckent. — 
Man ßehetS.gf capable küpj^üblt welches doch kehpäbl lau- 
tet. — S. ZI. erblickt man concßh mit dem Accente auf d^r 
erflen Sylbe; es hat iknaber immer auf der zweytett, es wer- 
de als Subflantiv oder als Verbum gebraucht. Doch j^enuf 
▼on der Ausfprache, weichein diefem Buch« nicht nur fehr 
fehlerhaft I fondern auch fehr obertiachlich t)ch9adelt iiL 

In dem Abfchnitte ron den Redetheiren , S. S9* ftefc^t wa- 
ny heathes.^ Der Plural von Heath (die Ileide oder das IJei- 
dekrautJi wird heaihf gefcnrieben, n«ch der Analogie roa p^tkr 
u. f. w, — S. 52. liefet man : „Wenn die Adjectiven einen be- 
fondern Nach(}ruck haben , fo werden He hinter die Subflanu- 
Ten gefetzt, als ttKifk my linnen clean" Hjitte der Vf. bedacht, 
4afs clean hier die «Stelle eines Adtrerbii vertritt, uikI folglich 
die gegebene Regel gar nicht be weifet, dann würde er diefes 
Beyfpiel r,icht ge».vahlet haben. — Unter den Uebungen (S- 
55 J erblickt man „c/w^fe^ the fccpnd" Der Engländer ptlegc» 
\nach frauzöfifcher Art, die numeralia ordinalia hinter die Sab* 
i}:antiven zu fetzeix , bey Allegationen und ' yeberfchrif cen« 
a^er ohne Artikel, als chapter ßrß ^ ho&k ihird, verfe Je* 
eoitd etc. r" S. 57. fie)\et man ; „he tcaved us." Der Engiäii- 
det- fagt he icjt, us. ~. S. 58« ileht fa yd he; da doch bekannt- 
licli die Präteiita und Panicipien von to fay , pay un^ lay im-» 
mr.i* f(fid , puid turd laid geßchrieben werden. — Die 61S, leh- 
ret : „Weil aber uhich keinen PoiTefliv - Cafus hat, fo wird 
alsdenn whofe gebraucht, als tha poper whofe whiwnefs.*' Die« 
fes ift in Profe ielrr ungewöhnlich, weil man dann weit rich- 
tigef zu fagen pdcgt » ihe pager, the whitene/t 0/ uhich, u. f. 'v^. 

ITebrigens ift nicht zu leugnen, dafs man in diefen Grund- 
linien den Genius der englifchen Sorache in zufammeoge- 
dränjter Kürze Piidet, und dafs lle dem Anfänger* unter der 
Zurechtweifung ei^es ^uten X-ehrer« v&n grofäem Nutzen feyn 
können. 
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ARZNETGELAHRTEEIT. 

Yortfetzufug der Anzeige verfchiedener Schriften dai 
Brownfdie Sifftem beireffend. 

I 1 em Mag:azm gingen noch folgende roft Hö. Wei- 
-*--^ kard verfertigte Ueberfetzungen italienifcher 
kleiner Schriften roran: 

9) FftANiiFURT a. M., in d. Andreäifch. Buchh.: 
Rede über die Brown/che Lehre , von RaforL Aus 
dein Italieaifchen, von M. J. Weikard. 1706^ 
64S. 8. 

10) Ebend. , h. deöiT. : üeber die wirklich (?) herr- 
Jckende Homvishfeuche nnd die Auswahl der befien 
Heilart f nach den GrundHitzen der Brownfcnen 
Arzneylehre. . Ein Schreiben von Dr. Deho an 
den Marchefe Dr. Matteo Sommayira. Aus dem 
Italienifchen , von M.A. Ifeikard. 1796. 45 S. 

Xi) Ebend. , b. demf. : Dr. §ofeph Frank übfr die 

Lehre von Brown' an Brugnaielli. A. d. Ia»l. von 

U. A.Weikard. 1796. 72 S. 8- 
i:a) iEbefid. , b. demf. : Qefchichte der Brownfehen' 

JLehre in drey Auffätzen, A, d. Ital. von M. A: 

Weikard. 1796. 

13)Heilbeoiis, b. Clafs! Originale und Ueberfet- 
zungen zum Bebu£e der VerbelTerung der Arz- 
neykunft : oder Abhandlung Vom hektifchen 
Fidber, von Viehfeuche u, f. w. dem Publicum 
gewidmet von IfL A. Weikard. 1796. 46 S. g. 

14) Ebend., Ji). demf.: Briefe über Browns Ete^iente 
odtx kürze U eberficht der Brownfehen Lehren v«n 
G. Monteggia, Wundarzt au Genua. A. d*Ital. 
y Oll M. A. U^eikard. 179(5.948. 8- 

15) Ebend,, b. demf.: Betrachtungen ibet das,Sy- 
ßem von B. (?) Brown, oder neue Ciafjification der 
örtlichen Krankheiten, von Franz tat tanio. Eine 

^Wundürittcn gewidmete Abhandlnmg. ' i. l^h. 

A. d. Italien, von iU.Ai^tfiJtorrf. 1796. 56 S: g.' 
ohncVprrede. 

. ilafori's Brief (Nr. 9.) ift die Vorrede zu feiner ita- 
lienifchen üeberfetzuilg der Obfervations von Brown. 
miit vielem G.eift, aber mit etwrfs flüchtiger Feder 
zeigt Hr.R, das Neue und Wichtige der Brownfehen 
Lehre, und verweilt befonders bey der Chirurgie, 
vro er fich auf die^ Autorität tiud die Erfahrungen 
Scarpa*s ftützt. D(e Anführung der Ideen früherer 
Schrififteller, die Aehnlichkdt mit denen von Brown 
babeu, ift ^tdet voUftändig, noch die Erörterung 
tief gefthö^t. SÄuvM;es habe den Satz auigeftellt. 



Arzneyen und Gifte w.irkten auf gleiche Weife. Aber 
weitfij^'.habe^ erficht Brown nicht genähert;. In Chan^r 
geux Tri^ite des extre^ms finde man viel: lehrreiches j^^ 
^— . er ifvol,ltq. -alles» auf Ucbermaals und Mangel zuf 
rückbringen, t-cr fchrieb felbft den befänftigendei\ 
Mitteln einen reizenden Stoff zu; aber er konnte fichr 
doch nicht über denGcift feiner Zeit erheben. (Mit 
Yergiiügen fehen wir ans an diefen tieffinnfgen, pa- 
radoxen Philofophen-. in einer medicinifcben Schrift 
erinnert.) Unterfchied der Hallerfchen Reizbarkeit 
und Brpwnfqben Erregbarkeit. Worin Girtanner 

von Brown abweicht. 

■ I . * 

Hr. Deho (Nr. 10.) erklärt die Viehfeuche für ei- 
nen Typhus und dringt auf einen reizendenCurplan. 
Diefe Schrift ift wichtig, weil fie den Hn. Oberberg- 
rath von Humboldt veranlafste, im Bayreuthifchen 
des Vfs. Vorfchlage prüfen zu. laflen , von deren 
glücklichem Erfolg das Publicum tehachrichtigt wor-, 
dehift. Nur hat man mit Recht behauptet, dafs je- 
der beffere Arzt fo die Krankheit hätte beurtheilen 
und heilen müflen. 

Hn. $ofeph FranVs rhapfodifche Bemerkungen 
in dem Schreiben (Nn iiO verdienten keine üeber- 
fctzung. Seine dürftigen literarifchen Notizen ia- 
ben wir nun durch Girtanner voUftlindi^er und lehr- 
reicher. 

Nr. 12* ift cin.gemeinfchaftlicher Titel für die 
drey angeführten kleinen Abhandlungen vonRafori, 
Deho und Frank* 

Nr. 13. enthält unter einem vielverfprcchendcn. 
Titel das, fciiohtefte Gefchwätz , zu «Jeffen Herausgabe 
Hn. W. nur fein aufgeregtes leidenfchaftliches Ge- 
muth beii^egen konnte. Sehr gemeine Brownifche 
Räfonnements Ton Antonio Bertolini über hektifchd 
Fieber, und ein in derThit fchlechtes Gutachten einer 
«ledieinifchenFacultät, die Hr. ir. nit4it nennt. Das 
Gutachten giebt Hn.' W^ viel Stoff zum Lachen. Aü$ 
der italienifchen Ueberfctzung von $ohn Franks ob- 
fervations on animal life and apparent death wird an*, 
geführt, dafs in London eine Jury, von hundert 
Aerzten gegen das Brownfche Syftem einen Awsfpruch 
gethan habe. 

Montcggias Ueberficht (Nr. 14.) ift ohne allen 
Werth. Er ift ein Anhänger Bro.wns-, und doch zei- 
gen befonders feine leichten Einwendungen, dafs er 
in folche Unterfuchungen nicht tief einzudringen 
vermag. Hn. Weikard's Anmerkungen begleiten 
reichlich diefe und die andern Ueberfetzungen ^ — 
aber gewähren weder Vergnügen noch Nutzen. Seine 
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Vorreden haben fall alle^enTelbenlnbalt: Zank vtAt 
feinem und Browns erftem Rec. in der A» L. Z- » det 
fen Recenfion ein Beweis reinerUnwüTenheit, deSen 
eigenes Werk ihm Mitleid u. f. w. eingefl^fsjt habe ! 
So urtheilt diefer Mann von einem' der einfichtsiTtyll- 
ften Aerzte, und treibt die Unverfchiimtbeit fp weit, 
snehrmals zu betheuem^ er habe weder ^<De'Re- 
€enfionen» noch da« Werk g«(e/en/ 

Cattanio (Nr^x4.) kann VeranlafTung geben, über 
Browns Idee und Eintheilung dier örtlichen Krankliei* 
ten'zu denken 9 durch die Brown neue grosse AMch- 
4en der Medicin gegeben , deren Berichtigung und 
Benutzung weit führen kann. In feinem Syftem 
fetbft frhetnt uns hier Tiel Yei»wirrmig unrermeid- 
fich. Zum Theil ift diefe Tom Vf. aafgefafst » aber 
d«lh) fchleobter der Verfocht, ihr abzuhelfen. Wir 
Irofien noch 'Gelegenheit zu erhalten , über diefen 
fcirr wichtigen Gegenftand unf n&it unfern Lefem 
interhalten zu können. 

Gleiche Tendienz mit mehrern diefer I^alieper 
. lilid Hn. Weikard hat eine deutfcfac Schrift : 

' XS) Jena, b. Qöpfefdt: Beytrag tewr Beriehtigumg 
der Urtheilr über das Brownfche Stjftem , ' von ei- 
. nem präktifchen Arzte. 1797. loi S. g. 

Der Vf. nahm bey denen» welche früher übcK 
Browne neue Vorftellungsarten abiirtheilteti, Unkun- 
de des neuen Syfteins und grofse Erbitterung wahr. 
Jener fuchc er durch eine DarfteUung von Browns 
ei^enthümlicben Ideen entg,egenziiarbeiten, unddieÄ 
hofft er aus dem Spiel zu bringen, indem er manche 
Brownfchen Sätze gangbaren Lehren onzufcliliefsen 
fich beftrebt. Vorzüglich fcheint er fich davon TieJ 
Wirkung rerfprocben zu haben ^ wenn er zeigten 
könne, dafs Brown und Ilufeland nicht fo weit aus^. 
einander 'find, als es fcheint. Nur auf Kpften der 
Grüiidlichkeit läfst fkh unähnl}che3 a)s ähnlich er- 
künfteln. SquII läfst Jich von d^r Schrift weder Gu-t 
t^s/noch Böfes fagen. Wir. zweifeln nicht» dafs der 
Vf. prakticirt; alwer der Lcfer wird den präktifchen 
Arzt in keiner dider Stelle diefes Bcj^r^f^ finden. . 

Was den Unterfuehungen fiber Abs Brownfche 
Syßein ein befonderes Gewicht, glebt,' ift die. iicb 
tÄjclich vermehrende Reihe von Aetfzten > wekhe den 
Erfolg nicht geniig rühmen kihiiien, mir dein fie au» 
Krankenbett einzig von Browns Lehren und Winken 
fich leften laffen, und es nmfs auf die jetzt ficb ba^ 
<iendcn Aerzte von grofsem Einilufs feyn » dafs den 
gröfsren, heften und befuchteften Kranketihäufern» 
afls zu Pavia , Wien , Bamberg und Wnrzburg (am 
letzten Ort Hr. TlKmann^, Aerztfe vorftehen, die es 
fich zur warmften Angelegenheit mach«i , den gra- 
fsen Neuerungen Eingang zu verfchaffen. Was diefe 
hierüber bekannt zu machen Wlieben, es fey nun 
«ur Rechtfertigung oder zur Verbreitung, nahern Be- 
ftiminung u. f. w. Aes vcrnic^iitlich erß jetzt ent- 
deckten zweckmöfsigcn Heilverfahrens, nicht etwa' 
'tines UebelSt fondern aller Innern und äufsern 



Krankheiten, hat unftreitig auf die gr&fsteAoAnerk^ 
famkeit und nnbefangenite Prüfung den- ftärküoi^ 
Anfprucb. £s gilt zu gewinnenden oder zu verlie* 
renden Schätzen von Erfahrungslehren ^ durch die 
dir« Leben und dietJefamllreit uTifercrMitbrflder und 
unferer felbft in den gcfahrvolJften Lagen und Zei- 
ten erhhiten oder vollends zu Grund gerichtet weif- 
den kann; es^ gilt der ganzen Richtung, und deui 
Geift aller medicin ifchen Wiffenfchaften , und ganz 
insbefonde're der ausübenden Kunft ; es gilt einem 
verderblichen oder erfpriefslichen Entfehl ufs vieler 
^nferer inedicfnifchenZeitgenoffen, und faft aller in- 
gehenden Aerzte, welche jetzt, wie noch, nie, auf ei- 
nem Scheideweg zwifchcrt* Wahrheit und Irrthni^ 
niitzlicherund fchadlicherWirkfanikcit flehen, oder, 
rafch aufs Gersrthewohl einen W^g einfchfogen, dea 
irgend etwas Zufälliges, am öfterftcn ein. grofse* 
Beyfpiel in der Nahe, für fie anlockend macht. In 
folcher Krifis fehen wir die Mcdicih und die Aerzte» , 
und können unfer Erftaunen über die Gleichgültig- 
keit nicht bergen j -mit der alle die grofseu und ver- 
dienten. Aerzte Deutfch)and£i, faft nur mit Ausnshmr 
Hufelands , die Verwirrung" und Utlgewifsheit f<Jrt- 
dauern laflen. Wir möchten nicht ihre Autorität iü 
Anfprucb nehmen , aber wohl ihre' grofsen Qelftes- 
kratite, den Reichthum ihrer beiTefn Erfahrungen. 
Wir. möchten ihnen nicht Erklärungen ablecken». 
wie deren nun fchon zu viele -ins Publicum gfekofn- 
men find» deren abfprecbender, höhhifchepTon nur 
von Anmafsung und Unkunde der iieuen Vorftei^ 
lungsarten aseigt, und der guten Sache viel gefcfaa- 
dethat; fondern fie zum tiefem Studiuiü* des Brown- 
fchen Syftems , zur ttnparteyifchen Untcrfucbarigt 
und zur förmlichen Gegeneinanderfiellung der Gran* 
de und Vortbeile , w^elche für die alten und neuen 
Lehren und Verfahrungsarten fprechen » auffederR* 

(DieJFortfeumigj^iirt.i 



5CHÖNE KÜNSTE. 

fiEitUfir., b. ünger': Brennus, eine Oper in ätir 
Ait\^rt, hiit italienifchem und deutfchem Text, 
m Muiik gefetzt von Johann Friedrich Rrf- 
chardi , Königl. Preufs. JKapellmeiftcr. Erflet 
Akt. 114 S. Folio. ' 

Die Opern des verewigten Gluck^ würden gewift 
eine 'V<^lkommenhe}t .mehr fuc uns haben., .wentt 
der Componift felbft Herausgeber feiner Werke hitt^. 
feyn wollen^ denn durch den Mangel an Auf ficht 
und Correctur habeJi fich fo Tiele Unrichti^citaJf*^ 
Unbellimmtheiten und Unzulänglichkeiten in feia^^ 
Partituren eingefchlichen, dafs die heftet' Mofikd*" 
Tee toten über wichtige Dinge- ganz verfchieden^^ 
MeynuBg find, was dann allerdings da» Kunftwcr^ 
entgelten mufs. . Diefem Ui belftande beugt Hr. li-^ 
dadurch vor, dafs er feine Opern bey feinem Lebe*^ 
mit gehöriger Sorgfanikeit in die Hände des Publ^ 
cums legt> und, fie. fo derfJachwelt in reinen. un^ 
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dearticbeft'Fairtifttmi bin t6tCU«f« Und fo erfcheint 
liier <fer erfte Act der Oper jQreiittia, welche der Com« 
pcmft im J. 17S9 für das kdolgliche Operntheater zu 
BerKn coxiipönirte. 

Das Gedicht beginnt mit der B^ftfirouing undl 
Einnalime der Stadt Rom. Eine majeft&tifche» krie- 
l^rifcbe und raufchende Sinfonie eröfTnet das Drama^ 
Man könnte diefe. Sinfonie mh allem Recht die 0^^ 
wturg zar Oper Brennus nennen. Sie bat nicht 
Uofsalle Requifite einer krjegerifchen Mufik; üe ift 
Ti«2mehr ein, in fich felhft vollendetes charakterifti* 
fehea reines Drama« eigener und höherer Gattung, 
das die noch folgende Handlung» gleichfam von 
irorn'hcr repräfentirt» wie fonft wohl in den Opcrti 
das Ballet am Ende des Acts das najinlicbe» nur um-, 
gekehrt, that* Wer das tiläck haben, kaiin» dtefe 
Sin&nie fo oft zu hören » als Rec. fie bey den vielen 
Proben- und wiederholten Auffühcungen in Berlin 
la hören Gelegenheit gehsbt» dein wird fie, mit 
der zunehmenden Erkenntnifs der Sachen -ein im- 
mer höheres Vergnügen gewähren. Angriff und Ge- 
genwehr, Krflft und Rübe» Haltung und eine kunft- 
reiche Unordnung And mir Genie*» kritifchem Fleifse 
■nd hoher Imagination fo vortrefflich und erkennbar 
vo? das innere Auge gebracht , dafs wer recht hören 
will , fehesi wird ,. ehe der Vorbang ßch hebt. Ge- 
gen das Ende der Sinfonie» oder vielmehr bey der 
.Httckkebr in diB Tonica wird den Augen der Zu- 
fcbauef dui'ch Eröffnung der Bühne, das Gewirr'e der 
Belag^ung felbft , ficbHmr. ^ Vl^as vorher den höch- 
ften Grad, der Wirkung erreicht tri haben fcbien». 
wird durch den. hinzukommenden Sinn des Gelichts 



dieftm Wuthericlr, Wiaicrhier erfcheint» zmStnnie 
einen ^enfchen macht» der fieh allen Antbeil er- 
wirbt; dafs diefer raube übennütbiga 'Mann dnrcl» 
den Anblick der Schönheit auf der Stelle uingerchaf- 
Ufk imd edci w;ird: da hdce.man Reicharda Töne : 

J^ fießo nCogro tua Spofa; a «eiii^a. ' 

pr^tenJerlo pmiri«; fuppUce', # wiifa 
J)a tH0 heltaäe» m U Brenne rUomM f 
' Toßrt la defirß, fi di iM dae 3€€Hsi flrfsriw» . 

Man kann hier annehmen, dafs Brcndus Hoftilieit 
fchon gekannt habe, und von ihrer Liebe zumFabifr 
nichts wiffe. Der einfache Schmelz von MaduUtio^ 
und Ausdruck in dlefen Worten und der darauf fol- 
genden Arie, wodurch die rauhe gewaltthätige U«> 
berhobenheit in Würde und'Mafsigung übergehe 
und gleichfan zerfliefst» ift eines RIeifters würdig. 
Es giebt nichts, das rührender wäre» alsUebermarht 
und Herzlichkeit und Wärme beyfaininen zu fehcn- 
Es liegt efne unbefchrcibBche Älilde in . dem Aus- 
druck der Worte; Calma delcor le ptne , und, zugleich 
das hob« Bewafstfeyn eigener Gröfs^^ ia^ den Vecfen i 

Täioreran Regina ' . 

J> OallM, U C^mpid9gilo^ 

Das-Mclisma auf der.tetnen Sytbe des Wortes, am- 
ßnitator, ift dabey einj^ufler feiner Art: es hält de» 
z« erwartenden Scfalufs auf eine wilfkommne Art zu- 
röek; giebt dem Sänger Gelegenheit» Kraft und 



aoch immer verftärkt. Die Streitenden ermuntern Athem zu zeigen »und trägt «»f R*^«<*^«ff des Gan- 
ach unter emandcr in,Doppe*chöreii..zum Siege und ^g^ ^g^ feinh^bej- 



»r Rache an den Feinden» während das Orcbefter 
kk abgebrochenen Sätzen aus der Sinfonie dazwifchen 
arbeitet; die Hitze des Kampfs nhnmt fo lange zo» 
Us die Römer zum Weichen gebracht, und die Gal 
KerMelfter der Stadt find hnd Victoria 1 rufen. Selbft 
tiefes Nachlaflen des Streites ift mk grofser Kunft 
•usgefülirt und gehört zu den feiten Ren Producten 
ficfer Art. Nach der Einnahme von Rom verändert 
fich das Theater. ^ Der König Brennus eTfcheint in 
Ictnem Zimmer Patazzo fiiburbano^ und erfahrt von 
tiaem ferner Generale, dafs Iloiliria, eine edle Rö- 
merin und Geliebte des römifchenConfulFa&ittj, ge^ 
feigen /ey. Nicht lange, fo erfcheint Boftilia felber 
unangemeMet m Ketten» worüber Erennus feine 
Stofse Freude bezeugt und ihr die Ketten abnehmet^ 
%fst« Wahrfcheinlich "hat dfefer Hoftilien fcboj> lan«^ 
ge f:e\tebti dtym majK erfahrt nur zu bald, dafs ihns 
äiefer Fang lieber ift als fein Sieg über die Römer. 
Brennus erfcheint hier nicht rm beften Lichte» der 
flleichfani aof den noch rauchenden Trümmern ei^ 
acr eingeäfcherten Stadt, deren Bürgerblut noch ai» 
feinem Schwerdte klebt, der crften Bewohnerrn die^ 
fet Stadt, die ihm in den Weg fälTt, einen Heiraihs* 
antrag macht, ohne da£s einmal die Urfachen dea 
Wutigen Streites dem erftaunten Hörer i>ekannt ge- 
ttucht worden« ^Abcr dafa der weife Componift aus 



Rec kann mit fnnfger Oebcrzeugung* jungen 
Kfinftlern , die IhK Talent dem Theater widmen wol- 
len, das hier gefagte zur ernfthaften Prüfung unÄ 
Zufamihenbaftuiig gegen das Werk felbft »empfeh^. 
Jen. EinComponift hat oft genug Gclegenheft, Feh^^ 
lef der Gedichte, wo nicht gut, doch weniger auf- 
fallend zu machen, weil er die Leiäenfchaften U\ 
firfner Gewalt hat. Auch kann der Dichter atlciiv 
nichr alles thun. D«r Comtjontft^mufs freye Hand 
behalten; aber dlefer mufs fich auch /einer Freybeit 
zu bedienen wiflen, nnd wohl felbft dem Hörer nocit 
etwas zu thun übrig laflTen. Dimnwicd er felbft zuin 
XKchter tind fo zum wahren Künftler. Manche, fonfl 
TOTtrefiliche, Meifter haben lieh in dicfemTheile ier 
Kunft fehr kleinlieher Verftqfse /cbuldig gemacht, 
snit denen ffch jfingere Könftler wohl gern zu ent- 
fcbuldigen pflegen tbefonders folche, die von Genie 
n^d Wirk famkeitgetriebfnji^erdenr denn von die^ 
fen ift hier nur die Rede. Aber die verfehlte Kunft 
findet nirgends Entfchnldigung, und ^obe Flecken 
fteben fonft vorzüglichen Werken am' meiften übel. 
Auf dre mJttelmafsigeo achtet «an nicht wcttar, als 
in wiefern fie dem Geift der Zeit gemäfs find, oder 
den Muftem. nachkommen» deren Maaics an ihneh' 
beaderkt wird» ^ 

Gsrff a Dia 
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A. Ir. Z. FEBRüÄR'x79f: 



Die nadhfol'gcnden Arien «ndRcciUtivc beruhen 
ziijn Tlieil auf Epjföde und ^uf Ilojtitiens Flucht aus 
S,om. Qas beftct daran find die Arien und das Duett 
zwifchen Fabio und Hoßüiaf welche in Abficbt auf 
Ausdrudt und Haitung mit rieler Feinheit und Ge- 
ichmack gearbeitet fiitd. Die beiden Rollen des Fa- 
bio und Sulpicio^ welche in Berlin mit Cafiraten be« 
fetzX waren , find hi/er in Tenorpartbieen ,verwandclt, 
and den Befchlufs diefes erften Acts macht ein gro- 
ftes Ballet, das die Handlung fortführt: einige Rö- 
tcißv näinticli mit ihren Frauen fuchen ihre i« der 
Ui¥)rdnung des .Sfcurjös.verlorne und verirrte Kinder* 
deren Wiederfehen djenAelt^ern grpfse Freude i^aacbt; 
zji ihnen gefellen fich die Priefbariunea der Vefta, 
welche bemüht find, das Palladium uiid die übrigen 
Ilclligthümer der röuiifclren Tempel zii retten und 
uut deji .er/le;i vx)nRom ßiiXÜißhcu» X);ifs .es bej die* 



kr eilfertigen Flucht nicht in Zeit fehlt, manch 
fchönes Stück zu ttfnzeu, verfteht fich ron MbEL 
Bie Muiik zu diefem Ballet könnte zu Concertauf- 
führungen ein gefchicktes Intermezzo abgeben; tif\d. 
wenn das Auditorium durch eine Art von Programm 
über den Cbarnktcr der einzelnen Tänze a» fait ge- 
fetzt würde , fo könnte (ich recht yiel Unterhaltung 
und Vergnügen davon hoffen laiTen. 

Der Stich, vonMentzel inZerbft, ift fauber und 
bis auf Kleinigkeiten auch fehlcrfrey./ Die Forte 
und Piano , fo wie die Bewegungen , lind fehr genau 
•ligezetgt , und fogar an den wichtigfien Stellen die 
Applicaturen über die« Noten gefetzt. Möchte doch 
Hr. ,R. recht bald die beiden letzten Acte folgen laf- 
fen, und durch den häufigen Abgang diefes erllen 
Acts zur Fortfetzung feines kollbaren ^ und- für die 
Kunft nützlichen, Unternehmens au]g:efeuert werden 
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Natuivsesjchichts. GD//ffa.Ilhein» b. Luigci) : SifKopil- 




fähre aus «den oxn Ende diefer Clailificatia^i jaxif^haii^een wsnii 
^n Paragrapheu $ cl^is der Vf. melu: als zwauzigcaufeiid MiiiG'* 
ralkörper in feiner Ssmralunfi^ b^tCczC* Ma ihm nur wenige' 
d^r bekannteji Arten abge>ieii, daf:i er diele auch in den Ta- 
bellen nickt auff^eführt hab«« w«il er niM* feine iVJüieriilien-. 
fatMBkmjf^eovdoet-liefern wollte. Wenn der V^* S- 3« C^ift:. 
es liehe einem jeden ^Sammler frey,. feine Mineralienfamirl-iri^ 
darnach einzurichten*: fo läf« fich nun frtylich da^cfen nld»r#'« 
eki wenden; aber wenn er gleich darauf .fagt: „ich glaube der 
„Kaiur in iHren Ordnungen gcfoTjjt ?u feyn. Diefe Tabellen 
,ii'6i>nen zum Plan öffentlicher Votlefungen in. d^r Naairpe- * 
„fchichuB dienen ;** wenn er f^ftubi, .dafs das ßylLem ^ was er ' 
angenommen -jiabe » da»gritndiichß;euiad pa^endue mit derNa<« 
Vit f<y,.roiIt das um dtAo anmafsender, da. feine Claillflca- 
tiwi fehr iw^pafljwid, und der Katar felbÜ: in «inii^en IlAUpcab'- 
theilujigen i^hnzlich zuwider ift. So z. B. theilt der Vf. die 
Erden und üie Steine in z^w^cy eif^i^e ClafiTeu. Nach dem# was 
^r Vf« ifl^ $• 3«/cU)ft fajjt, dafs man bey dorEintheÜung der 
Mineralien vorzüglich auf den Gehalt und di« innerlichen Be- 
ftandiheiie feheo^uffe, iÜ i.ene Eintheiluiic der Erden und 
Steine in zwey bcfondcre Claffen'die gröfclle Inconfequenz-: 
denn welche Beptindtheile mögen docji wohl feine lialk«rdej 
feine Kreide^ feine erhärtete R^Uiecde, welche fammtlich iä 
^er »erften Claffe aufgeführt find,- von dem Kalkfpathe, Dop* 
p^lfeathe» weifscn lyiarmor o» f. w. der zweyteaClafTe itnter- 
fcheiden ? AYas mag ferner den Vf. reranlafst haben , dbn 
Torf, als die zwcytc Art ieiues erfteuGefchlecbts der eigent-* 
liehen ErAen , von dem' zweyte'w Gefchlechte der aweytcn Ord- 
oungt welch* die gemtfchten Erden enthält, nämlich derBerif- 
pccherde (Terra bitumhtofa)» imd reu der Bergtheererde (T. 
Maliha'imprepiata) AO tr^lieii« :nrelciie ktzte doch weni^- 



flens ficher zu den g«mifchten (eigeiulich rerftisht d«rTf. 0-^* 
mengten) Erden gehört. Enthalt denn der Torf etwa kjgiue 
e.rdharzige Theile? Wie war es ferner möglich, difs der VC 
zwiCichen feine beiden GefchhNshter Marmor uud HälkXpatb» 
die beid«n Gefcklechter üabafter und Gyps eindickte ? ' liier 
ift doch auf Beftandiheile aucji nicht die mindeÜA Ilückn.cht 
genommen. .Der Flufsfpath prange gar fchÖii unter der dritten 




auch wohl niemand wundern« eijue Ordnung vou metalliCchM 
Steinen zii finden,, wo Lazurftein, MalüChtti Türkis« Gold* 
fteln {AvaHtnrino) , ßllbcrfteiii fich in ÄivmuthigerJEintrach.t »u- 
(ammen gefunden iif.ben. Der Vf. thuc üch auch cuf di^fe 
von ihm feftgefet^io neue Ordnung im (. 9. nicht wtnif atu 
gute, und ibelehrc uns , dafs die glasartige Materie in aU«n 
diefen Steinen dieOberhaikd habe. Sollte es ihm dents tnm be* 
k^nnt gewerden feyn , dafs der Mnlachit aus bloCiem Kupfer» 
KnhlenftefTcras und WaflVr btftehe? Wen« er auch Kirwam 
und Kiüprotk nicht gelcfen hat , kennt er denn B^rgmaMni 
SiChriften nicht? Wo C;eckt d,enn in jenen Beft^ndcheilen tiua 
die glasartige Materie? — Wir könnten, wenn es derMüh« 
lohnte, noch ftft von jeder Seite mehrere Beweife tinfecs obi* 
geil Urcheils aus der vorliegenden Schrift .anfiihreiu 



ScHpNx KilivsTe« Frankfurt a. A€* i^ d. Jügerftzhca 
Buchh. : Einleitung zum Skizziren nsid Ansmalen läjidlichcr Gc' 
genden; ohne Jahrzahl jnit 13 illumiRirtcn Kupfern. kJ. 4.. 
?2ogr. )• Diefer Titel fcheint Wofs vom BuchhaudJer erfun«- 
den tu. feyn, um unkundige Käufer dadurch zu locken und 
anzufill^ren. Denn man kann (Ich unmöf^llch vorftellen» daft 
dergleichen erbärmliches Gefchmiere wirklich abHchtlich 
Vnterrichi im ;2elchnea und Malen fey rjcrf^ci^t wocdejb 
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ARZHEraEUAliRTüElT. 

l^ortfetzung der Anzeige verffhiedener Schriften das 
Brown/che Sijfiem butreff^. 

wi olgende Schriften enthalten Nachricheifll über 
'"^ die ,11'irikiiche Anwendung der Brownfchen 
Griindfäfze: 

16) Heil&iionn u. RoTH£NOURa> b. Clafs : Medici- 
nifch - praktifc^he Beobachtungen im Geift der 
neuen Eroivnjchen Lehre^ angeftelU und ausgear- 
beitet von J. C. Morbeck , Phyficus der Stadt 
Wemheim an der ßergftrafse,^ ncbft einer Vor- 
rede von M. A. Waikard. iter Thcit. 1797. VUI. 
u. z8oS. g. (16 gr.) * 

H?) WiKR, {>. Camefina u.C. : Ratio Inflitufi clinici 
Ticinenfis ^ inenfe Januario vsque ad finem Junii 
•nnl MDCCXCV. quam reddit ^ofephus Frank, 
fraefetus eft ^. P. Frank. 1797. CXIÜ. u. 299 S. 
gr. g. ncbft einem Kupfer und Tabellen, 

19) Ebend. b. Drmr : Heilart in ^der clinißhen 

Lehravftük zn Parta, von ajojeph Franko mit 

einer Vorrede- von |/. PiiFratiK, Aus. dem Lat. 

aaic praktifchen Beinerkvngen'' von jK Schafer. 

'1797- 93 u* ^045. 8. iifcbft Kupfer u. Tabellen» 

19) Hkilbronn, b. Clafs : F.rläitterungenderProtvn' 
Jchen Arzneijlehre von fjöjeph Ffank. Primararzt 
im fillgememen Krankenhflufe in Wien. 1797. 
XVl. u. 238 S. 8* 

20) WiEN» b. Wappler: ^ofephi Salomonis Frank, 
M. D. Obfeivaiiones medicinales circa res geßas 
in Clinico InflitutqNoJocomii Vindobonenßs anno 

/ 1796- 1797- 165 S. 8. 

ßi) Weimar, im Induffrie-Comptoir: Prüfttng des 
Brownfchen Stfße^s der Üeflkttnde durch Fjfah-^ 
Tungen am Krankenbette., Herausgegeben von 
A.r.M^fciiSf diriglrendcin Arzt am Kranken- 
haufe zu Bamberg, rtes Stiick, mit Kupfern. 
1797. i6o S. ötes Stück, 1798- XYI. u. 124 S. 
Ste? Stück. XXII. u. III S. g. 

22) Ulm, in d. Stettinfch. Buchh. : Sammlung me- 
dicinifvh - vraktifcher Beobachfimgen und Abhand- 
lungen. Zum Nutzen und Unterricht herausge- 
geben von ULA.lVcikard. 1798. VII, u. 223 S, 8- 

Die Schrift des nach ölFentlichen Nachrichten vor- 

^rbdien Ba. Morbeck (Nr, 16.) enthält, aus Brovvn- 

Ciäien oder ^ichtbrotvnlchen Gefichtspuncten be- 
j 1 V ^pw^^ tt^a^ jiäw^j ' 



trachtet, wehig Lehi-rciches. Die Urtheilskrafk «nd 
die KenntniiTe des Vfs. fpheineh gleich gering' gewe- 
fen'zu feyn; auch fcheint fich ihm die Gelegenheie 
zu beobachten und zu wirken, nicht häufig darge- 
boten zn haben. Viele der erzählten Krankenge-' 
fchichten dienen wenig', das Eigenthüml/che der 
Brownfchen Lehre kenntlich und geltend zu ma- 
cheni da in ihrer Behandlung gerade viel Ueberefi^- 
ßimmung mit: den herkömmlichen Methoden RcA 
findet, wie das z. B. offenbar der Fall bey fthenifclirn 
üebeln, bev grofser Erfchöpfung der I^bfenskräfte, 
in Blurflürfen u. f. w. ift. Von endemifchen und - 
qpideinifchen Verhältniflfen hat der Vf. nicht für gut 
befunden, etwas anzuführen. Wir wollen nun nuie 
Rubriken anführen, unter denen immer, nur ein 
Krankheitsfall aufgefieUt tft, in deffen Beurtheiluog 
aber einigemal andere Beobachtungen verwebt find. 
Einfacher Synochus. Bruftentzündung. Der Vf. 
verwirft alle örtliche' Hülfe. (Allerdings IQ: das 
Hauptrerfahren gegen die allgemeine Sthenie zu 
richten ; abier ihr verhaltnifsmäftsg grofsdr Grad iit 
irgend einem Theil, verdient aucb zu 'Zeiten beCon- 
dere Rückficht:) Mäh fdll der Natur nichts überlaf- 
fen. Bruftentzündung. Bey einem Kinde von 15 
Jahren hatte der Vf. ßch nicht gefcHeuet', in einer 
ftarken, aber doch einfachen Sypochä neunmal zur 
Ader zu laffcn! Ilirnentzündung. Tödlich abgelau- 
fen. Der Vf. fahe den Kranken nur zweymal. Rofe. . 
Rheumatisintfs. Sthenifche Gichtcr (Nicht von- 
Convulfioncn 4 fond^rn von Gicht ift die Rede. Die 
Krankheit felbll aber war offenbar ein Rheumatis- 
nlus.) Sthenifche Colik. Beym Sterben kam der. 
Vf. erft hinzu. Entzündung der Gebarmuttefr mit 
hefticrcr Sriienic. Von Entzündung der Gebarmutter, 
J«'n Zeichen. Gefchichte einer fthenifchen Kind- 
betterinkrankheit* *lin Mutterblutfltifs im Wochen- 
bette. Kindtetterinkrankheit. Er fahe die Kranke 
nicht. Er nimmt wieder Entzündung des Uterus 
an, ohne einen Grund für feinen Ausfpruch anfüh> 
ren zu können. Kiudbetterinkrankheit. Wir hören 
nun, dafs jede Kindbetterinkrankheit immer eine 
Entzündung der Gebärmutter, fthenifciier öder afthe» 
nifcher Art fey. . Der fpiritus cata^ni aromatici fey 
ein gutes Reizmittel und erfetze nach' C. L. Uo^-' 
mann das Mynfichtifche Elixir. Blutfpeicn. Afthe- 
nifch behandelt. Rachitis. Gelb&iCht. Poriagi>, 
Rheumatismus mit Mundfperre. GeUnde Ilyfterie, 
Lob des indifchen Pfeffers als Reizmittel. Rheuma- 
talgie mit Hyfterie und fchleimigen Hämordioiden. 
VerriachlafTigte Bruftentzündung. . Langwieriger 
Schleimhuftea. Blafenfchleimflafs (endigt mit dem 
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Tod. Auf f inen Stein finden \Vir die Unterteilung 
gar nicht gerichtet. Mit jclenlftärklten Reizen war 
lian freyg^eblg. Trotz den groJien'Schmerzen kerne 
warmeif Bäder.** WatTerfucht. Tetanus, 

Dlc^atio Tieinenfts (Nr. 17.) hat, die Eu\}eitUn- 
gen.zn dem Werk überhaupt und zu den einzelnen 
Krankheiten insbefondere aufgenommen; Hn. ^0- 
Ji'pJi Frank nicht zum Vf. ; fondern die Kr^nkenge- 
' fchichten, welche feine Schüler ihm einlieferten, 
^nd abgedruckt. Es ift eine treffliche Einrichtung, 
i^fenn angehende Aerzte diefe Üebung unter kriti- 
scher Prüfung ihrer Lehrer haben; — aber in Druck 
füllten diefe Art vqn Excrciticn nicht gegeben wer- 
den. Es fchcjiut z;vari die Beariheilung'und Hand^ 
l.yngsweife desLehrers, welche wit kennen lernen wol- 
len, würde uns fo nicht weniger bekannt. Aber wit 
JJönnen diefe doch nicht, gefetzt auch fie-wird uns 
in deutlichen Worten getreulich mitgctheilt, gehö- 
rig würdigen, wenn wir nicht eine genügende Ein* 
ficht in den Zufamnienhang' aller Erfch^inungen 
einer Krankheit erhalten, wozu ein Krankheitsge- 
mäldc erfüderlich ift, das die ganze Kunit des Mci* 
{^ers felbft verlangt, und nicht das Werk eines Lehr- 
lings fiixn kann. Gewifs, das zwcckmäfsig^ Auffaf- 
fen und Darftellcn der verwickelten Erfchcinungcn 
einer Krankheit, nach ihrem Verhältnifs und Gang» 
ift ohne lange Uebung und ohne grofse Fertigkeit in 
der medicinifchen Sprache unmöglich. Und in der 
TliiU wüfatcn wir aueh in der ganzeü Sammlung 
nicht eine Krankengefchichte ku nennen ,' deren Er- 
. Stählung durch herv<3rftechendc Bcftiöimtheit und 
Eleganz fich auszeichne. In der Anzeige diefes 
und der folgenden Werke werden wir .uns vorerft 
gröfstentheils darauf befchränkcn, das Auflaliende, 
Abweichende, Merkwürdige auszuheben, und unfere 
Bemerkungei> über die RefuUate erll am Ende bey^ 
fügeh'.. 

Nachricht, wie des Vfs.' Vater feine Kranken 
öyswählte, und welche Einrichtungen er im Ciini- 
cum ZfM Pavia traf* Sein Gefolge vx>n medicinifchen 
Zufchauern ilieg auf 150, da es Burferius nur «uf 
40» Tijfot nur . 2Lu£ 70 gebracht hatte. Die diefem. 
Werk in vier Tabellen beygefögten Wetterbeobach- 
tungen find von Votta. Das Elend des louibardi- 
fchen Landmanns ging, noch d^ Vfs. SchifdeVungy. 
Über allen Begriff, fo dafs fthenifche Krankheiten 
liier was fdtencsfeyn mufsten. Ftbresinfiariifnatoviae. 
I^ob der Abführungsmittel ; fie leerten nicht verdor- 
bene, fondern viele Säfte aus, und das begründe 
ihre antiphlogiftifche Wirkung. Zum Getränk em- 
pfiehlt er vieles Trinken von kaltem Waffer. Salpe- 
ter reize zu fehr; auch die gefättigten Pflanzenfäu- 
Kach Broii'ni Vorfchrift, Brechmittel zu geben. 
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fclievnt Hr. fr. doch »icht gewagt zu haben. Febres 
interfnittentes. Natürlich wird auf gaftrifche Urfa- 
cheh keine Rückficht genommen. Wer diefe acht 
Brownifch will gewürdigt fehen, der lefe diefen Ab- 
fchijitt. Er heile w^it glücklicher die vier-, als die 
dreytägigen Fieberj und die dreitägigen leichter, als 
die viertägigen Fieber* Febres nervojae,' • Unter diö- 
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(en Namen werden alle Fieber begriffen, Wdc^fj^ 
nicht ^cht CTitzündlichcrNatur find, und von. k^^;. 
nem Localübel abflammen. Den ßifam z^ieit «r 
dem Kampfer- weit, vor, ui)d felbil da er ihn nii:::|if 
von gttterfiefchaffenheit hatte, konnte er die fchw^^f. 
ßen Nervenfieber, die keinem andern Mittel w^h^ji^ 
zttit ibtn heilen. Er hat in 24 Stunden einen Skro- 
el, ja zwey Drachmen, gegeben. Den Yitriolatb^r 
at er oft mit fichtbarer Erleichterung zu einer VnzB 
in 24 Stunden verbrauchen laffen. Die Arzneyen 
mufsren nicht in fo grofsen Zwifchenraumen gereicht 
werden. Zum Getränk giebt er eine Unze rectificir- - ' 
ten Weingeift In 2 Pfund W^ aller, mit wenigftena j 
einer Unze Honig. Pcripneumoniae ncrvojae fcu «lo-. j 
lignatf^üas Dufeyn dieier Art von .Luugenenizuii» 1 
düng Kann nicht oft uild laut genug v^kündigt j 
werdend • Sie erhält übrigens hier kein Licht, ^nd 
der Vf. felbft tappt im Findern, w^nn er die Diagno- 
fis fallt. Scarlatinae ncrvofae. Nur ein Fall tfus- i 
führlich erzählr% Diarrhoeat et Dyfenteriae, .Bey j 
Diarrhöen müflTe untcrfuCht werden, ob fie eine all- * 
gemeine Krankheit oder ein örtHefaes Uebel find. 
Im erilen Fall -wäre ihre fthenifche oder afthenifche 
Natur auszumittcln, et- dein ^ an vires vitales valde 
nxictae depteffacve judicari debMUty (foll das mehr \ 
heifser^, uls den Grad der Sihenie oder Ailhenfecr^ ^ 
forfchcn, fo ift es nicht brownifch; foll es das nifti 
fagen; fo ift es überllüflig und fchicf ausgedrückt.) \ 
£in Fall von einer Localurfache wird erzählt. Die 
Section zeigtet colon defcendens appendicihus oblong 
g-fj, complanct(iSy ex febacea materia cotnpofitis, undi- 
que obuailatunty qui appendices magis magisque adau^ 
gentur *tiim numefö , tu^ magnitudine , quo , vffogis 
Colon ad rectum approftinquatttr, Inteßinam vero 
rectum ckcraffo ac' duro fifotomaie chfumdatur, qnoi 
inferiorem pelvis locuni tenens, veßcam fuperiorefn i» 
fartemcoegit. Vier Ruhrkranke waren im Horpif^lt 
die fchnell 5i^jeder hergeftellt wurden. Hier und d» 
möge die antiphlogiftifche 'Heilart erfoderlich leyn; 
•her mehrentheils fey das Fieber nervös. Opium fey 
das vorziiglichfte Mittel, dem, er eine Emulfion voa. 
•rabifchen Schleim b'eyfetzt. Man müfi'e auch an- 
dere, weniger flüchtige , wirkfame Reize damit ver- 
binden.' Uteri haemorrhagiae. Keine Krankenge- 
fchichtcn. Die Brownfchcn Räfonncmems in etwas 
modificirt. • Diabetes, ürfache fey Schwiiche. Ob 
man aber nicht auf erzeugte örtliche Fehler imith^ 
fcafsen könnfr? In 24 Pfund Harn fand der Vf. 26 
Unzen Zuckerfl^oiF; a^ufserdem Sauerklecfäure, Auf 
Foiircroj/'j Weife habe. er. auch Weingeift fich vcr- 
fchaffen können. Ein merkwürdig, geheilter Fall, 
den keiner ungclefen laffen mufs, der Kranke dicfer 
Art zu behandeln hat. Viel Genauigkeit findet fich 
in der Beobachtung; aber der Urin hätte öfter fei- 
len auf Zuckerftoff, den er nicht g<ab', uuterftichti 
und der Körper öfter gewogen werden. Ein ap- 
derer Fali, deffen Heilung nicht glückte. Hydi^ops* 
Gegen Brown und Weikard vertheidigt der Vf^» fib«- 
nifche Wafferfuchteil. Es gebe kein fpecififch urm- 
treit»en^e3 Mittel, Em (ehr /merkwürdiges Uebel des 
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HerEbeutWb uild des Herzens ^ das: »Is^ Wafferfueht 
üch zeigte. Es Ift durch eine Abbildung erläutert. 
Morbi convfUfivu Grofsc Wirkfamkcit der Ziiikblii- 
men in einem hartnäckigen heftigen Fall von Coro- 



na Gefchäfts- iind'bSrgerijch'cfn Letren> wcnigiten» 
für die franzöfifchen Gvenzd^fartemtntSy ftets höchft 
nothwendig bleiben ,wird. Confequenter -war der 
Vf., im Abfchnitte des Forftwefcns, wo, bey Bender- 



nifchem^wg-ttit«! u.f. w. l^ues venevea. DerVf. b€- kung der Zahl der Aecker, da« alte iJIaa/i und Gf- 



tvicht neben dem neuen angemerkt wörd^. — , Auf 
die Zeitrecbnung folgt eine ftatiftifche Ueberficht 
des Departements mit der Anzeige der Verwaltungs- 
corps, iowohl der centralen als der municipalen, und 
djsrer in ^^en 41 Cantonen ; bey jedem Canton die 
Bevölkerung, -die Grenzen, die Producte und die 
Befcbaifenheit des Bodens, und ein alpbabetirchea 
Verzeichnifs aller Gemeinden. — Bey der Natio- 
nalregie ift der Betrag der Grund- und der Perfo» 
nenftener für das fünfte.Jahr und auch der von den 
patriotifcheh Gefchenken zii der Expedition nach 
England für das fechfte Jahr angegeben, wobey zu 
hatte, kein Chanker irgend einer Art; -aber viele Er*' bemerken ift ,' dafs di^fes Handbuch felbft auf das 
fcbeinungeji werden angeführt, welche auf gonz vdm 22ten Sept. 1798« ^^ laufende Jahr beillmmt 
andere Krankheiten hindeuten. Eiii folcher Fäll bat ift. Eine für die Staat^^kunde noch wichtigere Zah- 



handielt fie bfefonders mit Sublimat u. f. w. Ob din:ch 
reizende Mittel allein, ohne Zuziehung von Qucck- 
filber/ eine vollkommene Heilung der Luftfeuche 
€Q bewerkfteirigen fey , avdna ^fi quatflio. QttafPl 
nunc aggredior hißoria , ajfirmatwe potius refpondtt* 
Doc^^ überlafle er dem'Lefer felbft zu unteriuchcn, 
ob es wahre lues gewefen fey. Hiebey könne er 
verfichern, daCs die Frau niemöls Qucckfilber ge- 
noininen hat, und dafs fie von dicfem, wenn «r 
nicht fehr irre , venerifchen Uebel > geheilt worden 
fey. Aufser einem TrippA' wird aber keines einzi- 
gen Zufalls erwähnt, der den venerifchen Charakter 



pewifs keine ßeweifbkraft. Cafus varii, 

CD 19 For%[€nung folgt.) 

m 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• STAAssuAGr b. Salztnann u. Levjrault : Anniiaire du 
dcfdrtefnent du Bas-Wiin your i*an t'IL de la 
Republique francoife une et indivifible, par le cit. 
BotUn\ Sec^reraire en chef de i'admiriiftration 
centrale Uuiiepartement du bas- rhin. X- u. 195 S. 
in 18. (Preis, i Franc. 50 Centimes.) 

Em äufserft reichhaltiger -Bey trag rzu der Staats- 
Yande desjenigen ; Departements der franzöfifchen 
Jl^ublik, welcbe$ xnh defti füdliehen De'atfehland 
den'nächften Verkehr hat. Eigentlich ift es eine 
inodifi<;:irte Fortfetzung des mufterhaften yihnanac 
dfJllfacft vom Prof. Oberlin^ der wegen Wandelbar- 
kcit der öffentlichen Aemter in den erften Revolu- 
tloDSJahren aufborte, und der, ftatt einer dankbaren 
ehrenvollen Meldung » h?er in der Vorrede ganz niit 
Stillfchweigen übergangen wird. Indeflen bringt 
die Neuheit des Inhalts und der Formen, welche 
fchon durch das Hauptwort des Titelblatts und die 
Preisangabe (annuaire und tentimes) angedeutet wer- 
llen, eine fo gänzliche' Umwandlung. hervor, dafs 
«ter Herausgel^r fich das Vefdienft der Originalität Jchon (aus Holftein.) — 2^\i den peuen win*cnfcbaft- 



lenber^chnung ift die S. 173. über den CivÜßand der 
Strasburger Gemeinde. Gegen 1804 elieliche Kihder 
kommen 415 uneheliche, und gegen 457 Ehen zwi« 
fchen z,wey Eingebornen beftehen iig zwifchen 
einer einheimifchen und einer auswäf^igenPerfon. — • 
^F.üv die Literatur ift der Abfchnitt von den öffehtH- 
chen Anftalten für. d£^ Unterricht in hohen und 
niedem Schulen, von Bibliotheken, Buchhändlern, 
T-on Buchdruckern und von neuen Schriften inter- 
eflant. Die deutfchen Gelehrten (S<8Q*8t und 830 
werden dadurch wieder' mit den Verhältniflen ein^s 
Brunckf Koch^ Obirtin, Schiveighäitfer (Vater und 
Sohn), Btt^^n/cÄü'n u. f. w. bekannt, von denen 
die Revolution imd der Krieg fie ganz abgefcndert 
hielt. In Strasbuirg find z. B. 13 Buchdrucker und 
8 Buchhändler; unter den von dort zu erwartenden 
Werken bemerkt man S; loi. die Georgiques fran- 
goifis von de Lilie und eine abermalige franzöiifche 
Ausgabe von Bnfching's Geographie. (Aus dem Leip- 
ziger Mefscataloge vom October T798' crfieht man 
auch, dafs drey Strasburger Buchhandiui^gen ihre 
Neuigkeiten zum Stapelorce des deutfchen ifuchhan- 
dels Candten,} Als Verfafler der drey jetzigen Stras- . 
burger Zeitungen werden S. 103. die Bürget Enget- 
badh Ehrfnann und Jiaufsner genannt, und als die 
von zwey verlebten, die Bürgtjr EJcher und Buten- 



mit einigem Rechte beymeflen konnte. Seine drey- 
jährige Anftellung bey der Centraladminiftration 
fetzte ihn in den Stand, . einen, folchen die Geogra- 
phie, Gefcbichte, Naturkunde, Statiftik und Litera- 
tur umfaffenden Abrifs zu liefern. Schon die Üeber- 
fidit der Rubriken docnmcntirt das Lob diefer Man- 
nkhfahigkeit ; ' noch mehr aber eine Zergliederung 

des Inhalts. \, - 

Voran der unpaginjrte. Zeitk^lender mit einer 

Einleitung über .die verfchiedenen Zeitrechnungen, 

je9och ohne Beyfatz des vorhin üblichen Kalenders, 

^dcffen Gebrauch in ötFentlichen Handlungen wohl 

verboten werden konnte 9 wovon die Kenntnifs aber 



liehen Früchten der Revolution gehören S. 74. die ^ 
LuftfchifFercompagnien zu Bar bey Strasburg (Alto- 
•ftiers) und S. I06. die Telegraphie der Eignem- de 
Strasbourg ^ unter der Aufficht des. Bürgers Chappe^ 
des Bruders des Erfinders; der telegrapliifchen Sta* 
tionen im Departement gicbt es vier, zu Strashusg, 
Hartigheimt Uohengoeft' und Oberbar, welche jede 
ihre dazu angewiefenen zwev Stationäre hat. — 
Endlich ift auch für die Staat^gefqbichte beirrerkensf 
werth, was 8.97. über die häutigen Refoche der 
liajladter Conjrefsgefandten bey dten rcpüb1?kalii-- 
fehen Fefteti zu Straübar-i:, und S. 168 und 169. über 
die Conferenzen in Zeitz yorkümmt. Bey.deji 
libh a letzten 
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Lotiten wird erzShIt, :dafs wenn der Hr. Graf r.'Co- 
bmzel nicht Ton Wien, die Erlaubnifs erhalten hätte; 
«im linXexi Jlheinufer die Unterhandlpiiseo zu pfiC' 



gen, man auf einer Pwhetninicl die Zufaminenkfiiifjte 
unter militärifd.en Zelten gehalten haben würde ; z,u 
Raftodt ift d^vou nichts bekannt geworden. 
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GoTtESOEiAVA^Hs^C. iSffl^t flf« Bof, (bey Rcgeusbiirg) 
iliit Riepclifchen Schriften : Kurse JLibenskeJfhrfiibumgep der 
von Sr. päbftl. Heiligkeit Piiif ^L der Sfalü der Seifgcp ein» 
verleibttifj fechs feiigtn Diener Goift. aus dem keiligen Fri/«». 
Hsianerarden. -Au5 dem f rörseMii, von ßorn rpmiichen Oci- 
giiMil eiicnommenjei).iMi4 von eiiiena JiurfÜrfU. Iq^I. Ceiifurcol- 
Ipgijb den isieii Dcctmb. 17^7. IJegiftrr Fol. J63. approbirteiv 
Werke in einen kürzeren li^gri? ziilainipengezogeii 1798. Mit 
Bewiltigun^ der Qbem.^ ^(TS. g. Mit einem« Titelfcupber, wel- 
ches die Hi)dnifle diefer fpchs Seligen vorßeJU. ko geringr 
fiigig ^ieCes Schriftchen an fich iO;^ fo be|ieuten4 wird e» dixrsrh. 
die jibjipht, in welcher es crfcliien, und die Senfathn 4[t es 
in unfern Tafieii her vorzul? ringe 11 im Sufid« war^. Aus die.fen 
Hiniipbt^n allein verdiene es «llcrdiügs in diefen Biäcteru «tue 
eigene und ^mdandiichere Anzeige. Auf der Kupkfeite des 
Titelblatts werden die Francis^aner iiainhafc gemacht« wel(:h.e 
Sc. itzt ^lorrei^hft regierende pabftl. Heil igkicif, Pias V« feüg 
gtffprochen. ' Es find deren neben, von ätin iibrigeji fephf 
neuen Seligen yvcrden hier die Leben sJ^eTchreibun gen geÜefcrt» 
. .Den Anfang mächt P. PacificusvDa 6t. Severino^ geb. den i. 
Mirz 1653. zu Sf. Serewno. Aus %*lcher Familie ersbftaqun- 
t?? wird nicht gßfagt; wir erf9:bfen blp^, daf» er «us einem. 
GefchlechteOamnue. „in welchem fiip Ehre und Hohß»« der 
„Seele mit dem GcblLite fortfliefseii e«c," Schon als vieryähr 
• riger Kiiabe w^rf er tJ«?lich einen guten Theil Afche in 4» 
Suppe, um dem Gefchit)pckc pinhalt 4u ihjjn. Frühzeitig 
vcrvvaifot wurde der arme Jlnabe • einer Mutter. Bruder, 
euicin Pnejler, iibergebeu, ,,dcr ihn gieiph ßh eine J-aft leirjfes/ 
„Uaufes anfjh ; d^nn er War von Natur ein harter , -ftren^er 
„und rauher Mahn ob«« Menfchengefühl-'^ Alfo gicbt es doch 
auch harte, flrenge und ra^he Vriefitr. ^hne jyicnjciienger^ 
juhlf Endlich wurde er im I7ten Ja^re iij 4«" Francifcarer» 
eritn aufgenommen un4 Inerauf Priefter: -,>da er pun die 
„SchUffcl zu den^n ^chatzkaflcn des Himmelf in Jeinen^ Händen . 
,,h0tte,(o fpendete er bald in dem Bei? htftuhle den Sundern 
„die göttliche Gnade, bald, bey dem Altare, den ijerechten 
,JßQU felbßeu «US." Die allgemeinen Fafteq der -Kirche und 
feines Ordens waren ihm nicht genug, er f/tflete auch alle 




dafs ße verletzt ^yurden, im heifsen Sand und ^otfie zu gehen, 
Wtr ihm eine Kleinigkeit, ^Diefe gclimerzen konnten ihm 
„keine i^ndere Stimme abzwingen, als 'welche jene H.uid ge- 
„pricfcn^ fo die "Ruthen gefchwun^eif hatte, gleich der Qrgel^ 
,„weUhe eben dazumnl zum Lobe Gottes klinget, k/^hii Jie ger 






JJfhlagen wir4,^^ Iqzwifcheu vergafö er hitbey doch eile 
Pflicht der "^'achftcnliej^e nictit. Er ibrb den 24teh Sept, 
1721.. Sein Ruf wurki* bald Wuinjer bey feinem Grabe. 
ifach /ofger Prw7»ff^ find folgende zwcy Wunder, als vfghr, 
aaor^iiiK Worden. Ein Müller haue den lt»ke|> lufs mi^ 
' beide» Kno.cben, ietn Schienbeine un4 dem Wadenbeine enir , 
xweygel^rochen. Der Wjindarzt ycrliefs nach 40 Taßen den 
Pattenten, ohne ihn curiren zu können. Man hob den un» 

Siilcklichen Mann auf ein Pferd und führj-e ihn zu dem Grabe 
es Pacificus. „BeyJäufig $00 Sciifitte von ^er Kirche fehlen 
t,dex pnücnt vpn Sinnen zu kommen Und 4^r Oanl mathig zu 
„werden. Bey der Jiirche ftand er üill; der Müller fticg nun 
i^WbÄ rom P%4e ilff^Und IJfh <uf ein^ jjeheilt.** — Ein 



Pfarrer machte mit einer Pueliquie des fei, Pacificus ein Sre^» 
iiber den vom Sclilagflnfle getödtcten und ganz vertrockuctea 
Arm einer ^4J.ihrIgeii Welbsperfon. Soglertrfi wurde der Arm 
wieder lebendig und gefund. Den.^ten Oct. 17^4. erging der 
Ausfpruch über die Gewijslieit der anpefi'ihrren zwey Orakel; 
CAidlich den 3ten July 1755. ^ward die wirkliche Seligfpre- 
chung decretirr. In diefem '^'^kc und Crijie !ind auch die 
fünf übrigen Biographien abgcfafsc. So wird *S6. B. in des 
zwcyten des Tiiomas von Caro gefärbt: ,^Scine angenekmßm 
„jirbeit war die geililichc Ruhe, fein liebfles Thun dzs Beteca 
,,uud Betrachten. Der Weihrauch f^eigt «uf dcip Al<är, ffmm 
^et angezündet wird» utid das Herz des fei. Thothas erlbhwa^— 1 
„ge Reh ru Gott, weil es von dcfTen Liebe brann* Ohu« 
„jLiebe Gottes kann ßch. Niemand in hohen Betrachhmgeii 
„üben» wie das Jiu^cilt^in nur fo lange in der Zjift Jchwchet^ 
t^ls das Feuer duuertJ** • Sebiißian von j4pforitio, geb. 130I- ' 
]^hrtc die Indianer in America den Ackerbau und das Fuhr- ; 
wefen, w|r dafelbfl ein reicher Landmaun, leiste mit zwey 
jungen ^Gattinnen iedesmal ^ im jung/rHu liehen Ehebtnd und 
^jurde im 7Qten J^hre Fra;icifcaner. Johann ^ofeph von Kreuth, 
zu Khia 1 654' geboren , ging allezeit uiic blöfsem Haupte. 
Seine Augen hielt er allemal gegen die Erde .gsheftet. Schö- 
nes wollte er gar nifht aufehen« Ein kleines hölzerne« llreiui 
^it eifern en Spitzen trug er auf der. Brud, ein andere^ mic i 
füiif Reihen l^n^jer "«d fpitzlper Nageln befefligte er auf dt» | 
Schultern mit einer rauhen Binde von Kofsliaaren. Er trug- 
diefes Kreuz vom aoten Jahre feines Jüchens bis über (thr 
49res hin. ^j^ndreas Uibvrnony. geh. J534. f. i5o2. befnfs (caitii» 
bey feinen Lebzelten >,die Gäbe der Gefundinachun^, Veroseh^ 
„rung der Lebensmittel und> den Prophercngei/l^ mit dsm tr 
„ypri gcheiftieH, abwefenden'iiftd zukünftigen Dmgeri fpmcfc/' 
l^eonprd yin Porto JVffluritipy gejj- |67)5. f* 1751- Vnr pIn mach- 
tiger Bufsprediger* „Er hape nicht einmal o:ne Ttder, 
„Schere un4 FedermelTcr, und mufste er fchrpiben, fo betfftlt 
„er*s von Andern,*' , Alle diefe Seligen thaten , wie fchon ii» 
L/?ben, fo noch mehr, nach Ihrem AbUbcn, Wunder, li;dtm 
man fie anrißt, o4er ein Fleckchen ihres Habits auflegte, Ein 
5S Jahre ilockblindes Weib fetzte die 'l\apu:LiS des Andre«' 
Hibernpn auf, und wurde fogleich wieder fehend. 

W>r verkannt In dLefepi alleii, dafs man durch 4iefcg 
gßißlich.e Speptakel f^as AnfehcA dei Pabftes in diefen, den> 
felben fo gefährlichen i^eiten aufrecht erhalten u.!d heher,' 
dais ynan den abnehmenden J^Tußufs eines Orden.«, der durch' 
feiiien PortiunculaabJafsTchou fo viel Unheil gei^ifter, wieder 
erhöhen, dafs m^n reit h^ Opfer f.immeln, die Collecfuren er- 
giebi^jjej machen, überhaMpt aber aufs neue Beojiffe bpfeftigCH 
wölke, die noch Gebur<^»>i 4es Enllerftcn ^Jeiialicrs Hnd, «rM 
ii» der That, wenn man den Nachrichten von der Scpfatii^n 
Glauben beymefien mu6, die die&t> Seligkaitf|>rechttngsf«rt 
bewirkte ; U) hat man di^ Abfickt nicht verfehlt. Kach (ficff n 
Nachrichten ilrö|pten nicht blog vom L^iide ^er, fondern fiu;:!) 
«US der näclj(lg'elegene;i Keichsftadt Regen? bürg Taufende 
hinzu, npi an diefem Fefte und dem damit verbundenen J5iu.i«* 
dp;jablafÄe, ti|ucr Opfertir.ir ihre« Gaben , Theil zu nehmen. 
L^ebrigetts ift diefe ganze Gefchichte ein neuer Beweis, dafs 
es «war yieic veiel>»UJigswii4dijrej aufgeklirte Jiaiholiken 
giebt, dafs aber düö katifolifche Kirche noch keinen SfkrU^ 

vD^ ijbrem 9yße^^ nbg^m^hpi ift «upd ab\yelc)ie9 wiU* 



«Ü 



4^1 



N u m e r o 



55- 



434 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MMMtl 



'^mtmmmi^^^^iMmf 



f 



SonnaiiniSp dtn i6. Februar tjgg. 



■■■•■■H 



ARZNETGELJERTHEIT. 

Forifctz/ung der Anzeige vttfchietienef Schriften das 
Brownfche Sgftem betreffend. 

\f\c\tne\ir Werth $l\s dicfe ratio Ticinenfis haben 
» deflTellyen Vf, Erläuterwtgen (Nr* 19.). Diefe 
▼errÄthen den geübtem, erfahrnen Praktiker; der 
häufig Gelegenheit haue, am Kraukenbett fein Sy- 
ftle:!». eu prüfen, zu berichtigen, zu moditiciren, Ks 
ift iatereiTaac zu- bemerken, yrle viel Empfänglich- 
keit für die ergenthäinHche Lehren feines würdigen 
Vaters er doch , trotz feines obwaltenden Brownia- 
aifmos, behielt» Aber dahin kömmt nun leicht, 
Wetin man die Coofequenz eines Syft^ms , und das, 
iras defien Stutze eigentlich iit, nicht fühlt, fondern 
Itcb dahin zu bringen weifs , dafs man in der Wirk- 
Vickkeit alles im Wefentlichea fo findet , als es ror- 
dentotiftrirt wurde , und nun den rcriaeynten £r« 
Albrongen, nicht der Stärke der Beweife, anhängt. 
Wecfer Hr. IVeikwrd^ noch der Vf. fcheincii: uns von 
der Kraft der Brownfchen RafonneMLcnts durchdrun- 
gen, welche, nach ihren Schriften zu urtheilen, 
kaum die Oberfliiche ihres Geiftes berührt haben; 
Aar fie überreden fich, die Beobachtung gebe diefe 
inficbten, und die Brownfcheri Heilmethoden feyen 
antrüglich. Hr. Frank zeichnet fich indeffen da- 
durch aus, dafs er Wahrheitsliebe genug hat, um 
einige Abweichung feines Glaubens von den Aus- 
brüchen der Natur doch nicht ganz zu überfehen 
und fic frey cinzugerftehen. Hr. Weikard hat aber 
lefuinntlieh fchon im voraus damit grofs gethan, 
dafs er die gewagteften Brownfchen Behauptungen 
%af feine Schultern nehmen will. Unfere Lefer wet- 
<len hoffentlich unferm Urtheil beyftimmen, wenn 
rir ihnen die Sätze und Erfahrungen mittheilen, die 
i Vf. gehören. 

Gegen Brown fetzt er die verfchiedfenen ftheni- 
^Cchcn Krankheiten nicht darin, dafs verfchiedene Grö- 
ssen der Erregtmg fie bilden, fondem in ungleicher 
Verbreitung der Erregung <den Theilen nach.) Er^ 
^uimt inflammatorifche Wechfelfieber an. Wahre 
i^enifche Hirnentzündung kam ihm einmal vor. 
AQgen, Ohren und Zangenentzündung wären nicht, 
Me Brown will, innner Ertliche Uebel ; auch Ent- 
^ndungen hn Unterleib waren nicht immer Local- 
^hel. Er tadelt es , da£s Brown^ von zufammenflie- 
|[Hndeii Blattern eine Beftimmung , die afthenifche, 
*^eroimmt. Kurzdaurende Blutflüfle könnten fthe- 
^fch fejn ; dem widerfpräche Brown nicht. Ruhr 
'^y hier osid dt offenbar fthenffch , und fey dann ate 



D&rnlcatarrh anzufehcn. Auch Waflirfueht fey nicht 
immer aftheiüfch. In einem dn^igen Uebel, das fthe- 
nifch war, fand er den Puls 140. W^ill eiae flheni- 
fehe Krankheit in uneig^entliche Schwäche überge- 
hen, was fich durch Nafenbiuten oder eine andere 
geringe Hämorrhagie zeigt, fo muffe man herzhaft 
mit der fchwfichenden Methode fortfabcen, und nicht, 
wie Brown lehrt, mit ihr einhalten. (Das leuchtet 
fehr ein.) Von der Gewifslieit der neuen Praxis kann 
inan fich aus folgender Aeufserung S. 99. ein^n Be- 
griff machen: es ift platterdings unmöglich, die an-> 
tiphlogiftifche Methode immer in geradem Verhalt- 
nifs-zur Heftigkeit Ü^r fthenifchen Anlage anzawen- ' 
den. Schwächt man zu fehr,. fo entlieht, directe 
Schwäche, deren Zeichen, heifst es, platterdings 
denen von indirecter Schwache gleichen. Gleich- 
wohl meynt er doch, ein erfahrner Arzt komie oft 
beym Anfühlen desKöfpersentfcheide^, ob das UebeK 
fthenifch oder afthenifch fey. Von der fthenifcheii 
Reconvalefcenz" rede Brown kein Wort. Nach fthe- 
nifchen Kranlhdten, denen nicht ein Uebel anderer 
Natur folge, muffe man fortfahren, den Genefenden 
antiphlogiftifch zu behandeln. Mit äer heften Wir- 
kung habe er in fthefiifchen Lungeii- und Halsenc- 
zlündungen feinen Kranken kaltes Waffer trinken 
laffen. In allen Spitälern erlaube man bey flheni-. 
fchen Krankheiten Fleifchbruhcn. (Das zu beweifeu' 
Ibllte der Vf. wohl nicht vermögen.) Bey heftigen 
oder fich lange felber überlaffcnen fthenifchen Krank- 
heiten fey es nicht hinlänglich, die Erregung zu ver- 
mindern ^ da man aufserdein der oftmals mehr oder 
weniger verletzten Organifation , . ja auch den vom 
natürlichen Zuftand abgewichenen Säften Zeit laffen 
mufs, wieder in die gehörige Ordnung zu kommen. 
Dies fey wieder ein Umftand, auf den Brown kcinq 
Rückficht genommen. Die Zeit allein hebe diefe Zu- , 
fälle (wirklich? und immer? oder mufs der Brow- 
nianer diefe Sprache führen, weil er verlegen itt, zu 
beftimmen, was zu thun fey?) Ungleichheit der Dia- 
thefis muffe zur Beurtheilung und Heilung ailheni- 
fcher Uebel beachtet .werden. In dem, was davon 
gefagt wird, herrfcht viel Unbeftimmtheit. Die Idee 
geht dtihin , auf einen Theil des Körpers hätten die 
fchwächcnden Potenzen ftärker gewirkt. Das aßi- 
circ diefen Theil befonders, und laffe uns di» Heil- 
mittel vorzüglich wählen, welche die Erregbarkeit 
diefes Theils vor anderen zu reguüren vermögen. 
Ganz richtig, aber für einen Anhänger Browns viel 
zu weit ausgedehnt. Diefer mufs es gelten laffen, 
dafs die Erregbarkeit eines Theils jieruntergebracht 
wird, w^nn M€bL^4k 
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von, ihm entferntcftcn Punet des Körpers anfcbracbt 
werden, da die Erregbarkeit immer eine und diefel* 
be ift. Was er ^ugeftehcn kann , ift, dafs auf die 
äridcrö Weile nur etwas früher der Zweck erreicht 
WTerdcn kann. Im letzten Winter ftafb ihm an der 
bösartif^en afthenifchen Lungenentzündung dcf fünf- 
te. (Spricht das für die neue Diagaiöfis und Heil- 
axt?) In den geöffneten Leichen traf man immer 
eine oder die aiidtre Lunge ftark entzündet oder 
▼erhärtet an. (Dafs auch die, nervofe ^Lungen'cnt- 
zündung-, Verhärtung der Lungen zur Folge haben 
foU, ift uns unbegreiflich^ Es müfste, dünkt uns, 
den heilenden Arzt übcrzeug.en , /lafs er die Natur 
der Krankheit verkannt hat.) Ganz im Brownfchcn 
deif: ift es, Zufalle von directer Schwache anfäng- 
,lich mit kleinen Reizen zu bebsuideln und mit ihnen 
7.U fieigcn. Ein intermittirendcs Fieber alfo gleich 
mit Wei;i, vMohnfaft, Zimmtwafler und China zu be- 
fiürmch ,' konnte nicht xur Gefundheit fühfen. Aber 
ipufsten ße jiicht die directc Schwäche verändern, 
fie' in ein6 Avt von indirecter Schwäche etwa um- 
fchaffen? konntenach ihrem längdrn Gebrauch noch 
res infef^ra feyn , und nun die eigentliche Curart ge- 
gen die directe Schwäche fich bewähren? Und wenn 
dicTe jetzt noch hilft, (inan Icfe den Fall S. 132.) 
heweifet diefes nicht mehr gegen, als für die ßrown- 
fche Sätze? llabcn> Kranke zugleich ein GefchWür, 
fo könne" dies 'zum Thermometer dienen, ob man 
nicht mehr reizt, als es erfcdcrlich ift. Ueberfchrci- 
te man das Verhähnifs, fo verwandle (ich der gute 
Elfter iii fchlechte Jauche. Doch entftche d.^Ht'lbe 
auch, wenn zu weiifg gereizt werde. (Macht das 
Aber nicht diefen Thermometer fehr trüglich ? Und 
wenn ttoti^, des richtig gctxoffneh Maäfses von Reiz 
doch Verfcfolinlmcning cinrrift, wird daiin nicht 
^aüch die Jcuche fich zeigen ? Oder ift VerfchJimme- 
rung dann nicht inrglich?) Die erften Gaben reizen- 
der Mittel in Krankheiten von directer Schwäche er- 
regten immer einigen Tumult und Wallung. Das 
müfle nicht erfchrecken , und in der F.ortfetzung 
nicht irre jn neben. Antiphlcgiftifche Mittel fchieneh 
hier flafänglich zu bekommen und fcbadeten doch fo 
fehr in ihren fpntern Folgen. (Sehr erfahrungsmä- 
ftig.) S. 139. eine inrercffante Nachricht von Verfu* 
cli'en von l^otla über den Tod durch die zwey ver- 
•fchiedenc Arten vonBrownfcher Schwäche. Er ent- 
zog Mouace lang Fröfchen alle mögliche Arten von 
Reizen, und fand, als fie ftarben, ihre Reizfuhig- 
keii: durch dcnÜalvaiiifmus und andere Einwirkung 
äufsertt grofs. Fäulnifs trat fpät ein. Andere Frö- 
fche ^üdrete er durch Aufgiefsen ^on warmem Wafler, 
das 58 Grad Reaumür hatte, in wenigen Minuten. 
Nur ein heftiger elektrifcher Reiz vermochte nach 
dem Tode noch Zufammenziebnng in den Muskclfa- 
fern hervorzubringen, Fäulnifs trat bald ein, (Die 
Verfuche mit Tödten durch Ucbermaafs des Reizes 
mufstenrervielfältigt werden ; So dafs man die Ucber- 
zeugurtg erhielt, der zu grofseReiz, nicht eine ua- 
mitfelbarc Vernichtung der Erregbarkeit fclbft, oder 
«inc ZerHörmig des feineil Organifuius habe den Tod 



verurfacht. -Vermuthungen , die man nicht untei^ 
drücken kann, fokinge man die 4Hitze allein aW 
Reis gebraucht ftehtO • S. 145. äufsert der Vf. gan^ 
beylüüfig, die Erregbarkeit werde erfetzt, erneuert* 
ein Satz,' für den ahcn fich nicht erklären kann, oh- 
ne Browns eigen thümlichfte pra^ktifche Behauptua-^ 
gen umzuftofsen, und mit dem alio Hn. Franks Bro\r- 
nianifttius nicht wohl bcfichen kann, fobald er auf 
Confequenz im Denken Anfpruch macht. Was die Er- 
regbarkeit' erfetzt, erneuert, es fey ein innerer oder 
fiuiserer Einflufs, fleht als ganz wasanders da, denn 
als ein Reiz, und nach Brown lernt man diefen nur 
erwägen. Doch dies nicht allcin> Jede Rechnung 
von Confumtiön der Erregbarkeit durch Reize — die 
Ilaüptftötze der Brownfchen Rafonncments und Prin- 
xis — kann kein Rcfultat geben, wenn die Erreg- • 
barkeit felbft auf eine unboftimmte Weile Zuwachs 
erhält. Ganz falfch ift ferner die Erklärung von -der 
Erfcheinung, dafs Tru^ikenbohle * ia . ihrem Alter 
fchon von einem Glas Wein bcraufcht werden, und 
alte Leute über Kleinigkeiten lachten und weinen. 
' Allerdings mufs die Erregbarkeit bey Alten föhr gc^ 
ring angefetzt werden , und ein 'heuer kleiner Ver- 
luft derfelben inufs üble Fol'^fen haben. Aber kleine Rei^ 
ze bringen ja bey erfchöpftcr Erregbarkeit keine Wir-, 
kung hervor, und in den erwähnten Erfcheinungen 
ift diegrofseErregungauf unbedeutende Vcranlaffiing 
merkwürdig und giin?^ und gar nicht mit den Brown- 
fchen Sätzen von oncigentlicber Schwache zu rereiiri- 
gen. Des Vfs. Erklärung macht nun begreiflich, wiä nie- 
mand unbeureiflich finden kann, dafs eine kleine aa- 
fserordentliche Erregung in der Lage fchon Na ththeiJ 
snit fich führen mufs. /.Opiu^ muße' hey directer 
Schwäche fehr behutfam oder gar nicTit-vtrfchriebcti 
werden. Brown gicbt den Rath, bey indirecter 
Schwäche mit 150 Tropfen laudanM^tn anzufangen- Der 
Vf. fetzt diefe auf 20 herab, und will nicht einmal 
rathen, mit diefen gleich anzufangen^ £r glaubt» 
Brown fpräche von einem fchw^ichcrn lauJcnum^ aU 
wir kennen. (Ein folches kömmt doch in de»Ediinr - 
burger Pharmacopäen nicht ^^r. Zu unfenn Erftatf' 
nen fehen wir, dafs Hr. Weikard auch das Brown 
nachfpricht, dafs man 150 Tropfen gleich reichen 
foU. Er empEehlt zwar dabey Behutfamkeit ; abcf 
ift d|)s ^icht fo viel, als jemand in einen Abgrund 
; fiürzcn, und ihm nachrufen , fiehe dich' vor! Indi* 
recte Schwäche gehe vorzöglich gern in Sthenie üJjer- 
Das ift wider alle Vernunft, und ein l^weis, dafr 
der Vf. oft indirecte Schwäche fah, und gegen. fi^ 
wirkte, wo fie nicht war. Ueber Localkrankheitef* 
fpricht er fthr lehrreich, ob 'er gleich vermeidet^* 
Über ihre Heilung fich a uszul äffen. ' Erblich^ 
Krankheiten giebt er doch fo weit zu , dafs ein ortlH^ 
eher Fehler im Gehirn, in der Brnft u. f. w. ficl^ 
fortpflanzen könne. Rtankheitsgefchivhten. EinNer^ 
vcntieber mit aflicirter Bruft. Eine Kraiikheit , di^ 
Scorbut benannt wirti , aber ein fogenanntes Faulfia^ 
her mit Petechien gewefen zu feyn fcheint. Z^c^ 
Fälle, die ein Schuler von Frank, diem Vaicr, unre^ 
diefeai in de; Wienet Klinik behandelt«. Das tödt^ 
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Hch abgelaufene Nervenfieber feines Bruders aus den 
Briefen de^ Vaters, EineVerg^iftahg durch Schwöm- 
me, welche nicht / näiicr beÖimmt werden. Die 
65Jäbrige Frau lag am tiefßen Sopor, mit kalten 
Gliedmafsen. 4o^ranBrechweinitein bewirkte kein 
Erbrccheil, Auf mit W afler verdünntes alcali vota- 
tile cänßicum «trat das Brechen ein, mit dem die 
$ciiamm« und yiele andere Speifen aus dem Körper 
gefchflH't wurden.' Dennoch wurde die Kranke- 
/thlimmer. Der ganze JCöqjer ward kalt, kciuAdtT- 
fchlüg war mehr xu fühlen, kein Athmen zu bemer- 
ken. Nun wurde' Opium xindJetker vitrioli zu Hülfe 
genommen, und zwar iii vierzig Stunden fieben 
Quentchen und dreyfsig Tropfen laudantim und neun 
Quentchen Aether- in neun Unzen geilligen Münz- 
wa.Ter verbraucht. Nach« zwey Stunden zeigte fich^ 
crft ein 'merklicher HerzfcWag. Nach fieben Stun- 
den war der Körper warm^^ der Puls natürlich , und 
die Kranke konnte fc herzen. Der Fortgang zur Ge- 
ncfung verdient in 3er felir merkwürdigen Kranken» 
{jefchichte gdefcn zu werden. 

(Die Fortsetzung JQlgtCi 



PHILOLOGIE. 

l^LciFziG, b. Schwickert: Arriani Kicomedienfis 
ExyeditioTitis Alexandri lilyri Jeptcni, Recenfiti et 
iiötis illullrati a Friderico Schmieder^.VhW. Doct. 
A. A. LL» M* Gynm. Luth. HalenfiS Collega. 
1798- XL u. 551 S. 8- {I Uthlr-.9gr,) 

2) Hai.i.£, b. Gebauer: 'A^^nx-.o'^ luStiajf Jirfianiln- 

äica ciim Bonav. V/^lcanii Int^pretatione latlna 

pe.rniuUis lotis 'dnondaiiüre; fcccnfuit et illu- 

.. Itravit I'riiUricus 5clmiedsr^ Phil. D. etc. 1798^ 

XIV u. 272 S. 8- »ebll einer Karte, (i ßihlr. 16 gr.) 

Der gefcliick'te Ht^rausgeber diefcs' beiden wichti- 
gen Werke des Jtrumus gab 1795 zwey akadcmifche 
l*rcbjfchrrfr<Mi heraus, welche Bemerkungen über 
die vier erftcn Bücher der Feldzüge Alexanders ent- 
fcaltcn, und aufser ^nfcr gründlichen Kenntnifs der/ 
griecbifchen Sprache überhaupt, eine vertraute Bc- 
Itfitkntfchaft mit dein Stil und der Manier des ^rria- 
«R5 ah den Tag lege». Sehen damals hafte er den^ 
^lunmehr ausgeführten Plan einer- Ausgabe dlefer 
"Werke gefafst, von denen vorzuglich das crile, we- 
i:cn feines intereffanten I;nhaltes und des lichten fafs- 
liehen Vertrages den Lehrlingen der griechifchen 
^ Sprache empfohlen , oder auch wohl felbll in Schu- 
len eingeführt zu werden verdient. Uiezii aher fehlte 
ta bis auf die neueften Zeiten herab an bequemen 
Ausgabm, undtiie Lemgoer (1792), welche dexiv 
Bcdörfnüfe abhelfen follte, verfehlte ihren Zweck 
durch die mangelhafte RefchafFcnlieit des griechi- 
fciteu Tpxtcs. Dief^n fo viel als möglich aus den 
''©rhandencn HüUsmittelJi und eigenen Vermuthu*- 
Senzu berichtigen, war cia HauptgeQchtspunct des . 
J^cucßen Herausgebers. Er verglich in dieler Abficht 
4ieMAm äite&ea Aufgaben iVamtan 1^35 und Ba^ 



fitunftm is$gf) aufs neue, und zog die Varfanten an^ 
derer, vorzüglich von ^acob Grqnou verglichener 
Handfchriften zu Rathe , unter denen fich butiprlach- 
lich Eine auszeichnete, vrdche Gronotf ^^shiüb iuii 
dem Namen des Codicis Optimi zu bezeichnen pllegt. 
Von diefer Ha)idfchrift ilt crft jetzt der gchdrige Gi> 
vbrauch zur Verbefferung-dcs Textes gemacht worden^ 
indem ihn Hr. 6\ feiner neuen Recenfion durchgän-- 
gig zum Grunde gelegt hat. Die fiebere Bafis, wel- 
che hicdurch erhalten wurde, zeichnet den Text die- 
fer Ausgabe fehr vortheilhaft aus. Doch hat fichl 
der Heraufrg. hierauf nicht cingefchrünkt, und e* 
war gcwifs kein kleines Verdienft, bey der Anerken- 
nung der Vortre/Bichkeit jener llandfchrift und dem 
einmal aus guten Gründen gcfafsten Plane, den neuen 
Text auf fic zu bauen, dennoch der Bequemlichkeit 
einer blinden Verehrung zu entfag;cii, und alle an- 
dern kritifchcn Hülfsn>ittel mit eben der Sorgfalt s^u 
benutzen; als ob jenes gar. nicht vorhai^den w:arc, 
Hr. 5, hat kein Bedcnkeii getragen, die Lcfearten 
des Co^. Oftimi gegen andere umzutaufchcn, wo« 
jene unrichtig, oder dicfe doch richtiger fchicnen, 
wie z.B. L 26 y 7. n. 5, 12' in. 9, 14. ri, 15- 
18» 3- IV, 7. 8. 15», 7- ^ VI. II, 8- ^9» ^4' • 
VII. 18» ip. 30, I. ob es fchön nicht möglich war, 
hier durchgängig die Gründe dQ% Verfahrene fo be- 
ftimmt anzuzeigen, dtvfs aller Zweifel oder auch alle 
Schiknne dadurcli ausgefchloflen oder zurückgcwi«- "^ 
ien werden könnte. So hätte vielleicht L. I. 8>'3- 
die gemeine Lesart :,.rÄj)r« 6s tixiv *A/W^7.vc\^5;, w; .c:,} 

r. X, gegen die hier auJgcnommeije .Lesart des CoiK 
Oftimij welcher vor ig a^ die Wor'te «*< iffrocc ein- 
fchaltet, vertheidiift werden können, da die Urfar- 
chen der EinfchaUung deutlich in die Augen fallecu 
Urfachen der AuslaHung hingegen nicht fo leicht ge- 
funden werden könnten. Doch fcheint diefe Verän- 
derung durch die Bemerkung voUkommeii gerecht- 
fertigt werden zu können, dsfs da der Cod. Optimus 
fo oft anerkannte unnütze Einfcbiebfelauslafst, fein 
Aiifehn in dem, was er mehr »Is die andern hat, von 
vorzüglichem ücwichtc feyn luülTe- — Aufser den 
zahlreichen Stellen , welche aus diefer rcichlinltigeri 
Quelle hier zum erftenmal berichtigt worden lind, 
ift «ine grofse Menge anderer j- theils durch die Aul^ 
nähme einer befTern Interpunction tmd kritifcher 
Vennuthungen, theiis durch die Anzeige oder wirk- 
liche Ausfchliclsung fremder Einfeh iebfel glücklich 
vcrbefTert worden. Die meiften Vcrmitthungen dcj 
Herausgebers find fo leicht und treffend, dafs es eine 
übergrofse Gewifferihaftigkeit gefchienen haben wür- 
de, >i:cnn ihnen Hr. S. blofs darum, weil es feine 
eigenen Vermulhungcn waren, einen Ptetz, in dem 
Texte hätte vertagen wollen. Von diefer Art ilft die 
Vei^erfung des ors nach £uyyp,i$ovffiy in Präf. (J..3. 
die Verähderung von orfixuZir in crf^xreU; L. I. i.a» 
von 07/ in 0« r/ L. L 5» ^* ((uhm^ \\\ yf/ikoin L* III. 
19, 14. o. a. m. Indeilen möchten wir döch bey ei- 
ner oder der andern Vermuthung, der wir übrigen» 
ihr Verdienft dajrtUB mcht ftUlrettefl) gegen die £r- 
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allerdings glücklich und detR Spracbgebrauclie* j4r- 
rian^ a^igemeHen^ «iber doch fchweriicb fo evident, 
4aiis ile ohne Bedenken zur Verbannung der getnei- 
«eo Lesart berecbtigen "konnte. Diefe« fehlen fe4bft 
dem üeraiisg. nicht fo, welcher noch einen andern 
Vorfchlagthat, dem er nur weniger Bey&1l giebt. So 
ift -auch L. IIL 6, 77. duslyff-jet ttatt .jiziiX^vra: <inn- 
rel(fh und viMeicht wahr, aber nicfat zuverlai^fg, 
Vorzii glich fch eint una.Hr. /S, in der Veränderung der 
Eigeämamen^ih'ttiKi'Wiedcr etwas zu kühn zu leyn^ 
Allerdings mögen die Abfchreiber in diefeia Puucte 
mit dem Arrian nicht befTer aU mit den meißeu lui- 
Jena ßefcblcbtfchreibcra ^erfiihi^en feyn ; aber wird 
es auch in der lliat immer den Ablchrcibem zur 
Laft gelegt werden könAen, w^un A. nicht mit fich 
felbß übereinftimmt? Uin diefer Beclenklichkeit wiU 
lea wüTdeu wir es daher tilcfat gew;agt haben* L. llL 
y. 7. die. an fich wahrfcheinlicbe VerbeiFerunff ^yri 
'biCpvßA AsovvJcToy ftatt ujt} ßxliy^^^v riv A. i« ded 
Text zu erheben, fo wie der Ilerausg. felbft in einem 
ziemlich ähnlichen Falle L. IV. 7, 4. Bedcnk^i ge- 
tragen liac, feine Verbefferung auliunehiaon. 

Der zweyt« Theil von Un.S, verdienftlicher Ar- 
beit beliceht Ja der Erklärung. Dlefe ill kurz und 
:;^weckmt!fsig. Bcy dem Anlange eines jeden K«pi-<, 
tels..ift der Inhalt aelTelben mit wenigen Worte« an- 
gegeben, die Tiellcicut beller an den. IIa ad als uiuer 
die iSIoten, wo fie nL<;ht fogleieh ia die Augen falleo« 
gcfet2it w-ordeu wMrea. Oft bedient fich derHerausg, 
•der Amnerkungen feiner Vorgänger, von denen er 
aber nur das, was durchaus zur Sache führt, mit 
Iltnwcglnflung alles ^cJehrten Prunkes, aufnimmt. 
Eben diefes Gefetz hat er Geh auch bcy feinen eige- 
nen Amiierkungeii vorgefchrieben* Seltene Idioiis- 
nien, geegr*phi£che und hillorifche Schwierigkeiten 
w*erden kurz .erläutert oder wenigftcns angezeigt; 
J(ihwer.ere Stellen übcrfctzt. Hiftorifche Piirallelen 
fitld. fall gar nicht wigeführt, weil der Herausg, der 
Mej'uung war, dafs diefe für eine grofsere Aqsgabe, 
deren Plan er in den Protegg. S. XIII u. XIV. cot-, 
wkft, geboren. 



. Noch müffeii wir des Inhal ti der Prol^ottien _ 
Erwähnung thun. Sie entbairen gröfitenrheils die 
Ausführung deflen, wozu in ^en oben erwähnten 
Specimintbus Notar. <:rit, in Arrianum die eröen Grund- 
liinien gezogen waren ; literarifche Notizen über die 
Ausgaben , Ueberfetzu^igen und Hulfsmittel zur £r-- 
klärun^ Arrians; biograpfaifche Nachrichten; ein^ 
fehr brauchbare chronologifcfae Tafel aller meikwfl^ 
digen Begebenbeilen der Regierung Alexanders nackä 
Olympiaden und Arcbonten ,. auf Jaiire undMonatac 
der chrüllicben Zeitrechnung zurückgeftlhrt; einvs 
ausführliche Abhaadlung über die Quirlen. Arria%^'^ 
welche zugVich mit einer unparteyifchen und forg~- 
faltigen Prüfung feiner Glaubwürdigkeit verbu^dcra 
ift. — Am Schluffe des Werks fuä zwey Regifte t 
beygefügt ; ein vollHandlger Index^ Graeco - tatinu^s 
uud ein Index nominum ffopriorum^ welcher für di« 
Kenntnifsdcr zahlreichen, beym Arrinn erwiiluiteii 
Perfonen, uud alfo auch zum Verftändnifle feiaec 
Erzählungen von grofscr Brauchbarkeit ift. 

Die /ntitVa, welche gemeiniglich, obfchon mit 
Unrecht, für das ofhie Buch des vorigen Werkes angefe- 
licn werden, find von Hn. 5*. befouders, aber nach 
dem nämlichen Plane als dieGefcbichte der Feldzuge 
Alexanders bearbeitet. Aufscr den Hülfsmittcln; wel- 
iche beide Werke gemein haben» konnte er hier noch 
die Yariantcm einer vortrefflichen Bödlejanifche« 
Handfchrift, welche Hudfon zu den von ihm iu den 
Geographis min. edirtenTheilc bekannt gemacht hat^ 
. ijnd Vincmt's Voyag$ of N^archus benutzen, die er 
indefs zu fpät erhielt» um einen" voUftändigen Ge- 
brauch von ihr machen zu können. Dem griecki' 
fcheuText^ ift Wcrdie lateiriifche, an vielen Stellen, 
verbeflerte Ueberfetzung von Vulcanius zur Seite ge* 
fetzt; unter dem*Textc folgen die kritifcben Anmer- 
kungen^ und am Ende eines jeden Kapitels eiiraus- 
führlicher Commentar, der^ wie die Sacke es^mit 
fich brachte, hauptfachlich geographifche Erläuterun- 
gen enthalt. Um nichts fehlen zu laffcn, was enm- 
ein Käufer" wüiifcheii möchte, ift B^welVs DiJft^Uh 
tio de ArriaM Nearcho angehäns^t, in welcher, bc- 
kanntlicli die Authenticität derReVeNearchs inZwei- 
fcl gezogen wird ; zugleich über mit dicfeii falfchcn 
Angriflc lim^^enVs Widerlcguno; verbunden worden. . 
,Dic angehängte Karte ift bu9 Vincejit^ zwey£«rtei» 
zufaninicnge^tEt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



P.iDA90Gix. SoftJerdmufem t b. RUhl: Inftvudlpn für die- 
Schwiirzbnrg-SondershüufiJckeuSchuUehrer in den untern Qaf" 
fen und JLandJchulen 9 wie fie äie Jugend gehörig unterricbteit 
und bilden CoMen. 1796. i(JS. 4. — Diefe, von deniHn.lCr* 
ihenmth Cannabich in Ser\dersiiauren verfaG»tQ Inflruccioa ifl 
h\ ^in«m., d«n Bedin^fnitfeu .iMtfers ^eitaltet^ durchaus aage^ 



meflenen GMt und Tone ee^kritb^n , und cntliält enx kür- 
zt Anleitung» nicht nut über die in VolksTckui^ii ai^fzmieh- 
menden Lehrgegen (lande » föndern auch i'iber die elucm itdeo 
derselben angeineflenAe Behandlnngs weife. Mehrere freynü- 
thige Winke , die d<n*in vorkommcrn , mtchen fieund' ihren Y/i 
dfoi Frtonile der Walirkeit nach Xchiisbartfr. 
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•^il2N£rG^£t^flRTH£iT. 

Fort/Atzung der Anzeige ^erj^-^lucdmer Schriften dc^s 
Brown/che Syfiem betreffend.- 

\/\j ir erinnern uns nicht, daf;^ man in der mcdi- 
^ ' ciiüfchen Weh je auf etwas mehr gefpanut 
VM^t^ als auf die angekündigte Vorrede des berühm- 
ten Q. P. B'ßÄft. zu Nr.,ir. Si^ follte feine Erkl^^ 
rung über das BrownfcheSyftein. enthalten« zu defleji 
«Anbänger man ihn in Deutkhland machte» geftützt 
ailf fo viele Nachrichten von jungen Aerzten, die im 
gtofserf Wiener Klinicum feine Behandlung^swoife 
der. Kranken mit angcfehen hatten. Man haue 
Grund, ihn aisfznfuüern, fich öiFcutlich zu erkliiren, 
da- fein Anfehcn^ fein Beyfpiel fo verführörifch z^ 
machen* fehlen, und da$ g:anze Publicum ein IncerciTe 
«httben mtifs» .zu wiffcn» welche • Grundfatze ein 
Mami bekennt^;, der einer der grofsten Krankenan- 
ftaltat verftehr, und den ein folcl^er Haufen von 
'Schilfern umgiebt. / Allerdings, hätte man zu. und 
ron einem Ib rerdienten Arzt mit mehr IJefchciden* 
Jifeit .und .A^iland , fprecl^en foUen; -r .aber di^ 
deiitfctte gelehrte Welt gefallt fich einmal in le^- 
dtafcliafdich'er. Heftigkeit, uhd/etwas plumper Dcrb- 
Mt, xfienug: "Vl'ir alle verfprachen uns die grofste 
Belciirnrig, Avenn. der Vf. des fcbätzbarften prakti- 
schen Werks diefes Jaiirhunderts, das wir jetzt be- 
sonders '\u) gern unvollendet, febcn, der E-pitome Je 
cutandis Jioniinmn ^norbis , feine Annäherung Joder 
Entfernung mot^ Brown, belegt mit Grüiwien und 
-Erfahrun^n :ai|i Krankenbette, rechtfertigi^n würden 
Wr habien nun den Inhalt diefer Vorrede anzuzei- 
gen und zu beurtheilen. ,Hypothefen und Streitig- 
m^iten feyen ihm immer zuwider gevvefen. Oft hätte 
'«r feine cigcneiv Ideen in Zweifel gezogen, und ab- 
deichende Aniichteti anderer hatte er immer 
ttt ertragen gewufst. Beide habe er •feinen, {Jchüy 
krn vorgetragen,, und fie feibft wählen laden, liuk 
wi fere innixus^ ut erudiendos tyr^nes dijfici^enf- de 
ViuUis dubitandi artem docer^n. ( yortrefHi(;h ! ) 
Seine hiifsliche Lage , als er in Pa\ia ^is NachfoU 
{er von Valcav^nghi, Burferius und Tiflbt auf* 
trat, und ohne Anfpruch auf Ruhm im Auslande 
zu haben , . in viejem anders lehrte , als diefq 
ftv^i^stn Manner, und die italienifchen Äe^zte über-: 
^apt. S^in Auditorium beftand immer aus fchon^ 
gebildeten jungen Acrzten aus den .verfchiedcnfte^. 
Ölenden Und Schulen* Unter dem ftillen iiinern 
'Widerfprucb diefer, habe er feine Vorftellungsart 
geltend machen mülTcn, aufj dem, Katheder nicht 
Ji ^» Z» 179$. Erfler Band. 



allein, fondecn auch am Krankenbette, und bcfon- 
ders bey den Letchenoffnungen. Es glückte ihm 
immer, den mitgebrachten ülauberi zu erfchüttcrn, 
den Unterfuchungsgeift zu wecken, und für dai 
Streben nach Wahrheit den Sinn zu fchafK >n. §0 
geleitete und aufgeregte Köpfe w^en von ihm fclbft 
fchlecUt vorbereitet, blinde Anhänger von ihm zu 
werden. Sic v/ichen häufig von ihm ab, und 
äufserten diefes be;y Erlangung der Doctorwörde "mft 
feiner nöthigen,' aber nie erfchwerten, EinwiHigur.g. 
(Es erhQ.bt die Seele, einen grofsea Lehrer fö fpre- 
<;heix zu hören.) Seinen eigenen beiden Sühnen, 
wovon der eine, Franz, fchon tod ift, habe er dicfelbc 
Ireye Bildung gegeben: odiojum illud fareatihns, 
non verum cfl mi pater! a filiis refponfum ferenaje'.n- 
f er fronte Jufcepiy ac vel ipfe quaerendae tucis laboyem 
darioris-pro7ntus fufcept ; vd cum ifla nimistatere vi- 
deretnr ^ tempiu propria^nque experienticint y tneliores 
we ipfo wagiflros 9 proUbus futißituif ^7un wird* er- 
zählt, wie 1792. ferowns Lehre in Pavia fey be- 
kannt worden, und dort unter dpn Stüdirenden An- 
hänger gefunden habe, was fehr lebhafte Verhand- 
lungen Vieranlafste, in di^ feibft Frauenzimmer hin- 
eingingeu. Der Vf. liefs (lem allem feinen Gang, 
zumal da <?i' Brown bey dem erften Lefen. nicht 
ganz gefafst hatte, und war zufrieden, dafs er auch ' 
nicht den geringften Nachlafs im Fleifs J"ah. Gerade 
ein.emfigert*s Beobachten, ein tieferes Eindringen 
herrfchte in den Krankenfalen. Ihr Zutrauen za 
ihrejn alten Lehrer fehlen fich noch "tu vermehren/ ' 
Die Puncte^ in denen er üiit Brown zufammentraf, 
ehe er- von ihm wufste, und die er angiebt, trugen 
viel bey^ in Pavia eine gröfsere Empfänglichkeit 
für Brown zu erzeugen. • (Es läuft alles befonders 
darauf hinaus-, dafs Hr. Fr. mehr zur Nervenpatho* 
iogie hinneigte, die Faulfieber nicht von den Ner* 
venfiebern untcrfchicd, feiten gaftrifche TJrfachcn 
annahm, die kritifchen Tage, die Heilkräfte der Na-* 
turu. f. w* leugjiete*. Öiefe Mcyni^ngen bilden aber 
nur eine fehr geringe Annäherung aii Brown.) Nicht 
'^enige hätten fich von dem Schotten zu weit uncf 
unvorfichtig hinreifsen laden ^; .-7- äfeer felhfl diefe 
hätten Zutrauen zum Yf- behalten, 'befonders da es 
fie fchüchtern machte, dafs Brown feine Lehre aus- 
zuüben ^ wenige Gelegenheit halte. Viele Gc^er. 
T.on Browii traten auch auf. Jetzt glaubte Hr. Fr., 
es k^y für ihn PAicht, am Krankenbett^ zu sjeiffen, 
a.ux welcher Seite die Wahrheit fey. Er .verfuhr 
mit Klugheit und feine Schüler kamen in eine un- 
befangene Stimmung, erkonnten, däfs vieles nicht 
Brownfche Eründung, oder mangelhaft fty, oder 
•^ Kkk - ■ - . • - . ' grofse 
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?'jtohe Schwierfgkeireii habe, Non mtifste'aber Hr. 
/. lim Ji TJeudchlsiVfl. . Hier Taiid er derf Streit fo 
iuiaiiitaiMTig; und grob geführt, dafs et ficli StiM- 
rchwcir^en auflegte. Atcr ec ficht ficb doch gedrun- 
gen» fcbie Meytiung nicht zurückzuhalten. . In ihrer 
Blöfsr zeigt der Vf. die vieleu «ufecnR'efentüchcn 
Vor^ ürfe, welche man Brown unA feinen Anhän- 
gern "mächt. Man fage auch, die jungen AerAe 
giAgenzu dicfeai Syftem übei:^ weil ^s i^iicht viel 
Anftrengnng fodere. Das fey aber durchaus falfch. 
Die fahigfieii, Heifslgtten, untcrnchtetften JüngJiiige 
fahe er gerade Brownianrr werden, und das Studium 
lind die Anwetkdung diefes Syfteius habe grofsc 
ft^hwierigkeiten. (Wir fehcii aber aus den prakri- 
fchen Schnfren der Brownlauer, dafs fie fleh diefe 
Schwierigkeiten fehr leicht zu machen wiffen. In- 
iicfs find wir von der Wahrheit des Lobes, das Hr. 
F. feinen Brownfchen Schülern giebt, überzeugt. 
'Der Eifer, ein neues Syftem fich anzueignen, es an- 
zuwenden, zu vertheidigcn und zu verbreiten , regt 
alle Kräfte auf> und erzeugt für Wütenfchaftcn 
Wärme. Abec dieGeringfchätzung alles NichArown- 
Tchcn mufs vom Lefcn unferer claflifchen Praktiker 
abhaltca, das überhaupt immer fehcner wird.) Man< 
chen mufs.es doch bcfchamen^ der fogfrr öfientlich 
über dos Brownfche Syftem aburtheilte, ohne die 
brownfchen. Schriften gdefen zu haben, dafs felbft 
ein Frank gekehti fcr annuMjaH^m, et vltra^ quam- 
ais itovai koras nan paucus mpcndarim (tactrinaep 
flnra tauten ißius me functa tattbcint.. Mk .grofser 
SinHcht erörtert der Vf. nuii das Einfeitigc, Ucber- 
triebene, Falfche der aHgemeinen Brownfchen Sätise 
Vnd befond^rs feine ein::etne Krankherten tind Heil- 
mittel hetreffenden Bchaupfungem Es entzückt um) 
erbeht, einen Mann von diefcm vielen,, ahen und 
gründlichen Wiffen £o lieJF eine neue Lehre erför- 
fcben, und ihn mit fo viel Unbefangenheit utlS. 
SelbfivcrTeugnung dabcy zu Werk gehen zu fehcn» 
JMan giebt fich dem Geaanten hin, der rechte Weg 
ifi enigefchlageu, und von einem grofsen Geift mit 
Erfolg betreten; ifer blinde Glaube der Browntaner 
U\ erfcliuttert; die Scheu der andern Aerzte vor den 
vielen Wahrheiten und trefflichen Ideen, vrelche 
Ärown »uerfr gedacht hat , ift .befiegr. Bereichert 
terichtigt im Wiffen und Händeln köuunt alles wie- 
der in Yein Geleife. O, der Cshönen Tänfehung? 
.Sie bewährt fich nicht etnuiAl an Hn. F. leibft. Es 
verierzt in ein trauriges Erftaunen , wenn dfefer 
#hnc irgend einen üebergajpg pldtzhch am Ende der 
Abliandiung aus einen! andern Geift, in einer andern 
Sprache fpricht, und er nun die ungeheuerften 
Brownfchen Paradoxien, die er vorher beftritt, ah 
Jxiowii feftfetzt. Der erfte Theil des Brownfchen 
Syfiems enthalte einen verborgenen thefawrumt quem 
. t)» dimßßimis mutt&rum votuminibus m vanum quaerct- 
itii^s^ Vtid nun folgen die Brownfchen^ Sätze, ui^rer . 
^cr Aeufserung.pq/ifo./cx/fVe^ axiomait, "^ Wir he- 
ften nur ausa dais das Leben ein erzwungener Zu- 
fand fey; dafs dife Erregbarkeit überall tine und 
. diaielbe fev, ^imt den bekanntcii polgerun^en} ^ 
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dafs die einzelnen Bqize auf chefelbe Wdfe wirk^g 
durch 'Er fcböpfen, Verrifgcn,' Verze^irea «lerErr^J 
barkett, und dafs^fie kein« andere Wirkung bab^u 
und nur dem Grade nach von einander unterfcttie! 
den find (alfo ehr von uns oben weitläuftig wAerr 
legt« i6te Paragraph ift Hn. fr. ein Axiom !) Xf^ 
fofitis, herfst es dann, quam vajtus ingenio tm^at-ao^ 
quam fertüis medieae JciifUitu campus 4ff€riatMY, ^jx 
opus eft ut hie multis eniintiem.^ AUeram vero Mewen^ 
tofwm' BfUnonis partem ß völpns^ ctMCf - per Deos jn- 

c^del latet ignis fub cinere dotojo. Nt tamun 

creÜas f non veraßmni aMue utitißima in ipfo quoque 
ariis exercitio pratcept^ hrun^ui dtberi. Nemo Jane 
weliorn in morbis phlogißKis •>— infthribus nervoßs, 
tic in inorbts a debiHtate ortHndir^ metiora nnltus et- 
magis inter Je eGhaerentia propojuit, Haec ab aliis 
iam fuifFe traditio f ß obücias; fatebör id de multis; 
de Omnibus non antmanty nee faciU ah ul'iä tMn, pure 
«c tarn vere idfa4;tum effe conceJam. Die 'Verbefferun- 
gen in ^deu Enr/.äncfungskrahkhelten fuHen dceh 
wohl nicht dte Bredimtttei, dfvs kalte Trinken, dhf 
kalten Umfchlitge fcyn ? Pafs Brown üfcerail viel 
Neues nicht nur vorgetragen habe, f^ndern auch 
niemand vor ihm U> reine und wahre Grundfatze fik 
diefc grofsen Krankheitsgcfchlcchteraufge^leUt habe, 
fft, was die letzte Behauptung angeht; wohl fchwer 
zu beweifen. Hat nicht Ilr. tr. felbft die Brownfch« 
Erklärung der einzelnen Fieberfymptome, des Ah- 
iaHs vonFroft, dea^ Duriles u. f.w. aufseril befriedi- 
gten d widerlegt ? ' til nicht alles Therapeiitt/cbe.ai^f 
eiiie Berechnung^ von Erregbarkeit uiUl eiregendeir 
J'oceftzen aurütkgefühn» iüt welcho «ns »tl« Dac» 
feiilen f , * . , •* . • 

Wir Können diefe Anzeige nicht tcktkkttif^ 
ohne dem von uns kochverehrte» Mann itnfcr B^ 
fremden über .fein Benehmen h\ diefer Sache 2tt be- 
zeigen. Es wird nicht klar, wie weit er &cb dem 
Brownfchen Ideen nähert und wie weh er ficli vea 
ihnen entfernt; man iieht nicbtv'was ihn aoziebN 
die theorerifchen Vollkommenheiten, oder die prakr 
iifcbcn Vorschlage. Gegen beid» macht er die 
gründlrehften Einwurfe, aber erklärt ficb zuletzt» 
ohne nähere ' ßefcbränkung, ohne irgend eijiei» 
neuen Beweis, felbit ohne alle weitere SeftimmußS 
im Wefentlichen für die Wahrheit beider* Sek^ 
unbefriedigend hat er vorher darzuthun fich bemtSb^ 
dafs er üeh Brown fchon, ehe er ihn kanntCr ^^^ 
genähert habe. Warum gefiel es itun nicht, gera^ 
nnd heftimmt zu fagen, welche Veränderung er iit 
feinem praktifchen verfahren auf Veranlailung voia 
Brown traf, die .Grunde fainzuzufögen, mid deft 
Erfolg in der Ausübung uns zu zeigen? Was biet* 
ihn ab, da er ficb zu den Brownfchen Fundameata^* 
flitzen am Eitde bekennt, uns die Gründe mitzutbe»* 
len^ die, feiner M^ynung nach, für Re frechen uH^ 
Ifeme vorgetragenen Einwürfe vernichten 7 Warufl^ 
ttntemabin er nicht die Unterfucbung, ob os fdr 
Theorie und Praxis rortheilhafter fey, ,den vo^*' 
Brown betretenen Weg einzufchlagen, oder die alt^ 
Beerftrafi^e lucbt tu verlaf&nt Wir k&auen ui>^ 
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nklit Cbenecfen, dals «fiefcr rerdiente Mavm reti 

einer fo klebilkben Denkart bch^rrfcht W^dcy dafe 

er aus irgend einer ^Nebenabficlrt uns in Utigewifs- 

keh »her fe.in eigcittHclfes Syftem lafleii woIfe > fmu 

jfem es Ift nna wahrfchcmUfrb, ctafs er m fitb^ fetbft 

neclr un^tfc&ieden iiV.Bnd zwifcheu qetn Alten und 

Neoen fcliwankt. Nun dringt ücH aber die Frage 

auf ; mranim gefteht er di&fes nicht geradezu t Dafa 

fhm diefer Auffchlufe felbft ein Geheimnifs fey» latst 

'firh yen fa eii^ef» erprobten Denker d^cb nicht 

erwarten« 

Ein anderer Hr. Frank (Nr. 20.) Iiat ficb berufen 
gefühlt, uns nähere Data zur Beurtheilung der jetzi- 
gen HandluTigsweife de» Wiener Spitaldirectots be- 
kannt zu macben» und: za dein Zweck im Wiener 
Kltnicum beobachtete Krankengefchich^en nebft den 
angewandten Heilmitteln nnd dem Aasgang in Ge- 
Isndbeit oder Tod, im letzten Fall mit Uinzufügung 
dcr'Lcichenöffiiung, in Dtuck 2» geben» Diefe 
Scfirift liefet man mit groTsera Patcrefife und felbfl: 
ioit Belehrung; aber dWes ift .mehr ein Verdienft 
des Lehrer» <fcr Klinik, als diefes Sehn Meters, der 
indeffen doch eine gute Bildung genoffeit zu haben 
lebetet,, und in den heften praktifchen Schriften be- 
wandert ift. Der Vf. , wekher löit Cf ii^em bcrühn»- 
een Namensgenoffen nielrt verwandt ift, ibat feinen 
¥laa aufgeführt, ohne ihn di^feni mitzutbeilen und 
feine Erlaubnifs nachzufachen, wa5 des }ungca Majv 
ae^ Oelicatefle in kein fchönes Licht ilelit, wenii 
erjtacbr'iüc fich anführen kann, alles, was in einer 
A>fclien dfiemKchen Anftalt vorgeht, könne von' je- 
^emzu jed^m* guten Zweck benutzt \7erden. Nt. 
Hoff« Fttmk hat dah^r au(;b (Salzb. medichiifch- chir 
lürgifcbe Zeit. Nr. ^. 1797.) fther diefe Schrift feine 
lefclnrerde Jrdr das PuhKcnm gebracht und erklärt, 
dafs er- das Verfahren des lin. Doctor ^ofeph Solo- 
«nm Frank nicht billige ; dafs er deffcn Gefrischte 
feines kKntfeben Inftituts nkbt für ds» halte , vrsis 
ife'hätte feyivnlttflen und feyn können, und da£» er 
daher bitte, dJiefea^ Inftitut, die Schreibart feiner gu^ 
ten 2uhrörer und ihn felbft nicht naeb dicfem Werkr 
ehen zu beurtheifcn. Einen befondcrn Tadel ver- 
dient die tMbe£chcidenbeit und Unartigkeit mancher 
Etegenerinneru ng. In einem Fall von Skorbut ward 
«UeRnd^e, viel FTeifch und Wein, verordnet^ De» 
auffaüe&de Nutzen der warmen Bader in t^enrenfie^ 
Vera wird S. 3a. angeführt: fere nuUam febrm nervo- 
ßim aticuius mamenti Jins his trActavimuu Wo ui^ 
wann Jie Anwendung leiden , fcheine Frank rtoch 
Bicfatauffefte Gnindfätze. gebracht za haben; aber 
tr verordne fie , fohald cutis arida und carnis- ienfa 
tefey. HenSfiritwn Mindereri, den fo viele Aerzte 
tropfenweis zurählen, gebe Frank zu fechs- Unzen 
iea Tagest TejScÄtoriaßfst er ift Nervenfiebern nuf 
9iknibefacientin wirken. £r habe verirchert, wenn 
tr leine Erfahntngen. übetiüehe ;. fo ergebi; il,cb ,. da£s> 
£is-ttehrften Gelbfuchtigen durch- die leicht auflö 
fcndcn-, bitteren Extracte undMittelfalze-geheiU- wor- 
den wären. Auf djefe Weife ftellte er auch viele im 
Wiencf tJänicmn heti. ab«r alle G^lbiuchtigCj^ wel- 



che diefes Jahr behaitdelt wutd«A, hatten iic xvcit^ 
liehen Stuhlgä'nge nicht. Lob der Fränkifcben Be- 
handlungder Nervenfieber, die da$ eigne hat, -dafe 
er keine Rückficbt auf gaftrifche Zeichen nimmi 
und ficb von anfcheinenden inflammaterifchci» Lo- 
calzufälien nicht irre machen läfst^'. Aeiafsefft nacft- 
drückÜches Verfahren in . Entzünden gskrankbeiten 
mit Aderlaffen und gelinden Abführinigen. Der 
gute Erfolg überrafcht. Bey i|itermi-itircj>den Fie* 
bem reicht er gleich die Binde, v^enn nicht ganz be- 
fondere Zeichen von Umeinigkeiten der erften Wege 
da linck Das, was man gewöhnlich dafär nimmt, 
fieht er als Wirkung der Krankheit an.^ Der Vf. 
fah von.diefem Verfahren immer Nutzen, nie Scha- 
den. Die achtzehnte Krankengefcbiebte «eigt i» 
einem nacblaflenden Fieber den Schaden verfaunv 
' tsr Ausleerungen. Die Krankheit zog iich in cTlc 
Länge und in der Heilung vermifet man einen feftea 
Gaitg; Sehr grofses Lo-b d^s Cnwor tartari in dee 
Waficrfucht. Alle zwcy JStundeü Xrird dör tech&B 
Theii einer Un^e gereicht. Ein Pemphigua waf 
auch dort unheilTjar. In der Bleichfacht mühte man 
mit deu IlallerjEcben fauren Tropfen den Anfang: 
machen. Mit Zinn konnte der Btfnd'wuria zitn 
Abgang gebracht werden^ aber knmer ohne topf« 
Die Folgen des bey Juden häoifigear ^engen-.^jftäa^ 
€ßgen Fnftens fchildert der \t. aus grofstr Erfab? 
rung trefflLch. Einige Fälle von ncrvöfer Lungen^ 
entzilndong beweifeir den grofsen Nutzenr der rei- 
zenden Sehandfdne; in FälTen diefer Art ; aber dai# 
ile auch der grofse Frank zu Zeiten mit waÄrer Lun- 
genentzündung venf^^chlblt, seigt die j4te und sfte 
Srankengefchicbte. .Vnfet Re&ltat iA nun^iirfo^ 
vielem auch ^ohatsH pHer Frank vo:i de^ gewöhnli- 
chen deutfehen Fraxia^ ahwei^bt, gewifs vielfälti» 
aus fehr guten Gründen» nnA in fa manchen er aucn 
von feine» in der Epkome gegebenen Vorfcbriften 
ficb jetzt entfernt; fo heftimmenr ihn dazu nur ibine 
Erfahrungen am Krankenbette, nicht Brownfch« 
kleen, ob ihm diefe gleich in leinftin Gange Fefiig- 
keir geben bnd er ihnen auch gern^ huldigtr Seine. 
Behandlung der Nervenfieber ift gar nicht Bro\({nifcb^ 
Er wechielt nicht Ib. oft ^t den Reizmitteln,* ve> 
harrt bey dcr-Binde gern, reicJit nic^t fo ungeheure' 
Gaben und l'afst fit nicht fo fcbnell auf einander fol- 
gen, fondem wie gewöbnli^hr in.. Zwischenräumen^ 
von zwey Stunden. Den Mobnfaft,'giebt er nur 
etwa^.geg^a D^rc^fall und Schlafloiigkeit dur^b^ 
Hüften. ' . / 

Von der *ßtiO' Ticin^nß's und' des altern Frank's 
Vorrede , ift Nr. rg- eine fefir treue^ Ü'cberfetzang. 
Ür4 Schäfer hat fehr viele Anmerkungen binzu^e» 
fügt, die einen eifrigen Brownianer in ihm^ erken- 
nen laiTen. Einfgcs verdiene Erwähnung. In funv 
pfigcn Gegenden nehme man oft ungeheure Ausdeh- 
»üagjßn derJMij«. wilir, das was man Fieberkuchen. 
ne^int. Da» fehr weiche und lockere rarenthyma 
und. die Ge£u£se erweitern Ikh fo. Die ftärkenden^ 
Mittel .helfen. Die italÜMiifchcu Aerzte heilen fie 
durch oft wiederholtes tägliches Peitschen der Srel- 
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leii mit TcUlncn Stäbchen. ' Im Wiener Klinicum 
fahc Ilr. S' in einrin Jahr uiUer 330 Kraiikcn liur 
gö'Qii ilhcjiifchen Uebelu leiden. Bey dicfcn Stbö- 
nicn nahm man nun auch Ausle^rungsmittel zu 
Hülfe, die /bnft nur liöchft feiten ^und nur t>efonde- 
rer Umfliinde wegen gegeben würden. Bey flllen 
den*leiclitern und fchwerem Ner\'ehfiebern , davon 
die mehrften mit gaftrifchen Zeichen befielen und 
öfters fill^c CharaktcDe der Gallen- und Schleimfieber 
iti fich vereinigten,' wurde nrV, inin verftehe mich 
wohl, fetzt er noch hinzu, nie ein Brech- oder Xb- 
fiihrungsinittcl verordnet und nur eilf ftarben von 
mehr, ^\s hundert. "Alle übrigen wurden .glücklich 
und bald hergeftellt. Viele Beyfpiele von fihenir 
fchei^ BlutflüiTen. Die- Stelle von Ohrenfchmierc 
5. 595. iß unvcrftändlich überfetzl. Auch heifst es 
S. LH. .unrichtig für ttfi non vegetct, ob er gleich 
nicht wäcbft. 

(Die.Fortfelxmig folgt.)' 

TECHNOLOGIE.. 

Leifzig, >uf Koften des Herausgebers und b. Flci- 
fchar d. Jüug;. : D$r gefchwind und richtig vech- 
tiendß Markjcheider ^ oder Tafeln für dcH Mark- 
Jdi^ider^ die abcrauch der Fcldmeffer, WafTer- 
baumeillcr und Ingenieur gebrauchen kann. 
Herausgegeben von Karl iniketm Buhert ^ Ober- 
.fteiger — in Rothenburg an der Saale. 1797* 
IcoS. 4« u. I Kupfertafel. 

Djefe fehr brauchbaren Tafeln gehen von S. 24. 
an. Es find deren 7.' Die erfte Tafel (S. 24/^ 46-) 
enthält die 3oblen und Seigcrteuferi , welche, für 
Neigungswinkel von 5 zu $ Minuten, und für wahre 
Abftände (oder FJachsfchn'ur Längen) von i bis g 
Lactterzoll\ fo wie von | bis J und i bis 6 und t# 
Lachter, bis auf 4Decimalft^nen eines Lachtcrs find 
berechnet worden. Die zweyte Tafel (S. 47— ^70.) 
enthält äie Sohlen und Seigerteufen , welche von 5 
zu 5 Minuten Donlege und für i bis 8 Lachterzoll, 
für I bis i Lachter und für i bis 6 und 10 Lachtet 
Schaurenlärig^c in looö Tbeilen ein^s Achtellachtcr$ 



-berechnet find. Die d^rltre Tafel (S--7T— $7.) hr^, 
greift die StreichliiiuiTe und Streichcofmuire, 5^ 
joooo Theilen eines Lachters ausgedrückt, in ficK^ 
für Sohlen von i bis 10 und vou S^hzehntcl ^u 
Sechzehnte! Achtelftunde , oder isg Thcilc ehier 
Compafsfiunde. 'Die vierte Ta^ei (S. Sä-) enthalt 
die Langen verfchiedener Lachter in rheinlündifchea 
Fufsen ausgedrückt^ w.oneben nach. Mayers Vor- 
gange die Logarithmen zu bequemerer Verwaiidlun^ 
"der Lachtermaafse (leben. Di^ fünfte Tafel (S. 89^ 
.97.) dient zur Verwandlung der Stunden — iji 
iGrade u. f.\v. Die.fe'chlle Ta^el (S.98.) verwandelt 
die Grade in Stunden^ und die fiebejire und le^zt^ . 
Tafel (S. M,) die Minuten in Sechzebntel - Achtel— 
ftunden. Die erlle und dritte Tafel fijid nach d?^ 
Vfs. Vcrfichefung doppelt gerechnet. — Zu End« 
der etften Tafel lieht noch: Logarithmifches Lach— 
tcrta Teichen. Diefes i& mit Vortheil tu Findui^g i\(^ 
Sohle und Steigerteufe zu gebrauchen, wenn inapT 
mit einer in Achtel eingetbeüten Kette zieht ui^^ 
volliländige Logarithmentafeln hat. — Die zweyte 
Tafel ift hier aus Oppcls Markfcheidekunft yerinc'brt 
und verifndert aufgeftellt worden; Die vier let/.tea 
Tafeln find aus Hn.Prof. Lfwp^ Markfchcidebüchcra 
genommen, jedoch iiicht blos abgefchrieben, foa- 
dern auch vermehrt und einiges verbeil'ert.^ Ueber- 
haupt hat iich, (wie dies herausgegebene Werk 
zeigt,) der Hr. Vf. vorzüglich nach den Lempilichcn 
Markfcheidebüchern gebildet. Er ift nicht blos Nach- 
beter und Abfchreiber, er hat überall felbft gedacht. 
wovon unter andern hier die Erläuterung der dritrea 
Tafel ein rühmliche^ Zeugnifs ablegt. Rec.wünfcht^ 
daf^IIr. B., feinem Verfprechen gemäfs, ^hCe Tafe/n 
no^chmals genau'rcvidiren, und die etwan vorgefan«' 
denen Fehler auf ein befonderes Blatt abdruckea 
auch üe in mehreren der gangbarftcn Zeitfchriften 
einrücken laffen möchte. Sollte er kebie Fehler 
finden; fo laüfste er diefes ebenfalls bekannt ma- 
chen. Seine Tafeln würde man dann mit mehrerer 
Sicherheit grebrauchen, und Hr. B. davon gröfsern 
Abfatz haben, welches ihmRec. von Herzen wünfcht^ 
auch hiemit auflodert, die in der Vorrede erwähnten 
bergmännifchen Abh^ndlungpi baMi^ft zu liefern. ^ 
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T£CHKOi.o«|A. Leipzig» b. Flcifcher d,Jiing. : Abbildung 
%»d Befchteibuug einer f^Vindniafchlne ,' aus einem Brunnen 
die Waffer 27 Leipziger Ftifs kuch in einen Behälter zu he- 
ben. — Aufgenommen, g^ez«lchnet und ireftocheii von Joh. 
Stepk. Capleux. 1797. 8 S. 4. nebft tiiier Kuptcrtafel. Diefe 
ptrfpeciivifch daritelcellce Mafckin« ift in der Nahe des Kit; 
fer§[utes zu üretleben, welches dem Iln. Üeri^haunim« von 
Trebrck gehört« nufgebauct und im ymgangf . Erhnqung und 



Anordnung der Mühle gehöre dem IIa. Mafchinendirecior 
Friedrich zu Zellerfeld auf dem Harze. — Sie befieht auS' 
,6 Windflügeln, welche mit Segeltuch bePpannt werben. I)^e, 
übrige Einrichtung ift fmnreich und kann nicht wohl im Aus- 
zuge dar^eftellc werden. — So ^ut übrijc^cns perfpectivirche 
Zeichnungen fnid, wenn He gehörig gemacht werdtru ; fo fiod' 
'doch für das Mafchinenwefen richtige Durchfchniusz^iciuiua*' 
gen befiTec; welche iiuch hitr tu wünfchen find. ^ , 
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ARZNETGELJBTITHEIT. , 

Fortjitzung der AnzrAge verfc'hiedener SchrifteH das 
ijj'öwiifche Sijfiem betreßend. 

I lie Prikfting des Iln. Marcus (Nr. 21.) enthält im 
-■-^ erften Stück: Grundlinien der ffiedicinijcken 
Thterie nach ^, Brown 9 von einem andern Vf.. Sie 
£nd nich^ acht Brownifch , nicht an ßch ganz rich- 
tig:» und fie veranzufchicken war überall kern guter 
Gedanke. — Bejchreibnng des ^ltge%neinen Kranken- 
f^eutfe^ zu Bamberg. Die anireckmäfsigen und fchönen, 
mnem und äarsern: Einrichtungen, die zum Theil 
Kupfer anfchaulich machen» übergehen .wir, ob £ie 
gleich das Herz jedes LefersJnnigft erfreuen. 150 
Kranke haben Raum. Die berden Gefcbiechter find 
e«trennt. Im Durchschnitt und jährlich ^n diefem 
»aafe 500 Kranke. Alle Unkoiten belaufet! fich jähr^ 
ft^ich auf 8000 Gülden. Es verdient Nachahmung, 
«%ene, fich felbft 'erhaltende Inftrtute für kranke 
JRandiv'erk&gefellen und Dienftboten ri^ errichten, 
wind üe mit einer folchen Anßalt su Verbinden. £s 
Cccber't und erweitert die EKiftenz eines Krankenhau- 
ses, und verfchafft Menfchen, die l'onft babfig ver- 
^hrlofet werden, uiidihrert Brodherrh fehV^ lätttg 
Cfllm,' eine gute Behandlung u. f. w. Durch dfen 
2()d des grofsen Stifters diefes Hofpitals , den unver- 
(efslichen Franz Ludewig , vetlor* dailelbe gar viel, 
aber 'es kann doch fortdauern. So behält denn 
Bamberg den Rohm, das befte organifirte Kranken- 
haus zu haben. Tabellen über die Aufnahme der 
Kranken und -den Aufgang ihrer Uebel nach i^n 
Brownfchen Syfteih. Leider fügt aber llr.SfL hinzu, 
daTs falfcheData ßch in diefe Tabellen efngefchHchen 
h«ben.— Beinerkungen über' das IVinterquariat 1797. 
Die Krankenzahl in den Monaten Januar, Februar, 
M^rz war xa4. Davon waren lot iieu^au%eham- 
men. Hiervon find 86 genefen^ ggeltorben, a nn- 

febeilt entlafTen; 28 blieben in der Behandlutig. 
tbettifche Uebel hatten 3s 9 afthenifche 66* Unter 
de n fthenifchen waren 14 mit Lüngenenttüridiing, 
vt^n d^nen-r^ ftarhcn. Von 32 mit Faul- und Ner- 
ve nßeberu ftdrben 3. Der Eiiiflufs der Witterung 
^^dic Krankheiten fpreche für Brown. Je kälter 
«■s.war, defto mehr Krankheiten tnic verminderter 
Erregung, und je wärmer es war, defto mehr Krank- ' 
leiten mit vermehrter Erregung zeigten fich. B6- 
foiiders war das letzte der Fall^ wenfl^ Wärme auf 
Kälie folgt«. ■ Die Faul- und Nervenfieber vertrugen 
5^5^ ^^ wenig, als die kalten Fieber ausleerende 
Ai^ttel, and die aujBTallendften gaftrifchen Zdbhto 
^*4orea fich .oft fchoa nach zweyiBal Mdr Stttfideih 
d. L. Z. 170«. EMew Bemä. 



*auf den Gebrauch ftärkender und reizender Mittel. 
Man gab ihnen gleich anfänglich Fleifch und Wein; 
Auch Hr. iH.fagt, die Quartana fey leichter heilbar' 
geWefen, als die Tertiana. Äufser der China bewies 
ach der Mohnfaft als das vorzuglichfte FiöbermitteL 
Der Mohnfaft bewährte fich durchaus in allen Krank- 
heiten von Schwäche als' das vorzuglichfte ßärkeiv- 
de Mittel, und hob fchneller und dauernder die 
Krankheit, als alle übrige. Die Heilung einer Bruft- 
waiTerfucht und eines Blatbrecbens fejr diefem M jt- 
tel allein zu verdanken gewefen? — ' . Krankenge- 
Schichten, Eine.Peripneumonie. §!e ward anfäng- 
lich mit Reizmitteln behandelt. Das räth Hr» M. in 
zweifelhaften Fällen immer. Bald muffte aber ^n- 
tiphlogiftifch verfahren werden. Rückficht auf die 
faerrfchende Epidemie trüge. Aber wichtige fey der 
Einflufs eihef. fchnellen Witterungsveränderung bey 
den fchon Erkrankten. Kleine und wiederholte Ader- 
lafle wären, fehr wenige Fälle ausgenommen, den 
ftärkern weit vorzuziehen. Nicht in zweifelhaftefi 
Lagen fcheint der Vf, das zu tathen, fondem als ei- 
nen allgemeinen Satz, uiid da i(t es aller Erfahrung 
zuwider. Kalte Umfchläge mit kalteih Brunnen- 
't^affer 'Wurden mit dem heften Erfolg -angewandt. 
Sie entziehen unglaublich fchnell dmi WärmeftofF, 
uYid fetzt man fie zu lange ^ort, fo bat mandenUeber- 
gang m direcre- Schwäche zu fürchten. Er läfst fie 
feiten länger als 1—-1 Stunden aufliegen. Befon- 
'ders möfle man nachladfen, wenn ^er Pulsfc^ilag an- 
fange > frequent zu werden. Unter ihrem Gebrauch 
fühlt man eine ftärkere Hitze auf der Oberfiäche der 
Bruft. Als das Uebel fchon für fthenifch erklärt 
war, zog man doch auch BlafenpSafter zu Hülfe. 
Das ift gegen Browns Lehre gehandelt. — Eine P^- 
ripneumonie. Die kalten Umfchläge vermehrten doch 
\6r dem ^ten Aderlafs die Stiche. — - Eine Manie, 
Als fthenifchs Ufebel bebandelt und geheilt. — Drey 
Fdile vm Tertianfiebern. Gaftrifche Zeichen wurden 
nicht geachtet, und etwas darin gefucht, die Hei- 
lung weniger mit China, als mit den andern Reiz- 
mitteln opium, nuxvomicat cortex Winteranns u.f. w. 
zu bewirken. — Ein C(uartafifieber,' Op««», cort^ 
undEifeti bekämpft es. 'Zweu Fälle von anhaltenden 
FiAem. Das eine war tödlich , das andere ward ge- 
hdlt. Die Behandlung zeichnet fich vordeif gewöhn- 
lidLen nur durch die gröfsere Menge reizender Mittel 
aus« welche^ zur Hülfe genommen wurden. Fünf 
Unzen W^ingeift im WaiTer in ^j.Stünden zugeben, 
ift etwas auffallend. — Ein Blutbrechen. , Opi Um an- 
fänglich in UeSneii^ dann in gröfsom Gaben bewähr- 
te fich. ' ^ ' 
LH Zwer- 



*\- 



45» 



XLLQ. LITERATUR -ZEITUNa 



4S* 



Zweytcs Stiick. ÜcbtrßchtvoiHjpritf May^ ^u- 
' nius. Die Zahl der Kranken War 134, der neu Aufr, 
genommenen X04. Davon find xo^S genefen, 3 uh* 
geheilt entlaiTen, 22 hUeben in der Behandlung^ 
yftarben, 13 hatten fthemfche Krankheiten» 112 
'afthenifche, 11 artliche. - Von 38,, die einen Syno- 
chus öder Typhus hatten, ftarben 61 Von diefen 
fechfen waren mehrere ror ihrer Aufnahme mi( Aus- 
leerungen mifshandelc worden , oder kamen erft im 
hd<%ild,n Qrad des Uebels ins Hofpital« Auch in die* 
fem Vierte>jabr verhielt fich der Einflufs der Witte- 
nuig auf die Krünkheitenj wie Brown es lehrt. 
4)Uch nicht, ein einziges mal fah man fich in die 
Nothwendigkeit verfetzt, bey den fo vielen Fieber- 
kranken zu Brech- und Abführungsinitteln Zuflucht 
zu nehmen. Die ilärkende, reizende Methode in 
ihrem ganzen. Umfang wurde bey, allen diefen Kran- 
ken j^ngewendet 9. und nie hellte das Kranken-, 
haus fo glücklich, als feitdem es diefe Heilart an- 
nahm. Keiner der Fieberkrankea vertrug auch bey 
allen Zeichen der gaftrifchen Unrei^^igkeiten und 
der Turgefcetiz'cferfelben die,ausleerenden , fchwä" 
cbenden Mittel ^ und diefe machteii immer eine^ auf- 
fallende Verfchlimmerun|:. Noch giebt Hr. ^/. Na^cb- 
richt von einer epidemifcmin Diarrhöe von der Mitte 
Aprils bis zur iVXitte Mays« «die im letztem Monat 
ruhrartig wurde. Am wirkfamllen dagegen waren 
Baldrian, Schlangenwurz, Moluiraft und Naphtba; 
aber auch diefe, obgleich m fiarken Gabeit innerlich 
gegeben» ^yollten in vielen Fällen keine Hülfe lei- 
flen. Die fchleuniglte, ilcherfte und ausdaüen^dlle 
Ffülfe verfchaffien die'äufserlicben Miael, befonders 
Einreibungen aus Naphtba, Campher lind Mobnfaft; 
waniie üinfchläge voai aromatirchen Kräutern nyt 
-Wem und in Waller verrlünutem Wcingeift , und K)y- 
' ftiere ausBaldrian, Wolfeikry undMob»faft. Zwey*- 
■r und dreynialige flüchtige Ei^roibungen , nur binter- 
einander angewendet-, hoben nicht felteii D^urch- 
fäile, welche fchon Wochen lang gedai^ert, und den 
wirkfauifien innern Mitrein widerilaiiden hatten. Un* 
ler vielcii vorräthigeh Krankengefchichten wählte er 
dicfesanal vorzüglich mehrere, bey welchen pfters 
Ton der incitircnd^n Methode abgefprungen, und 
Wpbey die Vei^ahrungs^jrt "dadurch fcbwankend und 
tadelhafter il). — Zii^u Falle vom Tertianfieber^ de- 
nen währei>d der Wiedergenefung anhaltehde Fie-' 
beir folgten. Die Erklärung des Ekels vorT^^ifcbfpei- 
fen (ä. 6.) ifi. verfehlt* Sie würde ri<:htig fcyn; wenn 
der Ekel demGenufs folgte; aber er geht diefem vor, 
undverbindert ihn. Der Vf. tadelt felbfi feine Be- 
haivdlun^ des letztern Falls. «- Ein anhaUündes Fie- 
ber und Kecidiv in Tertijznfieler. Ein getindetes amr 
hakendes Fieber mit leichccr Halsentzündung. Ein 
anhaltendes Fieber* das miticbwächenden» ausleeren- 
N . de^Mjtteln^bah^mdelt, fich verfchlimmerte» aber der 
reifenden. HeHmetbo4e wich. Ein beftiges, anhalten- 
des Fieber z Eint in diefein^ßebenL Tage^ fc^rtduurende 
Verfiopfung vpranlefst endlich den Entfcblufs, Kly- 
ftiere zu geben, und zwar vo9 Chau^illen, Arnica- 
Vlumea.» China» Öpiutu u. f. w» ^«r auch idiaiia 



Klyftiere hält Hr. Ü7. nicht norfür unnöthig, fonderm 
"vielmehr für fcbädlich. Zahlreiche Erfahrunge» faf-> 
ten ihm, Kranke mit heftigem Typhus hätten bey S 
und 10 tägiger gänzlicher VerhaUung des Stuhlgange« 
ungemein fchn^Ue Vorfchritte gewonnen. Anhalten^ 
des Fieber init*afthenifqher Bruft- und Halsentzün« 
,dung. Afitunifche BefcHwerden der Verdauungsorga- 
fif . Eine. Kolik > eines an Hämorrhoiden leidenden» 
pnter vielen ungünftigen Umftanden lebenden u. f« 
w. Der Yf. vertraute die Heilung vorzüglich ftär» 
kenden Mitteln an. Es ift alles, und am mehrften 
das Heilverfahren zu verwickelt, als dafs ein Reful- 
tat zu ziehen fey. Als ec fici^ einmal ^er Befsrun^ 
näherte« liefs man zehen Tage hingehen,, ohne dem 
Kranken Oeifnung zu fchaifen, die to^n dann erÄ 
den 'i4ten Tag bewirken konnte. In der Epicriß 
heifstes, man könne dab er auch' mit vielem Grund 
ani)ehmen, dafs Wir fogar'von langwieriger VerÄo^i 
pfung, fie m^g nun von ftlbft oder auf Mohnfaft u. 
f. w. folgen, gar nichts bey der Kolik zu fürchten 
habenl Zwey Falle voti Blutfpejftn» In ihnen waren 
Mittel, wie. Mohnfaft, Napbtha u^f. w. nüt^.lich. Ei- 
ne diefer Krank^tngefchichten hat der Kranke felbil 
verfafst^ der als ein Kenner und* Liebhaber des 
Brownfchfn Syffcms gerühmt wird» ob er gleicb^ia 
Rechtsgelehrter ift. , . 

Drittes Stück. Ueberficht vom ^utins^ Jugvßt 

Sfpteviber. Die Krankenzahl war 133» davon waren 

neu aufge1iQinii!*cn 112. Genefeh find 98, gefior* 

ben7, u-ngeheilt endaflea x, in der BehaiKllung'ge^ 

btiebcn^iZÖ. ,An (Ibenircher Krankheit lag einer, Mn 

allbenifcben hundert und zwanzig'. Unter den afthiB» 

nifchen harten aöwbaltendes Fiek^er, Synochus pde^ 

Typbus, 28 intermittirende Fieber, 5 "die Ruhr. Die 

Hubr herrfchte epidemifch und verheerend auf deiA 

Lande. Auch bey allen Zeichen der gaitrlfcheh Un- 

reinigkeiten, und' den JErfcheinungen entzündlicher 

Art Vertrugen die Kranken dennoch die kühlendetii 

apsl^erenden Miti;el fchlechterdings nicht, und in fft- 

leh Fällen, wo üe angewandt wurijlen, erfolgte un« 

mittelbare Verfcbiimmerung aller Zufalle. Warmes 

Verbalten, Mohnfaft, Naphtha, Campher« Arnicai 

Wein, Eyer» gewüQ&teFleifchbrühen» flüchtige Ein- 

reibungen> warme üinfchläge aus aromatifchen Krau« 

terh , Klyftiere mit Opium und arabifcbem Guuimi 

leifteten in allen dem Vf. vorkpmmenden Fallen die 

fchnellfte und vortrefflich fte Wirkung. Die gaftri- 

fcben und entzündlichen Zufalle verichwanden bey 

dem Gebrauch diefer Mittel oft plötzlich, und die Wie* 

dergeneiung esfolgte bald. Die Verfäumiltig oder zu 

fpäte Anwendung diefer Mittel war, felbft wenn die 

Kuhrubernoch bekämpft wurden, mehrem in ihre» 

Folgen tödlich^ da Auszehrung » Wafterfucht eintrat. 

. Bey der Aehnlichkeit der diesjährig«^n Rubrepidemie 

mit aUe;ii Ruhrepideitiien, wie er fie feit mehr' all. 

f wanzig Jahren in feiner Gegend faft jedesmal ^am 
rnde d«s Sommers bedbacbtet habe, drängte fich > 
ihm "der Gedanke auf, ob nicht vielleicht der Krank* 

aUejT epidaaücheu Huhi/eu Wßi uni 
'■ ■ .. dar 



45» 



Ke. 57« rEB]l0AB>l79^ 



►^wst. 



derfetbe t^n dtfrfre , ond ftxcht 'alle Yerfchiedeh* 

' iKit der Ruhrgattungen in det mindern oder grö^ 

feem Heftigkeit derfelben 'befteüe u. f. w. ? Vietn 

Ificht durfte ^es daher nie eine wahre entzündliche^ 

^rkeumatifcb katarrbalifche» gallicbte, faulichte Ruhi^ 

fegol^en haben. Oder jeder Epidemie kämen alle 

oiefe Beftimmongen tu, wenn man auffolche äufstre 

^Ericbeinungen Gewicht legen wolle ; denn in jedem 

Jahr fahe' er nach VerfG^iedenheit der Subjecte und 



«nd Verfcblfmmenin^ ^ He fpä ter tilgte^ und durcfti 
fie bewirkt war, fchrieb man ihnen nieht zu. Ah-: 
häufungen in den erften We^en er|Lennt Hr. ilf. zn^ 
aber aU Folgen, deren iTrfachen zu tekämpfen wä- 
ren. Weit entfernt, dafs China» Valeriana, Campher^ 
Mohniaft u. f. w. die SorÄJ -zurückhielten,^ beför- 
dj^rteii fie Ihren Abgang, d«n er dann als heilfaiÄ 
gelten laTst. Mit gleich guter Wirkifng fehe inaft 
aber unter dem Gebrauch dieftr Mittel oft 4 — 6tä. 



aach dem Grad der Krankheit entzündliche, galllch«^ gig^ Verftopfuirg. (Vepfchiedene Pa'Ue werden nicht 



te, faulichte Zufall^. I)em .Vf. ift die Ruhr eine 
»ngemeine Afthenie mit befondarer Aftbenie des 
Mir^ens und Da'rmcansris. Ihre Erfcheinung am En^ 
de des Sommers erkläre er durch den Vcrluil (q rie^ 
les AusdfinftttngsftofFes , durch den Genufs der vie- 
]<n und kalten Getränke, der vegetabilifchen Diät, 
durch das anftrengcnde ftarke Arbeiten. Hierzu 
komme ifun noch die fchuell abwechfelnde Hitze: 
und Kühle. Dafs alles in Schwäche beftehe^ wider- 
If^c man damit nicht, dafs China oft nicht heilfam 
wirke, da flüchtige Refze erfcderlich wären. Dafs 
die Huhr bey Einzelnen fthenifch feyn könne , will 
er docf) nfcht leugnen. (Es ift befremdend, daf» 



unterScrhiedeii, und wfe es fcheiüt, dem- Znfall über-^ 
laffenr ob durch die Mittel oder neben i^nen Stufen 
gang erfolgt , oder nicht.) Zwey Fälle von Typhus^ 
Ueber den' nicht wefcntlicheil ünterfehied untfr.FV* 
hris continua^ Synochtts' Wid Ttfpkus iSt Hr. ilf. yftit* 
fäuftig, aber nicht befriedigend, da er nrdlt, wlfr 
Röfchlaub auf den Ti^pm» ihn zurttckb ringt. Ob at- , 
le vktid die wichtigften Oi'gane leiden, und das mehcf - 
und weniger , foU den Unterfcliied begründen. Wiff 
rerkennen hierin den Anhänger Brown» ,f der di^ 
Erregbarkeit aller Organe affici«t haltefi muft, fobaldt 
fie nur in einem krankhaft ift. — Bimirkungen i*ft«9 
dii Zubereitung des Sydenhamfchen Lamianum und 



Hn; M. nicht bekannt ift, was S[\ P. Frank hierübei >^on einer «eue« Tinctura opii. Hr. M. wollte ^ine 



in der Vorrede zur r^a. Ticin. fagt , and er Toraua* 
fetzt,, dafs fich dieferfelbft über dicfe feine Erfah- 
rutig nie geaufsert habe.) Er fchlägt folgende Ein« 
theilung vor, und comütentirt fie: Ruhr ohne Fie«* 
ber; m^r der Fekris confinua fimpiex ; mit . Sunoehus^ 
mit ttfphus. Nun folgen die Krankkeitsgefchichten, — <• 
Drey Fälle von Rühren nebft Bemerkungen. China 
hat bey ihm alles Vertraifen in Diarrhöen und Ruh- 
ten verloren. Sie rerfchUmmere den Zufiand und 
erzeuge Rückfalle. Schleimigte Getränke verwirft 
er, fie befchwerteh underfchläfTtexi nur den Magfn. 
Er räth das U^^udanum zu geben, mit drey Tropfen 
amt^fafigen, fie »lle halbe Stunden, wenigftens alle 
Stunden zu wiederholen, aber fteigend mit einem Tro- 
phen, bis zfe Acht Tx'opfen, dann aber wieder eben- 
fo tropfenwets herunter zu gellen. So braucht er. 
S4 Stunden hin » und fängt ira<:h Erfodcmifs die 
nächffteh 24 Stunden wieder fo an und tadigt auch 
h wieder. In dem fehr feltnen . Fall , wo 0))iuiti 
nicht vertragen wurde, gab er an deflen Stelle Kam- 
pfer, Naphtha, Amica. ' Äwey eintägige Fieber. 
Vqrzü^ich zum Beweis. ,^ dafs dreytägige Fieber Quo- 
tidianfieber werdeu Jiönnen ; allein wer kann diefea 
bezweifeln ? Aber djefe Fälle thun diefes nicht dar, 
da die Angaben in den Bepbachtungen fehlen, ob 
nicht eine Ti^rtiana ({jt^flicata entftand — eine immer 
bemerkenswerthe Verfchiedenheit. Drey dreytägigt 
Fieber, Ein j) i er tägiges Fieber befiel drey Schweftem 
zugleich. Alle drey hatten nur einen Paroxyfm im 
Hofpittfl noch zu überftehen. Ein (mhaltendes Fieber^ 
Loh der warmen aromntifchen Umfjcfaläge bey hef- 
tigem Kopffchmerz. ^ Man dürfe fie aber nur ein^ 
Stande fortfetzen. -'Zwey Fälle von Synochfis. In 
den Anmerkungen wird über die gaftrifchen Uaretr^ 
^igkfcucn -viel gefagt. Diari'hoen ' und Nafenbluten; 
tväcbtea oft tiux aiae Erleichterung auf kuna Zeit^ 



Wohlfeilece Bereitung haben, die fich nicht fo Leieht 
präclpitire, und in der die enthaltene Menge dea 
Mohnfaft» beftimmter anzugeben ^ fey .^ Hr. £c€ar4 
leiftefe*diefes und ein halbjahriger Gebrauch im dor^^ 
tigcn Hofpital bewährte fein Verfahren* Seine Vor^. 

fchrift ift t qpii aptimi 5i; , caryophUiorum 3/, äf- ci^ 

namom. %Vllh alochol. vi». ilp.\ Opio ,- ef^ryopHytiti 
in pidverem Iritis t aqua cinamomt 4uin akehole per* 
tnixta affunditur^ vifrnn^ bene elauditur. DigeßiQnfi^ 
per fex dies itk loe» ealido coneimaxta^ tincturoi expH- 
tnrittr, clarificatur. Zehn Tropfen enthalten einen* ' 
Gran Mohnfaft. Da& Laudanum liquidum Sydenhami 
ift ein in der Tbat^tadelbafces Präparate 

Die den beiden letzten Heften beygcfögten Ti»^ 
bellen über die HofpitaTkranken haben dengewöEnV 
liehen 2l4ifcbnittr und man erfährt nfcht, wamn^ 
die anfänglich beobachtete Brownfche Ordnung mid 
Terminologie fo bald verlaiTen ift. Nur einmal fto^ ^ 
fsen wir auf. einen tödlich abgelaufenen FaK, •der 
blofs mit directer Schwäche bezeichnet ift.« DIefen' 
und andere in den Tabel toi aufgeführte Fälle hätten 
wir ftatt mehrerer vom Vf. gewählten, wohl erzähh 
fehefl mögen, aTs da^ viertägige Fieber, das docb 
nicht fo fehneH hat weichen wellen, als Hr. M: un4 
die andern Brownianer « Wollen ; denn der Kranke 
war den iSten Septembe> a-ufgenommen, und genafa 
erft den Jten October; «die Gichtkranke, die vom 
ji7ten JuKus bis loteft October im. Hofpital war,' andl 
nicht ganz, geheilt entlaflen ward ; den tödlichen Fall 
von Wahnfitts»^ mit Convulfioaen ü, L w«. 

$ 

1 

Warme .Bäder, epifpaßica febeint der Vf^in FUk 
bem nicht zu Hüffe zu nehmen. Auch fanden wir 
nicht, dafs er na^ch* Brown und Jofeph Frank das gja- 
%r_j. NafenUatea ab csa Ztichasi berftckfichtigc, 
LH m dafa 
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iflafs TU jßark gereift Wird , -und dsits dinecte Seb^vrä- 
iäifi in ihdirjecte überzugehen droln^ 

JErlangeit, b. Palm: Sammlungen tnglifcher Ort- 

final - Handlungs - l^iefe mit deutfchen Anmer- 
ungeu, von ^, Gf. QUminiVfS. Er^er Xheil. 

Auch uRter .dem Titel: 

. jä Poltection af original englifch TÜtirckaintjs LetterS 
with gtvmat^ notes* 

Diüsücfa von.dem Flerausgeberdi^er.Sammlungli^i- 
iie fchlechten üandiungsbriefe erwarten Itffen, zeigt 
die WQtii^erathene englifcbe Vorrede » aus w^ich^r 
liine gute Sprachkeantiüfs b^rvor Jkuchtet. £r ge- 
flieht darin, dirfs •^r in feiner I\Suii^ y,on Coinptok- 
Gefchfiften .yiclc gm iftylifitte Briefe voo exigli- 
(dien Handtuogsfaaufern abgefchrieben» die wich- 
ligften Redensarten aus felbigen herausgezogen, uud 
fich auf diefe Weife eiiii FertigtLeit .er\yorhen hab^ 
dergleichen felbft aufzufetzen. Ob Briefe von fi^incr 
eigenen Erfindung in did^ 'Sammlung' aufgenom- 
men worden find , fagt -die Vorrede nicht deutlich. 
.DemXcy aber wie ihm. Wolle, die yorliegeiideu 127 
Briefe fchoine^ ganz xJazu . eingerichtet zu fey;ti , dafs 
deutfche .Comptoij;iiieo die englifchc Correfpondenz 
fich dadur.1^ erlei|^:ter& k^öxvien, dafs Lehrer ^e.r 



— • 

englifchen Sprache durdi -fie in den Stand gefetzt 
werden , angehende Kaufleute in diefer Kunft zn un- 
teri^ichcen , und dafs endlich durch die bcygtfug- 
tcri Noten felbfl . Engländer eine Anweif u^g' erfüll- 
ten, .deutfche Handlung&bpieTe zu entwerft^iu Soll- i 
te Hr. C. fich eiitfchliefa^n, denverfprochenenz^ey- 
ten Thetl herauszugeben« fo wünfcht Rec. i)daCs€r * 
aufmerkfamer einige Fehler gegen die engliicheSprt-. )| 
che vermeide, wie jT. ö. in der Vorrede, wo es^ 
Reifst: and I dare fay t}^ wert Juck as thoughc worth 
io hc fetbt of. Bey thqugftt fohjt 1, oder tvere ©der 
have been ; und flatt 0/ müfste 0// gefetzt X^y u. S. 
li. findet fich: Tou will fleaf^ note that etc. icbreibt 
wirklich der englische Kaufmann ii»^ Der Sprachra- 
gel nach mufs man lagen , « ¥qu will pleajc (oder yow^ 
will hi pleafed) th note^ that£tc. :S. .15. erblickt mag 
r-ßfjominent für recommend; S.25. hearth (ür heari; 
aucli kommen auf . andern Reiten ähnliche Unrick- 
tigkeitctt tum Vorfchein. — ^ Zweytens .wüyfcht 
kec. dieinterpunction bei&r .beobachtet zufehen, da* 
mit .mehr Deutlichkeit h\ den 3^inn d^M: Bpefe ge- 
bracht -werde. S. 5. findet fich z« B. IVe i\avB not he- 
ard from -you for Jörne tinie fofit the prefeiit ferv<£ t$ 
inclofe.ttc. Nach paß follte hiUig ein Punct flehen« 
A^hnLiche Fehler wider die Interpunctio% enthält 
faif jeder Brief, — • Driti^eiia wünfcht er , dafs die 
Wörter am Ende ,der Zeilen richtig-er jabgebrochen 
werdea; z. B. .S* n^. nicht amotm - ting, iondeai . 
awouht - ing ; .S. 32. nichjt .the - rxwith , fondern tberß* 
with; S*33. nicht a' - fft^ly , fondet^i tine-kj; S» 40. 
nicht forjiJor - ded , fondern fprward - ed; & .64^ lücM 

wlia-tiver, fyxkdem what-'W^, ii.f. w^ 
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PÜDAGoaix. Lt^pzig^ in Comn^iiSop h* rieifcher : ^er* 
fMch.eiMWr. j^ychologifck' padagogifchen Erklärung zweifer £/•-- 
Jcheinuftgen^ die man zu unfcrer Zeit an den'SuidiretHlön be- 
merkt Vqu' M. J?dH BenrMt SitttiHger', Rector den Schtrle zii" 
Liibben. Auf lloftou des Vis. 175^. 98 S. g. (7 gr.> I^^ohet 
kommt es m ^»ff <* unfern Zeiten die iung€4\ Leute W£nig^n in* 
alttp Spyttchen gejchickt und zu,r alten iuiferatwr vorher eittt^ 
auf die Ünivcrfitiit gehen , als ehemals ? und : Ufuher kommt es, 
dafs Kifidir wenig bemiltelter Aeltem am niedem Ständen oft 
hejfer gerathen , alt Kinder bemittelter Äeltern aus höherem. 
Stünden? Diefe hsi^^i^ «Fragen beantwortet der Hr. Rect» «f .« 
4en.das PvibÜcum fchon «lus einigen .Andei:U Schriften v^ ei- 
ner vor theil hallen Seite kenne , in dieier Schrift.. Schon die 
Wichti^öit dieler Oegentli'n de felblb 'wird die Aufmerkfam- 
kfit aller derer« welche an I)nt«rftfchiiti^en der An InterefTe- 
jreluaen • auf ütic klein« Schrif c leiten, in welcher man übe«- 
tll-eineti Mann raden hör(, dej^\ght blois als gelehrter Schul- 
s^ai^n« fondern ala praktifcher Erzieher fprich't. Die Beant- 
V(ortung 4*r 9t£ttn Frage gab dem würdigen Yf. zugleich Vct- 

anläffung, auf die i^^oshwaadigkeifr des Scudiwas A^ Alceo 



und auf die dabey zu wählende «wackmaisifile Methode Mnt< 
nierk(ain zu macjien. J^ic YeiiiachlAÜigui^ ditfes Studiums 
R«ht er mit Hecht als «loe Folge unftjrcr gegenwürügen Schul« 
verfafTuiig an- Bey dem in inifern Tniren erweiterten U.nv 
fange nothwfndij^er' UtitcrrichtsgegciiOjinde, kann jciwn KA- 
gen über V.ernacliläliignng eines gräiidiichen und g^chmack'- 
T^olleh Studiums der Alten nicht anders« als durch* Anileliüng 
mehrerei' Lejiirer und durch anftändigere Befoidung derfeJbeu 
abgeholfen werden. In der tweyten Abhandlung, welche 
fchon Stückweifc in der Lnufitxifcken Monatsfc^triff abge- 
druckt üt, worüber -fich «der Vf. beCriedigend rechtfertigte 
macht «r auf die Fehler, "Reiche bey der gegen wiMrtigen £10- 
^ichtnng dter Dinge, die phyfifjjhe und ^moralifche JErziehung 
der höheren Stände in der Reg^ charakteriliren, aufmerk- 
fam. Seine J3arilel]nng ifl treffend, ohne übertrieben zufeyn- 
Wir wünfchen >daher, dafs diefe kleine Schrift t4el» Lefor 
finde« welche die darin «n^haltenen wichtigen \Yahrheitciv 
die jetzt vorzüglich in Erinnerung gebrj^cht zu werdao verr 
dienen^ der forgfüitign^n 3eberxtgang wcir A Junten. 



«t 



Ntiin&ro 5öi 



458 



f 



■«« ■ ! 



!«• 



A.LLGEMEINE LITERATUR -ZErTüNG 



n ■ ■ I 



MittwoQhs^ den do^Tthruat I795i. 



•*< 



»II I 



ifRZNEfGEL/IHRTHJEIT. . 

f^rtfctzung der Anzeigt verfchitdenet Schrißen das 
Brownfche Syftem betretend. 

D' • • . ." 

ie T^^ikardfche Sammlung (Nr. M^yMl an 4ie 
Stelle desMagaztns treten. Erfahrungen über- 
zeugten befler nls tbec^etifcfae Beweisgründe. Die 
diesjährigen intermittirenden Fieber hat Hr. W. ohne 
Brechen and Abführen geheilt. Schlimme Durch- 
fälle und Riihren blk1>^ :^ n4r.!|[a|ift gefehen» wenn 
Tdrfaer Nichtbrownfcbe Aerzte lie behandelt hätten. 
ßo freit die. Vorrede. . Die At^handlungen fel^ll find 
Von den Hn.fiöfchlaul) und Jofeph Frank. ' Gejckich- 
\Un verfcbiedener Grade von Fieberkrankheiten und Be- 
merkungen über dtefelben^ vom V w^effor Röfchlaub* 
Er habe oftAusleerurigsinittel gegeben, ^eil^ie'Kran- 
*'kien' fie • Verlangten (^in' fefar fehUchtepüew^egiuigs- 
*{^uiid), und weil ^P «ron d«m.. Vorzug der Brown- 
fchen Methode noch nicht fo überzeugt wan (In 
feinen Schriften, verrieth Hr. R. liie Zweifel oder Be- 
, denken, und gat),ganz Deutfchland daher Rathfcbl|- 
ge, die er felbft an einem Einzelnen auszuüben nicht 
.den Muth hatte. Unmöglich' Xahn man diefes Ver- 
.führen löblich linden.) Wider ^iefe« zu handeli^, 
,iv;ürde er jetzt für ein Verbrechen, halten. /Einige 
Tktle vonS^nochus» Zwey Falle nur erzahlt, aber 
von vielen eigenen Erfahrungen in diefer Krankheit 
gefprochen. Das antigaftrifche Verfahren zu ver- 
drängen ift Hn. R. Abficht. Das Refultat ift, kein 
Typhus entftand, dem nicht Synochus voranging; 
nie fah er im Synochus Bcech- und Abführungsmlt- 
lel, befonders in ft«^rk6n und wiederholten Gaben 
reichen, ohne dafs- heftiger Typhus (Faulfieber), 
auch bey fonß ilärkern Conftitutionen erfolgt wäre; 
keinen. Typhus fah er noch heilen, gegen den nicht 
durchdringende, diffußbile Reize angewandt wur- 
.den. (Dafs das Refultate von Hn. K. Praxis find, 
Jaflen wir gelten, aber eine Praxis, die folche Re- 
sultate giebt, kann nicht von lange her feyn oder 
fieh weit verbreiten, und foilte daher keine Reful- 
tate ziehen.) Einige Quotidianficber. Man foU gleich 
.ftärkende Mittel geben, der eoricx habe gerade kei- 
. nen Vorzug. In feiner Erfahrung bewährte fich diefe 
Curmetbodc. Einige Tettianfieber. Diefelben Reful- 
.tate. Ein Qi*aTtanfieber 9 das auf eine andere Krank- 
.heit, die mitAderlaiTen behandelt war, folgte, fchon 
über vier Monate gedauer b^^e. Erft nach drey Wo- 
chen war die Gefundheit vollkommen. Hr. K. be- 
vjoerktj, dafs gröfsere Gaben von reizenden Mitteln 
in Quartanfiebern nöthig find. D^s ift 4och i^ickt 
A. L. Z. TiöQ. RrKerBand. 



ein Beweis, dafs fie leichter weichen als andere 
Wechremeber ? Es fo%en nun altgemeine Bemerkui^ 
gen über fämmtliche Krankheitsgefchichten. Kampf ge- 
gen die den breher gehörigen Brownfchen Behaup- 
tungen enigegenftehenden Sätze. Befchreibung JUs 
Nervenfiebers , das^ unter den jungen Aerzten , welche 
die praktifchc Schule zu Wien befuchten, gegen En- 
de des Jahrs 1796 geherrfcht hat , nebfi Bemerkungen 
über die Behandlung des Typhus , von $ofeph Franki 
Schon feit Stolls Zeiten ergreif« das Spiulfieber die 
4as Wiener Klinicum befuchenden Aerzte , und tödte 
manche. Die Urfacbe liege in den verhältnifsmäisig 
zu kleinen Zimmern, die mit den bösartigften Kran- 
ken und mit zu vielen Zuhörern angefüllt werden. 
Es fey feinem Vater aber fchon Geld ^ur Verbefierung 
des prakti fchen Lehrgebäudes (Krankenhaufes) bewil- 
ligt. Bey Entftehung derKälte trat die Krankheit dies« 
nial ein.. Sie äufs^te fich mit den bekannten ZufäU 
Jen des Typhus fchwererer Art, befonders abör mit 
Schwäche, Kopfweh, Irrereden , oft mit Räferey. 
Fünf unter den damit befallenen Kranken liefsen fick 
auf die praktifche Schule tragen; drey andere wur* 
den in ihrer Wohnung., theils von des Vfs. Vater^ 
theiü von defien AiBttenten, CapeUini^ theils von 
ihm, felbft behandelt. Noch andere junge Kliniker 
wurden befallen, die fich andern anvertrauten« N^un 
Krankengefchichten folgen nun, wovon zwey töd- 
lich abliefen. Bemerkungen über die Behandlui^ 
des Typhus. Da in einem Fall der Magen nichts bey 
fich behalten konnte, felbft die Mittel nicht, die ge- 
,gßn diefesUebel gegeben wurden, was Hr. F. einei^ 
Brechmittel zufchreibt ; half Gefrornes mit Citron^nr 
faft und Rum, nach und nach verfchluckt. Dei^ 
JVIeteorismus fahc man nur im Typhus auf den Ge- 
brauch von Abführungen. Von 2%g Kranken, di^ 
im Januar 1797 im Wiener aligemeinen Krankenhaufe 
waren, ftarben nur 15, unter denen 5 fterbend 
fchon hineinkamen, und mehrere vorher halb z\^ 
T^de abgeführt warqn. Befonders preifet er den Zu- 
band der Wiedergenefung bey feiner Behandlung. 
Sobald die Kranken fieberfrey find , wollen fie auf- 
ftehen und herumgehen. Das habe, fich an taufen- 
den bewährt. Nach 8, höchftens 14 Tagen, find He 
ib hergeftellt und bey Kräften ,. dafs fie ungehindert 
ihre Gefchäfte verrichten können , und d^s btey Spit 
jtalkbft, Spitälluft u. f. w. Der Appetit kömmt noch 
wählend, des Fiebers» oder doch gleich darauf. Re- 
cidive haue er freylich oft in PaVia gefehon, aber 
das fey nuf der Failgewefen, fo lange er V(rähren4 
'der Zeit der Wiedergenefung den elenden Lombardi- 
fchen Bauern zu gute Speifen u&d Getränke gab» 
Mmm -^ • *tÄ^ 



4?9 



ALLQ. UITEEATÜR kTZEITUNQ 



4<!» 



/ 



von denen der Abfall zu ihrer gewöhnlichen Koft zu 
grofs war,- die fie nicht «langr -peniefsTm korwten^ 
kbifi& wieder *Ju iirluanfL^."^ Knn.wärto RückfaUa 
was fehrfeltenes. Das Angenehme und oft Wotlüfix- 
ge der Brownfche"n Melllöilfe tfctüTÄfft'Wtfeftt 1c!)h5ft 
im Gegenfatz der gewöhnh'chen. . -Uebfic ^ei^ 7*40^ 



te das.Kind alle halbe Viertclftunde oder alle 6Mina« 
ttn ein balb. Tbcelüffelcbefi »«hmen^,- und iw^tkit^ 
Iinge, bis las aiaiga Rühe zeigte.- .D«b)?)i jmifsi;^ 
kräftige Fleifchbriifie mit einigem Safr-an gereicht wer^ 
tfeh u; f. w: Stellte fleh einige Ruhe ein, fo follte 
d^6 Kind ^U Vbwfelftunden etwas mehr von dem 



den man den Brownfchen Vorfchrifcen macht ^ "dais Saft,' endlich alle halbe Stunden ein ganzes Theelöf- 
He zu ttieure Mktel e rfodo f t e ti » feh#- a uofü li riigli» > r ^ri c k t it ^f^I '^et>bgliet%»> Es ^iMg-.vor^^i&ich«. (Wir 



Jlbhandtung über den Durchfall, von Röfchtaub. 

'Ehirchfafl % derjMiiJe ZuftaridMes Uebt^befind^n^, 

d«r aufser allgemeinen Erfchcinungen vcm Schlväche 

ßch durch utijcW^^öhnlich häufigle; fllMig* Stüle *a9- 

zeicbnet, Welche übrigens , diö Hätifigkfeit ünd>PJüf- 

"figlccit ausgenommi*h, vdfi Ihrtr gewöhhlfthen Be- 

fcnafFenheit wenig abweichen. Nun werden wcfe^t- 

liche uiid zufällige Erfcheinongen aufgezählt. Defa 

Durchfall liege öfters örtliche Krankheit zum Grund, 

tiocli - öfters aber blöfs allgemelire , manchmal und 

'Viclkicht in den litehi-fteh FäTlen , wo' örtliche üeb« 

da find, allgemeine Krankheit init örtlicher verbnii- 

:iden; diefe mag nuii; atis jener oder jen^ aüsdief^^ 

ihren Urfprung genommen haben. Ein' ortlPthes 

•Uebel kann den Durchfiall erzeugen dardh örtli<Jhfc 

;iind allgemeine Wirkung. Weit gröfser wäre, laut 

der Erfiihrung, die Zahl der Durchfälle von allgemei- 

♦ii.em Leiden. Ttt^tiTche Durchfölle beftreitei er;*1<t- 

deiB. «r leugtiet, dafs die'NÜthr Krifen erregen "könne. 

/So dÄnkt tin^ die Streitfrage elrffcirig ^efafst. ' Doch 

•^eftehtrer fpäter ein, es gebe 'wirklich Fälle, daß, 

*wennzu einer Krankheit noch Durchfall.hiiizukommt» 



müflen glauben, dafs das Kind die Arzncy gar nicht 
erhielt. So viel Opiutii und folche' Kcaixbrühen ei- 
nem Kinde von drey und ein halb Wochen ? We- 
'^%is TropfStn-^rom- iitudcmöf' iftur einmal g^geiien, 
machten bey Kindern VQ|i aw 3 Jahren fchon einea 
förchterlichen Aufruhr.) Beftätigung der Wirkung 
wahner ge^Hirzhaftöf t^ehetTchfogi «"und gelftigtf 
Eiureibuflgen gegen '^Dtaw^Äöf. 

(Dir Aejchfuft fölghy ■ -' 
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X) MtiNiKOEH, ti. Hanifith; 'Ge'oiafifthe Befihre^ 
bung dts Thüringer Wcchdgebirgs.' Erfter l^hefl. 
Von der äufsern Gellalc des Thüringer W^ldgd- 
bir^S. 179^ ^^ S, ». ^^^^ ; • 

4lber dtt BtUßUng dint Xji#t#r» duf^ "Strome. 279^. 

biefe beiden Schriften g'ehören nach der Erinn«- 



fle gelinder wiifd; oder gar aufhört. Sehr oft aber . tung ihrer Vfs.,dcif Hn. HoY- und Confiftorialrathf 
(^j die Befferung tauschend und vorübergehend, und HWm In Meiningen (S. XLVIH. der geolog. Befcbrel- 
«ehr fchllAime ZnlÄlle folgteri ihr. * Wdrtftreit Ml es • buag):'zufatnm^h, und etlgä^rizen einander wechW- 



liabcfr n-ut, wenn er kritifche Burcifälle für ühhÄlt- 
*flpeHypothefen 'erklärt. '• Sthenifch fcv ehi DüVch- 
-fall nie; koifttn^ tt zu ftbenifchen Ueoeln , fc fejr 
Idiefes an ihrem Ende, trage zu ihrer Heilung bey, 
und habe fthwächendeUrfachen. Der Dfagnoils der 
verfchiedenen fälle weicht Hr. R. aus. In gemrfch- 
%en Fällen leifteii die allgei^einen Mittel mehr, als die 
Ertlichen. Das örtlfch^Ufebel fty da nur als cme iti- 
«Itirende^Schädllchkeit'za betrachten*, die Schwäche 
^üt Folge hsbe. Sdnft iäTst^eir fleh auch nicht dar- 
auf ein, die Cur der von örtlichen Uebeln • erregten 
I)iarrhöen anzu'geben. Dafs xaiA wie die Diarrhöe 
«un als efnafthenifches Uebel behandelt .wird, brau- 
chen wir unfern Lefern nichtzu fagen. Doch muf- 
fen wir anführen, dafs flüchtige und durchdringen- 
de Arzneyeri , nicht aber anhjaltendere tmd rober J-et- 
z^de, angeratheh werden; ' Die China, Coluitibö, 
Qua/Tij^, felbft Serpeiithria vermehrten 'den DurchftiH. 
Opium, und Zimmt wären voj^uglich gut fürKmder. 
Bey altem Perfonen könnte fchon von Vitriolnaphthe, 
Süchtigem Alkali , ftarken Gewürzen ü. f. w. Gebrauch 
gemacht werden. Nun folgen 6 Kranltengefchith- 
tien mit Bemerkungen. Bey .einem Kinde vpn erwa 
5; Wpcheii wechfelte Verftopfong oft mit vielen und 
fibelbefchaffnen Stülen , nach lit^. Rl durch Mis- 
brauch von Abführungsmitteln. £r verfchrieb Sy- 

^up, viotar. §j> tdudan» tig:Sydcith,'Jj. "Diayoft nufi* 



feitig,'*weir^r fn den zweytenj wie er fa^t, inn 
^nichi Iv^Uläüftig zu wiefrdenV feine Beyfpitle bldff 
voA Thälern, Wie folch«;nacb,^eri Flüffen auf Land- 
karten verzeichnet find, entlehnt, auch den Anfeng 
derfelben erft da genommen häbf , 'wo fie aus den 
hohen' Bergketten hervortreten ; in den erften aber, 
'nun auch noch die Befchreibun^^ einer wirklichen 
Xiegend, und zwar einier pr^rtii^tt'veri Bergkette, in 
Rückficht auf die ThjjlbiMutig-, hinzufögTe*.- In der 
That findet man darin die vornehmftert, zu eiricf 
; Theorie tib^r die Bildung der Thälcr durch atmO- 
fphärifclie WaiTer gehörigen, Dara gefammelt, ob- 
gleich die Anordnung in beiden i^etfchieden ift, irt- 
dcm dfer Vf. im geblogifchen Verfuth mehr fynth#- 
; tifch zu Werk^ gehet und blofs Uefultate liefert; is 
der geologifchen Befchreibung aber ftren^ analy- 
Itifcji verfährt^ und durch Auffuchung und Zerglie- 
derung der Torificn und ümrifle der Thalet fowohlf 
als der zu ihnen gehörigen Seitenhöhen, die bildende 
Urfache entwickdt, welche diefelben hervorgebracht 
hat. Rec, will verfuchcn, den Lefern einen fo vid 
möglich zufammengedrängfen Auszug daraus vorzu- 
legen. Die IJmriife Und Formender äufsern '^Geftalt 
des Öiu'ringifc'ben Waldes beßehen (G,. B. 5. 102.) t^ 
abwechfelnden Hohen und'Vertiefungen, die in mek- 
rentheils läi^glichqr Figur nebeneinander hetzieben. 

ÜAter den Vertief an^ea. find die über die Schieitel- 
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»che der-der^^ckeri ü6er2W6rg- hinlaufeniÜen mul*( 
. denförinige Excavationcn , die von den Wald bewoh- 
Ticm den biMlicäen, aber fehr angeinefl'cncn, Namen 
Sattel und SattelFÖcken erhalten habcn\ die kürzt- 
ften. Auf fie folgen di« Schluchten imd kleinem 
' Grutide , die noch innerhalb der Bergjcette zufain- 
inenfallen« üitd als die erften Elemente, woraus die 
•gföfsem Thäler zufammengefetzt find, betrachtet 
werden können. Di^ gröfste Länge haben die Tha- 
ler im genauem Sinne des Worts, die nach mehrerti 
eingenommenen Schluchten und kleinen Thälern die 
Bergkette verlaffen, um ihren Lauf aufserhalb der- 
feiben fortitufetxen. Der Bogen- oder kreisförmige 
•Bej^ifk am- Gehänge, aus welchem alle zu ein^m 
»Thale gehörige kleinere und gröfsereCanäle fich veTr 
fammeln, mac^ht da» F«ld des Thaies aus, von wel- 
chem, nachdem daflelbe mehr oder weniger UmTang 
bat, feine Mächtigkeit al)hängt. In Abficht auf die 
Weite ftehen die Seitenwändc deflelben von obcn- 
herein, w^itfer auseinander, als auf der Soh4e. Der 
Boden ift bey feinem Anfang auf der Hohe mulden- 
förmige "am Qeh finge herunter abfchü'ing und eng- 
fohlig; da wo- der fteilere Fall aufhört, wird er nach 
und nac2> eben und horizontal. Aufse^* diefen in 
die Lange ficb ziehenden Vertiefungen giebt es aber 
auch noch »nderc von runder oder doch ujibeftimm- 
^-ter Pigoi', die; ^^enn* fie klein find, Keffel genannt 
' Wtrde»; för die, welche einen gröfsern Umfang ha- 
'hen^ blraucht der Vf. den Namen Weitungen, Bey 
* ihnen fahlt in der ehern und mittlem Region das 
Volumen des Gebirgskörpers; die niedrige Gegend 
ill gewöhnlich mit faüglichen' P«rehieen hefetzt. - Sie 
finden fich da , we mehrere Thä'iec zufammenkom« 
»en, und in der Nachbarfcheft fehr hoher in entge- 
{lengefeczier Richtung ftehender Gebirgsgi^fel. Chii- 
rakteriftifeh bey ihnen find die engen lan ihrem En^e 
rbrkommenden Kehlen und Ausgange. Auf d^ie Ver- 
tiefungen folgen Höhen, auf Thäler Berge. Die 
böchften- Puncte und Gipfel der oberiflen Region er- 
fcheinen in mancherleyGeftalten, in Kugel-, Kegel-» 
Keil-, kttTE oder langgeftreckter Rücken-, feiten m 
^enkommenef Platt- :pnrd Zaokenforn^ Abw^irts 
von denfejben kommt man zu den Bergreihen dts 
Gehänges, welche dieWäiKie der Thäler ausmachen. 
Diefe richien-fieh gen€H>na<:h-4e» Laufe der Thäler« 
zwifchen welche fie eingefchlolTen find,, in divergen- 
ten, coitvergenten, parallelen und transverfalenZü-« 

Jen. Gehen Thäler von einem hohen Gipfel, wie 
Mdii voifi Mittelpuncte ans; fo bilden die Bergrei- 
hen Dreyecke, deren Spitze fich an den hohen Gi-, 

tfel aofchliefst; laufen' diefelben in convergenten 
«inieii zufammen , fo liegt die Spitze des Dreyecks 
der Bergreihe im Winkel, wo 'fich die Thäler fchnei- 
den, ^ Ift der Boden des Thaies muldenförmig; fo 
erhebt fich der'Fufs des Berges als eine Kugel- und 
Wenn^ d^r Bp<i^ pfigfö blich ift». als ei^ieKe^dfliich^. 
. Diefe' Umriffe und Formen der Höhen und Vertiefun- 
gen find jedpch nicht ausfchlicfslich der Bergkette 
eigen-» fondern fie gehen auch a us-der fe 1 he n- h <^ ra usf - 
und verbreiten fich über die ganze Oberfläche des 



niedrigen Lande»/ So' wie flfeiih'Grlnitund Potf- 
phyr angefangen haben,; fefzen fie im Sand- und 
Kalkftein fo»r. Daraus folgert nun, der Vf.: i) dafa 
die bildende Urfach derfelben nicht wohl innerhalb 
der Materie der verfchiedenen Gabirg$)na(ren , und 
in einer darin vorgerang^fticn CryftaUifation gefuckc 
werden könne. 2) Dafs die&ibe vielmehr bey Hei;- 
vorbringung diefer Formen/voh aufsen un(i von d<T 
Oberiiäche einwärts gearbeitet habe, wiß der Grab;- 
il^chei eines Künßlers, der auf einer Mofaikplattf 
Furchen ziehet, ohne auf die Befchtifenheit der Steinh- 
arten, woraus^diefeibevzufaiAmiBngefetzt ifk, au ach- 
ten. 3) Dafs unter den Uj-fachen, welche ,allgemeinV 
.Veränderungen^ auf .'unfei;er Erdoberfläche bewirk^ 
•haben, diefelbe die jüngäe uiid letzte :gewefen feyi^ 
müi^e. * 4) Dafs w^ii die fiergreiheiv fich fo genau 
-nach den Thälern' richten, xwifchen welche fie eln- 
gefchloffen find-, fich itiit ihnen krüixuneu, verlijnr 
gern und abfchneiden, diefelbe hauptfächllch im 
Thal fich befunden und dafcibft ihre W'irkung ge- 
äufsert habe, dafs. fie. endlich $) wie '^aus dem Zu|; 
eines in feinen Anfängen geringe», darauf aber iu^- 
mer zunehmenden fich erwcitenden Thalv's.crbellc^ 
eine von der Höhe nach der Tiefe fortfchreitcnde^ 
mit boftändiger Vermehrung des Volumens verbun- 
dene Bewegung gehabt haben müiTe, deren Aus- 
breittmg mit der Grufse .des Feldes , woraus fie Zy^- 
wachs erhielt, und* der Verlängerung ihrer Bahn in 
fichtbarem- Verhältnifs.ftehet. Und welche unter al- 
len auf der Oberfläche der Erde thätig^n Kräfteo 
•könnte fo allgemeine über das ganze trockene Lai^d, 
^on allen Höhen nach, allen Meeren fich erftr^ckende» 
und fo überall gleichförmige Wirkungen gehabt ha- 
ben , als fiielTcndes , von der Höhe ];iach der Tiefe 
'gehendes, und zwar atmofphärifcheaWafier? Den^ 
•nur auf diefes allein paffen die Formea der hinterlaf- 
fenerl Bahnen und Canäle. Im gerädlinichten Zug 
brachte; daifelbe kleine und grofseThäler, und wenn 
es fich in Kreifen drehete, Weitungen hervor, fo 
wie wir noch in unfern Tagen die Thalformen bey 
Fluthgröben und in Flufs betten Weitungen entftehen 
•fehen , wenn das WaiTer in wirbelnder Bewegung 
die. Ufer und d«ii Boden ausfpult.. Bus. .1v,ci|ere Aus- 
führung und die über den Zuftand der Atmofphäre 
nach einer- voi-hergegangenen-JBjevQljöJÜlon , und die 
Befchaifenheit des aus dem Meere neuhervorge trete- 
nen'BoJefis hufzugefügten Betrachtungen mufs man 
S. 153. G. B. und S. 35. G. V. felbft nachlefen- . 

' Aufserhalb der Bergketten verhalten fich alf^ 
,*die Thäler M'ic die ehemals von denfelben herunter- 
gekommenen. Ströme, deren Lauf beftimmt wurde 
(G. V. S. 64.) i) durch .den Abhang- der Höhen- 
in diefer Abficht find die Thäler transvcrfaL , 2) 
'Dutch die Mächtigkeit einesr Stroms vor dem andeni, 
[vermöge deren er fich früher in den Boden eingra- 
ibei^.konute aU. feine Nlicbbi^nifl. ij^odurch diefe gc- 
nötliigt wurden , ihm zuzufallen. Hieraus entftun- 
-deiv -die kürzern in die Transverfalthäler einlaufen- 
den Parallehhäler, und das äufi&crft knge Parallel-, 

1\yT tvi. «n « T iiiY. 
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J-ongitadlrial- oder ffaupttbal, welches längs der 
Bergkette hinziehet und alle v^n derfelbeii abfallen- 
de Transverfalthäler anfnlinmt» z. ß. das Thal des 
Po auf der fudlichen, das Thal derSaone und Rhone 
auf der weftlichen, das Rheinthal rom Bodenfee bis 
Bafel auf der nördlichen Seite /ier Alpen. 3) Durch 
den Winkel, unter welchem zwey Ströme fich be- 
gegneten. Wäre diefes ein rcchterWinkel ; fo fetzte 
der yereinigte Strom feinen Weg in der' Diagonallinie 
fort. Hieher gehört befonders Bourguetts Regel. 
Djoch ift dtefe von clen Einfallswinkeln herröhrend^ 
Veränderui^ der Richtung gewöhnlich nur von Kur- 
zer Dauer , da hingegen von der Stellung der B.crgr 
ketten und dem Durchzug ftarker FlüiTe die Bildung 
der Oberftäche ganzer Länder abhängt , wie der Vf. 
S. 8<$* 92* ^* ^' *" Thüringen und Franken zeigt. 
Jn dem Zeiträume, in weLcli^m die Thalbildung vol- 
lendet wurde , unterfcheidet'' derfelbe drey Perioden 
oder Stadien. Die erfte vom Zurückzug des Meeres 
bis dahin» w^ der allgemeine das niedrige Lan4 
üherfchwemmende Strom (Ich in abgefonderre Theil^ 
trennte, deren ein jeder feinen eigenen Canal eröfF- 
siete. Die zweyte von Eröffnung derCanäle bis auf 
einen in den gröfsem Thäiern und Weitungen zu 
bemerkenden terralTenförmigen Abfatz (G. V. 5. I19O 
In deffen HöHe die Waffer eine Zeidang ftille geftan- 
den zu haben fcheinen, vermuthlich weil in den 
t^iederungen nfch demM^ere zudiefelben gleichfalls 
nMh höher ftanden. Die dritte geht bis auf di^ 
neueften Zeiten* Die in jeder Periode vorgefallenen 
Vcrähdeningen nebfi ihren Folgen werden C V^ 
S. 66 — 196. auseinandergefetz. Zuletzt thut der Vf. 
( G. V. ß. 158- ». G. B. S. 194. ) noch einen Rückblick 
auf dasjenige, was die Flutfaen eines zurücKzieheii* 
den Meeres auf den unterliegenden Boden thpn 
konnten , und auf der Scbeitelilache der Bergk^t^n, 
über weiche fie hinzogen, wirklich geth^n haben. 
Das letzte beftefaet in einer Ahfchwemmung und Ab- 
ebnung ihres hohen Rückens und in dem Schnitt 
der höchften freyßehenden Gipfel in d.eui Momenj:, 
wo diefelben aus den Fluthen heraustraten. Nach 
dem Schnitt und den Formen diefer Gipfel auf dem 
ThjiringerWald und der denfclben gi^en^biprliegen- 



denden hohen Rhön zu ür tfl^iTen , find f ti diefer Ge- 
gend die Flutten von Süden n^ach Norden ^egangc/i, 
' eine Beobachtung, mit welcher fo viele andere z. B« 
Pallas und Foril^r ubereinftimmen. 

Dief Lefer werden fich hieraus von dem Wertl^ 
und dßr Wichtigkeit diefer beiden Schriften eineVior- 
Heilung machen können. Das was man bisher über 
Thalbildung gewufst bat, beflebet in einzelnen un- 
zufammen hangenden Beobachtungen und darauf ge- 
b^ueten fchwankenden 9 einander widerfprechenden 
V^rmu^hungen. Und doch ift, wie d^c Vf. mit Recht 
erinnert, diefe Unterfuchung, weil fieDiuge betrifft, die 
wir beftiindig vor Augen haben, eine der erftpu, worin 
(ieologen es zu einiger Gewifsheit bringen folUoi« 
^he fie fich ^uf G.eg^nfiände , die entfernter und li^ 
fer liegen, einladen wollten. Zwar haben ßüffoai 
SauiTure , de JLup und andere grofse Manner fich mit 
derfelben befchäftjgt; aber mit .welchem Erfolg? 
Piefes läfst fich aus der Verfchiedenheit ihrer herfios- 
gebrachten Refultate abnehmen, nach welchen es 
ungewifs bleibt , ob die Th^ler ein Werk der in ft^ 
henden Ü/Ieeren befindlichen Ströme» oder der Flf- 
then eines zurückziehenden Meeres , oder einer Art 
von CryitalUfation der Gebirgstnaffei^ , oder durch 
Einfiürzung der Erdfchichten entfiande^e Gebirgs- 
lücken u. f. w. fern mögän. Unferm Vf. iH es ducck 
{JDrgfäftige Auffailung und Dgrfteli^ng der bey d^ 
.Hohen tmd Tiefen der Thalbildung vorkommenden 
UpiriiTe und Formen gelungen, fo vieles Licht üb« 
ihre wahre Eotftehungsait zu yerbreiten, d^fa di^fel- 
bf nunmehr aufser Zwerfel gefjetzt zu feyn fcbeint. 
Eec. freuet fich, daf$ auch in diefe^u ^heile der Ge- 
birgskunde ein deutfcber Naturforfch^r das Ver4ienft 
hat, zi^erft einen fiphem Grund gelegt zu h^ben» von 
wel/chem mjan zv weitern Entdeckungen in der Natur- 

fefchichte der Gebirgslagen wird fortgeben kouneu, 
^as übrigens in der geolojgifchen Befchreibung dt% 
Thüringer Waldes auf die localen yerhältniffe ujd 
Situationen diefer B/ergkettß Beziehung.h|it,f0llhe]r 
der Anzeige des zweyten Theils , von w^l\:hem dje 
erfte Abth^u^g hemps er£chien^n ü|, uacbgelttlt 
werden 
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NATtynoEStHiCHTE. fiirestaü , Hirjchherg u. Liffa in Süd- 
preufsen , b. Kovn ; Sammlung ya» 50 in Kkpfer gefiüchentn 
Abdrücken 4er vorzüglich ftpn inlündifchep Ixtubhöl^r , nebfi W- 
ner Abhandlung üker den nutzbaren Anbnn des Birkenholzes und 
§inerbfil'gefugienAnweijBngzuStemveiabdrüeken. 1797. i5S. $. 
Dief« Sammlung nebft der Abhandlung über den An{>su üer 
Birke enthält niciits, was ßc lU» Aufmcrkfamkeit nur ciijiger- 
mafoen werib WÄchte, Die erfte Foderung , welche man d^- 
bev machen kÖ.nntp und miVfste^ ift do.ch wcnigfteiis die, dafs 
die darin befindlichen Abdrücke nicht unrichtig fcyn, fondern 
da« Chan^tf riftifcfaf r«llko;i94i«a b^z<$ichnen CoUceiu Allein 



£u.ch dieCer ift nicht einmal völl^^s Genttge geleiftet So x. &• 
kanu man ^en Abdruck des Rlifternblattes nicht für diefi^' ' 
föadem. viel mehr für ein Buchenes , und eben fo das Büc^c'^* 
blatt eher für ein Rüdenies erkennen* Mehrerer andern Un' 
riehtigkeiten nicht zu gedenken! Wozu foll nun die bloTi^ 
Abbildung der. Blatter dienten » da dieCharakteriftikderLaul'' 
hölzer doch nicht lediriich in den Blattern» fondern auch i^ 
der-Blüthe, itr Frucht» dem Stamm, der^ Rinde und dc'^ 
Zweigen ebenfalls zu fachen ift? Eben fu unvollkommen C^ 
denn aucb di^ Abhandlung iiber den Anbau der Birke. 
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-rfRZNErGELi<HRTH£IT. 

Btfchtufs der Anzeige verfchiedentr Schriften 'das 
Brown/che Stjßem betretend. 

laicht zu leugnen ift, daf« der Erfolg atti Kran- 
•^ ^ keiil)ette in allen diefen angeführten Schriften 
tim. zu günftig für die" angewandten Heilmethoden 
fpricht, and dafs die Zweckmäfsigkeit und Nütz- 
lichkeit -derfelb(^n in vielen einzelnen Fällen ficH' 
Jedem unbefangenen Forfcher aufdringen ftiufs. Dic- 
ies Urtheil kann uns aber noch nicht in das Sieges» 
gefchrey der Brownianer mit einftimmen laflen; 
denn es fällt höthftens nur zu Gunften ihres einzel- 
nen Verfahrens, nicht ihres Syftems aus. ' Wie'weit 
•b^r Browns Theorie und die Ausübung derBrownia- 
ji^T auseinander ftchcn, haben wir jetzt darzutfaun. 
Die in diefen Schriften angeführten Beobachtungen 
bewähren den nützlichen Gebrauch der China^ \Vale» 
Tiana, NapTitha^ Serpentaria^ des Opiums^ Camphers 
u. f..w. in Tielen Fällen, Wo maii in der gewöhnli- 
clien Praxis nicht fo frühe, nicht fo ausdauernd, 
nicht fo fiark, nicht fo eitizig, ^der auch gar nicht 
diefe Mittel gab- In der That ein grofses Verdienft, 
aber nichi das, was geltend zu machen ift, wenn 
der Brownianismus der Welt aufgedrungen werden 
foU, und worauf die VC Anfpnuch machen. Nicht 
die Wirkfamkeit einzelner Mittel wollte unß Brown 
kennen lebten ; das war ein Bemühen , das Viel zu 
klein und zu gewöhnlich für ihn war. Er trat als 
Erfinder ganz neuer Gebrauchs arten aller Mittel auf, 
er gab neue Gefetze, der^n Zahl zwar klein iff^ die 
aber alle allgemeine Krankheitsformen beftimmen 
und umfaden, und nach denen vollftandtg und zu- 
rerläflig angegeben ift, wie alles, was Leben hat, 
Leben äufsert, gefund ift, erkrankt, und wieder ge- 
nefen kann. Diefe neuen Gebrauchsarten der Riifr- 
tel, diefe neuen Gefetze bedürfen der Sänction der, 
Erfahrung , und wer für fitli und andere Ucberzeu- 
gung von der Anwendbarkeit der Brownfchen Lehrer 
facht, mufs bedacht feyn, ihnen gemäfs die Fälle 
zu beurtheilcn und zu behandein, um zu fehen, ob 
fie in der Wirklichkeit ausführbar find, und die 
Zwecke des Arztes befördern. Keiner der angeführ- 
ten Vff. ift fo tief in Browns Geift und Syftem ein- 
gedrungen, um diefen Weg einzufchlagen, und ^u 
vt'ifTen, dafs auf ihm liur der unabläfslichen Bedin- 
gung ihres eigenen Üebertritts zur Lehre des Schot- 
ten hätte Genüge gelelftet werden können. Sie alfe 
haben das Brown Eigehthümliche njch| ins Augis 
gefafst, und in der Ausübung zu crprobtl^ gefuclit. 



Ihr befchränkter Gelichtspunct war, mk Hülfe und 
unter Leitung der Brownfchen Lehre, Heilmethoden 
aufzufinden, die den gewöhnlichen entgegen find, 
und diefe zu bekämpfen und zu verdrängen. Alle 
gehen befonders darauf aus, die ausleerenden Mittel 
in allgemeinen fthenifchen Uebeln als fchädlich und 
entbehrlich darzuftellen. Sie glauben damit zu Se- 
weifen, dafs ihre Mitärzte auf verderblichen Abwö- 
gen find ; aber das Vermeiden eines Irrthmns kanft 
davor; nicht fiebern, in viele andere zu fallen. Da- 
her ift mit Widerlegen anderer wenig gewonnen, 
wenn die Wahrheit gewiffer Sätze darzuthun ift. 
Womit der Brownianismus fteht und fällt, ift dies, 
dafs alles, was wir verändern, und mit dem Körper 
in Verbindung bringen, nur als ein Reiz wirkt, und 
dafs die Stärke des Reizes nur in Betrachtung 
kommt; dafs.clie alTgem^inen fthenifchen Krankhef- 
ten nur von zu angehäufter oder zu fehr aufgezehr- 
ter Erregbarkeit entftehen. Beftimmt ift das Ver- 
fahren des Arztes in jedem diefer beiden Fälle ange- 
geben, wie er,, wenn er auf die Gefundheit hinar- 
beiten will, mit den Reizen fteigen oder fallen mufst* 
Wer den BroWnianismus'prüfen will, hat nun daS 
auf zu fehen, ob die Verfchiedehheit der zweyerler 
Arten von Afthenien zu erkennen ift ?, wie bey. indi- 
recter Schwäche die Stärke des nötjiigen Reizes zu^ 
erforfchen ift , die fich der nähern mufs, welche die 
Krankheit erzeugte, um fich immer mehr von ihr zu 
entfernen? Denn fie darf im Anfang nicht zu wöit 
von ihr abfteheh, fonft .erfolgt keine Erregung, und 
darf nicht gröfser, als fie felbft feyn; fonft, vermehr): 
fie dieKrankheit, und droht mit Todesgefahr; Ferner 
gehört dahin, dafs bey directerSchwache mit den klein- 
ften Reizen angefangen wird, und ihre Stärke und Men- 
ge allmählig Zuwachs erhält, doch nicht fo gehäuft, 
dafs ausÜeberreizung uneig^ntliche Schwäche an diö 
Stella tritt. Zeigte fich nun, dafs die Fälle, worauf diefe 
yorfchriften Anwendung leiden, ' wirklich iiV det 
JJatuf vorkpinhien, fo rein und einfach, dafs nicfhtfe 
anders dabey in Anfchläg zu bringen Hl; zeigte es 
fich, dafs fie vom Arzt erkannt, und fo behandelt 
weraen können, und fchnelle Genefung die fo geleis- 
tete Thätigkeit des Arztes begleitet; wäre es nicht 
zu verkennen, dafs jede andere befolg:te Maafsrdg^l 
die Kcankhei'tjVerfchliirimere,, verlängere, oder. *döth 
nicht heile j'fo.müfste aller Streif geq-en Bröwh äilf- 
hören, upfere Wiffenfchäft wäre vollendet,', tind 
ferown der gröfste Wohltbäfer der Mcarchheif. Aber 
unter 4en vielen Krankengefchichten, die wir'ver- 
zeichne.^ habeji, ift auch nickt eine einzige, in der eS 
daraulf angelegt Wä/e,' fö zu handeln, dafs fol,cbe 
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Refültatc gezogen werden könnten. Qum und gar 
'•nclen wir die Brownfcjien . Vorfchrifr^u yernacblaf- 
prt. So ift auf Vnterfchciduaiß: beider Arten von 
.cbwtichc wenige gcfehen; Fälle von indirecter 
Schwache find faft^ar nicht angeführt; und, wa$ 
das Mifölichßc ift, die Brownfchen Gefetze von An- 
%yendung d^r Reize Imd durch<Ciis unbeachtet geblie- 
hen, Fiift iniiucT wci-dcn den Kränken den einen 
Tag fo viele Reizmittel gereicht, als den andern Tag, 
,iind werden, fie ja verhindert,- fo gefcbicht es nicht 
,m Rückfichten, die Brown gebietet» und wie er es 
will.. Jede einzeln« angeführte Kiankengerchichte 
trifft diefer Vorwurf; aber wir wollen nur an die 
Art des Hri. Mcrcusy den Mobnfaft ik der Ruhr zu 
geben, erinnern. Mit wenigen Tropfen von Stjcleit- 
ianV LavdüYium anzufangen, fie.in kurzen Zwi- 
fchehräumen zu wiederholen, aber in fletcr Vermeh- 
rung der Gabe, das ift» bey einer Krankheit von di- 
rccter Schwache allerdines ganz der Lehre Browns 
gemafs. Aber nach ihr iR es auch nur crft, wefin 
die Erregung der GeOindheit gcuiiifsei' tegulirt Ift, 
und die. Erret; barkeit fich ihrer gewöhnlichen Meng« 
nähert, nöthjg, das Reizen durch Arzneyen cnt- 
tehrlicb zu machen, fie nun w;ieder ftufenweife iu 
entziehen.. Aber.da? i.ünti für alle Fülle nicht auf 
eine gewifTe Zeit befchrankt feyo, fondern der Gang 
' und die Verhaltniire jedes individuellen Zuftandea 
nicffen Verfthiedenheiten eintreten lafTen. Hr. Mar- 
cus läfst nun aber das . Steigen und nachhcrJgo 
FaUcn in 24 Stunden beendigen, läfsl den folgen- 
den Tag nieder .von vorn wit eben den wenigen 
Tropfen für die erfte Gabe anfangen, ebpn fo.ftei- 
gen, und wiederum eben fo fallen,- wenn es zu 
einer gcwifTen Menge gekommen iß, und fo ei- 
nöö Tag clqr Krankheit, wie den andern, immer 
in ^Cinfclben Kreife fort. Was Brown alfd für 
die ganre Krankheit als erfodcrlich darthüt, durch- 
läuft Hr. Marcus wiederhoft in 24 Stunden. Wir 
j:lauben gern, dafs das Verfahren des Hn. Mar- 
cus feinen Kränken fehr erfpricfslicb mag gewefen 
feyn. Aber dafs er fo fcbnchnnd zuverläflig feine 
"Ruhrkranke heilte, beweifl! nun nicht für, beweift 
gegen Brown. Und fo ift es der Fall, nur nicht 
im^ner ganz fo auflaUend, mit Jeder Cur, der fich 
die Herren rühmen, jiucti nicht tjnj einer einzigen 
ift fozu Werk gegangen worden, als «ach Brown 
ijey directer und indirectcf Schwäche erfoderlich ift, 
»lid fo hätten fich die Gegner Browns, nicht fein« 
Anhanger, des gönftigefli Veriältniffes zwifchejt den 
Genefcndcn und Geftorbenen zu erfreuen, das alle 
die Vif. geltend machen. Und hätte es dann nicht 
nach Brown verderblich feyn müffc/k, dafs in den 
üebcln von directer Schwäche gleich tn viel ReJ? 
zur Hülfe genommen wurde, da doch die Erregbar- 
keit fo fehr angehäuft tvar , was die Erregung gani 
verhällriifswidrig erhöhen mufste , oder dafs, da hii 
Verlauf der Krankheit^ nun die Erregbarkeit fchon 
merklich verzehrt war, doch noch ^iefelbe Reiz- 
menge angew^endet wurde, welches den Uebergang 
z)ir iixdirecteji Schwäche ünf ^t^^idlich /piachen 



mafs^e u. f. w.9 Dafs die B^obactrtdngen der Vit 
kei}ie folchen Folgen von Verftofsen gegen die 
tvichtigften Sätze ihres Meifters uns zeigen, dünkt 
uns das kräftigße Arguinent gegen die WaTirheit da 
Brownfchen Lehre- Auf mehr <^dcr v/eniger, früher 
öder fpäter angebrachten Reiz, legen fämmtlicheVff, 
niclK fo Viel Gewicht, obgleich nach Brown alka 
davon abhangen mufste; aber es fcfaeint, als wenn 
fie jeden glücklichen Erfolg nur davon ableiten 
W'ollten, dafs zwtfchen den diilTiifiblen und perma- 
nenten Reizeil richtig gewählt worden -ift. Diefcs 
r|chtiro Wahlep ift aber nicht auf fefte Gntndffiitxe 
zurückgebracht; fondern fcheint aus praktifchem 
Gefühl zu flicfsen. Brown hat zwar diefe angemet ' 
fene Unterfcheidung. unter den .Reizijiitteln*angeg<»- 
ben und empfohlen, aber gewifs lange nicht fo; wich'. 
tig gehalten, als feine deutfchen Anhänger. Woi^ia 
die Vff. brownifch verfahren^ .Ifi die Ausmittcliing 
der fthenifchen oder aflhenifchen Natur ihrer aligC'* 
meinen Krankheiren, d^ srndere Aerztc, wenn Sthe- 
nie oder Afthenic fich nicht im hohen Grad äufsertr 
diefes dahin gcßellt feyn laiTcn, und nur auf Erfor- 
fwhung der nächftcn Krankheitsurfache ausgehen» 
welche die Brownianer wieder nicht in Anfchlag. 
bringen^ da fie glauben, fie falle vim felbft weg^, 
wenn der fthenifcbe oder afthenifche Zuftand gehoi 
ben ift« Auch ift der Weg, Auf dem ßc ihr ürcheil 
fiber Sthenie oder Afthenie fällen, eine der grofseiai 
Brownfchen Eigcmhümlichkeiten, da fie die Uu^. 
fiände , ' unter denen ein Subject vorher lebte« f^T 
ausfchliefftend berü(^kfich tagen,* iind darauf ihr^; 
Rechnung von Fülle oder Mangel an Reizen, dl^, 
einwirken kosten, einzig grüiKlen. Diefeni nicht, 
zu entbehrenden Blick auf das vorhergehende, 
Leben ,2lü einem aÜgemcincn, erllen, feften Grund-, 
fatz in ßeürtheilung der Krankheiten zu erheben^ 
Jft unftrcitig ein Fehlgriff, der viele nachtbeilige. . 
Folgen hat; aber befchrankt, und verbunden tnit; 
dem. Was in die Sinne fällt, und ,was die erfah- 
füngsmäfsige Beurtheilung der Krankheit darbietet,- . 
kann diefer Rückblick eine Quelle grofserBelchruiig; 
für dein heilenden Arit werden, wie in diefen Blai-, 
terit ^auszuführen fich eine baldige Gelegenheit dar- 
bieten W^rd. Doch diefe Brownfchen Eigenheiten,. 
fo ftre^ig die VfF. fie auch befolgen, reichen nicht bin, 
die angeführten Krankengefchichti... zu Belegen für- 
das^Brownfcbe Syftem zu brauchen, da fie defien W«*' 
fentfichften Behauptungen entgegen verfahren ,' wie 
gezeigt worden ift- Wir vermögen überhaupt nicht 
ei?izufehen, was der .Vff. Behandlungsart der Kran- 
ken fo unerhört Neues und Wunderbares hat^ Dafs 
es den Vff. felbft foijrfcheint, dafs es die andersdeiv- 
kenden Äerzte des Ortes vielleicht als folches i^nftaa- . ' 
nen und fchcuen, verrath nicht wenig Ünkui^de ein- 
heimifcher und fremder Literatur. Die neuern eng» 
iifchen Aerzte greifen auch gleich bey allen nicht 
acht infiammatorifcfaen Fiebern zur Rinde, zum 
Mohnfaft u. f. w. beachten die fögcnannten gaftd* 
fchenUrlach^n und Zeichen nicht, und glauben fie 
4i)irch]VXiUeVwej^üfchafien^ die die.Schwäc|^e heben. 
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iadafchten afid h&fidrfteti iÄ?«^Er.g:]nnder vor Brcnrn 
-drtofli dasift jetzt ihre oligemeine Praxis, ohn<? daft 
^e Browifbuldigen. Die in neuer» Z-jite« fo aus- 
^debnte Nervei) pathologic dringt dic/e Anficbt auf, 
-mnd bat fie auch m Deutfclilnnd verbreitet. Aber 
liplbft laicht aHeHinnoralpathologie ftöfst iie von ßcb, 
-und wer wie G. L. Hoffmantu von Fäübufs alleKrank- 
lieiten ableitet, kann die glücklichen Genefungen 
dfr Brownioner für fich anfahren, da er ihre ilärken 
Äciinnittel als antifepiica Tvirke« iiifst. Nfchts hjrlt 
fo febr das Förtfchreiteii unfercr Kunft auf, als da£s 
fa-wcnige Aerzte fich zn dem Nachdenken erheben 
können, <las dazu erfoderlicb ift, eine X,ehre, eine 
einzelne Behauptung in der Ausübung zu erproben, 
juic Kfankengerchrchten zu belegen u. f« w. Ganz 
ungeheure Blöfsen geben hier alle die angeführten 
Vff., wie aus dem fchon Gefagten erhcHet. Nie 
iDuflen Unterfüchungen der Art fie befchäftiget ha- 
ben ; femft wurde Hr. Röfcblaub , wenn er Kranken-« 
gefchichtcn von geheilten Diarrhöen anführt, die er 
blos als üebel-von Schwächen behandelte, nichr 
immer auch Mohnfafc gereicht haben, dem man fpe^ 
cififche Kräfte zur Stillung tod Durchfallen zu- 
fchreibt,^nd Mocini würde nicht ein rheamatifches 
Uebel mit Antimonialmittcln heilen, wenn er be- 
weifen will, dafs es Reizmittel nur erheifcht. WIä 
wiü man dartbun; dafs Kalte in inflammatorifchetl 
Vebeln webUbätig' wirkt, wenn man neben ihr den 
gBTiHen anttphlogiflifchcn Apparat in der gröfsten 
Ausdebnun^^ anwendet? Gleichwohl fprechen Ge- 
Mnetti und Marcüts feht beftrmmf zym Lob der kal- 
ten Umfchihge in Bniftentzünd üngen^ aber ob ße- 
beweifcnd« Tbutfachen dafür anführen könnten, 
x^ffeu wir bezweifeln. Aus Hn. Marcus Erzählun- 
gen erbellt fall das Gcgentbei'l, auf der Oberfläche 
der Bruft fühlte man nach ihrem Gebrauch eine 
gröfscre Hitze, und in einem Fall vermehrten fie vor 
dem zweyten Aderlafb die Stiche« Das ift den £r- 
llarungen von JFranft ,^ dem Vater, und Franko dem 
Sohn, ielir dngemeflen; die durch das Entziehen der 
Kdite auf der Oberfläche ein Zuitrömen des Wärme- 
ftoffs aus dem Innern annehmen, das reizend wirkte 
•wie die negative ElefctricitJh:. Hätten die Vff. felbft 
ihr Softem am Krankenbette prüfen wollen , fo hät- 
ten fie fidi mit wenigen Ausnahmen nicht auf Fie- 
ber befchränkefi dürten, die die Menge ihrer Bey-' 
fpiele doch einförmig machen ,. und die von andern 
auch £cb«n fo behandelt wurden^ während viele den' 
^hren oder falfchen Glauben haben, bey der An- 
firen^ung aTier Organe im fieberhaften Zuftand 
würde das Nervenfyftem' leicht von felbft uinge- 
ftiti^nCy edcr krankhafte Säfte vo^ felbft verändert 
■nd aasgeleert, ' fo da£s nicht anzugeben wäre ^ was- 
dem Gebrauch der Arzn^ei^ In einzelnen Fällen zu 
▼erdankei» fey. Aber alt« Gicht, Hypochondrie, 
inoncfaerley Arten von Nervenkrankheiten, Scro- 
fcln, LübmuRgen u, f. w^^ bey vielen Subjecteiv 
fcbftelli , gründlich und ficher den Brownfchen 
Sätzen gemiifs zu' heilen, das wäre ein Unterneli^ 
vuUf das^ die Nichtbrowiuaner be£chämca und be- 



kehren müfstc. Aber nrlt folcbeh Üebeln befaffci« 
fie fich nicht vor dem Publicum. 

Bey einem folchen Benehmen ift es nicht itf 
verwundern, dafs fcWechterdings nichts aufs Reintf 
gebracht ift, und unfer praktifches Willen durclf 
diefe Brownfchc Läuterungen weder bereichert noch 
berichtigt wurde. Sclbft der Mifsbrauch cTer Brech-. 
* und Abführungsmittel in allen nicht inflammatori- 
£chen Fieberp wird fich noch gegen den in der That 
glänzenden, glücklichen Erfolg ihrer Methode, die 
in diefen Krankheiten faft nie zu diefen Mitteln 
g'reift, retten können, felbft wenn feine Verfechfcf 
nicht den Muth hätten, zu fogen, fie heilten eben fö 
glücklich, Sie werden behaupten , in Pavia, Wien 
und Bamberg müfste 'der anfFaiicnde Schaden aller 
Ausleerungen in der fthris continuh ÜMipler^ im fif^ 
nochits und Typhus i cliefe letzten Zeiten hiudufch^ 
in befondern endemifchen, oder wahrfcheinlkhief ift 
befondcrn epidemifchcn VerhältnifTen gegründet ^^JJh 
fo dafs auf ihre Orte*, auf ihre Epideirtieen dicfe Er- 
fiihrungen nicht anwendbar find. Wir halten die- 
fen Einwurf für einen fehr gegrüntletcu Gedanken. 
Hierzu kömmt aber, dafs alle Nachrichten ans Wien 
befagcn, in den Sälen des aflgemeincn Krankenban- 
fes, denen Nichtbrownianer vorftehen, wurden üit?- 
felbcn Fieber, die in der Klinik und in andern Saleti 
als fehr zu fürchtende Ner\'enßebet gleich mit cor^ 
teXf Valeriana u, f. w^ behandelt wurden, untef an^ 
dere Fieberbenennunger> gebracht, UTid auf eUtge- 
gengefetzte Weife geheilt. Es würde iehrlehrröich 
fcyn , w^enn die verfchiedenen Anfichtcn, Heilme- 
thoden Änd Ausgänge der Krankheiten, nach d^r fö 
abweichenden Behandlung mehrerer Aerzte deffel- 
ben Orts Und dcflelben Haufes, zofamincngeftellc 
und verglichen würden^ jy:\s müfste doch Refultate 
geben, fey es doch auch nur das negative y dafs es" 
kein alleiii feligmacbendes m«dicmi£c&^s Syfteutf 
giebtw 

> 

PHlLOSOPtliM. 

JüNA, in der CrökerfchonEuchhir: If^örtettmcfi zurri.. 
leichtern Gebrauche der Kanlifchen Sahrijten^ 
nebß einet Ahhcindhmg^ von Carl Ckriß. Erhard 
Schwid. Vierte vermehrte Ausgab»* 1798« 608 ß-' 
8-* (iRthl. la gr.) ... 

S*ör diejenigen, Welche < noch Erfcheiniing deV 
zwey erften Ausgaben diefes Wörterbuchs, die kri- 
tifchen Schriften Kants zu flu dircn anfingen, hatte* 
daffelba den Nutzen, dafs fie, wenn ihnen hey dem 
fbrtgcfetzten Lefen einer fdichen Schrift im Vorher* 
gehenden erklärte Tcnninologieen', deren Begriffe' 
ihnen noch nicht geläufig waren i vorkamen, fo- 
gleicn ein Hülfsmittel zur Hand hatten, das ihnen 
die Auffindung des gefuchten Begriffs bequemer und 
kürzer machte, als wenn fie folchen in den mit kei- 
nem' llegifter vCrfeheoen Schriften Kants ftlblt hät- 
ten au ^f ach ei% muffen-. Ein anderes und gröfseres 
Verdienll hat fich der yf,. Uureh foitf Wörtcrbucl> 
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um die kritifche Philjofophie dadurch em'orben, dafs 
er die in derfelben vorkommenden BegritVe erlaurert 
und genau beftimmt, dijB verwandten zufatnmercie- 
ftellt, und die Richtigkeit mehrerer angetochreiien 
gezeigt hi^t. Wie fehr das Bedürftiifs eines iofchen 
Hülfßuiittels feit dem Dafeyn der Kritik der reinen 
Vernunft gefühlt worden ift, nnd von denen, die 
taglLr.h zur kantifcben Schule treten, noch immer 
gefühlt wird, davoji find die wiederholten Ausgaben 
diefes Wörterbuchs ein ficherer Beweis, da die 
Nachfrage nach einem Buche diefer Art fich nur 
auf die Empfehlung derer , die feiqe Brauchbar- 
keit erprobt hi\!?cn, gründen . kann. Bey allem 
Verdienftlichen der ähnlichen Arbeiten Meltins^ bö» 
foaclefs feilies encifkloi?'ddiJchcn IVörteirbuclis hat das 
Scimidfcke 'doch den Vorzug, dafs es zum Ge- 
brauche für Anfänger darum bequemer ift, weil es 
fich ledigliV:h an die Kantifehen Begriffe und an die 
authcntiVchen und eigenen TErläuterungen derfelben 
durch Expolitionen undBeyTpiele hält; da hingegen 
jenei? MelHnfche Wörterbuch nicht allein hierin un- 
gleich, austührlicher ift, und alle zu dcnfelbcn Gegen- 
Iländen gehörigen kantifehen und eigenen Beltim- 
mungsn aufnimmt, Jonclern auch no^h überdies vie- 
les die Literatur und Gefchichte der Begriffe und 
Sätze Betreffende mit beibringt; Welches manchen 
Auffatz zu einer den ganzen Inhalt eines Gegenftan- 
des erfchöpfendon Abhandlung macht. Sp nützlich 
diefes nun auch für folche ift, die das erfte Studiumi 
der' kritifchen Philofophie bereits zurückgelegt ha- 
ben , fp wird doch dadurch das Mellinfche bis jetzt 
fchon volumlnöfe Werk zum Gebrawche für Anfan- 
ger zu unbchüUlich. Das kleinere Mellinfche Wör- 
terbuch hin2>egen unter dem Titel? Kunflfprache der, 
kritifchen Plulofophie, durch alph^ibetifche Aufftel- 
lung aller kantifehen Begriffe nebft deren au thcnti-' 
fcheu Erklärungen, (;o|l blos dem Bedürfniffp, KanU 
Erklürungen einzelner Kunftwörfer fchnell qufzufinr 
den, abhelfen; und diefer Zweck kann auch durch 
das gegenwärtige mit erreicht werden. In diefer 
vierten Ausgabe find die Berichtigungen und Ver- 
befferungen in einzelnen, noch in der zweiten 
Ausgabe (die. dritte ift uns nicht zur I|an.d) befind- 
lichen minder beftimmten Ausdrücken und Sätzen, 
eben fo htufig, ^Is die Erweiterungen und Vermeb- 
rungen, welche theils fchon vorhandene Artikel 
erfahren haben, theils an ganz neuen Rubriken, 
welche die neuern Schriften Kants (mit Aus- 
fchlufs der bey dem Abdrucke diefer Ausgabe noch 
nicht erfchienenen Kantifehen Jnthrofiologie und 
des Streites der Faciittaten) an die Hand g^ben, 
' hinzugekQ\nmen find. Unter diefen letzten kom- 
men nicht feiten aifch .folche vor, bey welchen 
blos ^uf die Originalfchrifren felbft verwiefen wird. 
S. ß9;2. iia Artikel Glückßli^ktit , hätte bey 4cr 
Stelle; „Seine eigene Glückteligkeit zu befördern 
ill zwar aus mehreren gründen ^GruniU- fl ff« 
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Krit. II. 7 ff.'tßöO Pflicht, aber nfcht die einzige 
und höchfte," noch bemerkt werden können,, dafs 
die Beförderung der eigenen 'Glückfeligkeit un'.Kitccl*. 
fcir niemals Pflicht fey und feyn könne, weil nach 
S. 13. d^rTuge^tdlehre das,- was ein jeder unvermr?id- 
lich fchon von felbfi will, nicht iinter den Begrilf 
von Pflicht gehört^ 

Erfurt, b. Hennings: A PhilofoDhical EJJay on 
Man^ by Jtex. Pop^. -Mit Bezeicnnung der Aus* 
fprache und Erklärung der Wörter, zum Sclbft- 
Unterricht, von ^. H. Emmerts Prof. zu Tübiiv 
ge». 1797. 8- (10 gr,) 

Diefen Abdruck des EJfny on Man beftiini^te der 
Herausg. eigentlich zum Gebrauch feiner Zuhörer. 
Um ihn aber auch für diejenigen , welche keinen 
Lehrer in der englifchen Sprache haben^ können, 
lesbar zu machen, hat er in einem Anhange die Be^ 
deutung und die Ausfprache der Wörter angegeben* 
Die verfchiedenen Läute der Vocale find durch die 
franzöfifchen Accente (' ' '*), die der Confonanteti 
durch Vcrfchiedene Lettern , und der Ton oder Ac- 
cent der Wörter durch den TheilungsftHch (-) be-^ 
zeichnet. Auf einer bcygedruckten Tabelle werden 
die durch diefe Zeichen angedeuteten Laute darge- 
fttllt und näher erklärt, fo dafs der Liebhaber des 
Engljfchen fich bald die Ausfprache jgeläufig machen 
kann 9 wenn er die Vorcrinnerungen des Herausg-. 
genau befolgt. Warum hat aber Hr.E. nur Sheridan 
und Nans zu f«ihen Führern in der Reftimmunj' 
der Ausfprache gewählt, und den neuern, kritif'^iie/r 
Walket nicht? Daher kommt es dann, dafs t: die 
uhbet<^ntc Endung uve durch or bezeichnet, wie in 
der Vorerinnerung S. 71. c'enfure durch fen-fchor.- 
Walker hält diefe von Sheridan gemachte Bezeich- 
nung für einen Fehler, denn in feinen principles of 
englißi pronunciatioiiheifst es: The onUj fault Mri 
Sheridan Jeems guilty of in depictiiig tht found of 
naiun etc. is in making the n fhori^ as in bur^ 
cur etc. as evenj correct ear muß perceiv^ an elegance 
in lengthening the found of u, and a vuigarity in 
fhortening it. Und wirklich hat Rec. immer gehört^ 
dafs ächte Englander n^/i^/cWfir, fsenfdiiur u. f. w. 
ausfprephen, nur, verfteht.fich, das« kaum hörbar; 
aber das 1« weit ahnlicher dem Vocallaute von full^ 
fut (voll), als dem von hut bot oder cur. Doch be- 
nimmt diefes Verfehen der ganzen Einrichtung d9$ 
gegenwärtigen Buches den Werth nicht, zumal da 
iich die englifche Ausfprache nie vollkommen durch 
deutfphe Buchftaben darfl.ellen läfst. Rec. ift übri- 
gens fo fehr mit diefem neuen Be weife von dem 
Fleifse und der Kenntnifs de$ Herausg, zufrieden, 
dafs er den vorliegenden Abdruck des vortrefflichen 
Eßaif an Man als ein vorzügliches Mittel die engli- 
fche Ausfprache zu lernen , allen deutfchen Liebha- 
bern der l^rjttifchen |l^iteratur empfiehlt. 
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SCHOI^E KÜNSTE. 

Leipzig, b. Vofs u. Compagnie: Neu^ Garten- und 
Landjchafts - Gebäude. Herausgegeben von IVil" 
heim Goulieb Becker. Edle Lieferung:. i7o8, 
gr. Fol. csRthi.) ' ^ <y 

J^ie grofse Lieblraberey füt Gartenanlagen, fagt 



Die diesmal crfcheincnden find alle ron der Erfiii-^ 
düng des Hn. Scliäffer , eines jungen . Baukünftlers,i 
der die .Hoffnung erregt, dafs er in feiner Kynft^ 
glückliche Fortfchrittc machen werde; Der Maals^ 
ftab zu' allen hier gelieferten Gebäuden ift nichr 
grofs angenommen worden, weil ein folcher am öfii 
terftcn benutzt wird ; indeiTen kann man iie blos-aJs' 
Ans:aben zu Formen und Verhälthiffen lietrdchten/ 



der Vf., fo wie für Verfchönerungen der^ die nach Befindender Umftände fowohl nach einem 
Nat^ri um Landwohnungen, hat neue Erfindungen gröfsemi als nach einem kleinem Maafsftabe ausge- 
i ^^^ Gebäuden fowohl füi^ einen .beftimdigen als bis- führt werden können. Zu einer jed«n diefer Dar- 
weiligen Aufenthalt, als auch hauptfächlich zu blo- ftellungen .find auch die erfoderlichfen Grundrifle 
fsen architectonifcheu Verfchönerungen der Gärten^ beygefügt worden, die bcy folchen ausgeflellten 
undLandfchaftsparthieen,wobey jedoch immer noch Gebäudeformen nie fehlen follten." 



eme Benutzung des innern Rauifies zu irgend einem 
Behufc bezielt wird*, in unfern Tagen beynahe noth- 
wendig gemacht. Dies Bedurfnifs fiel ziemlich in 
die Augen, indem man fchon häufige Nachahmun- 
gen vorhandener Gebäude in freyen Naturgärten 
wahrnahm, oder wohl gar gefchmacklofe Bauten 
«ufgefteJit fah, die Anfpruch auf Neuheit machen 
und ein auffallendes kühnes Gepräge haben föUten. 



Die diesmal gelieferten Entwürfe, wozu vier 
Foliofeiten Erläuterung fcerjrgefügt worden , find alif 
der crften Platte : ein Waldhau^ für eine waJdigte Ge- 
gend bellimmt, in der man ein Obdach wünfcht; es 
kann von gehobeUem Holze ^ebauet und>,mit Rinde 
benagelt werden. Das Dach ift mit Schindeln zu 
bedecken, und dicfe find dunkelgrdu anzuftreicben. 
Die Idee ift einfach und von guten Verhältniflen. 



Gewifie Arten von Bauwerk, als Tempel, Ruinen' Diefcs Gebäude mufs fich wohl ausnehmen. Um in 

und Einfiedeleyen traf man faft überall an, und oft 

w.Orten, wo iie am wenigften p^fsten. Seit einiger 

Zfit hat man nun angttfangen, neue Gedanken zu 

G«rt«(jgebäuden zu liefern, um Gartenfreunden die 

Wahl zu erleichtern, öder fie auf unbenutzte Ideen 
tu leiten. Allerdings können dergleichen Untcrneh- 
mung<jn , wenn fie nicht felbft wider den guten Ge- 
fchmack verftofs^n, von Nutzen feyn. Die Phanta- 
fie eines Baukönftlers hat für diefe Gattung voii Ge- 
bäuden ein weiteres Gebiet, als man vielleicht 
glaubt; jedoch bedarf fie immer eines regelnden 
xugels,*um mit dem öufsern Schein auch einige 
Wahrheit zu verbinden, und da, wo Hie Brauchbar- 
keic des innern Raumes auch, nicht 



immer zum 



ihm gegen den W^ind lind die Zugluft gefchötzt zu 
feyn» mqchte manwünfchen, dafs nicht alle OcfF- 
nungeji in den vier Wandeln Thüren wären. Es 
würde wohl' an einer Thüre in der Mitte jedcrWand 
genug feyn. 

Auf der zwcyten Platte a und b ift der Entwurf 
eines ländlichen Gartengehändes enthalten , das fiir 
.eine niedrige und ruhige Lage in einer malerifchen 
Parthie beftimmt ift. Es hat in der Mitte zwey 
Stockwerke, und auf jeder Seite einen fchmalern 
einftocktgen Flügel, foll von Holz gebauet werden, 
defien Fachwerk mit rohen Bruchfteinen und Moos 
vollgemauert, auswendig roh gelaffen, inwendig aber 
mit Kalkbewurf glatt überzogen werden foll. Es 
fteht erhaben auf einer TerrafTe von rohen Steinen 
und hat in der Mitte vier mit Baumrinden bekleidete 



Hauptzweck gemacht wird, fie Joch nicht ganz aus 
'den Augen zu fetzen. Ein Haupterfodernifs» bcy 

Wofsen Spielen der Baukunft ift übrigens, dafs ihre Tofcanifche Säulen. Es hat ein pittoreskes Anfe- 
Ausführnng. nicht zu koftfpiel ig wird. Solide Ge- ' hen. Was man wegwünfchen möchte, find die zü 
bäude verlangen freylich mehr Aufwand als jene; 
indeffcn ift gewifs, dafs ein gefchmackyoller Bau, 
von guten Händen geleitet, oft keinen gröfsern Auf- 
wand ^verurfa cht, als ein gemeines- alltägliches Ge- 
oaudc, das in Rückficht auf Brauchbarkeit und Be- 
quemlichkeit nicht feiten die gröfsten Gebrechen 

pu Auch diefe Sammlung von Garten- undLand- 
chaftsjjebäuden, wovon gegenwartig die erfte Lie- 

*^^ng erfcheinet, ift beftimmt. mehrere nnd man- 

^ch&ltige Ideen diefer Art 



in 

T> 



Umlauf/.iu bringen« 



vielen kleinen Glieder in dem Sturz -über die Fenfter 
und in dem Kranze des Gebälkes über den Säulen. 
Das. Innere ift wohl vertheijt ; in der Mitte ein Saal, 
an einer Seite ein Schlafzimmer, an der andern eine 
Stube. Vor dem Saale ein kleines Vorhaus und ein 
Treppennur, an den Seiten eine kleine Stube nnd 
Kammer, eine Küche und Kammer. 

Auf der dritten Platte a und b fieht man den 
EntT^urf zu einem milttärifchen Ehrengrimude 9 fö^ 
den Garten eines Möllendorf oder Lafcy, wie der Vf. 



r\ 



/!»•■>* 



fagt. Auch diefer Plan ift iii einem reinen, guten 
Gefchmacke; ein darnach awfgeführtes Gebäude wird 
gewrfe BeyfaH erhalten. In der Erlauter\ing wird 
iuix Unrecht getadelt^ daCs der Kupferftecl^er die Lö- 
wen vor der Thüre auf der Terrafle nicht genau in 
cinerley Lage gezeichnet habe. Denn offenbar ift 
die zu ängftliche Gleichheit in den Vicrzierungen, 
die gleichweit von der Mitte' abttetien^ efine nicht 
lobensivürdige Steifheil. Dergleichen Verzierungen 
fjiüft'en wohl von einem Gefchlechte, aber nicht ge- 
nau vDn einer Gattung und Geflalt feyn;'a!n wenig- 
^en, wenn fie Abbildungen lebendiger Gefchöpfe 
find. Es ift unnatürlich zu fehen , dafs zwey Lö- 
wen, wie zwey Schildwachen , die Köpfe und Pfo; 
t«\ .p' rademäfsig au-f einerley Art halten." Der 
Kupfcpftecher hat alfo wohl gethan, dafs er den 
einen Löwen mit liegendein» den andc;'n mit aufge- 
r^chteteln Kopfe abgebildet hat. 

Die vierte Platte liefert ein viereckig gleichfeiti- 
ges Gebäude . von Stein, gleichfalls von pittoresker 
Form, das in jeiner abgelegenen dunkeln Partbie kei- 
nen gemeinen .Eindruck machen müfste. Aber zu 
einem Mufeum, wozu es der Vf. beftimmt hat, wird 
CS in Ewi^'feeit nicht taugen. Eher fchickt es fich 
zu einem Grabinahle. Denn i^uf einem hoheh Un- 
terbau von rohen Quadcrftücken, der mit ftarker 
Böfchung in die Höhe geht, und in welchem auf 
jeder S^eite eine oberwarts fcbmälerzula.uf ende Thüre 
fich befindet, erhebet fich ein kleines niedriges Ge- 
bäude mit vi^r Pfeilern, zwifchen denen drey halb- 
kreisförmige liogeiiöffnungen auf GeLinder- Docken- 
Reihen; ruhen; das Dach ift flnches Zeltdiach liait 
einem pyramidalifchcn Glasfeniler in dtr Spitze. 
Nur ein Karchäufermönch kann Luft haben, aas 
einem folchen Gebäude fein Mufcüm zu« machen. 

Die fünfte Pla«e a und b ftellct ^inen. Vavillon 
im Stil der Chinefer vor, welchem fehr wohl gerathcn 
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Pic fechfte Platte a und b zei^t einen Tempel 

• des Bachvs ^ der zu einem Gefcllfchaftsgehäu<ie in 
einem ''Weinberge gebraucht werden könnte.' Diefer 
Entwurf ift aber dem Vf. niclrt geglfickt. Die dori- 
fchen Säulen find zu ftarkverjüngt, und ftehen unten 
glatt auf ohne Pfuhl, Diefe Aifectation des Antiken, 
eine Nöchäffung der Säulen in den Ruinen zu Pa»^ 
ftum, follre kein Avchitect, der auf Gefchmack An*, 
fpruch macht, nachahmen. Eine Säule ohne Fufs, 
man mag zu ihrer Vert&eidigung fagen \%-as ^laii 
wiM, ift nie fo fcbön, als eine Säule mit einem Fufs. 
Jene ficht immer auS;, als wenn fie zu lang gewefen 
wäre, lind, um liiitergebracht werden zu köiuien» 
hätte nbgefagt werden müften. Sie hat einen An- 
fon^,^ dos Kapital, aber kein Ende. Sie erfcheint 
alfo als ein unvollendetes Ganzes und mifsfällt in der' 
Beurtheilung, wodurch der angenehme EindruÄ, 
den ihr Anblick übrigens gewahrt, gemindert wird.' 
Wenn doch diefes die Architecten beherzigen und 
fich nicht durch die Behauptu^ig: einff Säule braucA^ 
zu ihrer Fcltii;keit keinen Fufs, irre führen laffen 
wollten. Braucht fie keinen Fufs, fp braucht fie 
auch kein Kapital ; zu ibrer Felligkcit beide nicht. 
Aber zu ihrer Schönheit braucht fie beide, weil fie 
zwifchen ihnen Avie in einer fchicklichen Einfaffung 
fteht, und durch fie ihre mögliche weitere Ausdeh- 
nung auf beftiiumte VTeife begrenzt erfdieint. Mit 
ihnen erft erfcheint fie als ein vollendetes (lanzes. — - 
Die kleinen Säulen oben in dem halbkreisförnUgcn. 
Fonftcr find vollends ganz an ihrer unrechten Stelle, 
Was follen fie da tragen? Doch \vo hl nicht d^a 
/Bogen? Wehe dem Architecten, der feine Bogen, 
mit Säulen abfleifeu muf?. Oder folKn fie Abtficj- 
luhgen des fenßers bewirken? Da/.u wurden Säu- 
len fehr ünfchlcklicli gewählt fe>n. Alfo weg mit 
ihnen aus dem Fcnßer! — : Und endlich der feine 
Fronton in dem jonifchen Stile auf der ruftiAen 
glatuii Maueiv wie contraftiret er damit! Einheit 
des Stils und Vermeidung der ftarken Contrafie 



ift, uffd auf einem freyen Platze, von welchem fich - müfien dem Architecten, der fchöne Anordnungen 



-eine weite Ausficht ciarbietet, in einer lachenden 
Parthie, diefe noch reizender und einladender ma- 
chen Xanii. Von Holz erbauet fteht es auf einer 
Terraflt?, zu der man auf vier Treppeti, in der Mitte 
jeder Seite, hinauffteigt. Auf den Seiten der Treppe 
ftehtm Poßemente, auf diefen V^fen mit narhger 
machten Cora Uen,. deftn Lieblingszierrathc der Chi- 
aef^r. Das Dach ruhet vorn auf fechs dünnen glat- 
ten Säulen, und auf den Seiten find Arten von Pa- 
yillons als Flügel, lieber den Thüren und Fenftern 
find viereckige Felder, "worin cbinefifche Schrift- 
Charaktere angebracht werden. An' den Flügeln be- 
finden fich Parafols von blauem ßleche über den 
Fenftern. Oben auf dem Gebäude ift ein mit einem 
Dache bedeckter Altan, den man einen oftenen Saal 
nennen könnte, um welchen noch aufscr den Säulen, 
die auf den Grundmauern des Saals ruhen, ein mit 
einem'Geländer umgebener Ga)^g führt. '^^ Das Dach 
zft gebrochen und mit blauem ßleche bedeckt. Oben 
darauf dienet ein Drache, %ur Fahn«* 



erfinden will, heilige Gefetz^feyn. Achtet er ihrer 
nicht, fo bringt er Schimären hervor. 

Auf der ficbenten Platte find zwey Brücken im 
edeln Stil vorgebildet. Der zweyten mit dem*eifer- 
nen Geländer will Rec. dies Prädicj^t nicht abspre- 
chen. Aber die erfte mit dem fteinernen Geländer 
würde er lieber eine Brücke im plumpen Style nen- 
nen. Die als Zierrath angedeuteten ^fieben keil för- 
•inigen Sfeine haben etwas Ungeheures. Die Run- 
dung des Bogens geht durch fie ganz verloren. 

Die achte Platte zeigt zwey Denkmale im antiken 
Stit. Diefe find aber fo häfslich, ufld aus fo abge- 
fchmackten Dingen undZierrarhen zufa mm engefetzt, 
dafs Rec. fiß ^iirr. weggewünfcht hätte, und nicht 
begreifen kann , wie eben der Vf. \ der die Entwürfe 
auf den erfien fünf Platten gemacht hat, auch 
diefe hat machen können. S'r find unter aller Kri-- 
tik. Mögen doch die künftigen Lieferungen diefe« 
Werks nie wieder fo Etwas entbalteuj 
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LfipeiiB« b. FlcifclKt d, J. : Das Haus von Gr&d- 
... noiv^ ad<r die Liebenach der Ehe ^ von §, G. D. 
Sckmiedtgen. 1798- I'.Th. 300 S. IL Tb. 272 S. 
8. O Rtbl. 16 gr.) ^ 
Löbliche, gemeinnützige Abfictiten find in diefem 
Jtoman nicht zu verkennen, und eine Mifsheira.th, 
Jülich voreilige Leidenschaft g^ftifret , aus welcher 
«rft nach einer Scheidung 'wahre Liebe hervorgeht, 
ifl ein Stoff, deflen Wahl dem Vf. Ehre macht. Die 
Behandlung ^bex ift fo kalt und ileif, dafs man Xfün- 
fchen müchte^ der Gegenftand wäre unberührt ge- 
blieben»' bis er- gefchickteren i landen zugefallen 
wäre. Hr. 5. rühmt lieh in feiner Vorrede „des Be- 
9,ftrebens,. die deutfche Sprache in ihrer möglichften 
^Reinheit anzuwenden." Indefs ift fchon der Titel 
ein Verftofs gegcii 4^e Sprache, da unter dem Haus 
t^n Grodnotr kein in einem gewiflen Locai , das 
Qrodnow ht il'st, gcle[;€nes H<nus, foiidern eine ade- 
liehe Familie diefes Namens vcrftanden werden foll. 
Qb es dem Vf. übrigens mit feinem Bcftreben gelun- 
gen fey, niöjjen ein Paar Stellen emicheiden: Th. L 
S^53* >Jcb habe zwar gehört, dafs ein gewiffer Froh- 
„bing den Sßäeln von fich gegeben ha€, in nähere Ver- 
bindungen n;]t ihr zu treten." S. 156. » Jch fchob 
meinen Brief, wie du leicht denken kannil, tief ins 
Verborgene.*^ /- Freylich find die Radicalfehler an 
<ler bchreibart des. Vfst folchc, die kein Beftrcben 
vermeidet noch heilt. Man würde z. B. lieber die 
ntQglickJle Reinheit der Sprache an einem Romanen- 
dichfcr venniffen, als Stellen wie folgende bcy ihm 
£jidcn, wenn fie auch übrigens reiner gefchrieben 
"Wären: Th. i. S« igo. „Am Morgen des andern Ta- 
nges kam ein Bedienter aus Teichwitz, und brachte 
,^<Uiien tinpfchl vant Legationsrath v. WeiJerüein 
„und dem (von dt;m) Hoßräuletn v. Buh, und wenn 
„es dem Un. v. Grodnovv fo wie feiner Frau Gemah- 
iMn nicht nnangeuchm wäre, fo' wollten iie beide 
»auf den Nachuiittag nach Trottenau zu einem 
lyfrüowdfchaft liehen Befuch kommen. Dem Her- 
tikommen gemäfs wurde dem Bedienten ein Gegen- 
„empfehl aufgetragen, und die Vcrficherung, wie 
9iäuiberJl angenehm dem Haufe von Grodnow ihr 
„Befuch feyn würde. Allein, fo wie vieles in der 
nY*e\ji zwar den Schein und die Form der Wahrheit 
»«hat, aber feiner Natur nach nicht W^ahrheit ift, 
»»eben fo war es auch mit der Vcrficherung, daß ihr 
»iBcfuch angenehm feyn würde.** 

Aufser der genauen ßekanntfchaft mit der deut« 
fcben cimlite puerile et honnite^ von welcher diefe 
Stelle ze)igt; kann man üeiu Vf. einige Anficht ge- 
feilfchaftiicher Verhältniffe wirklich nicht ganz ab- 
^'rechen; abe^ die himmelweite Kluft zwifchen 
•iner foicheii Anficht und einer lebendigen, geiftvol- 
J^i Darlteliung wird durch das ganze Werk dem 
teler fehr bemerkbar bleiben. 

» 

EaruRT, b. Hennings: Reifen u'j%ter Spnne^ Mand 
und Sternen. Enrbiographifches Geitiatde, Mit 
einem Titelkupfer. 1798. 220 S. 8« 
l^enn ein Schrittlteller mit reichem W^ftz, inni- 
t^A Gefttbl, ueffenUer lierzen»kenAtnUs> ein« 



rerbindet, mit \^elchcr g^funder Gerchmack nn^ 
Verftand fich nur infofern verföhnen> als nicht,! eicht 
ausznmaclien ift, ob gerade bey diefem Kopfe Wir/., 
Gefühl, Herzenskenntnifs eine andere als gerade u::/'ß 
Manier zum Vehikel habeuJ^önnen ; fo kann es koi- 
n'en unglücklicheren Qedanken geben, als Nachah- 
mung "dicfer Manier, und der Beweis liegt im blofsen 
Ausfpruch des Satzes. Dem Vf. ier, Reifen unter 
^onne, Mond und Sternen läfst fich das Nachah- 
' mungstalent wirklich nicht abfprecheit, man müfste 
denn die literarifche Rechtspflege fp Weit' treibet^ 
wollen, dafs man genau nacbfähe, ob er in den 
Stellen, die am getreuelten nachgeahmt fcheinen, 
vielleicht feiiisOriginal nur ausgefchrieben \at. Die 
Ungewifsheit über diefen Punct wird auch dadurch 
vermehrt, dafs fein Original unter feinen übrigen^ 
Eigenheiten gerade diefe, fich felbft oft auszufchrei- 
b^n, mitzahlt. Wie dem aber auch fey, wenn auch 
nicht gewünscht werden kann, dafs ^ean Paul mit 
feiner Laune und feinen Erhabenheiten ein anderer 
als er felbft wäre; ^ö wäre doch ficherllch 'fehr zu 
wünfchen, dafs ein anderer, der nicht Jean Paul ift, 
fich nicht wie Jean Paul gebehrdetMiätte. 

BERLIN, b. Lagarde: Co7'reza der Franke 1)01}% 5»* 
vennengebirge. Aus den Archiven des Tempel" 
drdeiis. Von §oh. Göbel, franzölifchcm Bürger«^ 
1799. I.Th. 2ilS. H.Th. 190S. 8- (iRthl.) 
Es giebt in der Literatur wenig fo betrübte ^Reful-' 
täte, als die aus der Verbindung von Abentheuer- 
lichkeit und Plattheit erwachfen. Dafs die letzte 
Eigenfchaft dem Vf. oder vielmehr der Yfn. za 
Gebot ftehe, mag unter andern folgende Stelle Th. L 
S. 145. beweifcn: „Das Vergnügen^ welches fie hier 
„fühlte^ theihe fich dergeftalt meiner Seele mit, dafa 
„die kleine Platteforme am Berge mir in dem gan- 
„zen Gebiete meiner Befitzungen zur Lieblingsge- 
„gegend wurde, und mich aufloderte," ihre fcho^ic 
„Lage durch kleine Bequemlichkeiten zu erhöhen.'* 
Komiich ift die Delicatf« c des Vfs. S. 157. anzumer. 
ken, dafs ein Tuch, mit welchem einer feiner Hel- 
den einer fchönen KafaWna, unfchuld ig und theiL 
neiimend die Throne von den Wangen abwifchte, 
ein reinesy weifses Tuch war , welches er eben aus der 
Tafche gezogen hatte. Nicht komifch ift es hingegen, 
dais huchTl vernünftige und tugendhafte Frevheits* 
freunde über böchft böfe und abfcheuHche PfafFen 
Th. n. S. 158. das Urtheil fprechen : „Sie folleit 
„vermittelft eines ftumpfen Meffers entmannt, ohne 
,;Nafen und Ohren, und mit einem Stricke um den 
„Hals, den Mördern der Mexicaner zugefa.ndt wer- 
9,dcn, damit diefe Gelegenheit haben mögen, die 
„erfte gute That in Mexico zu verrichten, und jene 
„init einander an den elften verdorrten Baum au& 
„zuhangen.*' Ob die Plattheit hier die Abfcheulich- 
keit mildere, ift noch eine Frage; denn ahnliche 
Dinge, wie hier gefchrieben find., wurden in unfern 
Tagen von Menfchen gethan, welche, fie mochten, 
als Freunde oder Feinde der Freyheit oder der Prie^ 
fter handeln, die Abfcheuücbkeit abgerechnet^ auch 
platt genüge warea* . .^^. 
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Die Abeütfieaerllchkeit diefefi IVo^ians foeilcbt iit 
rfen Sprüngen zwifchen verfchiedenen Generationen 
lind verfchiedenen Zeitaltem bald der franrofifchen, 
bald de*r fpanifchen, bald gar der mexicanifchen Ge- 
fcbichte^ in Verhandlungen geheimer BündnifTe, die 
in gerader Linie bis zur^'franzöfiCclien Revolutioi) 
fortdaaern folten u. f. w. Die lächerlicbien Hypoihe» 
fen, welche befonders die kleine Schrift : Le iombeau 
de Jacques Molai gleichfam in Einer Nufs enthält, 
ha^ der Vf. gßnz gegen die Abficht ihrer Urheber zu 
benutzen gefucht. Uebi'igens wate es auf alte IFeife 
unrecht, diefcm WerJ:e irgend eine pplltifche Ten- 
denz zürn Vorwurf zu iiiachen. Ffern fey dies we* 
ftigftens von der d.eutfchen Kritik ; aber in, Anfehung 
feines Vaterlandes liiag fich der Vf. in Acht nehmen,' 
dafs man ihm dort nicht etwa Schuld^ gebe» er fey 
durch Pitt und Coburg bez;ihjt 'worden, um die 
Sache der Vernunft nn.d>dpr Menfcbenrephte zu yer- 
he^rlichea. 

« 

NöRNBEÄG, b. den Preifslerifchari Erben, -und in 
Commifilon der Steinifchen Ruchhandlung: 

" Johann paniti PreifsUrs theoreiifch * vi-aHifcher 
Onterrichi im Zeichnen, Orjtcer TheiU' hleuejle 
durckavs utrigearheitete Ausgabe^ mit i8 Kupfcr- 
tafeln und 6 Seiten Text. 1798. in Folio.' A!s 
Anh.ajig oder vierter Theil diefes V\^erks folgt: 
Sohann ^ifftin, Preifslers theoretifcti-ftraluifdier 
Unterricht im Zeichnen ebenfalls^ n«tt<r^a durchaus 
umgearbeitete Ausgabe, mit 13 Kupfertnfeln und 
8 Seiten Text in Folio. ^798. (2 Rthi. 9gr.) 

^ Die Fortfetzung oder der dritte-Theil desA.L.;Z. 
1798' s^r. 33p- beurtheilten Prejfslerifcben Zeichen- 
buchs, entb^Uaüfden erilen 6 .Kupfertafeln nackte 
Akademiefiguren, auf den übrigen find Figuren aiit 
Gewand dargeftellt, jede auf doppelte W.eife> zuerft 
ihi Umrifs, und hernach mit Schatten und Licht aus- 
geführt. §oh, Dan, Preifsler zeigt fich befonders in 
diefem Theil feines Werks als «in Maim von fcho- 
nen Talenten ; das Nackte hat zum wenigften theil- 
weife gute Formen, und die Gewänder lind mit 6e- 
fchmack gelegt, haben breite Falten und Mafien. 
Was im Text über Licht und Schatten fow.ohl als 
Ton den Drapp^vlen gefagt wird, ift an diefcr Stelle 
vollkommen zwefkniäfsig , zwar unzureichend für 
den, dier es in der Kund bis zur Meifterfchaft zu 
bringen- wünfcht, aber hinlänglich für Schüler, wel- 
che iich>nit dem gewöhnlichen Unterricht ^nd einer 
Viäfsigen ^lefchickliclikeit im Zeichnen begnüget^ 
wollen. Im vierten J'heil, oder dein Anhang, wel- 
chen ^oh. ^uft, Preifsler zu feines Vaters Zeichen- 
buch gemacht Ixat, findet man einige Figuren zum 
Unterricht in der Proportion.. Die 7te, 8te, 9te und 
f3te Kupfertafel Hellen einzelne Figuren aua Raf^els 
Gemälden Jn der Farnefina vorr Die übrigen, fo- 
wohi die n^ckteu uls jdi.e bekleideten ^ fjcheinen Tom 



~ Vf. nuch der Natur gezeichnet ru feyti : ' feine Arbeit 
ift indeiTefi ziemlich mitti^lmäfsig una «rretchl die 
Arbeit feines Vaters bey weitem nichts ' 

ERBAUUNQSSCHRIFTEN. ' l 

St. Gallen,' h. Hausknecht und ihCommifilon bey 

3upprian in Leipzig: Andachtsbuck für Erbauung 
fuchende Chrijien, oTme Unterfchied der Religfon 
und ihrer Bekenntniffe, zur Beyer der Charwoche. 

i?98- "SS. 8. (16 gr-) 
Diefes Andachtsbucb enthält fieben Betrachtungen 
über die letzten Worte Jefu am Kreutzer* Utfpröng- 
lich waren es vermuthlich Predigten ;. denn «3 herr- 
fizhet noch ganz der Kanzelfi:!! darin, Rec.las 4i^fe 
Betrachtu;igen mit Vergnügen, und zweifelt keines- 
weges, dafs fie für jeden Lefer aus allen chriftlieben 
Religionspartheyen erbaulich und befriedigend feyn 
werden. Dey Vf. hielt fich forgfältig nur an fölche 
R'eli^ionsl^ehren, die von allen geißlxchen Parlheyen 
angerioinmen fi;ipl. Nur S. 32. kommt efrie Stelle 
vor, wo der Vf.. einen Rcinigungszuftand n^cli dem 
Tode leugnet, womit folglich der altg]ä«bige katho- . 
lifdie Lefer nicht zufrieden feyn wird. Auch die 
ganze erfte 'Hälfte der vierten Betrachtung über die 
i^prtQ. Jefu; „Mejn Gott, mein Gott ! wie fehr hall 
du mich verlaiTen?*' wird manchen Lefern aus vcr* 
fchtedenefii P.artheyen nicht gefallen können. Hier 
unterfucht der Vf.. den Grund der aufserordentüchen 
Bcüngftigung Jefu kurz vor feinem Tode, und findet 
denfelben in der fteilvertretenden Getiugthuung, die. 
Jefus als Cottmcnfch dem über die5ünden der W^t 
erzürnten himmlifchen Viater zu leiftwi hßtte. „Nie 
„würden wir, fagt er unter andern S* 63., be- 
„friedigend uns die Sache erklären können« wenn 
„nicht die Schrift diefes Dunkel erhellte, wenn nicht 
„fie uas belehrte : dafs der Tod diefes Gotpmenfcktm 
„riJi Onfer für die Sünden der Welt war. Für uns 
„hat er gelitten, und die Strafen ausgeftantl^n, die- 
„wir verdient bauen. Er war das Lamm , das ^er 
yAVeit Sünde trug; — Hier ift nun votier Auffchluf;^ ; 
„nun wird uns alles klar. Er foUte in dicfen bangen 
„Stunden alles empfinden, alles dulden ^ w^as er als 
„ein Opfer für uuf^re 3ünden tragen und empfinden 
„mufste; und M'irklich trug er in diefen bangen 
„Stunden die ganze Laft der Sünden als das {^anim 
„Gottes. Er fühlte um der Menfchen willen B.eäng- 
„ftigungen, wie ft erb ende Sünder ße empjindeuy in «n- 
^endlich j^erflärkte%H Haaße.^ Daher hatte fein Tod 
„eine Bii::erkeit,^ wie fie noch kein Menfch gefühlt 
„hat, kein Menfch je 'fchnleckcn wird, — Daher 
„hat kein Sterbender je einen fol eben Todeskampf 
„gekämpft,- kein Märtyrer der crimen Chriftenw^lt 
„ein fo volles Maafs von Todesqualen in der letzten 
„entfcheidenden Stunde getrunken. Daher dos KUg- 
„gefchrey : Mfi» Gp^i^, tfiein ßQtfj wie Celu: h^ft du 
fiUkifih verlaffe^j" * ^ 
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PHTStK. 

« 

t.Eirzi6, In derWeTgandrcbenBiichh.r D* LötjSf 
Mitglieds der ökonoin}rcheAGe&lirchaft in Bern, 
OhronologifcJiß Grfchichtä- der I^aturlehre bis auf 
^njert Zeiten, Für Forfcher und Freunde. Aus 
dem Franzofifchen. Herausgegeben von Dr. 
Cart Gottl. Kühn , ProF.. in Leipzig. Erßer^and. 
1798- 310 S. 8- (I Rthk.) • 

Dem Vorbericfat des Herausgebers zufolge, er- 
fchien der erfte Band des Originals «u Stras- 
burg fcbon 1786 unter dem Titel: Abrede thronolo- 
ßique four fervir A Vkiflair^de ta phyfiqwf jusqu*ä nos 
jimrs. Zwölf Jahre lang blieb es alfo unüberfetzc, 
and das snuTs bey einem Werke diefer Art fcboh ei- 
nen ftarken Verdacht erregen« Hr. K. fucht aber fein 
Unternehmen dadurch zli rechtfertigen, dafs wir 
tipch keine Gefcbichte der Phyfik hätten, und dafs 
ftifo ein jeder Verfoch diefem Mangel abzuhelfen, er* 
wfinfchc feyn tndfste, vrenn er*auciL unvollkommen 
wäre. In aer That kommt hier alles auf den Grad 
der Usiroltkommenheit an ; diefer ift aber bey dem 
gegenwärtigen W^rke fa grofs, dafs unferm Urtheil 
nich gar nichts damit geholfen ift , ^ und es die Ehre der 
Ueberfetzung auf keine Wdfe verdiente Denn man 
mag ftuf den Plan- des Ganzen, oder auf die Anord- 
Aung und Au^lvahl der einzelnenMaterien, oder auf 
den Gcift, der durckgehends herrfcht, fehcn, fo ift 
alles gleich mangelhaft und unbefriedigend. Die 
Form dAr Annalen ift zwar zurUeberficht polltifcber 
Ereignlffe, merkwürdiger Erfindungen* und Entde- 
ckungeii und^ dergleichen bequem, aber zur Darftel- 
lang von der allmahligen Ausbildung einer WilTen- 
fchaft taugt fie gar nicht. Das *\yachstbum eintjr 
Wiitchfchafc hängt von fo vielen Veränderungen ab, 
und geht fo unmerklich fort, dafs man zwar den Zu- 
ftand derfelben fäc einen gewiflen Zeitraum bcfttm- 
riicn, über nicht ihren Vor- oder Rückgang von Jahr 
ru Jahr angeben kann. Glej^wohl könnte nianTa- 
f^en, dflis bey einer Wifienfchaft, wie die Phyilk, 
(ö viel auf eüizelne Entdeckungen und Erfindungen 
unl^omme, dafsron diefcn der Zuftand der ganzen 
^'iffenfchaft gewiffefinafsCT abfiängig fey; und alfo 
eine chronologtfcheAufzölilüng von jenem allenfalls 
für eine Gefcbichte der WiflSnrchafc felbft gelten 
könne. Das wäre freylich zu viel gefagt ; indeOen 
würde eine folche Chronologie doch ein gutes. Hülfs- 
tnittel fiirdie Gefchichtefeyn, wenn fie gleich, aus 
lilbh^el an Nachrichten, ziemlich unvpllftändig aus- 
hlien müfste, Was dt Loy bey feiner Arbeit für ei- 

ä i 7, v9#kA. Fribw Banil. 



nen Plan gehabt, wenn er^nders flberhtupt einea 
.gehabt hat, läfst fich nicht >beftimmt fitgen, da er 
fich nirgends darüber erklärt bat, inde&n,fcbeint 
er, wie es auch der Titel fagt> ein« folche Chrono!«' 
gte haben liefern zu wollen. 

Er fangt mit dem Jahr 1589 an , wo QMilti die 
Gefecze des^lls der Körper entdeckt hätte;, und das 
ift ihm die erße Epoche. Nachdem er einiges bievon 
gefagt, auch ein paar anderer Beobachtungen und 
Meynungen Galilei's erwähnt hat, geht er zum fol- 
genden Jahr 1590 über, bleibt aber nicht bey diefem 
flehen, fondern fchaltet hier eine Gefchichte der OffUk 
bis zum Jahr 1590 ein. Man wurde fich wundern« 
warum gerade der Optik diefe Ehre widerfährt-; es 
findet fich aber nachher, dafs er wieder auf das Jahr 
1590 zurückkommt^ und die Erfindung des Fern- 
rol^rs und Vergröfserungsglafes in daifelbe fetzt; 
und es zur %ivetjten Epoche macht. Die erfte Periode ^ 
befteht alfo gerade in einem ganzen Jahre. In der 
Gefchichte der Optik geht er bis in die Zeiten vor * 
Chrifti Geburt, zu den griechffchen Philofophen bis 
auf den Pytbagoras zurück. Hier kommt auch ein!-» 
f es vom Glafe vor, wobey unter andern die bekannte 
Anekdote von dem Künlller, der dem Kaifer Tibör 
ein Gefäfs von bicgfamen Glafe überreichte, um! 
zum Lohn dafür hingerichtet würde, erzählt wird. 
Der Vf. fühlte felbft , dafs diefe nicht dahin gehörte, 
doch meynte ec, man werde fie mit Vergnügen lefen. ' 
— Das Jalir 1600 hat die üeberfchrift Gilbarts Ab- 
handlung vom Magnete ^ weiPfie in diefem Jahr er- 

' fchienen ift; und nun folgt einAuszug daraus. Dann 
werden die Ideen der Alten vom Magnet nachgeholt. 
^ Zum Jahr 1604 wird einiges von Keplern ange- 
führt, unter andern fein V^erfuch die aftronomifche 
Strahlenbrechung zu beftimmen« feine Vergieiebung^ 
des Lichts der Venus und des- Mondes, feine Beob- 
achtung eines hellen Sterns im Schützen von verän- 
derlichem Glanz. Zu eben diefem Jahre wird der 
Erfindung eines Schiffs gedacht, „das nicht blofs auf 
deihWaffer, fondern auch unter demfelben fch\;triin. 
man, und dann fich erheben kann.'« Das Dnterfin- 
ken wird durch angehängte Gewichte bewirkt , wo- 
bey fich fchwerlich einFortfchwimmen unter demWäf- 
fer denken läfst. Demfelben Jahr ift auch noch eine 
kurze Gefchichte der Mechanik von Archytas her an- 
gehängt, in der auf den Hero. von iUexandrien (lio 

Jahr vor Chrifto) unmittelbar 0<k;o,6 de Dondis aus 
Padua (um die Mitte des i4ten Jahrhunderts) folgt. 
Mit dem nächften Jahre ^ber geht wieder eine neue 
Periode an, die die Auffchrift bAt: Gleiche Druck 
der Ftüjßgkeittn nach allen Bdchtungen von Steuin er 
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htuptet eff rafs er whkV\cii Fcmrftfirc, JBriHcn u; 
dg], gehabt habe« ohne derj&iuwend^gea, di^ JÖJ- 
co*s Landsmann , Sniitht dai^egen gemacht hsrt« i^ar 
mit einem Wort zu gedenken. — Die ErfcheinL^o. 
^en des Magnets foHLfurrgfS, ebin'fo wie die fieuemn^ 
oorch wirbelnde Bewegung der jnagnetifchenPlö/Sg'- 
keit erklärt haben, '^un lieht |fl>er im Lucrez kiiM 
/Tort von einer wirbelnden Bewegung 9 nichts von ei- 
ner befondem ma^nctifchen Flüßigieit^ und feine 
ganze Erklärung iii fo dürftige dafs- Ae nicht den 
Namen einer Erklärung yerdicQt. jGleichwohJl citirt 
der Vf. ganz, dreiä B. 6* v. 1400. Da uä^g er ai^er 
einen befondem Lucrez haben , worin ^as~6te Buch 
tioo Verfe hat', und' wo fich ngch eine fokhe Erklä 



hannt und hewtefen. Diefer Titel bindeft aber nicht, 

dafs nii^ht auf der dritten Seite etwas aus dei* Optik 

vorkommt. Zii der' wpnclerlichen Ordnung diefes 

Buches- gebart auch >• dafs Verfucbe und Beobachtun- 
gen Immer durch eigene Eubriken von den TheorUen 

getrennt werden., woraus oft eine unnütze Weit- 

fchweifigkeit oder dpr Nachtheil entßeht, dafs eines 

in das ändere gezogen wird. So wird S. 71. imter 

der Theorie der Statik die Erfindung einer Mafchine 

aufgeführt, vermittelft welcher man durch 25 Pfund 

ein Gewicht von 5400 i'fund in Bewegung fetzen 

kann. — Diefer Periode ift auch noch eine Gefchichte 

der Jtftxonomie bis auf Keplern einverleibt. — Mit 

dem Jahr 1609 fängt. die hievte^ und mit 1621 die 

fünfte Periode an. Unter der letzten findet fich ein jtiing findet. — Ihm ift es wahrfchelnliii^, dafs di^ Alten 
* umftändlicher Auszug aus Dr^bbels Schrift von der die Achnlichkeit des Donners (vielmehr des Blitzes) 

.Quinteffenz» — Zum Jahr 1639 wird i^r Farben des und der elektrifcben Materie gekannt härten; denn 

Chamäleons gedacht« und darbey e^ne umftändliche Numa hätte das Mittel gekannt, den Blitz anziizie- 

Nachricht und Erklärung hierüber von einenn neuen hen, Jupiter elicius hätte voin,,Ariziehen des Blitzt 

Beobachter , der das Thier in Indien gefeheu, eing^- feinen Namen u. dgh mckp. Gefetzt aber auch, dafs 

fchaltet« So ift alles unter einander gemilcht. — das wahr wäre, wie folgt daraus, dafs.fie die Afbn- 

Der erfte Band geht bis zum Jahr 1661. Danii, aber ticlikeit des Blitzes und der.elektrifchen MatWe.ge- 

ift, um das Quodlibet volllländig zu machen/ ein kannt hätten 7 fi^e kannten ja die letzte ^ar nicht. — 

Anhang beygefügt, der i) einen Auszug von einer Dem Vlutixrch follen die ^Idnzdnden Wahrheiten dir 

im Jahr 1666 zu London erfchienenen Nachricht über 

die erftgunenswürdigen (magnetifc'hen) Curen eines 

gewiiTen Valentin Greatrakes; z) «ine zwey Bogen 

ftarke \^wakrliafte Afirologie oder Regeln der Wetter- 
^^vorherfagungtn nach dem Jfpecte der Planeten*^ ent* 

hält. Der letzte Auffatz ift von ganz neuermÖatum, 



gläfizdnden 
Aflronomiefaß alle bekannt gewefen feyn; iind doch 
ift gerade das ein Theil, wori|i Piuta^chs Eei^ntniiTe 
höchft mangelhaft waren- Man kfe nur eine Ab- 
handlung wie die jcdQi -^vxoyovixin da finden fich, Be- 
weife genug dafür. -^-^ So follen auch die Chaldäer 
700 Jlihr voi: Chrifto die Bewegung des JHondes cbe% 



«nd wie der Vf. verfichert, die Frucht Von Bcobach* Jb getULU als die neuem jlfirönomen ^i^ beftimmcn .ge* 

tungen, ijde Ten dem Jahr 1748 mit der gröfsten Ge- wufst haben. Durch eine folche Behauptung Biier 

naulgkeit von 5cÄyörf^f II (dös ift der Name det Beob* rerrath man tiui^ feine eigene ükWinTennciti denii 

achters) ängeftellt find. wer nur efnigcrmafsen einen Begriff von den SchwiCr 

- So verworren die Anlage des ganzen Werkes ift, rigkeiten, deneii die Beftimmung 'der Mondsbeif^ 

fo feicht ift die Behandlung der einzelnen Materiell. g*w^g unterworfen ift, hat, wird fo etwas nicht fagea. 
Nirgends findet fich' ein fchärffinniger Gedanke, oder ^ Kächft diefer lächerlichen Vorliebe^für die Alceiij 

eine forgfähigere- Unterfuchung ftreirigei^ Puncte, zeigt er eine grofse Leichtgläubijgkeit in wundcrvol- 

fondern der Vf. bleibt auf der Oberfläche ftehen, und len Dingen. Die Auffchneidercyen und Prahlerjeyen 

führt entweder nur das' ganz bekannte an,' oder von Dre6M nimmt er für haare Wahrfaeiten> fodÄ^ 

hafcht nach auffallenden Behauptungen« aber o1ine eres der Mühe wqrth gefunden hat» e\n paatBrief)^ 

iie durch Gründe zu unterftützen/ wozu noch man- von ihm einzurücken, worin er unter andern .fich 

che offenbare Unrichtigkeiten kommen. Zuerft, zeigt rfihmt, dafs. er fich iji Thiere ;ind Büuine verwan- 



cr'fic1> als einen eifrigen Verehrer der Alten /denen 
ex Erfindungen und Einficbten beylegt, die ihnen 

, von andern längft mit Grund abgefprochen find^ So 
follen die Alten alle Grundwahrheiten der Optik ge* 
kannt haben, und Plato^s Meyniiug vom Licht mit 
Newtons Syftem übereinftimmen; ingleichen hält 

• er es für ausgemacht, dats fie Fernröhre und Vergrö- 
fserungsgläfjffr gehabt, und d^r Erzählung von den 
Bi^ennfpiegeln des Archiinedes foll faft kcinö andere 

" Thatfache in der Gefchichte an Zuverläfsigkeit bcy- 
kommen; doch berührt er k^ine einzige von den 



d^ln könne, die Erde, geöffnet zeige, und jSeiftflr 
daraus herauffieigen laff^n u. dgl. 'm. Schon oben 
ift belnerkt worden, iiafs er einen, Auszug aUs Dreb- 
bels Schrift über d^e C(%iinteJ}'enz giebt , einelr Schrift 
die deii geheimnifsreichßen Producten der Akhymi- 
ften an die Seite zu fetzen ift — und mit.iolcnem 
Zeuge füllt er diefe feyU foUende Gefchichte der Phy- 
fik an. — S. 142. macht er den Phyfikem faft ei* 
nen, Vorwurf,- dafs ixe nicht, glaub^i wollten/ dafSj 
wenn man Queckfilber in.ein i#m^rj Tuch gewicliÜ 
in gefcfaniiolzenes Bley thäte, das fich abzukiiiUen arf' 



Einwendungen, die mit Recht dagegen erhoben wor- fängt 9 das Queckfil^er feft und ftreckbar würde, lo 



deti und. Aus der bekannten Stelle in den Wolken 
des Ariftophanes folgert er, dafs den Alten linfenför- 
mige Giäfer bekannt gewefen" wären J allein man hat 
ihre.Kehn^nifs mit g4item Grunde nur auf kugtlför- 
mige ^^fer • eingefchränkt, -^ Von Roger Baco be- 



dafs man allerley Geräthfchaft^n daraus verferrige/i 
könnte -»- ein Verfuch, den Baco gemacht hätte»- 
Ja'er fetzt hoch hipzu, dafs, wenn man diefen Verfucb 
nachgemacht hättje , der bekannte Petersburger Ver^ 
fucb ttiemals fo viel AufTehen erregt haben würde« 
' • - Sol- 
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Solcte fielialiptimg[M tCTigW jfi det Thut von felif 
geringen pbyiika|ii'€hen KeuhmiiTeti* Dicfe vcrräth 
der.Vf. auch atj andern Steilen. So läCst er §. iy, 
in dem fInfternZimixier die Bilder durch cm Hoh}gliTS 
in die' aufrechte Lag:e brmgep -^ gegen ulle Theorie. 
S«.4b« en^öhlter» dafs Qilberi fchon b^obsachtet häc-* 
te, dafs ein Magnet ipit^ einem Bretchen aufs Waffer 
gelegt, lieh n^it dem Südfot gegen No.rden kehre. 
•*- Ais einen fehr verzeihlichen Irthum wöIIcä Wir 
qs anfehen, dais er den C'o;7tfmicM<r zum Jahr 1545 
/etEt»./vvo er fchon ei^ paar Jahre tx>dt;'war^— r Hin- 
gcicen ift es fchr übel ausgedrückt, \Venn es S. 90. 
heifstt „der Durchgang desMercuf^ durch die Sonne 
„crf^igaet fichjelttn einmal alle zehy^ahre^^ -^-^ oder 
S. 41. der.Msrgnet zieht das Elfen flarker als fich 
Jilbft. Dc^)n iiclt fejbft zieht ^in Magnet ger nicht, 
fondern allenfalls einen andcrf^^ Mag^net, -*- od0r 
8; 8* ,,Giililei legt den erften Grund über den Wider- 



ircftifchen^ Textes, 2umal in.Cicefd'Ä philoropülfcheii 
Schriften,, anders denken; allein htftf Hn. B; billigen 
wifesfehr, d^jfs er diefen Textbeybehalten, und 
nicht ein eigenes kritifches Wagftüclc begonnen bat. 
Der gröfsdre Theij der Anmerkungen befchäftigef 
fich übrigens mit Erläuterungen aus der Gcfchichte 
ynd. den Alrerthömern : maivches geht ai^ch dea 
Sprachgebrauch an. 

Mail kann im Allgeuveinen behaupten, dajs Hr; 
ß. in feinen Noten des Guten eher zu viel, als zii.xvci 
nig gethan habe; aber auch dies ift ein Fehler, denn' 
es ift ;^in Verftofs gegen das Gefetz derZweckmäfsig-» 
k«it, durch deifen Bcobacbtusig der cawigiKr<?nt/f Er«; 
kjlarer fich noch das gröfste .Verdien« crwerb«* 
kann. Nur zu fehr/ieht man diefer Arbeit, wie den 
librigen Büchern, t^'elche fir. F. bereits aus andern 
gemacht hat, die Art ihrer Entftehung an: wo fich 
deiii Herausgeber die in eiften Materialien darboten. 



ftand der feften Körper." Ob üiefe Fehler auf Rech* . d0 ift gcwöiui lieh die Linie der weifen Spiirfamkeit 



ftuiig des Vfs. pdet des Weberfetzcrs zu fetzen find, 
können wir nicht entfcheiden« 

1" ' 

-% PH/LOLOGIJE. 

r ' - • ... ■ . ■ • 

BEttLfir u- StRAi.si:«D, b. Lange: M. TutUi Cke^ 
• roHtf Taradoza ad Hfl. Bruttm; trth billorifchen 
und phrlofophifchen Einleitungen und erklären- 
den. Anmeikungen für die oben^ Claflen der 
Schulen und Gymna.fien bearbeitet von ^oha^i^ 
DavidBüchling. 1797. XXIV u. 226 S. 8V(l4gr.) 
. Da CtV^ro'^'PaKadoxflt^. welche, lir, ij^ nicht blofs 
Wegen der Reichhaltigkeit der Materien pnd des Wahr 
len und Praktifchen für das menfchliche L^ben, fonr 
dem auch als Mufter der Beredfamkeii und Wohlre- 

denhelt ftudirenden Jünglingen nicht genug empfeh- <Il.c.-i.): ut fur'iae^ fic tuae tibi occurvunt injuriae 
len zu können glaubt, auf vielen Schulen geiefe» eine mythologifcheEfifcuffion über die Zahl, Namen, 



am weiceften überfprungen worden. W^n z. Ö. Ci^ 
<ero (Paradox. L c. 3.) den üppige;\ 'Reichen und de« 
gen.ugfamen C. Fabricius gegeii eihanderftellt, uild 
die Pracht jenes zu charakcerifiren , marmorea tectd 
ebore et auro fulgeniia erwahot : fo begnßgt fich Hi"* 
B. nicht, uns von den Marfnarpallüflen einen allge- 
meinen Begriff zu geben, fondern er belehrt uns 
noch ausftihrlich, zu was für Arbeiten die,Alten den 
Marmor in verfehl erden cn Zeiten brauchten. Worein 
fie die Schönheit deiriib en fetzten, und dafs fie ihre 
Bildfäulen, Basreliefs undAuffchuiften lieber in,w^i- 
fcen. Marmor arbeiteten , und den bunten dazu für 
unfchielUich hielten , da diefer hingegen Ifeber zu 
üafäfsen und Gera thArhaften gebraucht wurde. Wer 
fachte folche Bemerkungen an diejem Orte ? Odef 
wer erwartete bi?y den \Vorten des Cicero (paradox. 



-und erklärt werden : fo ging der Zweck diefer Bear- 
beitung dahin , fowohl dem Jüngling dieXectüre der 
Schrift, vorzuglich bey feinem Privatfleifse*, zu er- 
Tkichtern, als «auch manchem angehenden Lehrer, 
deai ei an den'nörbigen flülfsmitteln gebriebt, die 
etwüitfchte Untedlützung zu gewähren. Deshalb 
fchickte Hr. B. je:dem Paradoxon eine philofoph;fch- 
hiftonfehe. Einleitung voran, worin der Ideengang 



Beftimmungen und artiftifchen Darftellungcn der Fu- 
rien? yfenn Abfchweifungeii diefer Art den Anfän- 
ger bey der Lectöre zerftreuen , uhd von dein Haupt- 
gegenuande derfelben, dem öchriftfteller, entfernend 
fo kann man diefe unzenige Störung dem.Commeh* 
täror da noch wenigier verzeihen, wo er unnothige 
Sachen aus Büchern abfchreibt, die auch" wvhl dem 
Anfänger leicht zur Hand find. Dahin gehört vor- 



der Stoiker dargeftellt, imd Ihre Lehrfätze wcitläuf- 'züglieh das, -«ras Hr.B. nicht feiten aus c\tn IfielaTt- 
tig entwickelt werden. Eigentlich pÄi7o/bpÄf/cÄtf£i«- df/c/i^w Ausgaben der Horazifchen Satiren «und Epi- 
WfHfigrm, wie fie der Titel ankündiget, finden wir^ fteln beybrin^t: wie z, B. S. 88^93-3 ^'^ nicht 
nicht; nur zuweilen wird -eine kurze Prüfung dCT blpfs der .Inhalt faft einer ganzen Satire genau de- 



Stoifchen Grundfätze bcygefiigt. Defto umilandli- 
fher ift Hr.B. in der Mittheilung, biographifcher Nq- 
tizen von den Perfonen, gegen welche Cicero jedes 
ParadOtpn richtete, und ohne^deren genauere Kenn e- 
nifs alterdings manche Dunkelheit bleibt. Der T-ext 
felbft ift nach der Emeflifchen Ans^tK^e correct abge- 
guckt, und die Verfehledcnheit wichti^*^er Lesarten 
in den Ani^iied&ungen angeführt. Die Gründe, wo*' 
mit Hr.B. dtefes Verfahre» in der Vorrede zu recht- 
ftrtigen^facht , möchten wir zwar nicht zu den un- 
fetigen' saacbeh , wtil wir von dem Gehalte des £r-^ 



taillirt, fonde^i audi Wielands Ueberfetzung wört- 
lich beygefügt ift. — Die gewöhnlichen, griechi- 
fthcn Uild lAteinifchen; Ueberfchriftcn dfer einzelne» 
Paradoxe!) hat Hr. B. treulich beybehalten ♦ ohne je- 
docli eine Bemerkung hinzuzufelzen , durch deren 
Vernachläfsigung fchon Anion. Majoragws in feinen 
berüchtigten-i^nizpaivj^oxu zu den fchiefüen und un- 
gegründetfte» Urthcilen über Cicero vcileiretwardr 
dafs nämlich der gröfscrc Theil jener Ufberfchrirten 
fehr unftatthaft fey , und dnfs fie hisjefr^mmt nicht 
vom A'urof felbfti fondern von vorwitzigen und un- 
P D 2 ' . kund»- 
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kundigen Grammatikern iierrflfcren. -—' Tn CiceroV 
Zoeignungsfchrift an Brutus finden wfr eine vorher 
uns unbekaniue , nber fehr treflende Wabrnehmung^ 
des Hn. Hoff. Schütz angeführt, dafs in dem Satze: 
T»pxio$x'$toicorufn — tentarc volui^ poffmtne pro- 
f$rri ip lucem^ (id eß^ inforum,)^ti ita dici^ ut pro- 
barentUT^ an atia quaedam effct erudita^ atia poputaris 
AToHo» die eingeklammerten Worte als GloiTem her- 
ausgeworfen, und die unmittelbar vorhergebenden 
durch tn vuigus erklärt werden mftffen« Selbft durek 
drev Handfchriften wird die Vermuthung betätiget ; 
lind unftreitig gehört dlefe Steiler in Eine Rubrik mit 
der N. D. i > i. ut m^gno argumcnto ejfe debeau cdt»' 
Jvm {vi tft^ principium) pkilofopktae eßif infcientiam^ 
und mehrere andere Stellen, wo oft icjion das ^n- 
gefchAltete id rft die Hand des Interpolacors verräth* 
und an denen» unfers Bedunkens» alle Verbeflerunga^ 
und Erklä'rungsverfuche verfcfawendet find. 

Wir muffen noch mit einem Worte der ki.ngen 
Vorerinnetung gedenken ♦ in welcher zuerft das Stoi- 
&he&yftem nach Tfcorm>u^ dargelegt und beurtheilc, 
dann fiber die Art, wie &cero die Phiiofophie trieb; 
das Bekannte wiederholt , und gegen feine Unpar* 
tpyliichkeit bejr der Prüfung der Stoifchen Lehrföwe 
n^h Mot9 mancher Zweifel erhoben, und zuletzt 
floit ein paar andern Excerpten aus Meineke^s^ und 
5cAeWer'rSchrift|jn gefchlöffen -wird. Man fieht, djifs 
auph dicfe Vgrerinnerung den Charakter einer fleifsi- 
g€n Corapilation nicht verleugnet, und man Wird 
daher zwar das Ganze für lehrreich anerkennen und 
den aufziehenden Philologen empfehlen können, aber 
d'pch den innigem Zufammenhang und die forgfäl- 
tjger^ Ausarbeit unjE der einzelnen Tbeile Wägern 
vermiffen, ^ ■ ' 



Qehltv^ b. LagÄrde.:. Uallenifches Lt/if- nnd Hf&r- 
Urlmchj zum Gebrauch des BeriinilchenGymna- 
Cums , herausgegeben van ^ojeph Leanini. Lt\h 
ter am adel. Kadettencorps, und am Berl. Gymua« 
fium. I7j>7. 596*5. 8- 
Diefes kleine ftalietiifcheLefebuch tft jungen Leo- 
ten vorzüglich angem^ffen. Es hat einen angeneh- 
men Inhair, der die Gefetze des %Vohlftandes auf 
keine Weife beleidiget, und ift durchaus init nützli- 
chen Erläuterungen durchwebt t fo dafs es zweckm}. 
fsig genannt 2u werden verdient. Es enthalt t)eine 
Auswahl von Sprnchwörtem des Ortmndo Pifc^tH^ 
welche der Herausgeber voranfetzae , tlieils weil fia 
voller Italifmen, nnd daher fehr gefthickt find, ei- 
nen Auslander oiit den Etgenhetten deritalcenifcbeA 
Sprache auf eine leichte Art bekannt zärlnachen, 
theils weil fie kun^ Säts^e darfteilen • und eben des- 
wegen für den erften Anfänger verftSndlicher finäf 
7) Eine Auswahl kleiner Anekdoten. 3) Verfchie- 
dene Briefe des Loredano', welche üch durch ihre 
Kürze» durch ihren zierlichen Stil ilnd firmreicht 
Wendungen ^empfehlen. 4) Ein kleines Schaafpiel 
in Profa , I falfi Amici. 5) Giujeppe ricönofciuto^ von 
JßHaßßfio* Da die Schreibart diefes fchOneti Dichters 
deutlich und leicht ift, fo konute Hr. L. den Anfän- 
gern keinen beßern Vorfchmaek von der itaHenifdiea 
Poefie geben. 6) Eine kurze Abhandlung von dem 
Briefftil und den itafienifchen Titulaturen, aus^o^r- 
manfCs Chreftomatbre. 7) Ein Verzeicbnifs der poa^ 
tifcfaen Freyheiten , aus r^ftrroyfi'j Sprachlehre, 'g) 
Eine Ueberiicht der^talienifchen Zeitwörter mit ihren 
Abweichungen, aus I/a^ffHff'^Elementarbüchc; tind 
9) eine Lifte der unentbehrltchflen Wdrter nebft ei- 
nigen Redensarten, 
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• FnETifAlJKEAEV. Lf/psi^, b- Fleifcher d. Jüiijf. ! 0</rf«- 
gt, furFreifm'nurerp jypg. 94 S. %, (tgr.) Die Bemübunit des 
Heravsif. etWj^s befTeres zu liefern, ^Is das im jun Pecennium 
diefes Jahrhutiderts iti mehrcni Lofren eingpf ulirte Licderbucli 
enthält, itt nicht zu verkeimen, und wenn fie ihm nicht ganz 
gegluckt ift, fo lii wohl mehr der Mangel einer su einer fol» 
cfven 3a.mmliAng erfoderlich^n Anznhl guter (ioCÄnge,äls mifs^ 
liingene Auswahl daran fcluild. Mehrere di* befTcrn Lieder 
jenes aJtcn Licdertuchs ßud beybehahen , oiigleJch wir aurh 
einii^e verniiir<?n, die der Aufnahme werth geweftu waratit 
t, B. das wtrMiph rührende und kraft voüe Gebet :^ Der d* mit 
JVeisheit ^türk" Misd Prariit etc. -J4/0 feyH ihr hin^ beg!iicfii0 
Zeiten l und noch einige andere, die Iciciit einer Verbefi'erung^ 
fähig gcwefen wären , dergU:ichen der lleraus.g» mit andeni 
aus dcmlelbeii Gefangbujßh enflehiueii TOnjenopimen hat. Un- 
ter ^^\\ ficu oufger.Qmmeiicn Liedern linden wir Nr. 7. JSr«- 
icr» firuki nvin die Gewehr/! a. f. w* herzlfch mAU un'd übel 
verfificirt. In Nr. 5» giebt die jtc. Strophe: Schönheit — 
fchmiiclt di's Ordens cwgeu Rühmt keinen richtigen Sinn. In 
Nr. 9. fteht gleich anfangs : Den Pfad — den oIn der kühne 
Lenker fehlte fiatt verfehlte Das Freyhcitalied Nr. 13. ifl 
kraftlos und ^gedankenleer. Um mehr Zufiamnienbana zw!« 
fetten die beiden ^rlteu Strophen de^ iTcen GeCuigea zu brin- 



gen, wird eine Strophe oinceCchaltet » deren Inhalt zwtr s«a 
Ganzen^ oafst , in welcher ai^er die zwey teizteu Zeilen uidu 
fprachricntig find« 

Nooh hat ^ns Dicht fein Donner ganz erfchlagen.l 
,. ßprach einft eii\ Hcldt als. er A^m Sturm emfloip, 
Und weniff Edle , kitnftig beOiern Tagen , 
. Devjuknnjt weiltend, der Gcfj^r entzog. 

Bicbciger wiirde es heifsen können : 

Und wenig Edle» die er belfern Tagen 

per Zukunft weihte , der Gefahr e^uzo^, * 

In dem alten Lied« Nr. ig. ift am Ende: mid iio/Ft hier hei* 
. nen Vgrxug «fc/il, unverbeflert gelafleu ; und fo liefse fic^ noch 
manche Vcrbeireniu5[ an/iijir«.-n . die eif«er weitem Ver.beffe» 
rimg hedlirfte. Zwr Bequemlichiveit dc^ NachfcMagens halte 
ein Kegiftcr angeiij'ngt wenien füllen. Vielleicht erfcheint 
aber noch ein sweyter T-hetI, da, wie wir eben gewahr wer* 
deOf am Schlufs diefee L'cdecbuchs kein Ende bemerkt ift. 
Vielleicht folgen datui ai^k wohl die eben rennUstea LMer 
noch, nacki 
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ilRZNErGEL^HRTfl£lT. 

QöTTtKGSii, b. Schröder: Btfjf!frft«iv^eH über Atz-^ 
ney* Taxen und^ deren Veränderung ^ veranlajfet 
dmrck die netteften über ditfen Gtgenßand erfchie^ 
ntnen SchfiftO^^ imbefondere durch die Concur- 
rertzfckrift vfvt Uerrn^. zu L. Auf ausdrückli' 
ehe Veraeiajfung 4er Konigl ^Soc. d* WiffenS^ «* 
QoHingen verf äffet uiui zum l)ruck befördert von 
g^h. rfied. Ueßrßmb. ~ 1797. XX. o. 180 S, 

Ein grofser Theil des Publicums glaubt» ein Apo- 
theker habe einei) übergrofseir und unbillig^ 
Gewinn von feinem Arzneybeiidel, .fo dafs diefet 
Qlaube fo gar in ein Sprichwort übergegangen* Ift, 
Oiefer Glaube erklärt Reh aus dein wohlfeilem Ver- 
kauf mehrerer Arzneyjnittei von Kaufleuten » Labo- 
ranten etc., AUS deinVche;nbar theuren .Verkauf foL- 
eher Mhtel von den Apothekern ^ ilrelche fich daa 
Ptfbh'cuni felbft anfchaffen oder zubereiten kann» z. 
Q. ehiheiinifcherPilanzenmitteU Kalkwaflfer, EiTigho- 
riig, rerfchieden^r Syrirpe, Molken» Milche etc. und 
^us deto MU>hlfeilern Verkauf foUher Apotheker^ dt^ 
Hft nicht blpfs Betrüger fonden^auch Mörder deaPu- 
tlicuma find, deip fie unäcbte, rerfälfchte, fchlech- 
te\Arzneyen .vm einen ungleich wohlfeilem Preis 
rerkaufen, ala der rechtfchaffene Apothektnr feine 
ichten und guten Ar^neymittel. WahilcheinlicK ift 
auch dipfe Vplksineynung die Urfache, wodurch 
<|ie Regenten bewoge» wurden, Apotheker -Taxen 
abfaflen und gefctzlich einfähren zu lalTeh; esfchetnt 
aber, dafs d&fe Maefsregel nicht rolikeonmen /hren 
Zweck erreicht habe, denn noch bis jetzt meynt der 
grofsere Theil vom Volk , fr^ylicb auch der unkun* 
digAe, und oft auch der ünbilligße, er werde von 
den Apothekern vhenhcuert. Diefe VolksincyAung[ 
kann allerdings den Regentto nicht gleicl^flltip^ 
feyn, denn fic hemmt und-erfchwert die wöhlthiti- 
gen Wirkungen der Heilkunft zur Wiederherftellung 
4er VolksgefiHidheit , fie bi^nftigt die Quakfalbe- 
reyen^ und macht, dafs ächte Aerzte nicht fo oft zu 
tlöKe gerufen werden, als es ohne fie vielleicht gc-. 
Ccbehen würde. Natiirlich, dafs ^ie Regierungen 
%uid die Aerzte fich bemühen , die Preife der .An- 
^eyen fo wohtfeil 2U machen als möglich , natürlich 
^uid gerecht aber auch , dafs die £ihwendungei| und 
Rechtfertigungen der Apotheker gehört und erwo* 
^ea werden. Sicherer und fchn^l würde I5 war der 
valksglanbe von der Uf bertheufrung der Apotheker 
untergraben w^erden* wenn difobenaag^ebtaeilUr^' 
J. L. Z 1700. Eräer BMi. ^ 



ftichen dar£u gehoben würden ; aliein man welfs ja 
wohl, mit welchen Bedenkltchkeiren und Vorurtfaei- 
leii viele Juriften , und in decen Händei> ift ja doch 
der gröfste Theil der Staatsverwaltung, zu Werke 
gehen, wenn iigend et was^ zur Aufrechthaltung, Auf- 
nahme, Sicherung und Auszeichnung der An^ney- 
kunde gefchehen foll*, und wie kdtt und «gelähmt 
das ausgeführt oder ausgeübt wird, yrn% fie verordr^ 
nen oder verfilgeft mufsten, wenn ße der augen- 
fcheinlrcbften Wahrheit nicht» alle Gerechtigfkeit ver* 
fagen wollten. ' Es gefchabe aUb , ^as nach Lage 
der Umiläude gefchehen kann: das Corps der Aerz- 
te forgf , 'dafs das Corps der Apotheker, fo viel im- 
pier möglic*h , mit den Kaufleuten, Krämern, Labo^ 
rantenetc. gleichen Preis halte! Oiefer Ratb klingt 
durch die Pbrafe: fo viel als immer möglich « billig, 
zw^ckmäfsig und ausführbar, aberebenauffie kömmt 
auch alle^ an, von ihr hängt alles ab, und eben in ihr 
liegt die Schwierigkeit der ganzen Sache., t)er^rai- 
neyhandel der Saufleute, Krämer, Laboranten etc. 
ift etwas ganz anders, als der Arzneyhandel der Apo- ^ 
theker, und kann und darf mit dierem gar nicht p^.-* 
vallel gefetzt werden* Jene handeln nur mit Arz- 
neywaaten , - von welchm fie fiebern imd beträchtli- 
chen Abfatz entarten können, bey ihnen ift diefer 
.HanHel entweder nur eine kteine Nebenfacbe, wel- ' 
che'in ihrem eigentlichen undgröfsem I^andel fo mit 
urKerläuft, oder fie tr<fliben ihn fo insGrofse, dafs fie* 
auf Abfatz in ganz Deutfchland rechnen, und die 
Lieferanten dar Apotheker felbft find ; fie fetzen fehr , 
viel grofsere Summen, und diefe viel fchneller um; * 
ihr Handel ift überdies fo frey , dafs fchlechte un(l 
gute Waare bey ihnen gleiche Rechte haben # dafs es 
nur auf das Glück oder auf die Kenntnifs und Rechte 
fchafienheit der Käufer ankömmt^, ob fie ächte und. 
gute odec verfäifcbte un^ fchlechteArzney mittel ver-^ 
kaufen. Wie ganz anders ift der Apotbekerhandel? 
Die Apotheker mülTen eine Menge von Ar^neyen Vor- 
räthig haben, von wefchen fie in' manchen Jahren 
gar nichts oder doth nur eine unbedeutende KleiiUg- 
keit abfetzen; fiemüften fich von ihrer Apotheke faft, 
allein ernähren, und wo fie es nicht können z. B. 
in kleinen Landftadten, ift der Nebeahandel nur* 
NcTthbehelf; .dcfr Handliingslereis einer Apotheke 
fchränkt fich nur auf die nahe Qegead umher ein/ 
die Summe, welche fie binnen einem Jahr abfetzt, 
überfteigt nur in fehr grofsen Städten* und in feit* 
neh Fällen einige Taufend Thaler, bey. den Apothe- 
ken, kleiner Städte beträgt fie oft nicht ein Taufend; 
und die Wichtigkeit ihres Handels, der fo oft über 
Lehen und Tod fotfcheider, macht es den Apothe- 
Qaa kern 
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iem felbft, den Acrzfcn uind cten llegicruTig:<?n zof 
tpieilärsnc'ken. Piiicbt, 4^s jtü^ Apotheke iint xlie 
ikhtelteii ut\d belleii.Arziiey»iittel verkaufe, and von 
inröin Waoren3agerjcdeverfälfcht6, unächre, fchlech- 
te und verdorbene V^ß^rc Trrbannc. S^bon dtefe 
Vcr<>leithungljeweifst.augenrdiejn]ich, dafä der Avt- 
-Tieyhandel fUz Apotheker mit d^in Arzncyhandelder 
Kaufieute^ Kriiiner, Laboranten etc. in Ruckfictit 
der Gewinn*- Prozente nicht parallcüJirt werden kann» 
unddaf^ es die ßjUigkcit» die unrecht }g;keJt^ ja 
fchon die*Kliighcu crfodere, den Apothekern m^h" 
lera Procenrc Gcwiui>^ zu/.ugeAehcn. Die Frage: 
wii vid Vrecenie Gewinn^ äer Staat eiilem ^potkcktr 
,^itgißilien dürfet Qhne dafs dasrublicumliberklfenart 
.und ohne dafs der Apotheker gcnöthigt werde, ent- 
weder feine Pflichten zu iibertfeten oder zu darben? 
ift warlich eine böcbi> wichtige Fr?ge, und w^r es 
werth, von einer fo berbhnitcn und verehrten Gefell- 
faft weif«r und gjcle'irter Männer als die Ko^igL So- 
Quts d, U'ijfenjcli. zn Gült hi gen )J>, den- Kennern als 
Prci^fisgc vorgelegt zu Verden. Der Erfolg diefer 
j'relsfrage ift bekannt , dfe Könlgl: Societät fandte 
i'\e ibr eingefchickte Concurrenz - Schrift dc&. Hn. 
Doetor und Landpbyfikus S^gUr zu I Alchew ^ ^dan 
berübnucn Apotheker, Hn. Bergcommiffer IFeJltttmb 
.linit dein Auftrage zu, dafs er ihr darüber feine gut- 
*^4ichtlii'he Mcyaung "eröffnen ^nöge^ er befolgte die* 
f^ Auftrags und die vor uns liegende Schrift ift Aer 
^on der Societät gevrunfchte Abdruck des ihr einge* 
fcbickten ur^d nachher fiochnidls vom Vf. rcvidirten 
Auffar/es. Wefltnmhs Mcyhung über dtebey Ab- 
faCung einyArzney-Taxe zu beobachtenden Qnind- 
fäf7,e und lirgeln iit jiHerdings hochft wichtig , er ift 
4vr j\Iann» der siles tveifs und aosErfabrung kennlt»' 
' was man wiilen und kcnnrn inufs, wenn man über 
«liefe Sache einr gühiges Wort reden \viJI. Kec. 
glaubt, es fey beilfam und gut, dafs W. Me)iiu/ig 
«allgemein bekaiint werde, und ift diefer Hinficht 
^etgt er (ie hier fo gedrängt und fo kurz als müglieh 
«tn. Die vor uns liegende Schrift ift eigentlich ein 
Co^nihentair der ^uglerifckcn Concurreiiz - Schrift, 
nnd enthalt, fo wie die Stellen der commentirtea 
Schrift darzu Gelegenheit geben, W. Vorfchläge, 
wor^acb eine billige und gerechte Apotheker .-Taxe 
zvL cnrii^erfca feyn möchte ; Rec. wird bey feiner 
Anzeige vorzäglich auf diefe Vorfchlage Rückficbt 
nehmen. Die von ^. fA'Vorfcbla^ gebrachte Juf% 
fiebun^ der Apotheker- Privilegien und Moi\(Dpole 5vird 
von IT. aus mehrerj^n 'wichtigen Gr.änden gemifsbil- 
ligt, er fagt vollkouimen recht und wahr^. das gröfs- 
te Streben der St;69t^ Verwaltung und ihrer Diener, 
:tfle>hierauf zu achten haben, follte nidit dabin 'ge> 
hen, wie man wohlfeile, fondern wie man die heften 
und vortreiHicbften Medicamente zu billigen Preifen 
berbeyfchaffen kdiine, und darzu trägt diegehäufte- 
fte Concurrenz gerade am wenigften bey. Das wich- 
tige Prcrblem : billige Preife guter Äraineymittd zu 
löfen , lalte iich nicht blofs oureh ^ictatorifcbe Her- 
unterfetzung der Preife bewirken, viclmebr miMTe 
•es 4cr Sta^tau(;b diipcti Abküaffung viekr Dii>ge vsl 



-erreichen fachen, die r^fcbt in der Gewalt der Afth 
theker ftehen; man müiTc z. B. a) den Aeaten auf- 
tragen» lieh der tbeuetn Arzneimittel mögltchft &i 
enthalten, b) in den Difpenfatoriis,' da wo es aa- 
geht, die koft barerem und ausländifchen Mittel »it 
wohlfeilem einheimifchen zu Vertaufcben (und die 
üncinträglict.en odef k«*ftfpie!igcn Bereitungsarten 
luit zweckmafsigern,* dabey aber auch den Amt€n 
anbefehlen , J>ey ihren Ordinationen das Dlfpcnfato- 
riu.n zar.Norm zu nehmen;) c) die Apotheker von 
den Weynochts- und Neujahr&präfenten, die von 
Hoben und Germgern, von Aerzten, Magiftflqfs^- 
und andern Perfouenr als ^partes JaUirii gefedert 
werden, befreyen ; d) aller Pf ufcberey fttüglichß^ fie 

' werde nun vom Arzt, Regnneiu» - Arzt^ StadtfeM- 
fchcrer u. f.*f. oder von Kränlc:« üusgeübt, fieuem 
e) die ^Pacbt • und Rec(»gnitiohsgelder mindera, 
und f) den Apochekern die bürgerlichen LaÖen und 
andere Abgaben , die fie fonft trogen und mif ihre 
"NXaaren fcWogr.i-inüircn, fo viel als es- g^fchchcn 
kann , erleichjcrn. Jede diefer Foderungeh'ill 
gerecht, 4)(^foi\ders faiid d; der Rec. immer, auffal- 
lend, dafs der%taat von den Apotheken einen b^ 
fondern, eigene und oft nicht unbcträchtlkbea 
Nutzen ziehen, ihre Waarcn einer^ftreng^i Auflick 
unterwerfen und ihre -Preife reguliren will, da er 
doch den Handel mitWaaren der Nothdurft und iu 
Luxus, wenigftens in Rückficbt derer, die ihn treip 
ben, nicht fo fpeciell zu den Ueffbrts feiger FittaO' 
zen und feiner unmittelbaren^ Auiücbt zieltt.' Au<i 

' IT. ift der Mryiiong, dai^» för'ein JLanil, das ausvatf- 
fcbieden ütuirten und von nntlera Lünderti ^uf^b* 
fcbnittenen Provinzen befteht, keine cll^i^imJ^I^ 
ker • XWe ftatt finden könne; auc h hy eine Tat« 
^ach durchaus gleichem Tarif d^ n icbt mogliclK vf 
des Staats eigene Mticze nicht iir biiireicbt|ßnd«r Mä^ 
gp und nicht allgemein corfirt« IVTaa müire imJa* 
•Jciilng die Oneta z.,B« Pacht und Rccognidons- Gel- 
der» und felbft die erfoderlichen Cautionsoeftellim* 

«gen nic/ii^ vergeffen. Im Hanno verifcheti fleig(JU die 
Pacht- unil Kecognitions- Gelder in J^letnern Sta^ 
ten von 40 — goRiblr. im mittleirn z. B. Hameln bis 
380 lind in gröfseiii bis <>oo Rthr^ > Ca es doch wohl 
dem, Apotheker nicht gefetzlicb aufgebijirdet werdefi 
könne, mcbr für die Arni^n feines' Wohnorts tu 
thun, als irgend einer feiner Mitbürger, fo fcy^«i 
l>illtg, dafs man auch die Procente mit ^anfcbbg^n 
flniiß'e, welche der Apotheker bey Ricknung Jiir Af; 
me^ Spitäler tmd g^eiflltche Stiftungen fchwindi^ä 
lalfen uiüiTe; in Hameln betragen ite einen Verlaß 
von loQ — ^lööRthlnjäfirlich. Briefporto, Embalior 
gl?, Fracht und ^peefen muffen xl^m Apoihekcr aack 
zu Gute gerechnet werden. Bey einem Umfatz vi^ 
fiooo— •SoooRthlr. roher A^zneywaaren, können dia 
Fracht und Speefen 125$ die Emballage uod die afts- 
gebenden Gefalle an den Handels > Orten 60—80" 
imd das Briefporto 50 Rtblir betragen. Ferner dürf« 
man. auch beyAbfaffung einer Arzney - Taxe der 
JNeujahr- und JVetfnachts - Gefchenke nicht ver^eiTen, 
cUe An jeifeA Z^tta eAt^uidea^ w« die Apothelbcr 
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Bfidl^ebltud^Ieir ndtfi in isihef Perfon vereinigt w*- 
rm, die «lierZeit und Mo^le nn<l der .wäcbfende 
Pfds verfchiedetier Ding§ b\% zu 20a — 7O6 Rthlr* 
binoftg^^rieben hab^n. . Man tvird^ i'agt ofifer Vf. 
T(m AbfcbafFang dicfcs Unfugs r<*dcfi.— — Gut und 
kerrlich! Weitn fich das tbun liefse — feber es geht 
nicht! Wehe dem annen Manne, der hiebcyden 
Befehl der Ober-Laude^-Polizej' befolgte, wenn et 
^wa gegeben "W^erden möchte* -Aerzte, Magifbats-' 
Perfonen u.f. f. fehen fo 'et^'as als einen Thcil de«^ 
SaloTS an. ^SoIJte wirklich Tlic Abfchaffung dicfes 
ünfiigs ^ufstr den Grenzeii der lanii^esherrlicbcn 
Mach^t liegen? Wahrhaftig bis za einer folchen Ohn- 
macht kann Ge unmöglich in allen jLändern Deutfch- 
Iandsheral>gefunketif€7i). Was rcr;nacbtefie,^W€nn 
fie dies h-icht vermag V An der M^icht Hegt es war-' 
lichiMcht, es Uegt leider am. Willen, der auch bey^ 
^elen Ober- Landes -Polizcyen am Gängelband des 
Eigennutzes geleitet wird. Sollte in ilen Tlelcn 
and irannichßiitigen jurrftifcbcn S^blupfwiiikeln 
auch eine BedenkliUhkeit g'egen ein Pölizcy- Verbot 
an die Aerzte , Magiftratsperfoneaui. f. f. liegen ^ bey 
Strafe der GalTation kein Weynachts« oderNeüJahrs" 
Gefchenk v9n den Apothekern zu nehmen? ondfoll- 
te die Cafliltatitm eines Debertreters diefes Verbots, 
fehvpieriger, harter und wichti^r fcyn,: als die 
Cäflation wegen eines Subo^dinationsfehlprs, odet 
m*egen potitilch<y Mey rangen? Ret. trollt in ei- 
tlem Lande, wo diefer Unfug rerboten !it; i^nd ihm 
i$ mcbt bekannt, dafe dies Verbot eludirt Trerdc, 
0Öer für den Apotheker üble Folgen gebäht hatte; 
aber £ar da^PubliciiiB hat es auch kefne guten !!! 
Man möfife djmApothek^' erlauben« iicb gewi0ev{a!- 
knfalia 6«)^Procente/i2%dA5iiii lyaaven - Lagtrverfirck- 
/itMcd lahm liegende liapitcAi und etwa 5Procente/iKr 
4u Bttctifehutden zu Gute und auf die curfenten Ar- 
fike) fchlagefi^ dürren. Ked Act die (ibrigenhier 
angeführten Itediilgnifle zu Gunften der Apotheker 
gern zngeileht^ findet es aber unbjllig, dai's bey Re* 
fuijrung einer Taxe für fie, ihre Weynacht- \ind 
Meujabrsgefchenke^ ihre €autionsbeilellong und ih- 
re liuchfchulden in Anfchloggcbrajcht werden fol* 
Icn. Die Präfciue find eine widerrcchtffche Oßfer- 
fan^, zu deren Abileliung der Apotheker die Gerech- 
tigkeit der ^aatsvetwaltuug in Anfpruch nehmen 
kann, fobald er darzuthun vermag, dafs die £r- 
prefTojig dörfelbcn einen nachtheiljgen Einflufs auf 
das gemeine Beile hat. Dem Einwand, wer1d>en man 
ihm hie und da eiitgegen fetzen könnte, et gebe 
diefe rerrufi^nea Gefchisnke nicht als Apotheker foii- 
dcrn f on feinem Aquavit - Caifee- Zucker- (Je wöfz- 
iind Weihhandel, »mufs er ff ey lieh zu begegnen 
wifien. jBer Verlufl der Procente 'für die Caution lÜ 
€ifie.£o perfonelle und oft auch fo geringfügige Sa- 
ehe, dafa er bey-Abfaffung einer allgemeinen Taxe 
trohl keine Rückficbr verdient, zmn^h da die mei- 
ften^Apotheker auch Sigenthümer des Privilegiums 
und nicht Pachter oder Verwalter deitelben fmd.. 
Die Buchfchulden eines Apothekers kpniien, nach 
^s ftec. Meyaung i bey der Taxe siuch jaicht in An- 
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fcülag gebracht wöfdenV denn tfie Summe dcrfelben 



hängt von der Wülkühr des Apothekers ?b, der ins* 
gemein böchftens nur verbunden i&f in eiligen iäl-' 
tea die erften Recepte vorläufig zu creditireii und. 
dem deswegen bey Todesfällen und-Concurfan aucil 
gewüTe Vorzüge zuerkannt find. 

(Der BefcMuft Mgt,) 

■ 

PHILOLOGIE. 

FitANKruAT am Mayn.b.- Jäger: Pttke Ter^in4»^ 
iogie portative oa «tojfm d'apprendrf äfi^ncdf 
fropremtn^fur Ibs ßienccSi arts et metiers iesjflus 
connus. En Allemand ,et Frai*^ois,r par F. T*. 
ChafitL Auch mit dem deutfchen Titel :. liUine 
tvißtnfchafHiche Termnotogie u. f, w^ jEry?f r Bcttid. 
• 1797- 413 S. 8- (iRthlf, ggf.) ' 

£ia Buch, welches Anweifung giebt, ficli über die 
bekannteften WüTenfchaften , Künfie i^nd Handwer*. 
ke im Deutfche» und Franzöfifchen zu unterhalt^li 
und richtig, auszudrücken, ift unilreitigXür den Lietv- 
hnber beider Sprachen ein veillkommeaes und fchatz-^ 
bnres Gefchenk. Maa wird daher Hn. CIu vieleii 
Dank wiil'on, dafs air üch der, Mühe unterzog, eux 
foiches Werk zu liefern. Sehr richtig fagt er >n der 
Vorrede: „Je mehr Wörter und Redensarten^ womit 
wir unfere Gedanken bekleiden können, in Us^fcrm . 
GcdächtniiTe vorrüthig find » defto weiter haben wir 
es in elnex: Spracbe gebracht. Diefer Reicfithuin mbei^ 
iäfst fijch 4iur durch die Lange .4er Zeit t vermlttelll 
eines- beftändigen.Dm§ang^$ m>^ Leuten von aller- 
ley Standen und Profefilonen erR*erbeiv, , oder mit 
tirilfe Viner folchen Anlei^ungf wifl djefe.** Bis j'etzf 
bat man wirklich zu wenig Anleitung m diefent Fa- 
che gehabt ; denn der. übrigens nützliche Orbis pi- 
ctus ift bekanntlrch zu düEftig, und eben diefes iäfsl 
fich von andern Arbeiten der Art fagdn , z. B. vom 
den bildUcken Vorß,ellungen finnlicker Gegenßäitde .{t^ 
tfionde cörpord) dci lln. Meynier. Dafs yorliegeniJef 
erücr Band in der That f^ur viel umfafst, ^2ncl. folg- 
lich reichen Stoff Z.U Sprethubungeh'giebt, dr^ be- 
weifet fler Inhalt defielben. Unter dem Titel: m^-- 
chartijche Verrichtur.g€n y handelt er von dem Acker* 
baue, den' Dorf bewübnern urtd ihren Bcfchäftigön* 
gen, der J^gd und Fifcherey, dem Bergwerke, d^ 
Metallen und Mineralren, von der Stadt, dem Haci- 
fe und feinen Theilen , von Handwerken aller ArtV 
Der Titel : giüe Leibeslbun^en nnd freife Kunfie he^ • 
greillf die Iteitkunfi, FecbrKinft, Spraclikunft, Wa-» 
pcr.kunft, Tanzkunft, SchiüahiT, Muälvj Handlung^ 
ErflbPrchreibung, A-ftronohxie, Zoitredipung u. f.TV> 
von v»'cichen daa Wefcutlichfte und GemeinHützigar 
hergebracht Äird— IVÜt einem Warti , diefes Bucb 
ift lehr gut eingerichtet, untl kann fi[cher Vielefi^ 
Nut7.en itrfien. Nur Schade , dafs es £9 yicde Drucfe- 
fehler hat l Auch ift die Orthographie nicht iin«» 
mer bcobactttet , da doch dkfes ein Hnupterfodernif* 
eines Lehrbuchs ift. Auf dem erften ßogen findel 
fich Z4 B. feve Sw^/ivs, r-ecoke £üi r^i^ttes ^enetal^ür 
Qqq ^ . gini-. 
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füine, ratmu fär r^e^a«, /<»tftf{ fiär Jenfi, cömmoie- 
fjten^fttt ciHfmioileifWfif, .«fii^a^' ^ür degrdt entrelaff^r 
l&r Mtrietafd^y refoda für rejeda u« f* w. 

Der zweyteBmd fpU die |iöiien\ WiflT^nfcl^af« 
tan inilch fafteiiy^iifui wird mit eiiietn i^ljjhati&iiiipliea 
Säcbrei^ift^f H^ |Hpi46 SMi^de yf rfelieii fcyn, 
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KfOA « b. Hurtl^npelu D^o^cA^ Upb^fetzungsttuch 
fgr dU^enigen, welcHe die engUfckü Sprache fr- 
tarnen f ncbft 0tn«r vollAliadigeii £;r]^läru|ie 4er 
<birin Tprkommen^e^i W^r^^r und R^densarcef^ 
von 0. G. B^i^pfthal, JLehnt tn der Domfcbul^ 
zu Rigatw 1797. 938 S. 8, ^ 

Oiffes t^ufik b^ffebit nus ^enten^en» Fi^belAf Itfir- 
zern und längern Erzablungen, Qefpr^cbea und 
mprqiifphen AiifT^tcm jn deutfcber Spracbe. Um 
das Ueb^rfetzen ins Englifche zu erleichtern» ha| 
det Vf. ein deucfcbea und engHCches Verzeichnifa 
der in 4jcfen Stöcken vqrkommendai Wörter und 
Redensarten ang^bängf. Der Ausdruck voUßändigg 
Erklärung auf dein Titel liefs Rec. Spruchbemerkun- 
gcn ijr^rten; P^ fan^ aber nur^ wie fefagt» Wör* 
ter und Redensarten » ^ie der Ueberfet/^er in einei^ 
W'etuäuftigen L^xico (z* 3. in dem deutfch - etigli- 
fcben Theil« vüi> Ludewig) auffchlagen könnte. 
Wäre nur diefesRegifter fehlerfrey^ fq wiirde esdeg^ 
Anfänger nötzen; abe^ man fiehetz. B.auf der 531» 
a34Seii^ an ufelefs being , äisk hero^ da docb in die- 
fen Fällen »rnicht ai» fteben fglUe. — Abllracte 
gub^antjye erfcbeinen immer mit dem Artikel ^/jf» 
pla $p ISO» io hd^te the trouhUt S. 175- tiie fyrfi^w of- 
firepf Himy nt^d fp bey viclefj andj?n» ^j^bftttatiTto 



diefar Art», welche Ihn doch nU atiderr annehmen^ 
als wenn der Gemtiv eine* andern Haupt wortea 
fiolgt, oder ein beziehende^ FürworT. • Auch Ijet^ 
ma^n S^ HS' fich fchlafen legem to loftf. doi^^n t9 fl/.tf^ 
P^t lingiänder f^igt aber to He down toßeep. — S. 
138. IhatrcUher; 172 Jau^d. Dar^EngUnder fchreib« 
aber Ihad ratlitr oder Vd rtufur (ßatt l wsulä m« 
th^)\ undfinji.—. Erlaubte es der Raum, fö.könfw 
te Rec. i^ocb m^rare i^nrichtig^ Redensarten in-^ 
führen, . . •" 

* * . ' . - 

l^sirzio, b, l^inkt i/linl4enifckes lefebuchf'Ar An^ 
fanget, von Qtqrg Wilhdm MAU^. 1799, Q. 
(16 gr.) 

Diefes'den Anrängem In der italienifpb^n Spracbe 
ge^Kidmece Lefabuch enthält jproOiifpho und p^kd^ 
ffl)e AuHatze» deren fchwere Redensarten ode& Idio- 
men unter dem Texte überretzt find. Afn'Ende fia- 
det fitb ein Wortregifter, und hinter ihm eine kufM 
Qranuuatik. I>ia Einrichtung ift wie bey den Lefe^ 
bucbern des Herrn Gedike; niif würd d^r Lehrer,, 
welcher lieh diefes iuUenifchen Werkchens beym. 
Unterricht bedi^en will, mapche häf^Mche Druck» 
fehler zu verheuern haben • damit fie don Schüler, 
nicht ffrhaden; vAscr^dere ßXr crederif -^« 4i)L detUt 
für daUai — • infono für vi fono; — fezg raUegut 
lürfet^e ralUgra ; ^ miconofei £iitmi^noße; ~ im- 
ßfangliene für mfufirarglime ; -^ accampagm^rmi für 
accomBagnavni; -^ ick fürchte mich te^ für inaa 
und dergleichen mehr. Solche dem ^^nfäng^r ge- 
fährliche Druckfehler entdecket mati befonders in der 
angehängten thammatik, die übrigens »^ bey |iUar 
ihrer Kyrzß und UnvoUftiuKligkdt, für die Sriert 
s^ufng d^r stSl^h Anfangs^ün^p h|nlani^i<:% ift« 
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y^j^^mw^nipnn-^ ^eUb^f, in der Mayer(b^et) j^ucb«' 

* haisalung ; ^bkaHähng vq« dtu JqwM ähfyerliek^n als hM€rlh 
ck€ß Krattkkeitgn der Jagä - und «ndgrer 1(V*^«* JMkfk ▼•ll^r 
ftiüiAigK Anlaituna %4r Heilung ^^rtelben , und einer kursen 
Beaietkung iiber iitm(n) Bentcuhi^ricb derjlunde, dar nö» 
tbifen Behan^luna in demfelben, und der.bwen Art dtefelben 
±\i imttn. Für Jejfcp und Jjigdfrettnde. V*>i» <?*P' ^* i79%j 
17 S. $. (5 9r»> l^ar Tf. bekenne rel|)(t^n der Vorrede» de» 

M C^ine Heiimittel aus d^a Sclirifteu eines Jtfiers und Ro/entf 

* gsnommen habe» fetzt aber hinzu, d^f« er damit fein^ ?iffenf 
£rfabru2ilB<ia rarbiinden iiätta, Ton Utz^fn hat Rec. 'fafl>m 
nichts gefunden. Daft Äi«fa Abhandlung i^egan ihrer Wohl^ 
feilheit nicht manchem Jager , der kei^e.andere Werke kennt« 
•der fich keine theuern kaufen kaiui • ><fiUJu»minen feya wer- 
da, iil aufecr i^wcifeJ. Wer abtfr des JIn. Oberforßrath Je» 
figrs erfien TheU über die kleine Jagji und deß^ (Er wird we- 
iiitfteiis tür den Vf. anxeifeben) Jt'reHnAdeTSclM^thiniifchen. 
Ein NaHJahrfigefcberik für Dai^ien auf das Jahr 17^ t^efitzt» 
dar wird dies Büchflcben Yergebli^ t^aufeut A^s ^tm leis- 



ten find die Heilaiittal hti wirtlifrh aiMt(|phrieben| i|ttr die 
J)^s jedesmal vttgtiUeetu weil tiatiirlicA ein Schopshündchen 
nicht fo tI^ erartragen kaAn» als fin Jagd -.ader HÜhnarkufidv 
Der. Inhalt diefef Schrift ift eigentlich : von der Fiicteruna 
4er Hunde S. 7. : ron d^r Fortpfianzung derfelben und was 
dabay v^kdmmt S. iq — ^2. (Dtef findet man in Jefiere klei«'* 
ne Jfifd S. II 41. 15. Von den itwriickefß Krankhdun, als 
W'uth/^ude» ^rä^ne, Staupe, JJur^hlauf.vBlHtflufs, Lein 
beaverftopliuAg, Kopffipbmerzen, ^rl^recheii, IMähuiigen» Hü- 
ften, Flülle» Wurmer, Harnreriultung, wnwiilkür<irher Harti- 
^usfluTs, Gicht» §chWümme, englU^be Krankheit, Yerfchla- 

San » Schflierzen am Hinterfi» Lähmung dar "GUeder, (ion-* 
enfchm^rzea» Vergiftung, Krampffi^fHit ; von den UnfetrH" 
chen J^rq^jclfsiten if als Beinbrüchen» Halsfchäden , Ohrkrank^ 
ueiteh» 4-ugenkranHheiten ^ M^ulv-erreukuiig, ISafeugeTphWü' 
ren, Warzen» B]utgefchwiit*en , Fi echten , andern Sefchwii* 
ran, Wunden, Quetfichungen» Schlangen bUs , .Verrenkungeti»' 
Zufallen an den Füfsen« (Aus dam-jpr<airi«4ifer S^hopihimdck^, 
VW 9* $9 kijf f <Ff . aijr 941 ttw^ ver*ii4er|er Ordi>uiig.J 
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JRZNErGELjIHRTHEIT. 

Göttingen, b. Sehröder: Bemerkungen über Atz- 
ney - Taxen und deren Veränderung veranlaffet 
durch die neueßen über diefen Gegenßand erjchie- 
nf»ff^ Schriften^ insbefondere durch die Concur^ 
' renzfchrift i;o« Hetm ^. zu L. Auf ausdrückli- 
che Veranlagung etc. von Weftrumb etc. 

(Befchlufr der tm vorigen Stuck mbgebroeheneu Rccenßon.) 

l-tey der Unterjuchtivf^. des Verfahrens 9 wie der 
^-^ wahre Werth der rohen Arzneymittel auszumitteln 
Jeff , ehe man die Gewinn - Procente beftimmen kön- 
ne, bemerkt' unfer Vf. : es fey nicht genug zu Tagen, 
der Apotheker folle von rohen Wäaren, wie im Ful- 
iaifclitn 38» oder wie im Goihaijchen 49, oder im 
Braunfctiweigifchen 33^ bis 75 , oder wie in Bremen 
75, oder wie der Vf. der hier commentirten Concur- 
renzfchrift will , löo Procent des Einkaufspreifes ge-^ 
iikfsen, manmüfle, um de^ wahren Preis auszu- 
mitteln, welchen die Waarc dem Apotheker feibft 
kofiet, dabey aufscr dem Einkaufspreis der Waare 
noch i) die Emballage, 2) Fracht-, Speefen- und 
Portokpllen, 3) Licent oder Acfcife, 4) Aufgeld, 
f)bejr flüfiigen Sachen Leccage, Verdunftung, Ver- 
fpilleruitg etc., 6) bey trockenen Sachen, das Ein- 
trocknen ,- Verwittern , Venii'iegert, Verderben etc.; 
7) landesübliche Zinfen auf das Capital der Waare, 
die er dem Publicum zum Beßen auf dem Lager hat» 
und, wenn man ganz gerecht feyn wolle, auch g) 
dieZinfen feiner Büchfchuldcn ; fo wie 9) die (Jnter- 
haUungskoften feiner üchülfen mit im Anfchlag 
bringen, alsdenn erft ergebe fich der wahre Preis 
eines Artikels, nach welchen die Procente Gewinn 
beftimmt werden können« Der Vf. erläutert feine 
Meynung mit mehrern Rcchnungsbeyfpielen, wovon 
Rcc. einige anführen will: 80 Pfund Chinarinde ä aj 
Rthlr. in Gold zz 200 Rthlr. , Agio ä 6 Procent zz 
12 Rthlr, , Emballage i Rthlr. , Fracht und Spedition 
a Rthlr. , Porto i Rthlr. , landesübliche Zinfen ä 4 
Procent 8 Rthlr., Verluft durchs Eintrocknen ä f 
Procent i Rthlr., Summa 225 Rthlr.; alfo ein Pfund 
rohe Chinarinde koftet dem Apotheker 2 Rthlr. 29 
Marienerofchen i^Pf. : werden nun hiervon 49 Pfund 
itt groben Pulver geftofsen , fo entileht folgende 
Rechnung: 40 Pfund koften nach obiger Berechnung 
%i;i Rthlr. 18 Mgr. ajPf. Verluft beym StoCsen, oder 
% Procent n o Rthlr. , Arbeitslohn, Abgang an Ge- 
räthen := j8 Mgr. Summa ^22 Rthlr. , ein Pfund 3 
Rthlr. 8 Mgr« 6Vi Pf. ; die andern 40 Pfun4 f uf 4^ 
A. L. Z. 1799. Rrft^Batid. 



feinfte gepulvert, koften ihm Einkaufspreis 112 Rthlr. 
18 Mgr. sPf. : Verluft beym^Stofsen oder 15 Procent 
16 Rthlr. 31 Mgr. 4 Pf., Arbeitslohn nebft Ausgabe 
an den Sumpfmüller 2 Rtlilr. jß Mgr. , für Papier, 
Abgang an Sieben und Geräthen 4Mgr. 4 Pf., Sum 
ma 132 Rthlr., alfo ein Pfund sRthlr. 27 Mgr. 6{^ Pf. 
Noch ein Beyfpiel : 400 Pfund Terpentinöl koßetcn 
beym Materialiften 100 Rthlr. , Fuftage 3 R<hlr., Agio 
auf 2oiLouisd'or 6 Rthlr. 6 Mgr. , ' Fracht 5 Rthlr. 6 
Mgr., Porto für Gelder und Briefe 24 Mgr. , Leccage 
und Verdunftung 10 Procent 10 Rthlr, Betrag 125 
Rthlr., hierzu landesübliche Zinfen a 4 Procent 5 
Rthlr., Summa 130 Rthlr ,v alfo ein Pfund 13 Mgr, 
Sehr gern führte Rec. hier auch die vom Vf. berech- 
neten Bilanzen der Ausgaben einer kleinen, mittlem 
und gröfsern Apotheke, gegen die baare Einnahme bey 
alterum tantiim des Gewinns an , zumal da iie keine 
Ideale, fondern wirklich aus den Büchern rechtfchaf- 
fener Apotheker genommen (ind, allein der Raum 
verbietet es» uhd ermufa ilch begnügen nur zu be- 
merken, daf# fte alle beweifen, der Vorfchlag daa 
gedoppelte des Einkaufspreifes ab Gewinnprocente 
für die Apotheker feftzufetzen, fey darum nicht aua- 
führbar^ weil fie dabey nicht beftehen können. Ge- 
gen die in diefca Bilanzen rubricirtcn Ausgaben will 
Rec. nichts erinnern , aber in Rückficht der Einnah* 
me, die fo angefetzt ift : für 2000 Rthlr. Waarcn ver- 
kauft, geben 4000 Rthlr. Einnahme, erlaube derVf. die 
Bemerkung, dafs bey diefem Anfatz die Einnahme 
der Apotheker für die Zubereitung, Mifchung und 
die DIfpenfation der Arzeneven und der Gewinn an 
Gläfern^ Schachteln, kurz aer Emballage der difpen- 
firten Mittel überfehen ift, die wahrhaftig auch keine 
kleine Summe, und bey der oben angenommenen 
Einnahme gewifs noch loco Rthlr. beträgt, fo dafs 
alfo die ganze Summe der Einnahme nicht 4, fon- 
dem 5000 Rthlr. wäre, wodurch das Refultat ein 
ganz anderes, und für den ^:tglerifchen Vorfchlag 
viel günftigeres Anfehn erhält. Die Procente füllen 
für alle Haaren gleich zugeftanden werden, damit 
der Gewinn auf häufig abgehende Artikel den Ver- 
luft bey den feltener gebräuchlichen übertrage; jeder 
Pfennigsbruch folle dem Apotheker für voll zugebil- 
iiget, und die Taxe nicht durch zu viele Abftufun- 
gen des Gewichts micrologifirt , fondern fo wie die 
Bremifche abgctheilt werden. Böy ReguUrung der 
Preife der zufammengefetzten und zubereiteten Medica- 
mente^ müflen für die jngre^enzen eb^n die Procente 
zugeftanden werden, als wenn fie roh verkauft wur« 
4en ; die von Schriftftellem angegebenen Quantität 
ten der Educte und Froducte aus gej;ebenenGewich- 
' Rrir ten 
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ten roher Materialien find allerdings, vrle hier auch 
durch mehrere BcfyTpIcle bcwiefen 'vrird, fehn iinbe-^ 
ftitnmt und uftzuverläfsig; es fey »Ifo'nöthigp, vor 
Feflfetzung der Taxe mehreren fachkundigen und 
" wahrhaften Apothekern den Auftrag zu geben/ dafs 
fie über^den Abgang beym Laboriren«, fo wie über 
die Educte tind Producte genau Ruck und Rechnung 
führen, die Mfitelzahl aus diefen Rechnungen könnte 
alsdenn im: Tarif zur Grundlagcangenomtnfen, doch 
inüfTe auch etwas für unvorhergefehene und über- 
haupt doch unvermeidliche Unfälle in Anfchlag ge- 
bracht werden; den Werth der Nebenproducte "wWl 
unfer Vf. von dem Betrag des Hauptpräpiarats nicht 
^abgezogen \yiffen; Hr. 0. berechne die Arbeiten viel 
zn gering^ in den Biaunfchweiger und Bremer Tnxen 
]lkabe man billiger gerechnet; adch für Gefäjse ^ Ge- 
'räthet Utenfilien, leutrung und Otfcn muffe Vergü- 
tung zugeftandcn werden. Was jeder Lefer vorzüg- 
lich wönfchen wird, dafs Hr. Weftrumb feine Mey- 
jiung über die Höhe der Prozente beftimmt erklärt 
liaben mcg^» ift leider nicht gefchchen; S. 3f8« ^agt 
er zuar: er halre 100 Procent ff i »«n Gewinn für 
viel zu hoch, und S. 102. bemerkt er, ein Apotheker 
der hannöverifchcn Lande^könne nicht mit 50, auch 
nicht mit 75 Procent ganz teintm Gewinn fertig 
werden ! S. 79 u. gp. führt er an, dafs, wenn man 
die nach oben angeführten Beyfpfelen in Rechnung 
genötmnenen Waaren nach ^. mit loo Procent reu 
n^fn Nutzen verkaufen wollte, das Pfund rohe China- 
rinde 5Rthlr. 22Mgr. ^ Pf. — grobgepülverteöRthlr. 
17 Mgr. *4li Pf. - feipgepülverte 7 Rthlr. rp Mgr. 
^ijj Ff. , und das Pfund Terpentinöl 27 Mgr. xoflen^ 
aflo zu hoch und zu theuct* verkauft werden würdfe, 
tt habe nach feiner Taxe ^1795) das Pfund 0userle- 
ferie rohe Chinarinde zu 3 Rtblr. " — grobgepülverte 
2U4Rthlr. ^— füinp:e| ülverte zu 5 Rthlr. , . und das 
Pfund Terpentinöl zu 24 I^li^r. verkauft, Pfeife die 
Ton 100 Procent Gewinn weit entfernt; und denen 
heynahe conform find,- welche die Bremer T^ko 
fchbn 1793 den Apothekern erlaubte, ungeachtet da- 
mals die PreiTc der Waaren * und 'die Krachtkoften 
weh nied'iger fianden. Rec.j der mit diefen Preifen 
'der W. Apotheke zufrieden ift, wünfcht Hr. B. W. 
hätte fich beftimmt erkhirt, nach welchen Procenten 
er feinen Verkäiif reguli^t. Bemerken - mufs Rec. 
noch, W. rathe bcy^Abfaffüng einer Taxe nicht in 
die vielen Calcülationen für die Apothekerarbeiten 
hinein zu ffehen, weil fie zu umftändlich find, und. 
hey derRevifion unfägliche Mühe, bunte Bererhntjn- 
jen und Difcuffionen veVanlaffen würden, .fondern 
die Sache zu fimpliiiriren , dtMU Apotheker be.ftimmte 
Procente für u^iverarbeitete Waartn, andere für die 
inechanifchen und (impeln , und noch andere für die 
feinen und cheraifi-hen Verarbeminp;en zu geftatten, 
ahsr bey den Beftintmungcn faif alles da^Rückficht 
%M nehmen, worauf er in diefer Schrift aufmerkfam 
gemacht habe: Es verßeht fich, dafs de» Einkaufs- 
preis nicht nach einer örJer zwey, fondern nach meh- 
rern Pk-eiscdliranren befti:nmt werde, die Verfthie- 
(teiüitu derfelbeu ron einem Materialiften beruhe aal' 



der richtigen iind baldigen Bezahlung des Käufers. 
Den Vorfchlatg, dafc die Aerzte die Taxe unter jedes 
Recepr notiren follen, findet Hr. IV* mit Reckt un- 
ausführbar, und die Abftellnng des medicinifGhea 
Handverkaufs und die Abftellung des medicinlfchen 
Städten bedenklich;. Von folennen ^pothekervißta- 
Honen erwartet Hr. IV. wenig oder nichts, ftatt der- 
felbcn foUtcndte Aerzte dte-Apotheken oft b«£uchen, 
djefe und jene Bereitung anfehcn, hie und da Fra- 
gen, fie bürden dann mehr Gutes ftifteii und man- 
ches hören, was die Apothekenbefitzer lictjer yer- 
Tchwiegen haben möchten, ftatt dafs inan bey den 
eigentlichen Vifitationen bey aller Strenge nur zu oft 
genüthigt fey, fich aufs Ehrenwort und Gcwiffea dc^ 
Apothekers zu rcrlalTen. Betrügereyen de« Apoth«« 
lers' muffen bcftraft werden, «her es können Waa- 
ren veralten und verderben ohne alleSchuld desApo- 
thekers, und diefe ohne Entfchädigung wegzuwer- 
fen, fey unbillig und hart. (Wahi^ bey niedrigen, 
abernicht bey hohen Procenten, denn bey . diefen Jl 
hierauf gerechnet.) Rec. will di^fe Anzeige* eiiitr 
wichtigen und facbreichen Schrift mit einem fiwn 
'Diifideri%yn des Vft. fchliefscn: »«a» mache dasganzi 
Medicinnlivefcn mit feinem ganzen Perfonale zur Sacht 
des Staats f falarire den Arzt^ den (Vundarzt, rfui 
Apotheker und die Hebamfne^ vtrtheile die Mtdicamenti 
umfonft und führ» KranklteitS' und Arznetf - Sttuem 
zur llerheyfchaßwig derKoJien fm/—- und allem UiM 
ifi auf immer vargebtugtf?? * ' '. ' 
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Seit der Revolution in Helv^etien find. auch in di^ 
fem Lande eine Menge neuer Zeitiiar^n und öfFent- 
Jicher Blätter zum Vorfchein gekommen. In Lavfr 
fanne zählt man das nachher für die Artikel desDi- 
rectorii olliciell gewordefie Bulletin de -Latifanne, 
durchaus revolutionär, cinfeitig ohne Wiffenfcliaft 
und Sachkenntnifs, den l^ouvdlijie FaaJo/j, dor viel 
zurückhaltender, meift auf auswärtige Nacbriclnen 
berechnet, aber gedrängt und reichhaltig ift, «^^^ 
den Regenera,teur, ein jacobinifches Blatt, das dem 
Vf. wegen anarchifcher Aeufserungen eine zweijäh- 
rige Einfchliefsung zugezogen hat» In Bern wurden 
herausgegeben das Berner Tagebuch , koinifcbeö 
Tons, aber, auch voll von fatirifchen /um Tneil 
vielfagcnden Au fl a tzen ; die neue^ htrncr Zeitung^ 
wt'lche von dc}U durch feine Schick'fale \n Ulm und 
feine Schriftftellerey bekannten Heinzmann im Reva- 
lutionston abgefnfst wird, und dann die behetißhen 
Annaten. In Bafel • erfcheint feit dem Januar 1708* 
die Oberrheinifche Zeitung, fechsniül in^ der Wocb*, 
in innländifchen- fo wohl als. auslaiidjicheii ArtiküM 
durchaus franzöfifch geltimmf.al^er ohne Rtdactions^ 
talent und ohne hiftoriiche Kritik; in Zürich ^eb^ . 
den zwey alteren Zeitungen > von denen die ß**jJJ 
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HJche eine ziemlkh anrifrAnzößrcbe Tendenz hat; 
der/ctert'5jfrifcÄrRfp«MiAanrr, alle Tage ein Bogen 
Ton 8 Qüaitfeiteh. Er -wird von hfcfur und Ufleri 
bcforgt, ill blos aof tttnlän-difchc Angelegenheiten 
emjefchrSnkt, aufrichtig, wohlmeynend, hat das 
Vcrdhenft der gröftten faft peinlichen Ausführlich- 
leit, , aber kein eigene^ philofophifches Intereffc 
Das Tajrebuch . der HetveHjcken Republik , eine Mo- 
natsfchrift, dit ebenfalls in Zürich erfcheint, ift blos 
ein Nachdruck der öffentlichen Actenftäcke und des 
Protokolls der Helvetifchen Gewalten. St. Gallen 
litferr die Schweizerifchen Tageblätter ^ die ab^ le» 
diglich-'aus den übrigen Zeitungen abgefcbricben 
find-. Das Directorium endlich läfst unter feinet 
Anfficht-ein Votksblatt herausgeben, * welches zur 
Abficht hat, dem Volke die neue Oixlnungder Dinge 
beliebt za mochen, land dr^n Schweizer. Boten^ sei- 
ther den aus Preufsen gebürtigen, nachher in Bünd- 
ten natura lifirten und neuerlich in die Schweiz ge- 
fiohenen ß. Ifchokke zum Vf. hat. Unter allen die- 
fcn Producten verdienen bis jetzt nur die Hetvetijchen 
AnnaUn^ fowohl wegen ihres eigenthümlichen Cha- 
rakters und Inhalts als wegen ihrer SchJckfale, eine 
befondere Erwähnung. Der Vf. dovon ift ein bereits 
durch andere kleine Schriften bekannter Enkel des 
berühmten Albrechts von Haller. In Abficht der 
Mateiic find fie meiftcntheils auf die Verhandlungen 
der IWverifchen Gewalten und die übrigen inneren 
Ereigniffc eingefchränkt, aber durch die Neuheit der 
Darftellungsart intereffant und von einem Geill, her 
feelt, der ihn^n bey Lefern aller Stände einen grofsen 
Beyfall Verfchaffte: ^ Ajjch zeichnen fie fich in Ab- 
ficht der Form und des Stils durch geprüfte Wahr- 
heit, gedrängte Reichhaltigkeit, lichtvolle Ordnung 
und Zufammenftcllung der Thatfachen, befonders 
durch ClafTification der Mcynungen nach ihren ver- 
fchiedeneii Principien und dann durch die fortlau- 
fende Abficht aws, nicht fowohl die Facta allein» ah 
den Geift, aus dem fie fliefsen, hervorzuftellcn , und 
dadurch die erftcn ohne Untreue noch Weitläufig- 
keit auch pfychologilch interclTant und lehrreich zu 
ihachen. Der Stil ift edel , beftimmt und doch po- 
pulär, zuweilen lebhaft und energifch, aber doch 
immet einer feften Methode untergeordnet. Nebft 
jielen in den Text felbft eingeftreuten merkwürdi- 
gen Nebenbemerkungen ; die oft in wenigen Wor- 
ten eine Berichtitrnng von Principien, neue Defini- 
tionen, genaue ünrerfcheidungen, trefiende Verglei- • 
chungcn u.f.w. eiithalten, finden fich rerfchiedene 
blos aU Erläuterung zu den Verhandlungen beygc- 
fügte Aüffatze, die auch Tür das Ausland ein wiffen- 
fchaftlk'hf^s Interefle habe. Dahin gehören die Arti- 
kel üb^ die Fmßtit des gejßlichen Standes gegen 
^den Chiirakter indelihilis 8,43; über die Zünfte und 
inmjMgVn S. 5.^ ; die rein rechtliche Deduction des 
ZfhniUigentkums etc. in Nr. 17. 52. und vielen ande- 
ren; die Wappen 8.114-; ^^^ ^^ ^^^ verftandenen 
Begriffe von Einheit und Untheilhafkeit S. ii'p; die 
freßfreyheit u'hd die Vorfchlage zu einem über die* 
felbe zu fiutcb^udeft Gefecze S. 163 und doo; di# 



IdeeVi zu emem rotllmmtiltten Ftnamfyßew i daa der 
Vf* blos aufjdi« Nutzung vpn Capualieu und auf ein- 
.trägliche Nationalipduftrie (fogenannte regatia) zu- 
rückfuhren mochte 5.254; *'^ Abfu^riitat der Pris- 
ßerverfolgung S.587 ^-i ^^^ Recht und die Verhalt- 
füffe der einzelnen Gemeinden zuin ganzen Staate \k 
Nr. 40 ff. • die Pflicht der Hof pitalit dt gegen dieFrem^ 
.d^» S-3I8. und andere mehr* Nicht wcnlfjQr leht»- 
.reich, aber durchaus fatiriTchen Tons, ijnd andere 
Artikel , welche die Abficht gehabt zu haben fcbei- 
nen, fo weit als die Klugheit erlaubte die, Plane de¥ 
Franzofen und den Zuftand der Unterjochung de^ 
Schweiz fühlbur zu machen,* den Frerheitswahn und 
die abcrglaubifche Verehi*ung gewiffer tufserer Zei- 
.eben und Formeln mit der Geiftel def Ircm> zu be^ 
kämpfen, die neuen Vorurthcile.und die Anmafsunn 
gen einer fteifen Dogmatik dadurch, dafs fie mit ein 
Paar auswendig gelernten Pbrafen , Grundfatze za 
haben, und alles Nachdenkens, aller Sachkenntnifi 
und aller Urtbeilskraft entbehren zu können wähnf, 
lächerlich ; — die Revöjutionsgewaltfamkciten aber 
durch Zurückfübvung auf ihre M^^cimcn verächtlich 
zu machen. Dahin gehören die Artikel über Kom 
und Cisatpinien' in Nr. 10. 41 und 55; die Darftellung 
'^dcr Stneitigkciten zwifchen Rapinat «nd dem liehe- 
tifchen DirectoriOy in f^f. t5' 20 imd 53; dif; aus Q. 
Curtius üher(^ei7Ae Rede der Skythen zu Afexia ndtH* 
*deni Grofsch, in Nr. 15 und 16; die eingeftreuetijn 
Bemerkungen übet die Freyheitsbaumey Nr. 13 u. 14; 
die Sicherheitsharten^ Nr. 13;' die Cojrirt/t'?tr Nr^^s ; 
das Project feines revolutionärifchen Gefetzbnchs für 
<iie Entfchndigung der fogenannten verfolgten Pa- 
trioten, in Nr. 28 » welches dem Vf. eine gerichtliche 
Anklage zuZog, von der er aber freygcfp rochen 
wurde. Die ironifchcn Ausfalle gegen die palitifch^ 
Profetiftenmacherei) in Nr. 61 ; gegen die Ucrrfchaft 
leerer Worte ohne Begriff oder die Logokratie u.f. W". 
In Abficht des hiftorifchen Theii* find in de.n Helve^ 
tifchen Annalen die gewaltfamen Handlungen der 
Franzofen in der Schweiz, und die Bcweife des ih- 
nen und der Heh^etifchen Conilitution entgegenge- 
fetzten Widerftandes ziemlich vollilandig au%ey,eich- 
iiet, und insbelbndcre die Vorfalle in den demökra- 
tifchen Contonen uikI^ dem Wallis in den Nr. 5-^ 
12 ff. richtig und zufcnnmenhängend dargcftelU, 
Vorzüglich 'merkwüi'dig aber find die Artikel aus 
ßKnrffr», durch ihren Inhalt fowohl aU durch ihre 
Darftellungsart und insbefondere die Nr. 63. , welche 
eine gedrängte aus den Acten gezogene Gefchichte 
diefes Landes von dem Augenblirke, da die FranzQ- 
fen den Bündifiern zum erfteninal die Helvetilche 
Conftitution »ufdringen wollten, bis zu der Anrufuntf 
und dem Einmarfch öftreicbifcher Truppen, in fielt 
begreift; Endlich enthalten die Helvetifclren Anna- 
len auch Rfcew/icm^n der neifereiV durch die- 2Leituu|- 
ftände in der Schweiz veranlafsten litnarifchen Pro- 
ducte und Flugfchriften , unter welchen befonders 
die von Iths Verfuch über die Verhältnijfe des Staats 
zur Religion und Kirche, und' eine derfelben angemejfene 
Organifation diejer Utztiren für das prot^uniifche 
Rrr Ä Eft' 
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HelvetieHf V9\e andi die der kleinen Schrift : B^r», 
was es werden kUnntef eine befondeve Aofmerkfain- 
jLeit Tfirdißncn. 

Einheit des Zwecke , der Geift der Kantifchea 
Philofophie» reines Interefle für Recht und wahre 
Freyhcit, deutliche ' Begriffe, viele vaterländifche 
iSacb- und Qefchäfrskenntnirs herrfchen zwar in n!< 
len Blättern; aber Bitterjceit und fchneidende, oft 
nur dem Land^sbewojiner verftändliche, Stiche über^ 
idas Benehmen der Franzofeji, über dfas zerftörtc Va- 
terland, den Frey hei tswßhn, über dea Zeitgeift und 
die lieh für. aufgeklart ausgebende, mit Worten pran- 
gende, aber einlichtS' und fachleerc Unwiffenhcii; 
blicken auich in der urbaneh Schreibart neben einem' 
liberale« Greifte befver. Diefer Unng zur Satire 
mid eine jgcwiire beleidigende ücbennachc de$ Tons 
oiay auch .dem Vf. jene. Iieftigjcn Befchuldi[jungen 
vx>n ÖppofiUonsgeiflf Gefährlichkeit f contrarevolntio- 
ß^ren Abfichten u. u w. zugezogen haben, mit dentn 

Segen ibn Co geeifert worden, dafs endlich dadurcti 
ie Unter&gung des Blatts bewirkt worden. Indcf- 
fen fcbeint es keine gute Vorbedeutung für deuGcift, 
der in jde;i Helvctifchen .Gewalten herrfchr, zu fevn, 
dafs ein in fo vielen Rückfichten achtungsw.ertn.er 
Blatt« d^.einzige, das noch einen Schein von Prefs- 
freyhei^t enthielt, unterdrückt worden ift. Der Vf. 
fylffUii darauf i^i Dcutfchland nicxlergelaffen haben. . 

Je«a, in Commjff. der Schneider u. Weigol. Buch- 
und Kunßh. und J^bipzig, b. Graffe: Pfojaifche 
Sind p.oetifche italienifche Biumenlefey von Jgoß. 
de' Valenth 1799« 286 S, 8/ 

Mit Vergnügen bat Rec. gegenwärtige Blumenle/e 
l^iircbgefeben^ depn fowi)hl der pr.ofaifcbe» als der 



poetifchcf Theil - enthält woblgewählte Gegenftände 
für die Liebhaber der italienifcheo Sprache* In dem 
erilen Thcile tr;«ft man vortreffliche Briefe* des Ab- 
bäte de' Giorgi Bertola, des. Pa blies Clemente XIV^ 
Ganganeliif und einige der heften Novelle, des Boc- 
caccio a^n. Bey diefer Auswahl vpn Auffätzen , weU 
che iich durch einen fehr angenehmen Vortrag, und 
durch eine reine, edle Schreibart fehr auszeichnen, 
gehörten hauptfächlich Briefe in den Plan des Hn. 
de' Valentif weil, wie er in der Vorrede mit Recht 
fagt, die mchrftcn derer, w^elche die italienifche 
Sprache lernen, gewifs eherGelegenheit haben, einen 
Briefwechfel darin zu führen, als irgend in einer 
andern Gattung, ihrer Profa zu fchreiben. Aber 
auch der poetiiche Theil , welcher in Auszügen aus 
clafTifchen Dichtern befteht» z. B. aus Sannazarot 
Taffoy Giianm, Dante u* f. w. hat feinen^ VP^erth , fo 
dais man diefes Buch den Freunden der italienifchen 
fchönen Literatur ohne Bedenken empfehleii kann. 
Nur Schade^ dafs ungleich mehr Druckfehler vor- 
kommen, als am Ende angegeben worden find. 

Frajvkfurt u. Leipzig (ohne Anzeige des Verle- 
gers):. Frohe Winterabende^ oder Erholungen nach 
^ den ernßhaften Stunden des Tages (;) cineSamuii- 
lung von s6o untfcrhaltenden Gefchicbten. 1799* 
a7oS. 8- (4gr.) 
Wieder ein altes, aus der Maculaturkammer ^a- 
fammengelefenes Buch, das fchon im J. 1787 unter 
dem Titel : G. F. Kirfch Unterhaltungen für Chrißen 
aus allen Ständen ^ Leipz% b. Schneider^verlegt, von 
uns in der A.. L. Z. ^788* Nr. 104^ angezeigt, und 
jetzt von einem gewinnfüchtigen Buchhändler in 
Leipzig, mit jenem, neveü anlockenden Titel auA 
Aaßirrwordcn ift. 
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Vmimisciite ScKJiirTEN. - JLeipzig, b. Graffe: Einige 
tf/'oTte Über rlie Haupf quelle unferer fich t:i glich vermehi^nden 
unßluckthhen Ehen^ r.uT Beherziguug für iVKiicer und zur Be- 
tehrung über den rechten Gebrauch mtriues ihcen Xachterii 
#ewid«icten Buch«: VoU'ttändige Belehrung über die phyfi- 
B:hen Mutterpflichteji. Von F. G. ii- pielitz , dem Jungem. 
Wundarzt z.ujLuckau in derNiedcrlav^ütz. 17^8- U^- ^- (8 gr.) 
Sehr richtig fetzt der Vf. den Grand unzufriedener Eheri dann, 
dafc die mciften Töchter luiv.orbereitet in den fo wicbtljfeii 
ehelichen Beruf treten. JJieTe Erfahrvi4ig veranlafste ihn, eii\e 
Belehrung iür ^ gebildete vcibUche Gefchlccht iiber die 
ohyrifchcn Mutterpflichten zu (chrdben. Die vor uns lifccen- 
Se kleine Schrift hat den ^weck, die Vorurthcile -zu entkräf- 
ten , wodurch viele IMUtter abgehalten werden, ihre Tochter 
iH»er iencn ft> wichtigen .Oegenftand xu belehren. Nach eini- 
gen Yorawgefcjücki«! JJtv,*ifejtt,:djife di« mehrelljea unxufrie- 



dcnen ^hen in jAer nii^cgebenen tJrfache gekündet /ind, unl 
nach einer nachdriickliclicn Ru^c der hcrrfchenden Fehler un- 
ferer ge^renwjirrigcu Mh'dcheiifrztchung» die aus UnwÜltnheii 
und Vorurtheiicn der Miitter enifpriogeu^ empficihU er eine' 
grjändliche Belehrung der Tochter über ihre kiinCcigcu Vei** 
haltnilTe, als das flcherfle Mittel zur Verhütung unzufriedener 
IBhen» und giebt am Schluße noch die verfpfochcnßn VVLrike 
über den rechte« Gebraucii feines giÖf!*ern "Werks. Diefe 
kleine Sclirift ifl in eiue;n warmen Tone geC:hrieben uui be- 
weis, dafs ihr Vi. ein junger hoffnungsvoller Mann fcyi Ä^ 
feinen vvichtij^en Beruf nicht mcchanifch, fondern mit Nach- 
denken und mit IntereCfe für Menfchenwohl treibt. Um deßo 
mehr verdient er Aufmunterung, da wir hoffen dürfen» lUfs 
er fich dieüunft» feine Gedanken mehr concentriri und nich 
eitlem feftern Plane geordnet yo^^mrageiit i.mmer mehr,»» 
eigen inachen werde^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

ZcRBST u. Le»zi6 : Kritik alter und neuer Lehren 
- der efiriftlichen Kirche von G. CA, Ca»»ÄfrtcÄ. 1799. 
158 S. 8- (logr.) , 

Wfir eilen , die Lefer der A: L. Z. mit einer 
Schrift bekannt zu machen, die^ wegen der 
edlen Freymuthigkeit» mit welcher ihr würdiger VL 
den Beweis fuhrt, dafs die von der vermejTitiich 
rechtgläubigen Partey fo heftig beftrittenen Lehren 
nicht neu, fondem alt und älter find, als die foge- 
nannten alten Lehrendes Syßems und derfvmboli- 
fthcn JB., gewifs die Aufmerkfamkeit beider Paf- 
teyeri auf fich ziehen wird. Nach einigen vorausge- 
fchickren Ideen über diePerfectibilität der Religions* 
begriffe p folgt zuerft eine gründliche Kritik über die 
rof^nannte Dreyeinigkeitslehre. Wir wollen den 
Id^engang des Vf's. kurz angeben. Die Rechtgläu- 
big-en fQJgern diefe Lehre aus Matth. 39« 19. In die- 
Ifer Stelle -wird aber nicht gefagt, dafs in üott drey 
Pcrfonen find. Ueberhaupt werden in der Bibel 
mehrere , ihrer Natur nach verfchiedcne Perfonen, 
als I Joh. 1 , 3. die Chriften mit dem Vater und Soh- 
te , Apftg. 15 , flg. die Apoftel und der heilige Geift 
£u&mmengefetzt , ohne dafs darum die erften mit 
iem Vater und Sohne, und die Apoftel mit dem hei- 
ligen Geifte gleiches Wefens find. Die zweyte , zum 
teweife für di^ Trinitätslehre gewöhlich angeführte 
Bauptftelle i Joh. 5 ,* 7. ift unächt und d^r Ausdruck 
iv etvKt zeigt überall in der Bibel eine moralifche Ein- 
heit an. 2 Cor. 13, 13. wird auch nicht gefagt, dafs 
die darin erwähnten Drey, ihrer Natur nach, gleich 
find, , 

Auch die Gottheit Jefu läfst fich nicht4(us der Bi- 
bel erweifen. ^Ues, was etwas Aufserordentliches 
'and Erhabenes anzeigte, ward ^«o$- genannt. Der 
SteUeJoh. I, i. fehlt die nöthige Klarheit; koyoc'ttt 
wahrfcheinlich die Weisheit, die fich in }efii befon- 
ders fichtbar bewies. Rom. 9» 5. mufs überfetzt 
wdrdeii : Chriftus kommt her Y(m den Vätern ^- wo- 
für der höchfte Gott (Gotf über Alles) gepriefen wer- 
de. /Wäre auqh t Tim. $.•; l6. 3:'äo^ zu lefen, fo ift 
dadurch nicht der Sohn GocteVibezieicbaet, fonde^n 
•Qott felbft, ^d^r Vatfer, offenbarte fich in Chrifto, in- 
wiefern er ihn zur* Ausfühkrung feines Plans unter- 
ftützte« Diefer ift der wahriiaftige Gott, Joh. 5 , 50* 
mufs nach dem Zufammenhang;e. auf den Vater be- 
logen werden, der ron Jefus felbft Job. 17, 3». (0 
genennet wird. Tho^s Ausruf, Joh. ao» 18- * u^ 
^ funat i 9so4 fM i& Ausruf der Venrundenmgf 
4, L. Z. 1700« Efßm Bimd. 



die jede Sache gern fibertreibt, und der weiter nichts 
fagt, als: du bift mir, wie ein Gott! Apoftelg. ao, . 
ig. wird wrf ftij^plirt. Was die göttlichen Eigen- 
fchaften betrifft, welche Jefu b^ygelegt werden, Ge 
thut er felbft auf die Allwiffeuheit. V'erzicht.^ Man- 
gelt ihm aber Eine göttliche EigenCchaft ,' fo fehleii 
fie ihm alle , weil fie etn fich nicht . getrennt werden 
können. Matth.Äg, lg. handelt Von der Herrfchaft, 
die Jefus durch W'ahrheit über die Qemüther der 
Menfchen hat. Will uMin diefe Stelle aber voh phy- 
fifcher Macht verftehen; fo ift ron einer mitgetheH- 
ten Macht die Rede. Eine göttliche Eigenfchaft ab6f 
kann einem Gefchöpfe nicht mitgetheilt werden. Die 
Stellen , nach welchen Jefus fchoh vor der Scho-. 
pfung vorhanden gewefen feyn foll , beweifen blofa 
f^in Vorhandenfeyn im> Verftande Gottes der - Be- 
ftlmmung nach. Auch die ihm zugefchriebeneii 
göttlichen Werke beweifen feine Gottheit nicht. Die 
Befchrdbung Col. 1,13-^ x7* zeugt blofs ran den 
erhabenen Begriffen, welche die Apofte| von der 
Macht Jefu gehabt haben. Wo von der Verehrung 
Jefu die Rede ift, da ^ird ihm diefe Verehrung blofs 
zuerkannt, weil er dem Vater ähnlich ift. Die Apo- 
ftel haben auch nie ihr Ge^et an Jefus gerichtet.^ 

Noch dunkler ift die Lehre vom heiligen Geifte. 
Meiftentheils wird eine perfonificirte Kraft and Wit* 
kung Gottes darunter yerftahden. — Der Trinitäts- 
lehre "^derfpricht die Vernunft , die fich für ein hoch- 
ftes Wefen erklärt. Mit dem Ausdrucke: drey Per- 
fönen ift nichts gefagt. Denn, wenn ipan zwey oder 
drey Subjecte, Perfonen, annimmt; fo mufs man 
auca annehmen, dafs jede ihr eigenes Wefen (Ver- 
nunft und freyen Willen) habe. Sonft wäre es kei- 
ne Perfon. Hätten -fie aber alle drey auch nur eine 
Vernunft und einen Willen; fo wären fie deshalb 
doch auch drey Götter. Auch Geheimniffe müflen 
denkbar f^yn. Dies ift aber bey der Trinitätslehre 
nicht der Fall. An deutliche Stellen des A. und N. 
T., die nur einen Gott lehren, muffen wir uns hal- 
ten. Wie könnte Jefus den Vater fich allfenthalbeii 
vorzietien, wenn er, gleich dem Vater, wahrer 
Gott wäre ? Diefen Unterfchied zwlfchen Vater nn4 
Sohn machen aiuch' die Apoftel , i Cor. 3 , 23- u. a. 
Von den Apoifteln war die Dreyeinigkeitslehre a'ucti 
nicht zu vermuthen i; -weil fie kein Menfch verftan- 
den haben würde , Weil fie ihnen , als ^uden^ uner- 
hört feyii mufste, und weil fie bey den Juden » denen 
der Glaube an einen Gott tief eingeprägt war, mit 
diefer Lehre ihr Glück nicht gemacht haben wurden. 
Kein chriftlicher Lehrer bis zum 4ten Jahrhundert - 
erwähnt derielbeA, Dies wird «as den hiehergehü- 
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riefen Acufserun gen der Kirchenväter cFwiefen 4ind 
zugleich. bemerkt, wenn die Lehren von der Gott- 
heit Jefu und des heiligen Geiltes, aus Rechthabe- 
rcy, Eigenjiutz, Eitelkeit, Speculationsfucht und 
.ünkunde der orientalifclien Sprachen, feu "Glaubens- 
artikeln gemacht wurden. Mit gleicher Qründlich- 
keit und Freymüthigkeit werden auch die kir<^hU- 
chen Lehren Von der Erbfünde, dem natürlichen 
Unvermögen des Menfchen zum Guten, von der Ge- 
sugthuuiTg, Rechtfertigifng, Taufe und Abendmahl 
kritifch behandelt. Wenn der Vf. S. 134, die Taufe 
dixrch ^eßim anardmn^ läfst; fo ift erhid«: noch nach- 
l^ebeuoer als die Gefchichte verlangt. Mit Recht 
Terdient diefe Schrift als ein fchönes Seitenftück zu 
tfem bekannten Gutachten des verdienftvoUen LoJF- 
^erV angefehen und empfohlen zu werden, . Wir 
ftimmen von ganzi&m Herzen in die Schlufsworte des 
Vorherichts ein: „Wer die Wahrheit liebt, der wird 
£e fcbätzen im Alten und Neuen, wo er iie findet, 
und' den, der ihn ^uf die Spur briagt, nicht ver- 
ketzern , fondern fegnen," 

NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Desgranges: Fhra attm^tica five hifleria 
pla/itarnm quae in Ätlanie , agro Tunetano et Alf 

■• gerienfi. crefcunt; aactore Renato DesfontaineSf 
»nftituti nationalis fcientiarum Galliaefocio, nee 
iion in Mufeo hißoriae naturalis Parifienfis pro- 
fefforeTom. L anno fext0 4. (vier Lieferungen,- 
jede enthält 30 Kupf. und ungefähr 100 S. 

V Text.) 

Wenn wiffenfchaftliche Arbeiten , aufser den Be- 
JQiiühe^ Ihrer Verfaffer , den Wiflcnfchaften wichtige 
Beiträge zu. liefern, Hoch das unverkennbare Ge- 
p^rüge der Aufopferung ^ihrer feibft, durch befchwer- 
liche Reifen, Verfuche u. f. w.' an fich' tragen; fo 
• follte man diefelben mit deilo dankbarerer liaiid an- 
nehmen. Dahin gehört nun unftreitig diefe ~Hora 
Atlantica des -berühmten Vf., welchie Uey grofser Be- 
ftimmtheit in Befchreibung-en,^ Leichtigkeit des Stils, 
\>ej wichtigen VerbeiTerungeii d^ Synonymie, rioch 
«ine lÖengc neuer Pflanzen,* (dreyhundert an der 
^ahl) enthält. Die Producte von Africa find uns 
noch wenig bekannt; denn wenn auch einige Thei; 
le dfjlFelbeu liefücht worden find, wie das Vorgebir- 
ge der guten Hoffnung von Biiynnann,. BergAüs und 
.Thunberg ^AhyffixüenTon Bruce ^ Aegypten von 
Prosp. Atbin yiid Lt/'p/, der Senegal von Adanfon; 
fo blieb immer noch die Unterfuchung mehrerer 
Thc.ile fair, die Naturgefchichte zu wgnfchen übrig. 
In der That mufste die vollftändige- Flora des Atlas, 
vonTunis und Algier ein um defto willkommneres 
Gcfchenk feyn, je. mehr einige fchoai von Shaw nvid 
Po7>fi befchriebencn Pflanzen von der barbärifcheh^ 
Kü|le die Wiiibegierde .Wjecken iriuffrteji. 

' pie^ ganze F/oJ'a 9^i^y^tic$, wird in, acht .Liefehin^- 
geh errchcinen, wovon/vier den erften Band au^iiä- 
cheiiV diefe vier Hefte eiitbalteh die Befchreibungen _ 



von 783 V^mtn^ . nach dem Linneifchen Syflö- 
me,' — \^Dvon 160 iwiu und 113 abgebildet find. 
Das Fnfcikel vkoftet auf fehr feinem Papiere (grani- 
raifxn fin) 30 Francs und auf Velin öo. 

Der^Vf. trat 1783 (eine Reife an , und kam de« 
24 Aug. nach Tunis. Auf feiner Reife nach ^ildul- 
• gerib frfnd er den Ricinus Palma Chriflr und Gojfy- 
pium, herbaceum in einem fehr verfchiedenen Zuftaor 
de von dem , wie wir diefelben in unfern Gärten fe- 
hen. Sie h^ben fiämUch an ihrem Geburtsorte ein 
ftrauchähnliches Anfehcn, da diefelben in unfern 
Gärten nur Stauden bleiben. In diefer Gegend fand 
er auch den Rkamnüs Spina CliHflij deffen ey formi- 
ge Früchte an Gröfse einer Pflaume gleichen, und fehr . 
gut zu effen find. 

Von da'begab fich der Vf. nach Capfa , vier ödf r 
fünf Tagereifen von Bildulgcrib, wo er auf trocknen 
fandigen Hügeln, die in der Nähe der Stadt Hegen, 
Ciflus ciUattkS (pl. 109.) fand, deffen Gänge oder 
Stamnl, der an der Bafis mit lanzettförmigen Blat* 
%etn befetzt ift, fehr hoch wird. Seine traubenfor^ 
migen Blüthon, welche e^was grofser find, als. die 
T. C. Helianthßmumt find rofenrotb und durch kleine 
fchmale lanzettförmige bractcae geftützt. Hier war 
es auch, wo er die neue Sp^c. voii Pifiacia fand, 
welche er nach Frankreich gebracht hat. Diefer 
Baum, welcher* fehr gröfs wird, giebt eine dem Ma- 
fiix ähnliche Maffe, welche auch eben fo angewandt 
werden kann. 

Auf den Gebirgen Sbiba , welche die Excurlio- 
fien des Vf. auf dey: miuäglichen Sei^e abbrachen^ 
fand er eine grofse Menge neuer Gattungen; unter 
andern Convolvulus cvplvüloides (pL 4p.) > eine ganz 
behaarte Pflanze, deren lange äflige Wurzeln meh- 
rere runde, einfache, liegciide oder hängende Stäm- 
me hervorbringen; die Blätter find breit fiumpf, die 
Blüthen find blau und fitzen an Stielen. •— Laferpi- 
tium Peucedanoides (pl. 71.), merkwürdig durch fei- 
nen Stamm und feine verfchiedenen Blätter, die un- 
ten am Stamm mehr und vielfacher getheilt find als 
oben', wo fie nur einfach getheilt crfcheinen; — 
Linnfn dccumbens (PI..79.) kommt dem L. tefiuifoHvM 
L. fehr nahe, ift aber durch mehrere Kennzeichen 
von diefem verfchieden , durch die weichern Blat- 
ter, durch die dünnere panicuta der Blüthen und 
durch die rofenfarbige Corolle, welche viel kleiner 
ift, als die Kelchblättchen. — Asphodelus acaulis 
rtjl. 89.), deflen ünterfchied von den übrigen feines 
uelchlechts der fpecififche Name andeutet ; — Ra- 
nuncuL fniUefoliätus (pl. zi6.) hat mit Ran. ChaerQ" 
phyllus einige Aehillicbkeu, iit aber wiederum durch 
feine enger ftehenden Blätter, und durch den C»^ 
fix, der nicht zurück gefchlajgeo ift, Terfchiedea." 

In der Nahe von Tunis, in den FSeldern faud' 
D. Cynojurus elegans (pl. 17.)» ein überaü:» fchönes , 
Gras; — fiip^. toriiilis. (pl. 31O — Bui^teunm pfih 
cumbens (pl. siS.)* welches grofse Aehnlirhkeit iiiit 
4eak Bi tcnuiföLiüm L.. hat, unterfcheidet fich aber 
voni diefem durch feine Wurzel, durch feinen, han- 
genden Summ u. f. w* Paßninm tiitida (pl**940 u.a. 
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Die reich4iche Aemte von neuen Pflanzen, üöfs- 
tc dem Vf. die Begierde ein, auch den iiordweftli- 
cfa^ Theil dief«s Königreichs zu befuchcn. Erdrang 
längft derKüfte bis nach Täbark vor, wo er das Sac- 
tkarum cytindricum L. fand ; ferner Dactulis treptns 
(pl. 15.) — Feftuca divaricata (pl. 22.) — UrnWioga- 
' tum fibrofum (pl. 84O t dies nähert fich dem 0. hitetifn 
durch den Stand und diie Farbe der Corolle, und un- 
terfcheidet fich durch feine zaferigcn Wurzeln, durch 
feine Blätter^ die unten weit zahlreicher find ^ und 
«Turcb feinen fehr kurzem Stengel , der nur eine Blü- 
thc trägt; -r- Scilla villofa (pl. 85«) lanzettförmige 
behaarte Blätter und kreisfönnig geAellte Blü- 
then. — Echiochilon fruticojiim (pl. 47-)» ^^^ neues 
gcnus, was dem Echium L. nahe kömmt, durch die 
Zahl feiner Staubfäden und durch die üeftak und 
Structur feiner Frucht; aber von demfelbenverfchie- 
den iü, durch die Corolle» welche vollkommen zwej- 
lappig iß. , . 

Im. J. 1784. gieng der Vf. öftlich bis nach CLtthi^ 
oäer wie diefe Infel fonft genannt wurde, Lotopha- 
gitis^ weil ihr Bewohner fich von der Frucht desLo- 
tos (RJtamnus Lotus;) Ziziphus Lotus Desfont. ein 
Baum , worüber wir fchon die Beobachtungen des 
'Vf. in den Schriften der ähem Akademie vom J. 
1788 gelcfen haben. Bis gegen die Grenze von Tri- 
poU war die Aernte an Pflanzen flieht fo reich. Er 
befuchte hierauf die Gebirge von Algier, und fand 
mefarexe neue Gattungen; Qnercus ballota oder der 
Eichbaum mit füfsen Früchten, deflen Früchte den 
Einwohnern zur Nahrung dienen. Auch darüber 
hat der Vf. ein eignes Memoire in der Akademie 1790 
vorgclefen ; — Iris Juncea (pl. 4.) — Campanula ala- 
\a (pl. 50.) — Eupleurum plantagineum (pl. 51.) -^— 
Laferpitiitm'thapßoides (pl.'öSO der Stamm iß glatt, 
leicht geftreift, die Blätter find mehreremal getheilt 
Ti.-f.w. — Linum cormtbiferum (pl. So») hat Blätter 
mit drey Nerven; — oaxifraga globutifera et fpathtt- 
lata (pl. 96. f. I. 2.) auf dem Gipfel des Atlas. Die 
erfte Spec' ift kaum merklich von der 5. hijpnoides 
L. verl*i:hieden ; di^ andere hat fiumpfe geitreifte 
Blätter, einen liegenden Stajnm und Blüthenftiele, 
welche axillares find, und nur eine Blüthe tragen ; — 
Sedum liispidum hat einige Aehnlichkeit mit 5. reßc" 
x»iR, ift aber unterfchieden durch die feine Wolle, 
welche man auf feinem Stamm, feinen Aefien und 
Brättern antrifft. — Cifins ellipticus (pl. 107.) ^at 
einen afchgrauen äftigen Stamm, etliptifche gegen- 
überftehende Blätter, di^e an den Kanten fich nach 
unten drehen. — Cifi. hdianthewioidts^ kann man 
nicht mit C, Helianthtmum vecwechfeln; denn ihre 
Blätter find auf der untern Seite mit kurzer gedräng- 
ter Wolle -befetzt, der Blüchenkelch ift behaart. — - 

Sudweßtich hielt fich der Vf. in Ttemfen und 
Hiafcar auf, Städte, welche in den fruchtbarften 
Theilc der Barbarey liegen, wo fehr, viele noch un- 
^^anme Pflanzen wachfen. — jlira artfculata (pl. 

i30 ~ Veron. refea\ welche fich durch mehrere 
baraktere der Veten, auftriacik Jacquin. nähert, aber 



von derfelben durch den ftaudigen Stamm , .und die 
rofenfarbigen Bluthem, welche tra üben förmig ai^ der 
Spitze ßelten, verfchieden ift; — ' Saivia bi^otor (pl. 
2.) merkwürdig durch die zahlreichen Aehren , wel- 
che die Blüthetn bilden , die fcchs an der Zahl hi ei- 
nem VerticiJl herumftehen, durch die oberen Lap- 
pen der Corolle, welche fichclförmig und bläulich 
ift, indem der untere weifs und dreymal getheilt ift, 
fo dafs die mittlere Portion die gröfsere ift; — Ecfii- 
um flavum (pl. 45.) mit vergoldeten Stacheln überall 
befetzt. Die Staubfäden find in den beynahe regeU 
mäfsigen Blüthen zweymal gröfser als die CoroUeV 
welche gelb ift; — Convolvul, Jußr%iticoJus (pl. 48.) 
welcher einige Aehnlichkeit mit Conv. eai(i,tabrica L, 
hat, aliein durch feinem ftaudcnähnlichen Stamm, 
durch feine einzelnen Bluthen und durch die grofse 
CoroUe verfchieden ift. — Eringium ilicifolium (pU 
53.) ; — Linum grandiflorum (pl. 7SO hat rdfenfar» 
bige Blüthenblätter, welche zweymal gröfser find: 
als die bey L. ufitatißlmum. — Daucus aureus (pl. 
61.) crinitus (p!. 62.) hispidtis (i^L 630- ß^y diefen 
deutet der fpecififche Name fchou auf den Unter* 
fchied; — dewn atlanticiun, welches grofse^ Aehn- 
lichkeit mir G. urbanum L, hat, befonders in der 
Dimenfion der Blume und in der Farbe der Bfumen" 
blätter ; verfchieden aber ift, durch feinen höhern 
Stamm, durch die| weniger häufigen und cntfenviern 
Blättchen, durch die erhabenen, vollkommen glat- 
ten Linien , welche die Saamen umgeben.. -^ . Sile- 
ne imbricata (pl. 98») Cifius polyanthos (pT. io80> wel- 
cher von allen Galtungen dfefcs Gefchlechts durcli 
die zahlreichen fehr kleinen traubenförmig g^efteil-, 
ten und fehr langen Blüthen verfchieden ift» 

Der Vf. wäre gern tiefer in Marocco eingedrun- 
gen; allein die ftets im Krieg begriffenen Völker 
hielten ihn ab. Der Vf. fand hier noch mehrere fpe- 
cies von PaJJerina^ LawsoniOf welche er fchon in an- 
dem SchrifceH bekannt gemacht hat. Die Grenzen 
von Marocco blieben alfo die Grenzen feiner Excur- 
fion ; bey der Rückkehr nach Algier fand er wieder 
eine Menge neuer Pflanzen, als Iris fitflofat fcor^ 
pioides; Cyptrus badius; Bromizs maximns ; Arundo- 
fefiuccndes; Scabiofa dattcoides ; Cynoglojfum clande* 
ßinum; Feruta fulcata ; Laferpitium meotdes y gummi;^ 
ferum; Linum teiiue; Fr ankeniacorymbafa ; ^uncusfo^ 
liofus; Sitene reliculata; CiftMs heteropfiifllus; Äa* 
nuncut. flabellatus fpicatus u. a. m. Er gteüg über 
Cenftantine (fonft Syrta) zurück ; fand Pihus altipiva 
MilL, Scilla itndulata 9 welche eine der fchönften 
Species drefes Gefchlechts ift ; ferner Cyperus paileh 
fcens{'pL 9.) Fefluca monoßadiia (p],24>) Brofiitustofb' 
tortus (pl. 25.) und mehrere andere. 

Die Kupfer find anfserordentlicb fchdn, mft 
vieler Feinheit in der Behandlung Und ungemeiner 
JNatur und Wahrheit in "der Darfteilung geftochen,. 
wie man denn von dem berühmten Grabftichel ei- ' 
nes Redeute , Marechal , Selticf nichts als etwas vor- 
' treffliches erwarten kann»> 
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nRBSBZin Merkwürdige f^emict^ dttr fjherfächfif^ 
Jchtn Fhrat nebß Btmtrkungen über ihren l^utzem 
. 4 #» der^ Oeionomie , Technologie und Arzneyku»- 
de von C. G. Erdmann. (}Aoü gefcbiiebeficr Text 
BM «ttfgetrocknecea PAm^z«^) Heft 1 1^8' (^ j^ 
^em Heft 16 Arcen). ((( HtWr.) 

Das Vecdiciift einer folchen UntemdJinutif kann 
J>ey dem, vWenn auch ^nicht fajfchen, doch unbe- 
trächtlichen Texte, blofs in der richtigen Angabe 
Verpflanzen» und ihrer fovrobl zweckjmäfsigen, als 
faubern Bereitung beftohen. Letzteres verinifst Hec. 
bey den gcg^nwiirtig^i Blättern. Hr. £. bat die 
P&iaze^ nicht aufgeleimt , und eben fo wenig frey 
gelailen ♦ "fondem tic mit Tchmalcn Papierftreifcben 
-queer über fcjft gemacht. Daraus entfteht ein gro- 
fser Uebclftand, wenn die Stengel weht allein, fon- 
»dern auch die Blätter mit Weifsen ij^uerriemen bezio- 
gen .werden, pder wenn gar, wie bey Galanthus, 
'4«r Hauptpharakter, ,die Scheide ,' damit überklebt 
wird j inan ficht überdem nicht, wozu.diefe Anftak 
4lieneu iöU, da der yortheil, die Pflanze auf der 
Rück&ite >eti:achten zu können, nicht anders, als 
mit dem Zerfchneiden des Papiers, wcfnn die Pflan- 
zc nicht gar dabey zcrriffen wird , erlamgt werden 
kann. Das Papier ift etw^s zu gca,u. *iBey Ccmnubis 
4urfte 4ie weibliche Pflanze nicht fehlen. ImpatdenS 
tioU tmngere ixaf Hr, £. fauber, ohn^ Papierriegcl. 
fittfgefegt, er wird alfo mit einiger Aufmerkfaiukeit 
/eine Arbeit. verfoeiTern, und das ycrgnügcn iler Kä u- 
jbr feiner SaiomlunG: beföcdersi könncrxv 



. LEIPZIG, 1>.JR.eimcke u. Hinrichs: Benjamin Swi^j^ 
Barton's Dr. d. Arzneyg. ^. £ >v. Jtbhandlungcm 
Über dis vermegnte Zauberkraft der KtapperfcUav^ 
ge und anderer amerikanißhen Schlangen ; in\<] 
über die tvirkfamflen Mittel gegen den Bifs i«y 
Miapperfchtange, Aus dem Engiifchen überfetst, 
mit einer Einleitung und erläuternden Anmer- 
kungen rerfehen von E..A.W, VQn Zin^mermoMn^ 
Hofrath und Profelfor zu Braunfchwei^. 179g. . 
XXJV. Mnd 102 S. 8- (9 ^') 

Die Ueberfetzung diefer beiden Abhandlungen ans 
den Schriften der Gefelifchaft der Wifienfchaften zu 
Philadelphia lieft ßch gut, und dafs fie treu fey, da- 
für bürgt der Käme ihres Vts. Der Anmerkungen 
jdefTelben find nicht viele , befonders wenige bey d9 
zweyten Abhandlung , nnd wenig von grofsem -Gehal- 
te; die ^usfuhrlichflen enthalten Vertheidigungen 
von Linne und Kahn, gegen Hn. B.und eine det- 
folben zeigt, dafs fcbon beycn Plinius Spuren der 
vermeyntlichen Zauberkraft der Si:hUn^en vorkem- 
jnen. Von der in einer äufserft gezierten Schreib- 
art abgiM^afsten Eitileitung, worinn Ausdrücke wk 
diefe : Jiupide Furchtfamkeit — vafie Gebiete der 
WifTenfcitaften-»-* in jenen vaften und reicfailen Thei- 
len unferer WeU ^ — ^ vorkommen , i^nd itv welcher 
das allerbekanntefte von den Eartfchrittea der Na- 
turwiflenfchaften und den daraus JBiefsenden Vor- 
tbeilen für die Menfchheit «rzählt wird, follte maa 
Jf^a^vti i^at^ben, dafs fie von dem Vf. .der geo^capU- 
»fehen Gefchichte des Mcnfch^n. herrühre* 



i jj ii i . ipl 



■^ " r 



««LEINE «CHÄIFTEN. 



.«oT«*a**AHiWf«*«»' jö«r/|« , ke^i« ;EU|di^. Burf h#rt ; 
H^^W Zeit ifi es im Reiche Ggtus ?.Q aon« 179p. (?) Aus der 
OffenbÄTung Johaimis beantwortet rpn Heinr, Aug. Tufke, 
Superiiuend.zuDobribigl^i»SÄChfen.3pS. g: (2 gr.) Eiiixwey- 
Xer Bengel, der de»erfle(i an apektlypii(chen Tramnereyen 
wck überlegen ift^ berichtet uns Ü«r dfc wundera»ßeii.l^njr 
' ^e mit einer ZuverßcKt , die 4«^ unheilbaren Schwarmercy 
Jnddwn uivbäudigft«» geiftlvchen Stolze eigen xu feyn pflegt. 
lim kennt das Publikum fchon ä\xs Ce'intr Rettung d^r Ehre 
unlers Kerm Jeju Chrifli .wider aüe Feinde feiner ewigen Gott" 
teit IXübben. I79S-) I» «aer vorausgefchickien Erkläruujf der 
Offenb' J^h. erfährt tnui, dafs die Sachen^ welche uater den 
jdrey letstc« pofauhenden Engeln gefchehen» eigeadich die 
Mro&e Sache önd, das arme Judenvjplk wieder in feinen Oel- 
kaum eimupfrapfen und das Evangelium auf dem ganzen Erd- 
boden hemmznhrmgen : dafs das ander« Wcjie unter der fech- 
ilctt F<fciaui>e der ;aeitpupa geg^n .i7^oXey, wo die neplogir 
Mte Denkart ihren Anfang nahm , um das Chriltenthum ganz 
«urerdrangen, wozu die^ntifche Philofophie und die Theo» 
ohilanthropen mächti« mitwirkten, dafs, wenn der Satan mit 
blnem Schwanz d^n dritten Thel] der Sterne von Ilimmdi 
üeht. dies die hoshafte Uaternchmung fey, nach welcher Mt 
Üe rccMMitthlgaa ^Lahr^^ dit |ia.€h aia lacht und» dunüi 



feinen ßchwanz» «ider Anheflg entweder tmr Keolofi«« Kt* 
turalismo und Venmnfireligton xfxiuhtt^ «der von Aemtera 

firijigt (vermuthlich Brumi>ey mtd Gonibrien ?) uiid «zportiren 
äfst; da(s eben die Machie, die den Pabft jeut i>ecaui>en» ihn 
wieder wetden empofbringen helfen, um wenigflens durch 
ihn , als einen geiftfvchen Popanz^ das Yolk cu biindi^n. und 
.dafs das i^roCse Speciaoul nur 3J Jahr dauern wird. Endlich 
verniiDj&t man aus dem Muude des Sehers in IHkhcüugk« daft 
wir jetzt in der.fochften PoCaiine, mithin im andern Wehe» 
nahe am Anfang der AntichrrfHfclien Bosheit, oder am Anfan- 
'f e der böfen 3I Jahre lebcii. Man «^fährt, dafs^ 4er neue Pabft 
xn Jeruralcin feinen Auftriu beginnen, und lieh ihm ein fal' 
ficher Prophet zugefeJlen ward«. Vorher aber «werden »eht 
^s 6 Mill. Juden« (welche wegen ihrer Jlinntiguug zum Vcr- 
nunftfyüeme eine derbe Abfertigunff «htkommen) einen Zug 
nach dem geiobten Lang« thun. bi .der -erhaiilichen ^hkiser- 
inneruAg warnt unfer Pfeudoprop^t all« und jode » ja nicht 
^as MuaUeichefi aMzunf;hmemi .dftnn alle, .dit fleh fc/^mmodt' 
jren, gehen ewig verloren. Wenn die -Glaobigen fiiaheii« ToU^ 
man uch an fio aiifclüieCBen u. f. w. yemiuthlich Wird Hr. 
7^, da er Alles fo miou vorher wei(s, .ia& jer Kiioa j 
Lärm hUftn fc^n » ot n .I^Hg «»^nhron^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

I 

. .SrocKHOf.M, in der Kumblinfcb, Druckcrcy : Bref 
under Refor iSverige (Uriefe^ während einer tieife 
in Schuedeni) 1707. I Alph. 6 Bog^. in gr. 4. mit 
34 Vignetten und gröfsem Kupfern, 

Der Vf. diefes der Cchwedifoli^n Preffe Ehre ma- 
chenden Werks, erfcheiat darin als Schrife-. 
geller und Künftler zugleich. Als SchnTttteller ßingt 
tr die Vonrede, faft etwas zupoetifcb, fo an: „Schwe- 
den feit vielen Jahrhunderten von Helden oder flei- 
dig^n . Ackersuiännern und Bergleuten bewohnt, 
eutfbltete lange feine fichöne- Natur für Befitxer, die 
nicht darauf achteten, und .blos Ehre und Reichthum 
fuchteu. Die VortrefEichkeit einer Gegend ward 
blos nach ihrer Fruchtbarkeit gcfchätzt, und das Auge 
kannte kpine andere Schönheit in der fogenannten 
todtea Natur, als die des Geldes. 'Der Bewohner 
eines grasreichen Ufers, deffen Schilf unter fchattig- 
ten Hainen angenehmes Wohlgefallen verbreitete, 
€ziie nach nichts anders, als auf die Menge der 
Fifchc, die es da gab. -Er warf feine Jlngolruthe 
in <He ftille See aus, und fahe die Schönheit nicht, 
die Himmel und .Erde über deffen fpiegelgleichc 
Fläche ausgofs. Der Krieger, gewohnt den Schmuck 
der Erde mit den Bewohnern derielben zugleich zu 
terftörcn, fahe lieh blos nach einem \ycjtcn Felde 
uia, wo er fein Lager bequem auffchlagen konnte;. 
und der Skalde fang von nichts als Niederlage und 
Wutigen Scenen ; nie weilte deffen Mufe im fiillci\ 
Thal. Die -Anmuth eines Parks ward nach dein 
Vergnügen einer Jagd.mit wilden Thiecen, oder 
nach dem Glück grfchätzt, das man dort haben 
konnte, einen furchtfittncn Hafen, den fpielcnden 
Birkhahn in feiner frohen Brunft, oder die unfchul- 
tfljge Taube zu tödtcn. Berge erhoben ihr iWzeS 
Haupt in malerifchen Geflalten, der Waffcrfall tönte 
Macht und Majeftät ; und keiner »warf ein anfmerk- 
fames Auge auf jene, keiner einen Blick auf die 
Tiefen der* Wogen des Falls* Von diefer Gleichgfil- 
tigkeit gegen das Schöne in der Natur: mufs man 
doch weder auf eine Kälte im Charakter unferer Na^ 
tiont noch auf Mangel an Schönheit im Norden 
fchliefsen. Preundfchaft und Liebe waren von jeher 
ftarkc und lebhafte Empfindungen dea fchwedifchen 
Volks, Jind die Natur wac reich an mannichfaltigcr 
Anmuth. .Aber nur erft in fpätem Zeiten fing man 
-jin, folcbe zu fchätzen, Wohlgefallen daran zu fin- 
den, und ihrer Annehmlic^jjkeit zu geniafsen, und 
l^och haben nur wenige ihre' Gefühle beym Anblick 
it X. Z. I799* ^I^^ B<*^* 



der herrlichen Gegenden des Landes gefchildert »• 
f. w." Qies ift die Abßcht des Vfs., und er thot 
woh|, dafs er hernach in dem Text felbft den Ton- 
etwas mehr herabftinimt^ der weder für die fanfte 
Einfalt des Gegenftandes^ noch für die BriefTonn fo 
ganz pafst. Hin und wieder reifst ihn doch fein' 
warmes Gefühl für die Schönheit der Natur, 45e ihn 
umgiebt, etwas hin, Worte zu fucheA , woerblos^ 
die Natur reden laflen dürfte, und fich als Schrift* 
fteller, doch nur feiten, etwas von ihr zu entfernenv 
wenn er fie als Künftler immer wahr, einfach und; 
lebefidig darftellt. /Nicht phyfifche Befchaffenheie' 
des Landes» nicht Charakter und Sitten, fonderu 
blos die fchöiie Natur in Schweden \rt Profpecteit 
und Ausrichten will er fchildera, und feine Künft- 
lerhand drückt das Ganze lebhaft aus, was fein Kaufte 
lerauge umfafst. Manfieht es allenthalben,- dafs es 
dem Vf., der von fich. felbft fagt: „während der 
Sturm die Gipfel der Linden, unter deren Sehatteti 
e4ne Jlütte liegt, fchüctelt, fliefst mein Leben wie 
etn namenlofer Bach im Schoofs des fcbwankendeu 
Grafen dahin*^ mehr um da» zu thun ift, was die 
Natur als was die Kunft: hervorbringt, und zwar 
mehr um das fanfte Liebliche als das grofse Maje- 
ftätifche, und erfterem hat er daher auch hefonders 
feine Aufmcrkfamkeit gewidmet. So ift er zu ver-*^ 
fchiedehen Zeiten von Stockholm dufch Upfala nach 
Dannemorä und Gefle, fo nach Elfkarleby Waffer^ 
fall, nach. Fahluns Kupfer- und Sala's Silbergrube 
gereifet. Eine zweyte. Reife von Stockholm bat er 
über Örebro, Marieftad, Kinnekulle, Lidköping nach 
den Wafferfällen bey Trpllhätta , und von da nach 
Kongelf, Marftrand, Gothenhurg nach Linköping, 
und von Norrkoping nach Wadßena , Jönköping, 
Taberg, dia Goldgruben, und Finfpäng angeftellt. 
Eine dritte Reife geht von Stockholm nach Mälby, 
Cahnar, Carlscronä, Wexiö, Carlsharnn; und eine 
vkrte durch Wefteräs, Nora, Carlftad, Ekfjö, Hei- 
fingborg und Jönköpiiig ; zuletzt von den Gegenden 
utn Stockholm, dem dortigen Thiergarten, von 
Drottningholm^ Svartfjd, Haga und Carlberg. Und 
allenthalEen hat er hier die herrlichen Naturfcenen 
mit ßarker Feder und glücklicher Kunft copirt , und 
dadurch zugleich jenen ungegründeten Vorwurf des 
Englanders Gilpins in feinen ObJerifaPions f Stative t9 
picturesque hcauty made in fevtrit parts "of England* 
London. 1791. wiederlegt, welcher behauptet, dfe 
Berge in Schweden , Norwegen und andern nördli- 
chen Ländern feyen wahrfcheinlicb vielmehr Mafferi 
von fchrecklicher Wildheit, als Scenen von Gröfse 
und Ehenmaafa/ dem auch Rec. » der felbft vor vie- 
Ttt leA 
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Ten Jalircn in Schweden gereifet Üft, und die hier 
g^fchiJckrtea St^Heo vckit Vergnügen wieder erkennt, 
sgii$ eigener Erfahriing wideifprecben kann« 

Rec. räth dein Lefer riiefes Buchs doch, es nicht 
fo wie ein anderes in t^ins weg zo Irfen ; fend«m 
nach jedem Briefe es etwas bey Seite äü legen , da- 
mit die Ausfichten immer neu bleiben» und die Sce- 
ficn nicht zu fehr in einander laufen. Noch siufs 
Rec erinnern, dafs er figU wundere, warum der Vf. 
fo viele fremde Wörter eingemifcUt hat, als z. B« 
ßHentiaUj exprtjfio^i, avenue^frafpera, imffoiferßi char-» 
W«ra» ferpentera, variera^ catoye^'af eloignera, pitto^ 
refkf \ environSi lointaine, pefirttj)? u. d. na. , da es der 
£cbwcdifchen Spraxrhe doch nicht an eigenen Wör- 
tern iie auszudrücken fehlt. 

Die Kupfer find ohne alle Anwendung des Grab- 
fticheis, U^os geätzt und ganz in dem Gefchmack 
ürid der Manier, wie SaK Gcfsher ein€ Menge von 
Gegenden feines Vaterlandes geliefej-t hat- Oft kom* 
men fic diefen Muftern nahe, bisweilen gleich, be- 
fonder3 in den Vordergründen, und den dofelbft be«^ 
Endlichen Gegenftänden, ausgenommen das VV^ogen, 
Schäumen und Stauben der grofsen Waiferfalie, weif 
ches aber auch allenlal, befonder^ in Kupfern, fehr 
fchw^er darzuftellen ift. Einigen Bäumen fcheint es. 
an der gehörigen Proportion der Dicke des Stammes 
gegen ihre Höhe, zu fehlen. Die Lüfte fii\4. etwas 
niuh und hart ausgefallen, woran doch zuweilen, 
blos das Aetzwaüer Schuld zu haben fcheint. Die 
Iftztern Kupfer, als von Haga, Frafcati,. übertreffen 
die erften an Schönheit, und zeigen , wie fehr die 
Vf. immer in der Kunft zugenommen. Die Kupfer, 
welche als Anfangs- und Schi ufsvignettea dem Text 
eingedruckt find, haben vjel von ihrer Wirkung 
verloren, weil das Papier nur dünn ift, die Schrift 
von der hintern Seite dufchfcheint, und der Buch'> 
lunder in dena vor uns habenden Exemplar vergef- 
feJi h^t, bey dem Schlagen des Randes, Papier über 
die Kupfer zu legen, fo^dafs folglich die Qucbftaben 
.der gegeAüberftehenden Seite auch etwa« auf dem 
Kupfer abgedruckt find. D^e andern, zehn grö&ern 
Kupfer find auf ftärkerm Papier abgedruckt, und 
nach Schlagung des Buchs erft eingeklebt, und folg- 
li$;h ganz rein un.d weit fchöner geblieben« 

pjkRis, b. Herausgeber: Voyage a ta Guiam 0t 

Canenne. ^£zit en 1789* ^^ ann^e$ fuivSanCes, par 

L. iL B. Ouvrage orn^ de Cartes et de Qravures» 

1798, 400S. 8' 

Der Hera asgeber , Hr. Prudhomme , Ift von dem 

Vf. diefer Kei^/veirfchieden, der ein SchiiTscapitain 

gewefen zu feyn fcheint , der nach" Cäiyenne han- 

dielte« Wa^ von den hier gegebenen Nachrichten 

diefem, oder was fehiem Freund, Hn. Pr. gehört, 

läfst fich fciiwer beftimmen. Letzter hat gewifa 

mit der ihm anvertrauten Hand(chrift grofse Vei:än- 

derungen vorgenommen, und aus andern VVerken 

f|nze Abfchnitte eihgefcbaltet, die der erßere Vf. 
aum Ol feiner Retfebefcbreibung aufgenommen ha* 
beu i^tQcbte^ ui>t«r ander» .im zehnten Abfchnnt 



i^te obcrÖfTchliche Öefchreibung der holländifchen 
Coionien in Guiana, und mehrere 'andere. Au* 
ßinglich glaubten wir, Hr* Pr. habe aus den bereits 
vorhandenen Befchreibungen von Guiana, für das 
gröfse Publicum, denen Cayenne wegen der vneucr^ 
liehen Deportationen anziehender geworden ift, über 
diefe Colonie eine kurze Ueberficht zufammen ge- 
tragen» und verglichen daher feine vcrmeynte Reife, 
ein fehr unfchicklicher Titel für das vor uns Hegende 
Werk, mit 'Barrere*s und Bajon's Nachrichten von 
Cayenlie } fanden aber zwifchen beiden gar keine 
oder geringe Uebereinftimmuhgen. Der Hcrau5g. 
mufs daher andere Quellen benutzt baben , die wir, 
um. diefe zu entdecken, ohne grofsen Zeitv^crluft 
nicht BUS dem Ue.er .de^. füdamericanifchdn Reifen 
zufammeufucheü können. 

Das ganze Werk befteht aus 22 Ab'fchnitten. 
Die beiden crften, welche den La\if de9 Maranjon* 
nnd Oronoko'befchreibea, find ganz aus dem Acuh« > 
ha 4 Giimilla imd Condamine wiederholt. Alle Fa- 
beln des erften find getreu abgefchrieben ; alle Züge 
der Spanier auf und läiigft diefen Flüflen anit allen 
kleinen. Nebenumftänden «iugefchalter, und Sir Wal« 
ter Kalengft veögeblich« J^ahrt, der 1595. vermittelft 
des Oronöko <ins reiche Eldorado entdecken wollte, 
]ft hier fehr ausführlich andern nachgefch rieben. In 
den nachfolgenden behandelt der Vf. die Produkte 
von Guiana nebft den Sitten der Wilden. Da wir 
von beiden bereits fo mancherlei' Nachrichten von 
Kennern oder äufmerkfamen Beobachtern befitzen, 
fo war in /liefen Abfchnitten nichts Unbekanntes zu 
erwarten; wir haben darin auch nur fehr allgemeine 
Bemericungen gelefen. Doch oft ift ihm unter den 
Befchreibungen naturhiftorifcher Gegcnftände gerade ^ 
(die fchlcchtefte in die Hände geiiillen, wie unter' 
andern die Befchreibung vom Tapir, und noch 
m^hr'die Abbildung diefes Tbieres beweifi*. Er giebt 
dem Tapir ordentliche Hufe; und der Kopf hat 
nicht die mindefte Äehnlichkeit mit dem \virklichen. 
Die Befchreibung von Cayenne, anftatt d^s Ganze 
zu timfaffen, befteht aus einzelnen hingeworfenen 
Nachrichten. Es werden darin zwar die frühern 
Schickfale diefer Colonie, ihre geographifche Be- 
fchaftenheit, viele Produkte des Pflanzenreichs er« 
läutert, auch den Neuankommenden Regeln gegc*. 
ben, wie fie fich bey ihrer Ankunft verhalten follen^ 
allein von der Bevölkerung, dem Handel von Ca« 
yenne,' der jährlichen' Au»-' und Einfuhr nebft an- 
dern bieher gehörigen Notizen, weifs er dagegen 
nichts zu fagen, oder was fich bey ihin darüber fin- 
det, iil längft aus ändern Schriften .genauer bekannt. 
Dafs die Cotoiiifatiori von Cayenne 1763. mislang, 
in welchem Jahre 4000 Deutfche aus dem Elfafs u^d 
andern Gegenden des Reichs herübergebracht wur« 
den, war blos Choifeura und des Gouverneurs von. 
Cayenne Schuld. Letzter , ein Bruder von Turgor, 
begab fich erft ein Jahr nachher in fein Gouverne* 
ment. Der bekannte Ferroh, der in feinem Annei 
litteraire das Elend, das die Coloniften bey ihrer 
Durchreife d^rch Frankreich und felbft in der Haupt- 
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Äadt ertitteft, fchildefte, ^-^afd dafür in die Baftille 
gefc^fzt. Durch die.Bemül üng des Botanikers Mar- 
tin, find die feit 1783« n: cli Cayeiine rerpflanzten 
Gewürzbäume fehr verm.hrt worden. Die Nelken- 
bäume lieferten 1790. fchoii 2x,ioo» und 1794. 
^2,500 Pfand. Heftige Regei^güffe und anbafltende 
Nordwitide zerftörten 1795. die ^anzc Aernte. Seit 
1791'.^ hat Hr. Martin wieder r4000 neue Nelken- 
bäume gepflanztT Andere Gewürzbäaine haben au» 
Mangel an Pflege gelitten ; doch hat man Hoffnung, 
dafs diePfefFerpflanze dort gedeihen werde. Die 
Stadt Cayenne befteht nur aus 20Q Häufern meifl 
ron einem Stock. Die Witterung ift den grölsten 
Thcil des Jahres durch fehr feucht, 'v^eil es. 9 Mo- 
nate fail bcftändig regnet. Die füdlichen Grenzen 
von Cavenne dehnt der Vf. zu weit bis an den Ania- 
zoiicnflufs aus, • In dena jetzt unterbrochenen Ver- 
trag mit Portugal \on.1797. Tvard der .Flufs Plnzon 
zur Grenze beltiinmt. Auch -die Sprache der Wilden 
in Cavenne wird mit ein paar Worten berührt, und 
das Ganze mit einem Wörterbuch der Galibtfchen 
Sprache* auf 30 S. befchloiTen. Da» Werk ift mit 
drcy Kupfern verziert, worauf der Tapir und die 
vericbiedencn Trachten der Wilden dargeftcllt find. 
Auch Vtifsr Cch auf der beygefügten Karte dffs ganze 
franyx)fifchcGiiiana, dielufel nebft der Stadt Cayenne 
gut übcrfehen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

ÜDiKE, b. Pecilc: Saggio epißolare foprataTipo^ 

- S^'f^f^- ^^^ FriuU nel ficolo Kl/'. Del Conte Anto- 
nio ßarioh'ni Udlnefe Comuicndador del S. O. 

- Gerofolimitano. Aggiuntavi una lettera tipogra- 
fica del Ch. Signor Abats ^acopo Moreliu 
MDCCXCVni. ConLicenza. iigS. gr.4. 

Die Entdeckung eines , im J. 1484 zu Vdine ge- 
druckten, bisher aber ganz unbekannt gebliebenen 
Bu<;hs , reranlafste den Vf. , aus \^orliebe für fein 
Vaterland, auch die übrigen, die im venetianifcJnfn 
Friaut überhaupt, und bcionders zu UdinCf bald nach 
Erfindung der ßuchdruckcrkunft zum Vorfchcin ka- 
'nicn, aufzufuchen, und da», was er zu entdecken 
fo glücklich war, in diefem ungemein prachtig ge- 
drückten Werkchen dem PubHcum vorzulegen. Die 
Aernte fiel aber, aller feiner Bemühungen ungeach- 
tet, fehr mager aus. Indeffen verdient er doch al- 
len Dank, zumal da er hin und wieder auch uiaiiche 
andere Bemerkungen gemarcht hat, die dem Litera- 
lor, befonders in Deutfchland, nicht unwillkommen 
ieyn wei-dcn. Gleich das allererile W^rk, das man 
eUehin nicht nur für das erße zu Udine gedruckte 
Böch, fondern fogar für das erßePjrodvct dit[ferKunß 
•Uszogeben- nnbedachtfain gfeiiug war, mufstc er, 
^Var nicht unter die Undinge verweifen, doch feinef 
^aterßadt fchlechterdings abfprechen. ^oh. GoUfflsd 
^karius gab dfe erfte Veranlaffung dazu , da er in 
Aftern Abacus patrologicus^ den nachher* fciii Sohn 
^üham GotHUb OUßrius , uotei: dem Titel ; ßifrWäf/*. 



Scrhtor. eccUf. Wieder abdrucken Ifefs ♦ de3 Leonardi 
de iftino Sermonts de Sanctis , wegen der am Ende 
Aehendenjah]:zahl 1446» die fich aber, unleugbar auf 
die Zeit der Ausarbeitung diefer Sermonen bezog, 
unter die Erfllinge der , Buchdruckerk'unft zälilte» 
Diefe Ausgabe fteht nun in AtnPanzeriJchen Annalen^ 
Vol. H. p. 142. n.i20. da, wohin iie eigentlich ge-, 
hört, nämlich ujiter den zu Mayriz gedrucKten Schrif- 
ten , wofelbft fie noch vor 1475 zum Vorfghein ge- 
kommen feyn mag. So wenig nuns der Vf. Aniland 
nehmen konnte, lieh gegen die ehemaligen Verthei- 
digcr des fo hoben Alterthums diefer Ausgabe za 
erklären, fo fehr heeiferte er fich, feiner Vaterfladt 
ein anderes ganz kleines Prodiret zu yindiciren. E» 
. ift diefes'eine auf 12 Bl. abgedruckte Elegie eines 
Bar tot US Lucanüs^ welche Tirabofchi in feiner 5/ortÄ 
delta Leiii'raiuraltatianaT.yi. P. I. Ps44I. für das 
erße zu Vdine gedruckte Buch ausgab, In der Folge 
aber in den Panzerifchen Anmalen Vol. HI. p. 118^' 
n, 248- unter die i'^«<?<iawf/c/ifn Örucke gefetzt wurde. 
Wir würden die uns gefetzten Grenzen weit über- . 
fchreiten niüilen , wenn wir dasjenige, was der Vf. 
gegen d»e Fansmfc/ze Behauptung. geäufsert hat, an- 
führen wollten. Nur diefes können wir nicht unbe- 
merkt laflen, dafs es gar nicht w^ahrfcheinlich fey, 
dafs der am Ende der Elegie fich nennende Gtxbriel 
Peiriy der wnfireitig unter die venHianifcken Drucker 
gehörte — • der fchon vorher, und auch in eben die*;* 
lern Jahre 1476, in welchem diefe Elegie zum* Vor- 
fchein gekommen feyn foll, mehrere und gröfserc 
Werlte zu Vefiedig druckte, um einer folcben Klei- 
nigkeit willen, nach Udine fich fällte verfügt und. 
dafelbft feine Officin aufgerichtet hsrben. Denn ob 
awar am Ende der Elegie ftehr: Utini, XU. Katendas 
Ocfnbfis. M. CCCC. LXXVL und weiter unten : Gabriei 
Fetrj: £0 fcheint es doch gar nicht nothwendtg zu 
feyn, Udine für den Druck ort anzunehmen, da es 
eben fo gut den Ort, wo das Gedicht verfertigt wor- 
den ift, und v/ofelbft fich der Vf. damals aufgehalten 
hat, bedeuten kann, wozu noch diefes kommt, rfafs 
diefer Gabriel Fetri weder vor noch nachher zu 
Udine gedrückt hirr. Nachdem der Vf. auf öen^ 
auf den Cardinal Gri;v:ahi zv/ar 1493 zu Udine gehal- 
tenen , aber nicht dafelbft gedruckten Panegyricus 
zurückgewiefen hat, ift er endlich fo glücklich , zwo 
aus einer dafigcn Oflicin wnrklich zumVorfchein ge- 
kommerc Schriften anzuzeigen. Die erße , die bis- 
her ganz unbekannt geblieben ift, bat den Titel: 
CoTiJliiutioKi de In patria de frivoli. Am Ende fteht: 
Imprejfa in Udene. Per inaijlro Qerardo di fiandra — - 
finita a di ultimo di Lu?5. 1484« 4. Die zweyte find 
des Kic. Perotti Rudimenta övufrifnat.y die dafelbft: 
14S5 aus eben diefer Preffe in 4. zum Vorfchein ka- 
men , fo wie fie in den Panzer ifchenAnnalenVolAV, 
p. 46i. n. I. richtig angeführt worden find. Eben 
diefer Drucker war es, der fchon vorher im J. 1480 
zu Cividale del Friuli (Civitas Ai^ßriae), w^ohiner feine 
Oiriciii von Veniidi^ aus verfetzt hatte, feinen Na- 
iven d^n*ch den Druck dea FUiiinti de obfq^niis etc. 
und der Cyonica de Sancto IßdcrQ Menvre zu vcrewi- 
Ttt 2 .' V C^n 
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geh fuchtc. Beide Werke, dife auch in rfen Panscri- 
^?i^» AnHaien V. I. p. 14J. n. i u., 2. bemerkt wur- 
den , hat der Vf. befchrieben ; nur inufs Rec. bemer- 
ken , dafs er die nämlicbe Ausgabe voit dem Werk- 
chen des Platitia felbft befitzt, die jjber, in AnCe« 
hung der AbtUeilung' der Zeilen in dei» Endfchrift, 
YO%i derjenigeji, d!e der Vf. veroiüthlich in Händen 
.gehabt hat, verfchieden zu feyn fcheiht; fo wie fie 
iiijch tnit derjenigen, die Audiffredi in feinem 5p*- 
citn, Ital. Edit.^ p. 213. nicht ganz übereinßimmt. 
Pafs der Vf. hin und wieder auch andere gute Noti- 
zen bey gebracht habe, ift bereits ' bemerkt worden. 
Pphin gehört z. B. die Anzeige» dafs zwar zu Aquila^ 
pber lile zu Aquileia im Friautf in den frühern Zei- 
ten gedruckt worcjen'fey , bey welcher Qeiegenbeit 
piQ yon ihm entdecktes Breuiarttt'm Aquilejenfer Ve- 
net.perFrancifcdeHaübr. 1481. 12. angezeigt wird^ 
S. 43. wird das Tcftamento di Gioroio Sominariva^ 
das fchon in den Panzmfchen ^^naten als fehr zwei* 
felhafc augeführt wird, unter die Undinge gefetzt, 
und be\\ielen, dafs zu (Ir^idifca nichts gedruckt wor- 
den fey, S« 50« wird ein Exemplar von der lUIenteti' 
nifcken Ausgabe von Auguftini libr. de Citttate dei 
angezeigt, -WQ ^m Ende g^fohriebcn ftehtt I//Mwtma- 
tw ht\jus librifuit Johannes BäifUer de Augufia anno ' zwegte Seltenfieit, die Ur. MoreVA befchriebe« baj^i 



bracht worderi ßnd , die aber einem Uaikner leiebt 
verziehen werden können. Nach einem ;^iemllth 
weltläuftigen Regißer folgt nun der fclidn auf dem 
Titel angezeigte Brief des berühmten Abbate MorflH 
an den Vf., in welchem zwo bisher unbekannt ge- 
bliebene Ausgaben — eine des Cattäls — und die 
andere der Bücher de^ Claudians de raptuProferpinaet 
welche derCont^ Bartolini felbft befirzt, befchrieben 
werden. Die Ausgabe des Tibulls ift in kl. 4. mit 
römifchen Typen, ohne alle Anzeige des Orts u.f.w. 
gedruckt. Sie unterfcheidet fich von* zwcy andera 
Ausgaben , die ebenfalls in ki. 4. ohne alle Anzeige 
erfchleneu, und die in den Panzerifchen Annaltn 
Vol. IV. p. (J. n. 22. , ingieichen Vol. IV. p. 7. n.'Ji, 
fo wie auch Von Hn. Hofr. R^yne in der Vorrede zur 
neueften Ausgäbe diefes Dichters, angezeigt worden 
lind. Hr. MoreUi eignet dicfer Aufgabe ein hohes 
Alterthum zu; doch wagt er es nicht, ctjvas gcwif- 
fes in Anfchung des Druckortes '— der aber ohne 
Zweifel in Italien zu fachen ift, zu berjmmen, und 
bemerkt niir, dafs fich diefe Ausgabe auch durch 
verfchiedene gute Lefearten aus^'.eidine, von denen 
er einige wenige angeführt , und diefelben mit ^er. 
zwejft^n Heynifchcn Ausgabe verglichen har. Die 



«f. 0. fexagefvmo octavo. Vermuthlfch crfcblen allb 
diefe Ausgabe noch vor 1468- Ein UirtTiand, der 
aucl> für d^e augfpUrgifchc Buchdruckci-gefcbichte 
nicht ganz unwichtig ift. S. 59. werden die Gelehr- 
ten namhaft gemacht, welche in eigenen Schriften 
von den nach und nach errichteten Drucket'eyen 
Nachricht gaben. Auch die Difutf dien find ihm nicht 
unbekannt geblieben, ungeachtet einige Namen der- 
Jplberi, aucn einige üriricJiflgkeitcn zu fchuldcn ge- 



ift bisher ebenfalls unbekannt gewefeii. Auch yon 
diefer Ausgabe des Claudians läfst fich nichts gewif« 
fcs beftlmmen, da fich der Drucher niclit genannt 
hat, auch fonft keine Anzeige weder des Ortes noch 
des Jahres oder des Druckes beygefctzt worden ift. 
Nur diefes bemerkt der Vf., dafs diefelbe kcinNa(^- 
druck von der Ausgabe des Claudians^ die 1482 Jttf 
F^'ce;tsa herauskam, feyn könne, weil beide in Ao-* 
f^ung de;: Lefe'apten von einander abweichen» 



Kl- EI NE SCHRIFTEN*. 

AfizNEvcaLAHikTnrjT. Cair.titirp\ au der £iiale : I^eei^ 
ii^er das Laßer der Seibfibefieckung «fi5 P^rJchlU^e, wie derfeh 
ten ^Inhalt zu thun ; zi& Beherzigvng drr Ehern und Erzieher, 
X7p8^ 60S, 8; (^gr'J T*aTe diefc Svhrift blo« Wer Vorwurf, 
da(^ in ihr nichts Neues gef^inL ifl, dafs He eine fehr dürfcigc 




' teil kqnn doch hier iiiid da noch Kurzen fliften. Aber duö 
Produkt di«r<j4 Vt«. ift /auch «bi^ef eben d.irun, dafs e§ liichts 
als eine vcrdienftlüfe Kachbeierey i;r} fo verwirrt (^edachc 
und i^ verworren vorjjetragen , dafs aufser dem \f%* ^^tti 
Setzer und dem etwanig^n riCcenf., fchwerlich Jecnanaes bis 
zu Bilde lefen wird. Ein :Paar Proben mögen unfere Lefer 
in den St^nd leticu, felbd z.u beurrheilen, ob 4i^s Urchcil ((c 
gründet ("«y, bdet: niphr. »Aber puqh zu oft, leider! *n^r zu 
oft, tn^f ich Siegiipge und bieiche Gefichter, dahin welkendes 
"Produkte ^^r mcnfchlichen Ohnmacht, keuchende linine der 
fckleichendeti Müdegifte (welch ein kiihnrs Bildl) gelähmte 
Arme und zcfbrfifhene Wenven (Ein i»euer, J*eytraj; zur Ana- 
tqme patholpgica), zahliofe |irankhettiin im Gefolge der Mo« 
djuii vergiftete (^efundheic au<:h in meinem VA^irki^ngskreifd ' 
(d9r Vf. ha( vorher erzahlt , dafs „feine ' i^^htilea Freutflie,, 
w^che die GuU fiaben^ ihn als Arzt zu brauchen . auf dem 
Llhd« wohnen^') aiu uo4 i^^te^ (???^ verahkf^te diefe Bogen, 



wo ich jetzt fo kühn bia, Xia. öfTentlich dem Pnblico rorxulc^ 
Ren/* — fX>f.(i icii die Onanie Krankheil neönc, daxu glau- 
be ich ein Hecht zn haben, -/ifrfcmy/r, wie alle andere Krank' 
heiten, von wirkenden Ürfi^chai r^tflehen AtfifW. Src entfiel« 
nami 

Pfnl 

zahlen? Zu den ^ymptoöipn von GeilU'*kraiikheit ihres Vfs. 
gehöre f:e ohne Zweifel. 




ScnÖicE KÜNSTE. Erfii^ff b. Beycv u. Manag:, Denüiche 
Anwerf uftg für den Zeichcnfchider, mit 4 Kupiern, von F. If» • 
t\iciKs. :>rTh. irJIefr. 175^3. Wngjicht 4. CÖ gr.) Auf der 
crAen TaM find, UmriiT« von Thieren : rHn Lowe, eine Lö* ' 
wIn, ein Tiger, ein Ilirfch tind ein l'ai5rc?tlhicr. Auf der ; 
zweyteii Tafel P^Thnzen : d-er i^dianirch« ]irunucnkr«fs luid 
die Wicke, ebenfalls in ümrilfcn vor^efteik, . j^nem jeden ; 
von d'iti'cn beiden JJ^Litteru fTegenüber ficht ei« «ludere^, wor- 
auf d:efelben Gegenftiir.de mit gehörigem Schatten aufgeführt ^ 
find. Der Si:ich ift ^effer ils die Zeichnung gprathen, und ' 
Hiß Pflanzen fchpinen den Vorzii}» vor den Thieren zu xer* ' 
dienen, ha Text werden die Farben angege|>en, mit w^dlfO ' 
di« Zeichenfpl^üie^ 4ilift TorC^l^r^o i^luioiiiirea C9^e^. 
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UATÜRÜESCÜICRTK 

KöTHRN, in Comm. b. Aue: Johann Andreas^^au- 
mann'S' ausführliche Befchreibung edler IVald-^ Feld- 
undirajffr- Vögeln welche fich in denAnhäMJcheh 
FürjUMthiimtrn und einigen umliegenden Gegen- 
den aufhalten und durchziehen. Erflen Bandes 
Viertes Heft. -^ Fünftes Heft — Sechßes Heft. 
1797. 8- (fl^it fortlaufenden Seiteiizahlei^ von 
S. 115 bis 249.) Jedes Heft mit 8 Kupfertafela 
in Folio. (15 Rthlr.) 

^ % 
' Auch unter dem Titel; 

Natur gefctnchte der Land - und Waffer - Vogel des 
nordlichen Deutfchlandes und angrenzender Län- 
der^ «ach eigenen Erfahrungen entworfen, und 
iiarch dem Leben gezeichnet von ^,A.Nauntafin. 

it dicfcn drey Heften ift der erfte Band diefVs 
Schätzbaren Werks, deffen drey erfte Hefte 
Rec. A; L. Z. 1796. Nr. 379. angezeigt hat, gö- 
fchlüfTen, und -^ähcr dem fünften Hefte ein allge- 
meiner Titeides efÄen Bandet heygelegt, Welcher 
dem «rften hier «ig^ftihrten gleichlautet , da Hr. N; 
wohl felbft wird gefühlt haben, dafs, wieRec. fchoh 
an angeführten Orte bemerkte, der zweyie nicht 
paflend fey, welches von neuem mlrBeweifen zu 
beifügen , nicht nöthig feyn wird. 

Aach diefe drey Heft^, welche die achte bis vier- 
zehnte Claffe der Vögel nach des y£s., Syftem., uivd 
demnach deo^Reil ^r von Hii^ fogenann ten Wald- 
vogel enthalten, fmd reich an eigenen und zumTheil 
neuen Bemerkungen» und haben noch durch. das 
dem letzten Hefte beygefügte llegiller, welches la- 
teinifcKe fyftematifche Benennungen n^(h Linne 
and Bechft'ejn enthält, einen grefsern Werth, fo 
wie durch die Nachricht von des Vfs. Leben ein ftäi- 
keres InterelTe gewoniieji. Da- die Claifen des Y£s. 
unbekannt fmd, fo fehen wir uns genuthigt, die in 
diefen Heften vorkommenden mit den unter' ihnen 
aufgeführten Vögeln durchzugehn, wobey wir das 
auszeichnen werden, was. uns gaiit neu in den Be- 
obachtungen des Hnv N. zu l'eyn fcbien. 

VHL Clejfe. SpechtaHen: der Schwarzfpcchtf; 
'ierGrünfpjecljt; der grofseBuntfpecht, welcher nicht 
Wie d^r Grünfpecht auf die'Erde fallen (dies ift ge- 
gen R^c. Erfahrung), Und keine andere als wutn^- 
^chige HafelnüiTe apfhacken, und nur die Made 
lierausfreffen foU ;* der, kleine Buntfpecht (Picus mi- 
%or); der Graufpe^bt (Tunx TorquiUa)^ der Ble» 

A. L. Z. TTAo. Mrä^ Bofi^. 
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fpecit und der Baumläufer, welcher 66 Gerftenkör- 
ner leichter feyh foll, als der Zaunkönig. — IX. 
Claffe. Die Krammetsvögel; der Ziemer, welcher 
beyaa Ziehen, wenn es ihm zu finfter wird, und er 
keinen Büfch er^^ichen kann,, fich aufs Feld nieder- 
fetzen und fchlafen. im Nothfall nackende Schne- 
cken und junge Heuichrecken freffen , fliegende In-^ 
fecten aber gar nicht achten foll. Etwas diefem ge- 
rade widerfprechendes finden wir vier Seiten weiter, 
wo Hr. N.' von der Weifsdroffel (Ttt/rftti iliacus) fagt: 
fliegende Infecten achtet fie nicht. Nackend(?Schne- 
cken freifen fie auch fehr gern, welche fie zwifchen 
9,dem Gefträuche unter rfen abgefallenen Banmblät- 
„tern hervorfüchen, indem fie die Blätter mit dem 
„Schnabel umwenden. Hingegen der Ziemer achtet 
;,diefelben , wie fchon gefagt, nicht, foridern hüpfet 
„lieber auf den freyen Wiefen herum, und fuchet 
„die Regenwörmer auf.*' Die Weindroflel foll, nach 
dem Vf. ; auch keine Weintrauben freften , denn 
frifcheingefangene Lockvögel, denen er fie vorlegte, 

•wollten fie nicht anrühren, diefer Verfuch möchte 
aber doch wohl nicht hinreichend zum Beweife feyn, 

'und überdeitl ift die hier befchriebene Art die eigent- 
liche Weindroflel nicht, fondem die RothdrofTel, 
welche aber freylich nach Hn. Bechftein in Thüringen 
den Namen d^r Weindroflel führet. Die Zlpdroflel 
(Turdus mußcus) fchmieret ihr Neft „inwendig mit 
verfaultem Holze«* (nicht mitKuhkoth oder Lehmen) 
aus (hey einem Nefte, deflen innern Ueberzug Rec. 
in diefem Augenblicke unterfucht, ift dies freylich 
vollkommen der Fall,- und die Stücke xlerfelberi, 
womit Rec. Verfuche aufteilte, verbrennen ganz z:u 
einer vegetabilifchen Afche) „welches fie mit dem 

• ,,Schna"bel ;tufammenknetet, und. mit einer klebrich- 
„ten Materie verbindet, welches gleich' einem 
„LeiiA zufammenhält." Diefer^eim ift nach dem 
Vf. „eigener Speichel." Die Schnarre (Schnarre); 
die fchvvarze'Auifel; die graue Amfel, welche der 
Vf. für eine eigene Art hält, weil die Oeffnung leh- 
re, dafs man unter ihnen Männchen und Weibchen 
antreff'e; die erften find aber gewifs junge Schwarz- 
amfeln» welche iioch nicht ihre Farbe erhalten ha- 
Ben. Die Schildamfel. Der Seidenfchwanz. X. 
Claffe. Waldvögel, welche von Infecten, Regen- 
Wüniiern und Vogelbeeren leben, Schnabel wie die 
Krammetsvögcl haben, und niemals fchrittweife 
laufen, fondern hüpfen. Die grofse Weifskehle, 
Bechfteins Motacilla niforta (?) Die Grasmücke; dte 
braune Weifskehle, Motacilla fylvia; die kleine 
Weifskehle, iÖ, dumetörum. Der Plattmönch ; das 
Rothkehkhen; dii9 gelbe Fitis, Bechftein^ M. Fitis; 
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<?as branne Fitis, HfL rufa; die Nachtigall; SasEIäu- 
J^ehlchen; d«r Rotbfcfan^nz ; der fcb^Varce Roth* 

*ich\faM M. Erübaciu. -r XI. Clajfe.' Waldvögel, 
welche Von Erdwünnem und Infeotea leben , und 
längere und fpitzereSchnatp! atä der Kratnm^tsvogel 
haben, cuf der Erde laufen und nicht hüpfen. Der 
Stsar-(diefer frifst doch äu eil Kirf eben unrf Beeren); 
der Wiedehopf; die blaue und die gelbe Bachftclze* 
— Xll. Ctajfe, Waldvögel, ., welche ihre Nahrung: 
„im Phige an Infecten urrd Fliegen fachen, fyit^, 

^und an der Wurzel etwas breite Schnäbel haben» 
„und auch zugleich Vogelbeeren freflon.** Der Flingfe» 
vogel (ü/iotus Gatbula) ; das Schneckeruthgen (Mt^ 
ic4:iliaIlippotais) ; dcr-grofse und der kleine Fliegen^ 
fchiTCpner^ Jlflufdcapa Grijola und Atricafiiki,. — 
Xlll. Claffe. Die Schwalbenarten^ welche fpim^e und 
au der Wurzel breite Schnäbel und grofse Mäuler 
haben, und ihre Nahrung im Fluge erhafchea: die 
ThunnTchwalbe (dafs Jie iich im Fluge begatte , ift 

..wohl eine ^alfche Beobachtung) ; die Hausfcbwalbe, 

.weiche, wie der Vf. beiuerkt haben w;ill, woblDroii-. 

inen, aber nie Arbeitsbienen fengon foll, Aerzn Sta- 
chel fie zu fürchteivfch;:ine; und von der auch eine 

. weifse Abart o^bgebildet iü, die in eineiig Ntfte d;e 

.einzige weifse unter den übrigen fchwarzen war; 
die Mehifcliwalbe , mit einer weiCsen Varietät, dsrfel- 
ben; die Uferfchwalbe; dcrTaeefchlafer. — XlV- 
* Claffe. Waldvögel, M'elcbe allem vonGewürmen le- 
ben, keine Vogelbeeren freflen (dies 1(1 faifch), und 
Sehnäbel wie die in der loten Claflfe haben: derKa- 
l^uk, die Mutter foll die Eyer de» kleinen Vogels 
> ;au5 dem NeOe werfen, ehe lle da» ihre binejnlegt» 
»ttch ebcn'fo mit den fpäter hineingeiegten £vefn 

i verfahren (zuveiläfsig iü. dies nicht immer d^rFall), 

' dagegen wirft der Kleine Vogel, wenn cf de» Betrug 

merkte manchmal das Kukuksey hiiuus, wovon 

' JIr. N. fclbü ein Beyfpicl fah. Der Vf. fahe nie 
zweeii junge Kukuke inEinemNefte» aber doch ein- 
mal zwey Kukuksey er. Die Jungen des Vogels, wel» 
che er neben dem jungen Kukuk ausbrütet, foUcn 
nicht von diefem verdrängt, fondem rofi^ dem alten ^ 

'Kukuk fort^iefchafTt werden. Der hraune KukuX ' 
kheinc eine Spielart in xlcr Farbe zu feyn. Der gfo* 
* fse Rohrichirf^ Turdus arundinacctn; der braune 
Kobrfchirf, Bechüt^ Motacilla FmCiceti ;. der oliv^en- 

f:aub Rohrfchirf , M. Salicaria; der gelbgeftreifte, 
ohrfcbirf, eine neue Art, die Hr. JV. Motacüla flriis 
/^ potius fafciis ßauis «ennt, fie ift 55 Zolh lang, 

" imd gleicht am inehrften der MotaciltavenfijLvanicß; 
fie Kl eben braungelb und fchwarzgefleckt , unten 
weifs, über dem Kopf geht ein oker^gelber Streif, 

. ^i'icAugeubrannen find gelb, die Schwanzfedern (iiid 
iart und fpitz, fie hält Iich.ünRahre auf; der klein- 
^e Robrfchirf , auch diefer wird ala eme neoe ilrt 
■unter den Natinen Motacilta fasn;a angegeben, ob- 
^j^^ich ihm Hr. iV. 5^, alfo i ZoU Länge uteht wi« 
Vlem vorigen zueignet» vim dem er fich bloffs durch 
den Mangel des okcrgelbeii Streifens über die Stirn 
zu unterfehciden , und alfo yielleicht das Weibchen 

. «der Junge deflelbe;a ^a jfeyu kht'uilt D^r Zaunku- 



i* 



nig;. das Goldhähnchen; der Steinbfcler (Mfytacilt^ 
I Oenanthc); der KrantvojcT, M, m^ttm. ^ ' ■>- 

Mit Veidangt^n f^ien \f.it derFopfetzUng dief/^« 
Schätzbaren Werks entgegen, und wünfchen, itafa 
Bh N. die«ch;<^iei:igkeftc^-, wefchö ihm,, wie er 
klagt, bey der Erlongung von Waffcrvögeln entge^ 
genllehen» 'glücklich überwinden möge. 

KüitNüEfio . 11. AtrnoÄir^ b, Monatl^ «. Itofsler: 
Gründliche Anweijnng oUe Arttft von Vbgtln la» 
fangen^ einzuflelten, nach dein Gefc]ilec1it und. an- 
dern Merkmalen zi§, tintirßheidfn ^ zahn zuma- 
chen, aiZMCrichten^ ifire methwürdige FJgcnfchcf- 
Un «tt erkennen, fie fremde Gejänge zu lehren* üaJ 
«vi» AiiS" und Einfliegen zn getvühnen. Nebft 
einem Anhänge voji $ofeph Mitelti ^e^dlaji, 
AXifs neue uiKgearbeitct herausgegeben vonlJo- 
hann Mcitthiius Btcfiflein. Mit-vielen (45) Kii- 
frfern. 796 S. 8- (sRtWr. 8gr..) 

Rr. B., der von dem Vf: diefes ßuchs, welches 
zuerft 1754 erfchien (Avenigilens H.it diefe Ausgabe, 
-welchcRec* beiitzr, kei4ie Anzeige,. dafs fie eine neue 
Auflage fey), und feitdem öfterer aufgelegt ift, nit- 
gends, feibl^ von den Verlegern nicht , die gcringSe 
Nachricht erhalten können. Er f^gt in der Varjrcde 
mit Recht: dafs „es bis jetzt kein Vogelbueh , Zorns 
9^Peiinotheologie%. (die ilr. £. auch neu* auszuarbd- 
tcn gedenkt^ „ausgenommen, gegeben habe« i» 
»,welchem die praktijfche Naturgcfchtchtc diefer 
„Thiere vollftäitdiger , und mit 'ni^hrem intereüan- 
;„ten Beobachtungen enthalten.gewcfcn wäre, als. in 
:i,dief«m** und er wundert £lch desh^, es in f}^^ 
„niÄtifch r ornicbologifchea Schtiftei> fo wcmg. be- 
nutzt zu finden. Dies Urtbeil von diefem trelBicbeii 
Werke fft vollkommen wahr ^ und der letzte l/in- 
fiand liegt vrobi darin, dafs wir fo wenig dcntfc^ 
OriginnHchriften über die eigcniliche Gefchichte der 
Vdgel beiitzen, und dies « Buch Auriändem nicht br« 
fcannc trurde.' 

Bey dem vielen öiifen, \4refches dieles Btfc* 
enthält, hielt Hr. B* glefchwehl eine gänzliche Um- 
arbeitung für noth^'endfg, da feit feiner Erfehci- 
nung fo viel zur Vervollkommnung der Katurge* 
fchichte beygerragen ift. Ganz kann dies wohl nicht 
bey der neuen Ausgabe eines an fich guten Buche» 
gebilligt werden , wobey immer das demfelbenEf- 
genthömÜche als das^ wiehiigHe angefehen werden 
■mufs, was derjenige, der »un die neue Auflage 
ohne die alte befitzt, nicht mehr von demjenigen 
imterftheiden kann, welches dem neuen Herausg^ 
ber zugehört. Dafs dies Buch für diejenigen, denen 
es Mnächft beftiinmt ift, die Vogelfteller, dordtHn. 
,JBy Bearbeitung habe. gewinnen muffen, fieht jeder 
leicht ein « der Hn. i^. andere Schriften luennt ; aber 
für d^ Naturforscher hat es eben dadurch an feineffi 
Werth verloren, und felbft hat der Liebhaber der 
Vögel fich über Verl uft zu beklagen ,_ weil mancbe 
.dem Original ganz eigene , oft wichtige Beobachtun- 
(enj^ yoolin. B* übergaiigen fi^d^ der j^ch überhaimt 
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,#Ii*Atbcftlfii leietit g'etntcirtfifft. Drrin dicBcfchrci- 
tengen und äie Bemerkungen itber Aufentlialt» Nah- 
r«ng, Gef;»Bg, Lebcnf^rrt, Fortp^flanzuHg der Vogel 
Mmd faft TFörtlich) oder gan2 wcrtlidb ai55 dv5 Uer- 
'ans^ebers JVatfirgr/cMc/i/f r^fr 5ii*!unvüf;ci »bgefchrie- 
llei», ohne auf des Ociipirals fiemerkun«;>en tnAbficbt 
derfelbeti zu ocbten; die Vogekrten des Origin&Js, 
üeren Beiiimniung ScfawierigXeiten untenvoffch ift, 
«iid worüber man mh Recht Aufklärung rom Her* 
tosgeber^ oder wcnigftens das Geftändaiifs erwarten 
follrc^ er könne fte nicnt beiümme», find ganz 
aiisgelafren 9 z; B. das Wisperlein und das Wkvyald- 
Iczn, d^tnn' mit dem Tnt% und Weidenzeifig, bejr 
denen äiefe Namen unter den Provinzblnamen an- 
. geführt ßnd, fcheinen die Bkftlrrcibungen des Ori- 
ginals nrrbt übereinzuftimmen. Was endlich den 
Fang betrifft, der bey diefem Buche dre Hauptfachi 
ausmacht» fo ift derfelbe mh deu nur in bciTeres 
Deiufch übertragenen Worten des Originals erzählCr 
und hat gar kehne bedeutenden Zufätze erhalten. Ge- 
ivonnen aber bat sdlerdings ites Werk durib die 
jetrt vollkommesier;] Belehre! bungen » durch Hin^su- 
uigung derverfchiedenen deutfthen andLinneifcfaem 
Benennungen, durch Vermehrung der Arten , die 
belTer 8«3gearbehete£mTeitong» und dtts wfn Ende 
•ngebängto fyftemntifehe Verzelcbnifa der.befdirie- 
%cxien Vdgel/— Sollte Hr* B, Zorns Pctinoilicol^ 
gie her «usgeben, fo wünfchtcn wir, dafs er fie wi>vcr- 
ändert Ue/se, und nur^in Anmerkungen AuCklarun- 
^en, Erläuterungen, Berichtigungen und Zufa^ze 
-lieferte. Wenn dies auch bey diefem Buche gcfchc- 
>en wäre, fo Würde, die Ornithologie dadurch mellt; 
^als dnrch eine folche neue Bearbeitung^ gewen- ' 
iw» haben» , . . 

X£Rx.fif, b. PauTi: Herrn Dön Bvffoii's Natfirg^ 
Schichte der Vügft. Ans dein Franzöfifchen über- 
fetzt, mit Anmerkungen, Zufatzen und yielen 
Kupfern, rermehrt durch hemhnrd Chrißia9$ 
OttOf derW. undA^Docter, Prof. rferArzfttfyw, 
xn Fr^Tikf. xm der Oder u. f. w. Sechs nmi zwan- 
-zl^er Band. 1797. 2S8 S- «nd 50 illumiairte 
Kupfer in g. 

Diefer Band der föngft nach ihrer Einrichtung 
«nd ihrem Werth bekannten Ueberfetzung der Büt 
.fonfehen Naturgefchichte enthält die den Rohrdoin- 
jneln /ähnliche» Vdgel der alten und lieuen Welt, 
Zufötze zu den Reihern, Krabben freflern nad Rohr- 
dommeln « die Savacous, LofTelrelber, SchiKjpfen, 
«nd die ihnen zimachft yerwandren Vögel. Die Men- 
ge 4lerZufätze macht, dafs diefer Baticl nur einen 
geringen Theil des Originals, näniUch den 7f€n 
Band van S*43dbi's5c$r. entbäFt. Er befchäi^igt fich 
ttit einc^i der fchwierigft<*n Tbeile der Ornithologie, 
welcher die ftrengile auf Beobaehtungen.giegrgjidete 
£ntik erfodeftf,. und bey welcher es demungeachtet 
fchirer, ja felbft i^iunogli^h ift^ a^i<?ht za fehlen^ £s- 
was mehr hätten wil* diefe Q||Ch hier angebi<acnt ge* 
Yfiufehr> tt&d könntei^ eine wnf e J^yttäge zu äti» 



feltt^n- Tjcfeni, wenn, es üjw derRaom uni ^rZwecl^ 

dicfef Blätter verftattete« So ill z. B. gleich die crft# 

Ai*t, weich« hier nach Büfibrv befchrieben wird? 

der gf^fse RoJirdommd^ \tohf jg-cwifs der Purpurrei- 

Jyer , der nach Alfer und Gefeblecht mannichfaltigen 

Verfchiedenheiten unterworfen ift; die zwcyteArtJ 

der kleine RohrdoffimeU ift ungezweifelt mit der $.89«' 

angeführten Jivdua pumila des Lepechin einerley 

tt. T. w. Die Zufatze und neuen Kupfer iind theil» 

aus Latham, Pennant, Mariigtiv den petersburgei^ 

C<Jmmnfntarien , Aldrot^ind ,' Bechftcin, der ümelini^ 

fchen Ausgabe des Linncifchen Syftcms u. a, ent* 

lehnt, theils dem Vf. eigemhümllch. Die leutesi 

betrellen vorzüglich die Schnepfeiiafte»«^ 

Bbri^in, b. Franke: Jtbbildungen md Eefchreibun- 
gen natHrhiflorifchev Gegenfiände. VIl -^ X» HLeft 
mit ausgemalten Kupfern;^ (^ Ilthir* 8S^'^ 

• Vfäs fchon von den vorigen Heften gcfagt wor- 
den, ^ilt auch von diefen. Der Teaft ift bwinchbar 
und für eine leichte Bekanntfchaft mit der Natur fehr 
g^it. Die Kupiter limt ünerträgUch grob gtftocheiif 
öder gekratzt, und die Färberey ift ungefähr in 
der Manier der Spielkarten, wenig befier,' oft fo- 
gar fohlochter. Nirr der Seeadler (aXI.) giebt »och 
eh\!cn Schein von Hoffnung, da& derKuj^ferftechef 
fi4;h bcffem konne^^ 



SCHOtJE KUNSTß. ' 

ij^iPTiQ^ b. Barth: Le Co-mtnedie in erofa r ^VErtp- 
taio e U Letfere dt Lodovrco- Ariofiof con intro- 
dazionr e'd imnotazioni. fplegtfnti, edite da G-ü^ 
6. Stöc'khardt, Bett, äi filof. 

Auch mit dem deutfcheii TiteU 

JDie prarfaifcken Ltrßfpietß, der Jlerbalatö vnd iief 
Briefe des Ariaßs etc. 1790. 53^ S. 8* 

Arjpfl's profaifche Schriften find weit wenfger b^ 
Kannt als fein Ortand0juriofo. Hr. Stockltanlt gtaubte 
Malier, dafs eine Ausgabe diefer prcfaifohen Schrift 
ten, für deren Güte der grolVe Name des Dichtern 
bürgt, den Liebhabern der italienifchen Literatur 
»i^ht unwiUkcfmroen feyn werde, da man in ihiieit 
die erßen Funken ie;nes^ßichteTfevers entdfcckt, wel- 
che in fernem Meiite^werkc zur vollen Flamme^ auf- 
)od^rian^ «nd da überhaupt alles, wafS ein« grofsef 
Mann fn^te uiad' fchrieb , wcnigft^us^ in pfycnölogi- 
fcker Rückficbt, für jedeu Denker Interefle hfff. In 
gegenwärtigem Bande erfcheinen die proiaifche» 
Lruftfpicle ta Caffaria (derEaftenraub) und i Soypoßti 
(die Unsergcfchobenen) , f?aim fErbofato (dec Krau-- 
lermann, ein fatirifehes Pamphlet auf. einen Charla- 
san, der feine ÜniveriWmedicin auf dem Markte den» 
yerfammelten Volke aus feiner Bude mit einer pathe- 
tifchen Barangue anpreift), und Zuletzt einige Briefe 
des Arioft. Der gefchlcktC Herrrusge&er begleitest 
(liefe i^tCteke mit Sach* und SprachCFkläre^^en Aiv 
U Ä » s Äicr*, 



5=7 



A. L. Z. FEBRUAB. 1799. 



X ^ 



merkungcn, wfelcheRec-. mit wahrem Vergnfigen gc- 
iefen hat. Dutch fie. wird der Inhalt auch' für den 
Anfänger brauchbar fem»cht, und der Qeübrere fin- 
det In^ der fchönen italienifchen Einleitung" viel Be- 
lehrendes über den äfthetifchen Werth, und* über 
das HiftorSfche diefier Luftfpiele. Anfänglich hatte 
Hr. S. die Abficht, noch * einige Lülifpi^ele m veffi 
fdruccioli von eben diefem berühmten Vf. dem vop- 
liegemlen bände einzurcrleiben. Er verfpricht aber» 
diefelben in der Folge zu liefern,« nämlich faL^no, 
it I^egroinante' und In Scolaßica, und ein Regifter 
Aber die fchwerften Wörter und Redensarten anzu<» 
hängen , welches' zum üebrauch der Anfänger aller- 
dings fehr nützlich feyn wird« befonder6 wenn et 
lieh' nur auf folche Wörter und Redensarten ein- 
fchränkt, v^'clche man nicht aus jedem Lexico erfah- 
ren kann. Beide Theile werden fodann ein nicht 
minder brauchbares Lefebuch aufmachen, als feine 
fchoh 1794 bekannt gevyrordene Sctlta dcUe migUori 
novelte di 6. Boccacciä. 

l^ERLiM u. SfftAriSUND, b. Lange: La fublimf fcuo- 
l/T. Italiana^ ovvero le piü eccetlenti ojpcrt di Pe- 
trarca^ Ariofto, Dante i TaJJ'oj Puki etc. Edi- 
zione di A. de' Vatenti. Vol. VII- 1797. «• 
(iRthlr. 4gr.) 
• In dem gegenwärtigen Bande findet fich das be- 
freyete Jerufalein (la Gerufatemmc liberata von ^ajfo) 
mit vorhergehenden literarifchen Nachrichten über 
das Leben und (\ie poetifchen Schrifte» diefes trefili^ 
eben Dichters. Auch diefer Band zeugt von dem 
Fleifse und d^m. rühmlichen Verlwigen des Heraus« 
geberst ,/di«? Meifterv^^erke der itafienifchen Dicbt- 
kunA in Deutfcliland bekannter zu machen. Es 
y^äte nur zu wünfchpn, da.fs Hr. de' V. , wenn er die 
• Corr^tur, wegen zu grofser Eniremung d^s Druck- 
orts picht felbft übernehmen konnte, einen fprach- 
kundigen Corrector beütellt hatte, damit nicht fo 
viele Druckfehler erFchien^n. Auf dem erften Bogen 
des. Gedichts triß*c Rec. mehr als 30 an, und jiun 
denke man fich die Menge im gfanzen Gedichte. Vie- 
len Lefern möchte auch wohl die fehr kleine Druck- 

' fchrift unangenehm feyo. 

* , . •■ • • ■ ' 

Bkrlin, |}. Felifch: Abrifs einer Mythologie für 

■Jiiünfller zu Vprkfungen. Herausgegeben von 

Fr. Kämhach , Profeffor der AUerthuinskunde bey 

der königlichen Akademie der bildenden Künfte 

und mechanifchen Wiifenfchaften. Erfter Theil, 

1796- 388 S. 8- . 
Der Gedanke , eip' mytkologifcfaes Lehr- nnd L^ 

ftbuch für bildende KünIMer zu entwerfen , verdient 
Beyfall; ohne Zweifel wäre es gut und nutzlich, 
wenn di^ Künftler ein Werk erhieltet^, aus* weichem 
fie fich vollftändrg'über den Charakter delr -mytfaolo- 
gifchen Figuren unterrichten könnten, um airer ih- 
ren BedürfniflTen vor? diefer Seite- ganz abzuhelfen-, 
müfste die Befchreibung 'der Qeftglten, Attribut«^ m 



f. w. mit grofser Sorgfalt und Flelfs nach den heften 
^Antiken gemacht, auch die vorkothmenden Verfehl«- 
denheiten in derDarftellung genau bemerkt werden; 
ja es wäre vielleicht am heften gethan , leichte üm- 
rifle beyzufügen^ um den Zweck der Deuflichkcit 
durch die Anfchauung defto ficherer zu erreichen. -^ 
Aus Hn. Rambachs -Werk wird nun zwar der Künfte 
ier eine ziemlich deutliche Ueberficht Von dem Her- 
'kommen, Verwandfchaft , Charakter und vermudi-. 
lieber Bedeutung aller in der Mythologie vorkoia- 
menden Wefen erlangen; und in fofern mag daff^lbe 
wirklich brauchbar fcyn^, wenn auch die übrigen Er- 
fodemiflfe ganz oder zum Theil fehlen. — Von 
dem, was Hr. 11. über die Bildung der, Gottheiten l»' 
Werken der alten Kunft vorbringt, möchten wir 
nicht alles unterfchreiben , z. B. weiin er S. 333. an 
Äer mediceifchen Venus einen fchalkhaften Blick 
bemerken will/ noch weniger, wenn er eben dafplbft 
.fagt „ihre vorgehaltenen Hände verbergen dem 
nichts, der fich in denPunct ftellt, aufweichen ihr 
Blick zielt." Diefes ift aufs gelindefte geurtheitt, 
fehr nngriechifch ; man befchimpft die Kunft da. 
durch, da£s man dem vortrefflichen ^habenen Künft- 
ler, welcher die Venus nach einem fo ed ein und 
fchönen Begriff bildete r die niedrig ^bficht zutraut, 
er habe dem rohen unfähigen Haufen der Befchauer 
gefaUen wollen , welcher unempfänglich und gleich- 
gültig gegen die überfchwen gliche Schönheit in der 
Geftalt der Göttin, nur nach dem fieht, was fie mit 
den Händen verbirgt. 

Mit derDifpofitton der Materien , fo wie mit dem 
Vortrage, hat man überhaupt Urfache zufrieden zu 
feyn. Es find auch/ viele pafTende Stellen^ aus Dick- 
tern eingewebt, welche die angenehm« Unterhal- 
tung befördern, 

Stüttgard, b. Löflund: Offert fcelte dcW AhM 
Pietro Metaftafio , pubblicate da Filip. Gugl.Tecf. 
Hausleutnery Profeffore. Tomol. 1798. 3518.«. 
. Üntpr allen italienifchen SchriftfteÜern iiat. wohl 
keiner foine Muterfprache meifterhafcer zu behandeln 
gewufst, als Metaftafio. Mit der i\nmuth und Ab- 
wechfelung der Gegenßä'nde, mit der Lebhaftigkeit 
und Erhabenheit der Bilder verbindet er eine un- 
.nachalunlich leichte, edle, reine, wohl klin inende 
•Schreibart, fo dafs feine Werke gewifs fo jano-e Tfr 
ben werden, als die fchöne Poefie ihren VV^erdl be- 
haup^tet. Den Liebhabern der itaHenifchen Sprache 
hofite daher Hr. H. einen wahren Dienft dadufch zu 
leiften, dafs er die heften dramatifchen Stücke die- 
fes unfterblichehDichters.aushob, und. in zweyThei- 
len herausgab, befonders da die gröfserh Ausgaben 
viel koffen , und übendem in Deutfchland feiten ge- 
worden find. In dem vorliegenden erften Theile 
find folgende Stücke enthalten: Akide al Bivio' -^ 
Artaferfe' — Didone abbandonata •^IJjfipite — £sid. 
An Correctheit und Schönheit des Drucks h|it ^ ipt 
iierausgebfer nicht mangeln iaflen.- 
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PHILOSOPHIE. 

LziniG, b. Barth : Philofophie der Sitten. Erfler 
Theil. Allgemeine praktifche Philofophie, von 
.^vh. Heinr. Abicht. 

Auch unter 4em befondem Titel : . 

. AUßemeine prahtifche Philofophie. , Der Philofophie 
der Sitten erfter Theil. Zweyte durchaus um- 
gearbeitete Ausgabe. 1793. XIV u. 388 S. gr. 8- 
(iRthl. 4gr.) 



icfcr Band ift eine völlige Umarbeitung der 
pbilofophifcheh Tügeridlehre, Ttcelche der Vf. 



D 

TOf einigen Jai^ren herausgegeb^« hat. Der j^veyte 
Band foU die IFeisheitslehre oder die Wür^^gung 
der Zwecke der Handlungen,, die Ttisendlehre, 
welche fich mit den richtigen Grundfätzen der Hand- 
langen befchaftiget, und die Afcetik enthalten. Was 
»er in der erilen Ausgabe Cardinaltugenden nannte, 
fragt er in diefer allgeineinen praktifchen Philofo- 
phie unter dem Titel von fittlichenNainirgefetzen vor. 
Nach der Einleitung folgt der erfte Theil: Reine 
prdktifche Philofophie in folgenden Abtheilungen ^ 
l«Abth Naturtehre^)der Theorie des WilUns., a.Abth. 
Ton derßttlichen Natur des Menfchen. i. Abfch. Von 
ier Natur des menfchlichen Herzens. 2. Abfch. Ent- 
wickelung der fit*'lichen Natur. I. Hauptft. Von den 
fittlichen Naturzwecken, Gefetzen und 'Beweggründen. 
r.Unterabth. Sittliche Naturgefetze. %, ünterabth. 
Öic Selbfttiebe als fittlicfier Beweggrund und Endzweck 
betrachtet. IL Hauptft. Folgen der ßttlichcn Natur. 
r.Unterabth. Dcts fittliche Freyheitsvermögen, i^. ün- 
terabth. Die Nothwendigkeit der IVillenshandtungen. 
3. Ünterabth. Von der Gerechtigkeit. 4. ünt<?rabth. ro» 
der Sittlichkeit. 5. Ünterabth. Von der fittlichen Zu- 
recU'tuns. 6. ünterabth^ l on der Weisheit und Klug- 
^ieit. 7. ünterabth, Vom V^rdienfl und Schuld. 8- ün- 
terabth. Von Belohnung und Strafe, ' Der Vf. fagt in 
der Vorrede S.Vl. : man habe fein Syftem bald für 
einen verfeinerten Stoicismus, bald für Glückfelig- 
kdtslehre ausgegeben. Mit eben dem Rechte aber* 
liefsen fich auch die Kantifchen Philofophemc fo be- 
uteln (?); für ihn fey fie, nach feiner üeberzeu-. 
gung, praktifehe Wahrheit, und für jeden andern, 
Tlem fie das noch nicht fev, feine moralifche Wiffen-^ 
/chaft, ohne Ketzer- uncl Partheygängernamen, die 
^vtf redliche Prüfung Anfpruch zu machen habe. — 
Jlcc, kanp nAch (einer Üeherzeugung des Vfs. Sy- 
ftem füt nicl^ts als Eudämonismus halten« und er 
begreift es nicht, wie derfelbe dadurch &ßb für be- 
if. L. Z. 1799« Erfier Band. 



leidigt halten kann, da er es S. i88- felbft den äch- 
ten Eudämonismus nennt. Ohne den Vf. deswegcÄ 
verketzern zu wollen, v^elches eben keine philofo*- 
phifcbe Sitte ift, noch ihm redliches Forfchen nach 
Wahrheit abzufprechen , wünfchten wir Hur, dafs ec 
ohne Eigenliebe unterfuchte, ob Eudämonismus, es . 
fey ächter oder unächter, auch Sittenlehre feyk 
könne. Eingenommen von feinem Syftcnv ift er 
blind gegen ülle noch fo einleuchtenden Qcgengrün- 
de, z. B. was Kant in der Vorrede zur Tugendlehre 
über das Glückfeligkeitsprincip und den in demfei- 
ben enthaltenen Cirkel fagt. „Es wäre unbefchei- 
den, fagt er S.VIL, dem Lefer in der Beurtheildng 
diefes vermeynten Cirkels vorzugreifen ; Hr. Kant 
hatte ohne Zweifel etwas anderes im Sinne, was 
ihm Behauptung des Gegners zu feyn fehlen : denn 
dafs man fich feine Würde vor ihrem Dafeyii den- 
ken könne, ja wenn man fie durch Tugendhandlun* 
erwerben foU, fie voraus denken müßepund dafs 
man fie fchon in der Hoffnung lieben, und diefc 
Liebe zum Sporn des Ringens nach ihr machen 
könne, ift eine fo allgemein bekannte und unange- 
fochtene Wahrheit, dafs fie Iln. Kant nicht e^itge- 
hen könnte." „Dafs derMenfch Pflichten beobachten 
folle und könne, ohne zu fragend ob feine Würde 
und deren eigener Freudengcnufs fie heifchen und 
ihm zu Pflichten machen, alfo ohne überzeugt zu 
feyn, dafs fie Handlungen find, die ihm zu T-inei^ 
perföillichen Güte und deren B<^feligung behülflich 
Jeyn werden, fetzt Hr. Kant aus feiner eigenen Lehre, 
mit ünrtcht als zugeftanden und ausgemacht vor- 
aus, und macht fich dadurch einer petitio principii (?) 
fchuldi^, die in feinem Raifonncment blos dadurch 
einen Schein von Wahrheit erhalt, dafs er nnfratt 
der Seligkeit, welche das Bewufstfeyn der durch» 
Tugendpflicht gewonnenen Selbftwurde verfchaffr,- 
und worauf allein der Menfch bey feinem Wollen 
und Handeln fehen foll, die Glückfeligkelt herein 
führt, bey welcher man an Zufälligkeit fowohl als- 
an Thorheit denken kann. — Noch will ich be-* 
merken, dafs es mir nie beygekommen ift, die tie- 
fetze' der Handlungen aus der $eligkcit , oder aus 
der Lebensfreude überhaupt, als aus einer Erkcnnt- 
nifsqucllc, abzuleiten; fondern dafs in dem Lehr- 
gebäude die moralifchen Gefetze überall d^r Luft 
ols Gründe vorangehen." Der Vf. prüfe nur in.An- 
fehung des letzten Punctes fein Syftem fcliarfer, ob 
die Gefetze, welche der Luft vorgehen, phyfifche 
Gefetze, oder das Sittengefctz find» Das letzte' 
würde unbedingt Gehorfam fodcrn, unabgcfehcn auf 
die Folgen : denn das liegt in dem Begriff der-Pflicht. 
X X X Allein 



5H 



ALLQ. LITERATUR - ZEITÜNä 



5S2 



Allein dies Gefetz ift nicht das Princip feines Sy- 
Äems, ibndern er geht von dem Willen und dem 
-Objecto delTelben aus, welcher Ideengang ihn frey- 
lich auf ändere Rcfultate führen mufs, als die flnd. 
Welche Kant fand. Die Frage ift nur^ welcher üang 
und welche Rcfultate die riclitigen findT um die 
Pffichteiilehre zu begründen? Er findet auf feinem 
Wege, dafs der Wille durch Beweggründe und 
Triebfedern beftimmt wird, dafs die Triebfeder nur 
lA eineii) InterelTe oder Rückficht auf die erfolgende 
Luft oder Unluft beftehe, dafs diefes die einzige Be- 
ilingung fey, unter welcher eine VorftcUung auf den 
Willen wirken üonne, dafs fie mit einem Iloffnungs- 
gefühl oder Furcbtgefühl (um uns der Ausdrücke 
ifles Vfs. zu bedienen) verknüpft fey. Der Vf. fetze 
' nun das Object des Willens worin er will , er ver- 
liehe ojiter der I.uft eine phyfifcb« oder ihoralifcbe, 
er nenne den Zußand derfelben Glückfeligkeit oder 
Seligkeit ; fo ift doch* einleuchtend , dafs diefe der 
letzte Zweck und die Sanction jedes Gefetzes ift» 
und dafs dadurch die moralifche Ordnung umgekehrt 
wjrd. Denn nun foll ich nipbt handeln, weil etwas 
fchlechtbin geboten ift, foadem weil es meinen Zu- 
ftand angenehm aiHcirt. Eigentlich kann es aber 
nicht heifsen : ich foll ^ fondem ich mufs, weil es 
ein NiUurgefetz des Willens ift, das Angenehme zu 
fuchen, und wo das Vcrhälcnifs der Handlung züin 
Erfolg einleuchtet, ein Gebot nberflüflig, wo nicht, 
Vergeblich ift, weil in jenem Fall es von felbft, in 
diefem auch durch kein Gebot erfolgt. — Der Vf. 
fiennt fein Syftemfifelbft den ächten £uc)amoni$mu$, 
und unterfcheidet diefen von dem faUchen dadurch, 
dafs jener wahre Freude, welche aus der VoUkonvinen- 
beit des Geiftes, des iier^.ens und des Gemüthes ent- 
fpringt, oder mit einem Worte geiftigcs Vergnügen; 
dicfcr aber das. Vergnügen aus der Befriedigung thie- 
fifcher IJcdürfnilTe zum letzten Endzweck macht. 
Diefcr Unterfchicd ift zwar in anderer Rückficht 
^icht unbedeutend; da iich aber beide Ar^en des 
Vergnügens auf Bedürfnifs und Empfänglichkeit 
gründen,, fo find fie, als Vergnügen betrachtet, gleich 
im tauglich zur moralifcben Geferzgebung. Aber es ' 
Hegt eine IncDiifeqccnz darin, die eine Art als in 
der Natur des Herzens gegründet, die andere als aus 
Wofsem WaJm entfprungen zu betrachten , und es 
leuchtet foglcif h ein, dafs diefes nur deswegen ge- 
(chebe, um dsn Eudämonismus dem Moralifchen 
anzupnflen. Dnrum wird fo lange an der menfchli- 
chen Natur p;ekü jjftelt, bis fie in eine vorgefafstc Theo- 
rie pafst, die wtixicr mit Natur noch mit Freybeit 
, übcrcinftimmt. hhn darf nur d'jn Abfchnirt über 
die Natur des menfch liehen Iferzens (worunter der 
Vf. nichts anders als das Gefüblvcrmögcn vergeht, 
und di>ch daraus* die fittlichc Natur dos Me^^fihen 
herleiter) Icfcn, um fich von der Wahrheit diefes ür- 
theils zu überzeugten. Wir halten es übrigens für 
, überflüfiig, die ifaLptfatze diefcÄ Syftcms weitläufi- 
ger auseinander zu fetzen und zu beurtheilcn, dn ßc 
fchon aus andern Schriften des Vfs. bekannt Und; 
unil eineeifizige Stelle ubdi hebt uns diefcr ganzen 



Mühe. S.48.: „Die letzten Zwecke, die uns voä 
der fittlichen Natur.als folche zu wollen aufgegeben 
werden, um deren willen alles übrige gewollt wer- 
den /oW, find Gegenßände, die wir wollen muffen^ 
nicht fallen. Die Gefetze diefer Zwecke find dtrum 
auch fittliche Naturgefetze ^ keine Gebote und Ver- 
bote." Diefe letzten Zwecke find nichts anders, „als 
unfere perfönlichen Vollkommenbeiren (die Vollkom- 
menheit des Sinnes, des Verflandes, der ürtheils- 
kraft, des Witzes u. f. w.) und gewiffe Befiehüngs- 
arten derfelben nebft ihrem Gewinne des Herzens; 
und die fittlichen Naturgefetze die praktifchen ür- 
theile über diefe Zwe\:ke." Weitfchweiftgkeit, 
Trockenheit und eine fchwerfallige oft dunkle 
Sprache charakterifiren diefe Schrift wie die meiftes 
des Vfs. : 

i) Marburg, in d. akademifchenBuchhr: Geift 4m^ 
fpekulativen Philofophie^ von Bieter ich' Tiedc- 
mann. Sechfler Bandy welcher von Thom. Hob- 
bes bis auf Georg Berkeley geht. 1797. 647 S. 
8. («Rthl.) 

2) Ebendafelbft in Ebend.: Regifitr zu Dieteriek 
Tiedeinanns Geiß der fpekulativen Pkitofophie, 
l — VI Bande. 1797. Mit fortlaufender Seiten- 
zahl, — 740. 8* (4 gr.) 

Mit diefem Bande bcfchliefst der berühmte Vf.. ein 
Werk, welches, ungeachtet feines nicht ganz fehler- 
freyen Plans und mancher Mängel in der Ausfidi- 
ruiig , dennoch in Rückficht auf die Gelehrfamkeit 
und den Scharffinn, welche darin bewit/en find» 
einen ehrenvollen Rang unter den de utfchen Schrif- 
ten über die Gefchichte der Phi^fophie behaupteop 
und den Ruhm feines Vfs. für die Nachwelt iichem 
wird. Es ift das Refultfit des forgfaltigfteii Studiuu» 
der meifteji Werke der Philofophen und der eige- 
nen Anfichten, und zeichnet fich fowohl dadutchv 
als durch eine gereiftere Beurtheilung und grofseren 
Scharffinn vordem Bruckerifchen Werke zu. feinem 
Vortheile aus. Es mufste daher allerdings dem Vf. 
befremden, wenn er, wie er in der Vorrede fao-tp 
hier und da las : es fey in der Gefchichte der Phifo^ 
fophie feit Brucker nichts geleiftet worden; ein ür- 
theil^ das, wo es auch ftehen mag, (Rec. erinnere 
fich wenigftens nicht, dergleichen gelefen zu habenj) 
entweder ausUnwiftenheit, oder aus grofser Parthey- 
lichkek entfpringen konnte, und daher den würdi- 
gen Vf. nicht zu dem Grade von Mifgmuth verleiten 
durfte, dafs er deswegen die Feder' niederzulegen 
fich ent^chlofs, ohne das Werk vollendet tu haben. 
Rec. iit zwar überzeugt, dafs diefer Gejft der fpeku- 
lativen. Philofophie keinen vollen Anfpruch auf den 
Titel einer Gefchichte der Philofophie machen kön- 
tte, ^ber er ift auch weit entfernt, aus dem Grunde, 
diefem Werke 'alle Verdienftlichkeit abzufprechen» 
welches er als eine fehr reiche Sammlung von Ma- 
terialien und fcharffinnigen Reflexionen über die 
fpekulativen Philöfopheme jedem Gefchichtsforfcher 
für unentbehrlich haU^ 

Da 
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Da ans dcrr.Afizüt^ chn- ^vorberg^ehendeif Bünde 
die Einricbtung des Werks fcbon bekannt ift ; A> 
geben wir nur den InhaU von dem gegenwärtigen 
an, und fugen noch einige Bemerkungen bey. Da$ 
werfte Hauprftfick liefert eine gedrängte Scbtlderunff 
▼on dein Zuftflttde Deutfchlands » Frankreichs und 
Englands in dem I7ten Jahrhunderte, und eine Ue- 
b^ficbt der vorzuglichften Begebenheiten^ diefer Staa- 
ten. Der Vf. hat fich diesmal in der Staaten- und 
Culturgefchichte kürzer gefafst 9 welches fillecdings 
XU l^iüigen ift, da die D&rftellang der EreigniiTe auf 
d^m Felde der Spekulation mit diefen Begebenheiten 
in keinem ZufamuMi^h^nge erfcheint. Aber warum 
ift die erfte Hälfte des fo merkwürdigen igten Jahr- 
hunderts gana: mit Sttllfcbweigen übergangen? In 
dem 2ten bis I3ten Hat^ptftücke handelt der Vf. von 
Thomas Habbes^ P(fter Gafftndi; Rtne des Cartes; 
den Cartefianern (Ueersb^ord ; Geulinxj Claukerg^ de 
laForge^ ilalebranche); Spinoza; Rai/, Parkerund 
de Stair; Locke; Peter Batjle; Leibuitz; Derhamf 
I<iiemuentudt Mild Clarke; li/olf; Berkeleu. DemBaco 
hat der Vf. keine Stelle gegeben» weil er für die 
fpekulative Philofophie nichts geleißet hat. Allein 
ar bat doch grofsen Einflufs auf den Zufiand der 
'Philofophie in der folgenden Zeit gehabt »auf man- 
che Fehkf und Gebrechen aufmcrkfam gemacht, und 
für die fyftematifcbe Anordnung der Tbeiie der Phi- 
lofc^ie die Bahn gebrochen. Das Leben des Car- 
tes^ Locke und Leibnitz » ift fehr ausführlich er- 
zäMt, und -durch den gewählten Gefichtspunkt, 
die Urfachen ihrer itldiv^iduellen Geiftesbiidung zu 
^forichen, fehr iatereflant geworden. Da fs auch 
die Philo/bphem^ diefer Männer, zu denen noch 
Wolf hinziikommr, am weitläuftigften behandelt 
feyen, wird man mit Recht erwarten. Aber auch 
in diefem Theil^ vermirs^t man fehr ungern eine 
zuGammenbängende Darftellung diefer Syfteme, und 
eine die Princfpien betreffende Beurtheilung. Es ift. 
unangenehm, dafs alles fo vereinzelt wird, dafs man 
ficb zu keinem Begriff des Ganzen erheben kann, 
und der Scbarffinn des Vf., womit er jeden Gedan- 
ken gleichfam zerfplittcrt , fällt dem Lcfer zur Laft, 
weil das Objecr, worauf fich die Bcurtbeilung be- 
zieht, unterdeOen aus den Augen verfchwunden ift» 
Aber man wird auch dagegen nicht feiten durch Be- 
merkungen überrafch^, aas denen inan mif Vergnü- 
gen die reine, eines Philofopben würdige Wahr- 
heitsliebe, erblickt, und gewahr wird, dafs die kr i- 
tiiche Philofophie auch au^ ihn nicht ohi^e Einflufs 
gewefen ift, fo fehr fr auch fonft ihr Gegner ift. So 
bemerkt er S. 371. Ton Leibnitz, dafs er für die völ- 
lige Gründung feines SylTems nicht genug be Jacht 
gewefen ift, und die grofse Frage ; ivas können wir 
wijfen 9 i^nii wie können wir es wijfen? die erÄ Leicl^e 
neuerdings wieder iti Anregung gebracht, nicht nach 
Vetdienft unterfucht hat. „Leibnitz nahm mehr aai^ 
als er bewies, und sm» allgemeinen Gründen ablei-« 
tete, dafs die einfachen Vorftellungeh des hinern 
Sinnes altein Realität enthalten, und dafs daher alle 
Begriffe aus der äulseriv Empfindung» nebft alle» 



.Erfahrungen der äufs6rn Sinne nichts als Pbäno- 
«icnefind, die in Vorftellungen des iaiiern Sinnes 
aufgelpfet werden muffen. Nach dem Erkenotnii's 
a priori, deffen Umfang in der Philofophie und iVi- 
nem eigentlichen ürfprunge, forfchte er nicht tief 
genug, fandern liefs an feiner Vorausfetz^un.«: anv;i?- 
boraer Ideen, fo wie fie mit der Hypothefe der vor- 
her befthnmten Harmonie. zufamHietihing, fich mei- 
-ftens genügen. Mit einem Worte, dem l^elbnitzi^ 
/eben Syfteme fehlt es an einer vorausgehen den 
Vevnunftkritik ; denn, was man auch hiervon fagen 
mag, eine eigentliche ünterfuchung über das Ver* 
imnftvermögen hat der grofse Mann nicht ange- 
ftellt, und was er hierher gehöriges beybriiigt, ift 
J'olge aus andern Vorausfetr^tmgen und Lehren, nic)>t 
aus der- Natur unferes Erlienntnifsvennögens feibft. 
(Eine ähnliche Bemerkung kommt S. 264. bey Locke 
Tor.) — Wer follte nun nach diefer fjeaie» Bemer- 
kung nicht erwarten, dafs nun jene Vorausfet^unv 
fen und Lehren , die von fo grofsem EinfluiTe bqy 
«eibnitz w:iren> oder dafs vielmehr das ganze theo<' 
retifche Syftcm. im Zufammenbange dargefteilt, ui>d 
nun gezeigt werden, würde, wie daraus fsMne Theorie 
der Erkenntnifs entfprungen fey.. Dagegen befolgt 
aber der Vf. vielmehr die Methode , dafs er die Be- 
griffe und Sätze des Leibnitz,, die in die Ontologie, 
Somatologie, Theologie und Pfychologie, mit einem 
Wort, in das Fachwerk der Metapbyfik gehören, dpr 
Reihenach aufführt und. mit feiner Kritik begleitet. 
DTefc^ hat natürlich die Folge, dafs wer das Lqib* 
nitzifche Syftcm fwift nicht fcbon kennt, hier zu kei- 
nem Begriffe deffelben gelangen kann. Die Daiftel- 
lung %egmnt mit den Begriffen : Möglichkeit, Wefcn 
der Dinge, Einartigkeir und Verfckicdenartigkeit, 
Gatturrgen und Gefchlecbtcr, Ewigkeit, Ort, -(hier 
hätte doch wohri der, Begriff Zeit auch angeführt 
werden follen) Ide^itität» Satz des Nichtzuuntcrfchei^ 
denden, des Grundes, Unendlichkeit, Succeffion« 
2^ht, Subftanz und Kraft u. f. w. Der * Vf. bemierkt 
hier. bey dem Satze, dafs jede Subftanz von der 
andern nur innerlich alfo durch Actionen verfchie« 
den .feyii könne« S. 388*« dafs £ch Leibnitzena 
Hang zum Intelleciuiren klärlich aufsere. Darin ift 
auch der eigenlliehe Grund feines ganzen Syftema 
zu fuchen, deßen EntwickeKihg vor aller Auseinan« 
derfetzung der einzelnen Theiie. hatte vorausgehen 
follen. Eben daher glaubt auch Rec, dafs feine 
Theorie des Erkennens nicht wie hier als Fdlge^ 
fondem als Gnind feiner Philofophie laufs betrach« 
tet werden. Nicht feiten ift der Vf. aus der l/rfache 
genothiget, eine und diefelbe Lehre an verfchiede- 
nen Orten zu behandeln. Dieies ift der Fall mit 
den Monaden und der vorher beitimmten Harmonie, 
wo mehrere weit entfernte Stellen mit isinander ver« 
bunden werden mnffen, um den voUftändtg beftiilim<« 
len äeffriff zu erhalte<i.> So heifst es z. B. S. 41p. f 
„Die Monaden aller find demnach deir Seelen ä&n- 
lieh , fie haben etwas der Empfindung und Begierde 
bey thierifchen Seelen -cleichende^, eme Art von Lo- 
ben, fie find Lebenspnncipifm ftehit^ aitr ß^üindtiek 
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ikt§ unter iien ^ei/tern und v'Hniinftigjpn S^Un; S. 421. 
»bar ifl: die Rede von der vorfteHenden Kraft dÄ 
Monaden woraus S.^ii» erhallet, dafs die Monaden 
alle einarng, und nur dem Grade nach unterüchieHen 
find, und S. 438. 439. wird dies erft voUkom'mef^ deut- 
lich ^emachr, und in^in niufs die erfte Stelle durch<ji^ 
letzte berichtigen^ — Indeffen ift doch dl«fer ganze 
Abfchnitt eiiiojr der lehrreichften und 4ntereffjMi teften' 
in Anfehung der Entwickelung und Ableitung ^^in- 
relr.er Lehrfatz.e ^p'on einander; auch ift faft imiher 
bemerkt, welche Vorgänger I.«ibnkz batte^, und 
welchen er gefolgt ift. Nur fcheint uns der Vf. 
hierbey zu wenig auf das PIntonifche Syftcm Rück* 
fieht genommen z« haben, weiches, wie Rec. leicht 
beweifen kdnnte, faft alles Eigenthumiit'he d*s Leib- 
nitziiVhpiT, frvvVi^ noch nicht fo entwfckeft und 
«usgebiJiiet, entMlt, und fich zu diefem verhalt, wie 
titi Embryo zu einem ausgewöihienen'Menfchen. *— 
l>as Ilegifter, welches fehr fergfökig «usgeiairhertÄt 
ift, vermehrt die Rrauchbjatkeit diefes Werks fehr. 
Die djoppelbe Ruckfieht auf Sachen und Namen ik 
finf eine gefchickte Art vei^mulen, fodafs unter den 
Mamed die Materien, worüber die Männer ^hilofo- 
phirt, und unter den* Materien, ;dieMamier< welche 
über fi€ nafhged^.cht baben, aufgeführt i^nd« 

JLeipsig, b. Jacobäer: /niihcnlijchc Gefckichte dn 
franzvfifcben Revotutionskricgs in . Italien , mit 
befönderer Hinlicht auf. den Antfaeil Toffraua^s 
aii dcmfelbcn» ! Mit O^cuinenten und Actea» 
Rücl^ßn, n^bSJt eiui^^n allgemeinen Bem^rku^ 
geiieic, J79a, SipS. gr.g. (iRthl. 4gr.) 

«Alle Begebenheiten des fr^n^fifcben Revolueions* 
kricgs. in It^Men voin October 1793. • bis im May 
1797., da Livorno wieder gerfitimt wurde, find hier 
in hiftonfcbem Zufammenhange erzählt^ 'I>ie Mey* 
nung des Vfs. fieigt fich auftallen^I z^r ft'anzOlifchen 
Partbey, uiul dtell^uptquelle, aus welcher er>ge' 
fchöpft, fcbeint die FloreMitmer Zeitung zu feyn. £e 
wird von derfclben S.g. in der Note gefagt: ,,dafs 
man fie als Ho£zG9tung anfehen könne und, aus die- 
fem firnnde fey &e unter allen politifclien Blattern 
m Italien wahrend des ganzen Krieges das am mei- 
ften unpartheyifche -gewefen." ' V^Tir geben zu > dafs 
dije Lugener Leitung end die revolutionären Blätter 
ygn^ JKSaylaiid und Bologna -damals noch einffeiciger 



erzählten ; allein nian wir doch zu PldreKz !m Jahre 
1706 nnd 1797. allgemein überzeugt, dafs die fraiv 
könfcbe Gefaiidfchaft einen fehr grofsen Einfiufs auf 
die Zeitung habe, und fie eigentlich dirigire; auch 
gab die Regierung bey ▼crfchiedenfen Gelegenheiten 
zu erkennen, dafs De' diefes Blatt als eine ihr fremde 
Sache anfebe, und fich mit dem, was es Wahres oder 
JJnwahres enthalte, nicht befaffen wolle. In der 
That war die Sache der FranzoCen faft immer gar 
zu ftark begönftigt. Der. Gefandte , Bärger Miot> 
nahm fich eine Zeitlang die Mühe, alle Nachrichten 
von erhaltenen Vörtheilen ond Si^g^n der RepubVi- 
caner mit feiner Unterfcbrift zn beft&tigen, und 
fehlen fie dadurch gleichfam unleugbar machen zu 
• woUei», welches aber beym Volk, deiTen gröfsercr 
Theil den Ncufrahken gar nicht gewögen war, eine 
fo nble Wirkung that, dafs nicht nur die Uebertrei- 
bungeii, welche zuweilen in den Berichten vorka« 
mcn, fondern auch felbft .die wirkliche Wahrheit 
und Thatfachen keinen plauben fanden. Rec. erin- 
nert fich noch, dafs dieUebergatö vbnMantua, allen 
Amtsberichten zum Trotz, nicht geglaubt Würde, und 
da.<s noqh Wetten gefchahen , diefe Feftung halte 
fich, als fie bereits vor eineui Monat in die Htode 
^er Franzofen gefallen war. * 

In d«n Beylagen .findet fich Nr. $• cJti Verzcich- 
nifs Ton den aus Italien nach Paris transportirten 
Kunftwerken. Es ift- aber unvollftändig und voll 
Schreibfehler; befonders find die Namen der Künft* 
1er übel mifsbandelt, auch hat der Vf. gar zu würt* 
lieh Pieta und Carito durch FrömmigktU und Mittet- 
den überfetzt, jenes bedeutet in der Kunftfprache 
eine Maria,, welche den' Leichnam ihres Sohns im 
ßchoofsc hält ; diefes 4ft eine Frau, mit Kindern am- 
geben,- und wir pflegen- fie in unferer Sprache die 
Liebe zu nennen, Nr. 13. wird erzählt, dafs der Ca« 
pitain Rene, der einen Ptrften von 50 Mann in Garda 
Ciommandirte, damit eine marfchirende Colonne ron 
1800 Oeßreichem gefangen nahm. Diefe Gefchichte 
hat zwar, in öffenHichen Blättern geftanden , allein 
fie fieht einem Mähreben zu' ähnlich , als dafs man 
ihr Glauben beymeffen liöiMite. Nr. 14. Zwey Anek- 
doten von Buonaparte, welcher die ehemaligen Re- 
genten ron Venedig mit der äufserften Verachtung 
behandelt haben foll, Wollen wir zur Ehre des Hel- 
den für Erdichtungen halten^ Denn es empört ein 
richtiges Gefühl, wenn der Gewtfki^e den unter- 
drückten Schwachem mit V^bcrmüth verhöhnt. 
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Ta«Maot.eafa. Ffetfhtrg, in der Grazifcb^t Buchhand-r 
Tuaa : yerfuch vn€r Theorie der Sprmigarbei^i von Fran^ 
B<jaßer, Doccar. ^Zvreyce mit einigen ZuCätzen verfebonc. 
Auflage. 179$. li Bogen, g. (3 gr.) Dieter Verfacb wurde 
fehon im' bergmännifchen Journal und danj) auch noch 
beCondiffS abgedruckt. 2>er fiaaderfche Text i& hier un- 



den Werth diefes kleinen Werks. Bfe erfte 
eiabc Nachricht von dem fogenaunien Pflpckfchiefsen, wejclies 
10^ mehreren Jubren in Freyberg und im Erzgebirge esngjh- 
fuhrt worden itt» und wozu Hn. Baader« VerCuch u^d (ßine io 
Freyberg augedellten Erfahrungen die Vcranlalfung gegebea 
haben : die zweyte und letzte Anmerkung enthalt em^e Ver* 
biiUnii!e der logn^ionaitn jIm i'iüvei»« 
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TECHNOLOGIE. 

♦ - 

BüAtJNscaWEiG : VoUßä$tdige Etjchnibimg und Ab- 
bildung einer neuen Drejckmafckine , welche ohne 
alle Verwirrung des Strohes nicht nur rein aus- 
drijcht, Sondern wich während desDrefckensfelbft, 
4af gedrofehene Korn ausßebet und einmijfet ; auch^ 
wenn man will , nach einer geringen Jbänderueu^ 
fiait einer Flachsbreche . dienen fton»; von B. u. 
Pefster, PaAor zu W^tlenftcdt und Vcchelde, 
nahe bey Braunfchweig gelegen. 1797* XXXI 
u. xisS. 8- mit vier. Kupfertafeln, (6 Rthlr.) 

p%ec, bat abfichtlicb «die Bekanntmachung diefer, 
-*- *■ Deutfdhknd Ehre, machenden, Erfindung fo 
lange verzögert, bis er iicb durch eigenen Augen- 
fchein von der Zweckmäfsigkeit oder Unzweckma- 
fsigkeit dcrfelben belehrefi » und fodann , durch Er- 
fahrung geleitet, aus voller Ueberseuguog dem Pu- 
blicum die fiebern Refyltate darlegen konnte. Dies 
ift itunmehro gefcheben ; die Mafchine ifl im Groljsen 
erbaut, die Wirkung derfelben von mehr als hun- 
dert I^aridwir^en und andern einsichtsvollen Män- 
nern höhern ufid niedern Standes geprüft, mitbin 
wird man ficb auf die hier milgctheilten Nachrichten 
fo ficher verlalTen können, dafs Rec, yrenn er da- 
zu aufgefydert werden füllte, keinen Augenblick Än- 
ftand nehmen wird, fich offen tlich zu nennen. 

lieber den Inhalt des Buchs felbft hat Rec. alfo 
nichts zu lagen. Deutfchland weifs es nunmehr 
fchon, ^ oder wenigßens follte es das dpcb wifTen, 
— - was darin enthalten ift. Frey lieh hat der würdi- 
ge Erfinder nic^t die Untej^ftüfönng gefunden, die 
ein folches, mit fo vielem Zeit •> undKoßenaufwande 
veij;:nupftes Unternehmen verdiente. Rec. felbft ift 
Zeuge gewefen, dafs bey derPränumerationsanzeige 
viele t unter dem febr unwürdigen Vorwande ihre 
Tbeilnahme verfagten : ,Uie könnten ihren Frie- 
„dricfasd'or fparen, das Buch würde doch wohl ker- 
»^auskommen, und dann könnten fie es umfonft le- 
^,fen.^* War dies Benehmen Mistrauen gegen einen 
unbekannten Mann, fo war es zu entfchuldigen ; 
•ber warum zögert man niifi, einem Mann volle Ge- 
reebtigki^it widerfahren zu laAen, der das geleiftet 
hat, was er verfprach? der fein Vaterland mit einem 
brauchbaren und fo lange erfehntcn Werkzeuge be- 
fchenkte, das fchon fo, wie es jetzt da ift, als völlig 
zweckmäfsig anerkannt wird, und dem die Kunft 
fleher noch einft einen höhern Grad derVoUkommen- 
heic und Bequemlichkeit geben wird» als es jetzt 

4. L. Z* 1799. Rrßfr Bmd. 



fchon! hat? Lohnt Deutfchland noch immer fa feine 
Söhne, die durch eigene Aufopferung' ficb zum tie- 
ften des Publiciims gleichfam Preis geben ; wer foU 
dann Muth behalten, mit Aufwand von Zeit und 
Kräften ficb der Gefahr auszufetzen, Märtyrer einer 
auf das gemeinfchaftlicheWohl berechneten gemein- 
nützigen Unternehmung zu werden ? -— 

Dicfe von Rec. feit drey Monaten faft täglich in' 
Augenfchein genommene und geprüfte Mafchine ift 
völlig fo erbauet , wie fie vom Erfinder auf der sten 
Tafel vorgefcbrieben ift. Nur find in Hinricbt der 
Hebetrlllingsfcheiben , des Siebwerks und der Aus- 
hebewellen die Veränderungen genutzt, die Hr. Paftor 
Pefsler felbft in einem Nachtrage vorgefcbrieben hat, 
der aber Rec. nicht zu Geficht gekommen. Statt der 
erften find nämlich blofs einfache Daumen ange- 
bracht, wodurch die Mafchine ungleich wolilfeiier 
geworden. Gegen, die Aushebewellen hatte Rec. 
fchon, als er zum erftenmal die Befchreibimg las, 
einiges Mistrauen, und dies bcftätigte fich auch nach- 
mals bey der Erbauung, weil das Herumdrehen der 
Welle mit fo vieler Befchwerde verbunden gewefe» 
feyn würde, dafs fchwerCch ein Mann im Stande 
gewefen wäre, eine fo grofse Laft, als theils die 
.Friction, theils die erftaunende Elafticität von acht- 
zehn fiarken Prallftangen verurfacht, zu über\i''älti- 
gen. Gerade zu rechter Zeit ward dem Erbauer der 
Mafchine die fo ungemein finnretche, einfache und 
vortreffliche Erfindung mit den Fallhölzern vom Hn. 
P. felbft mitgetheilt. Eben fo find beym Siebwerk, 
ftatt zwey febr koftbarer Stirnräder mit ihren Trillin- 
gen, einfache Scheiben mit Spulen angebracht, die 
kaum den vierten Theil fo viel koften, als die Stirn- 
räder gekoftet haben wurden, und dock ebön die 
Dienfte leiften. Im Anfange fand fich zwar das Un- 
angenehme, dafs die Schnüren abglitfchten , mithin 
die Welle mit den Windflügeln Im Siebe nicht in Be- 
wegung fetzten; allein diefem ward febr bald da- 
durch abgeholfen, dafs auf den Spulen der Wellen 
gabelförmige Hölzer eingeftemmt wurden, zwifchen 
welchen die Schnüren fich klemmten ; und die Friction 
derSchnüre zu verftäcken, wurden fie überdies derb 
eingetheert; nun ging alles vortrefflich. Nur findet 
fich eine Unbequemlichkeit an der Mafchine , die, fo 
viel auch von mehrern Sachirerftändigen darüber 
nachgedacht worden, fchwerlich zu heben feyn 
wird. Die Frlctien ift zu ftark, und fo ftark, dafs 
nicht ftn , fondern «Wf« Pferde vorgefjjannt werden 
müflen. Indeflen ift dfies nach Rec, Ueberzeugung 
ein Umftand, der fchwerlich der Brauchbarkeit dc^r 
Y y y Ma- 
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Mafchine Eintrag thun wird^ Voraiisgefetzt , dafs 
fie nur da wefeutlicheDmnfleleiftet, vro derP^^Iangel 
an Aii?eitom fo grofs ift, dafs der Landwirtb dadurch, 
bcfpiiders zu gewilTen Zeiten, in fchlimme Verlegen* 
heit gefetzt wird", fo werden auch gewifs leichter 
zwcy Pferde zu erübrigen f eyn, als ein Menfcb; und 
dafs hier Mcnfchen gcfpart werden, das werden 
nachftehende Rcfultate bis zur völligen Uebcrzeu- 
gnng darlegen. . Zuyor niir noch eipige nöthige Bc- 
inerkuiigeh über dcnRouxn, den dieMafcbine fodert. 
Sie liebt in der ParTc (im Fflc/i), nab an der Scbcun* 
diele, auf welcher fonft gedrofcbön wird. Hier hat lie 
^8^^^^ 5^^ der Länge und igFufs in der Breite. Dies 
ift der ganze Raum, den fie im Zimmer fodert. Die 
Hauptwclle gebt durch d^e Wand des Gebäudes, und 
das Getriebe iiirt dc*n Pferden ift anfscrhalb des Zim- 
mers in einem kleinen Angebäude, düs 30 Fufs im 
iQuadrat bält. DerZugbauin an der ftehenden Welle 
bot eine Länge von, 13 Fufs. Dies, ift die geringste 
Länge, die fer habe^i kann; denn wenn Ilr. P, nur 
"7 Fufs fodert, fo hat er nur nicht darauf geachtet, 
dafs daspferd es unmöglich lange aushalten könnte« 
einen fo kleinen Kreis zu durchlaufen. Vielmehr 
würde es für den Effect der Mafchine äufserft vor- 
theilbaft feyn, wenn diefer Zugbaum 14, wohl gar 
lÖTufs lang genommen werden könnte, DasKamm- 
'T^k an diefer Mafcbine ift 7 Fufs im DurchmefTer 
und hat 60 Zähne, der Trilling 29 Triebftecken; 
alfo gi<5bt find Uiridrehüng des Kammrades 2ic;ry Um- 
drehungen der Ilauptwelle, und das ift auch Qe- 
fchwindigkeit genug; eine gröfscre würde fchä'cUich 
feyn. • Die beiden Siebrennen bis' zum Siebe korin- 
' teh, nach der Befchiffenheit des LQCale; nu¥ iinen 
Fufs Fall erSaiten; aber die Reinigung geht d«mun- 
geachtet doch recht gut von Statten. Auf diefer Mt- 
fchiae ift bis jetzt gedrofchen : Weizen , Gcrfte, Ha- 
fer und Erbfen ; und zwar nicht blofs Garben , fon- 
dern auch Wirrbunde (Loos) , und es fand fich fo 
wenig bey diefen , als »bey den * angeführtea Getrei- 
dearten ein Unferft:hied; alles ward' f ehr rein äusge- 
drofchen^ welches hier um fo mcrktviirdiger ift, dt 
der gröfste Theil diefes Getreides auf fchr fettem 
Marf<;hboden geWachfenes Lagergetreide war, das 
wegen der vfelen unvollkommenen Körner ohnehin 
nicht rein aus dem Stroh zu bringen ift- Dazu kommt 
noch ein fehr wichtiger Umftand : die Flegel an die- 
fer Mafcbine mufsten aus Noth von leichtem tanne- 
nem Holze genommen werden , weil der Erbauer 
kein feftes Ik>1z auftreiben konnte. Waren .die Fle- 
gel vom fchwerem , z. B. einftammigcm buchenem, 
oder noch beffer; hagebücheneiü Holze, fo wfirde 
nur etwa die Hälfte des jetzt nöthi^en Zeitaufwan- 
des erfoderlich feyn, um das Getreide eben fo fein 
heraus zu bringen, und das Stroh würde lange die 
Gewalt nicht leiden , die es jetzt von den verdoppel- 
ten Schlägen leidet. Rec. hat der Arbeit diefer Ma- 
fcbine nnter'der Direction zweyer und dreifer Men- 
fchen zugefehen. Im- letzten Fall war einer beyfden 
Pferden, ein Anderer breitete die Garben an, kebmte 
die Lagen I unii fchaffte das nuagedrofchene. Stroh 



herunter* Der dritte fclhdffte die Öarben herbdy, da- 
mit fie immer bereit lageti , mnd «trug das lausgcdri». 
fchcne Stroh « wenn es.üch zu feUr anhäufte» fort. 
Diefe drey Perfonen drefchen in/iin/ Stunden (deiui 
länger ward in den kurzen Wmtertagen mit der Ma- 
fcbine nicht gearbeitet; Morgens von 9 bis 12 ; Nach- 
mittags von 2 bis 4), Von jeglicher Art Getreide, 
«in -hundert und fiebtnzig bis achtzig Garben. Wüi^ 
tiun, wie man fonft im Durchfchnitt der längern und 
kürzern Tage ficher rechnen kann, täglich 2^/ih Stun- 
den gedrofchen ; fawiirden drey Menfchen und zwey 
Pferde es täglich jicArr bis attf g6o Garben bringen« 
Dies tft freylich von Hn« P*j. Angabe noch fehr ver- 
fchieden , der für 10 Stunden die Berechnung von 
480 Garben macht. Allein bey befterer Einridbtung 
der Mafcbine in Hinficht der Flegel, bey nur.rf»i- 
germafsen Sorgfältiger AufficH auf die Arbeiter, wird 
ganz gewifs die vorbin angegebene Garbeiizahl bis 
aufs doppelte gebracht Werden können; das waren 
alfo 750 Garben. Rechnet man nun^ dafs zwey 
ftarke Drefcher , den Tag zu 10 Standen genommen^ 
im Sommergetreide es höchftens auf j6o, im Win^ 
tergetreide hingegen es nie höher als auf 120 bis ifo 
Garben bringen werden, und behält man auch, um 
fo freygcbig als möglich zu rechnen, die gröfserc 
Zahl bey; fo wfirden drey Drefcher in eben diefer 
Zeit es fchlcchthin nicht ndher als auf ^40 Garben 
bringen können; das ift alfo gerade das Verhältnifs 
1:3. Es kommt hier aber noch mehr im Betrachtf 
wodurch das Vortheübafte der Mafchitie erhöhet 
wird. Man braucht hier keine d^ey ftarken Drefcher. 
Das Gefchäft, die Pferde anzutreiben, \ann ein 
Knabe verrichten; mid vielleicht wäre es gar der 
FalU ^*fs die Pferde, wenn fie durch Uebimg ge- 
wöhnt wälzen, gar keines Treibers bedurften. Das 
'Anbreiten der Garben und die ganze^Direction d^rMa- 
fchine hat Rec. fehr häufig von einer Magd verrich- 
ten fehen, und zwar mit fehr vieler GefchicUichkeiL 
Eben fe könnte man auch zum HerbeyfchaiTen der 
Garben fich da, wo man die Männer nicht gern notk- 
wendigem Arbeiten entziehen will, fich einer Weibs- 
perfon bedienen. ' Aber auch mit zwey Menfchen hat 
Rec. die Mafcbine arbeiten fehen; da mufste der« 
der an der Mafcbine war, fich auch felbft die Garben 
holen und das Stroh wegtragen. Ffeylich ging dies 
langfam und das Stroh litt mehr Gewalt, weil nim 
die Mafcbine nicht fo fchnell als es nöthig war , be- 
dient werden konnte« Soll fie alfo den vollkom- 
menften Effect leiften , fo mufs der , der dem eigent- 
lichen Drefchen Torfteht, durch nichts igeftört wer- 
den» und immer Garben in Bereitfchaft haben. Als- 
dann braucht er keinen Augenblick zu feyern , in- 
dem, fobald die eine Tenne angebreitet worden, die 
auf cler andern Tenne liegenden Garben entweder 
gekehrt werden muffen, oder fchon abgedrofchen find* 
Das Stroh litt einige Gewalt, aus der yorhin fch«n 
angeführten Urfache ; aber nicht fo, ^afs es znm Fnit- 
ter unmöglich geworden wäre. Der Eigenthümer 
diefer Mafcbine hat die Ställfütterung bey fich ein- 

gtf^utp uod läfst fowoU lA SouwLer als in W^^< 
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^Ues Fitttet^^tiif dfcr Bteekölingstedc fclineiden. Al- 
Ses auf der Mafchine «iisgcdrcfcbeneSrrdb ward, für 
;9f<Mde fowohl « als für Rindvieh, auf der Lade ohne 
.^e iniiidefieU^be<|U6snIkbkcit (^cfchnittsn, und man 
'itfiierkte hejm Freifcn nicht, d^fs die Thiere einen 
flnterTcbied machten. Nur zitm Dachßroh möchte es 
aiiclit tauglicb bleiben; IndeHen kommt es darauf 
SU» dafs der VerlTucb mit andern Flegeln g'emacht 
wird. "WTas nun endlich das Reinigung^sgefchäft an- 
langt, fo geht dies über alles Erwarten gut von Stat- 
ten, Da^ wie gefügt, die Siebrennen auf 14 Ftif^ 
Läfige nur einen Fufs Fall erhalten konnten, fo 
fflrcbtete der Erbauer ^ dafs der hiezu zu verwenden- 
de Aufti^and verloren feyn möchte, und wollte fich 
blofs mit den Tennen allein begnügen ; allein nun- 
mehr verfichert er, dafs ihm diofe Unterlaffung 
aufscrordentlich gereuet haben würde. Die Erfchut- 
terung der Rennen ift fo ftark, dafs ungeachtet 
aller der Spreu und des Unraths dodh alles fehr gut 
gefordert wird« Die Spreu fliegt hinter dem Siebe 
wegi das reine Korn fallt in ein untergefetztes Ge- 
fafSf und siUe Unkraut^ämereycn fallen unter das 
Sieb. Nur bcy Erbfen ift dies Reinigungsgefchiift 
etwas fchwierig. Wegen ihrer grofsen Elafticitat 
fpriiTgen fie, indem fie aus der Renne ins Sieb fal- 
len, wieder in dieHöhe; die leichtern werden wäh- 
rend des Sprunges yom Winde gefafst und wieiler 
auf eine beträchtliche Weite zurück geworfen. Man 
darf indcflen nur in diefer Entfernung hinter dem 
Sl^be, und zwar noch hinter der Steile, wo die Spreu 
liinfliegt, ein Tuch ausbreiten » fo kann man älles^ 
entfprungene wieder einfangen« Auch haben die 
Tennen eine hinreichende Erfcbötteruhg , um das 
Herabgleiten der Körner zu fördern, dafs es alfo 
nicht lüöthig ift, üeauf elaftifchen Stahlfedern ruhen 
%VL laffen, wie Rec. lieb erinnert » irgendwo gelefen 
XU haben« 

. So viel würde alfo wohl für alle Lefer , die eia 
InterefTe an diefe Erfindung haben, genügen. Nur 
noch ein paar Bemerkungen mögen hier für etwailj- 
ge künftige Erbauer vielleicht nicht am unrechten 
Orte ftehen. ^DieFriction bey derMafchine ift ftark; 
um diefe möglichft zu vennindem, wird es nöthig 
feyn , den ^pfen der ftehenden Welle, in eine me- 
tallene Pfanne gehen zu laiTen. Hr. P. fchreibt felbft 
eine eifeme vor ; aber da Elfen auf Eifen fich ftarker 
jreibt, fo wird man die wenigen Koften für fo viel 
Metall oder Glockenfpeife nicht fchcuen muffen. 
Durch UnterlaiTuttg diefes Umfiandes wird die 'hier 
befcbrlebene Mafchine fehr erfchwert, indem der 
Zapfen nur in Holz geht. Die vom Hn. P. vurge- 
fchriebenen Siebe in deil Siebrennen und gan^ un- 
nÖthig; das Reinigungsgefchäft* geht dennoch febr 
gut von Statten, und man kann diefe, immer ziem- 
Uch beträchtlichen Koften > fparen. Dagegen ill es 
nörbig, dafs das Sieb auf der vordem SJebrenne, die 
an der Tenne befeftigt ift, fo eingerichtet werde» 
dafs man es w!e einen Deckel öfitien, oder, welches . 
noch beifer ift , es nach Willkür abnehmen könne. 
Das Getreide fetit iUh oftmals fo feft in die Renne, 



dafc es nur mit grofser Defchwcrde durch, die feit- 
warts angebrachten Löcher fortgefchafTt iverdeit 
kann. Auch wird es gut feyn , diefe Siebrenne we- 
nijjitens aiiderthalb Fuls breit zu m.Vchcn, und vorA 
mit einer etwa zwey Zoll hoch überäehenden Leiftc 
zu verfchen. Zu den Prallftangen fdllen nackHn. . 
P. Vorfchrifc gewöhnliche; Bohnenftangen genügen. 
Das uiüchte wohl nicht der Fall feyn; vielmehr kann 
dieElafticität derfeloen nicht leicht ftark genug feyn. 
Die von Rec. beobachteten waren junge, etwa zwölf- 
jährige , Lerchenbäame , am dünnen Ende gegen 
zwcy Zoll ftark. Anfangs wurden fchwächere eiiK 
gefetzt; aber fie mufsten verworfen werden, weil 
fie keine Dicnfte leifteten. Eben daher ift es nöthig, 
auf die Stricke Acht zu haben , die an den Prallftan- 
gen befeftigt find. Da diefe von der grofsen Gewalt 
der Proliftangen mit der Zeit ausgedehnt, folglich 
länger werden; fo mufs man fie oft durch Nachbin- 
den verkürzen. Etwas hilft es, wenn fie gut cinge- 
theert werden. Vii^Heicht wäre ea am gcrathcnften, 
ftarke Riemen von gebranntem Leder fo anzubrin- 
gen, dafs man fie mittelft einer Schnalle leicht nach* 
fchnollen kann. 

Die Hauptfachs, Herauf viele vielleicht am neu-* 
gierigften feyn werden, wäre nun noch die Koften- 
bcrcchnun^ der ganzen Mafchine. Allein es ift fehr 
natürlich, dafs diefe Koften bey den, nach VerfchtÄ-- - 
denheit des Locale fo fehr von einander verfchiede- 
nen, Preifen der Materialien und des Händlohns 
nicht einerley feyn könnten. Ein Gutsherr z. B. , 
der felbft Holz im UeberSufs hat, wird diefen Auf'> 
wand, der in holzännecn Gegenden ein fchwerer Ar- 
tikel ift, nicht achten« An dem Orte, wo die hier 
befchriebene Mafchine erbauet ward , filid die Preife 
des Holzes und des Handlohns fehr theuer^ '^aher 
koftete diefe Mafchine noch, etwas über vierhvndert 
Tliater; und höher wird fie nach aller Wahrfchein- 
lichkeit an keinem Orte zu ftetlen kommen. 

Noch hat Hr. P. auf der Illten Kupfertafel die 
Anwendung vorgefchlagen , wie vier folcherTt^nnen 
zufammen geordnet werden können, Wodurch na- 
türlich die Wirkung verdoppelt wird. Allein hiebey 
bat Rec. nach feiner Ueberzeugung Bedenklichkeiten. 
Es würden biezu, wegen verdoppeltem Widerftandc^ 
vifypferde erfoderlich feyn. Dies wäreindeiTen das 
geringße Hindernifs, ein gröfseres Ift der Raum^ 
Sollte diefe Mafchine, die nun wenigftens 74 Fufs 
Raum in der Lange fodert, im Zimmer angebracht 
werden, fo wäre der'Yerluft an Raum zu grofs. 
Sollte üe aber in einem befondem Angebäude placirt 
'werden, fo würde es doch einer ganz befondern Ein-* 
ricbtung bedürfen, die Bahn für die Pferde fo anzur 
legen , dafs fie nicht «uf der Diele hinauf trifft. Da 
der Zugbaum zum wenigften 1% Fufs lang feyn müfs« 
die ganze Entfernung des äufserilen Randes der 
Tenne hingegen von der Axe der liegenden Welle 
noch nicht 11 Fufs beträgt; fo möfste entweder die 
Mafchine beirächrlich von der Diele abgerückt wer* 
den, oder die Pferde müfsten in ihrer Bahn einen 
Theil der Diele paifirea. ludeften M'ird es freylieb 
Yyy s darauf 
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darauf anicotnmen, ob der Mangel an Menfcben 
diefe Einrichtung nothwendig macht» alsdenn wer 
den fich, mit eiiägeinKoftenaufwande, diefe Hinder- 
niffe wohl befeidgen laiTcn. Eine fehr artige Erfin- 
dung ift die vom Vf. auf der IVten Tafel vorgefchla- 
gcne Anordnung dlefer ßlafchine, bey welcher die 
Kraft eines einzige» Menfchen genügen loll ,- fie in Be- 
wegung za' fetzen. Nachdem Rec. die beträcbiliche 
Friction an der gröfsem Mafchine wahrgenommen, 
kann er fich fchwerlich überzeugen» dafs diefe den 
erwarteten Effect leifteh wird. Zwar foU auch diefe 
von dem würdigen Erfinder verbeffert feyn, aber 
Rec. hat fich » aller angewendeten Bemühung unge- 
achtet , dicfen vom Hn. P. herausgegebenen Nach'- 
trag nicht t^rfchafTen können, mufs alfo hierüber 
fein Urtheil noch zurück halten, 

Rec, Könnte nun endlich noch manches gegen 
die Einw;ürfe fagen, die Hr. P. erdulden müßen: 
dafs feine Erfindung viele Menfchen nahrlos machen 
würde ; allein es ift hierüber fchon fo vieles, und fo 
gründliches gefagt, dafs fich fchwerlich noch etwas 
überzeugenderes hinzir fetzen' Jäfst. Lebten übri- 
gens alle diejenig^en» die da fürchten, dafs Menfchen 
brodlos gemacht werden, nur in folchcn Gegenden, 
•^ wo der Menfchen-Mangcl dem Landwirth fo kuf^erft 
drückend fällt, fo würde die Erfahrung fi^ bald ei- 
. nes beffei-n belehren. 

Mit diefer Befchreibung feiner Drefchmafchlne 
hat Ilr, P. feine Pränumerahten zugleich mit iiach- 
ftehcndcr ileineh Abhandlung befchenkt,, die auph 
abgcfondcrt im Buchhandel gekommen ift; 

Braukschweig : Kurze Befchretbung und Abbildung 

eines neu erfundenen fehr einfachen Butterfajfes ; 

mit welchem die fonß fo iefchwertidte Arbeit dps 

Buttems nunmehro felhß von einem fünfjährigen 

Kintif oder aac> einer erwachfenen Perjon, die 

aber alsdann ihre Hände dahey zu verfchiedenen 

andern Arbeiten , als z. E. l^iihen , Stricken etc. 

noch völlig frey behält, auf die beauemfleArt ver- 

^ richten kann, von B. Q.VeJsler, Paftor zu Wet- 

lenßädt und Vcchejde, nahe bey Brjiunfchweig 

gelegen, liehfi einem Anhange. 1797- 2\ B, g. 

flait d Kupfertaftln. 

Auch hier leiftetHr. P- rb\\\% das, was er auf dem 

Titel verfpricht. Der hinzugefügte 4nh«ng zeigt 



eine fehr wefentliche Verbefferung an dlefer MafcW- 
ne, indem nunmehr die Scheibe im Buiterfafs ilatt 
des Pendels , mit einer Kurbel, in fchwankender fo- 
wohl als in dc^ Kreisumdrehungsbewegung erbalten 
werden kann. Rec. bat auch dlefer Arbeit fehr oft 
zugefehen; fiegeht ungemein leicht von llatten, und 
man erhält bald und fehr gute Butter, die fich gleich 
einem Teig an der Scheibe anfetzt. Daher wird die 
Butter fehr rein von der Buttermilch abgefondert, 
ib, dafs in diefer faft keine Spur von Butter znrud^. 
bleibt. Die Butter ift von reinem und gutem Ge- 
fchmack; nur die Buttermilch war, fo oft Rec. die- 
fer Arbeit zugefehen hat, ihres ä'ufserft bittern Ge- 
fchmacks wegen, gänzlich untauglich, und mufste 
den Schweinen gegeben werden. Wahrfcheiulicli 
lag dies Uebcl an der eifernen Axe der Scheibe, wo- 
zu Hr. P. eineBronzirung varfchlägt, die dcmUebel 
abhelfen foll. Hr. P. berechnet die Koften diefes 
Faffes auf einen Thaler und zwetj und zwanzig Gro- 
fchen. Die, welche in der Gegend, wo Rec. wohnt, 
verfertigt werden , koften eilf Thaler und fechsztkn 
Grofchen! Ein abermali(^er Beweis, dafs man nie 
die Angabe der Preife für alle Oerter ab allgemeia 
geltend annehmen kann.* 
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EiSEKACH, b. Wittekind: Stenographie, die Emft, 
mit der höchfimöglichßen Gejffiwindigkeit md 
Kürze in einfachen , von allen andern Schriftzü- 

^en völlig verfchiedenen, Zeichen zufckreihm. 

'Ür die deutfche Sprache erfunden von FmdncÄ 
MosengeiL Zwetfte. Auflage. 1799. 3j B^ff- 8- 
mit 6 Kupfertafein. ( 16 gr.) 

Rec. findet bey diefer zweyten Auflage keine Vcr- 
anladung, irgend Etv^as von feinem bey Geleges* 
heit der erßen gefällten Urtheile (A. L. Z. 1797. 
Nr. 313. f.) zurückzunehmen. Jene ift, bis auf ei- 
nige verbeflerte Druckfehler, ein unveränderter Ab- 
druck diefer. Nur S. g. Z. 4. V. u. find die Worte: 
„und Dichter," weggelaffen. Hingegen find einige 
neue Druckfehler hinzugekommen. S. 19. J$. 4. Z. 4. 
mufs es heifsen: „im isten," ftatt: im 3ten; Z.S9- 
9,auch.für 4as q.. und x." fL auch für das p. uhdz,; 
und S. 39. in der letzten Zeile: „alfo fieifsig,*< k/lo 
fleifsig. Auch in den Cupfertafehi^hat Rec. keine 
Veränderungen oder Verbeiferungen wahrgenommen. 



9CI.EINE SCHRIFT E N. 



StHosrit WiifSTB. Leipzig . b. Aeinick» o. Hmrichs: 
Haturfciu:Hhei%en Jäohfifcher Otgtmdem , awf einer gefellfchaft- 
licheii Reifo , ^efamm«lt Und herauögecebeii von Qüniker, und 
tais, malerifchen Schilderungen vcrfohen von «mem «»ner 
Frtttude. 179^. mit 14 Kupfern "• 5f S. Tjxt, «. (xR«J>ir- 

la |T.> Sit R.eifQ «ing v^p Dres^ ub»r Pdau« nacli ^•« 



Liebethaler^ruadt bis Lobmen, und von da Aach ^em Otto* 
waldefi^runde und Schandau. Die interelTaotellen Au^chten« 
welche man auf diefem Weec antrifft, find in den zwölf Tau- 
ber radihen Blattern dar^eftelft; fie verdienen mehr Lob, als 
die Befchreibung» die fear fi^zitxi, unintereflant» l«era M^t 
oiueQ Worte «uttcimüSMC und bn^eilig geradiea iß«. 
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OEKONOMIE. 

Hannover, b. Ilahn : Einteilung zur Kenntnifs der 
englifchen Lamdwirthfchaft und ihrer neueren 
praküfchen und tlieoretifchen Fortfchritte, in 
Ilückficht auf Vervollkommnung deutfchcr 
Laudwirthfchaft £ur denkende Landwirtbc und 
CameraJiHen« >on Albrecht Thaer^ d. A.Dr., des 
Königs von^ Grofsbritt. Kurfürßlicbein Leib- 
arzte. 1798/XXlX S. Vorr: und 8i3S. 8- 

I Vi *^ innigem Vergnügen zeigt Rec. endlich ein- 
•^ -■- mal eine ökonomifche Schrift an, deren Vf. 
praktirch,er, denkender und gelehrter Landwirth zu- 
gleich ift, und daher das bey ihm und in feiner 
Gegend Anwendbare und Unanwendbare nicht ohne 
die genauefte Unterfuchung als allgemeine Regel 
verkündet, fondern vielmehr feinen Stoff fehr müh- 
fam aus der Entfernung herlieyfuhrt, und der höchft 
intereßantcn Befchreibung englifcher, uns unbekann- 
ter, Wirthfchaftsweifen nar anfpruchslöfe und tref- 
fende Bemerkungen hinzufügt. Mjn fleht es dem 
gedningten Auszuge aiis vielgn landwirthfcj?aftlichen 
Schrift<ni (deren Studium durch fremde Kufiftwörtei: 
und auch jenfeits des Meeres herrfchende Einfeitig- 
keit der meiflen Vf. äafseril erfchwert wird,) fehr 
deutlich an, dafs er nicht unmittelbar für den Buch- 
handel unternommen wurde ; dafs vielmehr die ge- 
fammelten Kenntniffet (wie es jeder Gelabrtheit zu 
wünschen värc,) zunächfi auf die praktifche Thä- 
tigkeit des Vfs. wirkten, und dann erü als allge- 
mcini^utzige Erhfnntnijfe von ihm unter einem wif- 
fenfchafdichen Gefichtspunkt und in einem Zufam- 
sftenhange aufgeftellt und verbunden wurden, der 
uns nicht blos einzelne Auslichten, fondem ein gan- 
zes neues, in Deutfchland noch wenig bearbeitetes 
Feld darbietet. 

Die Erfahrung , dafs der, obfcbon Jahrhunderte 
lang von. der Natur bedüngte Erdboden durch fort- 
gefetzte Benutzung doch endlich ausgefogen und 
unfruchtbar wird, wenn man ihm die entzogeneu 
Fruchttheile nicht wieder erfetzt, nöthigt alle Acker- 
liauer (die nicht fo wenig Naehbaren oder fo vieles 
Land zu ihrer Difpofition haben « dafs iie den abge- 
tragenen Boden wie Nomaden verlaflen, und neuen 
aufl>rechea können,) zu koftbarer überflüfiiger Vieh- 
zucht, des Düngers wegen. Das nöthige und hefte 
Verbähnifs der Viehzucht zu der Quantität, Qualität 
und Situation feiner Grundfläcl^e zu finden ( und 
diefe hierdurch auf den höchftmöglicben Ertrag tn 

A. L, Z. |799r Erßer Band. 



bringen) ift das einem jeden denkenden, praktifchca 
Landwjrthe aufgegebene Problem, nach deffen gefun- 
dener Auflöfung die f^anze Oekonomfe eine berech- 
nete Manufactur feyn würde, in welcher es nur dar- 
auf ankoomit, die verlangten Waaren gut und irt 
Menge zu produciren und am heften Ins Gold zu 
fetzen. Vi''enn und wo man diefcs Verüältnifs , fo 
wie es bisher an jedem Orte befiand, entweder ohne 
Urthcil Tür das einzig mögliche, oder mit Vorurthei! 
für das beilmöglichfte anfah; du wurde die Land- 
wirdifchaft verachtet und als blofse Handthierung 
angefehen, die man 'feit den älteften Zeiten auf ^in 
und diefelbe Art durch Sklaven beforgen liefs und 
die letztern g^wiffermafsen mit zum erfoderlichen • 
Viehftapel rechnete. Nur da, wo man fich die bef- 
fere Beftimmnng diefes Verhältniffes erft noch angc^. 
legen feyn liefs, (und feinen eigenen und den Vor- 
theil des Staats und ganzer unterdrückter Volksklafr 
fen darin fuchte,) griff auch der Wohlhabende, (der 
fünft auf Landfitzen nur jagte und fchwelgtc.) zur 
Landwirthfcbaft, und thciltc diefe wolilthätige und 
natürliche Befchäftigung mit dem zur Unzeit fparen- 
den Geitzc ujid der ohne Gedanken und ohne tfoff- 
nung arbeitenden Armuth. 

Es kann aber wohl auf keine befferc und hand- 
greiflichere Art erwiefen werden, dafs dus genannte 
Problem fo. leicht nicht zu löfen (und wohl noch 
nirgends gelöft) ift, als durch Gegeneinanderhaltung 
wirklich exiftircnder, zum Theil fchon fehr verbef-. 
ferter Wirthfchaftswcifcn und durch die Darftei- 
lung ihrer eigen thümlichen Vorzüglichkeiten und 
der Mängel, unter denen eine jede dcmohnerachtet 
noch arbeitet; und diefes ift ^^ul Vf., hauptfächlich 
in Anfehung englifcher, fehr verfchiedener und da- 
bey fehr hochgetriebener. Haushaltungen auf eine 
indirecte, aber unwiderlegliche Art gelciftet, und 
der eingenommenfte deutfche Landwirth wird die 
Uebcrzeugwng von der Unübertrefflichkeit feiner 
eigenen Wiithfchaft nicht retten können, wenn er 
nicht die ihm ganz neuen Facta auf gut üluck leug- 
nen, oder fich verhärten und fie wieder vergeffen 
will. Das Ganze leidet keinen Auszug, die üeber- 
fchriften der Kapitel find, (aufser denen der erften, 
die eine auch dem Statiftiker merkwürdige Befehl ei- 
bung der Wirthfchaftcn und der wirthfcbaftendert 
Perfonen in England liefern,) die gewöhnlichen: 
vom Erdboden, vom Dünger, von Kartoffeln u. f. f. 
Alfo wollen-wir nur noch einiges herausheben, was 
hoffentlich auch die blofse Neugierde reiten foll, 
nachdem wir den vielfaitigcji Werth diefer jedem 
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denkenden Landwirthe unentbehrlichen Schrift aus 
mehreren Urfachen nur von einer Seite hier haben 
darftellen können. Zum Vorfchufs bev einer Pach- 
tung von 200 Acres (deren einer 186 Cajenberg. Qua- 
dratruthen hält,) leichten fandigen Leimbüdens V^^^' 
den, um iie hoch zu treiben, in der Gegend von 
Bedford über 13000 Rthl. erfodert, der Pächter giebt 
1200 Rthl. Pacht, und erhält von feinem Capftale 
12 Procent (1500 Rthl.) reinen Gewina füt- fich, Un- 
glücksfälle und Confumtion mit eingerechnet. (In 
Deutfchland wird eine Pachtung von 300 Ackern, 
höchflcns mit fo viel hundert Thalern Vorfchufs an- 
getreten, oft auch mit jganz leerer Hand unternom- 
men; es wird aber auch niemand reich darauf, ohn- 
erachtct man für den Preis eines Scheffels Korn doch 
' wohl bcy mis mehr Tagelöhner halten kann, als in 
England.) •:- Ein Springochfe wurde 1792- auf vier 
Monate für 152 Guineen, und Schaafböcke werden 
auf eine Steerzcit wohl für 400 Guineen von Pach- 
ten an Pachter vermiethetf und letztere haben nicht 
einmal^ vorzügliche Wolle; fondenv beide zeugen 
nur vorzüglich gutes Schlachtvieh und werden fo 
tlieuer bezahlt, um die Race zu veredeln, weil mon 
aus dem Mattvieh mehr Vortheil erwartet, als aus 



Theile, deffen baldige Erfcheinung, bey der Treff- 
lichkeit' des erfteri, jedem Lefer fehr ^wflnfchenswertb 
feyn wird; er foll hauptfächlich von der inneiA 
Haushaltung und ausführlicher von Geräthfcfaaften, 
Inilrumenten und Mafchinen handeln. 

' Wien, in Commiflion derSchaumburgtfchenBucb- 
handlong: Di* vottkommneQävtnerfchutey inwiU 
dier alleSf was einem erfahrnen Gärtner bey AnUr 
gung und Befoi'gung der Baiim- Obfl- Rüchen- 
Jiräuter- Wein- und Lußgärten z% wiffen nötbig 
ifl^ gelehrt wird. Von einem erfahrnen prakti- 
fchen Gärtner und MitgHedc verfchiedener'öka- 
nomifcher Gefeüfchaften. 1703. 295 S. 8* 
Bcy den vielen guten Gartcnfcürrften, die wir be- 
reits befiezen, hatten wir diefcr Anweif^n^, fo ruhln- 
redig fie fich durch den vielverfprechenden Titel an- 
kündiget, gar leicht entbehren können. — Der 
erfte Theit betrifft den Bau^garteni und leh- 
ret die Bäume veredeln, verpflanzen, düngen, heilen 
und pflegen. Nach des Vfs. Au^thcflung und Ord- 
nung der Bname, foll das Steinobft nicht unter das 
Keriiobfl: gefetzt werden, damit es nicht durch feine 
aufwaclvfende Höhe den Apfel- und Birnbäumen z« 



Wolle, Milch u. dgl. — Durch eine, feit Reichardt viel Schatten gebe. Allein fehr viele, ja die aller- 

in Deutfchland faft vergebene, Abwechfelung der meiflcTi Steinobflbäume bleiben kleiner als die 

Früchte, (fo dafs jährlich Pflanzen von verfchiede- Aepfel- und Birnbäume, und fchicken (Ich eben zu 

nen Gefchlecht: Hülfen- und Oclfrüchte, Kohl, Erd« dem Endzweck der Verfetzungsart unter <jias Kern- 

gewächfe, Klee, auf <lic gewöhnlichen Getreidearten obfc fehr gut; von welcher Pflanzungsweife wir übri- 



, folgen) gewinnt man in England den hohen Ertrag 
des Bodens und hinlängliches Viehfutter ohne Bra- 
che, ohne beftändiges Weideland , ynd ohne, dort 
ungekannte Stallfutterung. Das Land wird aufge- 
'Jockcrt und von Unkraut ganz Tein gehalten durch 
eine, aufser Niederfachfen, in Deutfchland noch un- 
bekannte Gartencalt'ur, befondcrs der Sommerfrüchte, 
mit der Hand - oder der Pferdehacliey deren Anwend- 
barkeit und Vorrhcile, nach Abzug der KoHen, man 



gens in andern Gartenfchriftcn eine weit he ffere Ein- 
richtung finden. Aus dem Abfchnitt über Erzielmng, 
IVartitug und Unterhaltung der Bäume wollen ^Ä 
hier tlur einige Proben von der Pflanzenphyßk deä 
Vfs. und feines feit hundert Jahren veralteten Aber- 
glaubens ausheben. ' S. 7. fagt er: „m Frühling 
ijchlagen die Bäume aus» ffiüffen alfo ihre Nahrung 
9iVon oben haben: im Herbß hingegen wird die Is ah" 
„rung i% der Wurzel von der Natur erzeugt , woraus 
jidenn folgt 9 und wohl zu^werken iß, dafs man dU 



im Igten Kap. auseinander gefetzt findet. — Die 

Berechnung des geringen Aufwandes zweckmäfsiger ^Merbfizeit zur BaumpflanzuHg anwenden folt, weil 

.und oft fo nötbiger unterirdifcher Abzüge auf feifch- „ufit diefs Zeit die Natur ßch der Wurzel annimmt;**"^ 

ien Aeckcrn wird hoffentlich diefe, 50 und mehr alfo nicht das ganze Jahr hindurch. Ferner: y.alU 

Jahre Tvi.k.'ame VerbefiTerung auch iil Deutfchland, ,iBäwiHe f ollen geimpft üud gi^pflanzt werden * wenn 

üatt der hohen Bcote und der flehenden Pfützen, ^^der Mond unter der Erden iß} im zunehmenden Mond 

einführen; in England übernimmt Hin jeder Pächter, ^^wächß er in die Ilxilie Und wird fchwankH Die B#- 

deri.ur gewi s ift, noch drey Jahre das Land zu ^^fchneuiung und Stümmelung der alten Bäume Jott 

nutzen. — Zum Ae g^ rnifs der Oekonomen, die ,Am abnehmenden Tflond gefehehen.'* S. 30. t^Wennmaw 

eio Gut vom heften B( den verachten, wenn es keine „r/t<? P.äutne in folchen lagen verfetzt^ an denen der 

Wrefen hat, will Rec. nur noch anführen, dafs fich' ^^Mond in den himmiifcheH Zeichen des Krebfes oder 

er natürli- fySkorpionr läuft; fo — rifum tcneatis amici! — 



aus dem höh n oder geringen Werthe d 
eben Wiel'en ein flcherer Schlufs auf den hohen 
#der niedern Grad der Äckercultur in jeder Gegend 
foll machen laiTen und dafs letzter fich allezeit iin 
%mgekehrten Verhältniffe mit jenem befinden foll. 

Eigene vortrelflrche Vor/chläge und eineVerglei- 
chung' einiger deurfchert Haushaltungsarten (der 
Mecklenbiwgifchen, Holllcinifchen , Brabantifchen,) 
Jiat der Vf. in Nachträgen zu den erfien drey Kapi- 
teln hinten angefüg: , und verfpricht folche Nach- 
frage auch zu dea folgenden in eineni zweyten 



^fettt fich der Krebs in die Rinde des Baums. — ^ Wenn 
f,der Baum mit einem unreinen Mejfcr (weiter unten 
nennt er es das TifchuieiTer, womit man &rod und 
andere Speifeu fchheid^i) hefchnitten wird, fo 6|. 
jMmmt £^' den Brand:' Bey der Gattung, Gefchlecht, 
Art und Natur der Kerne und des Saamens (wie 
feine wortreiche Gärtnerfprache lautet) behauptet 
er : „di> zahmen bieiben au ilirer rechten Art und 6«- 
»»dürfen keines Impfens, als Aepfel^ Bim. Feigen, Quit- 
ntiih Pflaumen^ Kirfiheth Mar eilen, Pfirjclien, mau'^ 

dein 
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ßmiiin eU.** — Wie wenig Bäume mufs dtefer er- 
/^ahrne praktifche Gärtner erzogen haben! — — Die 
C3bßkeme lehret er drey Finger tief hi das Erdreich 
1 ^gen , tind zwar — im Voliinend : Die l>efte Zeit 
s^um Pfropftn fcy *drey oder vier Tage nach dem 
rieuen Licht!! kein Nord- und Oftwind darf wehen: 
und zürn Oculh-en , im abnehmenden Mond ^egen 
Abendv in kuhler Zeit, die nicht windig und nicht 
rcgnerifch ift. Der Stamm, von dem inan Pfropfrei- 
fer nehmen will , foii nicht dicker als ein Manns- 
beia, utid nicht dönner als ^in JZoH feyn: doch 
folle der Baum fcbon Früchte getragen haben tl — 
Aber noch eine feltenere Methode hat der Vf. f nach 
der Höh^ des Stammes zu pfropfen. Wenn der 
Stamm eines Schenkels Dicke cVreicht hat, foLI man 
ilm vier Schuh hoch über der- Erde pfropfen : ift der 
Stumm Armes dick, rwey Fufs über »der Erde: und 
wenn er efnen Zoll dick, einen halben Schuh hoch. 
^ — SchwerHch kann man glauben, dafs diefer er- 
fahrne praktifche Gärtner je einen Baum gepfropft 
habe, -r- ßey der Manipulation des Oculirens ver- 
brilt fichs auf eine ähnliche Weife. Ob das Ausge- 
hobene Schildlein tauglich fey, wenn das Keimchen 
in der Mitte des Auges (— das er gar nicht zu ken- 
nen fcheint, und niemals nennt — ) befindlich , da- 
von gedenkt er nichts, fondcm fagt: y^Wenn das 
f^Schildtein fchöh glatt iß , ttnü die Rinde nioht am 
,.!Stamm verblieben, (— Wie kann das der Laye ver- 
irefaen? — ) /o ift es tmgUch.^" Und — füllte man 
glauben! — diefer erfahrne Gär|ncr verwirft das 
Aeuglen bey Aepfel- und Birnftämmchen : fie kämen 

far langfmn in der Aeuglung* fie fey nur fjüi; das. 
teinobftt! Ja, endlich fagt er gar: die Pfropfung 
durch Aenglen fey nicht foiiderlich nützlich, weil 
die gepfropften Biiuine nicht fehr fruchtbar find, fon- 
dern diefe Mtnier zu pfropfen fcy 'nur zur Luft er- 
fandfii worden!! Sapienti fat. — Doch feine 
Pfropfkünße: dafs ein Baum halb NüHe xind 
halb Pfirfchcn trage eic. dafs die Pfirfchen zwey Mo- 
nat- früher zeitig \rcrden, fie auf Matifbeerftamme, 
oder Rebenftöcke, oder Kirfchftamm, oder Mifpcl, oder 
Kräufclbeer zu pfropfen etc. Gleich abgcfchmaekt 
find alle übrigen 26 hier • angegebenen Pfropfkünfte, 
gegen welche fich fchon der- gefiinde Menlchenvcr- 
ftand empört'* Nach des.Vfs. Phyfik wird das Ge- 
fcbmeifs an- den Bäumen (die Blattläufe,) von der 
böfen Luft erzeugt: der Wurm im Baum entfteht 
Ton einem harten Streich, den der Baum bekommt, 
oder von feinem hohen Alter: die Ameifen find im 
Neumond blind etc. «^ v Seine Kuren der Baum- 
krahkheiten gleichen röljig feinen Pfropfkunften« 
Nor eins dayon zur Probe; ^^inen vmfruchtharen 
^Baum fruchtbar zu, fnachent fülle ein Sächlein mit 
„Rßfenfaamen und Senfkörnern ^ ftecke einen Ifiefet- 
jfnfsH hinein 9 und hange das Säcklein zwifchen die 
fyAffte des Baitmi." SoJhe man nicht glauben, diefer 
Scfariftfteller wotie ein Hottentottenftupides Garten- 
fublikum zum heften haben 1 -* Vom Verfetzen 
der Bäum e. Da fagt er unter ^andern Seltenheiten : 
i^Bwme, a. B. die Jeff et- und Birtibäume ßehen 
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tjgeme beyfammtUf tmä w4chftm^ gM$ meb^neincMder^ 
9iWen» zumal meiner männiivhefh <»Hd der Mindere weih- 
9,lfchen Gefckleckts ifl.'' Aber wir hätten auch die 
Befchreibung ihrer GefchlechtSüheüe gewünfcht. t^ 
S. 96. handelt der :Vf. wied^ das verfchiedene 
Pfropfen ab ,. d^s £t fchon S. 20. befchrieben hatten 
Und^am Schlufs diefes Th^üs. l^oivnnen noch zwan^ 
zig elende Kunftftucke, die mit den vorerwähnten 
fechs und zwanzig roxx gleichem Gehalt find.. 

Der zwetfte Thetl handelt 170»» Küchen- 
gckrten. Den Anfang nucht eine Art Säekalendcr, 
was für Pflanzen und Gewächfe m jedem Mohat 
und zwar in jedem Mondslicht gefaet werden folltn» 
Dann folgt düs Regifter der Köchengewächife. — 
Die befondem Gärtnerskünfte des Vfs: erftrecken 
fich auch über den 'Küchengarten. Er weicht mans- 
che Saamen ein in Malvafier oder Zuckerwafifer,* in 
Milch etc. Was den Unterricht in der Piljinzuny 
und Erziehung der Gewächfe felbft, als der Haupt-. 
'fache, betrifft^ fo ift in diefer Gartnerfchule nichta 
befonders zulernen. *- Sein Kraut er- und ArZ" 
netfgarten erftreckt fich, wie er im Eiiirgang lagt, 
nur über die Hausar znttyAk\ und der Hauswatter zum 
Beften^ das übrige überlaife er den Apothekern. — 
Vom IV eingarten. Bier ift leiderJ der erfahrn« 
praktifche Gärtner fo wenig Weingiirtner als ßaum- 
gärtner.. Man- erwarte von ihm kein Verzeichnifs 
von verfchiedenen guten Wcinforten, vielweni^er 
eine poinologifcl^e Befchreibung einer . einzigen,, 
nicht einmal die Benennung einer einzigen' Socte, 
Man fchliefse auf den Unterricht feiner Bauart. 
Aber unter den IVeingäftnerkünftat oder RehenkiLik:. 
ften^ wie er fie nennt, find wieder vortreflliehe vorv 
banden. Z. B. Weintrauben ohne Hern zu ziehen^ 
. fclmeide den Rebftock, fo weit er in die Erde kom- 
men fall, von einander, und nimm das Mark mir 
einem Griflel heraus etc. Dafs eine IVeintraube 
fchwarze und weifse Beeren durcheinander bringe, 
fpalce die Zweige von beiderley Arten Traubenge- 
wächs von einander, binde die verwechf^lxen Hälf- 
ten zufammen, fetze fie in die Erde, und warte und 
begiefse fie bis fie die verlangte Frucht bringen, -rr 
Dabey möchte w<^l der Weingärtner ein fehr alter 
Mani> werden!— Ferner IVeintrauben. mit Theriak 
zu pflanzen 9 davon der Wein und fogar die Blätter 
dem Gift widerftehen etc. Weintrauben ?!♦ fßr,nzen^ 
die Schlaf machen, fpalte die Reben auf, thue Opium 
oder Mandi:agorasfaft in den Spalt und fetze fie io 
die Erde; — Von Blumen- und Spazier gärten. Diefe 
find die auf dem Tiiel angegebene Luitgärten. Hi^r 
wird von der Cuhur einiger Blumen fo dürftig , als 
die vorhergehenden Proben erwarten iaffen , geban* 
dett. Doch findet fick dabey* ein luftiges Mittel, die 
Mäufe in den Gärten zu vertreiben^ Man nimmt näm- 
lich eine ausgebälgte Hafenhaut, die mit Stroh. aus- 
gefüllt und zttgenähet ift> ftellt diefe «uf alte vier 
rüfse in ein Gartenland, fo fliehen die Mäufe da- 
von!!! Doch den vollkommen erfahrnen tihd prak- 
-tifcben Gärtner noch mehr fchätzen zu lerne^v mufs 
man feine BlumenkUnße lefen. Z. B. grüne Rofen zu 
Zzz f nzit- 
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terTüelien, pfropfe wrffse KoTtm «uf WaMdiftel« oder 
Stcdbüalinen. — Will man Blumen von unterjchitdli- 
xhtnrcarben erziehen; To pflanzt inan weiCse Blamen 
In ein Gefchirr, und begiefst fie fteifsig; vo^jt allerlcy 
■zubereiteten Waffern von inancheriey Farben, Je ein 
•gefärbtes WaHer Aach dem «ndara.» rothes Ji^fon- 
/ders, rbraunes, gdbe« etc. -^ 

yEKmiS£llTE 5CHÄfFTEN/ 

jGfrmanien^ (JIamburg): t^Ißueße Stüßtsfthxeig^in, 
Gefammclc und herausgegeben von Freunden 
rder Publicität und der Staatskunde, ' Dritter 
Band. IX— .XIIH^t. 1797'. 538 S. Vierter Band. 
I — HI Heft. 1798.4065. 8* (jeder Heft rogT.) 

' Dlefcs lü. die Fortfetzung einer iin nördlichen und 
l'üdlichen Deutfokland, fe wie in Paris und in den- 
jenigen fronzöfifchen Departetnents « wo deutfche 
ILiterptur ^leivutzt werden kann.. Sehr v^rbre^N^ten 
Zeirfchrifr. Sie bleibt dem Plan <ler erftea Anlage 
^nd auch dem Ceifte der Freymürbigkeit 4— el£6 
nach Kec. dem Urthaile getreu» welches aber den 
crficn Band us^ namentlich .über den zweyten 
(A.L.Z. 1797. Nr. 5580 von ihm gcfaUt wocd^sn. 
Selbft.dle Ungleichheit, diein der Wahl der Mate- 
rialien dusch die Aufhäufung wirtembergifcherj^ach- 
richten obwaltete, ift noch nicht ausgeglichen. Im 
B.III. Nr. I. Rnd zwey grofse Auffatze, von wcl- 
tfaen der eine fogar in die altere wJrtembcrgifcbe 
6i«5cialgefchichtc (vcn I753-) zurücigehi, im ft.JJI. 
Nr. 3. ein Theil des VIIL Artikels^ im IILB- Nr. 3. 
die- fiatiftlfche Abhandlung der Illten Rpbrik .und 
im B.IH. Nr. 4, 'die fogenannten /row2i«eii Wünjdie 
Mos dem Ucrzogthnm Wirtemherg gewidmet, wa 
))ekanntljch -die Prefsfr^yheit und Publiciiat die 
Keugierde des Ausländers vollkommen befriedigt. 
Nächft WirtenKberg ift <lie Statiftik 'der preufsifchen 
Monarchie am fleifstgften oommentirt, upd m einer 
noch fpeciellern Beziehung die .Gefchickte der Stadt 
Mfiinz feit dem Anfange der franzölifcben Reyolu- 
tion, wie die Auffatze Nr. V und VIIL im iten St. 
des III. B. und Nr. I und II. iin sten St. nebft deA 
vielen üriefoacbrichxen^us Mninz l^weüeiL In. die 



Methode diefer Bearbeitung ifi das* Wefen der poU- 
•Cifchen Aiithmetik fehr glücklicii Terftochten. 

Die Aufnahme und Benuti^^hg gleichzeitiger 
l^achricbten .und EreiguifTe fcfaeint iuuner mehr ein 
AugeRmerk In diefer Zeltfchrifc zu werden, welckes 
.fich in den vielen darin aufgenommenen Zeitunes- 
^uszügen, z. J3. über das kaiferliche Militär, .den 
4;rrieiifsifci^ea Schatz u. Cw. bewähret, und durcli die 
4nerkantilirche Belohnung oft zu fehr erweitert wird. 
-Die wörtlich -vollAandigc Uebetfetxung der faatavi- 
Cchen Conftitution, ohne weitere Erläuterung als die 
a^u S. 33j5*» füllt die Hälfte zwejer Hefte des IV. Ban- 
des, St.!». Nr. in. und St. 3. Ni:. n., und hat wohl 
wegen der darin noch bevorilekenden AbäiKlerungeti 
Glicht Interefle genug für den gröfsern Theil der 
JournalLefer. Weniger liaben die Bemerkungen über 
JigypUnund Surien (BuIV. St. 3. Nr.IlIO das An- 
.fehen von Fabrikarbeit. Die fog^eaannten ^octAiMf 
-inUamburg (^R.VfcSt.j. Nr^JIL) bezieben fich saf 
-die repnUikanifchcn Zufammenkünfte bey den B. 
ileinhardt» Lagan und Leonard Bo.urdon« und 
-die theophilanthrppifcheGefellfchaft imMcrci^rfchea 
^aale. So unverfänglich aueh hier diefer republikt- \ 
nifche Zeitvertreib durch Einrückung der Urkundea ^ 
dargeftellt wird ; fo hat doch die ZurüTckberttfung 
•des Leonard Bourdon und die Milsfalligkeit feines 
.Benehmens den Argwohn revolutionärer Privatab- 
lichten nur zu fehr bewähret. Endlich behauptet 
.Aach der Friedenscongrefs zu Raftadt in ^drey Auf- 
fetzen feine unireri'alUterarifchen Rechte. Von j 
.einem derselben, dax.Sli&^matiSch'VQilßändi^i Na- 1 
MiiJiS2JifrzeichniJs,,des fongr^fsperfanals, ift die QueU^ 
nämlich die A.L-Z. 1798- i^r.^^ und^4., ^hne HdA 
.angegeben, weil auch von dieCani intcreilaftten und 
Jm Käita<Uer Congrefsbandbuche noch piehr vervoil- 
Jländigten AjufTatzo mehrere Nachdrücke Ibgleicb 
•erfcbienen^ die Herausgeber verfprechen dazu Per- 
fonalbemerkungen zu liefern. Die paniotiJcJie Utd^ 
.neij für d(is RaJtadterJFriedensfeft (B. Jll. St. j. Kr. IX.) 



ift (ktyrifcheu Inhalts, und der Auffatz über die Gi- 
-faliren der nnniütelbaren ReicfisritierfchAft beyi» Ra- 
.iladter Fcieden (B.IV. .St.Ä. Nr.JL) xait einfeitiger 
Bitterkeit zu der Aufhebui;g aller reichsrlttecfcbaft- 
liehen' Hechte fcfotmt. 
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AiiitixTO»iAif HTHEiT« H^/^roiw« am Neckar, b. Olafs : 
AnUitung zur Erkennimift und Heilung der KrunUititeu Durm^ 
^ioht und £HtZMHdiiiiß der Xjtnge bey Pferden. Von .einem 
Pferdearzt, zum Beiteii ^er Laiidleme fteraiisge^eben. lyo?. 
4P S. g. (4gr.) Dem Herausgeber wurden diefü beiden AU- 
baiidluiigen zu rciiiem Gebrauch von etnem Pferdesrzt 'nitc^e- 
theih» und' um fie gemoinnu teiger lu aachen, lieis tr fie her- 
vach abdrucken. ^- Des Vfs. Vortrag ift fehr Hurz,^ abtr deut*' 
lieh und fliefs^nd. Die X]qlik h/iodelc er von S. i — ;i3. in 
pM- Hiid.dic Lungtnenizi'mdung von Su;j3— .34^ in u JJ.ab. 



Daf» >K>as er üf>er diefe beiden Kftnkbeiten r^ftnift« «nllialc 
jiichta Neues, es bedarf vielmehr maucherley; Z^ufäize, wenn 
4^r>Landinanii in 4c^rw£rkenncni(s und Hellua^; .diefex* Knti^- 
helten gehörig belehrt, utid riclitig geleitet werden foll. !Der 
Vt fcheint indeflen uicht ohne iKenntnift zu feyn. uiidwir 
glauben daher, da^fs er dteie beiden Krankbeiten mit ttdir 
FJeiifi'und Gründlichkeit abgehandelt kahen würde» w^'m<er 
für Xkierifstc, und. nicht für.eiaeo ainggUcttPramd fefickrir 
beu Jiäcie. 
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CEJCRICHTE. 



FÄAKKFtiÄT am Mayh, b/ VarreA trapp und Wcir- 
. ncr : . Geneatögjftlüs tteichs - und Staats - Hand^ 
huch auf dsu ^ahr tJ^Ss völlig umgearbeitet und 
nach .einem ntiuen Plane geordnet $ worüber In- 
kattsdnzeige und Vorbericht Nachricht geben. Mit 
Röua. Kaißrl. Maj. änergiiädigfter Freyheit. 1798- 
Erfter-Theili 71:28. Zweyter TUeil, 388 S. gr. 

Nach einer gleichförmigen feciis und yierzigjähri* 
gen Fbrtdaifer geiit diefes Handbuch plötzlich in 
ietaem verjüngten und liebten Gewände hervor. Wie 
^ofs daä Bedürfnifs einer folchen Umformung beydeii 
TotalverSnderungen der phyfifcben und politiichen 
"Lage und beyder praktifcheli Unis'ef trennlichkeit fta tt- 
ffifcl\»g6pgr8phifc'herKenntniffe voiider pefchlecbts- 
kunde übifcrbäiipt fey, äufserte Rec. fcnon beyder 
Anzeige des Jahrganges ^797 in Nr. 196. der A, L. 2. 
IJaft aber eine gänzliche Umarbeitung des Werks, 
wie fie fich fjchon in der Ueberficht desinhalts darfteilt', 
fo ichnell erfolgen würde, war kaum zu erwarten. 

Der erße'lis^nd umfaßt nach der jetzigen Abthei- 
^eidg b}b£B. die Genealogie n und der zweyte aus- 
i^hUefsIich Beamtenverzeichnifle. In jenem find durch 
den erften Ahfchnitt die Kaifer und Könige aller 
Welttheile von den drey Abtheilungen der deutfchen 
Stamimafeln abgefondert, welche wiederum die geift- 
iichto und weltlichen Fürften und die Grafen , mit 
oder ohne Reichsftandfchs^ft, von einander trennen. 
In äiefem (zweyten) Bande betrifft die Hauptabthei- 
liing die deutfchen und die aufser dem deutfchen 
Reiche fich befindenden Staatsbeamten, wo bey je- 
nen in fünf Kapiteln das deutfche Reich in feiner Ein« 
Iseit» die geifllich^n und weltlichen Staaten, ^ die 
Beicbsftädte und die Reichsritterfchaft fyilematiTch 
^ ausgehoben werden. . In diefen Grundrifs find nütz- 
liche Notizen in genealogifcher , ftaatsreChtUcber 
nnd jßatiftifcher Hinficht verilochtcn. Die meh« 
reÄen Stammtafeln find mit einem Commentar über 
die Abftammung» die bey verfchiedenen Linien bis 
zu dem gemeinfchaftlichen Stamme zurückgeführt 
iä, ober Vaterland, Würden), Befitzungen utkI RelL- 
gion des Haufes begleitet, oft auch mit hiftorifchen Be- 
merkungen über die Erwerbung und Vereinzelung dex 
Güter, fo dafs bey ferneren roftfchritten auf diefer 
JUha genealogiiche Anfragen', wie die im Reich$- 
- Anzeiger Nrv 184. wegen des Dhaunifchen Sefchlechta, 
ielbfl: Bücher« wie das 'berliner Manuel genealogique 
X0nj798f f^hr entbehrlich feyn , werden* Beyern 
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ReichsfiSnden find die Matricularanfchiäge und Kant* 
merzieler bey gefügt. Der Plan der Beamtenverzeich- 
niße ift «uf diejenigen ausgedehnt, deren Namen- 
kenntnifs dem Gefcbäftsmann , ihres Einfiufies und 
Ihrer VerhältnilTe wegen , bey mancherley Veran- 
laflungen ni^thig wird. Durchaus ift er mit geogra- 
phüch - ftatiitifcben Notizen nach Maafsgabe der neue- 
ren Ereignifle verwebt, in foweie folche Vor dexn 
Abfchluffe des Raftadter und des aligemeiüen Frie^ 
dens anzugeben möglich war. So find die Gefand- 
ichafcen der ottomannifchen Pforte, II. 117., eik 
^nz neuer Ar^kel. Statt der ehemaligen engen und 
kaum erkennbaren Lettern und Abkürzungen , find 
die Hauptvornamen oder die Unterfcheidungsbeneiv 
nungen mit einer durchfchoffenen Schrift kenntlich 
gemacht, und fo geftellt, dafs alle lebende Peffonea 
fogleich in das Auge fallen. Der dadurch erweiterte 
l^laum ift auf andere" Weife durch Beziehungen mit 
ZifTern und Buchila ben, z. B. bey den Reichsgericfa^- 
tpn und deren Anwälden (IL 131: — I4Q-) bey den 
ruffifchen. Ritterorden (II. 86 — 07.) beuens erfpart 
worden. ^ . 

Aufser einigen Nachträgen iil zu jedem BaUßie 
auch ein Regifter beygefügt. 

Das Verdienft diefer Umarbeitung erftreckt fich 
alfo foWoW auf die' Bequemlichkeit beym' Gc- 
fchäftsgebrauche , als auf möglichfte Erweiterung 
des wifienfchaftlichen Inhalts; und zur Ehre d^ 
deutfchen Literatur darf - man dreift fagen,- dafs 
diefes Handbuch alle ihm ähnliche Werke voA 
England und Frankreich zum * praktifchen Gef- 
brauche* weit hinter fich zuruckläfst. Der gröfst^ 
Nutzen deffelben wird fich erft bey der Umformung 
der Geographie und Staatenkunde nach dem künfti- 
gen Friedensfehl ufie .zeigen. Der aus den beiden 
Vorreden erfichtliche Mangel an Unterftützung , und 
die' Befcheidenbeit des ungenannten Bearbeiters erv 
höhen diefes Verdieuft fo fehr, dafs eine fyltema* 
tifch geordnete Anzeige der Mängel und Unterlailun- 
gen ihm nicht als eine Geifsel der. Kritik erfcheinen 
darf, da ohnedem die geringere oder gröfsere Ergieß 
bigkeit der Hülfsquellen bey der Beurtheilung in An- 
fchlag kömmt. Wo ein KönisL Preufsifches Staats- 
bandbuch ihm vorleucbtcte , fieht. man natürlicher 
Weife heller, als bey Ländern ohne Staatskalcnder. 

In der Anordnung wäre zum fchnellern Gebrau» 
che die Anzeige fpecieller Namen über jedem Blatte 
unftreitig nützlicher als die Wiederhohluug der all- 
^meinen Rubrik« Dem Zufammenhange des öfter- 
reichifchen und des Königl. preufsifchen Beamten-, 
vcrzeichnUtes (II. S. 31 — 5a. u. S* 5)5 — 85-) ftimmt 
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ckgcgcn Rec. Tollkommen bey; nur fcb«n«i';«ti« 
denfelbcn Gründeji fHichcücinutelbarenStifter (Bran- 
.donburg, Brcfsläu, Colberg^ Brüim , Biidweis, Kö^ 
nigihgfätz u. f. w.), welche einen xlnha'ng'zuüi Ka- 
pitel von dec^-Geißiicbkeit (H. c^2 — 24S.) füllefi» 
tiicht vom Mutterlande getrennt w&rden zu dürfen. 
Jedes Stift in dicfem Abfchnitte ift hi€r niüht-in'XeU' 
ncr mehr oder weniger beybehaltciien geiftlichen 
QualltSit^ fondern wegen der Lehns- oder fonftigen 
Verbindung» blofs als Acceflbrium des tiauptäaats, 
bemerk ensw^rih. Das Domkapitel zu Flaxuburg ger 
hprt daher zu Kurbraunfchvveig, das von Meifsen 
.zu Kurfachfen,' und wo geineinfchaftHche Verhält- 
. nifle obwalten, vermeidet man durch Zahlen leicht 
jede Wiederhohlung* 

In dem^'eidäüfcigen Abfchnitte der weltlichen 
Furfien mit 'Sitz und Stiiiuiie (L 95 — 233.)* wäre. 
•die Trennung von Viril- und Curiatltimmen , unge- 
achtet der Unbequemlichkeit angehäufter Unterabch ei#- 
lungcn, vielleicht von Nutzen gewofen, Wenig- 
fiens ill es ein fcheinbarer UebcUlanf), wenn 5c/ifm« 
hurg, und Wifd - Kunkel- ncbeii Braunjchwcig und 
•Uejfen geordnet find. 

Dafs das Ffanzöfijch - Bourbonifche Haus, das 
feit der Herausgabe zwey Verlobungen in feiner Mit- 
te zählt, und dafs Polen (L 11 und 19.) noch un- 
ter die gekrönten Häupter , mit den gehörigen Erläu- 
teriingen, geftellt find, wäre pedantifch zu tadeln. — 
Die pab^if cAeRefidenz ift, nach 1.57., noch zu Roin, 
daher aucti die römifche Republik noch fehlt. Kunf- 
tig werden aber im Cardinais - CoUegiutn, fobald das 
Schickfal diei<s Staats entfchieden ift, diejenigen 
mehr zu bemerken als^ ganz wegzulaflen fe^n , wief- 
(be das rümifche Bürgerrecht annahmen« - 

In einem andern Abfchnitte .find dicFfirften oh- 
ne Sitz und Stiimne zn fehr zufammen geworfen; 
die fouversinen Staaten von Parma und von Tpfcana 
fieben neben Gefcblecfaternt deren Abdämmung gern 
vethiillt wird» oder deren Selbftftändigkeit durch 
4ie Staatsomwßndlung in Polen ynd Italien faft ganz 
▼eifchwindet, Albani, Borghefe,' Odefcalchi, Por- 
Xi(^, Sulkowsky dienen hiebey zum Beweife; Mode- 
na und Curland ftehen in Partibus* ^ 

DttsGrofs prior at vonBayem (IL 186.) * ^«s übgr- 
dera in den riamen ijnd in der Stellung z. B. bey 
Morawitzky und bey Flacitsland nicht ganz richtig 
ift, darf nicht als ein neuer Zweig der deutfchen Zun- 
^^e. geftellt t^-^erden; es ift vielmehr eine für fich be- 
ftchendc, und der erlofchenen Englifchen fühßituir- 
te, Zunge, zu welcher nachher die hier ganz feh- 
fcnden Rvjfifchen Ritter fich- gefeilt haben. Ueber- 
liaupt ift der Abfchnitt IL 182-^186. nicht zu einer 
bequemen Trennung von dem L 88- ««d 89- geeig- 
net, wo Maltha noch in fci;iem Glänze vor Buona- 
parte^s Befitznahme^ranget und der S. 68. fehlende 
jfame des jetzigen Johanniter - Obermeifters zu Hei- 
lerheims mit von Rini zu ergä:nzen ift. So ift auch 
Abfonderung einer Titular-Förftl U&ie yoo der 



Gräflichen deffeiben Haufes; wie x. B. bey Stoiber^ 
(Ii 2ß,9 B.nd 3{3o.} unbequem« 

Das:.JCai&süche Ho^erkht za &oth«!eiL ift ^zu 

dem Magiftrate diefer Reichsftadt (IL 355,) geftellt, 
geJiört^aDeV, feiner präTttifcben TitüTarheit ungeach- 
tet, in die^das deutfche 'Reich nach feiner Einheit 
' behandelnde Abtheilühg. Audi vacirt die Stelle d«s 
Amtsßatihalters nicht, fandern wiid von denx Frey- 
faerm von Freyberg verwartet. 

In Anfehuiig der VollftSndigk'eit werden zwey 
ganze {Rubriken, bey d^m dem erßen Bandovor- 
angedruckten Zeitkalende» die ftanzoßjche Zeitrech- 
nung, und (IL 1194-7-149,) bey dem deutfchen Rei- 
che in feiner Einheit, das \perfonale des Keichsfrie^ 
dens - Congrejfes zu Rafladt vermifst werdeir. jene 
ift im bürgerlichen und Gefchäftsleben, ohne Hin- 
ficht auf politifches Syftem, unentbehrlich, uhd 
*wenn gleic^b dö^r poKtifche ^püatisxnus in den fran- 
zöfifcfaen Kalendern eine Erwiederung hoch nicht 
erwarten läf^t, fo darf das. wiflenfcbaftliche Yei- 
kehr dabejr doch nicht wohl leldei^. Das Ilafiadt€är 
Verzcichnifs nun ift viel intereffanter als dais Ver- 
zeichnifs der Agenten und Anwälde bey den Reichs- 

ferichcen (IL 139-^ 140.) • fo fehr diefc? auch durch 
Beziehungen jetzt abgeKürzt ift ; und der klarfte Be- 
weis jenes allgemeinen InterefTe liegt darin ^ dafs es 
aus dem Congref>handbuche in viele periodifche 
Schriften namentlich übertragen worden ift, -r- Neben 
det ReichsgeneraHtat ift auch' das Ferfonale der vier 
Kreisyerfammlungen zu Ulm« Nürnberg und Frank- 
furt .zu erwarten , wozu der Reichstags - Mmanact 
die Materialien yorbereitet. 

Die Lücke von der Krone Schweden und dieüi^ 
Tollftandigkeit der Artikel von Holftein- Oldenburg 
nnd Lübeck in den Beamtenliften (11« 100. 189* 27^*) 
waren, wegen der in diefen Staaten fich jährlich et- 
Heuernden Verzeichnifte weniger zu erwarten, als 
die von Pfalz - Zweybrückien , wovon felbft die Stad- 
ftik fehlt, und die von Braunfchweig - Wo^enbuttel 
(IL 288 und 14). Die Stammtafel der Grafen vcm 
Sickihgen kann aus dem neueren JchwäbifckenKreiS' 
handbuclie ergänzt werden. Wenn diiii:egen chiige 
bedeutende Familien, wie ilorawiizkif in Bayern« 
noch abgehen; fo rührt dicfes, nach der Vorrede, TOiA 
Mangel an Unterilützung her. 

* In den Darftellungen der neuen Frcyftaaten, 
wäre, felbftöhneHinficht auf die revolutionäre Wan- 
delbarkeit, das Er\vählungsdatum und die Dauer der ' 
Dienftzeit ein hdchft nützlicher Zufatz. Bey Ame- 
rika fehlt der Anfang iles Präfidiums von AdamSf 
und bey der batavifchen , cisalpiaiifchcn , franzöfi- 
fchen, ligurifchen, helvetifchen Rep. (IL 5. J« 
10. 31. 102.) fehlt der Einirittstag der Directorea, 
(b dafs es bey den im Haag und zu Mailand rot" 
gefallenen Verände^ngcn ganz und gar an ebief 
Haltung mangelt. Die Magerkeit diefer neuea 
Rubriken ift iibrigens fehr zu entfchuldigen; anr 

fcheint es, dafs fo Vfie bey England das OJier- ujJ 

üate^ 
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enterbt US 9 man' auch bfey jenen,' Vcmgftens bey 
Frankteicb» die Namcnliße der "beiden Räthe-An 
'gebrocheiicp ^ Spalten hätte aufnehmen können. 
Für Litcratoren \k erden die neu errichteten .Na- 
MonalinflitutC'dir Küfiflt vnd Wijfenfchafttn insbe- 
fondere der Fräßdenten und Secretare, eine wün- 
fchehswerthe Vennehrung bleiben, 

"So wenig bey der belvetifchen Rcp. (IL loa.) aU 
/enft irgenduo wird Grakibunäten erwähnt, deflen 
Re^ierungsform und Beamtenverzcichnifs gerade njjch 
der Herausgabe des Handbuchs durch die üfler- 
reichifche Occupirung die aligemchie > Aufmerkfam- 
Ibeit na^h iicbzog, und das allo gewifs von vielen 
hier vergeblich gefucht worden. In AnCehung der 
belvetiftben Republik hätte auch wokl das zu Jlarau 
.gedruckte Beßtntcnverzeichnifs benutzt werden kön- 
jien. Bey der batayifchen Republik endlich wird im 
nä'cbßeo Jahrgange auch die Eintheilung in 8 De- 
partements aus dem Moniteur- Blatt vom igten Bru- 
maire (9 Nov. ^98) entlehnt werden können, wo 
(ick die Belege zu der Volkszählung von X^S^iyOoo 
Seelen finden. * 

In dem Abfchnitte von Fwrficn ohne Sitz und 
^risame T€;rmirst man noch viele Titular-lleicbsfür- 
fien und Reichsgrafen, namentlich die ruffifcben 
^(Orloff, Suboffn.f.w-) 

Einer nicht ganz übel berechneten Delicatefle ift 
.e^ wohl ziizufchreiben , wenn einige Ehen apanagir- 
ter Für/len, ganz unangezeigt geblieben find* 

Eine völlige Genauigkeit in den Namen iifld 
Zahlen zu begehren , wäre i^ben £0 unbillig: , als die 
löge itnbedeutender oder von felbft fich erklärender 
FAier, kleinlich feyn würde. Vorzüglich aft folche 
in dem Fache der Siatiftik vor fiem triedensfchluJfHf 
bey der Unfruchtbarkeit der Staatsliteratur, und bey 
der Verfchiedenheit der bewährteren Privat ^Schrift- 
fteller unerreichbar. Rec. befcbränkt fich daher auf 
diejenigen, dere^ Verbeffcrung für die Wiffenfcbaft 
weJcntlUh ift.. 

In der geographifchenTComenclatur ift 1. 93... i^i^tt 
der Abtey i*'rauenwald, Frauenaifr zu lefeni deren 
jetzige Aebtiflih' auch nicht Berotdingcn^ fondern 
lyreäc bcifst. — Bey Neapel und Sicilien, l'ortugal 
und Spanien find die neueften Staatskalender nicht 
benutzt' worden.' Daher z. B. II. 55. die init dem 
ieitdem veritorbencn Prinzen von Wpldeck nach Lifla- 
bon gegangenen deutfchen Obrißen Furft Reufs XVL 
«nd U icdi^hold nicht genannt find, und dagegen der 
länglt abgefchiedene Generalmfpector Graf von Ocyn- 
^Q/ujtn noch crtvähnt wird. Auch ift ein Thcil der 
Gelandten daher unrichtig, z. B. in Londcfn nicht 
Pombal^ fondern Alfneida^ in Neapel Souza^ nicht 
Siuze u. f. w. D^r Artikel von Spanien, H. 107— 112. 
ift zieu[ilich nachgetragen; nur ift, da eine ganzliche 
Verfchiedenheit der Namen nicht fo verwirrend ift, 
^ eine Vervvechfelung verwandter Benennungen, 
^u betaexken» dafs der Botfehafter in Wien Campa 



iCiftawjfßjr damals hirfs, und nicht, wie der tOä Lon- 
don nach Paris gegangene, Marqwy del Campo (dea 
naturalifirtc Sohn eines Engländers Field). Bey 
Neapel (IL 104.) wird der Marquis de Gallo., bey dem 
«Vohl das Ordenszeichen des goldnen Vliefses haäre^ 
bemerkt werden können, unrichtig als Principai- 
Miniflcr angeführt und der Chevalier Actoil ajs Ge- 
neralifTnnus genannt. ' Da aufser dem Staatsrathc 
den drey Divifionschefs und deh Gefandten die Na, 
menlifie rr»"« fehlt, fo ift des Generals. Prin^zen voa 
Hcßcn- Philippsthal und vieler andern dur^h dieZelfcf 
ufiaflände merkwürdiger Neapolitaner gar »icht ge- 
dachte 

In den geneatogifchcn Notizen find noch einig« 
Spuren einfeitiger Anfpruche und allgemeine Flos- 
keln zu vertilgen , und bey beftrittenen Vorzügen 
die Widerfpröcfae möglichft geJiiide. anzudeuten, (au 
B. I. a6l.) bey Looz das uralte Haiis und deflen Ab- 
ftammung, welches beides am Rcftadter Congrefle* 
von Lüttich diplomatifch angfefoch ten worden ; bey 
Croy (I. 150.) u.f. w. Die Stamitirafel der Schaclra 
vonPerfien (I. 33.) kann aus den reichhaltigen neue- 
ren Nachrichten im Journal de Francfort vom iSten 
July 1798 fehr erweitert werden. — ImMannsftam- 
ane des Kurhaufes Sachfen ,(L 20$.) ift eine fchonjer- 
lofchene Hoffnung noch als vorhanden anjfeführt, 
der Prinz Friedrich Mgvß Albert. — Der Friedens- 
ftifter von Camfo formo.s Graf iMdwig Cobenzt (1. 
483.) ift mit feinem Herrn Vetter, dem Fricdensftif- 
ler zu Tf/cAei»:, Johann Philtpff^ verwcchfelt wurden, 
welches den künftigen Qefchicbtsforfcher fehr mVer- 
4egenheit fetzen kann. 

Der Todesfall der Gräfin SopWe von Einfiedel, 
(I» 530) der des Reichsgrafen von Neffelrode-Rei- 
cb^nftein (!. 3i8) worden, liier als Beyfpjele der 
tmunterbrochenen Aufmerkfamkeit uiid Nachcra» 
gung aus öftenclichen Blattern angeführt. 

In den hiftorifch - ftatiftifchen Erliiuterungen ifk 
(I. 68I-) derVcrkauf der Reichsgraffchaft Ifülwödm- 
Gimborn vndNatßadt h\ Weßphalen ein um fo mehr 
Z\^ berichtigender Irthum, da er zur Stellung dcÄ 
gräflicbert Haules Walmoden unter den Grafen ohne 
Sitz und Stimme Anlafs gab. Diefes Haus, deffen 
Chef Kurbraunfchweigifcher Feldmarfchall ift, ge- 
hört daher noch immer in die erfte Abtheilung der 
'Rekhsßändifchen ürafengcfchlcchter* 

• Mit der Genauigkeit der ftötiftifchcn Zahlen von 
,Kur - Pfalz und Kur - Braunfchweig (II. 588- wd 
14*) contrafticen die Mangel einiger andern zu fehr, 
als dafs Rec. fie verfchweigen könnte. So find z. B. 
(II. 56.) die gefammten Königlich Prcufsifchen Ein- 
künfte auf 8» 838* 000 Reichsthaler angegeben,' wo- 
mit man wohl rchwerlich 256, ccö Mann Trtippen ' 
nnferhalten könnte. Bey Portugall find , fo wie oft 
in andern Staaten, die Zahlen aus deinB-üfching ent- 
lehnt, der hier die En^lifchen SeemcHen mit Fran- 
zöfifchen oder Deutfchen Meilen verwcchfelt,- und 
A a a a s ^*^^^^^ 
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dfff«n Angaben überhaupt Äiircli ftlas Werk des Dmc gifchen Kalenders zogefteht, ond (ich nur dtsVeJ- 
4u£hatetet fehr berichtigt werden muffen. di^nft eii^cr vvcit^rn Ausführung zueignet,- 



FaAKfiFüi^T Am Mayn, in der Jägerfch. Buchh. ; 
Gr^fsbriitcmnifdier hißorifch - genealogifcher Ka- 
tender, — oder Mfiorifch - genealo gif dies Tafchen- 
biifh auf das J. 1799- ^^ ^9 K"P^- 358 S, iß. 
ISIach mehr als dreyfsigjährigem Gedeihen an dem 
friedlichen Geftadc der ELbh erfcheint bekanntlich die» 
Tafchenbuch 66 Meilen weiter fOdwarts^ in einem 
weniger bcfchränkten Formate, -i-. Die belletrifti- 
-fchen Artikel find darin mit Gefchmack und ncbft 
den hiftorifchen Kupfern theils aus Lafontaine's Ro- 
man Q. H- ü. Flammingy theils aus der Altern Engli- 
fchten Qefchichtß entlehnt ; und felbft Buonaparte, 
der vielleicht in fpätern Jahrzehenden einen reiche 
^ haltigern Stoff für den Grabftichel darbietet^ kömmt 
• beziehungaweife &. 3i^ aeben Carl VlIJ, vor^ füt 
Launi? und.Ernft ift hier reichhaltiger Stoff; aber 
das fo betitelte VerzeichniSs der Regenten aller euro- 
päischen Staaten, nehft Gejchlechtsverzeichnijfen der 
Tnrfllichen Familien DeutjMands , mit hiftorißh-ßa^ 
tiftifchen T^aßhrichten eig. ift ein g^nz neuer Zufatz, 
und bey weitem der verdienftlichfle Abfchnjtt des 
Tafchenbuchs. . Die ftatillifchen Angaben find- viel 
dctaillirter und den bewährtefticn Quellp^ gemäfser, 
als Bec. fie fonft ÄuCpmmengeftellt fand. Die ßata- 
vifchen, Cisalpinifchen , Helfetifchen, kurz ^Uc bis 
zu Ende July 1798 vorgegangenen Staatsverande- 
ruiigön find nachgetragen; bey dem Franzöfifch- 
Bourbonifchcn Haufe ift der Aufenthalt der einzel- 
nen Mitglieder; bev den E>^- Staaten Venedig und 
" Polen,- deren StatifÖk w|jnigften« beygefügt. Den 
täglichen Gebrauch erleichtert ein c«impendiöfer 
nützlicher Nachweifer. Der Befcheidenheit des ün- 
genannten Vf. gereicht es zur ghre, dafs er m der 
Vorrede di^ Benjitaunf des Braunjcluueiger Q^nealp- 



SCHONE KÜNSTE. ^ 

l) NüRK^^iRO, m der Stein'fchen Buchhandlung^: 
Praktisches Handbuch für Künfller^ Lakitfrtiibhaber 
und 4'^ftr eicher aller Oehlfarben. Herausgegeben 
Ton H.F' A. Stocket^ Hofr/chrelner zu Schleiz im 
VoigtUnde. 1798. 139 S. 8- (lö gr.)^ 

^) Hof » b. Grau : Kurzgefaffter prakpifiher Unter- 
richt für Liebhaber der Oehlmßlereif r des LaktrtOs 
und der Vergoldung etc. Von einem praktifchea 
Künftler, 1798. 7» S. 9. (5 gr.) 

Wer im eigentlichen höÜprn Sinne ein Künftler 
ift, wird freylich in keiner von diefen Schriften Un- 
terricht weder fuchen noch hoffen dürfen , indeflen 
enthält befonders Nr. i. recht gute und deutliche 
Anweifung zum' Flachiiialen , Lakiren ^ Beitzea, 
Vergolden etc. und wer blofs wiffen will, wie bey 
diefen Arbeiten rcrfahren wird, oder allenfalls am 
Liebhaberey felbft Verf uche aufteilen möchte, wird 
befriedigt werden. Der Vf, fpricht deutlich, und 
man fleht, *4^fs er (elnef ßaclus gewifs ift: allein er 
ift kein Gelehrter 9 und man miifs ihm didier ßinig^ 
verftümmelte Worte überfehen, wie z. B. Ültrama- 
rienblafiR^ttl3ltT2iTMTiniind trockenes Oeht ftatt trock- 
nendes Oehl. In Nr. 2^ ßhd dergleichen Fehler zwar 
vermieden, { und der Inhalt des Ganzen ift ungefähr 
^.ben derfelbe, nur glauben wir, dafs Hn. Stöckeis 
JSchrift den Vorzug der Deutlichkeit babß» In alieo 
beiden w^rd übrigens der verderblijche Kath erthetll, 
alte Qen^^lde mitilfche und Seife zii reinigen-, wo- 
^egei^ wir .^ber warnen , weil auf diefe Weife jed^ 
Gemaide, es fey l'chiec^|: oder gut, unv^meidüdl 
zu Grunde geriphtet wird. 
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che des P^ißors Ehrenreich mit feinen Kirchkindern über man^ 
che Sogenannte Neuerungen in (jier Religion und (über) andere 
wichtige Gegenfläude. IJcrausgegcben von fr. Chr, Heinr. 
Kuchelbecker ," dM Predigiamts Kand. Erftes Bündchen^ 17^8. 
X03 S. 8. (6 gi.) ^s ift gar Jj.ein übler Gedanke , welchen 
Hr K» der fchon in einigten andern kleinen Schritten feir 
ii«n sW für das Gemeinnützige^ an den T^? gelegt hat, in 
diefer Schrift ausfuhrt. Jn fechs Gefprachen fuclit jer richtt- 
üe Begriffe über Vemachläfiigung (wir wurden dafür lieber 
Gerinfchmung gefegt habt«) 4« ftriigipn, uJ)erA\tfW»rung, 



j^bficht trid Wertl^ des öffentlüthen Gottesdieuitcs • Verbell* 
rung delTelb.en und der Schulen auf dem Lande , fo wie ü.t/er 
Arbeits - und InduftriefchMlei» zu verbreiten,. Er fchliefst tt» 
ne beilem Belehrungen au fol che ' Begriff« an, die dem ge^ 
tneiqen Manne bek^unt find, Ueberhaupt fieht man aus ^^ 
ganzen Vortrage , dafs der* Vt. mit den iierrfvheiiden Vorß«I" 
lungen und mit der Sprache des gemeinen Mannes ziemlicH 
yertr^ut fey. Wir können d«ber diefes ^ilcheichen als m9 
Diitzliche yolksfchrift empfehlen^ ^und zugleich dem Hn. H 
•ttald einen gröfseren Wirkungskreis wüiifctieaf djtriji er (T 
wi(6 yii^i'Guie^. fiiif^ix wird* 
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SCHONE KÜNSTE. 

i) Cari^ruhe , in Macklots Hofbuchh, : Almanach 
zum Nutzen und Vergnügen. 1798. Mit Kupfern 
voa Kufiher. 214 S. Tafchenfonn. ohne die Ka- 
lender.^ (iRthlr. 8gr.) 

«) Stuttgart, b. Stejnkopf: Tafchenbuch für 
trauenzimnur von Bildung auf das Bahr 1799, 
herausgegeben von C. L. Neuffer. Mit Kupfern 
Ton Chodowiecky, IvüfFner und d*Argent- 313 S. 

• ohne die Kalender. 

J Ja jedermann das Jahr durch einen Kalender 
•*-^ braucht, fo ift billiger Weife nichts daran auszu- 
letÄen, dafs fich die Formen diefes nöthigen Hausrathes 
Jährlich verFielfachen, ja auch auf das Local bereehnec 
werden, wie es mit Nr. i. der Fall ift. Beide Torlie- 
Cenden find die erften ihrer Reihe. Faft möchten wir 
dem erften zahlreichere Nachfolger verfprechen als 
demzweyten; wenigftcns erfüllt er feine üeberfchrift 
unzweydeutigcr. Sie find übrigens nicht zu verglel- 
.*en: dey erfte if^meift ökonomifchen Inhalts, und 
der andere erzählt, lehrt und — ergötzt ifi Verfen 
und in Profa. Die Hauptartikel von jenem betreffen 
Städte und Gegenden in der Markgraffchaft Baden, 
die fich durch Induftrie oder andere Merkwürdigkei- 
ten auszeichnen. Die Nachrichten vom Mt^rgthal 
und Pforzheim find folche, wie man fie in der That 
immer mit -Nutzen und Vergnügen liefet. Darauf 
folgt eine gemeinnützige Abhandlung : Verfuche mit 
einigen Pflanzenproducten inBezug auf das altgemeine 
menfehliche NaHrungsmittel zur Mhdfatiq des Brod- 
mangels u, f. w. Ein ganz interelTantes Stück Reife- 
hefchreibung durch die Schweiz wechfclt damit ab, 
zuinTroTt für diejenigen, welche iich nicht mit dem 
»ützlicheh täglichen Bred begnügen. Dann befchlie- 
fsen rafonnirte Reiferouten durchs Badenfche, und 
die Genealogie des markgräflichen Haufes das Ganze, 
an deifen Spitze fich , wie wir nicht übergehen wol- 
^n, auch einige Gedichte befinden, worunter nur 
die von Schreiher einigermafsen gefällig lauten. Die 
fechs Monatskupfer von Küffner, deren Stoff aus der 
G«fchichte des Jahres 1795 genommen ift, haben po- 
htifchc Tendenz. Die wackere Freymüthigkeit, wq- 
mit der Erklärer zu Werke gegangen ift , übertrifft 
Wer leicht die, befonders bey dem Stich, aufge- 
wandte Kunft. 

Die Kupfer von Nr. 2. follen Scenen ans kerr- 
"mann und Dorothea vorftellen. Zwey darunter find 
>pn Chodowiecky: das erfte Zufammcntrelfen Herr- 
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manns mitDorotheen, nmd der Eintritt beider in das 
väterliche Zimmer* Man kann fich dei Gedankens 
nicht erwehren , dafs den Künftler bey ihrer Verfer- 
tigung eine kleine boshafte Laune gegen das Gedicht 
angeweht haben mufs, wenn mau nicht eine fehr. 
vernachläfsigte oder misrathene Bearbeitung anneh- 
men will.^ Auf dem erften Blatt fpielen die Pferde 
und Ochfen der beiden Wagen, die Köpfe nach vorn 
gekehrt, die Hauptrolle; die Ochfen fcheinen wohl 
mit Fleifs als „die gröfsten und ftärkften des Aus- 
lands** abgebildet worden zu feyn. Die Wöchnerin 
nimmt fich aus wie ein verwundeter Soldat. Das 
zweyte Blatt ift noch weniger zu entfchuldtgen. 
Wer wird in der gemeinen runden Perfon mit der 
aufgeworfenen Nafe, welche nebft dem offenen Mun- 
de derErfcheinung entgegenftrebt, die würdige Mut- 
ter Ilernnanns; wer den Ilerrmann fielbft in dem 
verlaufenen tStudenten erkennen, der mit dem Mäd- 
chen an der Hand zur Thüre hereintritt? Das Mäd- 
chen ift beifer, auch der Wirth zum goldenen Lö- 
wen möchte allenfalls für fich beftehen; aber der 
Apotheker und Pfarrer find unedle Carricaturen ihrer 
Originale. Wenn es Chodowiecky möglich war, 
den Sinn unwillkürlich fo zu verfehlen, fo ficht m^n 
wiederum, wie mislich es mit Zeichnungen zu Ge- 
dichten und Romanen fteht, wie unheilbringend be- 
fonders diefe kleinen Formate für die Kunft find. 
Ein Blatt von Küffiier, das nur zwey Figuren bat: 
Herrmann und feine Mutter unter dem Birnbaum, ift 
das artigfte von allen ; und in einer andern weniger 
verworrenen und kleinlichen Manier gearbeitet, als. 
die Blätter von ihm im vorhergehenden Almanach, 
und eins in diefem: der Zug der Vertriebenen. Die 
Mutter ift befonders gut gerathen. 

Den fonftigen Inhalt des Almanachs möchten 
wir faft nur auf die Bey träge yonHölderlin einfchrän* 
ken. Die des Herausgebers find endlofe Reimereyen, 
einige Erzählungen oder Romanzen, z. B. PaJmocft, 
das fchlechtefte darunter. In dem langen Liede aw 
Emma hat der Vf. den Ton von ßürgers Elegie^ an 
MoUtf anzuftinlmen verfucht, und in dem Gedicht 
das iiine erftreckt (ich die fichtbare Nachahmung von 
Schillers Idealen felbft bis auf einzelne Stellen. Vor 
den übrigen zeichnen fich die Kleinigkeiten vonHiW- 
mar und Siegmar vortheilhaft aus , fo wie die inni- 
gen elegifchen Zeilen von Keinhard (den^ franzöfi- 
fchen Gefandten) an feine Gattin über den Abfchied 
von Deutfchland.' Die profaifchen Auflatze find ganz 
unbedeutend. Hölderlins wenige Bey träge aber find 
voll Geift und Seele, und wir fetzen gern zum Be- . 
lege ein paar davOA hiebet; 
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An du Deutfehen. 

,"' Spotletfa nicht des^Hivds, ivenn 'es mitPettfeh' und Sfom 
' Avf dem R«fiiB v^n Hok muthif iiui. grofii fick dunkle 
£)ieRn> ihr Deutfchen. auch ihr feyd 
Tbat^narm und gedankenvoll. 
l Oder kömmt , wie der Strahl aus dtm GewoDiie k6tti^U 
Aus Gedenken die That ? Leben die Buch« bald ? 
, "O ihr Ltvbeii ! --<b nehmt mich, 
Daf» ich bfifse die Lafterun£*v. 

,ifii die Parzen^ 

Kur Einen Sommer gönnt» ihr Gewaltigen» 
Und einen Herbft ^u rci£em Gefange mir« 
Dafs williger mein Herz, vom fiiften ' 
Spiele gefdttiget» dann mir flerbe^ 
Die See}«» der im Ltbi^n ihr göttlich Rechl 
X<ficht ward, ^e ruht auch drnnten im Orkus nicht; 
Doch ift; mir eiaft das ^eirge» das am 

Herzen mir liegt» das Gedicht gelungen; 
Willkommen dann» Stille der Scfaattenwelt ! 
Zufrieden hin ic|i» wenn auch mein SfitenXpiel 
Mich nicht hiiiabgeleitet ; Eimnal 

X«ebt* ich wie Götter» und mehr bedarfs nicht. 

Biefe Zeilen iaffen fchliefsen » d^afs der Vf. den Ge- 
danken zu einem Gedicht von gröfserem Umfange 
mit fich timherträgt» wozu wir ihm von Herren jede 
äufsere Begünftigung wünfchen, da die bisherigen 
Proben feiner Dichteranlageit, und felbft das hier 
lusgefprochene erhebende Gefühl ein fchönes Gelin- 
gen hofiWn lafleh. 

Berlin » b* Ungerr Tronz StumiaÜls Jfanderimgßni 
eine altdeutfcfae Gefchichte , herausgegeben von 
LmlwJgTiÄrk. 179g» I.Tli. 375 S. II.Th» 4i(>S. 8* 

Es Ift ein charakteriftifcher Unterfchied zwifchen 
n'nferer und andern gebildeten Literaturen, :dafs nur 
unter uns zufammenhängendc Werke theilweife in 
mehr oder vi^eniger von einander entfernten Zeit- 
puTicten crfcheinen- In Frankreich, m England 
wild faft nie ein Roman, oder fonft ein Ganzes von 
mehreren Theilcn , anders als auf einmal h^^rausge- 
geben ; in Deutfchland ift eine foklw» E'fcheinung 
Taft eine Sehenheit , und unfere heften » wie uni'ere 
tchlechteften Sfbriffftcller brauchen, um z. B. ein, 
Werk von vier Bänden an das Licht treten zu Tanfen^ 
©ft einen Zeitraum von zwey Jahren, oder vier Leip- 
ziger Meilen. So macht freylich jedes Werk , wel- 
ches Eindruck macht, einen doppelten Eindruck; 
indeffen fcheint es mit dem Wefen eines Ganzen in 
Widerfpruch zu flehen, dafs entweder der Urheber 
die Theile abgefonderi bis zur Ausftellung volkiKlcf^ 
oder wenn er fie auch fjimmtlich vollendet hat, dafs 
fie doch ahgefondert ausgeftellt werden. Das efne 
fowobl wie das andere bleibt immer eine Verföndi- 
guug an der Verwandtfchaft zwifcbe« den Künften: 
denn wekher Maler» weicher andere Bildner hat 
wohl |e dftS-DriuheU oder Vfertbeil feines Werks 



wirkKeb ftriig gehabt , öbne dafs daa gan^e Werk 
fertig geivefen wäre? oder welch^m^ ift es, je finge- . 
fallen» beute nur ein Dritthejl oder Vifrtibeil zu zei- 
gen , und in den folgenden Tagen das Üebiige auf- 
zudecken! , . 

Schwerlich mochten unfere Schriftfteller in dem 
Ünterfchiede zwifchen ihrer und der bildenden Kunft 
eine hinlängliche Rechtfertigung ihres entgegenge- 
fetzten Verfahren« finden können. In dem ein$% 
Falle, wenn derSchriftflieUer wirklich nur d»f Tbeite 
feines Werks, die er herausgiebt,, fertig hat» mufs 
der mifsliche U^nftand fehr oft eintreten, dafs er, 
)^ey Bearbeitung der folgenden Theile, in jenen man- 
ches auf undere Weife bearbeitet, fchattirt» ange- 
legt, vorbereitet wünfphte, und aa es tu £pät ift, 
üch fo behilft, wie er es^ficberlich nicht gethan ha- 
ben würde , wenn er noch aUe Theil« zufammen für 
die öiFentliche Ausftelluitg hinzugeben "gehabt hätte. 
Nicht feiten hat die Sitte, mit dem Anfange eines 
Werks hervorzutreten, einen Sckriftfteller verleitet, 
auf einen blofsen Anfang eine Pbantafic, eine Kraft 
zu verwenden, die nur nir ein Ganzes gehörte, ^md 
fo haben wir- fogar» Was In keiner andern Literatur 
erlebt werden konnte^ einen Roman, auf.deffen all^ 

f^mein bewunderten und ^^erfchlungeiMn erften 
heil« hoch bey Lebzeiten feines berühmten Verfaf- 
fers, nach Jahrelangen Harren des Publicums, «wey 
Theile von einer^ irnbekannten Hand , die ewig an« 
bekannt bleiben wird, gefolgt find. Im andrrn Falles 
da das Publicum in balbjah^gen Zwlfchenräumen 
die einzekien Theile eines vollendeten Werks zu ge» 
niefsen bekommt, ift der Nachrheii noch »ugenfcb^n« 
lieber:;. d*r zweyte Tlwadl 'wird .gelefen , nachdeA 
Von dem Eindruck des erften felbft bey dem theil- 
nebmendften Lefer lieh manches jrerwifcht hat^ oft 
wird diefer» um den Eindruck wieder »nzufrifchen» 
oder dem ungetreuen Gedächtnifs nachzuhelfen, vw» 
oder nachher noch einmal durchblättert. -^ Kauft 
es aber de« Urheber eines vollendeten Werks genü« 
gen, wenn diefes nur fo genoflen wird» nur Jo auf 
Gefühl und Verftand wirkt? Und kann es unter fol* 
eben Umftanden van der Mafle des Publicums an* 
deys genoffen werden, aiwi«»^ auf fie wirken ? Möchte 
wohl irgejid jemand, auf deften Bildung 4ind Geift 
Toifi l^ofMfj , CLarißa^ . Don Qukhote^ Gil Blas ^ und 
andere Meifterwerke diefer Gattung, frühen Ehtfiufs 
gehabt hatten, (ich lieber wiinl<:hen, dafs er die ein« 
zelnen Bände diefer Werke von halbem Jahre z\i hal^ 
bem Jahre als Mefsneuigkeiten gelefen hätte? So 
liefse ilch dann jene Sitte vielleicht' nicht mit Un« 
recht .zu manchen andern Urfacben der Ungleicbheil 
in den Graden der Bitdung des deutfchen Publicums 
im Ganzen» und der heften deutfchen Schrififtell^» 
zählen. ' 

Da indeflen d}e Sache nun ^einmal fo ifi, fo 
müfste die'Kritik oft zu lange warten, um das Gute 
und Schöne zu empfehlen , zu verbreiten , zu unter* 
ftützen , oder über Stümpereyen Gericht zu halten^ 
wenn fie es' damit anflehen Heise ^ bis mehrere künt"^ 
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lige Meflen eficQldi tfai^ Publicuäi In den Befin: die- 
ks md^r jene» ganzen Werks gefem hätten. Viel* 
mehr folliie, ib viel möglich , mit den öitentlichen 
AusfteUangen und den Eindrücken » die diefe' her- 
Torhringen» glekhen Schritt halten^ 

Bey ausgezeichneten Werken kann, e» auch al- 
lerdings der Kunft zum Vorthcil* gereichen« wenn 
die Kritik fich zu yerfchiedenen Zeiten auf x>rey fehx 
Terfchiedene Weifen mit ihnen belchäftigr, früher 
in einzebien Theilen die charakteriftifchen Eigen- 
fchaften, welche das Ganze beleben, .entdeckt und 
aushebt, fpäterhin auch dies, als Ganzes, beurthetlt. 
An Franz Sternbatds IVanderungen kann ihr weder 
jetzt die eine, noch wird ihr künftig die andere Ar- 
beit gereuen* 

.Se gut wie Withelm MififitTt und ungteicfa befler 
9ti^ Jrdifighello j taugt Fran^ Stevnbald zum Helden 
eines KuMiß-romans. Wbls ihn Iren Wilhelm Meißer 
unterfcheidet ,. ül nar eben^ was Wilhelm Meifiers 
Lehrjahre 71U gleicher.Zeit zu einem KiiH/i- und Lr- 
tensrctman macht. Des zarten Anilrichs von Lächer- 
lichkeit, des Charakters als unfchuldigef Tauge- 
nichts, als naiver, befcheidener Geck , mit welchem 
Wilh. Meifier in feinen Lehrjahren , aufser den Ge- 
heitnniiTen der dramatifchen Kunit, noch fa man- 
chen andern Geheimniilen auf die Spur kemmt, oder 
lkil£t, bedurfte Franz Sternbald ilicht, um durch 
Jelne Wanderungen zu erlernen,, wonach er trach- 
tete, und aufeuliellen, was der Dichter im Siniw 
harte. Wenn man alfu auch annimmt, dafs ein Wa- 
geftück, wie jenes einem andern Dichter als Göthe 
hätte gelingen können ; fo* hatte doch Hr. T. hier ge« 
lade nichts damit zu üchafTen. Mit Kindlichkeit, 
Offenheit« Reinheit, Herzlichkeit ausgeiiattet, tritt 
der junge Künftler aus> der Werkiiatt feines braven 
Meifters^ Albrecht Dürer ^ der ihm noch manches an- 
dere, was ihm &emmr, auf den Weg mitgiebc, in. 
eine, fich. vor feinen Schritten immer erweiternde. 
Welt von Erfahrungen. Er iil ganz^ was derHaupt- 
eharaKter in: einenr folchen Werke feyn mu^s: er 
lernt rerfchiedene Eanpfindungs- und Denkungsar- 
ten kennen ; er kommt in Berührung mit vielen au- 
fserordentUchen Menichen;. er felbll ilt leidender,, 
«neutfchiedener , als alles,, was ihn umgiebc, oder 
worauf er ilöfst , und fe mufs er feyn ,. uiu auf recht 
Vieles za.itofsen, das in feinen», des Dichters, und. 
des Lefers Kram fangt, vind. theils dadurch, dafs er 
es tfl, der alles das erfährt» theils auch durch, ein 
ihm eigenes IntereiTe, welche» der Dichter über den 
beftimmtern Zügeai, den lebhaftem Farben der Ne- 
benfiguren nicht aus den Augen verHeren läfst, wird 
dieTheirnehmung» die ihm als« dem Helden gebührt, 
kbendig erhalten. 

Die Präexifienz von Wilhelm Meißers Lehrjahren 
«acht freylich etwaa, da^ man, wenn tniän wiljr 
J^achahmwig^ n&tihen kstnn'^ hier mehr als wahr- 
fcheinlich. Um aber wirklich einen ähnlichen Weg 
zu betreten , dazu gehört etwas «, daä tber den Vvr-' 



wurf der NacbaÜniuitg weit erhaben. lÄ; es gehör fc 
dazu. ein t^erwandter Sinn, in welchem ^der Künftier 
das edte Feuer der Nacheiferung erweckte. 

Befonders bewundernswürdig ift die Vielfertrg-. 
keit in^ den individuellen Anflehten feiner Lieblings« 
gegenftände, die der Dichter bald diefer bald jener 
VM feinen Perfonen leiht. Der rohe , widrige En- 
thuiiaA Boiz , die wackem. Eunflmänner Jlbrecht 
Dürer und Lukas von Leiden . der wahnfinnige Ma* 
ler Anfelmt der gelehrige, liebenswürdige, wannr 
h/srzige Frafs^, der tebhaftere P/orf/^an : jeden lafst 
die imaner leichte, in ihren Nachläfsigkerten reis^en- 
de, oft hinreifsend warme Sprache^und Manier des 
Vfs», feine befondere Sinnesart fo ausdrücken, dafa 
der Lefer ni-^ht feiten wie der Held von 4ler einen: 
zu der andern angenehm hin und her fehwankt, und 
felbft wo eine folche vorkommt, fn die er nicht ein^ 
gehen kann, erhält ile für ihn durch die milde, klara 
Darftellung Reiz und IntereiTe. Um die Hauptideen 
des Vfs», wie auch uuv den Gefchichtsfaden zu be- 
urtheilen, f}er, bald fichtbar bald unfichtbar, durcb 
das Ganze laiifen foll , der aber hie und d^ etwas 
willkürlich und kümmerlich wieder aufgenommen 
fcheint, mufs die Vollendm^g des Wecks abgewartet 
werden.. 

Da dasCpilum der Sprache hferefn folches ilt, das 
eigentlich allen Zeitaltern anpafst, das von den Ei- 
jg:enheiten des Jahrhunderts, in welches die Ge- 
fchichce gefetzt wird, unabhßngig ift, und iie gleich- 
fam deÜo zierlicher kleidet; fo wäre es fchwer, für 
dSe fo häufig eingeniifchten Verfe, oder vielmehr" 
Reime ohne Metrum noch Wohlklang,, eine« befrie- 
digenden 6rün4 aufzufinden. Wie es fchcfnt, hat 
bey vielen derfelben die Sprache fich fügen folleiv 
ma ein Zufammenfliefsen von-MaJerey, Tonkunft 
und Poefie hervorzubringen; allein fle hat es nicht 
gethan , gerade weil fie es follt^ , da fie es hingegen 
dem Dichter oft lerftet, der nicht ausdrücklich dar-- 
auf ausgeht, und fo klagt fie meiftensnur dem Le- 
fer die harte Gewalt, unter welcher fie leidet. Hie 
vtnd'dsL fcheint freylich aus den fchwarzen Buchfta- 
ben ein ganzer lebendiger i^^^^ano entgegenzulacheln,. 
wiez. B* in dem Frühlingslied I. Th. &. 26p — 275.; 
aber bey wie manchem andern von den Früh! i/ifs-* 
und andern Lieder^i, die Fmnz^ndFiorejian um di^ 
Wette dichten , i& nicht eine gkicb« Wirkung ver^^ 
gebens bezweckt f 

Ein Theil diefes Werks' war, wie eine Nach>> 
fchrift an den Lefer berfchtet, gemeinfchaftlich mit 
den^ Vf. • der Herzenserteichterungen eines kurißlieben- 
den Kloflerbruders f dem nunmehr« verftorbeneii JVtx; 
ckenröder, bearbeitet wordenv Wirklich fcheint zwi-r 
fchen d^m erften und dem zweyten Theile eitriger 
ünterfchied zu-icyn, der aber von glücklfcher Wir* ' 
kung ift, indem er dieVerfchiedenheit der detitfchen- 
Art undKunfl, in welcher derfield im erilen.Theiir 
lebt und webt, und der italaenifchen, welcher dei^ 
zweyte ihn zuführt» kräftig ausdrückt. . 
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Bfriin, b.la Garde: Exercice^, de frononciation^ de 

frarnfncdre et de conflruction psmir facüiter aur 
rongois Pintetligence ^t Vufage de id lam.gwi' al- 
Umande. VÄr S.H.CateL Tome I. 179g. 2455. 8« 

[Mit Recht fagt Hr. C. in djer Vorrede, dafs die.Ver- 
fafTer deutfcher Sprachlebren ^ welche zum Gebrauch 
•der Franzofen bcftimnu find, aMe ohne Ausnahme 
den Fehler begangen haben, ihre Regeln gröfsten- 
^hcils n^it folcben franzöfifchen Bcyfpielen zu beglei- 
ten, wdche fie nicht w<jrtlich überfetzen, fonde]::n 
gemeiniglich durch Idiotifmen, Provincialifmen und 
gefuchte Redensarten , durch Zufätze oder Auslaf- 
iungcn erfchweren und vcrduuJteln. Wenn taan 
ihre Lehrart unterfucht, io fcheint es, als fetzten 
f\e voraus, dafs derFranzofc, welcher Deutfch ler- 
nen will, fchon «Ue Wendungen und Eigenheiten 
unferer Mutterfprache kenne. Hr. C. bemüht fich iu 
■gegenwärtigem Buche eine beffcre Lehr^rt einzufüh- 
ren, welches ihm, nach Rec. Meinung, yollkom- 
«len glückt. Er giebt Beyfpiele, die buchlläblich 
aus dem Franzöfifchen ins Deutfch^ überfetzt Wior- 
den find; und fo oft die wörtliche üeberfetzung wi- 
der den Genius der deutfchen Sprache ftreitet, fetzt 
er die rechte (eingeführte) daneben. Ucberhuupt er- 
läutert er denGebrauch der Redetheile mehr praktifch 
üls theore.tifch , damit auch Ungelehrte, dexiren di£ 
^rammatiCciien Termiaologiien .unbekannt find, fich 
feines Buches bedienen können. Diefe Methode bil- 
liget Rec^, fehr, aur nicht den P.unct, dafs IJr. C, 
4lie deutfcbe Wortfügung als völlig unregelmafsig 
oder willkürlich, und äufserA fchwer befchreibt. 
Rec. welfs aus eigenetErfahrujxg, dafs 4er Franzofe, 
wcmi er mit der Dedination und Conjugation, d. k. 
mit der Form der deutfchen Sprache bekannt ge-. 
anacht iß, die Schwierigkeiten des Syntaxes. bald 
juiid leicht fafst , .weil 4ie Regeln glücklicher Weife 



4c«1ne, oder doclifehr weiiiige Ausnafaihen leiden. 
Kennt der Lehrer diefe Reg«ln voUkommen , und ift 
fein Unterricht zweckmäfsig,^fo mufs der Ausländer 
in kjLLTzer Zeit die Wörter auf dem Rapiere ricbüg 
Hellen lernen , und geftehen , däfs unfer jäprajchge- 
bäude ungleich leichter zu überfehen ift als das fran- 
zöfifche. Von Inverfionen ift hier dre Rede nicht; 
die braucht der Ausländer gar nicht nachzuahmen'; 
genug, wenn er fie verfteht. — üebrigens empfiehlt 
Rec. 4i^fe l^xercices de pronondation etc. allen foi- 
chen Franzofen j welche Deutfeh zu lernen wün- 
fchen , und ziehet fie allen bis jetzt bekannt gewor- 
denen Anweifungen in diefer Gattung vor. 

Paris : Abrege des Principes de ta Grammaire Fron- 
^oife, par M. Rf^aiftt. Nouvelle Edition. 1798. 

X29 S. 8- C^ gr- ) 
SW' langer Zeit hfft die fränzöfifche Sprachlehre 
yon Reftaut viele Liebhaber gefunden, weil fie in 
Fragen und Antworten befteht, und folglich deutli- 
cher ift, und die Aufmerkfamkeit der Jugend un- 
gleich mjehr feileit als ein,trocknes Regelfyftem. 
Wailty tadelt bekanntlich ndanches an der Emricli- 
tung diefer Sprachlehre , und bisweilen i.^vht ohn<i 
Grund; allejn jdie katechifirende Form, die Erklä- 
rung der vier Artikel, und yerfchiedene andere in 
ihr enthaltene Diftinctionen, welche er verwirft, die 
aber augenfcheinlich dem Anfänger die Sache er- 
leichtern, werden, immer Anhänger behalten. Ge- 
genwärtige Verkürzung jder grÄfsern Grammatik 
jnachtje Keftaut eigentlich für die damals jungea 
Prinzen , den Herzog von JBerry , den Grafen vop 
Provence und Artpis. ßie nmfafst nur die einfach- 
ften uiid'wefentlichften-Grundiatze der fränzüfifchen 
Sprach.e, und kann beym erften Unterricht mit rie- 
lemNutzen gebraucht werden , denn auch fiüe befiebc 
aus Fragen und Antworten, Eine kurze Ueberfickt 
der Orthographie ftehet ^A Sx^hluiTa djerfelben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Souoi?B KÜRSTjr. Magädmrgt b. K«il : Üthw alt Gern' 
tnenkunde ; zur Ankündigungf «iner Schulfoierliehkeit im Klo- 
iter B«rjr®n, von /. Gurlittf Profeflbr undBireccor dereckul« 
zu Kleiber Bergen. 179g. 50 S. 4. ( 8 gr. ) Vn einer kleinen 
Schrift, wie die/e^ darfman freylich nicht erwarten , dafs ein 
fo wichtiger Theil der Alcenhumskunde, wie die Kenntnifi 
von den gefchnittenen Steinen iiller Art ift, darin voU'ftandif 
und gründliich abgekandelt fey. ^ Der Vf^ iil alTo zu entfchul* 
digen • wenn er diefen Co vlelfeitigen Gegenftand mehr andeu- 
tet als ausführt , inde^ tr keineti andern Zweck habien kann; 
als eine allgemeine Ueberficht dks Ganzen zu -geben. Doch 

fiebt es auch hier Gele^^enheit au Berichtigungen, ß. 17« wird 
>onat£U9 untiav den Stemlchueidern angefiAhrt» da -er doch be- 
kanntlich ein Bildhauer gewefen^ und nie anders als in Mar- 
mor / in Erz und ein paar Figuren in llolz gearbeitet hat. S. 
i^. hei&t es: uüberkaupt aber find die Deutüehen in Cameea 



glücklicher gewefea , als in Intaglio*s ; im Tiefen hd>en IhA 
nur wenige unter ihnen berühmt gemacht." Uns ift kein Deut- 
licher hel^ttnt« der-fich Torzüghch durch Cameen -berühmt ge- 
macht hatte ; Natter und Fichler.» welche man ohne Beidcoken 
für die heften deutfchen Steinfehneider halten kann^ arbeiteten 
auf bciderley Art, und ihre vertieften, fo wie -ihre erhabe»- 
•gefchiuttenen Werke haben in Rückfichc der Kunft gleichen 
Werth. in derfelhen Stelle heifst es : „Nico], de Revaz zu 
iParis, liabe einen neuen Kunftgrüf «derGrabmeifel (Rädchen) 
•rfunden, mittelft deflen die Arbeit des Stfitinfchueiders um 
•drey Viertheil verkürzt werde, und durch welche», C^ (agt 
man., man weit vollkommnere Stücke liefern könne, als rollm 
die griechifchen find/' Etwas fo ahgefchmacktes follte nicht 
fliachgefchriebef) werden, und wenn es auch im hamburgifchen 
Magazin , oder in der Bibliothek der fchönen WüTeafehafmi 
und üünfte Aeht« welche der Vf. dabe/ dtiru 
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KRIEGSWISSEf^SCHJFTEN. 

ScHT^Estfio, b. Rohrs: Lehrbuch der angewandtm 
Taktik oder eigitntlichen Kriegeswijfenfchaft. In 
zwey Theilen. Nach den beüen Schriftftellern 
entworfen und mit Beyfpielen auf wirklichen- 
Terrain erläutert von G, Venturini, Erften Theils 
Eriler Band. X798* Mit 4 Kupfern 438 &• 8* 
(a Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf. verftehet (S, 6.) unter der angewandten 
Taktik im engern Verftande die Lehre yonder 
Anordnung der Truppen m allen Terrain -Arten, in 
allen Fällen der Ruhe, der Bewegung und des Ge- 
fechts; er begreift aber in feinem Werk unter derfel- 
bcMi auch die Strategie, oder die Lehre von der An- 
ordnung der Truppen in allen Kriegesvorfällen, mit 
Rückficht auf die Erreichung des grofsen Zwecks 
dea Krieges. Die angewandte Taktik im engern Ver- 
ftande nennt er (S. 6.) die Rriegskunft, die Strate« 

fie aber nicht ganz in Uebereinftimmung mit dem 
itcl, die Kriegswiffenfchaft. (S. 6;u. 11.) Der er- 
ft€ Thetl» welchen wir hier vor un$ haben, enthält 
die Kriegskunft, der 2tt foU die Strategie in fich 
begreifen. In jenem wird im erften Hauptftücke 
Ton den Beftandtheilen, den Bedürfniflen und der 
Vefpflegungsart einer Armee gehandelt, hn sten 
Hauptftück kommen die Stellungen der Truppen zur 
Benutzung der Terrain- Vortheile, die Lagerungen 
der Armeen , die getrennte Stellung der Truppen in 
Quartieren (fo nennt der Vf. die Cantonirangs - und 
Winter- Qpartiere) Tor. 

Ein jedes Lehrbuch und zumal ein fo umftänd- 
liches , wie das vorliegende , hat zwey Seiten , von 
denen es betrachtet werden kann ; erftiich , wie es die 
vorhandenen Materialien ordnet» und zweytens , wie 
es diefelben beurtheilt, und aus ihnen neue Lehren 
ziehet. In Abficht des erften Puncts wird jeder ge* 
ftehen müfTen, dafs ein wohlgeordneter deutlicher 
Vortrag und eine fyftematifche Anordnung der vor» 
handenen Materialien dies Lehrbuch charakterifiren, 
und dafs der Vf., ein Herzoglich Braunfchweigfcher 
juliger 'Ingenieur -Officiec, für die Zukunft viel ver- 
fpricht. Es ift ein grofses Verdienft , die verworren 
hingeworfenen Materialien in ein wiffenfchaftliches 
Ganzes, zu bringen. Das Studium wird dadurch er- 
leichtert, die UnvoUftändigkeit des Unterrichts ver- 
mieden, und «in neues Licht über alle'Theile ver- 
breitet. Aber es ift auch fehr fehwer« bey dem er<r 
ften Verfuch jede Weitfchweifigkeit zu vermeiden, 
das E^ntbehriiche von dem Unentbehrlichen 9 oder 
A. U Z. 1709« Erßn Botid. 



das , was Beziehung auf die Bildung der Bearthei- 
lung und auf die Anwendung hat, von dem, waa 
zwar in\ weitern Sinn in das Gebiet der Wiflenfchaft 
oder Kunft gehört, aber doch, ohne den iogifcheii 
Zufammenhang «u zerreifsen, weggelalTen werden 
kann, abzufondern. Wir finden dies auch in dem 
Werke des Vf. Er hafcht mcht feiten nach einer 
wiiTenfchaftUchen Darftellung, wo diefes n^r zu uiir 
nöthigen Ausdehnungen füjirt, und dabev brirtgt er 
eine Menge Gegenftände' in fein Lehrbuch , welche 
in das Dienftreglement und in die Lehren von der 
Einrichtung einer Arulee , aber nicht in die. ange- 
wandte Taktik, wenigftens nicht ohne Entwicke- 
lung der Grundfätze , gehören. Wer indefs diefe$ 
Werk zu feinem Lchrbuche wählt, hat gletchwoU 
eine wohlgeordnete Ueberficht aller Theile ver fich» 
die er in keinem bisher erfchienenen taktifchen Wer- 
ke findet, und wir empfehlen es daher allen jungem 
Officieren , welche die Kriegskunft ftudiren wollen^ 

In Abiicht des zweyten Puiicts , der Entwicke- 
lung allgemeinerer Grundfätze, der (Critik der vor- 
handenen, der anwendbarem Darfteilung der be- 
kannten Lehren , der Arbeit für die einzelnen Thei- 
le der Kunft , und alfo für die Lefer, wel^e fie fchox 
im Ganzen ziemlich kennen, ift diefes JLiehrbuch 
nicht fo empfehlungswerth, als in Abficht des err 
ftern (der Darftellung des allgemein Bekanntem) Im 
Einzelnen vermifst man überall das Eigene; fo find 
z. B. aus Schamkorßs Tafchenbucbe für Officiere die 
Kapitel von den Patrouillen, Feldwachen u. f. w<, 
und aus dem erften Theil des Handbuchs von eben 
dem Vf., der Abfchnitt von dem Gebrauch der ArtiU 
lerie im freyen Felde nicht etwa aufgezogen, fon« 
dem wörtlich abgedruckt. In andern Kapiteln , wo 
nicht neuere Schriftftelter fo ganz zum Grunde ge- 
legt werden konnten, findet man auch nur die Kunft 
älterer Zeiten. So ift z. B. angenommen,, dafs in 
gewöhnlicher Schlachtordnung die Cavallerie auf den 
Flügeln der Infanterie gefetzt werden muffe. — Bey 
der Wahl der Stellung einer Armee ift die wichtigfte 
aller Rückfichten : die Armec^ wo füglich ^ fo zufiel^ 
(ffi, dafs fie der Feinde bevor er in ihr Feuer. kömnUf 
nicht fehen kann, gar. nicht erwähnt. Von den Ruck- , 
flehten bey einer Stellung auf Bewegungen, auf Hin- 
terhalte im Grofsen, auf Strategems, ift hier gar 
nicht anders, als im alten Gefchmack die Rede. -^ 
Hätte der Vf. über die Stellungen in den verfchiede- 
nen Terrain belehrenden Unterricht geben wollen: 
fo hätte er dazu die befondem Umftände mehr aus 
einander fetzen muffen; denn von der Benutzung 
diefer hängen doch meiftens di^ Verhaltun^regelii 
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ab. Mit den allgemeinen Rep^eln der Kriegskanft 
itt wittti iiT) Jlricgcnicllt yhel befler daran, als mit der 
reinen Mathematik, wenn es auf Ausführung der an* 
gewandten ankommt. 

Wir haben jetzt noch die Plane anznzeigen, wel- 
che dicfem Werke beygefügt find. Der erfte enthält 
zwey Schlachtordnungen ; die eine, \ra dtc Caralle- 
rie äii^f den Flügeln flehet, haben wir fchon erwähnt; 
die ate iftin einem Terrain gezeichnet, ungefähr wie 
rfas, worin das Kaiferlidie Corps bey Reichenberg 
1757 gefchlüigen wurde. Solche Stellung trifft man 
feiten, und noch feltener ereignet fich der Fall, dafs 
der Feind gezwungen ifi, uns darin s\nzugreifea. 
(Der Angriff bey Bergen 1759 kann hier nicht herge- 
zogen werden; der Herzog Ferdinand glaubte, die 
frapzOftfchen Truppen waren noch sieht vcrfamm^ 
leti) Üeber die Vertheilung der Truppen in diefer 
Stellung kann man nicht mit dem Vf. einyerftanden 
feyn. Denn wäre es die Abficht des Feindes, die 
Armee In derfelbcn anzugreifen: fo würde er wahr- 
fcheinlich nicht gegen den rechten Flügel fich wen- 
den; fondern die 3 Bataillons Infanterie auf der an- 
dern Seite des Fluffes vertreiben, von hier den lin* 
ken Flügel in die Flanke nehmen , während er ihn 
zugleich von vorn angriffe. Die Cavallerie des lin- 
ken Flflgels würde, wenn der Feind mit einer Linie 
Infanterie und dem gröfsten Theil des Gefchützes 
fich näherte, immer am Fluffe mit dem rQchien Flfl- 
jel bliebe, und den linken refufirtc,. nicht fehr viel 
thun können. Die 3 Bataillons aus dem Holze auf 
unferm linken Flügel würden der Uebermacht, wenn 
ibnfl der kleine Bach ducchwadet werden könnte, 
.weichen nuifTen, und mit ihnen wäre vielleicht die 
Stellung verloren. Diefes Gehölz haue wenigftens 
•aiit 3 Brigade Infanterie und eben fo viel ßffttcrien be- 
fetzt werilen^müfTen, der rechte Flügel konnte, ohne gc- 
fchwächt zu werden, diefelben fehr wohl entbehren. 

Der awcyte PJan ftellt die Gegend von Meifsen 
iror- Der Vf. nimmt hier mehrere Stellungen, und 
nacht dario verfchiedene Bewegungen, ohne dafs er 
die Lage, in der fich die gegenfeitigen Armeen be- 
"^ndeniuiddieBefcbafrenbeit des Terrains befchreibt; 
dazu kommt noch , dafs der Stich fchlecht, und der 
Maafsfla^ M klein ift. — Der dritte Plan ftellt eine 
Winterpoftirung vor, und. ift aus Müllers bekanntem 
Werke: Verfucb über die Verfchanziineskunft auf 
Winterpoftirung« > genommen. .— Der 4te und 
letzte Plan enthält das Bisthum Paderborn aa<;h Ro- 
fsiere. Der Vf. befchreibt hier einen Quartierftand 
Ibeynahefo* als er iin 7jährigen Kriege, imJahriTöi 
war. Allein die Karte ift unrichtig, ohne alle Haltung 
in der Darftellungt und die Befchreibung der Gegend 
ff.}*\ l ^^ Belehrung ift hier alfo nicht zu erwarten. 

ERDBESCHREIBUNG. 

jDbne Druck^rt: Fragmtnte über Itatiin aus dem 
Tagebuch eine$ jungen Deutfchen* Erftea Bänd- 

chctt. I708- 39öS* 8- ^ ■ . ^ ♦ t 

Der Vf. diefer Schrift bereifte Italien m den Jahren 

179^ und 17^. £r rcrl^^itet -ficb öbfx f iae Jtf eng« 



Ton Gegenftändeil , trb'gl leicht voty ttnd nimmt da^ 
Interefle des gegenwartigen AugenUicks^ gefliffen.^ 
lieh in Acht : es ift daher zu T/erniuthen , dafs Mt^ 
Werk viele Lefer finden ^werde^ und eben darum ifV 
es nothwendig, neben dem Guten , welches wir aiK. 
erkennen f auch die fchlechte Seite nicht xa rer* 
hehlen. 

Die erften Abfchnitte betrefFeh Italien überhaupt,' 
feine geographifche Lage, Ftüfte, Berge«,. Klima, 
das Volk t den Charakter nnd die Sitten defielbeji^ 
Der Vf. kündigt fich darin als Lobredner fowohl des 
Landes als der Menfchen an # widerlegt die falfchen 
Begriffe , welche man fich in Deutfchland getröhn- 
lich Ton Italien und feinen Bewohnern zu machen 
-pflegt, weift ein paar Schriftftcller zurecht, und fagt 
bey diefer Gelegenheit, einige Widerfprüche mit fich 
felhä abgerechnet, viel Wahres und Halbwahres. 
Nur halb wahr iü befonders dasjenige, was vom 
Zuftande der Cultur bey den Italichern gefagt wird« 
die'der Vf. immer zunächft mit den Deucfchen ver- 
gleicht, und diefen daher viel Unrecht thut. Rec» 
halt fleh zwar aus eigener Erfahrung fiir befugt, von 
den wifTenfchaftlichen Kenntniffen, die unter de^ 
italienifchen Nation allgemdn im Umlauf find, nicht 
ganz fo vortheilhaft zu nrtheiten, als der Vf.» in- 
defTen hat er 8. 80 und gu ein paar Züge erzählt» die 
ihnen fo viel Ehre machen , dafs wir fee nicht rer- 
fchweigen dürfen. Bey feiner AnWefenbek in Nea- 
pel wurde einft in einer Gefellfchafc von fünf bi» 
fechs OHicieren bey Gelegenheit einer militärifdheü 
Streitfrage der Polybiue in der Origmalfpradhe her* 
beygehplt und na^^hgefehlagen. In derrFolgenu^i» 
te er mit den Gardes du. Corps zu Porticl Bekannt« 
fchaft: unter wenigftens zehn, mit denen« er uio« 
gieng, war nicht ein einzigeft der nicht mit der ita« 
lienifchen Literatur vertraut gewefen wäre«^ Mehr 
als die Hälfte^aber lafen die römifchen Dichter, wo« 
ften z. B« ganze Oden aus d&n Horaz au5n*endig, 
und brachten unter (ich zuweilen halbe Tage mit mmr 
tiquarifchen Streitigkeiten zu. Diefes ift nun in der 
That ein rühmliches Zeugnifa von der neapoÜtanj* 
fchen Garde du Corps. Mufs man fich aber nicht 
billig verwundem, dnfs, ungeachtet folcher Liebe 
und Bekanntfchaft mit der fchönen Literatur, befon» 
ders der Alten, doch*der italienifche Parnafs jetzt £b 
äufserft fparfam gute Früchte trägt? Wir übergehen 
das^ was vom gefelirchaftlichen Umgang in Italien 
gefagl wird, wo der Vf. fich für Venedig und Neapel 
erklärt, hingegen die Florentiner weniger iiebena^ 
würdig findet, ihnen rorr^'irft, d^fs fie viel vernün^ 
teln , in grof&er gemifchter Gefellfcbaft viel über Li- 
teratur und f'chöne Künfte fptecben , geni im Cerlb 
fahren, und eine onahgenehme Ausfprache h^ben; 
denn über Dinge diefer Art lafst fleh nicht wohl 
ftreiten , indem das -Gefallen odur .Mlisfallen hier 
von dem eigenthümlichen Gefchmack eines jeden 
abhängt. Doch der folgende Abfchnitt, von den 
Italienerinnen hat uns , wir muffen es fre^ geftehen» 
nicht nur niltsfallen , fondem wirklich gegen den 
Yff 9tt%etynicbt« Seifie QaUe ergteüst Hob darin noch 
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lieftfger» als ui d^olvorl^^ii^ öbw die D«ütfcbcn^ 
ttiid §• 179 hot er fof-r' die ünverfcLEimtbeit zu la- 
^eu : 9,fi^rm •/* j? »Ii^ £roieru»g' t%nes fchüntn IVeibts 
4tl Duitfchiand mißgluclttfi utnn. trßich fiv evnfthaft 
Wi&jetzu?** und fo grob fcbmüht er uuixjioch auf. 
Aej Seiten immer fort. Die Italienerinnen £nd ihan 
hingegen S. igo. — himmlijche Gefchöpfe ! — gleich 
mb hätten ße jftfnidens Gürtel; — „M^rAr in Wien 
mock im Berlin ffo vi^rrufen fit in De%itJcUlandfind, (/) 
wirf /o" «f>I dort in materielUr Liebt ausgejchweift 
wrdf kennen die Weiher die Art von verfeinerter phi-^ 
tofophifclift Offenheit^ von überdachtem CaIcuI^, wo- 
mit erne Venezinnerin ihre. LiAfahaftcn behandelt.'*' S. 
67. Bcylüiifig werden die Abentbeuer eines vertrau- 
ten Freundes des Vfs- erzählt. Die Geliebte deffelben 
xa Floretiz war eiferfücbtig und verleidete ihm den 
Aufenthalt fo, dafs er nach Ilom entwich. Dort 
gieng es ihm ebenfalls fchlecht: denn die Mädchen, 
denen er fidi antrug» wollten geheirathct und die 
Weiber entführt fcyn. Aber in Venedig begegnete 
mzn dem Freunde beffer: dafclbft verfahe er das 
Amt des Cavatiere Se^venie bey einer Dame und 
machte nebenher einer andern, mit gr^Jsen Jeekn* 
volUn Augen 9 die Cour; fie fehlen ihn aber nicht zu 
verliehen, und feine entfernten Bewerbungen wur- 
mit Kälte aufgenommen. Endlich findet cröclegen- 
hcit, im Theater der fchön^n ..Antonia^ ^ (fo hiefs 
fce) feine tiahe Abreife anzukündigen. Den Tag vor 
derfelben erhält ünfer Kitter von unbekannter Hand 
e*fl Biliet: Man wünfcbe ihan angethanes Unrecht 
aftziibfften. £r foUtc fxch eine Stunde nach Mitter- 
jiarckt allein auf feinem Zimmer finden la0en. Zur 
beftiirnntefl Zeit erfchelnen zwey weibliche Mafken, 
nccXen fleh mit ihm; die eine reifst ihre^ Larve ab, 
wirft fich ihm um den Hals» — Es iil Antonia, — 
die jetzo den Freund fo glücklich macht, „rfa/i ihm 
noch nie Hne Abreije fo fchwer ward, als die^mfifol- 
gmden Morgen von Venedig*'' DiefenZiig edlerer Art 
▼dn der guten Antonia , wie fie der Vf. zu nennen 
beliebt, halten wir, und gewifs auch der achtbarfte 
Thcil des Publicams mit uns — f ür -fchamlofe Lft- 
derlichkeit — und wiffem nicht recht, ob er wirklich 
im-Ernfte gefprochcn, oder uns feuni befte« zu hal- 
ten gedenkt« — Die italienirctie Sprache' giebt ihm 
Gelegenheit, die Unbeitändigkelt der Deutfcüen zu 
rügen. Ein Italiener, heifstes, lefe noch jetzt fei- 
nen ifrioyi , deinen Taffo, felbft feinen- Dante f mit 
ungeftürt^m Genufs : — in DcutfcbUnd könne hin- 
gegen niemand mehr den Opiz, oder auch nur K4- 
niz oder Broies zum Vergnügen lefcn; und daraus 
wird denn ibnderbar genug gefcblolTen, dafs weder 
Göthe noth MatthiffQn, weder Schiller noch,g^t*aii 
Pautüth Linger erhalten , fondernbatd auch lu dije 
Bü^hetfchrähke verwiefen feyn werden. ünmafs- 
gebh'ch glauben wir, d^ts die Italiener ganz wohl 
daran thun, heut zu Tage noch immer ihren Talfo, 
Arioft, Dante und dazu auch noch den Petrarcha und 
Boccaccio zu lefen ; i^ber die Deutfchen bandeln eben- 
falls nicht unrecht, dafs fie ihre sieuern Dichter lie- 
ber lefen» als die alien^ Damit wollen wir indcffen 



kein esvreges' billigen» wenn viele unfer^ r. feynwol" 
lenden fchönen Geißer nur die jetztlebendei^ unferer 
Dichter kennen. 

Der Abfchnitt vom Reifen enthält Anmerkungen 
undsRegeln, deren Befolgung einem jeden, der Ita- 
lien durchzustehen gedenkt, anzüratbcnfind. Nach« 
richten vom gegenwärtigen Zuftand des Theaters, 
l>efonders der Schaufpiele, entwerfen ein zicmlicli 
ungünftiges Bild von dem Gefchmack der Italiener 
in diefem Fache, ' und Rec. mufs leider geftfehen,^ 
diafs alles Yollkommen auch mit feiner eignen Er^* 
falirung übereinftimmt. / Zwey Abfchnitie von Pom- 
peji, llcrkulanum, Portici und dem Mufeum d^f 
Aiterthümer dafelbft enthalten bekannte Dinge. Man 
fijidet auch über die antiken Gemälde die dbgetrage^ 
nen Vorwürfe von vernachläfsigter Perfjpecrive etc. 
wiederholt. Der Vf. will in diefen Bildern übcra!f 
wiffenfchafiliche Kenntnifs der Compgfitiün und der 
Gruppirung vermilTcn, hingegen gelielit er ihnen 
»^^anfpriichslofe Compoßtion und vorzüglich richtige 
Zeichnung'* zu. Diel'es ift freylich fehr ungct-eiml 
und widerfprechend; aber es kommen im folgendeii 
Abfchitt über Correggio doch noch weit fonderbarerc 
Diuge vor. Michel Angelo Buonarotti fey rermuth- 
heb dasgr(>fsteKQnlUer-G€nidgewefen, das bis jetzt 
unfer Erdkreis hervorbrachte. — Zitm Ungifitk füf 
die Kunß fchrankte er Jlch auf Sculptur und aufs 
Zeichnen ein. — Rafaet ift (in des Vfs. Äugen) -nur 
der Maler für den Verftand, Correggio fürs Herz. — 
Tizians Vorzug liege eigentlich nur. in der Carnation; 
fein Colorit fey^ wenigftcns für de^ Ungewcihten, 
nur mittebuäfsig. — , Ja freylich nur für den Ungc- 
weihtenl ~ „Rafael kannte das C!rir-OWcfir gat 
nicht." :— Weiterhin heifst es. „Für Correggio und , 
für dieEunft war der Verkaufter Gemäldefamm- 
lung von Modena an Auguft von Polen ein wahres 
Unglück. Dadurch ward die beflere Hälfte feiner 
Oelgemälde fern ton dem Vaterlande der Malerey 
unter eine Nation verpflanzt, die bey manchen gu- 
ten Eigeufchaften doch fo gar wenig . Gefühl fUt 
KunJftJiat, und die daher den Werth ihrer Schätze 
gar nicht zu beurtheilen im Stande ift.*' — Und 
ein Deutfcher kann dergleichen su und von Deut- 
fchen fagen? Ein'Klüglihg, der gleich vorher den 
gröbJlcn Unverftand in abfufden Behauptungen ge- 
äufsert, will fich jetzt anmafsen, eine^ ganten Na- 
tion Kunftgefiihl und Beurtheilungsgabe abzüfpre- 
eben; iil darüber unzufrieden, dafs fein Vaterland 
einige gute Kunftwcrke bclitzt, und Vertheidigt 
gleichwohl die Plünderungen der Franzofen in Ita- 
lien gegen diejenigen, welche fie mifsbilligen; aeyilt 
„es fey fonderbac, dafs man das Bedürfnifs zugebe, 
denliunilgefchmack unter einem Volke zu erwecken 
und zu vervoUkoimnnen j aber man wolle ihm nicht 
die MeifterÄücke unter Augen ftellen, die ihn hervor 
"bringen.»« Allein es ift noch weit fonderbarer , dafs 
der Vf. fich nicht früher auf diefen Troftgrund be- 
fonnen: er würde uns die JVIühe crfpart haben, 
ihn zu widedegenj und uns an feinen Unarten zu 
ürgcrn. 
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Von Leopold , aU Grofstierzog rbn Tofkanai eU 
^ nem Fürßen ; defTen Verdicnfte weit über folche Lä- 
fterungen erhabei> Und, werden mit gehäfligerBitter* 
keit verfchiedene Anekdoten erzählt, die iha als ei- 
nen Wüftling, als einen geizigen und unfähigen 
Kegentc^ darftellen. Allein Rec. glaubt verilchern 
zu dürfen 9 dafs diefer Fürft nicht in folchcm üc^iiim* 
mcn Andenken bey den Florentinern fteHt, /als der 
yf. gern möchte glauben machen, Tofkana ill nicht, 
wie er fagt, das ärmße Land unter feinen Nachbarn; 
vielmehr fiel^e man nur wenig Gegenden in Italien, 
wo, befonders zur gegenwärtigen Zeit, mehr allge- 
meiner Wofilftand ill, /VorzügHch auf dem Lande, 
wo fich auch die Wohnungisn durch Bequemlichkeit 
und Reinlichkeit vor df^nen im Kirchenfiaat fo fehr 
fuszeichnen. Der Acker ift vortrefflich beQellt. 
Strafsen und Brücken find gut unterhalten, und zum 
Theil neu aiigelegt, Polizey- und Re(:htspflegc wer- 
den im Florentinifchen vielleicht beffcr verwaltet, 
il3 in irgend einem andern Staat in Italien, und die 
Hauptibidt felbft hat unter Leopolds Regierung in 
ihrem Gabinetto Fifico eine öffentliche Anftalt erhal- 
ten, wie Italien keine, *und andere Länder nur wo- 
nig ahnliche aufzeigen köni^en. ^ Zu den ungegrön- 
detcn Vorwürfen , welche Leopold gemjicht werden, 
möchte auch nipch der gehören, dfifs unter feiner 
Regierung die Seidenmanufacturen in Tofkana lieh 
uifi mphr als die Hälfte vermindert haben foUen. 
Denn gefetzt auch, die Verminderung fey wirklich 
fo grofs,; fo folgt noch nicht daraus, dafs die gchuld 
4aTon auf die Regierung falle ; fond^m die wahr- 
fcheiulicbfte Urfache liegt , vrif ^W dünkt, in der 



vorzüglichen ttefchaffenheit und Gßte der englifchen 
und franzölifchen Seidenwaaren. ^ 

Papft Pi'us VI. wird , wie man erwarten konnte, 
auch getad;.!:; denn das ift nun einmal fo herge- 
bracht, und eben darum wolleti wir auch nichts da« 
gegen erinnern ; aber der wackere Marchefc^ SLanfre^ 
dini hätte doch, billig verfcboiu werden füllen. £$. 
wird ihm S. idp. Uf^edeutenhett des f/erftemdes fchuld 
gegeben: dem Manne, der unter den verheerenden 
Stürmen, die Italien betroffen, durch diä^ Klugheit 
feines Benehmens den Staat, welcher feiner Leitung 
anvertraut ift, aui eine, faft wunderbare Weife bis 
jetz't noch immer aufrecht und im Wohlftaad zm, 
erhalten gewufst hat! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London u. Leipsqio, in Commiilion b. Baumgärt- 
ner: Recueil^dTdees nouveltes pour habiller fui- 
vant les regles du meilleur GoMt(?) Jes Domrfli- 
ques^ ^ockeifSf CouMers, PofiittionSf Coehers. 
ChaJfeurSf Houfsarsete. ßveciöFig. colorifs. (Auf 
Velinpapier.) [Auch mit einem ungefähr das 
na^aliche bedeutenden Titel in .englifcher Spra- 
che.) Ohne Jahrzahl, klein Querfolio, (z Rthlr^ 
X3 gr.) ^ 

Einige diefer Figuren find etwas fratzenhaft ge- 
putzt, diemeiften huat, und reichlich mit Gold und 
Silber verbrämt» Sie könnten befler g^ei^hnetfeyn; 
^}7er illuminirt 4nd fie noch ^ut genug. 
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KLEINE S C H E I F T E N. 



EÄi>B»«€Bn«iBTrfro. Leipzig » b. HÖfer: Die Reize der 
Siidfee - hfcln ; hift«rirch dargeftelit von F. G. J* Lobethau, 
Profi in Zerbft. 179Ä. ^i S. kl. 8- Diefes Gemälde darf auf 
dichterifclie SchÖnhelicii keine Anfpriiche machen. IndeiTen 
fiehc man mit Vergnügen die in mehren ^eiCebeCphreibunfea 
«erilf e^eten IJachrichten von den fphönen Südfeefnfeln , wel- 
che kein Weltümfegler allebefucbte, ziifammenieftent hat, })ie 
Güte. des Bodens und de$ Klimans, die Torrrejllichften Natur* 
producte mannichfächer Art, die Einfalt undUnfchuld der Sit- 
ten der meiften diefer InTulaper machen jene Infelgruppen 214 
eitlem paradieCfciieh Aufenthalte. Otaheiti, 'diefe l^öniginn der 
Infeln» entzückte den berilbinteii Ent4ecker ron Bougainrille 
£^ fehr, dafc er e« Neu-Cythere nannte. Indeifcn wetteifere 
NIhau an Reizen mit Otabciti , übertrifft es an yolksraenge 
und hat einen gröfsern Ueberflufs an den vortrefllichÄen I^a- 
turproducten ; felbft dfe dortige Frauenzimmer ift weifter und 
fchöner, al^ das ouüeltifche. — Dre^ Brodfrucbtbäumt find 
hinreichend, eine Perfon drey Viertheüe def Jahres hindurch 
zu ernähren. -^ Van Diemens- Land . hat die fchönfttn Wal- 
^gj.. — Salz wird nur auf den Sandwwrhinfeln Verfertiget."— 
r» Bücküokt 4ec {<]iu4^culcur zeichnen i^di 4ie freundfchaft- 



lichcn Infeln aus , wo die Beitzung eines jeden Einwohners 
dMrch eine EinfalTung im chinefifchen Gefchmacke bteeichnec 
wird, — Auf der Norfolk - |nfel , wo eine eiiglifche Coloiii« 
ift. liefen die auf der Reife nicht verdorbenen europäifchca 
Getreidearten und Säaiereyen vortrefflich' auf ; der Weizen truff 
mehr, als zwanzig, — die Gerfte aber zwölffiiltig, ^nä die 
dort uch äufs»«rft vt^rmehrenden l\artoffeln können zw^yinal des 
Jahres gearndtet werden. Man hatte Kohlköpfe von zehn bis 
fieben und zwanzig Pfund. 175^0 waren fckon $0 Morgen 
üorn — und ig Morgen Gartenlandes |>ehauet. ple Fichte 
tind die flachtpflanze verfprechen auf die Zukunft 4en gröft- 
ten Nutzen: eine Fichte war laoFiils lang, und msiK^e ande- 
re hielten aoFuft im DurchmeUer (?) ; die Flachfpaäiize, wel* 
che nicht fehen acht FuGs hoch wächft, verlieht nun «ocli 
nicht gut zu bearbeiten; Forfter vermuthet, dafs Ce niit der 
Zeit allpn Flachs un4 Hanf yerdrangen werde, da fie alle Jahr 
aus den Wurzeln ausfchlägt und in jedem Boden forÜcoipnR. «- 
Die Herzog- von- York- Infel Coli jeden bekaniuen Boden an 
Fruchtbarkeit übertre/Ten , und die Einwjohner der Navigaioi«« 
infeln haben die gröfsten Fortfphritte ui 4er StaattkuwA ge- 
«^fht, 
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Dienstags, den $. März 1799. 



GESCHICHTE. 

Halle, b. Qebaoer: Gefchichte Atr Rep^ihlik Frank- 
reich unter 4er Birectoriairegierung^ bis zum De- 
finitivfriedtn mit Oejtreick. Mit hiftorifch - diplo- 
iiiatifchen Urkunctc^. Herausgegeben fi>n^o/r. 
Ckriß. GottL Schaumann f Doct»*und Prof. der 
Phil. T798. IV u. 793 S* gr. 8- (2 Rtbl. t« gr.) 

^o aasgemacht wir ea mit dein Herausg^ halten, 
^^ dafs die Energie, welche das conilitutioneüe 
Directorium fch«n in den erften Jahren zeigte, h^ 
wunderung and eine fehr emfthafte Betrachtung 
▼erdiene;' fo fchwer finden wir das Unterneb^nen, 
j«l£t fchon eine zufammenhängeiu*^ Gtsfchicbte die- 



fer Begebenheiten dem Publicum vorzulegen« Wäre 
fi;:dl: drr Yf. dfles rolcllüa Werks mit aller der Beur- 
theilungskraft und mit aller der, jeföt faft nicht zu. 
erwartenden, Unpartheylichkeit ausgerüfiet, ohne 
welche fich kein wohlgefinnter Sehriftfteller, auch 
hey dem gröfsten Rcichtbum an Materialien, an diefe 
Arbeit wagen foUte : fo würde er dennoch, bey der 

STÖfsten Sorg&lt und bej- tollem akdeutfchen Flei* 
se, immer nur etwas l/nvoUkommnes liefern. Je 
erftaunenswürdiger die Begebenheiten an fich find, 
defto zuverfichtlicher können wir, da die menfchli* 
che Natur fich nie, auch der ganze Charakter eines 
Volks fich Ulimöglich in zwey bis drey Jahren ver- 
liidorn kann, fl^pnort £chliefsen, dafs unbekaiinte, 
mifem Au^en noch zur Zeit verborgene, Urfacben 
diefe Erfolge mfifien hervorgebracht haben. Schoti 
liat die Erfahrung einige derfelben aufgedeckt; und 
was uns ehemals unbegreiflich fehlen» verliert fchon 
Vieles von dem wunderbaren Zauber, da wir es aus 
einem weiteren Geficbtspunct betrachten': aber fehr 
vieles ift noch verfchleicrt, und crft in Jahren dürfen 
Wir hoffen, die Hülle abgezogen »u febcn. Der Ge- 
fchichtfchreiber mufs alfo in die Bjchtigkeit der Vor- 
ftellungen, die er fich macht, billig das gröfste Mtfs* 
trauen fetzen. Bev Gegenftänden , welche ihrer 
Natur nach durch das anfcbeinendc Mifsverhältnifs 
zwifchen Urfache nixd Wirkung bey jedem irgend 
ibbhaften Kopfe, einen gewiflen Enthufiasmus er*, 
regen müiTen, follte (^r fich , nachdem er alle mög* 
Hebe Sorgfalt auf diip Berichtigung der Thatfache 
gewandt, imi^er lieber zu dem Bora zifchen nil aämi- 
rari neigen, und deiii zu Folge geheime, ihm ver* 
bor^ene Urfacben ver^printhen, als durch fterleituitg 
«terfelben aus den an,|;eblichen , feine Einbildungs* 
kraft fo erhitzen, dafs er endlich gleich dem Fieber- 
kranken ftets gigantifche Geftatten fieht» wo der 
J. Im Z. 1799» 4^*]^ Boilfl, 



————— ■ ■ ' ■ ' . ' ■ ? 

'gefunde Umfiehende nur gewöhnliche Figuren ge- 
wahr wird. Und bey auffallenden Erfcheinungen, 
deren Grun.d nicht leicht dem aufmerkOunen Beob« 
achter verbiorgen bleibt, mufs er der Entwiqkelung 
diefer bewegenden Urfacben in ihrem ganzen Um- 
fange, nach allen Nebenbeftimmungen,. die fcfaärffte 
Aufmerkfamkeit widmen, um nicht durch die Wir- 
kung des Wninderbarenl umgekehrt auf trüglichc^ 
gekünftelte Erklärungen geleitet zu werden, wo alles 
aus der uns bekannten Kraft fliefst» wenn wir ihreo^ 
vollen Wirkungskreis kennen. Aus diefem GeficfatS: 
punct betrachtet, werden einft die grofs«^ Bißgeben- 
beiten der franzöfifchen Revolution vieles von dem 
Wunderbaren verlieren, welches fie jetzt allerdings 
haben. Dann werden wir uns geftehen, dafs 4i6 
Siege der repxrT9tTkrriifcb&]| Heere nicht unbegreiflich 
find ; wir werden aber auch einfchen , wie zu eben 
derfelben Zeit das Volk ia eine folche politrfcha 
Apathie verfinken konnte , dafs eiiüe Revolution« 
wie die vom gten Fructidor, auch nicht den minde- 
ren Widerftand fand; ja, man kann es mit Grund 
feigen, auf die Nation im Ganzen fehr Wenig Bin- 
druck machte. 

Bis diefe aufgeklärte Zeit der neueren franzöfi- 
fchen Revolutionsgefchichte eintreten kann , muffen 
wir freylich in unferen Foderungen an den Ge- 
fchichtfchreiber fehr nachgiebig feyn. Wir muffen, 
es überfehen, wenn er verwickelte oder beftrittene 
Thatfachen weder vollfttodig noch hinlänglich be<^ 
ftimint erzählt, wenn er zuf Erklärung aufseror« 
dentlicher Erfolge 4«n allgemein bekannten Urfa- 
cben eine faft übernatürliche Kraf^ beylegt, wenn« 
er auf der andern Seite nicht die volle Wirkung be* 
kannter Urfacben durchfchauet, und daher den Zu«' 
ftand des Landes im Ganzen fich anders denkte als 
er wirklich ift. .Aber das dürfen wir doch mit Reobit 
und Bllligkeir von einem jeden Gefchichtfchreibeir 
diefer Epoche federn, dafs er feine Sorgfalt dunsk 
eine zwcckmäfsige Vollftändigkeit und Genauigkeit 
an den Tag lege, feine Beurtheiiungskraft durch, 
Würdigung feiner Quellen wenigflxiis fo weit« dafs« 
nicht einfeitige Berichte fein Evangelium find, feine 
Wahrheitsliebe and Unpartheylichkeit dadurch, dafs " 
er fich aller letdeiifchaftlicheii Urtheüa entlratte« und 
des, fo allgemein wahren Zurufs: ipecc^uur intra 
Dfdcoi Mfiro^, feccatnt et extra niemals vergeiTe^ 

Der Vf. Qe$ angezetgren Werks ift« nach des.- 
Herausg. Verficherung, ein Däne, welcher Gelegen- 
heit gehabt hat, einige der von ihm erzählren ßegre- 
benheiten unter feinen Augen werden zu fehen; 
über di« andtm ans den lieft en Quellen, die ihm 
Dddd zu. 
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waren, fich aufjniklären c^efucht; alle 
fliit forrf:iti4rrem Ernfi ^e^rüft^ luid ohne ViyrUebe 
iiid Ilrfs erztilüt. Seinen Namen will er erft dann 
genannt halben, wenn er fein gröfseres Werk , das 
er in der Siille der ünbekanntheit vollenJcn will — 
die ,,Gerchiclite des Strebens der fronzöfifchcn Na- 
tion nach Frcyheit und Gleichheit" dem Publicuili 
übergeben wird. 

Den erßen und zwcyten Punct muffen wtr"d»in 
Herausg, glauben, obgleich wir von der -R^ichhaU 
tigkeit feiner Quellen, nach einer hier und da zmge* 
ftelkcn,. nor oberflächlichen Vcrgleich^Tjng, eine fehr 
geringe Meyniing hoben : allein wenn wir den ddt- 
t^n Punct nicht bezweifeln feilen ^ fo vcrpilichtet 
uns das Zutrauen, was das deutfche Publicum der 
A. L. Z. fchenkt, und was wir treulich und ohne 
alle Menfchen furcht zu verdienen fucheii, nach ffe- 
hörigec Prüfung beftimmt zu vörfichern, dafs in oes 
}^s. Üegriffen von f^'gfäUigem Ernfl^ von Haß und 
Vörlidre eine klägliche Verwirrnog herrfchen mufs^ 
Wir glauben um fo mehr, dies ürtKeil etwas 
Ämftändlicher rechtfertigen zu muffen , als der Ge* 
gcnftaiid diefer Schrift lle der allgemeinen Aufmerk* 
famkeit verzüglich ejn]>iiehlt. Denn allerdings mufs; 
^ie der Herausg. bemerkt, ehic^ gedrängte Erzäh- 
lung deffen, was in den- beiden Jahren 1796 und 1797. 
&ntt?r der Leitung des Directorlums durch und für 
Fraivkreich gefchehen lli, dem Publicum. Willkomm 
men feyn, auch wenn fie nicht, wie j^tzt» die erfte 
ßchrifi diefer Art wäre. 

Auch gebührt dem Vf. das.I^b einer guten Ord- 
nung, und einer im Ganzen guten Schreibart. Da» 
Ganze befteht aus fünf Büchern, welche wieder in 
Kapitel j;erhent find, deren Inhalt man aus den vet'» 
geictztfn kun^n ^Rubriken leicht überfiebt. ' Das 
erße BuOk enthalt eine kurze Einleitung theils zur 
früheren Gcfcfaichte der Revolution^ theils ftatifli-^ 
feilen Inhalts: beide find unvollkommen, und in fo 
Weit niclit.zweckmäfsig-. Die vier folgenden Bücher 
fehiidetn, der Zeitfolge nach, die wichtigüen Bege-r 
benheiten , vorzdglich ;des Kriegs innerhalb und 
aufsfcrhalb'der^.Republik, auch die erheblichften Ver- 
fcbwdrungen* • Jedem Kapitel find einige befonder^ 
wichtige Actenftöcke in.der Griginalfprache ange- 
hängt reinige derfelbeh können aber freylich nicht 
für ürktthden, im^ eigentlichen Simn dea Wort«, get- 
'^n, und dies ift vielleicht die Urfache zu der auf 
dtm Titel gebrauchten, nicht logifch richtigen Ter-, 
tiiinologie. Der erzählende Ton ift dem Vf. gut ge- 
lungen« Einigt umftandlicher entwickdte Begeben- 
heiten, Jurie die Schlachten bey Arcole, Rivoli, am 
Tagliamento, und die Gefchicbte.der fogenannten 
\|terfchwöruiig des igten Fructidors , find fo vorzüg- 
Mch, befonders mit fo viel Lebhaftigkeit der Darflcl- 
lung >vx)rgetragen , dafs des Vfs. Talent in diefer 
Oattotig alle Aufmunterung verdient. 

Abel* mit dem Materiellen können wir durchaus 
flicht zufrieden feyn. In der ganzen Art, wie der 
Vf. die Begebenheiten anficht und darflellt, finden 
wir leider eine auffallende Voilif b^ iddxt pur füi 
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die franzöfifcim Republik, fondefn namentlich für 
die herrfchehde Par^hey, und #ine enthufiafiifcjie 
Bewunderung der Kriegsthaten der franzöfirAon 
Heere. Wir fragen das deutfche Publicum: ob e$ 
einen Gefchichtfcbreiber für unbefangen hak , dem 
fran^ofifche Amtsberichte, fo viel wir urtheilea 
können, einzige Quelle find? Der^ den, auch bej 
eilen Gro/$thaten„ denno<;h unerträglichen Pofaar 
nenton der meiden franzöiifchen Generale mit vollen 
Backen nachhaller? Der lieh nicht fchämt., da, wo 
er bios erzählt, die Sprache frajizölifcher , von der 
Nation felbft hinlänglich gewürdigten,' fchmaheirden 
Proclamatlonen zu führen, von nPitt's Abfichien," 
gleich feilen JournaJiften, zu fprechen, ja A>gar Ru- 
briken binzufchreiben , wie die ß. IV. Kap. 3. „P^itt 
■fohickt MaUnesbuj'if nach Paris , als foUe tr Frieden 
fchtitfscn**? Wir fragen : ob ein SchriftflelJer unpar- 
theyifch ift| der die Vurfälle des igten Frucd<!Qr, 
jenes Tages, der immer das Grab der Con&ituticQi 
i^ar, wenn auch die unterliegende Parthey wirklich 
Toyaliftifch gefinnt gewcfen wäre, ganz in dem 
Sinn der engenden Parthey erzählt, die wenigitens 
bis jetzt noch nie den Vorwurf von fleh bat ableh'- 
nen können^ dsfsiie die Verurtheilten nicht emoial 
hörte? V?^ir fragen; ob iji'an den Gefchichifchreibcr 
forgfältig nennen kann, deiH\nne-Bww^ci£ß--a';dit 
würdigt; der nicht feiten Umflande als wahr uud 
erheblich anführt, deren Ungrund oder Geringfügig, 
keit jedem auffallen, der auch nur wenig mit £ran- 
zöfifchen Shten ond Ton bekannt; iß , M'ie z. B. 
8.217. 2X3- f d^^» indem er die Gefchichte der Oi- 
rectorialregierung fehreibt, die eine Hauptfefte faä 
onbeirührt.läfsc, nämlich die ganze innere Verwiil- 
tung, die wahrlich, felbft nach Amtsberichten in der 
gefetzgebenden Verfammlung, Millionen Meufchea 
die bitterfren Seufzer über das glänzende Elend ihr^s 
Vaterlandes aüspreilen mufs! . 

Nein! es ift einraal Zeit, dafs die Kritik i^re 

Stimme laut erhel>e gegen diefe partheyifchen Lob- 

redner der jetzigen Lage Frankreichs! Die hiäori- 

fche Wahrheit, ja die heilige Sache des natürlichen 

Rechts, die Wohlfahrt der Staatsvereinigung fodert 

es, dafs man die Larve abreifse, dafs man endlich 

die fchwärmerifchen c-derleichtfiiinigen Verfchönerer 

iii ihrer Blöfse darftelle, dafs man den betrogen eti, 

irre geleiteten Haufen durch Aufdeckung der untera 

Seite überzeuge, es fey auch hier nicht alles Gold, 

was glänzt. Wir haben nicht einmal des Vaterlandes 

eiwähnt. Von einem Dänen freylich können wir 

nicht deutfchen Sinn fodern : aber defto ernftlicber 

.müflen wir unfer Publicum vor der undeutfchen Art 

fo mancher deutfcher SchriftfieHer warnen , weichte, 

wie gefliiTentlich, das übermütlüige Frankreich nocJx 

mehr auf Koften des ohnehin gebeugten Deutfch- 

lands zu erheben fuchen. Gut^s, treuns, fleifsigeSj 

biederes, befcheidenes VolkL Deine Sprecher we- 

nigflens follten nicht dich n«cb mehr atederfchla- 

gen; nicht die Mängel deiner ^erftückehen, wurm- 

ftichigen VerfafTung imfsbraucken, um vollends ztt 

l^l^ae^ waa etwa ^och voa d<tttfc|ie« Natiaftal^<-iir 

' öbrig 
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ü^ri^ IfL Wenn '^tcich dicfe Rüge den Vf. der vor- 
liegenden Schrift nur mittelbar trifft; fo konnten 
wr fie doch nicht zurückhatten, weil unfercr Vater- 
land^emp/indang fchon der Ton fcbmcrzhaft auffieU 
worin er von den franzöfifchen Heeren im Verhült- 
Äifc zu den ihnen gegenüberfiehenden redete die 
«aeiftcns Deutfche waren, r Wahrlich! es ift nicht 
der beflere Soldateniinn, nicht de* höhere Mtith» 
nicht die gröfecre Tapferkeit der einzelnen, was dsn 
Ffonzofen in der Action fa oft das Uebergevicht 
verfchaffre : es ift vieiraehr gröfsere Gefchieklichkeit 
der Anfahret, heifere Orgamfation des Commando's» 
vcllkommncr^ Einigkeit bcy Ausführung der Plane } 
— ümftände, welche nfe der Nation aur Laft fallen. 
Darum folite mas um fo weniger in deutfchen Schrif- 
ten den Leidenden auch noch durch die. Art krän*- 
Iten» wie man feine Leiden fchildert; man kann 
ttugefchmiukt alle Thatfachen erzählen, wie fie den 
Franzofen ^virklich günfiig find, ohn^ die Wunden, 
die das Andenken ohnehin fchlagt , durch fchnei- 
«lende Worte noch tiefer zu ätzen. 

Als fernere Belege von der Unpartheyllchkeit,. 
der Beurtheilungskraft und der hißorifchen Sorgfalt 
-des Vfs. fähre» wir nur noch einige einzelne Stellen 
«n. — Si23. Das Ziel der höchsten Auftrpngungen 
Jtfwhets ift, alle Feinde Frankreichs 2,\i zeruicbteii, 
ihm (Frankreich) durch Macht und Gerechtigkeit die 
Achtung der ganzen Welt auf ewig zu fickern > und 
in den Verhandlungen der Nationen mit Nationen 
^wje z. B. mit der Sckweiz und Amerika?^ .den 
Gei& der Ehrlichkeit und den Ton der Gradbeit gel* 
teiid zu machen, welche £ein öffentliches un4 Pri« 
Tatleben charakterÜlrea, -— S. 26. Carnot's fortwäh^ 
render, Sitz in dem Rohesplerrifchen Wohlfahrtsaus- 
fchnfs hat feinen Republikanismus verdachtig ge- 
macht. — S. 130. Eine von den Inftitutionen, wel- 
che mit der republikanifchen Ordnung in offenbarem 
und vielfältigem Widerfpruch war, und an das vor- 
malige Syftem ohne Unterlafs und jedermann erin- 
nerte,, war die chrißliclie Zeitrechnung und der grego- 
rianifcke Kalender, -r- S. 194. Iii den erßcn Zeiten 
der Directorialregierung wurden monatlich mehr als 
36000 Finaazplane eingereicht! — S. 199. Das Di- 
rectoriom bemühete fich recht ernftlich der Seemacht 
tum Gewinn und zur. Störung des feindlichen Handels] 
dde. fflöglichfte Starke und Ausdehnung zu geben« 
und der fchon rege Flibufliergeill, der daniederlie- 
gende Handel xmd die Gewihnfucht kamen feinen 
Bemühungen entgegen. Alle Meere find mit fran^ 
zöfifchen Kapern bedeckt, und die öffentlichen ßlät- 
tcr mit den Liften ihrer Prifen aingefüUet. -- S. ßöö» 
Auf englifchen Schiffen wurden den C^iouans polche 
und falfcfie Münze zugeführt, wogegen diePe zur 
Dankbarkeit von den geraubten Lebensmitteln *an 
die Schiffe der Engländer abgaben. — S. sgo- Noch 
hörtte Pt^^ — wir nennen ihn, denn das Volk kann 
nicht tragen, was feiner Gpttesfliiiime zuwider ge- 
fchah — noch hoffte Pitt , durch ftolzc Calcüle.ge- 
töufcht, fehlen neidifchen Hafs. gegen die Rqpjjbjjk 
2u Jaitigcn r »och nirbrtc er in der Unendlichkeit- 



;Jeiner - Herrfchbcgierde und Habfticht -den -üeber- 
muth, im Fortgang des Krieges, wie das Meer, fo 
alle Länder unter den brittifchcn Trident zu beu- 
gen. — S.407. Die Reife zur Bellrafung der Em- 
pörer in Pavia benutzte Buonaparte zugleich zur 
Aufmunterung der durch den Krieg unterbrochenen 
Thätigkeit für die WüTenfchafteti und zur Beloh- 
nung ihrer Lehrer. Er befahl den Manicipalitäten 
zu, Mailand und Pavia für die Wiedereröffnung der 
Schulen zu forgen, und ihm die Mittel anzuzeigen, 

. wodurch die ifniverfität von Pavia zu ihrem alten 
Glanz erhoben werden könne. — S. 433. Die Völ- 
ker von Bologna, Ferrara und infonderheit die Mai- 
länder, äufserten grade in den mifslichften Tagen 
die lauteÜe Aiihänglichkeit an die Sache der Frcy- 
heit. Die Männer foderten Waffen, um für die Frey- 
helt zu kämpfen ; Mütter und Töchter verfertigten 
Binden für die Verwundeten J die Schaufpielhäufei' 
und Strafsen ertönten von patriotifchen Hymnen; 
alle ermunterten einander zu muthigcm Enthufias- 
mus. — S. 454. Wahrlich, es ift zu verwundern, 
wie Jourdan den gefährlichen Rückzug (Aug. 1796.) 
durch Wege, die einer Armee überhaupt unbetretbar 
fcheinen, mit fo geringem Verluft, und ohne von 

. feinem Gefchütz einzubufsen, bcwerkft eil igen konn- 
te! -— S. 524. Obgleich Pitt deA von Carnot ent- 
worfenen Landungspian zu der Expedition des Ge- 
neral lioche gegen Irland fchon empfangen hatte," h 
konnten doch weder die englifche Flotte noch die 
Landmacht in Irland die franzöfifche Efcädre von 
den Irifchen Küflen zurückhalten. — S. 563. Man 
wollte (bey Clarke^s Verfuch nach dem Fall von 
Mantua zu unterhandeln) von Seiten Oeflreichs zwar 
eine franzöfifche Armee anerkennen; denn d'eren 
Arm hatte man zu Hark gefühlt, um ihre Exiflenz 
bezweifeln zu können ; aber noch immer- fagte man, 
dafs man eine franzöfifche Republik nieht kenne. — 
S.595. D43 Schreiben Bnonaparte's an. den Erzher- 
zog Carl (vom 3iten März 1797.) zeugt von der 
Gröfse und Erhabenheit des Helden ftärker noch, 
als felbft feine bewundernswürdigen Kriegsthaten. 
Die Bahn nach Wien ift gebrochen ; das Heer feines 
Gegners muthlos und um viele taufende vermindert; 
lioche und Moreau ruften fich, ihm zur Eroberung 
Oeftreicbs die Hand zu bieten; aber — der Glanz 
diefer neuen Siegcskrönen reizt ihn nicht , denn ihn 
rührt die Stimme der Menfcliheit, (heifst zu Deutfeh: 
er war allem vernünftigen Ermeffen nach verloren^ 
und mit diefem Schlag vielleicht Frankreichs Glück, ' 
hätte man tu Wien nicht die liftig angebotenen, 
fehr.vgurtheilhaften Bedingungen angenommen ; des- 
vregen werden fie oucb von dem Directoriam (b.ge<> 
WJÜenhaft erfüllet; Das letzte ift notorifch, befon«»- 
ders durch die Friedensverhandlungen zu Lfdine 
und Raftadt; das erfte bat Düm&uriez bis zur Evi- 
deiiz: bewiefen in dem Vorbencht tu dem TtMeau 

fpfculatif de V Europe, Der Vf. wird fagien, die' 
letzte Schrift fey. erff noch Erfcheinung feines Werks 
her^uspekonimw : aber er konnte doch feute Zeituii- 
gei% bemitzetii In deta.^oükrnat de Fra/nkjort von 
Dddda . ' jentr 
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sDü- MüfÄ 17^7. als etiic ftlaubwGrdtfte Urlcuftde! — 
icheo S.699« Die unerforfcbliche WeUheit des Jüfiizibim- 
jrg^lei- fterg (jctxigefi Directors) Mffiin, diefes w.aruien und 
nzöfir feften Republik-ariers, wufste alle Hauptfireichs det 
ie in«- Royaliftea (oder der Bande von Cllctj) gegen di^ 
Hirnen^ Juftiz aluiiwend^», und das Wejenüicht der Repu- 
>ffensw Wik gegen die Vcrwirrer der Gerechrigki^il zd her 
eige^ wahren. -- $• 707» B^rtheleinj W9r ^ner Stelle 
e Be- im pireetorittm durchaus nicht gewachfen« und 
i/t zu ganz entgegengefetzten Geiftes mit denen, die fick 
g zur bisher diefes Po&ens fo würdig gezeigt* r«- S« 74Sii4 
erden Die Gefetsgeber erliefsen um gten &spt. eine Pft>cla«> 
Itung marion an das Volk» um es über die wichtige Begt- 
\s an be]>helt vom 4ten Sept. (13« Frucridor) tiach der 
(Ja Wahrheit zu unterrichten, (vergi. S. 7^2. 753-) — 
p63l. S. 779. Das Directprium behandelte den zweyten 
Rath' If cuchelverrueh (der Friedefisttnterhandlang^;des Lord 
leitet» Maimesbury zu LiU^) mit folcber Verachtung • dals 
»rung es blos die Ahrtije Ats englifchen Gefandten ö0ient* 
Bdii* M<^)> anzeigte ; doch Üefs es gefcheheii, dafs die gasust 
il zu Gefchichte der Unterhaiidlung mjt allm wefenttkkm fr 

im!y Üplgmatifchen ^Qtizen in eina^ fattfrifckgH Schrift ^i 
ialf e«- unter d^m Titel : ein Briefe den Lord Matmesburg zm 
chuJTs Lilie vergejfen hat* ins Publicum gebracht wurde» ^^ \l 

o Li- 3.776. 0er Friede a^u (^ampo Formio ift eia wai»9r 
sfubr Friede. '^ 

j die- 

Ugen Dies mag zur Belehrung des Yts. und zur Be- 

IJcken hierzigung fär das Publicun^ hinreichen: doc|i hojFeii 

führt wk zuTerfichtlich, der Vf. werde uns mit dem ange« 

oder droheten gtöf>eren Werke verfchonea « ^i ^$. tüsm 

^tpn Kräfte offenbar ftberf^eip^t. 

; SCHRIFT EW. 

le 4ei wcr4en in CoklMn Bedensarreiif lüs % /e Juii pwmii frfi/<nMM> 

franr la montfe^ f/i mfißtagfie* VYaijIy fa gt siser: monunprtnd 

102 3.. er voir» ^uand ii «1 un regime fimple* Noch deutlicher drückt 

Hand- fich Mtiirillon eiis» in feinen hemarq, für Ibs Germ^nUmer 

feljche T*f- S. 63. : ftjoutdiref Je fpis mont^, je ftßij d^» 

iB den /cendn; mais T^ai momti ifi d^gres; fqi dejcendm^ 

fi die*. '' ie tnpntagne. ^ 6*91. heiiet es, dafs die Prpvinxen» de^ 

afsen» f en HauptEädte denfelbea Namen babeu . den beftimmten Ar* 

ffigen. tikel erfpdern. Xus Waili/t IVfaurillon etc. ergebe fiph des 

» man Gegentkieil, und jenier erklart fiih darüMr fo: D^uuires ppmt 

in In?- ile prwnncef» Jttttt €e de rQtfoMmef s^empt^yemt tgHiwn fmnt. 

[1 und. aHiele» e^mmt Valencß, CaKdie^ C^rfou^ Rkoätr, 

t^itter N^pies» Vßnil^ etc. Ctfi farce que cet provinces , ilit et 

* 4er rayaumes ont le wtStne ftoia q^e leur ytilu capitale. Jinß pomr 

feiner , 6ter rSquivoque, oft dit foui^eHt, le royanme de f^aplfs ete.- - 

r den Bnd]ij?h glaubt Kec. nicht» dafs Kinder den richtigen Qtr. 

parm- brauch des en und y durch blofse Beyfpi^U lernen.» wie S. I9. 

prea* . und 90. angegeben Hnd. Viel leichter febeiiu es Ihm, wenn 

i der man dein Kinde fagt : Du miifst en gebrauchen » wenn dat 

cheur' verbu;^ de (von) verlanfft, und iai peucfc7ter> A^auder Prepe» 

tiigeti (ition eSii Adrerbium fiehet; n hiiigcgfiH wenn du verbam ä> 

irenig (dahifQ, daran) verlangii oder d«nif e« (in), und. im Deiu^itii. 

Sinn» ftactder PraBofitian aia Adverblnm gefetu £0. Br weifs aof 

/cag*» eigenar Erfanrung, dafa tuf 41«fe Wei^ der Unterfchred auc 

ts m allein ge^^^t wird. Mail wende nicht ein » dafii die Tarmiao- 

t fie lo^iea Präposition, Adverbiwm tte» dem Ütade- zu Iweh lüingeiu 
Die Radetbeifie mula man ihm erSt erklirea, aha man ikil aiiia 

» loo. Tacthal laiiiia» oda» aia Buch lata laftt« -<i- -«' 
adaa 
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NATüRTsESCÜICnTB, 

Göttingen » b. Vandcnhök u. Ruprecht: ;^b&. . 
Früär. Blumenbach de generis kumani varietate 
nativa. Editio tertia. PraemifTa efi Epißota ad 
virum perilluftriem ^o/. Bankj. 1795. 336 $'• 8« 
mit 2 Kupfern und eineui Index. 

I Jie etite Ausgabe diefer Schrift erfcbien fchon 
-*-^ vor Entftehung diefes Journals. Rec. hat 
alfo blos die Vorzüge diefer Auflage, vor den beiden 
frühern , anzuzeigen. Da aber der Zufätze und Ver- 
befierungen fo viele find , dafs dicfes Werk als eine 
neue Schrift betrachtet zu werden verdient; fo 
glaube Rec. dem Publicum eine nähere Anzeige, als ' 
m ähnlichen andern Fällen gewöhnlich ift, fchuldig 
zu feyn. 

Der gelehrte Vf. zeigt die Verfchiedenheit des 
Menfchen von den Thieren in der äufscm Bildung, 
im innem Bau, in den Verrichtungen, in den See- 
lenkräfcens und in den eigenen Krankheiten des 
Menfchen, und berührt die mit Unrecht bisher ange- 
nommenen Unterfcheidun'gszeichen« Eigenheiten 
des Menfchen lind : die auf den Bau des Beckens 
und die Entwickclung des Körpers lieh gründende 
aufrechte Stellung, das breite, platte Becken, die 
beiden Hände, die in gleicher Reihe neben einander 
ftehenden- Zähne, das Kymen, die meiftens kahl<}, 
und nur an manchen Stellen mit Haaren befetzte 
Haut. Der Menfch hat weder ein Muskelfell » noch 
das r£tf mirabile arteriojum. £r belitzt das gefchmei- 
digfte und zartefte Zellengewebe. Dadurch und 
vermöge des langfamcn W^achsthums, der langen 
Kindheit und der fpäten Reife erhält er die Fähige 
keit, auf jedem Boden, in jedem Klima zu leben 
und ift an keine Zeit ^er Begattung gebunden. 
Nicht durch Ueberlegenheit an phyflfcher Stärke« 
fopdern nur durch die Vorzüge der Geiilesfähigkei- 
ten, durch den Gebrauch der Vernunft, durch Er- 
findung von Inftrumentenv, Gerätbfchafren und Ge- 
wehren, iil der Menfch zur Herrfchaft über alle 
Thtere gelangt. Aber die erfie aller feiner Erfindun- 
gen ift die Sprache. — Das Weinen uQd Lachen 
fcheint nur dem Menfchen eigen zu feyn , nicht yr^ 
niger gewifle Krankkeiten, z. B. beynahe alle Aus- 
fchlagsfieber, Blattern, Mafem , Scharlach « Friefel« 
Petechien, ferner gewifle Blu^üfle, Nerven- und 
fiemfithskrankheicen }i. f. w. Bey der Verfchieden- 
lieit des Meiifchengefchlechts wird unierfucht» ob 
4iefe ihren Qrund in einer Ausartung bube^ oder ob 
es Brfprüaglicb verfchiedene MenXchangatttingai 
A. L* 2. I700. Eriter Band. 
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gäbe. Der Begriff der Speciea im Thierreich mufs 
auf Analogie und Wahrfcheinlichkeit gegründet, 
und auf diefem Wege mufs Spccies von Varietäten 
unterfchieden werden; A^nn der Schlufs, dafs 
Thiere* welche fich von Natur nait einander begat- 
ten , auch von Einer Species feyen, wäre einfeitig 
und unrichtig. Bey der Ausartung der primitiven 
Species in Varietäten find die befondern Erfchcinun- 
gcn und ihre Urfachen zu betrachten. Zu jenen 
gehört die Farbe, die Textur der Haare, die Statur, 
die Geftalt und Proportion der Theile, und endlich, 
ganz befonders, die vetfchiedenen Formen der Him- 
fchadel. Bey ünterfuchung der Urfachen diefer 
Ausartung mufs auf die Quelle des thierifchen Le- 
bens und jeder Verrichtung, nämlich auf das Ver- 
mögen Reize fowohl aufzunehmen, als auch auf fie 
zu reagiren. Rückficht genommen werden. Hier 
fpielt der Bildungstrieb eine Hauptrolle. Diefer 
weicht von feiner Form ab, und artet durch den 
Einflufs des Klima, der Nahrungsmittel, der Lebeixs- 
art, in Varietäten aus ; daher die «erfchiedene Farbe, 
Statur und Proportion der Theile. Endlich folgw 
einige hieher gehörige Cautelen. . Nun kommt der 
Vf. zur Ünterfuchung der Urfachen der Degeneration 
des Menfchen. Der Sitz der Hautfarbe ill im Mal- 
pighifchen Netz zu fuchen. Es werden fünf Natio- 
nalfarben angenommen; i) die der meiften Euro- 
päer i 2) der Mongolen, 9) d«<f Amerikaner, 4) der 
Malayen und 5) der Aethiopier. Die fchwarze Jarbe 
der Neger wird, dem antiphlogiftifchen Syftem zu- 
folge, vom Ueberflufs des Kohlenftoffs hergeleitet, 
welcher mit dem Wafferftoff durch die H^ut gebt 
und durch den Zutritt des Oxygens niedergefchla- 
gen und dem malpigkifchen Schleim einverleibt 
wird. Nach eben diefen Grundfätzen werden die 
Erfcheinungen in der Gelbfucht, in der fchwarzeii 
Gelbfucht, verfchiedene Erfchetnungen in Schwan- 
gcrfchaften, die befohderc Weiche und Qlätteder 
Haut, die einigen Menfchen und Nationen eigene 
Ausdünftnng erklärt. — UebereinlHmmung der 
Haare mit der Farbe des Sterns im Auge ; Ueberein- 
ftimmung der Haut mit, den Haaren , deren vier Va- 
rietäten angenommen werden. — Die Nationälge- 
fichtsbildungen werden in fünf Spielarten eing^- 
iheilt. Die Urfachen ihrer Verfchiedenheit liegen in 
^em Einfiofs des Klima, der Lebensart u. f. w. Z^t 
charakteriftifchen - Nationalunterfcheidung der Fof- , 
menderHimfchädel wird eine VerticalUnic angenom- 
men, und durch die erfte Kupfertafel erläutert; die 
xweyte ftellt uns die angenommenen fünf Varietäten - 
^n NationaUchädeln dar. Klima, Gawphobeite^ 
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küpftlich anp^cbrachter äufserlicher Druck find eben 
fo viele ürfachen der verfchicdoiien Schädeltormen. 
Aehnlichc Varietäten werden auch an maYkchen ein- 
zelnen Thcilen bey verfchiedenen Nationen bemerkt, 
. 2. B. an den Zahnen, Ohren, Brüftcn, fieburtsthei- 
len, Händen, Füfsen u. f. w. Auch die verfchiedene 
Gröfse und Sratur der Nationen hat ihren Grund im 
Klima, Nahrung, in der früher oder fpäter eintreten- 
den Maiinbarkeit u.f. w. Das fabelhafte der Riefen 
'und Zwerge wird widerlegt, Nun folgen genaue 
Befchreibungen und Kennzeichen der fünf angenom- 
menen Hauptvarietäten . der Einzigen Menfchengat- 
tung, nämlich .der caucafifchen, mongolifchen, äthlo- 
- pifchen, amerikanifchen und malayfchen Varietät. 
Es giebt alfo urfprünglich nur Eine Menfchenfpe- 
cies, ^und die Verfchiedenheiten find nur als Varietä- 
ten derfelben anzufehen. 

' Bey vollkommen der Befriedigung und Beleh- 
rung, welche Rcc. aus diefem claillfchen* Werk 
fcfaöpfte, hält diefer die Annahme des, auch hier in 
Anwendung gebrachten Bildungstriebes f für zweck- 
los und überflülTig. Et halTet eine unnatürliche 
Broumifcite Vereinfachung der Kräfte, und fucht die 
' annöthige Vervielfältigung derfelben, auch auf der 
andern Seite zu vermeiden. Wozu die Annahme 
einer fremden > unbekannten Kraft, bey Erklärung 
fichrbarer Erfcheinungen, wenn diefe aus dem We- 
fen des Subjectcs und aus den urfprünglich in ihm 
liegenden Attributen erklärt werden können. Jedes 
Secretum fteht inü dem Sonderuhgsurgan, im gefun- 
den und kranken Zuftande, In der innigften Depen- 
denz, im engften * Vi?rhältnirs. Jenes erhält mithin 
durch diefes Teirie eigen thflmliche Mifchung, Attri- 
bute und hierdtis'fT^ersendcn Kräfte. Es kann alfo 
kein thierifches Secretum mit einer unförmlichen 
Materie verglichen werden. Es ift das Rcfultat eines 
belebten Organs, welches i^im cigenthümliche Eipren- 
fchaften und Kräfte, und felbft eine Art voii Orga- 
nifation mittheilt. Im Speichel, im Magenfaft, In 
der Galle, im Saamen liegen unleugbar urfpröngli- 
che, von den verfchiedenen bcßimmten und beleb- 
ten Sonderungsorganen herrührende Kräfte, laittelft 
welcher iie, ohne Annahme oder Beyhülfe einer an- 
dern fremd<«^n Kraft, unter beftimmtcn üiiiilanden, 
das leiften, wozu fie beftimmt find. Die bevreifend- 
ften Belege liefert uns die Pathologie. — Jo diefer 
innigften Abhängigkeit jedes Secretums von dem 
Secrerion organ, im gefunden und kranken Zuftande 
dfffelben. Hegt eine eben fo bffiimmte, cigenthüm' 
liehe Mifchung, und daher rührende K/aft der Bc- 
ftandtheile des Secfctums, als jedem .Organ die be- 
ftimmte Structur, Orgaiiifation, Activirät und Bele- 
bung eigen ift, wodurch ein Secretum mehr gcnerirt, 
als auf mechanifche Weife abgefondert wird. Der 
in gefunden Organen abgefonderte Saame befitzt 
alfo in fich eine, auf beltimmte Mifchung, auf Säfte- 
organifation fich gründende eigenihümliche Kraft, 
unter zweckmäfsigen Umftänden, auf eine beftiaimte 
Weife gebildet, genährt und erhalten zu wer- 
den. Auf diefem Wege wäre die Annahme einer 



fremden, unbekannten Kraft, des Bildungstrie- 
bcsj entbehrlich, und es liefsen*ficb die Afowet- 
chungen vom natürlichen Zuftand, die Ausartungea 
in Mifsgeburten, in Baßarde und andere Varietäten 
hieraus leichter, als durch Annahme eines Bildiingsr 
triebes, erklären. 

Nürnberg, b. Raspe: Fortfeizungen der Pflanzemr 
thiere in jibbiUiungen nach der Natur mit Farben 
trleuchtetf nebft Befchreibungen von Eugenius^o- 
hann Cftrißoph Esper, der W. Doct. und aufsec- 
ord. Prof. zu Erlangen u. f. w. Erfler Theil, 
Mit to6 illuminirten Kupfertafeln. 1797. 230 S. 
4. (II Rthl.'togr.) 
. Die Griten drey Lieferungen derFortfefzungen die- 
fes fchätzbaren Werkes, find bereits zu verfchiede- 
nen Zeiten in der A. L. Z. angezeigt; wir bähen 
jetzt die vierte bis achte vor uns, womit der erfte 
Theil derfelben gefchloffen ift. Sie enthalten noch 
■ die Befchreibungen und Abbildungen einer Abände- 
rung der M'vhepora Maeandrites nach der Natur, bey 
welcher fich die Blätter in fpitzwinküchter Richtung 
gedrängt an einander fchliefsen, und fich nur hin 
und wieder an em gemeinf<:haftliches dünnes Bläte- 
chen in der Mitte des Bodens vereinigen ; der Afa- 
drepora capitata gleichfalls nach der Natur, und 
einer Abänderung derfelben nach der Ellis-Solan- 
drifcben Hiß, of Zooph.y welche bisher für eine 
Abänderung der Dladr.faßigiata gehalten wurde, von 
welcher fie fich durch feftere und fchwerere Sub- 
ftanz, iaufrechte Aefte, das Abwechfeln der an der 
Mündung ilark gezahnelten Lamellen mit kleinera 
u. f. w. lunterfcheidet, und. einer Abänderung der 
Mttdr, mn^enia-av^^-lSehe^sTlhefi Ke Befchreibußg 
der fchon vormals abgebildeten Millepora afpera^ mit 
welcher die von Pallas befchriebene Millep. tubuli- 
fera übereinzukommen fcheint; der Millep. lincniOt 
die mit Pallas Mati/epora firicta eincrley ift; der 
Miltep. tenetta und istandica, die Mohr zuerä ent- 
deckte; der Mültp. tortuofa und Fucorjim^ von wel- 
chen jene eine neue Art, diefc Pallas Millep. ag;ari' 
ciformisiA; fie werden hier fo charakterilirt; jene 
M. globofa, iameltii tenuijfimiSs adfcendentibus^ vcirtM 
tortuofis et cellulofis^ denfe invicem coalitis» po'^is ß 
cellulisfpnrfis, hemisphaericis 9 puncto pertufis; diefe 
M. ' iucrußans taevis , globulis rotundatis perforatis 
aggregata, cotore rofto ofut flavefcentc; de$ Tophus 
Incvs Rakanienfis; und der hiernach der Natur abge- 
bildeten Millep. deeujfata, undder Abändcrungea 
von Millep. Alcicamis und coriacea. Von Celleporew 
find hier folgende fchon vorher abgebildete bclchrie- 
ben : C. nobüisy eine neue mit Pallas Efchara cruftt»- 
lepta nahe verwandte Art. C. liguiata und C. cri- 
fpata, die beide bisher als Abänderungen der C. /a* 
fcialis angefehen wurden* C. pertufa neu. der C. ver-^ 
rucofa febr ähnUch, und C. comuta gleichtalls eine 
noch nicht bekannte Art. Von Gorghnien befcbreibi 
Hr. JE. einige fchon vormals abgebildete, nämlich 
Abänderungen von G. muricata^ mid ^iilma; eine 
meue Arl ^. fuffitracta i Linne's G. iftnicilUris; 
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. Fallas*s G. purpuretif Reüculum und} fuccinia ; eine< 
Abänderung der G. farmmitiija; drey neue Arten, 
G, cerea^ paradoxa und papi//o/a, welche iti.dfefen 
X^ieferung^en fo wie Pallas G. fuberofa ah.q:ebildet 
find. Einige Berichtigungen find noch der Befchrei- 
%ung der Horncorallen beygefugt; denn die Tab. 
Gorg. IIL A. als Abänderung der G. Fldbetiüm vor- 
geftellteHorhcoralle fey« nach Hn. Spenglers Antnec- 
Jtung;, Linn6's G. Ventalina und die Tab. i. abgebil- 
dete fiimme aufs genauefte mit Pallas 6.. Clathrus 
fiberetn. Aus der Gattuiig der Stachelcorallcn, jin- 
tipatfies PalL , finden wir hier folgende Gattungen 
befchrieben: A. muriophijlla Pa//. , und die bis jetzt 
noch nicht hinlängUcb beßimmfen Arten A. reticu- 
lata^ poniadata, welche mit A. cupreflina nahe vcr- 
"wrandt, und vielleicht diefelbe ift, welche Paüas fo 
nannte, imd A. cowprejfn^ die mit A. glabivrima 
viele Aeh^iHwHkeit hat. Die beiden letzten find hier 
abgebüfkc Sf^ongia digüata^ den Gunner für eine 
AbändGriini^ der S. oßicinalis hielt, Spongia fron- 
dofiz Pall., 5. furcutofa^ den fchon Seba abbildete, 
der hier aber näher beftimint wird; S. cratitia^ eine 
jieue Art, S. iuhulofa Linn. , S. compreffa Fabr., 
welche Pallas's S. iiSuioJa id S.foliacca^ eine neue 
Art; S. caliviformis ^ Gunners S. infundibuliforinis; 
S. Unteiforinis^ eine neue Art; eine junge 5. agari- 
ciria; S. celtnlofa, d\e bey ßiberach verftefnert vor- 
kommt; S. hotrtjoiäts^ coronata und O^o/uttca nach 
dem Ellis-Solaiidrtfchen Werke find hier auch be- 
fchrieben und abgebildet ; und zwar alle^ die drcy 
letztem ausgenommen , tiach der Natur. Ueberdem 
enthalten diefe Lieferui)gen noch 4 Tafeln von der 
Gattung AlcDoniwn; gxon Tuhutaria; i vonFlufira; 
a von CoraHinct; 13 von Strtmlaria; und 7 A^on Vor- 
%ic6ltaj welche noch nicht befchrieben find. 

VHRMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Deutfchland, Gotha: T^ationatzeitung dirDeiii'' 

' fchtny Jahrgang 1796. llögS. in gefpaltenen 

Columnen. in 4. Jahrgang 1797. logö Sieben fo. 

(In monatlichen Heften,) tvöchgntlich ein Stück 

^on anderthalb Bogen, (Preis des Jahrg. 2 Rthl. 

Diefe Zeitung, deren erfte beide Jahrgänge hier 
angezeigt werden, erzählt ihrem Plane nach, die 
täglichen Begebenheiten aller derjenigen Länder 
und Staaten, deren Mutt^fprache die deutfche ift, 
mit unverruckter Hinficht auf die Verbefferung des 
dentfchen Nationalcharakters und die Vervollkomn^ 
nung der Menfchheit. Sie umfafst daher Alles, was 
den ZTuftand der Wifrenfchaften, der Denkungsart, 
der Sitten, Gebräuche, Künfte und Gewerbe in den 
einzelne« deutf eben Staaten betrifft, die Schickfale 
und Thaten ihrer Fürften und merkwürdigen, Bürger. 
Dicfes ift der Umfang und Zweck; welchen der 
erfte Heraüsg., Hr. Rath Becker zu Gotha und der 
itzige Hr, Rath und Prof eflTorLfw^rfeft im Auge bebal- 
ten hat ; er ift ausgedehnter als alle Yerfuche, welche 
Satzmann^ Grieskammer^ Steinbeck und andere in 
diefer Manier machten, dem Ideal eiaea Dalberg und 



Dahm über Vblksfchriften ficü nähernd, und an ficf^ 
fchon ehrwürdig, fo viel auch über den Uihfang 
einer folchen Zeitfchrift gewitzelt oder polemifirt 
(f. Reichsanzeiger 1795. St. 248 und 251.) werden 
mag. Schon die Anlage war in einem Zeitpunkte 
verdienftlich, wo Staats- und Kriegsbcgebenheiccri 
den Secteu-, Claflen- und Zuttfcgeift und den xer— 
derblichen Egoismus fowohl in der deutfchen Ge^ 
lehrten -Republik als im gefellfchaftlichen Leben fa 
feft begründeten. Seitdem politifches Interafle die 
gemeinfchaftlichen Berübrungspuncte in der deut* 
fchen Staatenverbindung verwifchce, welche der 
Drang der Umftinde früh oder fpät wiederhcrllellea 
wird; feitdem DemarcationsUnien den Norden vom 
Süden, Friedens- und Neu tralliä es vertrage den Hef- 
fen und Wirteu^berger von feinen Nachbarn abfon-^ 
derten, feitdem ein Bach, wie die l^idda, Elend und 
Woblftand unter Brüdern und Mitbürgenv fo weit 
von einander fcheidet, fcitdejn eine feindliche Ue- 
hermacht Millionen von Deutfchland abrifs^, . und 
feitdem bey diefen Verhältniftcn die Deutfchen ge- 
geneinander wenigftens fremd und. kalr, oft bitrer 
und gehäffig werden; — feitdem bedgfrf es der 
Hülfe thätiger Vaterlandsfreunde und Volksfchrift-^ 
fteller, um den Localgeift allmählich wieder -zum 
Nationalgeift zu erbeben. 

Wenn nui> fchon die Anlage des mühfamerf 
Werks ihr Verdienft hat; fo vergröfsert ei hier noch 
die Ausführung und fefte Haltung des Plans* Eine, 
möglichft ausgebreUete Correfpendcnz , eine klage 
Vertheilung ihrer Nachrichten aus allen Staaten, von 
den Alpen bis zur Oflfee, einfache Schreibart und 
Darftellung nach fergfäUiger Prüfung der Wahrheit, 
gute Haushaltung mit dem Erheblichen und Unwich- 
tigen, Correctheit der Orts- und Familiennamen; — 
diefes find die Hauptzüge» welche Rec. mit Vergnü- 
gen allmählich /ich mehr zum Syftem ausbilden^ 
und nicht, wie bey fo vielen Zeitungen der Fall ift» 
veraltem fat|. Der blendende Abrifs der aufeern 
Staatenverhältniffe und der Merk\:ffürdigkeitcn.voft 
Regenten und Regierungen verdrängt hier nicht, 
die für die Menfchheit überhaupt bemerkenswerthen 
V(#rfäUe. Der Congrefs zu Raftadt, deSen zucrft ia . 
Nr. 50. von 1797. erwähnt wird, nimmt nicht aljeia 
den Platz ein 9 w'ekhen vorbin die Nachriebt über 
eine neue Ernte-» Vieh-, oder BrandafTecuranz be*^, 
hauptete* Die Stiftung einer neuen Akademie oder 
Gelehrten -Gefelifchaft greift nicht in das Gebiet 
der Land wir thfchaft und Fabriken. Gangbare Mey- 
nuagen und Vorurtheile werden hier neben Irrthü» 
mem und Wahrheiten wahrhaft gefchildert; MnRk^ 
Volksfefte, Theater, fchöne Gärten, erheitern den' 
Lefer unter ^othfallen und Gebrechen. Und bey 
den biographifchen Skizzen giebt nicht Vorliebe odar 
Privatverhältnifs» fondem Einflufs auf das Zeitalter 
durch That und Beyfpiel den Ton. Der Raum ift 
möglichft benutzt, der Text nach dem Ebenmaafse 
einer mittlem Cultur erläutert, und im Ganzea 
Gleichheit in der Form und im Wefen* Beym Zi»* ^ 
firömen von Neuigkeiten iift mit einer Beylage gB^ 
£Bee # ItiA* 



59« 



X. U Z. MÄR2 1799. 



59* 



liolfcn, liie aber Sie wöchentliche Einheit noch der 
iPreis überfchritten, und dadurch die Klippe der 
Ciewinyfucht uikl *Ier notbgedrungenen Ausfüllung 
vermieden, an welcÜer £0 viele Zeitungen fcheitern. 
Dadurch erreichte diefes BIfrtt fchon ein dreyjähxi- 
ges Alter, welches hey dem Sturme der Zeiten Jahr- 
zebencfe aufwiegt, Diefcr Sturm, der den feilen 
Stamm jeines Luzac (Vf. der NouvetUs de htiie) cnt- 
wiKzclt und dagegen die Toliozeitungs-Schriftftel- 
lerey zum Attribut und Vehikel fepublikanifchcr 
Herrfcher und Minifter macht, der in DcutfcWand 
felbft M^i'fierhände lähmt und Verbote auf Befchwer- 
den häuft, und der noch nach errungenem Frieden 
in -den Blattern, -die am Khein erfcheinen, fortwähren 
^nd (den VFlrbel derLcideafchaften erhalten wird, — 
diefer Sturm kann hcy Gleichheit der Kräfte» Mittel 
und J^eynungen doch in die Länge nur von folchcn 
Zeitungen abgewendet werden , wo Mufse und felt- 
nece Herausgabe eine AuswaM und Prüfung zuläfst. 
Tdgebtätttr laufen Immer Gefahr. 

Breslau, h. Gebr u. Comp. : Satoinon Seligmann 
Taffenheimer Deduction feiner bereirs herausge- 
gebenen jSpotogie für die firühe Beerdigung 5i.t 
\den. 1798. 7 i Bügen. 8- (8 6^^) 

Rec, welfs auf keinen Fall dlefe Blätter, deren IrC 
halt zu feicht ift, .rnn.auch nur Spo« zu errcj^en, an- 
ders Auszuzeichnen, als durch die Warnung an die 
Lefer, fich ja nicht zum Ankaufe di>rfelben verleiten 
zu laffien, wenn fic Zeit und GeM nur etnigermafsen 
fchatze}!. Sie lind fo voll von Selbttgenügfamk/eit, 
Anmafsung, HyperOrthodoxie, falfchenSchlüifen und 
Sätzen, Wid<?rrpr(tdien, Verrückungen des eigentli- 
chen Geflcbtspunktes, gr-ohen Winkelzügen, untrüg- 
licher WeitfchweHigkeit, auch orthographiichen Fei- 
lern, Bnrbarismen u. dgl. , dafs es dem Rec. die äuf- 
ferfte Ueberwindüng und Anftrengung köftetc, fie bis 
zu Ende, wie er dennoch g.eduldig tfaat,aus zu lefen. 
Gleichwohl ift es ihm, ndch diefer Aufopferung, 
durchaus unmöglich, einen nur oherAäthlidhen Aus- 
zug aus denfelbcn zu liefern. DasRefultat zeigt der 
Titel an. Die angcbUehen Gründe dafür mögen i^ie 
Lefer, wenn üc wollen, fclbft heraüsfuchen. Weiter 
lafst iich wirklich fiber da^ G^ftespcoduct leines Man- 
nes 'Nichts fageit, der behauptet: „es fey gleichviel, 
^,nach «;e(c/x^«i Kennzeichen des Todes man die Beer- 
„digong unternehme, da Jkeins dcrfelben mehr Ge- 
.,;wifsheit mit firh führe, als das andere; (S.pff.) wir 
feyn keinen Tag ficher, dafs die Sonne ihre Lauf- 
bahn nicht ändern oder unterlaffen werde ; (S. 15.) 
^;in Abficht der verftorbenen (?) 'Perjon fclbfi, da die 
„S<sele noch lebe und die Harmonie zwtfchen ihr und 
^,deih Leibe vielleicht «ben noch fo fort exiflire, fej 
,3c.ein fJnterfchted, ob der Leib über oder unter der 
„Erde fich befinde, ob er früh oder fpät weggefchafFi 
,lvirtT!äe; (S. jgJ ein ftulep.nnd veiwefeter, }ä fogar 
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„zermalmeter Körper, könne wiederttü^.frifch, gefuni 
„und lebendig werden ;*' (S. 31 ff. 80. 8^« 83 ff- wobcy 
er unter andern g'el ehrt genug, die Verwandlung eines 
zu Staub gewordenen Wutms zum Schmetterlinge, als 
Beweis anfnhrt;) „die Fäulnifs führe alfo um nichts 
mehr Wahrheit, d. h. apodictifche Gewifsheit, als 
andere Kennzeichen mit fich; (S. 35«) die, auf die 
„Agonie unmittelbar eintretenden Symptouaen der 
„Beweg- und Athemlofigkeit, der Steifheit und Bläffe 
„des Leibes u. f. w. , die jedem, auch dem unwif- 
fendflen Menfchen, kennbar feyn, wären die w^^ren 
Todeszeichen ; (S. 77.) es könne noch eine Zeit 
kommen, wo wir (doch hoffentlich nicht auf diefer 
Erde?) „lille Tage Eine Sonnenfinftemifs, und alle 
„Abend Einen Kometen zu fehen bekommen, und 
„die, die zuvor erft in Fäulnifs übergegangen, wie- 
„derum aufwachen würden; (S. 83.) wenn man 
„durch ünwiffenheit das Unglück habe. Einen leben- 
i,dig in's Grab zu fchickcn, da fey nicht die Schuld 
„unfer, fondeni die Natur meyneidig etc.; (S.90O. 
^dü die Fäulnifs nicht zugleich mit dem Tode ein- 
„treffe, (fo muffe es nach göttiichem Plane daran 
,-genög feyn, fich auf die gewöhnlichen Todeszei- 
„chen zu verlaffen ; (S. top.) wenn das, fo nur feiten 
„und bey nur wenigen Menfchen gefchehe, (wie das 
Lebendigbegraben,) .„für allemal und für alle Men* 
„fchen zur Regel werden folle; fo würden die Qc- 
„fetze felbft einander widerfprechen, die Gefetze und 
Pflichten der flatur, Vernunft, Moral, Religion, 
iHehrefxtheils nicht befolgt zu werden braucbes, 
j,a]le Treu und Glauben wegfallen, alVs Evidenz, der 
„GriVbichte fchwanken, alle Annehmlichkeiten des 
„Lebens in einen fchreckhaften Traum verwanilelc 
„werden;" (S. 114.) und dgl. mehr. Genug für die 
Lefer, uh\ mit dem Rec. die „hochpreifsliche phil^ 
fophifche Faculcat zu Berlin** (?) zu bedauern» dafi 
man es wagen durfce, ihr fokhes Gewäfchd zu de- 
diciren! -^ Inzwifehen ift doch etwas Gutes, fo 
wenig CS auch ift, für diejenigen darin, die etwa 
nicht fo g;enau mit den Krankhcits- und Sterhege* 
briiuchen der Juden bekannt find; denn 5« 75 ff» ver- 
räih der Vf., aus blofsem blindem Effer, Manches, 
was Aufmerkfämkeit verdient und deutlich vor Au- 
gen l^'gt, wie elend, gefetz* und obienranzmafsig, 
ein eben, fogar fvirilieh gcftorbener. Vielleicht hlos 
nodi feines Gehörs mächtiger, Ifraelit daran feyn 
miiffe. Rec. fugt noch eine Erfahrung hinzu , die, 
fo viel er wenigftens fich erinnert, in diefer Angele- 
gepheit nech nicht genug urgirt ift. In einem fehr 
orthodoxen jüdifchen Haufe, wo er als Arzt mehrere 
Jahre 4ang täglich aus- und eingegangen war, wurde 
ihm die Ertaitbnifs geradezu verweigertf die verftor- 
hlene, nicht heiahrte Mutter der Hauswirthin nach 
detn Tode zu fehen, ,,weil das Gefetz alle Manns- 
5,perfonen von diefer Frcyhoit au^fchUefse.*' Zum 
jGlQcke war diahrave Frauen der Lungenfuclit ge- 
fiorhen^ — 
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GESCHICHTE. 

pA&idf b. Courchier : Hifioire des Prifons de Paris 

, . et des Depßrtements ; contenQnt des M^mgir^s 

rares et pr^cieux, Le tout pour fervir k rbiftoi- 

re de la Revolution fran^aife: notamment ä ^la 

tyrannie de Robe$pierre et de fes Agens et Coia- 

flices, Ouvrage d6die d tous ceux qui önt kx€ 

.d^tenas comme fufpects. Redig6 ^t pubiie par 

. P. S. B. Nougaret, Avcc buit Figures« L'an 5, 

(1797.) Tomel. 328 S. Tome IL 356 S. Tome 

. III, 360 S. Tome IV. 400 S. 8- 

Für die Annalen der franigfirchen Revolution und 
für den künftigen Gefchichtsforfchelr, dem es 
aufgehoben ift» eine vollftändige und unparteyifche 
Gefchicbte diefer gjrofsen Begebenheit zu fcbreiben» 
ift diefe Sammlung von Wichtigkeit/ — Den Zeit- 
genofien derfelben wird es Ueberti^indang koften» 
ein Werk» dos in vier Bänden/ die blutigen Greuel, 
ürelrhe fcft dem loten Auguft 1792 » und befonders 
unter der Dictatur Robespicrre^s in Frankreich' ge- 
fchaben» mit fö ^lebendigen Farben. in doeumentir- 
ten Thatfachen fchUdert, zu einer 2eit durch- 
zulefen, wo die tiefen Wunden, welche die Ty- 
rannen fchlugen, noch lange nicht geheilt find — 
und für den Berichtserftatter gehört Entfchlufs da- 
in diefen Blättern nur die Umrifle diefer Reihe 
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von fcheufsHcbeh Bildern zu entwerfen. DieSchand- 
denkmälcr der damaligen Periode find hier fo ge- 
häuft, find von fo mannigfaltigem Charakter und 
von fo monftröfer Form und Materie , dafs zu deren 
Erfindung auch die wildefte Phantafle eines von Ra- 
ferey zerrütteten Kopfes nicht zureichen würde, 
und man bey der unglücklichen Ueberzeugung von 
der Wahrheit diefer Darftellungen, Gefahr läuft, al- 
len Glauben an den Menfchen zu verlieren, der hierin 
der Geftalt eines X'gers erfpheint, welcher mit fchäu- 
menderWuth, nicht Thiere frethüer Art — nein! 
feines Gleichen zerreifst. Zum Glück finden 'fich un- 
ter diefen Darfteliungeu, di^. man mit beitäudtgen 
fcbmerzhafren Gemüthsbewegungen liefi^t, manche 
Gemälde, welche dem tief erfchütterten Gefühl j^u 
Ruhepuncten dienen können, und man mufs es den 
Yff. der einzelnen Abfcljnitte danken, dafs fie folche 
wohlthätige Bilder durch forgfame Ausführung her- 
vorgehoben haben. Dies find die herrlichen Bev- 
S** ieljB der Freundfchaft und Liebe, der Grofsmutb, 
js HeWenfinncs und der ftillen Ergebung fo vie- 
ler hingeopferten , oder zum Theil geretteten ; Zü^^e 
J^oifclier EntfchloiTenheit >ind Q^iftesgegeawart 
J. L Z 1799» £^M ^9ihä. 



underej; im Tode oder bey. ihrer Befreynng; Bew^-. 

.fe des bülfreichen Mitleids und der reinen Humani- 
tät, felbft in den rohen Seelen mancher Gefangen- 

.Wärter -?• ja, Beyfpiele der Metifchen befchämen- 
den Treue und Anhänglichkeit der Hunde an ihre 
unglückliche Herren. .^— — — 

Die vier Bände diefes Werks*, enthalten, in 
ehizelnen Abfchnitten, die Berichte folcher Perfo- 
-nen, die während der Schreckensregii>cung als 
verdächtig eingekerkert wurden, und ihre Rettung 
ehtweder der Verwirrung in den tumultuarifchen 
Proceduren der Bluttribunale verdankten, oder die. 
von den Henkern freygefprochen , oder erft nach 
dem]9ten Thermidor und dem Sturz der. Volkstyran- 
nen entlaflen wurden^ von ihren Scfaickfale|i in den 
GefängnilTen und von den Blutrichtem. Sie enthal- 
ten ferner Nachrichten von den unter denProcon- 
fuln in den Departementem verübten Greueln ; ein- 
zelne Erzählungen von Hinrichtungen, Mordfce- 
nen und andern revolutionären Auftritten ; - endlich 
^ieie Gedichte der Gefangenen ; von ' verfcfaiedener 
Tendenz und von ungleichem Wertl|. Mehrere die- 
fer Berichte find auch in Deutfchland hie und da 
ddrch Ueberfetzungen in Journalen u. d. gl. bekannt 
geworden ; andere waren wcnigftens dem Rec. noch 
neu , welcher vor ein paar Jahren Während feines 
Aufenthalts in Paris, Gelegenheit hatte, mehrdrie 
Augenzeugen der hier erzählten Thatfachen zu hö- 
ren, und deren Wahrheit beftfttigen könnte, wenn 
and^s nicht, fchon der Inhalt, das Zufammen- 
ftimmen und der ganze Charakter des gröfsten Theils 
diefer Durftellungen dafür zeugten. 

Die von dem Sammler diefer Actenftücke, Bür- 
ger Nougaretf in dem Vorbericht geäufserte Abficht, 
ging bey feiner Arbeit befonders noch dahin, wie 
-ein zweyter Howard, die franzöfifche Regierung, 
auf den elendeu Zuftand der GefängnifTe in Frank- 
reich auf merk fam zu machen,- und eine, fchon 
mehrmals in der gefetzgebenden Verfammlung zum 
Antrag gebrachte, heUi'ame Reform derfelben zu be- 
wirken. In diefer menfchenfreundlichen Hinficht 
enthält der Vorbericht verfcbiedene Auszüge, aus 
Howards und Liancourts Berichten , über die Ge- 
fängniffe in verschiedenen Staaten. — <- Wir wollen 
jetzt i>ur kurz den Inhalt der Schrift angeben. 

Brfler Band. Meine Todesangß von acht unA 

dreyjsig Stunden» Der am meiften unter den übri* 

'gen bekannt gewordene fchauderhafte Bericht des 

Tprmaligen Jägerbauptmanns» ^outniac^SoAnt^Mß' 

TitS > gard^ 
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flrrf, libcr die Met5:e1cycn de$ 2ten und sten Septeiil- 
Jbeys'v tflencii ir, wie dirch jein'Wündfetv' olitgr^ng« 
fbti »lettetc vörzrftg1icb**ft?fne*G«gcn\v1irt'dei GeiftÄi 
mit welcher jer. feiae Verthcidigung vor.dem.Mord- 




gtn, Jk-s gehört ^n den Unbeg 
derfprthrhcrt -m der nrnrerifriritrhen ' Wa tc rn "Trtr "ein 
JWeiifch Willen^ jMuthjind Kraft g;e(iug,haben kpnn- 
ie;'dh MßcHt aller diefer hier ;his ms KWWftc^ Detyu" 
Änsg;ezefchneleii Scefieii der uherhörtcft'en Cstnnibli*^ 
Ten - Grüafamkeit Äuszuholten. Er fah das Nieder* 
"föbeln g-ofizer Zöge von IPricft'ern, die zum Qefäti)^* 
*Tiifs ^cführfv^^iirden , auf denGalTen, noch ehe fie dfe 
Abtey erreichten; dann» die Mer/eleyen in denGäh«^ 
jgen ynd Höfc;n der Abtey vvn vielen Uunde^üen — * 
und " hörte ; den . Convei^ts^nörder BillaHä. VarsnnAS 
während diefer Bliufcenen rufen ? „Volk, du opferft 
'»»deine Feinde* und thullt deine Pflicht, Achtung«- 
^Würdige Bürger» ihr rettet das Vaterland; ewige^i 
j^Donk ift euch gan^ Frankreich fchiildig'* u. f. w.-^ 
JDia l/erbreclien Marals und der andern HenUerp oder 
';meine Jiife^ßehnng. Ein bekannter Rcchtsgelehrtcr 
JHaton.(le-: Isi-Vßrennßp, fah, eingefpern im Hotel de 
.Forcen hier iu der Nacbt des fltei^ Septembers «Ik 
(JefängtiHTe leeren, die Gefangeneu Haufenwcife 
jmorden» und entkam, in dem Augenblick» da er» 
um den auch zu ihm eindringenden Mördern nicht 
in die Hände xu fallen» fich felbft tödten wollte; 
.mufste nber auf ^inem Hauten nacktet Cadpvec *— 
derNf^tipn,fchw^r>«i\(!) u^idAugeniteuge vqa Greueln 
/(^yn, für Wieiche die Sprache, keinen Ausdruck 
„bat.— V er hajf tung unJi panifchet Si^hreckcn deis 
"JBurger Caro» ♦ Beammrehais. In einem Briefe an 
feine Tech tcir, erzählt B. die Gefchichte des ge» 
'gen ihn gerichteten Volksauf ßandes im Anfang Au*- 
gufts 1792. Er, £elbft entgieng der tumultuariicheh 
ypurchfuchuilg feines Hanfes, ^fro ixii^n Tcrfteck^e 
'Waffen Termuthete; W«rd aber am ö3ß^J^ Augull 
,doch arretirt ♦ und von feinen perfönlichea Feinden 
, Fakis lind Marat» zum Opfer des aten Septembers be* 
ftimmt ; Manuel befreyetc ihn aiki iften Septembef 
HÜB der Abtey, (wie ein ' anonymer Ankläger de« 
letztem fagr)» für erhaltene 70,000 Franken» Die 
-Anklage j B- habe den Feinden 60, öoö GewAre ge- 
.^efert, Wieb aber unaisgemacht» B: verliefs Frank- 
ircichs ,l*btc einige Zeit in hauiburg» tind kehrte uft- 
'fer der Directoridl - Regierung wieder zaräck.- •*- N4* 
\here J^achfichtin vo» dtm Gefängiiifs Lkd^tg XVL 
Sehr genau, und als Supplement der Memoiren Cte- 
ry's anzüfehen. Es war kühn von dem Sammler dfe* 
fes Bi^ueiiftückj fo wie manche andere, über die un- 
gludkliche köuigtkhe Familie zu einer Zeit in fei- 
nem Wetk aaftuÄehm^n^ wo ftilche Prefsfre/helte^ 
tnit D«|iori2^en belohnt wurden» ^^ /hteKdoten vcm 
^ten und %ten September "t79ft» Gräisliche Canniba- 
lenfcenen ! — ZthnmoHatUcht Todcsängß , ÖÜBf Lei^ 
.de» r-en 7*^' Dtputirten ^ während ihrer Verhaftung^ 
Ein Bericht , des am iten October 1793 , mit den 
übrigen Ccfivc^htsglied^rnA Welche ^üomBeüen des 



Königs proteöirt hatten^ Verbaftetcn IteorSfentan* 
ffeli 'Llafqui, ^if fGhfbu^^framjrl. öef&ils ier »nsgc* 
Aiclfteft^n Mhriev^ V/#löhe der Vo\kshy/i^ndi diäte lU* 
ne gcfchworneft Feinde, ohne fie zu verderben , em- 
pfinden liefs* Ihre endliche Ermordung war für den 
?ten,Thermidor fchon vorbereitet, als das Henker- 
eil ihren Mörder felbft tfaf und hierauf der befrfeyc* 
^**fe Cönrenilte-tn feine Mtne -«uriickrief. - «— Denk- 
fchrift eines Verfiafteien^ von dem Bürger Riouf. Ei- 
ne lebendige Därft^llunfg Voll Ift-arft und Bcredfaiiv 
keit* .R. ward zu Bordeaux verhaftet^ und nachl^ 
y\s gefcbleppt. Hier fchmachtete er 12 Monate in 
ddfllinftei'n Höletl dcn'Cönciergerie, neben den in- 
lereflanteften iftid berßhmfeften Schlachtopfem Ro» 
• bcspjerre's , uti4 Iheilt in diefen Memoiren höchfk 




ligen \t)n der grai 

•Behandluhg junger Mädöheh , , fchwangerer Weiber 
und ß'ügender Mütter daruntör, die 'das Hent zer- 
reifsen. - — ~ Die Verbrechen einiger Gejetxqe^ 
her und ihrer Agenten. Beyfpieli der Tyg^r^vuth dfejf 
. Proconfuln* dre zumTheil wegen ihr^r GräfsKA- 
'keit.eufser j!cn Gränxen des V^^ahrfchemlichen Vie» 
een. ~ Meine dreymalige Gefangenjdiaft in v«V- 
Jchicdenen Verliaftshäufem. -^ Hinrichtung derPrin- 
zefftn ElifabetKi und Gefangenjchaft der 7 ochter d^ 
Königs. Die Pn E. Ward mit ^4Hofdainen a^um To- 
de gefchleppt, und unter diefen zuletzt (!)hingerick^ 
tet, -r^. Einige Thatfacken über denZüßand vonBör* 
dtdu'x vor ^nUnäch 4e^ gten Thermidor des tten ^mhi^s* 
Man, erfährt, in diefem Abfchnitt nur w^nl'g von 
der entfetzHchen Lage von Bordeaux während dkt 
Hegierung der Terrorlften ; nichts voA deh Verfdl^ 
giingen ihrer' edelften Ein vrobn er ^ von der Mörder- 
'wuth des infamen Läcombe, Präfidenten des Revt^- 
lutions- Tribunals von Bordeaux; nichts von der 
endlichen Befrcyung von ihren Tyrannen und von 
dfen Verdienften der fchoneh und edlen Therefe CabcoT' 
[rus (Hie noch imme? den verächtlichen Namen TtU* 
lienUzM, tragen duldet!) um die Erhallung der Stadt 
tind unzähliger Schlachtöpfer — über welches olle« 
Rec. die unverdächtigiten Augenzeugen zu hören 
Gelegenheit hatte. -^ Geifiätde der Gefangniffe von 
Btais; von dem B. Duric - Majfon. Eine,'beredte Er- 
zählung, von den Leiden diefer Stadt, unter der 
Tyranney der CohvenW - Veziere und ihrer Jannlt» 
fcharen. 

Der tweyit "Band Enthält eine Reihe finAerer Ge- 
mälde von den damaligen GefängnifTcn von Paris, 
und hauptfachlich von der Conciergerie, dem Lu* 
xenburg, St. Pttagie^ St.^Lazare^ den Magdclon* 
netten, Port - tibre^ dem Karmelite» - KlofteV u.a. 
Es Ift tu wünfchen, dafs die ftegierung auf fo man- 
che diefer Befchfeibungen von dem fcheüfslichcnLo» 
cale der franzöfiiVhen Gefängniffe aufmerkfam ge 
macht» eine gänzliche Reform derfelhen veranftöl» 
ten möchte > wohin denn auch die Hofpitäler (vor- 
mAls)^dtel'Dieu, Bicitret SalfUriift u. a. zu tech. 

nen 
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jien find. -^ Diö WrlJegchuen Öcrichtc en^halfea 
ubrig'ens cm fonderbares Gemifche von gräulichen 
Bildern > Intcreflanten Anekdoten , Tag^ebüchern ron 
Gefangenen., mit aufgezeichneten Zügen ihrer Be- 
gebenheiten und Tagewerke während der Verhaf- 
timg, ^on GÄicbfen, u. d. gl. Man trifft an vie- 
len Stellen diefer Memoiren auf komifche Scenen 
und willige Einfälle der Gefangenen, welche, fo 
ganz im jovialifcberf Geift und leichten Chafakter der 
Franzofen geftiinmt, auch dem finfterlVen Ernft ein 
Lächeln abgewinnet)!, und die fchmerzhafce Span- 
nung der Seele, mit der man diefes Werk liefet, et- 
was mildert: — aber freylich iil die fanftere Em- 
pdndung bey diefer Leetüre nur von kurzer Dauer, 
vnd bflld tritt der durch darauf fblgcnde Greaclfce- 
nen erregte Abfcheu wieder an ihre Stelle. '— Der 
Abfchiedsbrief von Phelipfeaiix und Beauharnorsj 
zeugen eben fo fehr von heldeamüthigerRefignation, 
als von zärtlicher Empfindung dieler beiden ün- 
. glücklichen für ihre zurückgelaiTencn Gattinnen und 

Kinder. * Unter der MaiTe v^on Mördern und 

von feigen Zufchauera der Metzeleien des SeptciA- 
bers, ift die Erfcheitiung eines Edlen, der den hp- 
'hen Entfehrufs, Unglückliche mit eigener Lebensgc* 
fahr zu retten, mit kühnem MuChe und mit Beharr- 
lichkeit verband , die Erfcheinung einer fchüczenden 
Gottheit, aber auch zugleich ein für die finnzüillche 
Nation demüthigender Beweis, dafs es vielleiclic nur 
bundcrt folcher von muthiger EntfchlolVenheit be- 
/eeltec Männer bedi^rfc hätte, uxxi dem fcileufsltchca 
Septembermorde vorzubeugen, oder ihm Einhalt zu 
thün. Und diefe Wenigen fanden fich unter einer 
halben Million Menfchen in Paris, nicht! nicht, un- 
ter fo vielen Taufenden von müfllgen Zufchauern 
Jener Biuifcenen ! —^ £/ii Mann, Namens (irappin, 
Depntirter der Section ä7i Contrat-focial^ rettete (wie 
S; 254. u. f. erzahlt wird) atUin, und ohne andere 
Waffen ala feine Entfchloffenbeic , Geiitesgegenwart 
und eindringende Beredfamkeit, das Leben von fechs- 
zig bis fiebenzig Menfchen , die in der Abtey und in 
Ändern Gefängniffen dem gewiffen Tode gpweihißt 
waren , am Tage des Mordes und felbit unter den 
Händen ihrer Büttel. 

Im dritten Bande werden die Nachrichten aus 
Jen Robespierrifcbeu Gefängniffen fortgefetzt , und 
befonders die MairiCt la i'bic^, Pujjis und Maifon 
Takaru befchHeben. *— Die Berichte heben mit den 
Klagen eines Unglücklieben an, welcher fechs Mo- 
nate hindurch unter den fchrccklichilcn Qualen ei- 
j;ies der ollerfcheufslichften Gefängniffc, unter dem 
Druck des Eigennutzes und der ilärce der Kerker^ 
meifter, Spione und Angeber, bey dem Anblick des 
Leidens und der Todesangft feiner Mitgefangenen, 
mit gänzlicher Entbehrung der Nachrichten und des 
Trottes feiner Verwandten und Freunde,- fcJnnachtc- 
te. Hier mögen ein paar Züge diefes L,^'afslichen 
Gemäldes ftehen. Au einem Tage der lauberifchen 
Stunde, welche die gefetzliche Diebesbande, die da- 
malige Parifer ComniiJue, in den Kerkern oft wir.ch-- 
te, um den Unglücklichen die Tafchen au leeren» 



^^rdcn, nachdem . diefeA nichts mahr übrig blieb, 
den Weibern die grofsen Stecknadeln von ihren* 
Kleidern gezogen , und der Commiffair pumontiet 
fchwur bey allen feinen Teufeln, dafs^er jede, bey 
welcher iich noch eine folcher JNadehi fände, yot 
das Rcvolutionstribunal, i h. zur Guilloün^» fc^*" 
ctcn werde. -7 Eine fchwangcre Frau, die ausdeip 
Gefängnifs S. Lazarf\ auf dem Henkerskarren In ei- 
nen andern Kerker gefchleppt werden follte , Äehet« 
um Schonung, weil ße ßch ihrer Entbindung nahö 
fühle. Umfenft, fie ward ihres Jammergefchreyes , 
nngeaclitet, fortgefchleppt. Die hefti'gften W«^ 
traten 'üun bey^ ihr fchon auf dem Hofe ein , und die 
Unglückliche gebar vor den Augen aller diefer Hen- 
ker. .:— Ein löjähriger Jüngling» ward als Re- 
bell darum hingerichtet ^ weil er fich . beklagte^ 
man habe ihm hn Ge£üngnifs einen verfaulten 

V Hering voll Würmer zu effcn vorgefetzt. — Eine 
Frau Namens MniUet wurde mit einer andern, 
Maille, wegen der Namensähnlichkeit: verwechfelt. 
Und llatt diefer vor das Bluttribunal gefchleppt; der 
Irtlium ward zwar entdeckt, üe aber doch zur Gull* 
lotine verurtheilt, weil die Richter meyntcn, es fey 
nicht nöthig ihr ürtbeil wegen diefes Irthums in der 
Perfon, aufzufcbicben-, da iie dpcix waiirjctteinlich 
nächftens die Reibe auch treffen werde. — — Der 
In diefem Bande zünächft folgende Bericht ift voa 
einem Manne, welchen man 4 da d^f Zufall ihn in 
das Kriegs - Bureau führtß, hier verhaftete, weil er 

, gut gekleidet, folglich als ein Verfchwörer,-utodweil 
er grofs war und kühn tiüs fah, folglich als einCon* 
trerevolutionair angefehen ward. — - (janz ausge- 
plündert , brachte man ihn in ein Gefängnifs , wo er 
Anfangs von einem ungeheueren Hunde bewacht 
ward. Eben folche Hiinde lies man Abends, wenn 
die Gefangenen in ihre Löcher getrieben wurden, 
ia den Corridaren los, um die längfam gehenden, 

. wie eine He<^rde Vieh, fortzutreiben. In dem Frag- 
ment diefes Verhafteten , welcher zehn Monste hin- . 
durch aus einem fcheufslichen Kerker in einen an- 
dern gefchlcppt ward, find merkwürdige Anekdoten 

. von \ ielen der berühmteren Schlachtopfer des Ter-*^ 
rorismus, und» fo wie in mebrern der folgenden 
Auffätz'e, eine Reihe der graufendften Darßellüngen 
enthalten.-^ S. I75.'0iifsert ein Gefangner in fei- 
nem Benchi (einem der entfetzlichftcn in tlieffem 
Werke) den Verdacht, dafs man den Gefangenen In 
der Abtey Menfchenflcifch zu effen gegeben habe. ^ 
Reife vonj^^ NanteJ'i'rn, die von dem Comite revolu- 
tionaire zu t^antes nach Paj'is^ gefchickt tvurden. . In - 
der rauheiten Jahrszeit und auf den faft grundlofen 
Hecrörafsen, wurden diefe Unglückli^hei) im^W|n* 
ter 1793 « gröfsientheils zu Fufs , unter bertaaidiger 
Furcht jeden Augenblick niedergehauen zu werden» 
nach Paris getrieben. Des Nachts lagen fie in Kir* 
eben, auf dem Milt, in Ställen oder in engen Lö- 
chern unter mephitifAcn Ausdünftungen eingeprefst: 
ranziges Speck, wojult ihre Treiber die Schuhe 

.fchmicrtcn, fchwarzes Uunfitbrod u. d. gl. war ihre 

Nr.hrnr.g. Fünf und dreyfsjg ffarben unter Weges, 

Ffffl *ind 



599 



'A^t.Zf ^MÄRZ 179^« 



600 



' liind die ICadÄref djefer halb - oder gaftj! todten Un- 
tl^cklicben, Blieben Nächte hindurch in Haufen bey 
den Lebendigen liegen, r^ Doch, hinweg mit die- 
sem gtafsUchen Detail! — Hier erfcheinen auch 
noch die bliitigen Schatten der Mörder Cßrrier und 

Im fetten BcMde diefer Acten der Hölle erhe- 
ben fich die Stimmen aus den Gräbern der Lebendi- 
gen zu Lyon, das Jammergpfchrey der durch Kax- 
ättrcben» dort, au£ der Brotteaux-Ebne Zcrriffeaen 
und denn durch Säbelhiebe Stundenlang vollends 
Öetödteten, die Wehklagen aus den Ruinen diefer 
fcbönen durch die Belagerung der Con venfs - Armee 
und durch den Schreckensfpruch ; icifut Lyon, halb 
nerftörten Stadt. — Dann folgen die Anklagen ge- 
gen Fftron's Procohfulat in dpn fiidlichen peparte- 
mentcrn und die Metzeleyen zu Marfeille durch die 
Eeactionen der Jefus- und Sonnen - Gpfellfchaften» — 
und endlich eine von dem Sammler diefes Werkes 
Vcrfefste, allgemeine hiftorifcbc Ueberficht der gräu- 
lichen Begebenheiten in Frankreich während der 
Schrecken$regierang. — Rep. glaubt für die Anzeige 
diefes Buches genug gethaa zu haben» und fich eines 
weitern Auszuges diefes Ipt^tpn t relativ i^erl^wür4i- 



gen pre'cis kiflofiqug, flberbeben «n dürfen. Man 
mufs in diefer Recapitulätion die Geduld diefes 
Schriftftellers , mit welcher er jene gräulichen Bege* 
beuheiten gereibet hat» bewundern. Er fclbft aber 
mag es vor dem Tribunal der unparteyirchen Nach- 
welt ?5U rechtfertigen wiffcn» warup er in diefer 
üeber ficht viele , am Tage liegende und andere ge- 
heime, jedoch nicht fchwer zu entdeckende^ Mo- 
tive aller jener Begebenheiten unan^efQhrt und un- 
entwickelt gelaffen hat. Aber freylich 4ft der Ge- 
fchichtsfcbreiber zu beklagen, welcher bey feiner 
Arbeit in der Lage ift, wo er— nur die Todten nictit 
fürchten darf! 

Genug! — Möchte doch unter den hiftorifchM 
Werken viber die franzöfifche Revolution « diefes das 
letzte des hier angezeigten Inhalts feyn! Oder fott 
mm denn ewig wieder erinnert 'werden, an alle dic- 
fe Greuel, den gerechten Vorwurf unfern Jahrhun- 
derts, und die Schande des Tbeils der franzöfifchen 
Nation I welcher ihr müfsiger Zufchauer blieb, und 
die felbft fp feige war , fich Jahre lang vor Tyran- 
nen zu beugen , .deren Gleichen in der Gefchichte aj- 
ler Zeiten und »Her Völker, in diefem Verhältnift» 
liipht zu finden ift f 
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Vermocht« ScHRtrrEiit. Leipzig, b. Bsiuinjürtner : 

' Gefchiekte und lie/fhreibung von Leipzig- Für Freunde und 
Rclfeiidc , die ihren dafigen Aufentiialt zweckmafsig und an- 
genehm benutzen wollen. Mit z\vey Planen und ^iiier Karte 
(ohne Jahrzahl aber: mS) 49 «-.Sr. ^^?^}5'% Gefcluphtt 
ind die Befchrcibung clieTer Stadt ift hiier fo durfug und feh- 

' lerhaft ausgefallen, iaSs fje wirklich in keine fchlechtepe Hän- 
de . als die des Vfs. gerathen konnte, S. a. wird noch Hein- 
rich mit dem faljelhaften Beynamen : der Ffgler aufgeftihtt. 

^ da doqh die wahre Gefchichte diefen Fürften nur unter dem 
Beynapicn des ErlaucUien kennt. In der Befchreiliung \yerdf n 
mehrere Perfonen unter ganz ai|derr>, ^]s den ihpen zuko^- 

• ntandeii Prädicaten und am unrechten Orte erwähnt , 3. 14. 

. wird der Montaggprediger an der Nicolaikirche nach dcmSub- 
diacoous genannt, da er doch Diaconus ilt. Der Archidupo- 
nus fehlt ganz. Der l»ey dem Georgen - o4w BerTefungs- 
und Waifenhaufe angeftellte Hausverwalter, der nach dem 

' Vorfikehor das Ganze dirigirt > wir4 als Äiw^vntcr und dem Ran- 
M nach aus der Letzte aufgeführt, üebcr die Anzahl des gan- 
zen Perfonale in dicfem Haufe, das fich, Gefangene, iMelau- 
cholifche , V«rft)pgt« und 100 Waifenkinder zuCammengereph- 
het. auf 400 belauft, (iöbgleich jetzt da> Waifenhaus vom Beffe- 
»uuffsbaufe getrennt ift) über die gegenwartige zweckmafsige 

. Einrichtung diefes Inftitut«, dh es unter feinem letzigen Vor- 
fteher dem wirklicH vcrdienfbrollen Hn. Baumeilter Ludolph 
Wanfen» eiueia der gtitt«iim|iuigftfo und ^f^^uften Mft-. 



e^ieder des Le{{liigerrvragifh:ats, ttn4 unter i^in^ gegenwar- 
tigen gefchickten Hausverwalter Anfchiitz erbalten hat, nnd 
wovon 4er Befphreiber mit leichter Mühe die nÖtbige Nach- 
richt einziehen konnte, ftndet man keine Sylbe. Nach S.31. 
foll das 'Arbeltshaus für Frey willige, d^s hier nur wie im 
ybri^eygehjsn erwähnt wird, da es, doch eine der wohltbati^* 
ßen Anftalten Leipzigs ift, die im J, 1791 auf VeranJaiTutis 
4es erwähnten Uii. Ilanfen , welcher den ganzen Plan dazu 
entwarf, errichtet ward , mit dem Zuchthaufe verbunden leyn ! 
£s ift aber eia von diefem liaufe ganz unabhängiges Inflittti; 
mit welchem auch eine, nach 4^em IViufter der F'reyfchule ein- 
gerichtete Schule verbunden ift, .welche ur^fer Topograph 
nicht kennt. Nicht einmal der Ratksfreyfckule gtebt er S. ^i. 
' ihren -rechten Namen , fonderu fülirt fie als Armenfchule auf] 
durch welche Benennung fie (ehr leicht mit Privatfchulen die^ 
fe^ Namens verwecljfelt wfirdeii kann. . Wenn der Vf. man- 
ches nicht weiCs, was er doch wiffen folite, fo weits er da- 
für 9uch wieder mehr , als jille andere wiiTeu. Er kennt 5. 
31. noch zwey 'Allmoftnfchulkaiter des Raths, die gewifs au- 
fscr ihm , kein JMcnfch in Leipzig kennt« Weil '^e blofc im 
)iopfe des Yd. eaciftiren , fo wollen wir es ihm auch verge- 
be»!, wenn ^r ihnen ihre Stelle neben d^m Aufwarter und 
dfiij Gaffen voi^tcn anweifst. Auch weifs er, dafs Fremde auf 
dem Rathsweinkeljiifr logiren (?) können. Durch folche mi- 
gegründet^ Nachrichtfn.müiTfin Fttmdti n9(hwe|idig irre gelei- 
jci^er^fOy 
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SCHÖNE KtrN5TE. 

Alton A u. Leipzig, b. Kaven: Dyvekty einTrauer- 
fpiel in 5 Aufzügen , nach dem d^inifchen Origi- 
nal bearbeitet von R.L. 1798- 174S. 8' (lÄgr.) 

I las Original ift ein fehr beliebtes Stück der dä- 
-* — ^ nifchen Bühne, und fein Stoff aus der vater- 
ländifchen G^fchichte entlehnt. Djveke war Chri- 
ftiern des zweyten Geliebte. Nach feiner Verheirä- 
thun^ fuchen die Anhänger der Königin , oder vife!- ■ 
mehr der Adel , der über das ftolze Betragen von Dy- 
vekens Mutter au^ebracht ift, fie zu verdrängen. 
Die Königin weifs noch nicht einmal von ihrer Ne- 
benhithlerin , und bemüht fich freundlich um die Za- 
neigqng ihres Gemals. Einer unter dem Adel aber, 
der Burgherr des Schlofles , vro fie iich aufhält, Tor- 
ben OpCf ift in Dyveke verliebt, ürtter dem Vor- 
1?rai\de , fie und befonders ihre Mutter vori der Ver- 
folgmig zu retten, bringt man fie dahin,, in eine 
Flucht mit Torben sZu willigen , der es felbli auf das 
cdelfte mit ihr meynt. Durch die Tfeulofigkeit ei- 
tles Prieüefs, der mit- der Oberhoftneifterin der Kö- 
nigin Im Bündniffe fteht,'wird fre V<^r|rft:*t;"c!he äer . 
Vorfatz ausgeführt werden kann. Dies ift ungefähr 
die deutliche Folge d^r Begebenheiten; Nebenvcf- 
wicklungen durchkreuzen diefe, und g'eben der Sache 
ein fehr verworrenes Anfehen. Der'König fpielt eine 
zweydeutige Rolle, wo er erfcheint, utid wo er nicht 
zum Vorfchein kommt, wird er dodi als mitwirken- 
de Hauptperfon vermifst. Am Ende befonders geht 
et in dem ungünftigftcn Augenblicke davon : er ver- 
läfst'die fferbende Dyveke und gewährt nicht ihre 
letzte Bitte um Verzeihung füi* ihren edelmüthigen 
JPreund, den der König als ihren böslichen Verfüh- 
rer txnd feinen Nebenbuhler hafst. Seine Liebe zeigt 
fich hier zWar, wenn man will, in der That, aber 
keineswegs in Worten. Dyveke und die Königin 
find es, welchen das Stück feine Wirkung zu dan- 
ken hat, und diefe ift von der fanften, rührenden 
1and wirklich zarten Gattung. Ehe Dyveke flieht, 
fucht fie die Königin auf, welche indeffen durth ihre 
Oberhofmeifterin unterrichtet worden ift; fie .giebt 
fich ihp zu erkennen, bittet um ihre Nachficht, und 
nimmt einen fchwefterlichen Abfchied von ihr. Die 
mütterlichen Hoffnungen der jungen Königin , wel- 
che fie eben jetzt crfährtj^bringen die lebhafte fchöne 
Regung eines frey willigen Entfagens in ihr, die 
keine Kinder hat, hervor. . Sie hat fchon vorher, 
zwar mit Liebe, aber faft ohne Eiferfucht bemerkt, 
dafs Chriftiem für feine Gemalin Zärtlichkeit fahlt. 
. A. L. Z. 1799. ErßfT Bmd* 



Auch indem fie fich fterbend für ihren Freund ver- 
wendet, zeigt fich Dyveke noch liebenswürdig. 

Sprache und Dialog ift nichts weniger als über« 
ladeii , und es fchimmert in der üeberietzung hin- 
durch , dafs dicfe der reinen nnd vorzüglichen 
Diction des Originals nicht ihr Recht efwiefen hat. 
Zwey andere üeberfetzungen deffelben fcheinen 
nk ht' in geübtere H«nde gefallen zufey«. Sollte, 
man das Stück auf det^tfchen Theatern geben, wol* 
len, fo würde eine Veränderung mit dem Namen 
tler {fauptperibn und verfchiedenen andern vorge- 
nommen werden muffen, die in unferer Sprache noth- 
wcndig auf unedle Nebenvorftellungen führen. Sein 
Erfolg auf der danifchen Bühne beruhte übrigens 
vielieidht mit auf dem Umftand, dafs- der Verfaffer, 
Samforj deffen einziges, dramatifches Werk es ift, 
zwey Tage vot der erften Aufführung ftarb« utjd 
^efe zugleich eine rührende Todtenfeyer wurde. 

Leipzig, b. Martini: Ofro^ von 5efi>iii«, RufiTifch- 
Kaiferl. Lieutenant. Erftes Bähdchen. 179&. 
aoj S. Zwey tes Bändchen. 1798- 20^ S. 8- 
(iRthlr. 4gr.) 
In obigen vermifchten Schriften zeigt ficlidtirc^i- 
gehends ein wackerer aufrichtiger Charakter, hie 
und da fehr lirangelhafte philofophifche Begriffe, und 
neben manchen Ecken und Ungleichheiten eigentli- 
cl^e Gewöhnlichkeit der Meynungen, und eine lie- 
benswürdige Neigung zur Gefelligkeit. Der Stil fft 
in den Gedichten und profaifchen Auffätzen ungfe- 
fahr der nämliche, nur'^lafs iti jenen Spuren vonKe- 
minifcenz'en mehr als von Nachahmung vorwalten,. 
und in diefer die Geläufigkeit und die Wiederholun- 
gen eines Gefprächs herrfchen. Beiden fehlt es da- 
bey nicht an Individualität, und diefe ift es auch 
vorzüglich, wodurch fie anziehend werden können. 
Wir wollen nicht alle einzeln durchgehen, nicht Obole 
bey Obole aufzählen, geni>g wenn die Summe im 
Ganzen nicht gering zu achten ift, oder auch manch- 
mal eine für die andere zahlt. Der crfte Theil ent- 
hält gröfstentheils Gedichte, von denen manche ^ 
durch den Lebenslauf des Vfs. , und tocale Bezie- 
hung und Darftellungen ein eigentliches Colorit ]ge- 
Wonnen. Es wimmelt übrigens darin von Härten 
des Ausdrucks und desVerfes, die man indeffen^ da 
fie doch mit Gedanken verbunden find , einer glatt- 
gefchliffenen Harmonie blofser Worte vorziehen wird. 
Unter denen im muntern Ton ift die Zufchrift; an. 
meinen thenren Lehrer^ detiRectorKorbßnsky recht lau- 
nig. Das Fragment j^er denjiufs hat einen ange- 
nehmen Scliwung. m der Epifiel an Itn. Gras, wel- 
GSS$ che 
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che Jie Erofcerang; von Prag zum Hauptgegenftande ' 
bat, find die Grärslichkeiten zu fehr gehäuft, fie 
lind fo wenig gefchont , * wie bey jenen Auftritten 
felbft. Aucli endigt üe fo : 

Fort, verfluchter Piiiftl, 
Du oialft der Mcnfchheit ihr ErrÖthcn« - 
Brennd ihre Schande flemenwärts : 
Zurück Gefühl, zurück nein Herz» 
Damit dich nicht die T^tAen tidati / (die Tode oder di« 

Todteil tödten?) 

Die Ueberfetzung von Gray's Elegie auf einem Kirch- 
kof enthält glückliche Strophen : 

Ihr N«m', ihr Jahr von ungflchrtet Hand« 
ist ihnen mehr aU Kuhm der Dichttnig w«rth» 
tJ»d ländlich zieht di« Mufe um den IV^nd 
Den Spruch der Bibel, welcher fterben lehrt. 

Denn wer gab je der ftummen Schatten Biiub, 
Das Cuüse bsnge Dafeyn forglos auf? 
Sank je vom fchÖnen warmen Licht zum Siaub, 
Und fah nicht fchmachtcnd noch einmal herauf? 'ih f* w. 

Im Ganzen wird die Gotterfche Arbeit freylich den 
. Preis behalten , aber diefe hat den Vorzug in der 
Versort des Originals , und dadurch gedrängter zu 
fey n« Das pQlnißhe Mädchen ift etwa« gedehnt erzählt. 
Der Auffatz : über Atheismus im Verhättnifs ge- 
g&n Religion t Tugend und Staat 9 hat unter den pro- 
faifchen den gröfsten Umfang. Er ift von eben fo 
menfchenfreundHchcn als religiöfenGefinnungen ein- 
gegeben ; um fo meKr mufs es auflallen , dafs fich 
der Vf. unverholen dahin erklärt: die einzige Trieb- 
feder des menfchlichen Handelns fey Eigennutz. 
„Wenn wir aber auch den Begriff von Tagend bey 
,,den geiftigilen Religionslehrcn mit genauem For- 
„fchergeifte verfolgen, fe werden wir immer finden, 
,,dafs er fich in den feinften Egoismus auflöfen wird.*» 
Er könne wenigftens nichts anders finden. Zwar 
fey er nichts weniger als Metafhyfiker u.J. w. Da 
er hieraus indefl'en keine nachtheiHgenSchlüffe zieht, 
da er die Tugend nicht herabwürdigen will, da er 
felbii fögt, es fey gar glücklich, dafs man fich des 
Eigennutzes fo oft nicht bewufst fey, fo ift doch die 

- Spitzfindigkeit desMetaphy fikers, worauf erjhäufig an- 
fpielt, auf feiner Seite, etwas Eigennutz nennen zu 

- wollen, was diefen Namen gar nicht mehr verdienen 
■ kann. Es wäre überflüfsig, eine Yorftellungsart zu 

rügen, die ihn felber in viele Widerfprüche ver- 
ftrickt, deren Unhaltbarkeit und Schädlichkeit längft 
dargethan ift, und mit der er gar nichts übles' will: 
wenn fie nicht noch immer fortführe fchädlich zu 
' feyn, wenn nicht eben fie zum eigeritUchcn , näm- 
lich praktifchen , Atheismus führte; zum Mangel an 
derjetiigen Rf^ligion, worauf die eigentliche Menfcll- 
lichkeit beruht. — 

Die Diatribe- gegen das SpUl ift faft.zu unbe- 
dingt ausgefallen. Freylicii befördert das Spiel Hdrz« 
iofigkeic und Leere» aber aJH Gefellfchafubaod be- 
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trachtet, aus welchem G^fichtspunct es hier am weiv 
läuftlgften ausgeführt ill, verbirgt es fie auch auf 
eine wohlthn tige Art für den beftem» und kann feM 
fiir ihn, wenn er dann und wann dazu greift, eine 
intereffante Seite haben. Der Fall, wbbey der Vf. 
etwas lange verweilt : dafs Höhere oder Reichere daft 
Spiel gebrauchen, um auf eine gute Art Gefchenke 
zu machen , möchte wohl der feltenfte feyn. 

Der zweyte Theil fteht dem erftcn nicht nach^ 
das Wort an Schaufpider oder die es werden woUe% 
möchte ihm vielmehr das Uebergewicht geben. ' £s 
enthält fehr viel gute und geiftvoU^ Bemerkongen, 
und ift angenehm gefchrieben. Der Vorfchlag eines 
Erziehunginftituts um Kinder zu Schaufpielem zu 
bilden, wäre einer gar wirkfaiaen Ausführung fähig, 
da jetzt die meiften zu diefer Kunft zufammenlaafen 
wie auf einen Maskenball. Der Vf* legt in feinem 
Urtheil und feinen Fodcrungen das gehörige Gewicht 
auf die Erfcheinung, indem er doch zugleich die 
kleinen Künfte der IHufion verwirft. Er verdiente 
fehr von Schaufpielem beherzifijt zu werden. Hin 
und wieder kommen freylich auch fchwache Stellea 
vor. Befonders haben fich auf den S. 177 u. 17g. 
dergleichen zufammengefunden. Da wiederholt er 
die verjährte Sage, Shakfpeare fey der Mann „an 
„dem man oft, irre wiird und nicht weifs, ob soan 
„mehr loben oder tadeln , zürnen oder bewundem 
foU;** da hält er Pope „für den compctenteften 
Mann über Shakfpeare zu urtheilen,** nnd glaubt 
dafs Romeo und Julie durch Weifsens Bearbeitunt 
wirklich gewonnen habe. Sogar die Naivetät enf 
wifcht ihm , zu meynen : „Schröders Hamlet Tey 
kaum eine Verbefferung zu nennesi, und er vvoBtc 
wirklich lieber den Shakfpeare , fo wie er ift , dafür 
,/nehmen.'' Sonderbar, dafs er zugleich, zu erkca- 
nen giebt, mit welcher Andacht er Göthe über den 
Hamlet in W, Meifter gelefen habe ; fonderbar wie* 
derum, dafs er doch nicht bergen kapn: dieStellea 
fcheinen ihm „in Rückficht auf Humanität die wich« 
tigften in jenem Werk zu feyn." — Ein Stück aus 
dem Thucvdides , die Zerftörung von Platäa, l«t 
der Vf. recht brav und lesbar überfetzt. -- Der klei- 
ne Auffatz: warum ifl der Schmerz der ^eliern 6fl( 
dem Vertuße kleinerer Kinder gröfser und heftiger, ais 
bey dem Verlufie Erwachfener^ ift mit der Innigkeit 
des Gefühls gefchrieben , die den Vf. immer beglei- 
tet, und nur in feinen Gedichten, wie in verfcbie- 
denen in diefem Theil befindlichen gefchehen ift» 
auf eine etwas kraufe übertriebene Art ausgedruckt 
wird. Man fehe befonders das mit der Ueberfchrifc: 
N/»i ie xoct ffiiijpov' — • 

Uhd ich fchwörc hundert FenerJcKwur€» 
ITnCre Erd' ift noch den Himmel werih. — 
Alle meine Weisheit aus der S^chulc 
Flog davon wie eine Federfpuie, — . 
Wahrlich , wie ein gflatter Rofenknah^» 
Wein* ich nicht an miiihes Glückes Grah^ 
Giotzten mich mmik T«dunfcha4«l an. ** 

VA 
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Dieb' mir Boch im Kampfe zu erfiegea» 
Wellt' ich über Andenfchedel fliegent 
3>urch Act Oceane Fei fen bahn. 
Mich zn deinem Liebling aufztifchwing^ 
.Durch des l\ri«ges Todesjaaten driiigete» 
Wechfelii JJCiM/t binäb und Bimmel an. 

Kc rm/am« tf^and/ung- ift nicht riel beffer, niid wird 
«och fcfalechtcr durch den falfchcn Ton von Schil- 
lers Refignacton, den der Vf. dariu anfiiinmt. Uebri- 
g'ens bat feine poedfche Diction von keiner Seite feit 
der Erfcheinnng^.dee erfteiiTheils derObolen gewon- 
nen , und es ift fehr xn vrünfchen , dafs er für die 
Zukunft in einen antnutiiifrern Weg «inlenke^ möge« 
Das erfte i:nndcben diefer Schriften ift Piatnem, das 
zweyte G leimen- gewidmet. * 

Lhipzio ,* in Gomm. in der So0MaerfclieÄ Bucbh. i 
etla, oder das Morlachifche Mädchen. 1797. 
rßtr Theil. 255 S. Zwetfter Theit. 256 S. $• 
Mit einem Titelkupfer, (i Rthlr. i« gr.) 

Die einzige Angabe über die Entfteliung diefes 
Bi:chs findet man in einer Note Th. 2. S. 215*» wo 
es von derKaraftropbc heifst: „dies (iefecbt anAder 
Tod des jungen Morlacken, mit den vomchmften 
hier erzählten Umßanden, hat fich vor einer Menge 
Meiifchen in Venedig auf dem Kay der Sclavonier 
-^xu^tragen. Der tragifche Vorfall erregte meine 
',,tJeugicrde, und gab mir für diefe wenig bekannte 
„Nation Intereffe; fo entftand diefes Werk, das viel- 
i, leicht eben fo fönderbar fcyn mag als dieMorlacken 
^^felbü.'* Sonderbar ift es in derThat, und in eben 
dcnit Grazie unterhaltend. Eä fcWIdert die Sitten, 
dfe Yerhältnüfe, die geogrÄphifche und .hiftorifche 
Lage jenes Volks in einer einfachen Gefchichte, die 
mit diefcr Darftellung auf eine fo anmuthigeArt ver- 
flochten ill, dafs beide ununterbrochene Theilnahme 
erregen. Die Hauptquelle des Vfs« waren die bekann- 
ten Reffen des Abate Fortis durch Dalmatien» dem 
wir die moriackifchen Lieder verdanken, welche 
von Göthe und Herder überfetzt, in den von dem 
letztgen^annten gefammelten Volksliedern anzutreffen 
find. (Man erinnere fich befondors an den Ktagge- 
Jang von der edeln Frau deS Afan Aga,) — Unter 
rielen misgluckten, /.um Theil tangweiligen Verfu- 
chen , das Romantifche mit der Wirklichkeit zu ver- 
binden, «di^ auch auf .den erften Blick kein günftigea 
Vorurtheil für das morlachifche Mädchen erregen 
werden, zeichnet ich diefer um fo gQnftiger aus« 
Das Koftum iit in der Haltung der Charaktere mit 
Feftigkett beobachtet ; fi&r feine, eigene Perfon eins 
Anzulegen, hat der Erzähler mit Recht nicht unter- 
jiommen. Das Haupt des Stammes, der Narzewitz- 
Jter, feine beiden Sohne und Schwiegertöchter, find 
dif vomehmfteh auf dem Schauplatz. }eUa ift die 
jüngere von diefen : ihre Brautgefehichre und Hoch^ 
aeit, .der Zuftand der Familie während der fechs 
Jahre ihrer Ehe, dieEreigniiTe, durch welche fie au9 
ihrem ruhigen Aufenthalte in das cuItivlrtereEurop« 
gelockt wurden, wo Jella*s Gatte eiMii ahenNobe»* 



buhler und/feinen Tod .findet, machen den hiftorl- 
fchen Inhalt aas. Er ift' mit Gefangen in rhytb«x^- 
fcherProfe durchwebt, die, nach morlachifehenMu- 
fiern gedichtet, tbefls dnrch daher entlehnte, tbeils 
durch eigene poetifche Züge an ihrer Stelle Wirkung 
thun. Sehr artige Befcbreibun gen orbeitem il|a, wie 
2. B. die von einem Markt, den em flavifcber Kauf- 
mann jährlich in dem Dorfe hält, nachher die An- 
kunft feiftes Sohnes, der in die Stelle des um^e» 
kottmenen Vaters tritt, weniger wie der Alte den Frie- 
den des Volkes ehrend, eigennutzige Gefchenke aus-- 
ftrCHt, und in den Narzewitzkern unheilbringende 
Wünfche erweckt. Mehrere Gebräuche find eben fa 
gefchickt für den Gang der Gefchichte benutzt, wie 
der:- die Brautkränze über dem Bette des jungen Paa- 
re» anzuheften, imd die Dauer der Ehe vot\ ihrer 
Dauer abhängen zu lafTen. Jclla's Gemuthsbew^ 
gung, wie ihr Kranz herunterfällt, die kindlichem 
Bemühungen, wodurch fie dasScbickfalzu betrügen 
fucht, ihr B^fuch bey der Wahrfagerin , und man- 
che andere Details erbalten das InterefTe des Buchs 
heftändig wach , und fteigern es bis zu dem letzten 
erfchüttemden Auftritt. Am reizendften ift der Eon- 
traft behandelt , in welchem Jelta mit ihrer Schwä« 
gerin fteht,. der fanften Dafcia, deren Kinderloiig- 
keit einen trüben Schatten auf ihr Leben wirft» das 
fie d«nnoch mit emfiger Sorge fo nützlich wie mög-^ 
lieh zu machen trachtet. Die freyere Natur der fchö- 
nen Jella entzieht fich indeffen gern der Arb eil:, Wenn 
die Neigung fie eben wo anders hintreibt. Grcbt es 
viel zu thun, fo wendet fie wohl ihre Kinder vor, 
die fie warten mufs ; wircj aber ein Tanz eröffnet, fo 
fetzt fie das Kind leicht auf die Erde, und fpricht da<* 
von es ftark zu gewöhnen. Diefer feinern Zöge un- 
geachtet, hat der Vf. der Jella doch nicht mehr Bil- 
dung gegeben, nocji fie eine vornehmere Stelle einr 
nehmen laften, als es fich mit der Sitte des Volks 
verträgt. Sein anziehendes Werk würde noch vor- 
züglicher feyn , wenn er' es kürzer zu machen ge* 
wufst, und (ich aller gleichfam un^pifchen Zwifcben« 
reden und Betrachtungen enthalten hätte. 

Rec. glaubt an einigen Aiizeicben zu bem(^rken, 
dafs das Buch nicht ganz fo neu ift, als fein Titel: 
follte dies fich wirklich fo verhalten, und dies Mit- 
tel gebraucht worden feyn, weil es bey feiner erften 
Erfcheinung vielleicht überfehen wurde, fo ift zu 
wünfchen , dafs es dadurch vor fo vielen mittelmä- 
fsfgen Produeten in diefem Fache oiebr in 'Üaüatff 
gebracht werden mbg^^ 

KINDEKSCHRIFTES. 

Franrfvrt ff« M. , in der Behr<*nfchen Buchli^r 
Meriwürdig$ Beyfpieli zur Kenntnifi der SieleH" 
kräfte der Thiere für die erwachfene Jugend und 
wifsbegierige Liebhaber der Thiere gefaatsieUt 
geordnet und erlätttert von §afi. GmL Trimoü^ 
Mit einem Titelkupf. (1798) io6 S, 8' 
Als ßeweife , dafs die Thfere nicht liut eine Stele 
haben und. der Empiadungoit fä^ig fitid^ fonderfi 
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dafs tnan auch bej ihnen Etwa«, d«a VorftellHng:en, 
' tief Aufm erkfamkeit» Einbildungskraft» Oewohnheit 
tind (Gelehrigkeit , der Sprach« und Klugheit Analo« 
J»;e»'anzune!^men berechtigt fey, ftelU Hr. T. hier eine 
Reihe» zwar meiitentheila. bekannter, aber doch im« 
itief merkwirrdiger » Erfcheinungen aus der Thjer- 
welt nach der angegebenen Ordnung zufamoien, and 
begieitet fie mit ernigien Reflexionen. Allerdings 
^ kanniiur auf dem Wege der3eobachtuhg in die thie- 
rifche Seelenkundc, älier welche noch ein grofses 
Dunkel liegt, mehr Licht gebracht werden. Schon 
das Beflreben des Vfs. , dazu Etwas beyzutragen, 
verdient Beyfgli. Sehr leicht hätte diefe Sammlung, 
diezii dem beftimmten Zwecke, der Jugend eine 
lehrreiche und unterhaltende Lectlür^ zu ge^^ähren. 



e,mpfohien werden kann , noch mk «i«1itefli andecn 
Beyfpielen vermehrt werden können. • Hieber rech- 
nen wir befonders das Beyfpiel eines Hundes , der 
von Leipzig nach Warfchau mitgenommen iWurde, 
und nach Verflufs eines halben Jahres wieder nach 
Leipzig zu feinem rechtm.äfsigen Herrn zurückkam. 
So hätte auch das Beyfpiel des Hundes, der fich 
von den GäfteA auf dem KaiFeehaufe Geld ztiCftmsieii* 
bettelte , uud es ftigleich ziu Kucbenfran trug ; um 
Backwerk dafür in Empfang z'ü nehmren, hier einen. 
Platz verdient.. Auch in dem Anhat^ge zu Btcker^s 
Vorlefunge« über? die Pflichten etc. würde »der Vf. 
noch einige der Aafiiakme'wärdige£rzählungen von 
merkwürdigen H finden gefunden haben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Eräavühomchhitt«w. Dresdtmi b. Wakher: Predigt 
heiß J^ri^nf^ng des von Sr,KHrf*DurchU zu Sachjen aHsgcfchrie- 
fernen allgemeinen Landtags, am Tefie der Errcheliiuii^Clindi 
(J. 6. Jan. 1799 i" d^«" w»«'f» Evangcl. Hofkircbe zu i3rc^<ieii 
gehalten von 1). Franz^Volkmnr Htinhard , kurfätht. Ob«rlio.f- 
Prediger, Kircheivraih u. OberconliilorialaifeiTar. €799- S^S- 8« 
Die Abgewogen Lle ^»veckmaCsi^keit des gewählten StoiTeä,xlie 
plan* und gedariken volle Ausfuhrung deiVelben, die FilHc; 
Energie und Klarheu de« Vortrags — mii einem Worte,, die 
fo feiten verciiv^tcn Vorzüge, welche alle Predigten diele« 
edeln Redners heri>orhet>en , machen auch den Charakter. der 
fcecÄwartigen aiiji , deren wichtige Veranlaffufltf fchou an fich 
ümg iÄ> die A'-i^merki'umkeit und das Inceretfo des Publlcums 
ZH gewinnen. Die JP.rzJhlung bey Mattliaas (11, i — i2.>. iir 
welcher unverkeiittbarc Spuren der Zwietracht find, die fohon 
^ür /eit ^i- Gehurt Jeiu ifi allen TheUen de« jüdiCchenSiaa- 
les rt^*h regte j un4 in iier Folge mit immer zunehmender Ge* 
walt und linuer den fchrecklicIiÄe« Kämpfen die Äußerung 
deffelhen bewirkte, giebt dem Vf. Goleee^ihfeit, zur hürgerU" 
chen Efnirarht zu rfrmahnefi. Zuförderft erklärt er,, was zu 
d^etef Eintracht' gehöre. Es^fe)- das Trac/blen naehEimäm: die- 
fes Streben nach cinerley Ziel könne mithin Co rielfach feyn. 
sQs die Endzwecke find, zu deren Beförderung man fich ver- 
bindet- Unter allen d*n Abfitbten aber, welchen man t\nß 
gemeinfchaftliche Anftrengung widmen kann, find die End- 
zwecke def* jkiruslicheH, kirchlichen und bürgerlichen GefMlifchaft 
ifthne 2/weifel die wichtigften » von allen Arten der Eintracht 
verdient alfo die hiinsUche» die kirehliehe V"d die bürgerliche 
die meide Aufm erkfem keil. Die letzte, auf welche üch der 
Redner hier allein einfchränkt, befteht in dem pÜichtmarsigeii 
Streben aller ]E(urg«r jsines Staate , den großen Endzweck ihres 
Vet-eius fo vollkommen als möglich zu erreichen. Wenn 
iemnach diefe F.intracht bewicfe« werden* füll, fo mtifs noth- 
wendig jedes Mii-elied dej: bürgerlichen GcfellCchafi den pe* 
«einfchafili<-*^«»> Endzweck derfi«lbf w richtig kennen , redhclj 
wollen, kräftige befSrÖern , und ihm feine befondern Zwecke 
willic und grofgmüthig unterordnen. ,Je gröfser (lagt der Vf. 
bey Entwickelung^s letzten Gedankens) die Anfpritcbe ein«» 
zftfiier Bürger werden, ^e mehr fie fich mit ihren AbilchUa 
uad Unternehmungen, ausbreiten , je hartnäckiger fie auf je- - 
deta Rceht« beftehen , das ihn^n entweder die Natur oder die 
Verjüng giebt: defio gewUHer erheben fich Widerrprüche, 
iefto unveiiaeidlicher entil«hen Trennungen , deßo weniger 
ift es möglich, dafe der Endzweck der bürgerlichen Vereini- 
guBg'glü^Wi«* erreicht werden könne. — ■ Bift c|u blofö voo 
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deinen -AbfichteH v«ll , und erweitert deine Unteraehoftunge« 
füt frecher UnverCchamtheit auf allen Seiten : wirÜ; du dnun 
die heiligen Grenzen des Rechts uieht bdld da, bald dort über- 
fchreiteii, wirft du nicht andern in d'»n Weg kotmncn ? WilJft 
du da ii>e erweislichen Rechre fh;rs «ach ihrer ganaen Strenge 
betiauptcn, und von den VorthcUen» welche die Verfa0^un£ 
dir gewäiirt, «auch dann nichts fahren lalTen, wenn deinen Mit- 
bürgern unleugbar wehe dabey gefchieht: wirfl'du dann nicht 
Eiferfuchc lüid Neid erwecken, die Verfaflung', die, dreh fo 
fehr beganitiger) verhafst machen, ufktden unleugbaren Zweck 
der geCelligen Ordnung, dafs Jtdm fein Recht widerfahre, & 
T.iei an dir ift , vereiteln ? " — Goldene Worte t der Bcherxi* 
|ung vorzüglich zu der 2eit werth , als de ffefjprochen- wur* 
neiiJ. — Im «Weyc^nTheil diefer Red« legt der Vf. dieXirün^ 
iftfdar, welche zu einem fo dUeln Streben nach dem hohen Ziel 
sttier geJeUigcn Ordnung verpflichten» Wenn es ngmÜch fchoB 
an fich verniniftig und recht, ja die einzige Bedingung ift, un- 
ter der man das Mi^^Iied einer bürgerlichen Gefdjfchaft Teyn 
kann, dafs man an feinem Theile alles beytrage» wahre Ein- 
iratht zu befördern und zu erhalten: fo mu(s ^^n BekennerH 
Jeftt ein herzliches £inv«rftündnij« mit ihren Mitburgtsm fanc 
befonders wichtig feyn» und es liegen noch überdies in den 
Umfiiinden der Zeit, welche hier in fruchtbarer Kürze fehr 
gcfchickt benutzt iind, neue Gründe, die uns beftimmen Auf- 
ien, unb fefter, als jemals, an «inander anzufchliefeen. »Wett 
aber (fa^t der Vf. unter andern) geziemt es mehr, denVöjkera 
der Erde das rührende ßchivufpie] . bürgerlicher Eirrtrachc dar* 
xuilellen, als Euch« ihr edeln Sachfen ? Einen fekenen Vor* 
zu^ habt ihr bisher' behauptet, ihr habt euch einen Ruhm er> 
tungen , den* nur wenigVÖlker mit euch theÜen. — Was un» 
ibrm Volke zu unfterblic;)nm Ruhme itfreickc ; cc hat nie ei* 
fi4t).JBiirgerkriefr ^ftthrt » «^ ift rein von Blute feiner eigenes 
Kinder, kein Blatt feiner Jahrbücher ift mit den GrÜueln in- 
nerer Unruhen befleckt n. f. w." Zuletzt wird von dem Al- 
len die Anwendusig üuf die Stünde der Nati^m ircmachc» wel- 
che noch jetzt in äen wichtigen Verhandlungen begriffen finds 
mit einem wahrhaft rediierifchen Pathos werde» fie aufg^fo- 
dert , des Fürften , der fie gerufen , des Vaterlandes , das Cie ge- 

fendet, und der HWigio«, die fie bekennen« eingedenk zu feyn, 
« 

GewUs mufs es dem Redner eine feltr belohtt^nde Freude 
i^yn, an der jeder Patriotifchdenkond^ lebhaften AntbeA 
nimmt, dzCs, wie der ganze Gang der Landtagsi^rhehdiunKeh 
beweifet, die in diefer geiftvollen Rede enthaltenen Etmah* 
nungtn durch d^ ithöniben EHo^gbewShrt W9>rdea find! «-? 

— y^y— ■ ■■'■■ ' *' ' ■ '» 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



FreytagSt den S* März 1799. 



SCHONE KÜNSTE. 

tLsf^ziG, b. Vofs u. Comp»: Zeichnungin aus dep 
fchöntn Baukunfi oder Darflellung idealifcher und 
ausgeführter Gebäude mit ihren Grund- und Auf- 
rijfcn, auf 100 Kupfertafcln mit nöthigen Erklä- 
rungen und einer Abhandl. über die Schönheit 
diefer Kunil begleitet von D. C. L. Stieglitz. 
Erite Lieferung. ?708* grofs Folio, mit it Kupfer- 
tafeln, Vorbcricbt, Vorerinnerung, Erklärung der 
Kupfcrtafeln und 18 S. Text. (öRthl. 6gr.) 

Die ununterbrochene Fortfetzung mehrerer zum 
Theil fehr koftbaren Werke für die Bau- und 
Verzierungskunft fchejnt eine für die Verbreitung 
eines beflern Gefchmacks in diefem Fache fehr vor-, 
theilhafte Stimmung unter unferer Nation anzuzei- 
gen , die dello mehr Achtung und Aufmerkfamkeit 
verdient , je feltener ein fo glücklicher Zeitpunkt 
wieder zu kommen pflegt. Wenn wir daher bey der 
Anzeige eines Werks, das fich felbft als muderbaft 
ankündigt, und wirklich an Koßbarkeit, typogra- 
phifcher und chalkograpni^cher Fracht alle andere 
bisher in Deutfchland herausgekommenen übertrifFty 
mit möglichfter Genauigkeit und Strenge urtheilen, 
fo bitten wir unfere Lefer fowohl als den achtungs- 
werthen Vf. darin blos unfern Eifer für die Sache 
Äer Eunft und des guten Crefbhmacks zu erkennen. 

Die Abhandlung über die Schönheit in der Bau- 
kunß, welche Hr. St. dem' Werke felbft vorangfi- 
fetzt hat» um den Lefern die Gruadfätze zur ßeur- 
tbeilung der hier dargeftellten Gebäude an die Hand 
zu geben, verdient fowohl in Rückßcht der Deut- 
lichkeit des Stils, als auch ihrer Kürze und Ange- 
mefTenheit wegen alles Lob. Der Vf. hält mit eini- 
gen neuern Aefthetikem ( Heydenreich , und noch 
crft kürzlich Hennann in der Vorrede feines Hand- 
buchs der Metrik) die Baukunft für keine fchöne 
Kunfti weil fie nicht unmittelbare Wohlgefälligkeit 
der Form beabfichtige, fondefh a\if die Befriedigung 
eines BedürfniiTes gehe, w^diii-ch' da$ erfte Erfo- 
dernifs der fchönen Kunft^ die Freijheit unmöglich 
werde. — Zwcckmäfsigkt^it allein beftimme die For- 
men in der Baukunft, und diefe bringe noch keine 
Schönheit hervor, ja es könne ein Gebäude fehr 
tweckmäfsig und doch dabey fehr unförmlich feyn. 
Die Baukunft habe auch kein Vorbild in der Natiir, 
wie die Materey und Bildhauerer, und diefes mache 
fie in der^ Ausübung unendlicn viel fchwieriger. 
[Aber diefes macht fie darum au^h defto freyer; iie 
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hat hierin viele Aehnltchkeit mit der Mufik, denn 
der Gefang der Vögel kann eben fo wenig für das 
Vorbild der Mufik gelten, als die natürlichen Höhlen 
und Löcher der Thiere oder ihre künftlichern Nefter 
für Vorbilder der Baukunft angenommen werden 
dürfen. Und fo wie die Inftrumentahnulik mit ih- 
ren Formen in dem unbegrenzten Reichei der Mög- 
lichkeit umherfchwärmen kann, eben fo ift es der 
idealifchen Baukunft (in den Gartengebäuden, Denk- 
mälern u. Cw.) vergönnt, fich aller nur erdenkbaren 
Formen zu bedienen, wie fie denn auch wirklich 
diefe ihre Freyheit zur Hervorbcingung der mannich- 
faltiglten Abentheuerlichkeiten zu allen Zeiten ge-' 
mifsbraueht hat, und noch täglich mifsbraucht. Die 
Gebäude, die zu einem bcftimmten Zi^ecke dienen 
follen, fin<J, Compofitionen zu einem vorgelegten 
Texte und die Verzierungen vielleicht Variationen 
eines gegebenen Thejua's. Ueber den Begriff der 
Zweckm'äfsigkeit fcheint Hr. 5^,n*och nicht recht im. 
Klaren zu feyn. Er unterfcheidet die innere Zweck- 
mäfsigkeit , welche blos gedacht werden kann, 
nicht genug von der äufsern, die angefchauet wird,, 
und welche allerdings eine wefentliche Eigenfchaft 
des Schönen ift. Auch nimmt man es oft, befoi\- 
ders in der Baukunft mit den Begriffe inner/er 
Zweckmäfsigkeit nicht genau, und hält manches 
fchon für zweckmässig , fobald es nur den drin- 
gendften Bedürfniffen entfpricht. Innerhalb alter 
unförmlicher Mauern eine neue und fchöne Zim- 
mereintheilung machen (was Hr. St. als ein Bey- 
fpiel des Gegenfatzes der Zweckmäfsigkeit und * 
Schönheit anführt) ift eben fo unzweckmäisig, als ein 
junges aufblühendes Mädchen in die Perücke und 
den Pelzrock ihres GrofsvaterS zu kleiden.] — Der 
Vf. ftellt Ordnung y Ebenfnaafst Schicklichkeii und 

fute Verhältniffe als wefentliche Bedingungen der 
chönheit in der Baukunft auf. Da fich alle Ver- 
hältniffe d»s Kaumes fo gut wie die Verhältniffe der 
Zeit in Zahlen ausdrücken laffen; fo hat man auch 
die mufikalifcben Verhältniffe auf die Baukunft an- 
zuwenden verfucht. Hr. St. meynt zwar, man muffe 
es in diefem Stücke gar nicht fo genau nehmen, in- 
dem das Auge gar nicht fo fein fey, um kleinere 
Abweichungen von etlichen Zollen oder Schuhen l 
zu bemerken, und weil die Schönheit, über die das 
Auge urtheile, fich nicht fo auf einen Punkt; ein- 
fchränke, wie der mufikalifchc Accord,dcr in Einem 
Punkt zufammentrJfft, und wo das Ohr bey der gi- 
ringften Abweichung fogleich denMifsklang fühlt. — 
Aber follte diefe wenigere Empfindlichkeit des Auges' 
nicht blos die Folgte einer f€hlimmen-Angewöl|nui>g 
. Hhhh feyn? 
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feyn ? Die waliren mullkÄlJfchen Verhältnifle fifid 
g^i^klicher WeiTa cli^iiial für iniimer aufgefunden 
u^d f/eft be$:immt; wir wecken von fruhef Jugend 
auf daran gewöhnt» und darum fühlen wir jede Ab- 
weichung davon auf der SteUe. , Ein mit unfei-izx 
Kinbcrgerifchen Tonfylicm ganz unbekannter Wil- 
der wird feine kreifchend dishariiKmifcken Pfeifen- 
töne v.uendlich viel Heber hören, als das fchonfte 
Chor und die prüchtigfie Symphonie, fo wie jener 
türktfche G^fendt^ ij\ Wie» in der Oper nichts fo 
l^errlicU fand, als das Sfiimnef^ der Infirumente. — 
Eben Weil wir von früher Jugend an mit einerMenga' 
disproportionirter und dishannonifcher Gegenftände 
Umgebpn find, fo wir4 unfer Auge für die wahren 
mid richtigen VerhältnifTe ^bgeftumpft und nimmt 
(aber auch das erft nur najch einiger üebung) nur 
djegrütften und auffaUei)dltenMif9verhäUniffe wahr. 
TT- Eine nothwendige Eigenfchaft eines fchönen Ge- 
ländes iii, 3>ach dem Vf., die Schicklichkeit (Euryth- 
«!>), wodurch daffclbe feinen bertiinmten eigen» 
thümlichen Char?ikter erhält. " Der Vf. redet vom 
finjnlicheih ernfihafUn, prächtigen. Schauerlichen und 
r<tnianiifchsn Cljarakter. (Der feierliche wf^d Schauer- 
liche und blos befoflidere Modificatiohen des erhabe- 
fifin Charakters, von dem Hr. 5^ kein Wort fpricht, 
fp wie der ernfthafic, der gefäliige und der prächtige 
bcfondere Mpdificationen dc:s Schönen find, von wel- 
chem er ebcnfalis gänzlich fchweigt. Der romanti» 
fche Charakter s^ber ift der Charakter des Schlechten 
GeSchnachs, wie die vom Vf. feibft aus der gothi- 
fchen und cUinefifchen Baukunft angeführten Exem* 
peV fainfam bcw^ife». EjieyoTfchrifien, die.Hr. St. zxxv 
Hi^rvorbringung diiefer verfchiedenen Charakter an* 
gielit, wolJeii wir ifeiin, ^m nicht allzuweitläufig zu 
werden, gänzlich erlaffen. -- Zuletzt redet er noch 
ron den l^erzierungen, Diefe muffen dem Charakter 
des Gai\zen iangeineSf^n, nicht überhäirft; usi4i nicht 
oJtne Beiieutiiiii.g feyn. Ihre Formen muffen leicht. 
Schön und ihic Fleiis' und Genauigkeit gearbeitet 
feyn. Da die Säulen ein^ cjer vornehmften Zierden 
in der Baukupft Aufmachen; fo werden die fünf 
Süuknordnyijgen befcHrieben, unddurck eine Kupfer- 
tafel erläutert, wo jedocji bey den ionifche» Säulen 
{gerade die verwerfliche Art nach dem Tempel der 
Goncordia zu Ro^ z,um Müller genommen ift, die 
man an keinem Werl^e fl^s den guten Zeiten des 
Alterthums antrifft. • .. 

"Wir vermiffen m diefer Abh^ttdlung vorzöglick 
einige äfthetifche Fundamcntalbegriffe, die den Lc- 
f^rn diefes Werks, ohne fie eben m die Tiefen der 
Metaphyfik ?u führ«, doch als leitende Ideen von 
grofsem Nutzen gew^fen wären. — Jedes mcnfch- 
liche WerJk (fo Mtie^ ^ir angefangen) mufs em 
GMzes. und jedes Kunl\iferk ein o^gantSches Ganzes 
feyxu Jeder Theil mufs %uia Ganzen unentbehrlich 
^eyn, und ohne Schaden nicht davon genommen 
werden köntion. Mex Rünftler, und befonders der 
Raukünltlcr, ^^ufs \^y felnam Verfahren durchaus 



ften Theil« feines Wet-ks , genaue ftechenfchaft ge- 
ben können. Aus dem ßegriffe ernes organiSchfffi 
Gaiixetv allei|3^ hätten ilcb hernach die Begriff^ vgn 
Zweckmässigkeit überhaupt; von Ordnung, S^mmetnef 
Euriftlimi^ ttf f. w. fehr bequem ableiten laflen. — 
Doch wenn wir uns aucb bey der Beurtheilung der 
in diefem Hefte dargeftellten Gebäude blos an. die 
von Hn. St. gegebenen Regel|i halten wollen; fo 
werden wir leider bald ernfehen, wie oft und viel- 
fältig dagegen gefündigt worden. 

• • 

Dem erfteti Unter den vier in diefem Hefte w* 
kommenden Gebaudeni fchreibt Hr, St. ein eittfachess 
edles Anfehen zu ; wir, unferer Seits, muffen es kaht 
und fade nennen. Das lieht ef zwar felber ein« dafs 
ßch die Fenßer ohne alle Einfaffung nicht gnit zu 
der Pracht des Porricus fchickeri; aber dje^bgeftutz« 
ten locken, die halbrunden Vorlagen a|if den Seiten« 
die fortlaufenden Fenfterbänke, die gegen den anter 
ihnen angebrachten Gurt viel zu ^rofs (find, das 
rauhe Hauptgefims und die Attike auf dem Dache 
lind wahrlich aucli nicht lobenswcrth. Auf def 
Hinterfeite ftechen die verzierten Feiäter derYorla 



in der Mitte gegen die übrigen,. Welche auch hic^ 
kahl gelaffen find , nicht wenig ab. Die Pilaft^r 
fcheinen ^y^en der, man weifs nicht ob zwifc^hesi. 
ile hinein gefchobenen oder hinter ihnen durchlaa* 
fenden Fenfterbank, wie aufgeklfebt. Die Attike 
iiiit Fenftern über der Mitte ift, man weifs nicht 
iptrarum, ohne Dach, und yerunftaltet überhaupt das 
ganze Gebäude* Im Piane ift die Unfchicklichkeit 
der abgeftutzten Ecken in halbrunden Vorlagen npql^ 
auffallender. Die Backofenform in ^ , die -Thurei^ 
auf den Ecken ^der Zimmer, die Schnörkeltreppe 
am Hinterausgang verdienen gewifs keine «NachaVr 
mung. Das zweyte Gebäude ift reichhaltiger an 
For^ien als .das erfte, aber auch reichhaltiger an Feh- 
lern. Der Architrav des Porticus ift (ebenfalls nach 
d^m Vorbilde des Tempels der Concordia) ohne 
Friefs, welches Hr. St, als eine befpndere Merkwür- 
digkeit anpreift, ohne zu fehen,' dafs die Säulen da- 
durch ein äufserft plumpes Anfehen bekommen. — 
Die viereckigten Fenfter in den runden Bogenvertie- 
fungen, die in den Seitenpavillons noch in einer 
befondern Vorlage ftehen , deren fo kleine Gebäude 
niemals bedürfen, die drey dicht aneinander ftehen- 
den Fenfter in den beiden Gallerien , die wie aus 
Pappe gefchnitten fcheinen, die gothifchen Fenfter- 
bogen mit Säulchen unterftützt auf der Hinterfeit9 
(eine der unglücklichften Erfindungen des grofsei^ 
Palladio) machen diefes Gebäude weder fo zierlich 
noch fo angenehm und gefällig, als Hr. 5t. meynt« 
Dem Plane dient die beftändige Wiederholung der. 
runden Formen in b.c. d.e. , der Mangel an Symme-- 
trie faftin allen Zimmern, wo keine Thüre auf die 
andere pafst , die Fenfter, die in den Ecken" ftehen, 
ja fogar Blindfenfter wie in N. N. vorkomjuen, eben 
auch nicht zur Einpfehlung* — Das dritte hat noch 
unter allen diefen Gebäuden das hefte Anfehen« 
Hur fteht die gefucbt^ Form der fchon vorhin g^ 

rüg. 



tfi3. 



No* 77. . MARZ 179J. 



614 



rügten funden Upg^enfenfler mit kleinen Säukhen, 
^c^en die fonft an dielem Gebilude herrfchende Sim- 
pllcitat im Widcrfprucbe» Die llinterfeite wird durch 
die halbrunde bauchigte Vorlage mit gekuppelten 
Pilafteniit und eliiein tibcrraals hintci' ihnen durch- 
buifenden Qurte entftelh. Iia Planq des obem Stocks 
Werks find die beiden . dunkeln fchrägen Gänge, 
welche in die Urformen N. 6. führen» der Mangel 
an gehöriger Cqmmunicatlan zwlfchen dem linkei^ 
'o»d rechten Flügel und das winklichte Wefen des. 
letztem in heiden Stockwerken, befonders auHal- 
lend. — lieber die Capelk oder kleine Kirche 
Pl. X. und XL mögen wir gar nichts Tagen, — Dif 
lan^n, fchmaleiV'Fenfter neben der Thüre, die ßu( 
den Eckender Picdeftals fi;ehendcn ganz überSüflI- 
gen Pilafler/ das achteckichte TbürmcUen mit der, 
in einem halbrunden Giebelchen angebrachten Uhr« 
die Menge der Bänder, Vorfprüngc, Vertiefungen und 
Hifchea , geben dem Gauzen das Aufehen von ge« 
fcbmacklofer Buchbinderarbeit, Das Inwendige, ift 
achtecktcht. — Es ift fchwer zu errathen, in wel- 
cher Richtung die Kirchenilühle ftehen füllen, wenn 
nicht der gröfste Theil der ZuUü4;er der an einer 
Säule in der Ecke wie ein Schwalbenneft angekleb- 
ten Kanzel den Rücken zukehren mülTen. Etwa ein 
halbes Dutzend find ohne Zwo! fei für die Blinclen 
des KirchfpieU, denn mit leiblichen Augen wird 
Yücaa auf dicfen Plätzen^ den Prediger nieiQsils fchca 

können. — 

'• - • . 

Möchte doch ein Maan wie Hr. St> « dem es kei* 
tkes^re^s^n Einßchten fehlt« beiTejcuudj^rnfier prü*« 
£eu^ ehe er zur Verbreitung und Empfehlung folcher 
si^ocb d|izu längil bekannten Pfufcherejen die Hand 
bietet ! 

Faakkpurt am Mayn , b., Zefsler: Ideen ^ct'die 
hefte Anwendung der Waehsbüdneretf , nebft Nach- 
^richten von den anatomifchen Wachs ff räparaten in 
fhrenz und deren Verfertigung für Künftlsr^ 
Kunßliehhaber und Jlnthrop otogen, Yon JD. En- 
gelbert IVichethaufen. 1798« X2J2S. 8* (l^gr.) 

Man bemerkt fogleicb, dafs der Vf. dlefer Schrift 
die Grenzen feiner-Einfichten ein wenig überfchrit* 
ten iat, weil ihm weder die Sprache von der Kunft, 
Ton Künftigem und Kunftwerken» ihren Eigenfchaf- 
<en,' Wirkungen, Zwecken u. f. w. geläufig, noch 
feine Begriffe über diefe Dinge klar und. Er fcheint 
die Formen nicht von den Wirkungen der Farbe, 
und Produkte ächter Kunft nicht von mittelmäfsigcn 
Puppen zu unterfcheiden. Dasjenige, was er von 
der Wachsbildnerey überhaupt fagt, von ihrer Ge- 
fcbicbte» dem, was fle leiften foU und nicht foll^ 
und von der zurückfchrcckenden Empfindung, wel- 
che die in Wachs geformten menfchlichen Figuren 
hervorbringen, ift eoen fo wenig befriedigend. Vn* 
terdeffen wollen wir von allem dielem, als von Din* 
gen, welche aufser/Hn. IV» Kreife liegen, keine 
ftrenge Rechenfchaft fodern. Haben wir übrigens 



feine McynuncT recht, verftanden , fo geht diefclb« 
dahin, dafs iich die* Wachsbildnerey , das helfs! 
plaftifche Arbeiten aus gefärbtem Wachs, vorzüglich 
zur Nachbildung von Pflanzen und anatomifchcn 
Präparaten fchicke, in diefem Betracht den Wiflen- 
fchaften nützlich feyn könne, und ailfo befördert za 
. werden verdiene. Wir wollen uns nun lyerauf ein- 
fchränken, und infofem es der Raum diefer Blätter 
geftattet, unterfuchen, ob fich auch wirklich mit 
Wahrfcheinlichkeit einiger Nutzen davon hoffen 
lafTe. - Dem Botaniker würde es ohne Zweifel ange- 
nehln feyn, feltenfe Pflanzen mit Genauigkeit und 
Treue in Wachs abgebildet zu feheri, oder zu befitzen ; 
aber rnaii ftelle fich nun eine folche Pflanze mit Blü« 
then and Blättern fo fein ausgearbeitet vor> dafs fi« 
wirklich für die W^ilTenfchaft edncn reellen Werth 
hat; fo wrd folche nicht nur ein theures Kunftwerk, 
fondern auch fo ^zerbrechlich und zart feyn, dafs fio 
fchon um deswillen unbrauchbar ift^ und überdem, 
was für wefentliche Vorzüge können die in, Wachs 
nachgebildeten Pflanzen vor andern Abbildungclx 
haben ? Wir möchten wenigßens nicht behau|>tcn, 
dafs Form und Genauigkeit in den ümriiTen durch 
die Wachsbildnerey bcffer als durch Zeichnung oder 
Kupfcrftich zu erreichen fey, die Farben können- 
vielleicht für den Moment einen täufchendern Schein 
haben, aber genau unterfucht, werden fie weder 
wahrhafter, noch unterrichtender, noch zarter nüan« 
qirt befunden werden, als an ausgemalten Abbildun- 
gen auf Papier. " Ebendiefelbe Bewanduifs hat es 
auch mit den anatomifchen Präparaten. Die Wachs- 
bildnerey ift' nicht vermögend, fie genauer önd rich- 
tiger darzuftellen, als es auf andere Weife gefche* 
hen k(inn, und vielleicht bcfteht der einzige Vörtheil 
der Abbildungen in Wachs darin, daft fie verfehl e- 
denc Seiten bieten. Die Gründe, welche Hr. W. ^ 
zur Empfehlung der anaromrfchen Wachspräparate 
anfuhrt, dafs tie nämlich zum Unterricht für Liei/m- 
ber und Nichtärzte angewendet werden können,' uTuk 
dafs felhft Damen alles ohne Abfctven betrachten, find» 
von keinem grofsen Gewicht; denn in den Fällen,. 
wo die Anatomie nur als galarite WüTenfchaft be- 
handelt wird, ift wahrlich nicht vieldaran zu gewin- 
nen oder zu verlieren ; wer fie aber Berufswegen. 
alsAnatomiker, oder Arzt, oderKünftler ftitdirt, mutfs. 
fie gründlich zu erlernen fuchen, und darf fich kei- 
ncswegcs (wie es S. 27. heifst) durch die oft ekelhaf- 
ten Kafmnern anatomifcher Schuten zurückfchrccken 
laflen. -r Wer jemals die unöusfprechliche Zartheit 
hefonders- der innem.Theile des menfchlichen Kör- 
pers betrachtet hat, wird ohne Mühe begreifen, dafs 
es auch dem gefcbickteften Kunftler fchwer fallen, 
mufs, ja fogar nur bedingungsweife möglich ift, amt« 
tojnifche Präparate nachzubilden ; und Wenn man 
nun von Hn. U', erfährt, dafs die florentinifche 
Sammlung von Wachspräparaten aus 28C0 Stücken 
beßeht, worunter fich 54 gan/.e Figuren befmden; 
fo koftet es in der Tlint fchon viel, an fÜe vorzügli- 
che Treue und Vorti-efflichkcit derfclbcn zu glauben. 
Aber die gute Meynung, wcltheoiron noch von 
Hhhh a ihnen 
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ttinen haben möchte, verrchwind^t Tollends, wenn 
man hört, dafe ein Präpftrat einer fchtK-gngern Frau 
nach omtikcn Stuftern modcllirt fey^ dafs die Wach«- 
hüdner felbft keine Anatomen und, ;fondern nur 
unter Aufficht eines der Anatomie kundigen Mannes 
ilehen, und dafs hey der Arbeit Kupferßiehe zum 
Grunde {gelegt werden. 

Betrachtet *man dii^ W^chspräfKirate überhaupt 
in Rückficht des Werths, den fie als Kunftwerke 
haben mögen ; fo find die Arbeiten des berühmten 
Abt Zumbo, welcher im vorigen Jahrhundert ge- 
lebt, von gar keiner Erheblichkeit, fondern bloise 
Gcräthrcliaften für Kunft- und Rüftkammem, wo 
"Wagen von Flöhen gezogen, das Leiden Chrifti auf 
einen Kirfchkera gefchnitzt, Herodis Ga (tmahl in 
eintjr Nöfselsflafche und andere dergleichen Meifter- 
ftücke bcwundelt werden. Aber die treft^chen Werke, 
von Ercole Lelli, Giovanni Manzolini und feiner 
Frau, wiclche man im Inftitut zu Bologna aufbe- 
wahrt, verdien/Bn Achtung^ denn fie find mit grö- 
fser Sorgfalt, Fleifs und Kunft gearbeitet, vielleicht 
das "belle, was von Wachsprüparaten je gemacht 
worden, und unftreitig den Florentinrfchen vorzu- 
ziehen, wo diefes Gefchaft fchpu (?twa3 fabrikmäfsig 
betrieben wird, 

Prag u. Leipzig, b. iJeurentter :. Lußig-Lebendig ; 

oder lät'hertii^te Beggbenhiiten zum gefunden. Ge- 

nufs alter Lnßigmacher^ Spafsvögel^ Zeitverkür- 

saer und Launißen.. Jßrzählt von ^ofeph Ko*^ 

/• nainer. 1797, i7;iS. 12. (8grO 

Abermals ein Vademecam! fchon der Titel läfst 
ahnden, wes Geifies diefes Kindiein ift. Aber 
fcbwerlich wird man einen folchen Contraft yermu- 
then, als man hier findet, wenn man Auswahl, Vor- 
trag und Sprache mit di&m Zeitalter, in welchem 
diefe S9mmlung auftritt, zufammenhalt. J^ur Probe 
nur ein Paar der kützcften Gefchichten: „Einer 
„rühmte fich, er ^wäre zu Venedig gcwefen, A,l8 
„ihn einer fragtjft : was er Gutes da gefehen hätte ? 
,fygte er: er wäre nur auf der Poft durchgeritten, 
,,Als aber diirauf ein anderer widerfetzte:- das wäre 
,,nicht möglich, indem diefe ganze Stadt im Meere 
„liege ? Antwortete er : Es wäre im Winter gcwe- 
„fen, "da das Waffer alles gefroren war." — „Ein 
„gfofser Menfcb fagte: er hätte fei» Lebtag keinen 
.»grofsen Narren gefehen. Da widerfetzte einer: Sft 
haft du ge^#ifs dein Lebtag nicht in Spiegel gefe- 
hen!" — Verlangen u^ßtß U^[ßt »ach m^hr 
Zeugnifs ? 
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Leipzig, b, Schäfer: Erotifche Schwanke aus KU- 
fido's Brief tafche, Erfter TheiU mit einem Kupfer. 
1797' 446 S. 8- (iRtlil. i2gr.) 

Eine Sammlung von fünfzehn Gefchichten , TOn 
welchen der gröfste Theil Lift untreuer Weiber und 
Rache betrogener Männer, einige aber auch nur 
ganz gewöhnliche Verhaltniffe verliebter Paare zum 
Gegenftande haben*. Alle kommen fie darin übefein, 
dafs fie hüchft gemein erfunden, und, der Einklei- 
dung und Sprache nach, eben fo gemein vorgetra- 
fen find. Manche "Von ihnen fthnmen auch zu dem. 
'itel: Schwanke f fo wenig, dafs vielmehr Mordthft- 
ten, wie in der pten und igten Erzählung , oder 
fentimentale Wendungen, wie in dergten und itten, 
den Knoten fchürzen oder löfen. Nicht beffer wer- 
den fie die Tiefer, die fich an die gewöhnliche Be- 
deutung von Erotifch halten, befriedigen : defto ge« 
wiffer wird man fie >n jedem Sinne unfchmacUtafc 
uaid lat^gwfulig finden. 



PHILOLOGIE. 

Stuttgard, b. LöfBund: Abrokomas u/nd jlnthia^ 
odpr der Triumph ehelicher. Treue, Nach Xeno^ 
fhon. Mit einer italienifchen Ueberfetzun^« 
1798. M5 S. 8. (16 gr.) . 

Der Her^usg. diefer Erzählung begleitet fie mii 
feiner. italienifchcpUeberfetzupg von Salvini. Er hat 
fich mehr an diefe Copie, als an das griecfaifdhe 
Original gehalten ; doch ift feine Verdeutichnng än^ 
genehm zu lefen. Ueber den Zweck diefes kleines 
Suches fpricht er in der Vorrede fo : 

,Jn unfern Tagen, wo man leider! nicht eben 
„zum Ruhme unferer Zeitgenoffen, zugeftehen mufs, 
„dafs die eheliche Treue im^er feltener zu werden 
„beginne, glapbe ich nicht Unrec&t gethan zu haben» 
f »gegenwärtiges Werkchen nach meiner Art einza- 
„kleiden, und es unter diefer Geftalt Jünglingen und 
„Mädchen, und Männern und Weibern in die Hände 
zu fpielen — und dann denjenigen Lefem und L&* 
fennnen, welche die italienifche Sprache arlemen 
wollen, ein leichtes Anfangslefebueh zu liefern.'* 
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ReCe mag fiber den* Zweck nicht ftreiten; deck 
kann er nicht verhehlen, dafs er die italienifche Ue* 
berfetzung voll von Druckfehlern, findet, von "^tU 
chen nur ein kleiner Tlieil $m tM^iß des Buchs aa? 
gezeigt wirdf 
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C0TTE5G£t.«HRTHEIT. ; 
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Danzic» m Gommiffioii b. Trijfchcl; V^ef im 
Glauben an Offenbarung f in Form eines Brief- 
wei;hfeU. 1799, 326 S. 8- . / 

Der Vf- unterfucht diefe Materie in Form eine* 
BricfvYCchfels zwifchen Keinfels und Falmer. 
welcher letztere die gewöhnlichen Gründe sfür'OfFeh; 
barung und Glauben daran wortreich undfo vorträgt, 
dafs feinem 6egner (wie es bey dlcfer Art von Schrif- 
ten gewöhnlich iß) der Sieg nicht fcU wer wird. D«r 
Briefe find vierund zwanzig. In der Einleitung zeigt 
'der ungenannte Vf., dafs manbis auf di6 letzten Jahr- 
zehende bey dem Streit über die Wirklichkeit einer' 
.Offenbarung drey Fragen übergangen • oder doch 
bald falfch, bald unzulüugUcb beantwortet habe. Di<} 
erfte Frage: Was können wir überkaupt itn Felde tUs 
Veherj^vddcken erkennen, ufid k.inn fiahüottfo offen- 
baren , dafjf man, ohne alle Tauf cknng und Gefahr des 
Beirugs wijfen könne, es fat unrUkh gefckehen? Da 
meynt der Vf, , weil wir alle unfere Erkennthifs von 
Gegenftänden aufser uns durch die Sinnlichkeit und 
(durch den Verftand erlangen (worin fchon eine 
-unb^ftimmte Vorausfetzung liegt. Von manchen Urfa- 
^ft^n phyfifcher Wirkungen erlangen wir gar nicht 
4lurch die Sinne, fondemblofs durch Vernuhftfchlüffe 
oder durch wahrfcheinliche Vermujhungen, Erkennt- 
vifs, z. B. von der Urfache des Sturmwindes, des 
Blitzes, der elektrifchen , magnetifchen Kraft, u, d. 
gL Auch die Vernunftfchlüffe" anderer, die Abfich: 
teil änderer find etwas aufser uns,, deren Prämiffen 
wir zwar. hören oder lefen,, die wir felbft aber nicht 
durch die Sinne , fondern durch ^nfere Vernunft er- 
kennen^; fo mülTe alles, was wir erkennen wollen 
oder follen , fchlechterdings'm Zeit und Raum einge- 
fchloffen feyn, das bey dem Ueberfinnlichen, alfo 
auch bey Gott, nicht ftatt finde, und er fchlieCst dar- 
aus, Gott könne fich uns nicl^t unmittelbar offenba- 
ren; aber auch nicht mittelbar, weder innerlich 
du.rch hervorgebrachtes Bewufstfeyn gewiffer Lehren 
und pflichten, gan« ohne unfer Mitwirken, noch 
äu&erlich durch Erfcheinungcn \n der Sinnenweit 
aiif eine zuverläffige Art, ohne Täufchürig und Gcj- 
fahr des Betruges^ (Hierift fchon wieder manches 
unbeftimmt angenommen: a) was Erkennen hellst. 
Wie will der Vf- beweifcn; dafs ich mir nichts in 
Kamx\ und Zeit nicht, eingefchlofsenes deutlich vor- 
ftellen kann ? Und das heifst doch Krkennen. Frey- 
lich nicht finnlich., aber waa ftellt man ficf* deutli- 
eher vor, als di^ Refultate matheiüatlfcber fierecll- 



fiungen? Sind die Begriffe: V<fmunft, Freyheit, Ge-t 
^chtnifs, Einbildungskraft, Liebe, Hafs, HpflTnung 
u.Lw. in Raum und Zeit eingefchlofTen ? Kann ich 
ße nicht erkennen? b) Was er unter dem Worte 
Offenbarung verflefat. Er redet davon immer, als 
wenn der m ^en gewöhnlichen Dogmatiken ange- 
nommene Sinn der (übernatürlichen) Offenbarung 
der einzige wäre. Jede Aufhellung eines Menfchen- 
verfbindes, eine bisher noch nicht, oder fo deut- 
lich noch nicht erkannte nützliche Wahrheit einza- 
fehen , aft eine Offenbarung Gqttes , der dem Weifen 
Verltänd giebt. 'So fagt Pa^ilus fehr richtig : Gott hat 
den Heiden fein unflchtbares Wefen, feine ewige 
Kraft und Gottheit durch die Werke der Weltfchö- 

Sfung geoffenbart ; fo David: die Himmel erzählen 
ie Hoheit Gottes , das Firmament verkündigt, dafs 
es fein Werk fey, nicht niit hörbarer Stimme und 
i]iit Worten' u. f. w. So kann man richtig fagen : S^ 
crates , Newton und ältere und neuere helle Köpfe, • 
die zur Aufklärung und Moralität der Menfchen ge- 
wirkt b:iben. hatten Offenbarungen von Gott, durch 
fie eftheilte Gott der übrigen IVIenfchheit Offenbarun- 
gen» *ohne dafs Gott, pder diefe neu erkannten Wahr^ 
heiten, weder etwas iitRaum und Zeit eingefchloffe-- 
it€%9 noch wunderthätig eingegebenes wären. £a 
giebt helle Augenblicke , in Welchen manchem den- 
kenden Kopfe eine Idee^fb lichtvoll entgegen ftrahlt^i 
dafs., wenn er fie fixirt, entwickelt, prüft, richtig, 
findet und mittheilt, er es fich felbft geliehen mufs, 
es fey ein dsiov, das ihn auf diefe Idee gebracht 
hat. So kann man richtig fagen , ein j^der religiö- 
fer geiftVeicher Dichter, Redner, SchriftfteÜer oder 
Miflionär, der auf der Menfchen Verftand und Herz 
kraftvoll und moralifch heilfam wirkt, fey, wie ftin 
Lied, feine Rede, Schrift, ^eorvßu^o^, fowohl wenn 
man es fubjective nimmt (pe^ofieroe^ vro Trvsvßxr^c «y/öi# 
1 Pet. I. als active, tranfitive, dafs es dem Lefer 
oder Hörer eine göttliche (jefinnung eingiebt). Die 
2te Frage, die, nach dein Vf., bisher aus der Acht 
gelaffen worden, iftdlefe: Was hat man für ein Kenn- 
zeichen einer vorgeblichen Offenbarung , ße mag mit 
Grund angenommen werden 9 oder nicht? Der Vf. fagt, 
dafs nur die Vcrriunft tlas Uebereinftimmige einer 
Lehre. mit den risinen Begriffen von Gott und feinem 
Willen prüfen könne und muffe, und dafs weder 
Erfahrungsgrunde noch Wunder und Weifsfagun- 
gen folche Kennzeichen find. (Freylieb für una 
nicht, aber für jene Zeiten und Menfchen beglau- 
bigten fogenannte Wunder [ihnen unerl^lärbare Na«. 
turwirkungen als Producte einer ungewöhnlichen 

hohem Geifteskraft , die fie jetzt und fo zu Jenken 
tili ' • . . • . 
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wufste]^ indem fi« der ZufAauct Äufmerkfieilnkeit 
Unii Achtung «r^egtei, lii/Verbiriduiig inU Üefc \f fir- 
«flgen itö^rflifcicff iiibalffe^ feiner LeW lind init feii 
nej: eignen reinen Tilgend^ feine Xelxre und gtoU«" 
che Vollmacht — beglaubigte die genaue Einftim- 
UHing feiner Thaten imdSchickfal0<«|t'd*n Oflalflm 
A&r Vorzeit, deflen Würdig^keit ihn als einen von 
Gotfthnen gegebenen Lehrer prsktifcher Wahrhrttwi 
«nzunchnien^ von welchen Jefus felbß foderte/dafs 
'leine Zuhörer ihren Inhalt vernünftig- prüfen foUteni 
und ^reian fie ihren praktifchen Nutzen an ihren HcW 
teil und üöwiffcn wahmahitien , dadurch inne wief- 
Äen foUhni 6B feine Lehre von Gott le^.) Dritte 
FröGffe: IVas follte' die Offenbcriung für einen Zweck 
h'eatßcUtigen, wflcher durch blofse t/emnnft ii'icht ef^' 
^ reichbar iväte? Er fagf. nicht unbegreifliche d. i. ttiit 
dtr Vernunft unvertragliche Lehren bekannt zu ma- 
chen; nicht wegen der fonßigen .Unmöglichkeit def 
SittHchkeit'der Menfchcn, in denen doch Willens*; 
freyheit und Bewtifstreyn der, praktifchen Vernunft«» 

f'^fetze vorhanden find. ' {(Janz recht; wenn der Vf» 
ber daraus gleith allgemein abfpi*icht >,die Oftenba-' 
rung (3>de. OiTenba^ung) habe gar keinen Zweck 9 fey 
ünnöthig, überiiüfiig und von Gott nicht denkbar» 

äur'Erwccküii]g der Shtlichkeit auf keinen Fall crfb*' 
erlicTi*' und es als den Z;ycck der folgenden Briefe 
Ängiebt'*>diefeZwecklofigkeit und von öottündenk* 
barkett derfelben, zur Kenntnifs der Üngefehrten zu 
trringen, und %ro möglich zur Volksmeynung^au 2na^' 
chen /* ft) fleht man wx)hl , .dafs er die crft vdn fpä- 
fern Kirthenlehrern aufgebrachte Meynunjg von In- 
l^ii^tiön des ganzen (auch de^ liiQoirrfchen) Ihbältr 
der Bibel, det unmittelbaren undwünderthTätigen Er* 
Ifeuchtung der Propheten und ApiöÄfelV di€ nw etÄ? 
jiiur Beurkuhdting deb he^ erfundenen dc^nlatifcheit 
'GbheimnTflfc erfu'ndeii trotden, ImSiiinö hat» ; Denn 
lihmöglich konrnte er Äes ton' der durch ^öttlicbe 
Furfefaung vernnftaltet^n und beglaubigten B'ekann^ 
ihachung bis dahin unerkannter rellgiüfer und prak* 
lirdbcr Wahrheiten 'unter noch ungebildeten Völkern 
durch vorzüglich (obgleich deshalb nicht unmittel* 
bar und wuhderthätig) erleuchtete Ml'nnef behaupten 
{gröber fich K im löten Briefe gut ausdrückt.) Der 
yf. hat ficher nicht Kenntriifs genug, vöä der Fähig» 
kejt und dem Bedörfnifs der Ungelehrten und des ' 
Votkes^ das dner reinen Vernunfterkenntnifiaj^riarf 
4b tinfähig tft, dafs, w^nn man ihm den Glauben 
' m göttliche Autorität der Belehrung tuber feine Pflich- 
ten und Erwartungen (dereii do^matifche oder fcho* 
lafttfche oder fpecuiative Bieftiiiimungund Befchrei- 
bung aber gar nicht in feiiic!\ Unterricht gehört) weg- 
nähme, durchaus Und ilchei' bey'den meißen die 
l^anze moraiifch^ Religion > die gd^zeGewiffensver«^ 
]yflichtung ziir Befolgung auch liu^ des Naturgefetzei 
verlohnen gehefl Würde. Dardber können nur Män- 
sler urtheilen* dt<f üth idit Beobächtungsgeift yielt 
J^bre lang mit' Religioiis- urtd Tugenduhterricht de« 
ohgelehrten Volke's befehaftJgt,' und deffen Fählg- 
Keittind MaafsÄab tii Peurtheilüng ihrer Verpflich- 
^^Sf «i^reh Gfuhdei^ M4 J£r1bl£el VeObVicbtf t tftf t; 



Nur di<^. Autorität ,«Gott bat ütift dis dureli Chri^ 
Äuni, oder in.feinem Worte Jielehrt ujid lieföhleit" 
überzeugt fie Vt)T\ ihffer Vci'pflichtäng^ und iii wel* 

'^clMua wahren Sinne kaim em redlicher vorurtfaeils- 
Freyer Mann das nicht fagen? 

. 1 . Die vier und Zwanzig zwifchen Reinfeld und Fal^ 
mer geWcchfelten Briefe find leicht, oft blumen-- 

" 'Telrtl ^ ' litjctr ' öfter ^ allz uwottrcxch'jgef chrieben . R« 
gebt von einer Schilderung der kunftlofen Natur zur 
Erkenn trtifs'Gof^frflbÄr, den er doeh-nicfat als eine 
blofse Idee eines fpec<^lativen Kopfs , nicht blofs als 
feinen concteten AusdruclP des CöUiectlvbegriffs fei- * 
her Beiitehüiigeh anf die öberfinnliche Welt ohne. ei* 
jpen^ concrete Exiftenz , nicht für fein eigenes Pro* 
duct Ujtid Gefchüpf , fDndern als die erfte unabhängi- 
ge Ur(acbe der ganzen Reihe von Urfachennind W** 
kungen in der Welt erklärt» das man abex* nur aas 
di&m in der Vemunfk entgehenden Muftef äeV Hei- 
ligkeit ak'dö* allervollkommerille moralifche W^eit 
<er kenne ; ,**f dafs zwar die reine Lehre Jefu gani 
iVatij:", ganz aus der pfaktifchen Veritunft entwickelt 
fey/ und deren Ärerfg^cn Foderuugen Genüge lelft^i 
dals^Äber do<:h die Vernunft, als oberfte Richterini 
eu entTcheiden hab<i, o(^ fie angenommen., oder ge>- 
tadezu 'ver\törfen <i^erden *münc ; »-^ dafs wir bhne 
Gott tugendhaft werden und feyn, aber nicht blei- 
bt können j| wozu abef Offenbarung vnnöthig^ fcvv 
da der Begriff' der Sittlichkdt früher als der BegrW 
der Gottheit ahge&eht und entwickelt worden , und 
die biFenbarung uns die Sittlichkeit gar nicht l^b^ 
ren könne, wenn wir fie nicht ichdn'it>rhcr. aus d^ 
Vernunft kennen gelernt hMttfen'; — yras das N. 3% 
von Gottes geiftiger Natur und Verehrung fege » tu^ 
be fch'on Xenoi|1ion; Plate» Aefchincs, Cicero » Sei- 
Itecai Co'nfudu^ gcfagt; ohne die Vernunft fey ein* 
QiFenbaning nicht denkbar» aber keine Offenbarung 
lehre mehr , als wa^ die iritifche Philofophie lehr^ 
oder lege uns daraiia nicht heVssuleitende. Pflichten 
auf j Gott müfstedas ehrfücfatigfteWefen feyn, wenn 
er unfern Dank für etwas erwartete, dos wir für kein 
Gefchenkj fondetti für eine Probe unferer Lei€h^ 
glaubijgkeit und Viörnuhftbiindheit haUen-rnÜistefu 
(Dies ganze Raifonnemeht beruhet auf dem vorhhk 
fchon bemerkten uhbeftimmten Begriff von OflFenhft- 
rung). R- meyht imuten Brief: nur Lichtfcheue Ob- 
Icuranten und Tyrannen, die Revolutionen nicht 
hindern fpndern befördern , könnten fagen, Offenbar- 
rung (welches hier» wie faft immer ^ mit pofidver, 
menfchlich und nur vorgeblich gottlich autorjfirtct 
Religion verwechfeltwird) fey zur Bändigung/de^ 

^ Xeidehfchaftfen , zur Beförderung d^r Achtung der 
.pbrigl^it, der Sicherheit der Gefetze und der Mi^ 
llurger aothwendjg ; die chrifttiche Religion fey el* 
'ilie ungefchickte Stutze des Staats , indem Ihi* £nd^ 
iweck von deöi .Endzweck der Politik fo verfehle^ 
den fe.y / wie beider Mittel dazu -^ alfb müfie jeife 
nie ein hlofses Werkzeug von diefer feyn , und die^ 
fc dürfe fich nie ,ik das Gebiet der Religion vv«gen» 
dürfe nie offentfiche Prüfung der Religion, . Ent- 
äeikütig 'äes'*teiigiäten AberglaObeiu und die AI»- 
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IbxitJerung. det mcnfcM'T^^ft ^ufa^ze vefbieteii} Po- 
litilt braticbe ^wang;siiiittei , tUcfe inüfistc tlie Refi* 
j^iou auch gebrauchen« ivenii fi? eine Stutze des 
St9at3 feyn Tollte (welches nicht folgt) wodurcii- ffc 
Peil und Tod der Tfug^^d würde. Im I5ten Bfief 
zeigt er, esfcy ein übereilter Schiufs^ wenn jemand 
die Urfache des Dl&tzlicben Entjdehens eiiier ileuen 
Idee oder einer ßegejft^ung ficii nicht crklifrenjcöit* 
ae» daJTs er fie ih einem öberirrdjfcbcn Wefen oder 
in Gott feül^ Tuche ; äufseflicbe Offen boriingliotte^ 
durch £r£cb^*nüngen fey tvidcrfprechend ; Thaten> 
die den Naturgefet?en zuwider find, wären zum Bte- 
weife einer Offenbarung ungültig, weil 'die Naturge- 
setze , nach welchen jene Thaten (gefetzt, dafs fie 
fich genau fo zugetragen..haben, 'wie fie erzäblt wer- 
den) gefcbehen £nd , uns nurunbekannt find; weil 
Wunder überhaupt für Wahrheit nichts entfcheiden, 
indem wir gar nicht behaupten können» dafs Gott 
Ihr unmittcIbaTer Urheber feyn muffe; dafs dcr.un* 
tadeihafteAe äufsere Charakter nicht berechtige, die,, 
göttliche Eingebung einer Lehre jeinandem auf fein 
-"Wort äu glauben , we^n er anmögliche , oder lin- 
wahrfcheinliche DiMge von gröfser Wichtigkeit be»- 
kaüptet; n^c^ viel wenigt^r fey eine fcbrifdiche 
Uebeniieferung eine Offenbarung zu nennen ; wenn 
gleich cfzählte Begebenheiten gütmötiigen Augeni* 
imd Ohrenzeugen, denen es cjoch fo fehr an Natur- 
kduntniffen und aa Beurthcilungskrafc fehlte, und 
die nur.nach itvrer fubjectiven Uebcr£eugung erzäh- 
len , Wnhrheit gctviefen lind , - fo 'könnten dgdh ihre 
Berichte iil djer Folge interpolirt feyn; der ItAalt 
«1er Offenbarung ftimme nicht etwa nur mit der jM'ak- 
cifchen Vernunft Qberein , fondem Jefus habe nichts 
unders , als nur eben cliefc Vemunftreligion rerfinu- 
licht gelehrt und deshalb könne fein Unterritrht kei*^ 
.fle Offenbarung» genannt werden (welches lejzte Ut- 
ftheil jiach derx^ben angeführten -aligemeitien £rkTä*> 
rang dcg Wortes »»Offenbarung«* unrichtig ift;)' die 
,menianifcheft Weifsfagangen des A. T* handelten 
nicht Von Jcftti uiid was er vorher verkündigt hat, 
habe, er naturlich vorher fehen können* Wenn fei- 
ne Wunder^ folchö Handlungen find , durch welche 
er, vermhtfelft feine;: uns unerklärbaren Naturerkiennt- 
niffe, Veränderungen in der Sinnenwelt zu o^hem fite- 
liehen Zweck, Aufmelkfamk^it. eines finnlichen yol- 
kes SU erwecken, hervorbrachte, fo hdbe er derglei- 
chen freylich verrichtt^t; aber ihnen weit -weriiger 
Werth ,. Ali feiner Lehre felbft beygelegt ; Weifsfa.- 
^bugeA und Wunder wären alfö untaugliche Siegel 
einer Offenbarung. Nach vielen gegenfcitigen Cooji- 
ylimetiten von R. und F. ift der Biefchlufs , dafs, 
wenn gleich für jene Zeiten, um die reinen Efegriffe 
von Recht und Pfliciit in der menfchJiche?i Vernunift 
Zü' entwickeln , eine Offenbarung nöthig gewefen 
oder geglaubt fey, wir fie zu unfern. Zeiten djoch 
entbehren könnten ; dafs aber dennoch die Lebens- 
befchreibung Jefu, wie das N. 1\ ein fchätzbäres 
Buch fey. Man fieht aus diefem treuen Berichte 
von dem Inhalte diefet Schrift, dafs fie nichts Neues, 
.Ungefajg^ti^a enthalte» dafa unter manchen rieht igen 



Sätzen viek^ ühbeffinimt»' und mfondcarheie • tl^egea 
der Verjjvechfeiung der- unmittelbaren Offenbarung 
mit der pofitivSii göttlich autorifirten^ chriftlichen Re* 
Ifgion, vieles zwcy deutig und für, ungelehrte Lefer 
anfcöfsigiff^ und für diefe Klaffe von Lefera , für daa 
Volk hat de/ Vf*. wie er felbft fagt, diefe Schrift ia 
fo wortreichem populärem Stil doch eigentlich g^- 
fcfarieben. Ungeachtet mancher wohl durchdachten ' 
und gutgefagten Steifen, «d^dem VerBtande uudder 
Darftellungsgabe des Vfs. Ehre macheit, zweifelt 
Rec. doch, ob fein Verdienft um dieMcnfihheii und 
Chpii^'Viheit durch diefe Schrift fo grofa fey, als er 
gedacht haben mag% ' "^ » , ' 

nATURGESCHlCllTl. 

I ■ 'S 

KüaNbEftG, b.Monath und Kufslcr: tränte l^ Vail- 
lant*s Naturgefchichte der Jfzikapifchin Vögel, 
Ans dem franzöfifchen überfetzt, und mit An-' 
iperkungen verfehen von Johann Matthäus Brc/i* 
jUin. ErfierBand. Mit Kopfernj^ (Der Umfchla^ 
hat. denfelbeii Titel, nur. ftatt erftei* Band fteht 

. darauf L IL Hr/>, und die Anzeige bdehrt uns, 
■ dafs diefe Ueberfetzung yrie das Original in Hef- 
ten von 6 Kupfertafeln erfchetnen folL) 7« S. in 
Quart» und 12 illuui. Kupfer. 

BeibfteWs Name ift fcbon hinlänglich, um dasPa^ 
'blicum.ztt der Erwartung zu berechtigen, dafs die 
UeberfetZttsig vortrefflich fey, und au^h die Kuj>fer 
find febr gut nacbgeftochen , undi illuihinirt. Der 
Anmerkungen konnten natürlich zu den Befchreihua- ^ 
igen faltner, dem Ueberfetzer nur durch das Original- ' 
werk bekannten Gegenftände nicht viirtc feyii. Hey 
dem Kajffer des Vf.» den Hr. B. den Kaffer vogel 
nennt, und bey weichem Hr. V, bemerkt, dafs er ' 
als eine Mittelart zwifcheh deix Adlern und Geyern 
betrachtet werden könne , wei} cr/in der *GeJfta!t d«a 
Schnabels und d^r Krallen den letzten ähnele, ab^r 
keinen «kahlen Kopf, das Kennzeichen der Gej'cr 
nach dc^n Methodiilen.*habe, fagt Hr. B. mit Recht« 
• dafs er gleichwohl richtiger r!iu den Gevern, als zru 
den Adlern zu zahlen, und der Tadel uer -Syfteme, 
den Hr. F. fich hier entfallen loffe, ungegründpi 
.fey. Man könne diefen Vogelln eine eigne Gattung 
fetzen., ,und bey der tbigendexi Art^ dein' Gaukler, 
Batfllnsr'A'xe Hr. p\ eben fo zweifelhaft hält, fchlägt 
Hr. B. für diefe neue Gattung den -.Namen Gaycrad- 
ler vor, und -will- diefelbe fo charakterifiren: der 
Schnabel ift von der .Wutzei "jo^s zur gekrüiiiir.tQa 
Spitze gerade , die Krallen findAvenig gekrümiiit, 
nnA Kopf und Hals befiedert. Die Benennung, glaubt 
Hr. B-, Würde Wchl nicht anftöfsig feyn , fie ift auch 
indetThat fchön gebra'u(:ht, denn Hr. <5fwfh'n nennt 
eine feiner Folk^nfauijlicn GijpaelBs. Aber^zu ge- 
fchweigen^ drfs Lione in feiner phihf. botnn, ^^2'^» 
uml 228* fchon mit Recht folche Gattungsnamen ta- 
djlt, und eine wah/e Geyerart untej dtcfem Namen 
begannt ift, fo ift eine foiche Benennung in der 
dftttfchen Sprache der Naturforfcher um fo weniger 
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MlaflJg;,, weilfic den BegrifF einer Adlcrtrt enthal- 
ten würde y da inan im deutfcben den Namen der 
Art mit dem der Gattung: zufauimen Vuziehen pflegt, 
wieder üebbrfi^zer Teibft hier ia den Namen Sing- 
adler, WulTeraar u. a. gcthan haty Die Bedeckung 
des Kopfes und Halfes kt^nn auch wChl fcbwerlich 
ein richtiges Gattungskennzeichen abgeben, fondern 
nur Arten unterfcheiden, Die Schwierigkeiten , in 
Beftimmung der Linne^fchen Gattungen Vuitur iin(l 
Valco lind in der Thal fehr grofs. Rec, ift oft in ' 
Verfudiung gewefen ,. fie als eine einzige anzufehen, 
siur der Kropf der Geyer harihm imm^r eine^f u wc- 
fentlicbe Verfchiedenheit ron den Adlern gefphie- 
nen, als dafs er (ich^ dazu habe entfchliefseii kön- 
nen. In d^r That find doch auch Gey^r und Adler 



}n der Bildung des SchnabeFs fahr Terfcni^en, und 
R^c.wilrdellsberden KafTervOg^lnach der Abbildung 
^u den Geyer/1. als den AdJern zählen; der Gauk- 
ler fcheint Ret. ein eigentlicher Falke, und' w^der 
Geyer noch Adler zu fcyn. ■^- Bcydefn chinefifchen 
Geyer, dem ChSncou deslln. V, erinnert Hr. ß. , dafs 
er kein anderer als der gemeine Geyer, Vfiltur eine- 
rcus des Linne fey. {^ben folcher kritifchen Bemer- 
kungen hätten aber auch' vr6h\ die andern Geyer be- 
durft, die. in dem zweyten Hefte abgebildet find; 
denn der Ohrengeyer Oncou ift wphl zuTerläilig Sojk- 
nerat^s Vautour roifat de Pondiche^-y ; der Struntgeyer, 
Chaffe-fitmtc BuJfonsGrißon; und der ficbogun« C/io«- 
goi$n delTj^lben Pirono^tire, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Gs8q»lcH»**' London 9 fc. CIiapmÄn : The pf^elch luiians 
mr a ColUotion. of Papers reßectinff a Peo^U w^ofe änccßors 
fmigrated from Wahr to America. D«dicartd to the Milfio- 
riAry Society by G» Bitrder. 35 S, g. (lo^r,) Der Vf.. ein 

-Baptiftejiprediger in Coventry, nimijat ijj diefer|i Panjphlet *i- 
ne von kruircheii Gefphichtforfqhern Jängft verworfen^ Sage 
wieder auf» und empfielt derBrltufchen Million, diefichjetzl 
mit der Bekebvim'g von Otahfite qnd andern Südfeeinreli:! be- 
fohiiftigt, die vermeynte Colonie von Wales. am weftlicbcn 
Ufern des MilTifippo aufzurtichon, t|nd unter ihren verwilder- 
ten Ueberbleibfcln die «hrilUJohe Religion zu verbreiten. Bin 
gewiffer Dockor Poii/et, der isH eine -Geff-Iiichte fein^9 Vator- 
landes Walee nn'b alten in der Landesfprapfie vorhandenen 
Hand^^hriftet) und Bardehgefangen herausgab , fand in feipen 
Duellen, dAk^AiJo Madoc, ein Prinz aus dem fürfUichen 
Stamm 4cr Welfcfien, wogen der Unruhen in feinem Vater- 
lande, tJiit einigen Schiffen w^ftwärts von Frrlan4 fegelte, dort 
in einer fruchtbaren Gegen4 landpte» feine Gefährten zuriick 
licfs, wie4er nach Wales käni, und darauf piit^ehn Schiffen 
«ach dem von ihm entdeckten Lande zurÜckgieng, ohne wei- 

' ter etw«9' voW feiner Volkspflanzung Tiöten zu laffeii. Bowel 
und andere, die nach Ihm die Gefcltichiie von Wales behan- 
delt haben , und lange nach 4e« Entdeckuiig 4cr neuen Welt 
fchrieben, haben dicCe weftliche fahrt auf irgend eine ameri- 
fatiiftrhe JiüÖe gedeutet, bald dieffe wejfvrhe Colonie in Flo- 
rida , Mexico , o'der die ianern Wildniffe von Nordamerioa 
verfeut, und fpätere Reifende haben hernac]^ unter 4«iKWi}- 
den ein welfchredendes Volk gefunden, o4er linden wollen. 
l>icfe Reifenden waren a^er entweder unwilTehde P^lz- 
händler, aljergUiibifchc Miflionarien , oder unkritifcHe Alter- 
thiim^forfcher, die,^was fie von- hören* fagen erfuhren 
oder durch eigenes Etymologifiren herausi>rachteu, vpn ;2eic 
zu Zeit in die engilfphcn Magazine einrück^eitf 

Allein die gapze Sage, und die Gründe, wqmit man fie 
in neuern Zeiten gegen die Zweifel berühmter englifcher Ge- 
fchifhtsfovfcher hat vcrtheidi^n wollen« verdienen keine wei- 
tere Prüfung? , und ^nthunaltifche Verehrer der ungereimte- 
ßen Volksmährchen mögen fie immerhin glauben. Die Quel- 
le diefcr Sa({e. i^$ äU« welfche Mapuferfpt, ift i^ie im' Qrigi? 



^nal tinterfucht worden; we4er 4er Vf.»..iiocIi die l^inrlchtiBtf 
des Werks ift bekannt, und Hr. Powtl, der dälTi^Ibe be/ &7 
ner ^rbeit benutzte , fajt felber, feine Ilandfchrift verbetfert 
(wahrfcheinlich auch init Zufdtzen iiber die Fahrt oacK Ame- 
rica verfehen) zu haben« Girald von Wales, der in diefer Zeit - 

. lebte, un4 in feiner liefphreibung von Wales {6 vieles zn9 
Ruhm diefes Landes fgmmelte , wür4e Madoe ap Qi^ O^W 
lietf weIUi(:heIVeife, die 4amals gewiCs Auffehen nachte, nidic 
verf(?fawiegen haben. Neuere Zeugen • welehe entweder o» 
ter den Wilden gewefen waren, die man für UeberbleibM 
von Madocs Colonie halt, oder von andern etwas rpn die£B9^ 
I^emen gehört hatten, veirftandeii kein Welfch, gäben (e 
fjphwankende Anzeigen von ihren Wohnfitzen ; oder Yerbräm- 
ten die Nachrichten* von diefem' Vo(k , das naoh einigen 700 
en^ifche Meilen weftwätts desMüüfipgi wohnen foU» mit (0 . 
unwahrfcheihlicheu Angaben, dafs man ihre Urheber für Be- 
trogene, oder gar für Betrügerhalten muft. Ein gewi/I«r 
Morgjin Jones, 4«r 1^60 unter dicfen Wilden gewefen feyn 
wollte, tfand fit fchph ui Sud- Carolina unter deh Tufcaroras, 
und bepredigte fie vprher lan^ in der weifchen Sprache • fiift 
aber weifslich hinzu, diu die Tufcp»oras nicht aijes veröan- 
4en hätten. Ein ^ewiffer Stewart , der 17^4 ienfeit des Miffi- 
ß_ppi gekommen war, und von dem man nicht weifs, wie viel 
Glauben feine Ausfage verdient, ftind be^ den wilden Wcl- 

'fohen Bergamentrollen mit blauen Buchlhiben befchrieben. 
und forgfältjg ii^ Otterf;ellen verwahrt ; aber weder er nocli 
fei^i. Begleiter, ein ungenannter Britte, konnten 4ic Schrift le» 
fen ; nach drm Herausgeber 4i«rer Nachrichten ift es wahrfcheiii- 
|icl), dafs'diefe Rollen em griechifchea Manufcript der Bibel 

•gewefen. Seit ij^^ ift, wie Hr.lKurder ferner anführt, eiu 

SK^Ä^f ^*"f •^^ ^S** abgereift, .dieft w.elfchen Ueber- 
bleibfel aufkufuchen. Er wijl fie bis an 4ic |lü|len der Süd- 
fee verfolgen, w\d ein Spanifcher Gouverneur. >on welcher 
Provinz wir4 nicht gefegt, hat ihm 3000 Piafter verfprochen. 
wenn .er fem Vorhaben ausführt.* Wir zweifeln aber, 4*ft er 
je die weifchen Coloniften , ihre uh.vermifcht erhaltene Spn- 
che, die vorher erwähnte grieclnfche Handfchrift, oder die 
alten weifchen Bibeln wieder auffinden werde, welche i*^ 
einige franzöfifche Miflionarien nnter dcn'ftidweftlichen w3- 
deii gefunden Ji^bcn Sollten. >»- »7-. 
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Sonnabends t' den 9. März 1799* 



RECHT SGELAKRTUEIT^ 

Eäfurt, b. Keyfer: Theoretifch'friAiifches Stjjtem 
der Lehre von gerichtlichen Klagen und Einreden^ 
aus römifchen und cAnonifchen und uriprüng^- 
lich deutfchen» fowohl al!i);emeinen oder Reichs- 
ffefetzen, als auch befondern oder ProvinciaL 
infonderheit lachfifchen und preufsifchcn Rech- 
ten, a^ch praktifcher Rcchtsgelehrteu Schriften 
zufammen gezogen» mit den notbigflen PJüifs- 
tnitteln und zweckinäfsigen Formeln verfehen, 
und z.um Gebrauch für Richter, Advocaten und 
andere dergleichen Perfoneri herausgegeben^ ^on 
Johann Gottfried Möfslem^ der Rechte Priyat- 
lehrer auf der Univerfität Wittenberg, Hofge- 
richts- Actuarius und Advocaten dai'eibft. Erßer 
TheiU 1798. 55» Si gr.g. (i Rihl. 6gr.) 

M ür Richter« Adrocaten» und, wie es auf dem 
•*- Titel Jbeifst, andere dergleichen Ver Jonen ^ kön- 
iiefi'Werke diefer Art immer nützlich feyn,. Wenn 
aueJl die Wiirenfchafc an fich wenig oder nichts 
durch fie gewinnen follte. Man wird daher fo bil- 
lig reyn,.dem Vf. , da er hanptfächlich nur fammeln 
und zufammenrragen wollte, es nicht zum Vorwurf 
zu machen, dafs er nieht mel^r gab , als er vorfafid. 
Aber darauf kommt es an, aus welchen QfuUen er 
gefchöpft» wie er gefammclt, feinen Vorrath geord* 
stet» welche- ^«ric^a/i^ er da getroffen hat« wo feine 
Vo^nger iich nicht einig waren, und wie man 
Oberhaupt mit ihm daran ift , wenn er feine Lefer, 
cShne fie auf andere zu Verweifen , einmal felbft zu 
lilelehren^ f ttcht. Im Ganzen mufs man ihm die Ge- 
rechtigkeit widerfahren laifen, dafs er vielen Fletfs 
angewandt,' und mit Nachdenken gearbeitet hat. 
Dafs er aber feine Lefer hin und wieder nicht eben 
der latiterften Quelle zuführt, daroa zeugen die fonit 
reichhaltigen Noten ai^^mehr als einer Stelle , z. B. 
die häußge Anführung Barthold Suendendörfer^s, auf 
4äen hier fogar bey Gelegenheit der römifchen Ein- 
tbeilung der Klagen in bonae fid* et ftr, lur. verwie- 
fen wird. — Aehnliche Nachweifungen find es, 
wodurch der Vf. das Andenken der Berliche^ der 
Baßinellere und mancher alten Difputationen bey 
fMnen Lefem zu erhalten oder zu erneuern fucht. 
Rec. ift ganz der Meytiung, dafs in Werken, die 
tfian als Handbücher znnächft für Gefchäftsmänner 
beftimmt, gerade auf eine Torzügliche Auswahl der 
Literatur am ml&iften ankommt, um dadurch Berich- 
Cignngeti der Begrifle und Grundfatze defto belTer in 
Umlauf zu bringen» unA er wünfcbt daher, dafs bey 
A. L. Z. 1799. Erßer Band. 



der Fortfetzung diefes Werks hierauf etwas mehr 
Rückiicht genommen werde. 

Der Vf. will bej der Bearbeitung feines Syftems 
vorzügUch auf VoUftändigkeit, Grujiditchkeit, Be- 
ftiinmtheit, Ordnung und bequemen Gebrauch fein; 
Abfeheii gerichtet haben. Das ift. auch fehr lobens-. 
werth. In Anfehung der VoUftändigkeit glaubea 
wirindefs, dafs man dem Vf. keinen Vorwurf ge- 
macht haben würde, wenn er fich der wcitläuftigen 
AbbandJurtg vom Getichtsftande und deflen verfehle- 
denen Arten hier gänzlich überhoben hatte. In ei- 
nem wiffenfchaftlichen Vortrags der Lehre von Kia: 
gen und Einreden konnte dies füglich übergangen 
werden, da fö viele andere Handbücher und bcfon- 
ders auch die bekannten Werke über den Civilpro- 
cefs iich fchon ausführlich damit befchäftigen. Nun* 
da der Vf. die Sache aber doch mit in feinen Plan 
sog« war es uns fehr befremdend, unter den Büchern^ 
worauf CT feine Lefer verweifet, um fich weiter Raths 
au erholen» gerade eins der vorzüglichem Werke; 
Maiblanc confpeetm rei . iudiciariae Romano - germanü 
cae gänzlich zu vermiflen. — Dein ganzen Syftcme 
find fünf Theile beftimmt, davon der erfle die Lehre 
von gerichtlichen Klagen und Einreden übcrbaupt 
enthalt ; der zweyte wird von den allgemeinen pra* 
paFatortfcheil und Präjudicialklagen; der dritte von 
podSeflbrifehettiRechtsmitteln; der vierte von dingli- 
chen, und der fünfte von perfönlichen Klagen han- 
deln. Bey den Eintheilungen.der Klagen und Ein- 
reden find wir mit den Thcilungsgrümleni welche. 
der Vf. dabey angtebt, nicht durchaus zufrieden,. 
wenn z. B. die Klagen in Anfehung des Beklagten in 
directas und contrarias, in Anfehung des (iefuchs^ in 
feudales und allodiaUSf feculares and eccleßafticas, in 
Anfehung der Praeefsart in arbitrarias und.no» arhi- 
trarias^ und die Einreden in Anfehung ilires Inhalts 
in liquidcts und iltiquidas abgetheift werden. — Zu 
den verfchiedenen Arten der WiedcrherftcUung einer 
gerichtlichen Klage , wobey Suendetuiorfer als Geg- 
ner dtsCvjaeius erfcheint, wird Kap. 6* auch condictio 
caufa data cattfa nonjecuta gerechnet. — Bey dein 
Gefuche der Klage wird fehr gut. petitum formale^ 
welches die Verfügungan des Richters auf die Klage 
nach der Form des Procefles, un* petitum materiale, 
w^elches die Sache felbft betrifft, und bey dem letz- 
ten wiederum das Haupt- und Nebengcfuch unter- 
schieden. «— Dafs in actione hypothecaria ein alterna- 
tives Gefuch gegea den Schuldner Statt finde, S. 215. 
ift nicht richtig gefagt. Die hypothekarifche Klage 
an fich rechtfertigt dergleichen GeiHuh nie; aber 

perfönliche ScbuldUage kaim aUtrnativifch da- 
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mit verbunden Tferden. — Das zehnte Kapitel" Tori ' 
den Fehlern der Klage enthält eine p^ute Darftellung^ 
der S^fche. Die Eintheilung in hellbare und unheil- 
bare Fehler verwirft d^r Vf., weil dem Sprachge- 
brauche nach die erften nur diejenigen ffeyn können,' 
welchen nach abgeholfen werden kann, .ohne der 



In Änfehüng der Schreibart erinnert der Vf., 
wenn vielleicht einigten der Stil zu alt, oder etwa 
zu neu fcheineii möchte, dafs er die Mittelitrafse zu 
beobachten, und fo zu fchreiben gefucht habe, wie 
es- heut zu Tage in mehreren Gerichten gewöhnlich 
wiire. Warum ein, Schriftfteller, felbft'wenn er 



Sache felbll zu fchaden, tm/ieiioAr^ hingegen , wel- praktifche Materien abhandelt, aufser den Formula- 



eben nicht abgehcHen werden kann« Nun kann 
aber jedem Fehler der Klage abgeholfen werden, in 
fo fern Veränderung und Verbefierung der Klage 
ftatt findet, mithin find alle Fehler von Anfange we- 
il igftens heilbar, weil allen binnen einer gewiflTen 
2Jeit noch abgeholfen werden kann. Der Vf. theilt 
daher die Fehler einer Klage richtiger in Hauptfehler 
und geringe Fehler, Jenes find diejenigen , welche 
machen , dafs eine Klage vom Richter verworfen 
werden mufs, geringe Fehler hingegen folche, wel- 
che die Klage noch nicht ver%verflich . machen , auch 
^ dem Procefsgange nicht fchaden. Nach diefer Ein- 
theilung 'werden nun die einzelnen Fehler der Reihe 
»ach durchgegangen. - . 

Bey der künftigen Abhandlung der einzelnen 
Klagen wünfchten wir, dafs der Vf. vorzüglich anch 
auf eine Anleitung zur vortheilhaften Auswahl unter 
mehreren in vorkommenden Fallen etwa ftatt fin- 
denden Klagen Bedacht nehmen möge. Gerade die«. 
Jft CS, wobey unfere bisherigen Handbücher noch 
das nicht geleiftct hoben, was eigentlich zum wahren. 
Nutzen für die Anwendung geleiftet werden könnte.. 
Nach dem Plane, den wir uns^ala den zweckmäfsig- 
ften denken, müfste der Vortrag der Klagen, welche 
bey irgend einem Rechte oder itechtsgefchäfte Äatt 
finden können , von einer allgemeinen Befiimmmig 
der mancberley Verhähniffe, worm fich der'ßerecfaf* 
figte in Anfchung feines Rechts gegen Perfohen und 
Sachen befinden- kann, und der vcrfchiedenen 
Zwecke ausgehen, die er etwa vorhaben dürfte ; und* 
nach diefen verfcbiedenen v Rückfichten wären als- 
denn die Rechtsmittel anzugeben, wie fie bald die 
Nothwendigkeit mit fich bringt,^ bald aber praktifche 



ren,. wobey man dies in gewiffem Betracht ^eltca 
laden könnte, den Gerichtsfiü zum Mufl:er zu neh- 
men hätt^ oder damit feine Schreibart rechtfertigen 
könnte, fehen wir nicht ein. Wohl aber glauben 
wir nicht ohne Grund bey der Fortfetzung diefes 
Werks auf den Ausdruck etwas meh<r Sorgfalt em- 
pfehlen zu müflen. Plus petitio — exceptio plus 
pctitionis^ aaiftatt p Iuris petitio, wird fchon nicht 
leicht Jemand gebrauchen, der auf den ächten römi- 
fchen -Ausdruck etwas hält» wenn gleich diefe Re- 
densart bey den Juriften häufig, ja. felbft in Jufti- 
nians Codex vorkommt. Aber plus petinn folke 
doch billig, kein deutfcher Schrifcfteller fagen, da es 
dhnebin unfercr Sprache nicht an eigenen Wörter» 
fehlt» die die Sache binläng'lich bezeichnen. 

. Mannheim, b. Löfilcr: Praktifche 'Beytriige zur 
Rechtslehre von Moratorien^ von G$orgFhilipp 
Mi/ /i/,, der Rechte Doctor, Kaiferl. Ijotpfalzgraf 
und Fürftlich Heflifchen Regierungsadvocat z.u 
Darjnftadt«. Efßes Bandchen. 1798. 2S0 S. 8« 
(21 gr.) . 

Die Ertheilung eines Indults kann entweder -als. 
nßizfache, oder als eineiiQnadenfache vorkommen* 
er Vf. hat fich nicht ausdrücklich erklärt, von wel- 
cher Seite er eigentlich die Sache betrachtet ^wiffea 
will, und auf welche Arten der Moiatoricn mau fei- 
nen. Vortrag beziehen fol.l. B^de Rückficlrten und 
aber natürlich einander fo entgegengefetzt, dafs ohne 
genaue ßeitimmung diefes Unterfchieds, durchaus 
an keine gründliche Bearbeitung der Materie zi». 
denken iß. Als Juftizfache gehört lie vor. dem or- 
dentlichen Richter, als Gnadenfache vor dem Regen- 
ten. Als Juftizfache nimmt fie ihre Entfcheidung 



Vorficjbt und Klugheit ihren Gebrauch empfiehlt., aus den Vorfchriften beftehender Gefetze, vermöge. 



Die bisher angewandte Methode, da man Mos die 
verfcbiedenen Klagey der Reihe noch in einer ge- 
wifien Ordnung der Rechtsmaterien , fo wie fie ge- 
rade diefen eigen find, abbandelt, kann, zumal an-, 
g^ehenden Praktikern, den Nutzen bey weitem nicht 
gewähren, den jene Art des Vortrags durch die all- 
gfemeine Ueberficht der Klagen mancherlcy Art, de- 
ren man^ficl^ den vorkommenden Umftänden na,rh 
bedienen kann, und durch eine gründliche, Anlei- 
tung zur gehörigen Auswahl derlelben erwarten 
läfst. Das SchmidtfcJu Lelirbitch hat zwar neben den 
Klagen, welche fich zunachft auf die Rechtsmaterie,, 
wovon die Rede ift, beziehen, auch andere angedeu- 
tet, die nach Verfchiedenbeit der Fälle dem Berech-^ 
tigren zu Gute kommen können , aber man ficht 
leicht, woran es dabey in der Form und der Materie, 
noch fehlt, wejin von diefer Seite betrachtet, etwas. 
VoUiländiges geleiüet werden £olL . . ,, 



der dadurch begründeten Zwangsrecfate her, als 
Gnadenfache hängt die Befugnifs des Regentea 
theils im Ganzen von den Beßimmungcn ab, welche 
das allgemeine Staatsrecht, und die Verfaffung eines, 
jeden Landes in Anfehung dg^ Gnaden verlei hu j^gen 
überhaupt an die Hand giebt, thei)s aber bcfondtgra 
von dem Verhältnifle, worin Bcgüajftigungen diefer. 
Art mit den Rechten der Gläubiger ftehen, von der 
Frage, in wiefern diefe darunter leiden ^oder nicht,, 
mithin die ßegünftigung des Schiildners als eine. 
Ungerechtigkeit verwerflich machen' kofknen oder 
nicht? Hier wird die Natur der Sache die Princi- 
pien darbieten ,, wonach die Recbtinafsigkeit eines 
vorkommenden Indults zu prüfen itt, wobey frey*». 
lieh die Juriften eine fehr ar/nfelige Rolle i'pielen, 
welche alles Recht oder Unrecht nach pf^ßUven Ge*.. 
fetzen beftimmt,* und in der bürgerlichen Sgcietat. 
nicht« vpm Vernun£trecbt wüTen wollen , deren /Vn-^ 



r 



0^9 



Nq. 79. MÄRZ 1799- 



6io: 



zahl zum g^tofsen .Gläck 2trar iiQiner inehr abminmt, 
jedocb zu Zeiten noch in eanz verkehrten Anleitun- 
gen zur Einrichtung des juriftifchen Studii TtchtbaT 
jft. £5 ift wohl fehr einleuchtend, dafs Juftiniana 
Gefetze gar übel angebracht find» wenn es da/aufl^ 
ankomint, die Grenzen zu beftimmen,. innerhalb wel- 
cher fich die jlctus gratiae deutfcher Regenten und 
Landesherrn erhalten foUen. Eben weil fonach das 
Recht der Glaubiger nichts mehr und nichts helleres 
vor lieh hätte» als dergleichen poßtive Sanrtione])» 
würde eine Ausnahme und Vergünftigung dagegen 
deAo weiliger Zweifel leiden. Denn fo gut derLan- 
desherr von feinen eigenen Land esgefetzen in cinzel- 
ucn.Fällen difpenfiren kann ; fo wenig wird er fich 
durch "irgend eine facratijjima conflitutio Divi ^vfii- 
niani hierin die Hände binden lairen. Die altern 
Juriüen vörfahen es in ditjfem Betrachte ungemein, 
xennöge der unrichtigen Begriffe von der Anwend- 
barkeit des rem. Rechts, und wirklich kann uns 
eben daher auch mit der mühfamßen CompiLition 
alles de(Ten, was man über Moratorien und Indulte 
in ihren Schriften antrifft, nicht fehr gedient fcyn. 
Ihre Behauptungen von der Zulädlgkeit der Gnaden-^ 
iaidulte, vom den Schulden, die davon auszunehmen 
find etc. haben entweder gar keine , oder doch fei- 
ten ächte Gründe vor fich. «*- Hieraus läfst fich 
nun der Werth diefer Schrift leicht beurtheilen. Wir 
haben fchon erinnert, daf& der Vf. den eigentlichen 
Gegenßand feiner Unterfuchung nicht genau be- 
ilimmrhat. £r handelt in diefemerllen Bändchen von 
derZuläfiigkeit der Moratorien; von dem, was fie in 
Anfehung des Schuldners. vorausfetzen; von Schuld- 
foderungen," auf die fich die Wirkung eines Morato- 
rii Bjcht eritrecken kann etc. Allein bald fcheint 
es, dafs hier nur von folchen Moratorien die Rede 
fey, die als Au.snahmen vom gemeinen Recht auf 
dem Wege der Gnade gcfucht werden, worauf -fich 
audi die häufig angeführte DiffertJ Böhmeri de Ute- 
rts refoirationis einfchränkt. Bald aber läfst der Vf. 
wieder das Gegentheil vermuthcn , wenn er von 
Richtern und Obrigkeiten redet, die fich durch ungc- 
bürliche Indulte verantwortlich machen • und wenn 
er feine Behauptungen häufig mit Stellen aus der 
preufsifchcn Gerichtsordnutig belegt, w*o die Sache 
offenbar nur als Juilizangelegenheit beftimmt wird. 
Durch diefe Unbeftimmcheit entgeht dem Vortrag 
überhaupt die Fc/iigkeit der Grundfätze, die, wenn 
fie auch Dl gewilTer Rückficht gelten können, doch 
immer in der Allgemeinheit, wie fie da flehen, zwei- 
felhaft bleiben. Wären zuförderft die Gnadenin- 
dulte von den conventionellen und gerichtlichen In- 
dulten gehörig unterfchieden, und dann die Gefetze 
und Rechtsgrundfätze, woran die Rechtspflege hier 
gebunden iil, gehörig angegeben, wiederum aber ■ 
auch die Principien genau benimmt worden, wonach 
die Sache als (Snadenverleihung zu beurtheilen ift; 
fo hätte dies ficher manche Berichtigung in diefer 
Lehre veranlaifcn können. Dagegen hiat der Vf. 
mit grofser Sorgfalt und einer Geduld, welche Be- 
irunderung verdient, die rerfchiedenen Lehren und 



Meynungen älterer mkA neuerer Rechtsgelehrten iä 
diefer Materie zufammen getragen, und /olche um 
den Lefern die Sache recht zu erleichtern, überall. 
iii dcnyNoten wörtlich angeführt. Auch Barbofae^ 
loci coiftmunes haben unter diefcn reichhaltigen Aus-, 
rügen ihren Platz gefunden. Der folgende zweyte 
Band foll fich befonders mit der den Gläubigern zu 
Ißzftenden Caution befchäfugen» -^ 

HANDLÜNGSWIS SEK SCHÄFTEN: 

IIali.£, b. Hemmerde und Schwetfchke; Def^ 
praktifche Kaufmann 9 oder Anweifung zur ge- 
famtttcn U(indeUwiJ[fevfchaft vorzüglich zur dop- 
pelten itatienifchen Bnehhaltung^ zum Brief- und 
Ifcchfelgefchäfte etc. Nebft Bemerkungen über 
die belle Art dieCorrefpondenz mit Klugheit und 
Vo.rficht zu führen, die Bedürfniffe zu erforfcben 
und den Spcculationen eine zweckmäfsige Rich- 
tung zu geben. Von Friedrich Heinrich Wilhelm 
Ihring, Kaufmann. 1798. X S. Vorrede. 126 S» 

• Text und 220 S. Schemata. 4. (2 Rthl.) 

Weil dem Vf., und zwar mit Recht, das bremifche 
Kandelsfyilem in vieler Hinficht das leichtefte. und 
bequemfte für Anfänger zu feyn fehlen, und weil 
diefe einfache Handelsart für fehr viele Plätze pafiet ; 
fo denkt er fich in diefem Werke einen jungen Mann 
in Bremen , der durch Unterfiützung feines Vaters 
eine eigene Handlung dafelbft errichtet. Diefer junge 
Mann treibt Speditions- und Commi/Tionsgefchäfte, 
beforgt Affecuranzen u. f. \v. , und überlegt laut mit 
fich felbft, wie diefe Vorfälle in jedes Buch zu noti- 
ren feyn. £r tbut auch manchen MifsgriOF, macht 
falfchc Speculationen, beftellt mehr Waarcn, als er 
zu bezahlen im Stande ift, u6d kommt dadurch ia 
Verlegeaheittn , aus denert er fich nur durch Auf- 
opferungen wieder herausziehen kann. Dies giebt 
ihm eine Lehre für die Folge. Er hat fällige Wech- 
fei liegen, und vcrgifst fie einzucafliren ; dies lehrt 
ihn künftig vorfichtiger zu Werke zu gehen, die 
Verfalltage auf jeden Wechfel zu bemerken und fie 
nach der Orfnung zu legen u. f. w. Durch diefe 
praktifche Lehrmethode verlieren die Regeln das 
Trockene, welches fie fonft zu haben pflegen, und 
prägen fich auch bcHer in das Gedächtnifs der Lehr* 
linge ein, indem fie gewifiermafsen-Tor ihren Augen . 
aus der Erfahrung gefchöpft werden. Die zu diefer 
Handlung gehörige Correfpondenz kommt auch nt 
extenfo vor, und die Briefe find im Ganzen recht 
gut und in der belfern kaufmännifchen Sprache ge- 
fchrieben. Dabey find nicht nur die Hauptbücher, 
fondern auch alle Hülfsbücfaer gehörig abgehandelt 
qnd durch Schemata dargeftellt; fo dafs jeder Jüng- 
ling nicht nur das Buchhalten, fondern auch man^ 
che andere nützUche Han4^1skenntnifs daraus leicht 
und gut lernen kann. 

Dennoch dürfen wir nicht vcrfchweigen , dafj 
dies Werk an denfelben Gebrechen leidet, die Rec. 
noch an allen Schriften der Art bemerkt hat» näm:- 

Kkkk s^ tich 
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Itch, dafs das Ganze der BuchliaUuftg$wiirenfckafe 
nicht ^us demrechten ond f8fslicliften<ieilc)uspuncte 
cUr£€ftellt ift, \rodizrch allein ein Buch «rchickt 
"wird, ebne allen vorangehenden mündlicheXUnter- 
Yicht als Lehtbu^h gebraucht werden zu k)^nnen. 
Auch enthält es lange nicht alles, was der 7;tei 
. T^tfptUbt.^ Es ift hier nicht nöthig» auseinander zu 
fetzen, wie7iel mehr zu -einer Anweijung der ge- 



j^ttTr^mien HaiuletswiJlfenJchaft gehöre, da der 
felhft nicht g)duh^ kann» dafa eineAnwcifung zum 
Buchhalten (wenn auch in feinem vollftändlgflcn 
Umfange) uimI einige zwanzig Seiten Sriefe, diefe 
W<ädiMi£g/s Wiflenfchaß erfchopfen. 

Wir find auch nicht einerley Meynung mit dem 

'. Vf.* dafs der Stil in den Büchern abwechselnd feyn 
AiüH«» um Anfänger nicht fciavifch au gewiHTe 
Worte, beyin Eintragen der Pollen zu binden. Im 
Gegentbeil^ haben wir uns durch eigene yieljährige 

. Ei^fahrung dberzeugt, dafs man (ich llrenge an.die- 
felben Formeln und Wprte halten müiTc. Richtig- 
keit und Kfirze beftimmen allein die Gute diefes 
Stils. Je mehr man fich nun an eine gewiiTe' Arf 

'Formeln gewöhnt, je weniger braucht moff» beym 
Eintragen an den Stil zu denken und je ficherer 
beugt man dadurch Irrthümem vor, welches allezeit 
das wichtigfte beym Buchhalten Ift. 

Wir billigen auch keineswcges die Aeufserung 
d0s Vfs, ; dafi& der Caffirer dasjenige, was lieh ais 
üebeli(chufs in der CalTe findet, geradezu in die 
Tafche ftecken dürfe. Was fich jetzt nicht findet, 
kann fich doch Ipäter finden» und ein unredlicher 



Caflircr, der nicht ^^ontroHiret würde, 'fSSrfte nur ein- 
gegangene Geldpoften nicht eintr«?geii# und dann, 
beym Abfchlufs den ihm wohlbekannten Ueberfchuft 
bey ftecken. Rec. lafsf Heber bey dem monatlichen 
caflenfturz, den etwanigen Üeberfchufs oder Mangel 
nQ.tiren und au^ den nächften Monat mit übertragen. 
Am Ende findet fich d&nn doch gewöhnlich , dafs 
ein Irrthum in der Vrvma Nota vorgegangen ift- 
Auch S. 73. erlaubt der Vf. feinem jungen Kaufmann, 
einen Handelsvortheil ,^ den frevlich mancher aller 
Kaufmann fich felbft erlaubt, welcher aher doch 
nach ftrengen Gcfetzen der Redlichkeit nicht gut 
geheifsen werden kann. Auf keinertiFall aber dürfte 
dergleichen in einem Lehrbuche für Jünglinge aus« 
drücklicfa gelehrt werden. 

Statt der Vorfchrift des Vfs. (S. 45.) , die Primas. 
nach dem Alphabet in dasPriaia- Wechfölbuch felbft 
zu legen, glaubt Rec, es fey gerathener, jein befon- 
dercs Buch aus etwa 25 Blättern, von denen jedes 
mit Einem Buchftaben des A. B.C. bezeichnet wird, 
ziifonniren, worin die Wechfel nach den Nnmen 
der Remittenten alphabetifch geordnet werden , well 
fonft bey dem öftem Eintragen in das Primawech- 
feibuch die Wechfel leicht verworfen werden kön- 
nen. Uebrigens geftehcn wir mit Vergnügen , dafs 
wir den Vorcrag des Vfs. fehr deutlich und ftfslich 
gefunden haben, fo dafs jeder Jüngling, welcher 
mit den allgemeinen Begriffen des Buchhalteits be- 
reits bekannt ift, fich leicht felbft daraus wird ob* 
terrichten können. 
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A]iai8£Y«si.JLH2VTH£xr. Bre^tou, Hirf^^rg^ Lijfn i« 
^lid-Preuften, b. Korn d. alt.: UfHerricki vom Sfheituodc und 
(von) äemßchgrfleH Mittgl 4/as J^ebendigbegraben 2h MCrhiitem 
Für ünbcichrte. 1798. M u. 7a S. g. (3 gr.) All« Schriften, 
Weichte dem Vf. bisher über (tiefen GegeitÜaiui zu Ge/tclite 
kajBen« fchUnen ihoi nicht iweckmiUäig genug; theih au ge- 
lehr«, theUs zu viel oder zu wenig enthaltend. Aus lobenf* 
wercher Abdcht hat er daher hier alles, was ihm zur Beleh- 
rung für Jedermann zw^cckmüfsig fehlen , vorgetragen ; doch 
jDun Iteo. geftehaa« dafs dabey auf uogebüdeiene Tilaflcn ron 
JMßrtu ffir die doch wohl «ine lokhe Schrift vorzüglich be- 
«echnec fey« müf&tt, hie und. da zu wenig Rückficht genom- 
men worden fey. Was verlteht z. B. der ungebildetere Lc- 
fer von gehuiideoem ZuAande der Lebenskraft, vom Feuer- 
ftb€e? wozu nützt ihm die Unterabdieümig in phyHfches» 
vegettbUifißkes und animalifches Lehen? ~ Nach €ier£rzäh- 
luug des Herganges bey dem Verfchwinden dtefer verfchiede- 
neu Grade des Lebens , n^ch einigen Bemerkungen über die 
Bauer des gehemmten Lebeas oder des Scheintodes n. f. w. 
folgt ein« Reihe von* bolAniit«n anfchaulichen Beyfpmlen: 
z> i»A fäfchmxttndn Meaftht« wieder «rwa^htmi s a). 4ifii 



todCcheinenjäe a]Ur Empfindungen fähige und im Befitze ikr«s 
Bewufiufeyns , aber ohne Bewegungs - oder anderes Aeuf««- 
TU Tigs vermögen ihres ^ebens feyu können; 3) dafs Menfcfaen 
wirklich lebendig begraheti »wurden. Darauf geht Ider Vf. zu 
den Keiiftzcichen des wahren Todes über, wovon aur die 
\*ollkcaiinne FäulniCs als untrüglich anzunehmen fey« und 
^handele eiidlich von den Verhiitungsmuteln einer zu frühen 
Beerdi^im^ und von den aUgemetnen, leichten» anzuwenden- 
den R^kfhittelii bey fcheiiitodteo Perfonen. Bey Geleganhek 
wir^THann •uch'««w«s über die UrCschen geCigc» wamm dm 
Lebendigen meiftene fich der Todten , fo früh alt möglich, 
zn «lulcdigen fuches ; ferner von Leichenhäufern und von der 
Ünfchadlicnkeit des bischen faulen Geruches bey einer lilt* 
g^ als c^Öhnli<A Uegeirdea Reiche» gefprochen. AAin Atkt 
allo* dafs in varlitfcnder Schrift eigentlich nichts Neue« zu 
luchen (ey ; Rift, wünfcht indeHen von Herzen » dafs der Vf. 
ein recht grofees Publicum finden mdge« obgleich er auch 
nicht leugnen kann , i^fk tr des gr^fsern £xndrticks wegen» 
manchen Stellen mehr NacMruek und Lebhafti^^keit gewüaftbc 
hiue, tMA delto frölsern JSMtt ^ die AaMhxamg n er- 
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RECHTSGELAHRT HEIT. 

WöftiBüRG, b. Köl: D. G. M. ITfft^r, Rcgierungs- 
rath» Hofgerichtsail'eflor und Profeflbr zu'Basn« 
berg- Uebi-r die lle^artition der Kritgsfchaden 
t» jariftifcher und kamfralißifcher Hinficht nebÜ 
einer krltifclienDarfteliuug: aller bisher gemacb- 
ten Vorfchlägc. 1798. XXVIII. und 626 S. gr.g- 

Die Lehre Ton Kriegs rchäden ift in unfern Ta- 
gen fo praktifch geworden, dafs es der Mühe 
ia einem lM>beA Grade verlohnt , diefelbe von allen 
Seiten zu bedachten ; und fo viele Federn diefelbe 
auch bisher befchäfcigte, fo find wir deswegen doch 
noch nicht auf vollkommen feile Grundfätze gekom.- 
tnen« Um fo angenehmer mufs es dem Forfcher 
feyn , wenn er ein Werk in die Hände bekommt, 
welches mit vollkommner SachkenAtnifs, einem rei- 
nen deutlichen Vortrage und eindringendem Scharf- 
finiie gefchrieben ift , welche Vorzöge das vorliegen» 
de Werk unverkennbar an Heb trägt. • 

« 

Nach einer kurzen lirerarlfchen Binleitun^ , un- 
terfucht der Vf. im I. Hauptftücke : was zu reparti- 
ren fey? Nachdem er im L Abfcbn. die bisher auf- 
gehellten Grundprincipien von Vertheilung derKriegs- 
fchäden, nämlich die Lehre vom Zufalle, das Aqui- 
lifche und Rhodifche Gefetz, die Abficht des Feindes, 
die Kriegsräfon und den Grundfatz der allgemeinen 
Billigkeit dargefiellt, und mit vielem Scharffinne ge- 
prüft hat, fo geht er im IL Abfcbn. S- aS- ^o^f- z» 
ijuuem eigenen Syftem über, und fiellt als Haupt- 
grundfatz auf: alle und jede durch den Kriege erlit- 
tene Scbjtden müfTen unter den einzelnen Mitglie- 
flem des Staats verhälrnifsmäfsig vertheilt werden. 
Die Bcweife diefes Satzes liegen darinn: der Krieg 
fey Factum des ganzen Staats, und eine gemein- 
Ychafdiche Laft, alfo müiTe der Staat den Schaden 
tragen und das befchädigte Individaum müfTe von 
allen entfcbödigt werden ; denn die Individuen näh- 
'men am Kriege blofs in fo fem leidenden oder thd- 
trgen Antheil, als fie Staatsbürger find; auch habe je- 
ner, deit das Loos der Repreifalien tirifTt, feinen Re- 
grefs gegen den Staat i defien Mitglied er ift , weil 
durch diefe Maafsregel der Staat und nicht der Ein- 
'sßelne gefti-aft werden foUte ; RepreiFalien feyen ober 
acicb eine Art voii Krieg. Endlich beruft fich de^ 
Vf. auf die L. 52. $. 4. D. pro focio. Auch könne 
man« fagt er' ferner , Schäden nicht ausnehmen, 
trekfae von einseinen Soldaten oder Rotten oder 
Olficieren find zugefugt wotden, weil diefe hlcbft 2tt« 
- - J. L Z 1709. Erfin^ Band, ^ 



fallige, fondern gewöhnliche Folgen des Kriegs feyn. 
und diejenigen, die ein gemeiafchafiliclies Gefchäft 
übernähmen, machten fich ipja facto verbindlich, 
die gewöhnlichen und nothwendigcn Polgen deffel- 
ben zu tragen. Hierauf geht der Vf. die Einwurfe 
gegen feine Grundfätze durch, und facht fie zu wt- 
derlegcn , wobey er es vorzüglich mit Hn. v. Berg 
zu tbun hat. Sbdann zeigt er die Vortheile feiner 
Theorie, nämlich äufserfte Einfachheit, vollkomm- 
ne Harmonie, Wohlthatigkeit mit Gerechtigkeit und 
Billigkeit verbunden, Befchränkung des Letchtfiiuis, 
woixiit Kriege gefuhrt werden. — — So fehnüch 
Rec. wünfcht, dafs die Theorie des Vfs. allgemein 
möge angenommen werden, fo billig und politifch 
gut diefelbe immer ift, fo wenig glaubt er, dafs fie 
nach den bis jetzt beftehenden Qefetzen als recht- 
lich könne erwiefen werden. Das analogifche Argu» 
ment von Repreflalien beweifet bey dem- fo grofsen 
Unterfchiede zwifchen diefen und dem Kriege we-. 
nig, noch weniger die L. 5a- Ö- 4. D- projocio: da 
der Staat keine /ocif^aj quaefluarim ift, und die Mit- 
glieder eines Staats fich nicht fo durch beftimmte, 
Einwilligung zum Kriege verbinden, als es die Glie- 
der einer Priratgefellfchaft zu ihren Gefchäften thun :^ 
anderer Verfcbiedenheiten nicht zu gedenken. Dar-' 
aus dafs der Krieg eine gemeinfchaftliche Sache und 
Laft des Staats ift, folgt zwar, dafs alle Mitglieder 
die dazu erfoderlichen Koften gleich tragen muffen ; 
aber es folgt noch nicht, dafs aller daraus entftehea- 
de Schaden von allen muffe getragen werden , viel- 
mehr tritt hierbey der Grundiatz ein, dafs derjeni- 
ge, welcher eine rechn\äfs!ge Handlung ui\ternimmt; 
nicht fchuldig fey, für alle Folgen derfelbeu zu fte- 
hen- Auch läfst fich gewlfs nicht allgemein be- 
baupten, dafs alle Schäden gewöhnliche odernoth- 
wendige Folgen des Kriegs feyen, offenbar giebt es 
auch zufällige Schäden des Kriegs, und für den Zu- 
fall ift doch der Stjaat nicht zu haften verbunden. ^ 
Im lll. Abfcbn. folgt die Anwendung der vom Vf. 
aufgeftelltcn Grundlätze. Er rechnet zu den Kriegs- 
fchäden nicht den entgehenden Gewinn, fondern 
nur den pofitiven Schaden , den Verluft an Gutern 
oder nutzenbringenden Rechten. S. 50. nimmt er 
von der allgemeinen Repartitien jenen Schaden aus, 
welchen fich Jemand durch Reizung des Feindes oder, 
grobe Fahrläfsigkeit zuzog. Rec. würde eben diefes 
bey aller Fahrläfsigkeit annehmen , da der Grun4'. 
fatz im allgemeinen richtig ift, dafs Jedermann die. 
Folgen feiner culpa 9 fie fey welche fie wolle, tra- 
gto muffe, und es gewifs billiger und rechtlicher ' 
ift, dafs der Fahriafsiga den Schaden trage, als alle 
LUX Mit- 
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Mitglieder des Staats fQr die Culpa eines Andern 
Iniisen fiHkn. Der* Vf. wendet . lieh fodann auf die 
Lehre voi) Einquartirutigi^n 'Ui\d Pachtungen, und 
cntfcfaeidet die Fragen: ob der Vermiether oder 
Mietlisinonn, der Pächter oder Verp^tchtcr dicKriegs- 
fchäden tragen uiüiTe? nach ferner Theorie, dafs 
keiner vondicfen, fondern der Siaat dazu verbun^ 
den fey. Mit vielem Vergnügen hat Ilec. dje Unter- 
fuchung geleien, ob Feueraffecurationen die Kriegis- 
brondfchäden tragen müflcn 0.88*» was der Vf« ver- 
neinend «nifchexdety weil der Staat auch dasu ver- 
bunden iih j$. 88* ^olg. \^ird nun die Anwendung 
diefer Theorie auf Deutfchland gezeigt. Uiebey 
führt der Vf. die t^erfcbiedenen Steilen der Reich£at^- 
fchindc an ,/ welche von Bcytragen -zu dem Reichs- 
kiiei;e, von Erleichterung und Entfchadigung prä- 
gravirtör Stände oder Krcife fprechen §• loi. und 
^^>[?^ g^g^ ^ioftTf dafs kein Reichsherkomm^n» die 
B^fchadigten von Reibhswegeh nicht zu entlcfaädi- 
..gen, exiftirc. UnterdciTen läfst fich auch aus diefca 
Kcichsgefetzcn der allgemeine Grundfatz nicht her- 
leiten, (wie der Vt.: zu tbun geneigt, ift,) dals alle 
Schädel) eines Reicbskrjegs vom gauzen Reiche zu 
tragen föyen: denn wie der Vf. wohl beinerkt , fo 
Wurden zv\'^r die Entfchadigungsgefuchc von Reichs- 
tage angenoimnesi, auch, wohl vom Kaiferemp&hlen; 
Aber fie wurden aufgeschoben, und unentfchicdcn ge- 
laifen ; und die Falle, einzelner. Stände» welclicNach- 
lafs an Römermojiaten un4 andere Entfchadigung 
trhie!tcn, "wurden mehr im Geifte des Rhodiichen 
Gefi^tzes ^ als nach der Theorie* des VPs. bcurtheilt« 
Aber in hohem Grade ift der Wunfeh dcffelben zu 
billigen, dafs ein Reichsfchlufs darüber möge ge- 
iXiacht werden , .dals das ganze Kelch die Folgen ei- 
nes R^iChskriegS übernehmen foJl. — Im Jfc Haupt- 
Üücke geht der Vf. zum camcraliftifchen Theiteoder 
der Frage über: wie zu rcpnrtiren fey? Ni^ch einer, 
wie es fcheint, etwas zu weitläufigen Abhandlung 
tiber Steuern und Ailingen überhaupt» wo der Vf. 
den Qrundlatzenvon Smith gröfMentheils folgt» wer- 
den Auszuge aus den Wirtem1)ergifchen und einigen 
andern Schriftilellern über. Venheilong der Kriegs- 
fcdäden von S. 359-^479* ♦ und hernach eine weit- 
kiufige gründliche Kritik derielhen geliefert. Die 
Meynung des Vf. geht $. i86. dahin, dafs eine Ver- 
lAögeusÜeuer nach dem angenommenen Steucrfufse, 
wenn er nicht auftaUend unrichtig. i'ey, bey derVer- 
theilung der Kriegsfchäden follte angenommen wer- 
den : worüber der $• i86* ein fehr beilimmces und 
ToHftandigcs Detail liefjert, wo auch gezeigt wird, 
welche Güter höber oder niedriger anzulegen feyen» 
Als im .gewöhnlichen Steuerfufse gefchah, weiche 
Güter frey feyn« und wie die Vermögensangabcmüire 
bewirkt weraen. — Eine Recenfion von liatzfAds 
Anleitung,, wie Kriegsfch^den zu peräquiren ieyn^ 
eine Fsi/Ji/c/^«; Verordnung von) 1798 und eine Würz- 
Ifßirgifcke von 1704 über Venheiluiig der Kriegsfcha- 
den .befcbliefsen diefes Vl'erk, weiches jeder Ken^ 
ner unter -die erften fetzen wird» welche biflihcr üb^ 
diefen fiegenfiand erfcbieiKu» ^ . ... . , 



' pAKis, b, Fanrelle u. Sagnier; Cade critninet ic U- 
Republique Frarigjifc pu R^cueit complet de tou- 
tes les l^is comiK)fant la legislaiion criminelle. 
Avec des notes ihdicativcs acs changemens que 
t>eaac«up <i*drttcles ont eprouve»^ le texte des 
lois qui ont interpr^te , reilreint, etendu, chaih 
geeu abrogeces articles; le texte de plufieurs 
•rr&t^s du Dirr-ctoire executif , contenant des 
mefures d'ext^'cution, et des obfervations iinpor- 
tantes, puifees dans divers jugemens rendos, 
foit par le Tribunal de Cafllation, foitpard'au- 
tres tribunaux. Par 5ftg-iuirr , homme de loi« An 
VI. de la Republique. (i Rthlr. 6 gr.) 

^Wenn auch das neue franzöHfche Criminalwefen 
nfcht durchgängig NacUahmung verdient, und mit 
^der englifchen CriininalverfafTung vieles gemelii hat; 
fo hat es doch auch nicht wenig merkwürdige Ei- 
genheiten, und unter diefen manche gute. AUeiu 
eine richtige Kenntnifs davon, ift deswegen mit fo 
vielen Schwierigkeiten verbunden, weil die Gefetz- 
gebung in der franzöflfcben Republik in bcftändiger 
Thätigkeit ill, und alfo manches, was der Code cri- 
minel enthält, in der Folge abgeändert worden. 
Daher mufs man dabey immer auf die ncueften Aa^ 
g^ben Rückficbt nehmen, in welchen die Abände- 
rungen bemerkt, und die neuen Gefetze mit enthal- 
ten find; 

f 

. Rec. luit anfd^r der bey Gameirf im fiten Jak 
der Republik herAusgekommnen Ausgv^be-, .dieoim 
bemerkte vor fich liegen, und findet bey näherer 
Vergleich ung, dafs die zuletzt gedachte, die' voll- 
itandigite fevy und dafs £c fich befoiulers durch die 
von dem Herausgeber hi^zugehig^en AnmerkttHgfli^ 
von den übrigen Ausgab^ unterlcheidet. 



ST jl:ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

• Stuttgarot, b.Mficklot: UeherditErtictttfingtinilt 
Capitalien -Gülten y Wein - imd VUh - Steuer* Y!^ 
188 Ö- 8- (rögrO 

Nach den in der Zueignungsfchrift und Vorrcdf 
ertheilten Nachrichten ift der verftorbenc Wiriei»' 
bergiiche Landfchaftsconfülcnt Hochßciter der Vefr 
faflep, und der Amtsbürgermeifter von Kirchbeim 
«n der Teck- und Landtagsdeputine Batdili Her- 
ausgeber diefer Schrift, Sie enthäit das von jejicin^ 
im Namen einer Dejputation^ abgefafste Gutachien 
über die £inri<;htnng des Steuerwefehs in Wirion* 
berg, in Bezug auf deffen jetzigen. Zuftand nach' 
dem Frieden mit Frankreich ; , üe betrifft zwar die 
dafclbit gewöhnlichen Steuerpi ühechaupt, rorzug- 
Jich aber die Beiteucung d^r Capiculien , diefen unter 
de^ Caiüeraliiien Urieiiigen 4m4'ii)ti^>^^^^ Hcrzogthtt- 
me in itarke Anregiiug.gd(0inmi9nen Gegenllaud. Er 
-'^ hier grundlich untcrlucht^ lind ffuf 'eine Art in$ 
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Licl^t gefetzt, da^is daraus 

nutzbare JLebren fiiefsen« 



Aucii £üx «ndere Äuatffl 
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In c^ MI» L«^dtaesflA>CckJ#<|eii«md^: andern Vcr- 
< k«ttil)ung€]i imd Regulativen über die nach Vertfit)- 
gen und Stand verfchiedcnc Steuerpfiichtigkcit und 
äteuerfreybeit« vom J. 1553 bis ins J. 1740 voraus- 
f^efchickten biftDufcben Nacbricli.t«n bat der Vf. ei- 
nen kurzen f iber deutlichen » Abrifs von der Ycr* 
ffiffung dea dafigea Ste«erw«(f|is geliirfert. , Die Ab- 
handlung felbft baftebet aus ^ Abfchnitten f i).ub?r 
den Grund der VerpiÜcbtung zu den öfFentH eben Ab- 
gaben dafelbfty a) über die eigentlicbe BeYchaßcn- 
.beit und zweckmäfsige £ii>ricbtung jeder Art diefer 
JLbgaben» insbefoudere evAl^fa der Capitalienfteuer, 
. uskd dann der Gultenileuer (von Grundftuckon) » df r 
W einfteuer ui\d d^r Viebrtcuar^ 

Aus 'der im iflen Abß/mitie angeführten «llge- 
meiiien,' auch tn Wirteniberg, nach den Landtags- 
abfchieden» gültigen Griindmaxime des ganzen 
Steuerwefens : da.fs das gelammte, einen Ertrag ge- 
bende Vannügen der deiij Staate ahgehörigen Ein- 
wohner als der Fond der Bci^eururng 'zu betrachten» 
und tlafs jede Commune, jedes Corpus und jeder 
Einzelne, nach dem Verhältniffe, in welchem er ei* 
nen Tbeil von diefcm Fond beiitzet, oder vielmehr 
in welchem er von der ganzen Sr^mme der Einkünf- 
te einen Antbeil beziehet , zu der ganzen Summe 
der Steuern beyzutragen verbunden ilt, wird mitevi- 
'' den ter Richtigkeit gefol|;crt, dafs diefer Verpflich- 
tung der Beiitzer eines Capitata fbwohl, als der l$e- 
£tzcr eines Grundäüekes , oder Gewerbes > unterwor* 
/en fejr; weil- beide, durch die ordentliche Verwal- 
tung citefer Befitzungen , einen Ertrag beziehen kön- 
nen» urid dafs eine Ausnahme hievon, in Abficht 
g^ewifTer Arten von Gegenftanden oder Perfoneii» 
siur alsdann ilatt finden könne; wennfie durch ganz 
befondere, ndrürlfche; l^fHigc und überwiegende 

Gründe gerechtfertiget werde^ 

> • ■ ' 

Das den gröfsten Theil diefer Schrift anfüllen- 
■le ißeKay. d^s 2Un Ahjchnitts ei\tlka\\ nun noch fer- 
nere Bcftatigungcn der Rechtmafsigkeit jeder Capi- 
talien - Steuer ^ .Widerlegungen der gegenfeitigen 
'Zweifel und EinMiürfe uud genaue Beltiiiimungen 
ihrer Einricbtung. ; Der Vf. giebt zu, dafs die Grund- 
üüche einen natürlichen, die Capitalien abar nur ei- 
nen künftlichen' Ertrag gewähren , und dafs durch 
dtefen nicht fo, ^ie durch jenen, der Reichthum 
des Landes einen Zuwachs erbahe, auch der erfte 
in fo wtit.als zuvcrläjlig angenoniviicn werden ki^n- 
ne, als ^r ^ine fefce Bcilimmusig c I ues collectabel;! 
Fonds zuladet, hingegen dem letzten diele E^gen- 
fcbafr, wegen der grofsen Veränderlichkeit derSuin- 
fce der Capitalien., mangele; allein dara;us folg« die 
Verweriliclikeit cler Capitalieiilleuer fo Wenig, aU 
aus angeblich niidnheiJigen ,Wirkungen. d^jfelbenr 
die er anführt UHd grüi.dlicti« beleuchtet, . Das JRe- 
fultai 4ft, dafs. die erwähnte Steuer blijfs ,aUf die 
CaiS^n- und gerichtlicb yeiiicherten.Capiulien eiür 
.«lifcbränken und io i^AiMi^tj^n itc^ ^, dpt^.dtiren Ab* 
trag nur den wirklichen Bürgern de^ braats y4)n <*en 
Z.U ibreua Vermögen gehürigeu Capitalien» bingegea 



.'Niemanden., der ficb in dem Verhaltiiiffe ^es Bür* 
.gera und Mitgliedes des Staate nicht befindet» aufer- 
• legt, eben ib auch nicht die Auständeim gehörigeii» . 
innerhalb Landes belegten Capitalien , vroht aber die 
von Inländern im Austande belegten Capitalien da- 
mit, beleget jiverden. Hiebey erkennet jedoch der 
.Vf. es für noth wendig und billig an , dafs gewiffen 
A.rten von Capitalian, z. B. den den Landfcbafts » 
Kriegs-, Straften-, Brandverficherungs-, UniverQ- 
täts-, Waifen- und Zuchthaus-,' Hofpitai-, Witt- 
.wen- und Waifen -CafTen etc. angebörenden Actir- 
. capitalien die Befreyung von gedachter Steuer, theiia 
mit, : theils ohne Einfcbrankung, eine perfonliche 
.{hcomtipn ab^ keinem inländUcben Capitalienba* 
iiitztt zugeftanden werde. Auch findet er es im vi'«^ 
len ße^rachte bedenkticb, dat einzelnien Steuerde* 
beuten , bey der Beftiinmung ihrer fteuerbareti Capi* 
talien , den vorgängigen Abzug ihrer verzinsliche» 
Schulden zu geftatten, und fokbes^i^r bpy den Com- 
munen, priV CorponTwx, Stiftungen, Stipendien und 
Handwerkszünften thunjicb. |>ie folgenden Betrach- 
tungen betreffen die Bellrtnmung uird Verwendung 
der Ca|)]talieiifteuer zu den allgemeinen Landesbe- ^ 
dürfniffen, gleich den Äbrigen Arten derBelleilrung^ 
.die in der Feftfetzung ihres Betrages zu beobachten- 
den Grundfatze -und die zur Verhütung des Verfchwei- 
gens der Capitalien , zu deffen Entdeckung uiid Be- 
ßrafung anzuwendenden I\'li.tter. ' ' ' \ 

in do^ auf 4$S.'eingerGhpänktcn 2ten K^. des 
%ten Abschnittes befinden (ich blof? einige aUgemeine . 
.Regeln über die Anordnung der Steuern von Grund- 
ftücken, vom Weuihandel und vom Viehe, nebft 
kurzeil Nachrichten von derVerfaflung diefer Sfeuertl 
in Wirtemberg; 

Gravenhaosi JanhetverttgenwooriigeifdL^fiaa» 
des Bataafschg Volks van de Bttrßers Ptfman^ 

- PoorSf Gügelj Tadama en Lapierrj. 1798. July- 

123 S. 8- — 'Ö^r Bylagen behoorende tot w 

Befluiten vari i. Aüguftus. 1798» 
• ■ • •• ' 

•Ehre t^öchft Intereffante Kecbtfertigungsfchrift dfi^ 

Intcrimißifcken Botavifchen Directoriums über den 
Gewaltllreich voJii Iften Juny,. welche xufn Verkauf 
nie feil geboten., fondern unter dem ^efetzgebendcn . 
Corps, von den im Titel genannten fünf- Miniftcrn 
vertheilt wordeix. Verfchleuderung der Staatsgeldei; 
Hl das Hauptverbre^rh^u, deffen die abgefetzten Di- 
recJtOMnr .namentlich .der peinlich verhaftete vafk 
Lamgem beftücbtigat werden» .£ine Tuchlieferuj^ 
.und ähnlicba Bedürfnüfe, auch für die franzofifche 
Armtty gaben daau dan DecHmanteK In Paris dten- 
ten zwey gehfime Agenten Eykenbroßk und JEfr#r- 
ßrin dazu , um die Regierung bey dem fr;inzöfifcbe<^ 
Directoribm ann^ehtmlicb au machen. . Deren gafaei- 
ifliic LnftrUctioneA Werden b(er aus^ähfTIvh mitg^th^ilt, 
und ihre Berichte und G^fcbältspfiage inJParis ge- 
ben etil merkwürdiges Seitenfttiirk z»u der bekannte« 
;ametikanif€hen Verhandlung. .Die vorzügltcbftaa 
batavifchen Gefcbifismättmer» Met/er^ Ji^Ss aaii De^ 
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/fcwi , BfÄfÄO finden hier ihre Marmen, ^nd (^ci:**auf- 
sn^rk|BmGJ];|oj»a4|h4e^^nMSchläi^el^u^f^ oft räth- 
4l|a£jr^ Qi'gid4^?*J\.\cwil|unJen.:i S^&*nfl: 
dreyfsig bey^edruckte Anlagen find authentidrte Be- 
lege zu dem Inha4te des'- M e niüiit. ^ Di e Pw ^ ynt t Pfg^ 
fpondenz und Wechfelbriefe des van Lang-tfn , ^ Aus- 
züge aus den Regiftprn des damikllg-e^^aiisIS'benden 
Directorimn^ detaUl|rte Recbmin^en und Empfoiigs- ^ 
fcbeine, i'i^ Äutorifation ^es Agenten "Kifkenhroei^^ 
i^^^ff'^WmJßm^ß^^^,^^^ yaehi-p^e Begünftl- 

cJifjSilr^ -einX^Uk 'fiber^.den Sthneckeii- 

ga^^^ß i^^Pjrefti^fitavifphtjn' Sbats-'laterefle. Die 
Ta^^gelcli^cJif!?^ ä^Sjii^ nur kntz be- 

ivajxd^Ut /5»riß/^a)iiv ölbernaüpt 'diefer G 
nur'^er^iichtlg|B o^jd.WblutJge'Uebergpng von ffiiif 
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* ; •iÄfiiÄ'5,tfei^ogr:Bräunft:hweig»-Lü«ebüJ'g.Säj>er^ 

^ hH€nde)it)jn$', Prediger« io' der Ljwdßadt Cal- 

' ^ vörde-^tc, fi^ksnatnrgeßhickte* Ein XefeBuch 

' f üCiiifeF^euiide »Öer Volkshaturlebre. ' ErßerBand^ 

' 'Befchrelbüng der Saugtbiere/ Mit gg (in HoU 

gefcBiiUtehen) illnminirten Abbild ungefl, 179^- 

XX und ^4$S«. Zweyter liand.^ Befcbrexbung 

- der Vogel*** Mit Jjlir. AbbiUiungeii, XVI und 

Nach der Vorrede zum erften Bande wurdo der Vf. 
J Jahr vor der Erfcbeinung deflelben vom Verleger 
zur Vecferligunc^ einer VolAsnaturgefchicbteniirgeiV 
dert ; er fand Schwierigkeiten, weil anfehnlicbe und 
geiebrfe Männer bef^ta über, .die. Naturgefchii^hte 
n^rtr^iche Scbriftea felbjQtzom Schulunterricht' ge- 
Ue^e];t haben; ilit.egr aber üh^rlegte^, dafs jene gelehr- 
(i^n.>;^aDxier aut ^n bkonQmilcke^ und technologi- 
cpenf Nntsen ^^r^atujrprauucte entweder gar keine 
iüpk^l^bt 'gehoiuimen» oder Üie Technologie in ei* 
])em ^e^ondernvfiuche vorgetragen buben« fo ent- 
fchlo)*s er iicb den Wunfckäea Verlegers a^u erfüllen, 
lieferte in }, jf^hrfn eifv gfjnzes Alphabet» und wurde 
noch einmal ^ :vi^]r gelk^f^t batt:^ wenn die Hol^- 
fchneider mieden; Figuren ha t|^n fertig wprdenjco^* 
nen# S\Yie,^er ye.: zu jenea Ueberlegong kam, ift 
nns unbegreiflich', da er do^b felbft gedaht , Funken 
bey dieüem eriien Bande, TtebA/Schrtbern' und LeS' 
Jien benutzt %u iis^b^n ; . und war ihm denn Sanders 
ökonomifche ,I^atur^cr<?hichte unbekani^t? Lieber 
hüJtte.Hr. H. iikevlpgm (p^i^n 9k ^ <|er , Arbeit ge- 
wficbfcan, f^y :;^ hätte ,öhf»leg^nfft>lIm^^-dÄii W|^nnm#n 
{btt den; Gegeufta^/ia finer ai^gemefienen Ordnung 
vprzutfagfn^ untei«' dem Schein -d^r Ordnung. djje 
Dinge Auf die uuntftiirjichile Weife .;verbindet, wann 
man ftatt guter die abfcb«nlicl^^ Abbildungen lie- 
fert, ftatt auf unbekantvte Gegonftäftiibs dabey Rück' 
ficht zu nehmen, die bäumnie» ab'bUdko» iinfl die 
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fei tiien ohne AM)HdQfif lä'fst, tfder^r G^genftän- 
den Abbildungen nnterrchiebt, die von gai.z andern 
Gj^ge^ftäiiden genoninien Und, wenn man ftatt der 
Natur getreuer Befcbrcibungen folche, die voller ün- 

■ ^ i ^fa g ho te c ii' find, 4)em Volke in die Hände giebt, 
und viel flbgefcbmickte Lehren vorträgt , den 

*Z^eck'*einer'Vo1k5nattirgcrchichtö verfehle, und dem 
Volkje, das fich nicht To leicht eines beilem belehren 
känn/und'eTncm Bache immer mehr als mündlichem 
unterrichte glaubt, einen bey weiten grofsem Scha- 
den zufüge , als wenn man es ganz unbelehrt lafst. 
Dafs wirklich diefes Buch des lin. H. alle-diefe Feh- 
let habe, däv^n «la^ fblgerides zum Beweife' dienen. 
Der Vf. fagt in der Völrede: erfey Leskens fyfteisa- 
(ifcher Ordjtung« einigte 'Veräaderüngen .aufgenom- 
men, gefolgt; gleichwohl nimmt er nur drey Ord- 
nung der SäiigthiereV 'ohne weitere^ Abtheilungen, 

. als in Gattungen an : namlikh Landthiere; ' Waßerfdug- 
thicre^ und Säiigthkre die im IVaJftr %nd an^ dM 
Lande tebtn* iuder erft^n diefer Ordnungen find Igel, 
Stachelthiere, Carlen, Hafen,., Marder, Stinkthiere. 

Jglicbhörnchen , FIcdermäufe, iSpitzmäufe, Uamßer, 
Maulwürfe, Sp/iuger, MÄufe etc, in der Folge, wie 
wirfie hjierauiführei), durch einander g;eworfen, unii 
4ie letzte ^Ördnaiig enthält die Wallrofle, Robbeii, 
Öttem, Bi&er, Tapir und das Flufspfcrd. Die Ab- 
bildungen fuid zwar aus Schrebem, Bußon, Trijchy 
SeeUgmannu* a. entlehnt, aberfchlechtnachgefchui|> 

^ t^n und nociifchlechter ^lununirt. VlTir finden hier 

.die Abbildungen des Pferdes, . Hundes, Schaafes u* 
f, w. aber das Llama , das Blfamfchwein., cWr Opof- 
fum fmdi ohne Bild ; ilatt des Curidurs hat Hr. H. den 
gemeinen Geyer abbilden lallen u«f. w. Wie unrich- 
tig und voller Unwahrheiten die Befchreibungen find, 
davon imag die des Stmofsen^ welcÜe uns zucrftin 
die Hände fällt , zum Beyfpiele dienen. ^,Mankan;l 
feine Grgfse mit einem zu Pferde fitzenJen Retter 
verglichen. "Wenn er fteht,.und feinen* H^^is gera- 
,de cmporbelit, fo ift fein Kopf ah dieÄchnTufsMch 
„von der Erde.-!— Sein Kopf— bclieht iitt's fehr zar- 
ten und fcbwachen Knochen. Auf dem Wirbel fittt 
eine Platte von Hörn., wodurch der fchwöche Kopf 
bedeckt und verwahrt wird. — Seine FiügeK — fuid 
„ohne Schwungfedern u. f. Wj" . L»uter Unwahrhei- 
ten! VonAbf«5irditäten endlich wimmelt befonders die 
Gefchichte dos Menfcbei>\ Man höoe nhr : „In den 
„Gedärmen iil eine wurmformi^e Bewegung , durch 
„welche die Sp^tfenbaldhernnrer, bald herauf, bald 
4,zur Seite und wieder herunter gefcboben werden; 
„faft auf die Art, wie folches mit dem klein gehack- 
f^ten flcifche gefcj^icht, wenn Würfte gaftopficwer- 
„idefwv« • ,M^ie poksein^r VlTurft, welcho durch feine 
„Nädelfpitzen, durchlöchert. M'icd« etwas Saft «austritt: 
),fQ tritt, aus dem Breye derSp^ifen derhutzHcheNab- 
y^r-ungsiaft^ den die kViuen Gefafse in lieh fangen.^ 
Rec. braucht wohl nicht mehr auszuheben , um 
fein.>UrtheU 2>U;)>eftatigen^ und jeden Lefef zü iber- 

.zeugen , wi9 wenig Ur^ U. t^intr Arbeit gewadr- 
fcft fey» ,.'•-' 
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OEKONOMIE, 

ScRüBPFEKTHAt , ifi d. Buchh. cl. En}ehBfi«fs«ii' 

fiftlt : Han(i6ff^/t der gefammten Lanäwirthfchaft. 
Zujfyter TheiL Das SncA von der Viehzucht 9 y(m 

fufitis Ludwig Günther Leopold^ Prediger «u 
pp'encode in der Gniffch^ft Hofaenfteip, 1798- 

In der Vorrede entrcfaaldigt fich der Vf, » dafs er 
^ auch in diefem Bande nichri^Ues vortragen könne» 
wozu er 'fich iiii erSen Bande anheifchi^ gemacht; 
er ift daher bereit, wenn das Publicum dies wünfcht, 
noch 'einen dritten Theii zu liefern. Könnte Rec, 
alieintge Stimme hierüber iiburtheln, fo wurde 6r 
dem würdigen Vf. die Verilcherung geben » dafs feine 
-Art>€it em fo angenehmes als lehrreiches Gcfchenjt 
für das Publicum fey, deim in Jehr M^enig^n von dei 
l^andwirthfchafc handelnden Schrjfrpsi« wird man 
-eine folcke Darftellung^gahe findefi, die, 0hne ins 
Triviale, Gemeine und Laiip;weilige zu falleij, den 
^tefer in das genirufie DetaU der Gefchtifre hinein 
führte und ihn- auf manche kleinlich fcheinende tibev 
fdoch bedeutende Handgriffe aufmerkfam macht , die 
. m»n in ungleich vpluminöfem Werken viergcfaens 
fucht- — Diefer Theil foÜ "die innere LandulirA- 
, fcbaft abhandeln , i*nd dahin gehört, wie billig, ?i|^- 
erft die Viehzucht. Der /Artikel vpm Pferd,fßn ift fehr 
tusführ^iclif Zuerft beweifet der Vf. überzeugend 
' und böndij:» d^fs wir derPfierde bey der Wirchfchaft 
Ute gäpzllch encbehren können. Sodann fpSgen aus- 
führliche Befchreibung^. von der BefchafFenhjji^ ei- 
nß^ guten Pferdes ; ron den verfc'hiedenen RaiTea un^ 
Farben. .Rappen follen leichter blind werden, als 
die voll andern Farben. Das widerftreitet der fonlU- 
gen Meynung, da man weifshaarigten Thieren die- 
{en Fehler beylegt. Im Grunde Ift beides ein thö* 
richtes Voruriheil ; die Farbe hat ficher hierauf iei- 
nen Einflufs , und überdem entftehen die mebrilen 
Augenkrankheiten von zu grofser.A;iftrengung des 
Thicrs, oder von fchlechter Wartung, Erziehung 
der Pferde. Der Vf. will, dafs jeder Lfmdmann fich 
feine Nothdurft. fei bft anziehe, und fchildert bey die- 
fer Gelegenheit und an mehrern Sollen diefes Bil- 
c\\es Ähr richtig und wahr die verworfenen Kunft- 
griffe.der Rofstaufcher, von yjrelche« der Landmann 
itH'Mer betrogen wird. Er Wänfcht daher, dafs jeder 
Landmann, der Pfcirde hält, auch feinen eigenen 
• Befcheler halten foil. Sehr fchön und aller Beberzi- 
gung werth ift das, was der Vf. über den noch im- 
mer fo fühlbaren Mangel guter Thieairate fagt, die, 
J f.. ^. v«roo. RrAeit Bond. 
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wohlg^erkt ! im gunteti Umfange des Worts Thiet- 
ar'zte und] nicht blofs Pferdedrzte feyn Collen. Alle», 
was hier von der Wartung und Erziehung der Pferde 
gefagt wird , enthält in gedrungener Kürze das We- 
fentlichfte diefesGegenftandes, und kein praktifchep 
Wlrth wird darBuch unbefriedigt nufdie Seite legen. 
Befonders intere|T||nt ift die Erzählung aller der klei- 
nen KunftgrifFe, die man da anwendet, wp, aus Man- 
gel der Weide, die Stuten beftändig auf dem Stall ge-- 
halten werden, Vom Verfchneidex) , Anbär>äigeA 
und Verpflegen der Pferde; Das hefte Futter ift und 
bleibt freylich immer reiner Hafer ; fehwer arbeiten- 
den Pferden kann indeften fcbwerere^ Korn gegeben 
werden. Rec. hat eifien Winter hindurch bey det 
grofsen Theiirung des Hafers, fefne Arbeitspferde 
mit Pferdebohnen erhalten, die trpcken gereicht 
wurden $ 9n4 ^e liielten ßch bey diefem Futter fefit 
ttl. Bey wenigerer oder mäfsiger Arbeit, mey]|.t d^ 
f., können fie fchinaler im Futter gehalten werdeti^ 
dies findet Rec. nicht gerath^n; 'QeCer ift es, weti# 
fie immer in Quantität und Qualität gleiches Tuttat 
erhalten , fo kann mj^n %vl jeder Zeit ron ihnen an- 
gemefsnt Arbßtt fodern. V(n\ den kflnftlichen Pptte* 
i^ungsinitteln , als Brod, Kartoffeln etc. hat der Vf. 
nichts erwähnt; letztes möchte dpcl^, wgnn ^ aus- 
fuhrbar wäre, bey dtefen Homvarwüftenaen Thiereti 
eine grofse Erfparung feyQ. Bey der Fütterung mit 
grünen Wicken verlor der Vf. drey Pferde. Dies itt 
leicht möglich ; wird ihnen dies Flitter, £q wie de^ 
Klee , im Anfange |;efchnitten , fp ift ßcher nichta 
zu beforgen. Eine merkwürdige und Rec. bisher 
unbekannte Erfahrung ift die, dafs viele Pferde nach 
dem Genüge des Erbfenftrol^ea mit gefahrlichen Yer- 
iVopfungen geplagt werden. ^^AltefHeu^ alter Hafer, 
altes Strqh Jindfo gut als altes Geld, alte Freundet^ 
Aus dem Artikel Pferdeh^^ndel wird jeder, dem dias 
angeht, fich belehren können. Da^ Verhälcnifs ei- 
nes Pferdeftandes gegen ein Gut, ift ganz gut he*- 
riBchnet, beruhet «her doch fehr auf örtlicher Befchaf. 
fenheit der'Gegend. Der Abfchnitt von den Krankr 
ibeiten der Pferde iftmitSacbkenntnifs- ausgearbeitet; 
doch foll, nach der ausdrücklichen Proteftation des 
lirfs-., derViebarzt n'^bt dadurch entbehrlich gpmachjt 
werden.* Sehr wahr ift die Bemerkung: Viehkrank- 
he^ten find zwar fchw'erer zu erkennen, als Menfchea- 
krankheiten ; aber man hat auch hier den ungleich 
gröfsern Vortheii , dafs man dasThier, ehe es ftirbf, 
tödtei^, und fo den innern Ziiftand unterfuchea 
kann. Allerdings wird die^erg^liederung thierifcher 
Körper noch zu fehr vemachlafslgt. Vom Rindvieh. 
Arteiy deffelben. Wahr Ift aller&mgS die yorfchriilt 
M m m A d«« 
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t$BitiM^ MUdB^'Jmriii^ WDidienWeiides nichts 4$^^ 

'jBhHb^i^ dfjf ab vShg^ jy^: tlteiS bd^ 
Viäibdmi^ifeidig;j;ClI]ter;yf^ der 

Kälber, doch fo, dafs lie nicht' beßän^ig bey d^ 
KttttBfiifinjdf filBcleimjflw« zur&öi^^ 
'lin&i[ffna\wiQdfinlorls^tfchaf^ w^ürdaa. Auch die« 
^ 'S:<^n;iRjc<s<^/dlK^i^g:*>i Aiicbd&es^ nach de^.Vfs. 
B^hau^luiig) tiK9X voTiib^lbaftor z^Danikaiifai als <auf- 
o^iebreüD^ a^ber.ec ie|U&p£ehk doch aus febr. richtigen 
Grifndenedbs^fet£tef) beyiJdtir &ta4ifutterung iftes oh- 
riefam'fbfb iiakiuveiidigw:^ ßenuiziung. eiuer Kuh. Es 
Urerden hi<ir UKbrere rSorechnaiägen. geprüft ; über- 
• häupt'iftidiiQrfcpiGidgci^iXrrnd zu iocal^ und es^ wird iich 
«tie^eiii «illgetacmcMÜe&ltat faitfetzen laffen. Die 
beidöu. Hauptfiragaii^i worauf. Alles* ankommt , find 
iamer*::viui.bo(h.JiOj;Qmt Futter. und die Wartung zu 
ftehen? wie tft •d<?r AbAnr bcfchaffen.? kann die 
Wilch, wenn au^h nur grOfstemlifeJls, gleich baar 
verkauft werden, fo muis die Kuh jährhch fQ viel 
rdHenGe\Vinn .geben» s^s iie koftet. Eine goldene 
Äcgel >ey dtr St'^xi^ä'ttQrnng :, man wi^fs £o vul^Durti 
fiiiUrimßli^ff$fffi:'\als^pb.ntan von 4^m grünen gar 
nichts tUi^'fiQßfn batUi' Alle hfcr. gegebene RegeUuiift 
Htnficbt der Fp<te*^ui^ateviAUcai und .Futtermethodp 
beruhen . auf Erff lirung , und find. jd$dier niufterhafL 
Der Vfc ttelU eine. geiiaueVcrgleiiihungzwiXchen der 
Pchfen ->.und Pfer^e.\>:ir.thfchaf t |»!n , iiud das Reful taj 
))leibt : dafs Ocbf^iiwiüdifchaft ga«2. ohne Pferde nie^ 
wcnigitena iiijr «j^fer ganz; j^efw^dern. EitrfchpänlLun- 
geil, vortheKhaft tfynM^fin.. > Rindjviehkrankheiten^ 
tfbermals ein Jehri:e|.GhesKapitel< Tief der ffornrtetit 
feuche hat der Vf. 4«r woblih^^igm Iv^fi^VX Mi^i^ti 
gedacht, iie, man mag dagegen fagen was man 
.wolle, bis jetzt doeh noch immer cUi» wirkfamfte 
Gegenmittel geweljen^ ift, . DJe^hier Vl^rgefchriebenen 
Hegeln , das Vieh gefund zu erhalten» find, obgleich 
nicht unbekani) t ,, . doch ge^wifa . wer th ,- dafs f jeder 
Xondwitth Tie fich oft i»s Gedüchtnifs zurück rufe, 
^lite e« B. bisher nachgehende fe^r wa)ire Vorfchrlft 
-jgenug beobachtet worcl«i.,feyn? ^ Man hat immei: 
angerathen, Klee- undGrj^säcker,, die z^^äGrünfut- 
ter geiÄ^i^et wer^lcnr,: Jvefpn^ers dainn», wenn fchlim- 
jnerTbau uniilsIebel.gefaUeQ, .nicl^t eher zu. maben> 
liß diftüonnq cle,n Thaju-abgetroeknet hat, da man 
doch gc^i^afle umgekehrt vterfohiei^ foUte. • Sobald die 
Sonnei^^^n Thä^ abgetroc;k»6it hat, ift er auch in die 
pflanzen geigen; dagegen^'» wenn di^ im. .vollen 
Thauifte)>€«de I?flan;zß in dea JMbrgenftijnden gemär 
iet wird , fo fallen. ^ureh, die £rfchü|termig>. w,elche 
d^je Senfe ver^rfafht,, aUesThapi^op^flBh, jteninter, *- 
Bier A«:M«k«l ^'OA .dei;Sc^w«ineziiQht JU^ nicht weniger 
intj^reAfanf, :>tls ,di^ ;ü^ri|[eij^„ %kwr^ S^hade,„ daf? def 
Y^ ^(i\^auch »icb^ ^ber deai umila;id ausgelaflen 
ifeat<;,rwi/8 mAniich 4» verhalten muf^^ wo der-Con- 
jijLt|itifti^, wegen 4^1^ ^ch\V'i?ine ge^rälten, werden müf. 
.fcfi ,/ /die aber t\ie aus^et^eb^n. ><K^^en.^k.ai;inen» 
Nicbit wehiger y^lljßändig ift djie vBqW^^cht ahge- 
.handel i ; ühevy. di^ ^j Verunehrung d<^y . .Sichäfer ey^p, 

. * • * * ' 



über die VerttehruQg and Verl^flening der Wiitl^^ 
^«uch^eliift iy^er^ie&altfutterang ift«Ues.fpe£ag^, wms 
ik.fÜT Kfirze'gefegtwerdeif konnte. «Bfßy deli yesh 
fchiedenen Gattungei^ der Schaafe find auch die Lü- 
neburger Heldefchelucken, nicht wefgefOen» Alle Aaf- 
iiiärk(iiinkeit verdient der Vorfchlag zur Aufnahme 
des Wollhandels; befonders zum Vortheil kleiner 
Leute und kleiner Fabrikanten^ durch An leguiig von 
Wolimagazinen. Die Drehkrankheit foll vomGeniils 
der nackten Hure' (Colcbicf$m rmc/'Kffnfa^r} entftehen, 
worüber der Vf. merkwürdige Erfahrungen mittheiU. 
Die nun fcbon 'bekanjite oiiglif che Salbe gegen ^die 
Räude. Dafs fich Ziegenböcke mit brünßigen Scha»- 
fcn begatten, will der Vf. aus zwölfjähriger Erfah- 
rung widerlegen. 

• • ■ * • - 

Lsiozio:, Feid-t Saat-^ pungung-^iPflii^art'',Jfem- 

te ' und Drujeb' , aucli jEIftw - und Grummet ^ Rfgf- 

ßer^nehftlFirthfchafts Rechnungen, 1798- 6o Bor • 

l?o1/ in Kupfer gefkoc^hen von C. K KirdeJ. 

' URthlr.) ■ ■'' ^ 

Die'bier mügetheilten Rechnungsformulaxe Gui 
zwarfrchtbpr xftit vieler Kenntnifs der landeswirtii* 

-fchaftüchen Gegenftänd« überhaupt, und Uirer Ein- 
künfte i»nd Aufgaben* infonderheit abgefasßt, und 
allerdings für einige, fiewirthfchaftutigen der Land- 
güter, aber bey weitem nicht für alle ahwendbar. 

.F^r die mehrfteh derfelben mangelt ibne^ in üu-^nL 

: Aktheiluhgen diejenige VoUftändigki^it» genftae ein- 
;£elne Beftimtnung und nützliche Controlej die dus 

^bmdwhrthfcbaftllche Rechnungaweleh erfodert^. 

... |-» ._ ,• 

Das Mpdelldes cHJett RegfÄers f 
tvlrthe eine deütKctie Wd rkhiige Uebefficht (tin^ 
ganieii Teldfcefrellüng ü^ Ertrageä Von ji- 

' deift Haushaltsjahre v^rfchaffen. • Es utnßifst deshalb 
'd(^n Beftand der A'usfäat, der Düngung, cl^r PfluJ- 
drt, deV Aernte' und des Ausdrufches. Durchaus 
jiotliweridi^ ift. dies freylich ; aber ebeiiTo fiorbwen- 
dig: und nützlich ift es auch, dafs zuförderfti fogleicb 
' nach vollendeter Herbft - und ' Frühlingsferdbeftcl- 
lutig, ein befonderesRegifter darüber, lind nach ge- 
cndi^ter Aehite wieder ein befondöres Regifter über de- 
ren Ertrag, und dann erft.ämS'chluffe jedes Haushalts- 
jahres aus diefeh beiden und den hiernä'cfafi an^^ufuh- 
rendfen, den Ausdr\jfch enthaltenden wöchentlichcii 
öder vierzehntägigeh, oder monatlichen Haushaltsex- 
tracteri jene erftgfedachte Generaltabelle verfertigt wer- 
de. Ift Öiefer werden alsdann blofs die' fummarifchen 
Refultatej aiis den vorerwähnten drey Berechnungen 
züfammehgetregen , und unter ihre gehörigen Rubri- 
ken* ver^heilt, wodurch dic*felbeeihe eben fp richti- 
gem^ deutliche und vollftandige, aber weit kürzere 
und leichter zu üb'erfehciide Einrichtung" bekommt. 

. > tn iBetreff der Feldbeftellung find weder die 
D^n^C^ng noch .die pflugarten gennu genug- h«*ftimuu. 
In^ Anfehung^ der erften ^ft die Fuderzahl des Miftes, 
T9:eg<?n der fefer verfchjedenenBefchafFenhcit der Wö- 
gen und. de$ Zugviel^ea» .befonders in,Rück£cht auf 
^ * ^ ' / den 
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dien gewdfanHcbM gf<$fsen AbiMdtmfditn den ü- 
peiieTrSpann^erken des Cuts' und denen der t^arreih* 
edei' Fi^ohaidtetift^^ eiA fehr «iizjiBercbender Maafa- 
Aab der Dötigtmp:. IsJach dief€r Verfcliiedenbeit wer- 
^nzv B, ZW' v^ollen Duii^un^^ eines Morgens Acker 
ifon 1*26 Qiiddratruthen bald 6« ba4d 8, bdld gedop*- 
pelt fo viel Fdder erfodert. Auch feblt die Dütigung: 
mh den Schafen in Hürden ,' oder durch den Pferch^ 
^Öiizlich. Nbthig waren ferner die. 4 Unterabthei- 
Jungen in ganze und halbe Du nguof^ Pferch nnd 
dhne Düngung r uui wahrnehmen zu können, ^\|Tel- 
che Accker frifclfcn vollen Dünger erhaltcil' h^ibe», 
in u elcben (ich , nach einmaligeiH Ertr^e:, nDch> (b 
viel Dünger befindet» dafs fie noch, einen Jirtrag: gic- 
ben kdntien« welche durch die ächunTcv in Kür^n 
find gedöngec Worden, und bcy welchen alles diefes 
nicht vorhanden ift. Ein gleicher Mangel an nathi- 

SerUnterabtheilung befindet lieh hej den Pflugarten, 
amlicTi in ein, zwey^' drey und vie^in;alige. Nicht 

'iHrenigcr hätte in deniAnfacze des Aernteertrages von 

'^eni darunter mit begrifienen Kecls (Nachharket» 
Saußarbe) der Abzug desjenigen Antlieils hicvon, 

*den gewöhnlich der Pachtfchäfer irhäit» ingleichen, 
tta d^* searntete Getreide ficfa nxrht iu^mer in den 
Scheuten, fondem oft ein Theil' davon in Diimnen 

'{Feimen) befindet, diefer Zufatz. nicht weggelafTeh 

•werden- foUen. Die lctzte^.fllr.'Anme^k^jl)9en bc- 

ftiiKmieCofumne wird vorzüglich such. mit der nütz- 

'Itcken Nachricht auszufüllon feyn% wie die Aeckdr 

' im* IttaBtvOf herigen Jakfe beiirt|(t<Gnd beilellet warea. 

-i;.^ Itl dem Ifeui* und Qrummetregifter. hätte billig 
auch dea^getrodkneteiriind erhgefammeken Futter« 
^?jl,u^eqx .^1131^ JÄubrik g^widnjet werden fo1len4 

Kä'fti Jein gröfs.<*rn od^jg^rh^gw^ 
fTewirtHfchahung eines Lan(%ute9 werden hiezu wö- 
chentliche I,. öder, vier?ehnt2^jge,. oder monatliche 
Haushalrsei^jri^acte erfodert, die den Betrieb oj\d deji 
Beftand^ides Haushalts», wälirend folches Z^Ciäums» 
' bezeichnen« ßies Tcheint der Inhalt uf|d ^weck des 
ilächftfofgcnclenFormurarB zu feyn. Da aber daffelbe 
auch, auf die yoUdändige Berechnung« folcher land* 
Wirthfchaftticben Gegeiillände.ift ausgedehnt woi:de^, 
ijjregen deren Betr;ächtlichkeit undVielfeitigkeit meb- 
.xi^hthtils^dje Führung, befosderer Regifter hierüber 
-crfoderlScbJft;. fo.verürlacht jene Sinrichtuiig eine 
eben fo uhhöthige als befchwerlicbe Weitläufugkeit. 
Um diefe zu veröieidenj muffen jenen Gejgenftsia- 
den'» als z, B. der Bfcrbrauerev, der B.rannteweiri$- 
SreArterey , dcÄ Forftwefeh »" aer Ziegel - und Kalk- 
brennerey biffondere Regii^er gewidmet » und aas 
idi^Ten, tmt 9^z;iehong darauf, blofs die Summen 
deir Vorrä&fe, dier Einnahm^? und Ausgaben in die 
pbgedaehteri' Wöchentlichen,; yjerzehntägige^i oder 
monatlichen Haushahsextracte aufgenom^nen wer* 
Atn, ndrcb folche Beziehung der letzten auf die er- 
ften wird zugleich eine nützliche Controle bewirkt. 
£ben did gut auch von der Deicbfifcherey , von der 
Gärtnerey und der Stärkefabrik, woferii deren Be- 
trieb und Ertrag beträchtltth find „ jluch "von dem 
Molkenwerke , befohdei^s deA'^gesannteA lic^Uüside* 



reyen od^r Sefaitfeiserayvii.- ^tirck' folejie. «IdMltljß 
Berechiwng«»iAnn.!aujch d^^nitgeA^liMkUsidklhBik 
ilecapitiriat«on>cle^ f&iniml;h:4^£fiKnahflmhla^ 
g^bei) f ' und^ das * üvM '^jäHrjidibajrGede'hübbidildfli? 
tm^emetnfabg^krftrzt» ;ui9l ÄintfiDurqhßc^it.'UiifearBrQ- 
fungeileithtert'wfefden* "'' Vi) ^" '.^"i' ,'W'ii'}^' 
Noch elB 'paar fiadnafirovifeii tiiafs^ Kte. Hiiiifntfflr 
gen. Da die dol'Mlüiern bde^Schnit^u zan^Lcflnie 
gegebenen Garben, b^iteits in demiAe3ntedegafi^:^te 
dem Aernteeptrage «bgct^echotet^ '^vA dia^'b^ienia^ä^ 
übrig bleibendeais Inr Uei. liafwlwirthsÄcheurrfnf^c- 
k'ommöitett Schocfcfe undJGarben Getreidbs» ii Eiiv- 
naSpme gebracht find, ia der Setreidetabelle tiörch 
ScnockeA aber, kein anderear»- als eben diefer jletzt# 
Betrag,* »ufgefüiwi werdcii mag; fd'kahajenea, ölifc- 
h^rlohn hier nicht nochmals, "»und mitbin doppelt in 
Abfatz gebraebc werden^ Die Rubrik! ;Äro/i..bi3finJ- 
det fich blofs in dem Modelle zurRecapitulation iisd 
zum Geiieralobrchluffe, fonft aber iiicgcmJs.etne Ab- 
gabe zu deiden Berechnung. Diefer wchtige Theil 
der kindlichen froducte gehört zum Ectüage *der 
Aernte, und'mufs delfen Betrag, nocb feilten Verr 
fchiedeifen Sorten, entweder in einem bcfondetn He- 
giJlcf , orter zugleich in der Aerntetabelle bey dem 
Ausdrufche, fo wie dc^ffen Verbrauch und Verkauf ih 
den wöxrhentlicben , vierzehntägigen oder monatlt* 
chen HDushaltsextrac^n, ingleicben bey der hrreii- 
tur qnd im ücneralabfchluffe hochwendig mit »aufge- 
zeichnet werden, liielier gehört auch in dem Falle; 
wenn dem Gute Spann- oder Haiiddienftte, bcter 
beide geleiiUt werden, die Berechnung hierüber tni' 
ter den Rubriken: fchulcHge, ßeleiftete, erLifTene 
und ffickßändig^ Dienfte., ton donen gleichfalls gar 
keine Järwähnung gefcheheA iüi - -" * - 
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• Baesl^ct, HmscnBERO ,u. Lissa in Sudprenfsen^ 

b. Korn d. ä. : HamüHiJche Reden' Hbr-- du /^ä^ 

wöJnttkhen Jonniäglhhen EprfifSyü veriafst votl 

Floriafi Schwül Löralctiplan zu H-rindörf.' En- 

ßerTlieiL 1798- -3«6 S. 8- (iRrhlr.)* ' .\ > 

• RomUfe und Rede find- zu fehp von einander rei*- 

fchiedcn , irts dafs die Zufamm^nferzüng , homiletih 

fche Reden\ *att habön könnte. Die ini Iftbaksve^ 

zeichniffc uAd oben über den ^iteri gebrauchte Bfc- 

ncnnnng Homilie-iR. paffender.- -Der -unter jener 

Aüffchrift gelieferten Kanzelvörträge fjrtd übrigens 

28. Des Dopuatifchen in denfelbert ift fehr wnic^. 

Gegen diefes weiiige Jäfst fick aber iiberaus viel erhi- 

licrn. „Jefus war" Got> "und Mm/cÄ' iü^le^ch /ütod 

wer entweder däsltine oder dks'iTndere'Vev^nelikiink 

flicht mehr ein u^ahter Chriß'nwd ein Kfchlgtülihi^tr 

ftyn.** S. 244. Die', welche das= erfif feugnen , Wä^ 

ren alfo nicht mehr wahre CUrißtn und RbchrgläüfcN 




nigen? "^„It^eichs ÜicÄWr^ iiftht dctfLnigc Gefß iii 
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' dem r^tf^AßMJi^p/aun^^ des^Herm rcr- 

und Sjiinger immer feyh möchte, /J wftf rfocft iaitm 
der, Geiß Gottes überfie herab ^ekö^mefß^ cAsfohpn etiß 
hettes Licht in ihnen aufging, welches fiÄ m den 
&taad fettte, aW^ Wahrheiten einzufahen u. f. W. Eudr 
lieh wurden die Apöfte! und JüDgi^r düficb den heil, 
Geiß ganz time^Ienfchcn.« 8. 3i8-3i0' 3«3- D^T 
»f. hat hier vjsrgKffen, was P^fftw felbft Ap. Gefpb- 
ka'p. jo u. II von fich elngefteht-, üuch dg>, was 
Paiilus G^'2, tl f. diefein ApoM «um Vorwurfs' 
macht. Die VerHeichung der MittfeeiiiiÄg des Heü. 
Geifies mit demJ^uer m ehe» dlefer Predrg:t ift daA^ey 
allzu gedehnt und gcfehmacikfos. Der ihrig« und 
grafsjereTheil der vorUegenden homiletifchen Beden 
ift rnoxalifehen Inhalts. So grflfses Lob aber auch 
.dexuB^ftreben desVfs., thatfgesChriftwthumin fei- 
nem Wirkungskrcife zu befördern, gebubret; fo ^i*- 

^tebt fich doch das, was er in diefcr Hinficht ftgt. 
nicht im mindeft^n über das Gewöhnliche; Rollte 
der VT. einen üweiften Theil folgen laffcn: fo ift pn 
wünfchen , ^afs er ^üf 6tä,.ünd Sptathe mehr ^org. 
«alt wenden Wöge. Dafs wir dieCen Wilnfch^nicht 
ohne Grund äuisern, davon können nachiteb^ndp 
Beyfpieie, die nicht die einzigen fniü, zeugeru 
' Wcön fie ia alle GemeSudfchaft gerade nich^ aufk» 
icn (aui^öfaen), doch ein;inder mit Uttbtütigen ü^»' 
zen begegneten." 8. 17. Der Vf- y^ollte fagcn, mi| 

'.kalten Herzen begegneten . oder iftfi^fg ^^S^^ 
ten. fUjen fo 8. ^t „bemerkte, dafs ihre MtshelUgr 
leiten und kaltblütiges Betragen gegen einander zum 
Thei^e daher komme (n).** „Diefes WJi? Element (das 
F^uer) ift nicht nur das geiftigftc Unter allen Kö!> 
Vera, fondern es befim zixch Jehr vornehme ufid^ftark 
wirkende .Kräfte." 8.318- .»Gein^inJf^haftliph^e^^^ 
loben," ^.gemei^fcbafllicbes'VGebet. g.ix6. „Nicht 
iiufrichtjg es mitSawmen mcynten ; mitfarnfnen emes 
Sinnes wären; mitfaenmen in Eintracht zn leb^n; 

Vas konnte beide Theiljeteher mtfammen yerijnlgen^* 
S. 17. 1^. 20. Drcy^i zwej^^; dwnfelb^n; deffrlel- 
>eu ß. 2. 324* 

. Lewzxo, b. Fleifcher di j. : Predigten Üi^ die 
Sann- und fefitagsevangelien dts ff<^«seii W^J^» 
zur Beförderung eines reinen, und thät^gen Chrt- 
ßenthums, voii Gottfr. Ckrifi. Cannabich, Superjtf. 
tcnd, lürch^n- undConfiitorialrathe ^u Sonders- 
häufen. Zwexße und verhefferte Auflage. I- Th. 
1797. 6S9 3. IJ.Th. 1798- MS. 8. (sRthlrO 

Unter der grofsen Menge von Fredigtpi» ^A dm 
2iel der \\4nigften, die Chriftenlehre , von fcbolÄÄ. 
fchen und populären Aberglauben geteinigt, mit h^ 
ftändicer Hinficht auf die fittliAe Ausübung vorziT. 
tragen. Yid bequemer, ift es. aus der alten Dogma- 
^ tik heraus , welche man fchon feit den Katecbil^üO. 
nen der Kinderjahre eingefogen hat, von irgend ei- 
nem gcheimnifsvolleflGlaubensgeffenft.and, w^s man 
WÄifsimd nicht weift, eine neue Variado» herab zn 
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declainiren, verTrrlehrelfn, tön dencfH di^ Gemeinde 
kein Wor« wiifen kiWl* Zt w^rn^n, und am Endf 
mit einigen Donnenyorten wider eine Reihe von gror 
Pen Laff^rn, von denen der gröfste Theü der Ge- 
meinde fich faoffenilich frevfprechen kaun^ eine hent;^ 
erfchütterade Nutzanwendung zu krönen. -Die Aul^ 
gabie, jieden der gewählten oder vorgefchriebcne» 
Te^t^fp tai^9 ;&u betrajchten,.bis man dadurch auf 
eine erpr^i^bte, aUgi;mein£afsHche, i^nd gc^räde den 
vorausgefetzten Zuhörern nüddiche Wahtheit gelei- 
itet wird, dieieXeibft aft^ aUd^tm fo zu überdcnke% 
dpfs man eine volle Ueberzex^ui»g der. Verbindlich^ 
lelt za ihrer Bcfolgung^ und durch weifen afcetifcheii 
Ratk aber diosMittel zu ihrer £rföllung, über Weg- 
räumuftg der {lindemifT^ Ui. dgl. eineB^reilwilUgkeit 
zur Ausübung zu erw^^^^n hoftietn kann > diefe Au& 
g^abe ift fo mühfAm, und wjcde vermuthlich dee 
meiften Predigern von ihrer langen loeren Woche 
fp viele müfsige Stunden wegnehmen« dafs man lie- 
ber die ganze A^ffoderung als ^rne. b0fo FVueht der 
leidigei^'Neologief eis, einen verfteckteir Knnftgriff 
,dtr alles in Thätigkeit fetzenden Aufl^lärungsfuirluu 
.von welcher man nicht wiilen Jc:öhne, wie w^it A0 
noch fefaren möchte,. veriTchceyt und w^'t von fick 
abweift. Unter 9Uen Mitteln e^er , der jn«cfatig:eu 
Kraft der Trägheit wet^ig^ens alUnälkh flßr die^ 
beftere Arf öffentlicher Reii^iensvorträge fiOfr^ ab- 
zugewinnen, befteht gewifs das wirkfamfte iQ da: 
Bekaantmachanf hefferer Beyfpljlele, vomehmliph 
.i^ber die jährlich Torgefchriebenei^ Texte. , Die Pre- 
digten des Vfs. gehören, unter diejenigen beflem&ey- 
fpiele, welche fiicl^ rpn der nllgeineinen Fi^ungs- 
' )eraft nicht -allzu weit entfernen , und , wie fchet^ 
'der baldige Verkauf der erAen Ausgabe -zeigt, eben 
deswegen auf eiaea weitem Wirkungskreis hoffen 
j|e()«nen. Werden fie nach diefem Standpunc^ beur- 
itheilf, auf welchen^ Jiec. fich bUligerweife haltei| 
inufis, Jb mischte eine häufigere Benutzung bihli- 
fciier Ausfprüche, als des befcannteftei^ Vehikels d^r 
Sittenlehre für die meiften unter den Cfariften, "vocv 
nefamlich die möglich vielfeitigfte Anwendung der 
Texte felbft^ bey ihnen hoch am meiften zu wün.- 
fchir:i feyn. Was man fonft noch tadeln könnte, 
dafs z.B. von Gott und feinen Yerhältniflenzn den 
Menibhen in den Gebeten und Liedern oft alüu snh 
thropomorpfaifch gefpröchen ift, dafs in den letzten 
m4n<^hc leereZeile vorkömmt, ^velchenur verbeiTei;^ 
aufgenommen zu fefat&n, felbft den yerfafiem derfei- 
-ben angenehm feyn müfste, dafs bisweil^sn dieDtfpo- 
- ißtione^ logiCch firenger entworfen feyn könnten, aß$ 
berührten wir nur deswegen, weil der Vf. ßn diefcr 
'neuen Ausgabe bereits fo manches nach eigener Pri- 
' fung gebelTerr, überSüfsig gefchienene i&tellen abge- 
kärzt oder weggelafTen , onbeßimmite Ausdrucke mdt 
' beftimmteren vertauCcht, nnverhäUnifsmäfsig kurze 
Vorträge vervoilftändigt hat, — gewifs alfo von ihai 
' ein aufmerkfAiues Befbreben nach VervoUknmmnung 
durch .eigene und fremde, billige Kritik noch femtr 
zu efwfirien ifi.. 
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MATHEMATIK. 

\ 

I 

Berlin, b. d. Vf* und in CommiiT. b^ Langer yJ/Zro- 
nomijches Jahrbuch für das ^Isr igoi. nebft 
einer Sammlung der neuoften in die aftronomi- 
fohen Wtfl'enfchaften einfchla^cnden r Abhand- 
lungen, Beobachtungen und Nachrichten.. Mit 
Genehmhaltung der.Kön. Aiad. der WiH*. be- 
rechnet und herausgegeben xon^^, £. Bode^ 
Afironom und Mitglied der Akademie, Mit 
einer Kupfert. 1798- 248 S. 8« (i ßthl.) . . 

Im Jnhre Hof, » dem erßen des neunzehnten ^aftr- 
. hunderUt fällt Oltern am^ 5ten April. Von einer 
partialeiV SonnenfinfterniCs am ijten April ift bey 
ttns «las Ende, TOn einer totalen Mondfinfternifs am 
30ten Mä^rz der Anfang fichtbar Drey Planeten 
AVerden vom Monde bedeckt, Mars am iiten Aug., 
Saturn am^tenOct. und itenNoT. , Jupiter am 28^en 
Nor. Auf der beygefügten Kupfe'rtatel zeigt eine 
Figur dm fcheinbare Bahn des Merkurs vor der 
Sonnenicheibe bey allen dreyzehn im ipten Jahr- 
hundert ßch ereignenden Durchgängen diefes Plane* 
Cen, eine andere ftellt die verhälrnifsmaTsigen Ab- 
^ändt aller fe^hs bis jetzt entdeckten Uranustraban- 
cen xon ihrem Hauptplaneten ror. In der Berech- 
ilung des Himmelsjaufes find die vor einem Jahre 
Heu hinzugekommenen Verbeßerungen^ beybebelten. 
-^ Den Ephemeriden fiiid diesmal folgende an In- 
halt mannichfaltige und gemeinnützliche Abhand- 
lungen, beygefägt : I ) Aftronom. Beobachtungen 
attfderKön. Sternwarte zu Berlin im Jahre 1797. 
atigeftellt von dem Herausg. Die nicht zahlre eben 
heitern Nächte Jind-^forgfaltig benutzt, manche Beob- 
achtungen auch l^erechnet. Aus einer beyläufigen 
Zeichnung der Bahn des Kometen vom Aug« 1797. 
erhielt B. Elemente, die von den genau berechneten 
anderer Aftronomen nicht viel abwichen : Walker in 
England fah bey vierzigmaliger Vcrgröfserung den 
Kometen wie einen verbreiteten weifrlichten Dunft, 
dem Nebel im Gürtel der Andrömeda fehr ähnlich; 
durch den Nebel wurden von Ebendemf. zwey Sterne 
wahrgenommen; der Durchmefle): des klaren A^'eirscn 
Lichts des. Kometen war if 30"; B. hat aus diefer 
Walkerfchen Beobachtung berechnet', däfs die gänzr 
Weifse Lichtmafle des Kometen ' nicht viel kleiner 
war als die Erde. ' Der ^nze ^ebel konnte geg^n 
5 Min. halten. Olbers berec^jiet den-wahreh Durch- 
mefTer des ganzen Nebels puf 450Q geogr, IMTeHe^; 
durch ein ftarkes dreyzehn fälsiges Teleski^p K^iin^e 
Si^roter noch einen kleinen Kera von '3 Sc^c. /la 
A* L. Z. 1799. Efßn Band. 



D^ircbmeffer jm .Ne]&cl wterfCcixüfääi: 'W' Bfe*fe<Ä*^ 
tunken des vei'änd^rlicJte^'G.lani^es^dki' ||^*pi(p)^wiT)rtÄ*. 
teny von Uerßfiel. Sehr {genaue* Y*rgfei<^iAig*^fi'» die 
fcheinbaren Licbtftarko diefer Tra Wn teil; bey' Aeft^ 
Tüufchung fo leicht mSglich iff,Vekbü indefs Jfelr^ 
fchels geübter Blick foviel mögfltlf ^ü; irörtneideir 
fuchte. , Jene Vergleichu^gfeii z^giert regdötüYsigfe 
Lichtabnahmen diefer vief Tföbanr^ in ge#i{le» 
•Stellungen ihrer Bahn, am d^utlifcHft^'bejr^'^tejj^ 
ei-ften Trabanten, weniger beftimtrit bey den »dvcy 
übrigen. IL folgert übrigens aus ei^ier zahlrci(?hen 
Reihe von Beobachtungen , bey' dem er ften Trafen 
aus einem 47omaligen Umtaufe, dafs lieh 41e jf^mmt^ 
liehen Jupitersmonde in de^ Zeft ^ines pet^i^dk 
fcfeeii Umlaufe um ihren Ha uptpla*iet^,>e4ilipiil 
umihreAxe drehen, auch, daft der dH^tel^SüteUit 
der gröfste unter alltfn, der viwte d^r klelAfte ift/ 
der erftä ift wenig grofser als der zweyte, vtii 
kommt dem vierten beynahe gjeich» Den Dlaraeret 
des zweyten Satelliten ffend er aus einem Eintritt m 
die Scheibe des Planeten 'rr -fk See', von der Erde 
aus gefehen, 3) Yehzeichhifs von^-400 dervornchm- 
ften bis zum SS^en Grade fudlicher Abweichung 
lichtbarer Sterne, nach den neueften Beobachtun- 
gen für den Anfang des i9ten Jahrhundorts, oder 
iten Jan. iSoi. berechnet, ron Bocifi nebft kleinen 
Tafeln für die Aberr. und Nutat. DasvberHucT Jahr- 
buch hatte fonft jährlich dergleichen VerzeichniflW 
geliefert ; im gegenwärtigen find die neueften Beob- 
achtungen des Hn^ v. ZacÄ upd die in der ConnatJ- ' 
fance des tems enthaltenen genützt. 4) Vorläufige 
Anzeige von Beobachtungen an den Jupiters- und 
Saturntrabanten, vom Oberamtm. Schröter in Lilien- 
thal. Sie führen auf einerlcy Refultat, wie (oben 
Nr.i.) die HerfcHelfcheti BeobÄchtüngen,. und gene- 
ralffiresi inuner inebr den Satz,; ^fs die Trabanteii 
unfercs Sonnenfyftems in einerleyZe^t (gleich dem 
Monde) um- ihren Häuptplaneten und um ihr^ Axe 
fich drehen; genauer hat Sehr, c^iefe Beobachtungen 
in ihrem ganzen Dißtair aufgeführt in feinen 1798' ^* 
fchienenen ^Xmirägen^^tu dmMenefien;aßranQin.Ent* 
deckiifigentll' li<ind.'' 5)-.üeber die elgenflichcn 
Nebelilerrte, eiit^ i'bhaWar/feci^^tff; hui dem'^ng!, 
überfetzt und mitgeihdilV vötrf }fhV^. BixnniA Reiii- 
plih, um dein Vf. elheiV-Bfev^i^'^iyijiVet'AMWiiig'imd 
Erkenntlichkeit zu geb<^n. tt^rftb(H*s'Aii4TatÄe«eiöb. 
nen ^ich fpwohl durch' Netlheitfend'^enaaigktirder 
Beobacbtungetf, Als durch ^jjhaofophifdte ß^eiaiäit- 
lamkcif'iindr,StHlirflinn *n den'Tttlg^rttitpfanaas» 
Di^; yneifteii N*d&efffetne lijfren fieh ddi^dlf^ftiahe-TeL 

. NanA e«t- 
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'MlU^tiiifftm lJi»f gTofs<^ -^Slemi^ fl a ute ' ' t»te Umlieft i iowt d««f Z^ken' der BeDWbtüftgf, ^^a 

Xryn r Aber 4io<h* Zf i^en ImJi' birt nnd «wkäer- äva Prof. KM^«( in ^lile. Da* man nicht -imm^ com- 

Himmel' j^evrifTe^Lichmebel von S bi% 6 Mb. im fpondirende Hohen zur Btftiinmungider Calaini^ 

DurtfameiTer, äie< Hetich^ MgdKtPicIUh Nebelfterne tionazeit erÜaUen kann; fo iit es gut, dU Meiborien 

nennt, einige mir, andere ohne ein«n'vSt0ni Im Mh- zu vervielfthigen , nach treldien die wahre Z^t 

telpiinct. Dtefe fcheinM ihta^ nach'fOK^f^Uigef Prd- aiKb ans einzelnen Höhen genati fich finden lälst. 

fiing aiter IPnftl^aiidd, gr^fse im ItimnlelMraiixn ctnge-^ Im e'rften Supplementbande des Berlin, aßren. ]fth^ 

bäiiftaiLichtiMpfftti siu fayn, ^tfejllch durch Cttnind^^ buehs bar deswegen der jetzige' General -Major «e» 

kräi^e verdidhttn/ unddto nAeii ^Mdong^fioir xa TimpgVtof*emt Folcbe ^^etbode rergefcbtogen, and. 

»liuc^ Srei^H :li«£^ ;hbey ::eiAl^en iMg diefe ^fd^ feine Formeln durch BeyfpSele erläate*t ; . hi^r wfd 

Avh«>t der'NatiirnWonigerv b<^y andern, ^«^B. den' ron Ktüg^l eine noch leithrere und roUkominen ge^ 

fltn^tarilcb^nNlebelnrnadi weitet von ihrer Voll- naob Formel Äiifgetbeilr, die aof dert näidliehtn Hjir 

4rTditTi^«eiltfemt feyn; 6) Aftroitorm. fieobächtiDigen ander$N combinirten Giaicbungen beruhcv. %vekiw 

*^ J- *^97- öüf der K. Stettu,v. zu Praf, ancteftellt' v* Tempelhof gebrauohr bat. Am Ende ermahnt 

Tom. Catvonicu^Daaüi. 7) Gegenfcheine dea Uränua iU. noch, wie auf ebea diefe Art ^dkirch ihehrere 

m de» Jahren ' f 796 nbd 1797. zn> Sfeüismünßer b^b- nach jener * Methode bererbnete. und ' yerfchtedaa 

athtet, ''un^:mitde täsinbre*» TtU^lnvverglitfhen rdrt combiiiirte Monclsh6hen, die am einem Orte beebacii- 

9^^' Derffliitgitr.i Bey:Wfden'0^üiiot\tng^ tet worden, fieh' die gleogräpbifche Lenge des Orts 

Fehler di^r Tafeln in der Länge nicht über ^^.y^ bU> finden läfsr, wenn dabcy die Mond>tafe2n ab geaar 

7^ hl det' Er^ite auf -* 15'' b^^ ^-^ 17'^ der letrte genug Torausgefetztt oder» was nocb befier und der 

iTehlar wird um ro'^hlemer,wen^män-:die Neigung,: Methode neuerer Aftrodomen ge'mäfser wäre, wenm 

Süfolg^a der hetieften Beobachtungen, 4S*'t6''fettx, die* Pebie^ diefer Tafeln, durch eine gletcbz^h^t 

S)'Baebachttif|gen von Algols: Licbt^Feränderttngen;' Mondsbeobachtung an demüelberi oder an efaiem an«; 

immt neuen 41g<^«tafeln,.'vcha Pred. [TiirM zn Grüi-' dem Orte, vorher YerbeflEürt werden. t4).Beobacb' 

bi%^n ini~ Wirtembergiifehen. ^Während irf Jafcrenr tungen und Gedanken aber die Gegend des getim- 

•0er imiürba^ «mebr -al9''l900 fierolutionen fchiw ten Himiäels beym nördlichen Flügel: der JungfhiQ, 

der TerandeHiehie; Stern Algol eine fehr gtetchförmi-- vom Erblandmarfehall nnd Ritter v<mHäfm zuRemf* 



ge Periode zirbaben; im Mittelaus 50 Beobachtun- lin. E^giebt am Himmel, Gegen {tende% die ein^ 

{en'findet {T. diefe Periode, nunmehr^ 2 Tage 20 gefchwindenl Abwechfelung ttnlerwpr£ea fca Up^ 
t;48<s8^^7• alfo;nUr o'', 8«^ Kfeinerela vor tijah- fcheinen, die Vielleicht in eloisinZ'eicrdfime'lliihb^^ 
renj Epoche für 1790; r: t>Tag tg^t. 5' ü3'^mUtU fand JabrenTfchdn bemerkbar ift; dies And ««wMfr 
2. zu Pdfis.^ Mi( diefen Elementen find die heutn Gegende» äuf^erhaib unferes' Steri^ffofefuev die lieh 
Tafeln conilruirt^ die nicht über to Min. von de|i befonders akszefchnen , wie.z. B. die Nebe4 OriOfif ^ 
BeoSacbtüngeh' abweichen. 9) Sichtbare Licbtver^' (in wekhein Wirklich-«^ fo wie bn Nebelringe def 
änderätigen des" Algols; für dfe Jahre 17^9. lSpo> Leyer» von 5c&ro;a' feit Jturzem zufällige Verdade^ 
190^1; aus/den vok'igen Tafehi voraua berechnet, voti rungen weHrgenömmea wenden findV) Auth itt 
Xä3!eftde«Kdr. 10) Seörungf n. des Merkurs', der Venoi^ obece^ Flagel der Jungflrau enthält falclie Wuftdef 
und'der Erde , sberedin»i* vovr W%wm. «' :* £s find die der hilde>iden Nator^rafte^ in. dicfen ganzen Regtoft 
-finHderr&reeiWrnHtäi .«nafabängfgeh Pevturbatioiiten Ift die Himmelaluft «ilcht fo h^ter alsvin ahcbs^;Sltl-'' 
der Lüsigeiiind Aes Radius Vector fiir jene ^ef lefi; es ^berrfcbt darin eine auffallende Dämmeroag. 
ff bmeten, rdie man hier findet; bekanntlich ift der^ Gerede hier, in folchen Gegenden, ineynto.Hafta» 
Calcü} diefer Pej-turbatfonen.lberftaunlichüv^'^itliriiftig^ find die merhwürdigften; Ab wechfelun gen zu enraa- 
nnd mübfaJTiv dikfs es gut wäre,- wenn zur Sicberhei t ten, tveil hier manobe feine Stoffe v^reit^r fcbei- 
mehrere Aftronoiiien. ihn untefn^^haien , ' und dabey nen» die ihre ^letzte Ausbildung noch nicht erhalten 
verfcbiedener Methoden .fich bedienen : wollten; haben r u&A erft' in det Folge ilch in oenehr^re äbge^ 
II) TJeberädon im Augofl^ 1797* beobachteten Kbme* fondbrte >Mairen- veatheilen » dürfiteni- Eigentliche 
teil; von Dn* OUurvim ^Bremen. Aoar fein^^a Beob^ - Ltohtme/ire^: bdef blofae Linlitnebel^ giebt q$ fchwer« 
aehtDiigim und nadb feiner Methode berechnet 04- lieb ;^aber^vielleicht*wird da/ wo wir folche von Her- 
ford die Eleiuente düefes hur* wenige Wochen ^bt- fcbel 'eigentlich fogenanare Nebelfteriie erWAt^f 
teren JKometen; mit vieler ScbiCrfe ; der gröfste Um das Licht durch einen cheipifclien Proccfs $ih ge^ 
teffchied der Beobachtungen in L^nge und Breite wtflen Stofie» iverbanden, die :elne WeUe als ua- 
gebtfnicbt'ftber'2ibfs 3 Minuten; -^m neuer Beweis- förmliche Ndiel eitfebeinen, • bis^iie' nach langen 
i.'der Leicbdgkek jind VortrciBiohiteif '«br:lc0ra-' Jahren ^ie Natur vhrdrtVolikommehhaitnähoribcingt^- 
^HM' iOi&err^effuhdeheiT neuen Mettfaodie, .elne^So^^^ im.AoniticbanFIftsel.'dar >iilgfrau fcheinen- nan 
naetcribaUi zu berechnen. ^ CVergL; iber die£an Ko^ diefe^Aifb^ten <der Natils ihrer. VoUenidung iEbhaa- 
SBbteti'ebeia^. !.> ta):BG0biebtim8eii einlgveStern-^ • zi^idicb nähr gi4)r«cfar; und 'die D^nmeaung da* 
bediecktonge^ ittid derrGegenfcheiiiertba Qranaa, ini^ den im RaiuBt«'«tiräGkgiblie|»eaen feinen 

yjitef%;und Satumt» von Triesn^ckrrtiinid Btfr^ K.Kr-^Stoffito berziiSr^»en,.Idef «Dri^ der 

A fc ej M iiuflAiih ISien^^ort^!) Bdftimaaiti{gede4i*Zteit\eine'Mhe finflereneb^ 
4e^Xttlrtn»igg ^eMS^sSääk%iAmik (faregüheo^^- ?ze«>» ^tanhttt Smwm eiJter amdi unausgebUdei^il 
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Jaj^ühiinderien AenderaasroHi fich :&^gw:it;ii|id da& 
€ft/to der Jang&au. »m EiidS ficli . itt^br jmfbeUei^; 
Dot imeirmeijilic&e Rftum ^^iküun ctniüeliMn Sfem-i 
kagelO'ift^ «1A> fticht leer; fiatt eine- 5de Wüft« zus 
fcyn / ift er*, ganns vom Elemente de» Licbts^ eri^^t» ^ 
das'tiald ajs fdiwacber Nebel ficb zu erkenn^o gUbü» 
baUli wi« bn^ralendeii, Scheine liinier^deri^QrianSf t 
wölke,! Ttel^ MüHoneii ^eil^ glilntesid fertftrömt,i 
Uald# wie am Ohr dfst giii£sen Bären, in h^Ueii F^a^^. 
men auf£idod<icn fcheint. .:i§} Aftronom. Bcob^ch^^ 
taugen« auf der K« Sbecnwartp.zxi Grcenwicb in den/ 
JaJiren J79S und : 964 ^ngeßellt von MasMyne,. (Auar "* 
xag apa. dffl«li VLtke^ett AfirQnoptical:objffvati(>ns.) 
16) VerbeflEBrangen zur Mofonfchen Ausgabe .voa, 
Tc^.ftiftfcara Mondstafeln^ xiHi Waatmi .Bis «ur ganz« . 
liehen Üii^arbeittm^;allec aftronealiifcbign tindfo auch 
der BSondsti^feln.« die in Fr^oikreich betrieben: wird» 
kenan^ rj^och fioiebme Jahre hingeben ; indefslaflea 
Qcb bey d^h bisherigen ;Moud5tafeln ycrfcbiedene 
Bericbiignngen anbringen« > .Die hier, angegebene^, 
betrclf/en dieMotidsparallaxe unter dem Aeiquator> 
denr MondsdurcfamefTer ahuB.denneneflenBeiiiinmuti-:.' 
gmk,xQn La Lande f TfiesnachiPfUndhurg. und h^iifrt« 
fdefcUcbiidie Gleichung des Mittelpuncts f0r\iieLä4)ge 
dea/J'fondl. ^DteJVlalbnfche Tafel diefer Gleichung 
enthält,, wie hier bemerHt wird»' 2^u#citeit Folget 
v4W &SeJeiiBdeii>^Yorai!5gefetzt , dafa kein anderes 
Ai^i^ent ah das der mittlem, Anomalie dabey zum 
Gcei^e^tegt^ %b^r .oiQglicbk w.enn fpbon nicht ekt^, 
fciMiB^Tißte^ doch, der EaU»..dafa Mafp^.Mfibi^£. 
onai|#etzt. unbekannte Argumente in diefer Tafel Ver* 
banden Mtt^. Hl^ Mafcmfchen Tafeln haben über- 
bau|>t in niehreren Partbieen einen Mangel an Zu* 
famintmlMH^, * dc:r fich nicht leieht erklären läfsu 
T7) jLifarenotn. :Bcobadrtnngen , in den Jahren 1796*. 
97'^9%* Iti Xilientbal b^jy Bremen angefteJiUV V)Oia 
OberauHtxMma^. Br.^ Sdwbter^ : Monds-: und» SofUien- , 
fin3fterni&. .bat Stkr. aueh in phyfifehea Hfnfieht 
b(^#bacJiiet j bcy der totalen MandafinfiemUs von» 
3t^De€« i797..wnrdfln mehrere teleakopifche Sterne 
bedeckt^ ,die plötzlich ^^erfchwanden, da in die/iem 
Falle ihre Licbtabnfthme um fo leichter bemerkbar- 
genMfen w2ire« llardingt. ein G^iklfe ton iSchr.^ hat 
audi Antberl) an :i>den Be^bacbtunfen; ig). Ueber 
die^iFiehier in der Stellung einet ^ Mittag^femrohra 
und; Berichtigung der beobachteten Dutcfaginge>.ron . 
Briknings • in ' Utrecht. . Vergleichung. der Farmelh» 
welche di.Lambre tmd Tcb^Maytr zu 'diefem £nd* 
zwepke gegeben Jbal»frn;. jene ift nuc adiwemdfaär» w«t. 
eii%e\Abweicbung odar Neigung .der Queemxe Sftatt 
findf^t>. die.Mayeiiithe «Pormel kik altgemeif^n * Br4$* j 
nings giebt ieiner nndermf die .auf> kür^ese' Art lUni,/. 
glefco genau» dtfs Gefunkte, giebi, *«nd'zeigt^die*An-'^'.; 
wendui^g.in hei&mnten^iFaUeffe, Hi^) Beobachtui^ i: 
gen jies Jupiters und Umnus in ^danji^ren. 1/797. ttnd> : 
o^, nchtt Vergteichung deriUbenpmit den ^Tefehi^*/i 
tfetgteicbeit Bemerkungen; fiber den Gang: eintr jVI|t- j 
geUantfchen Uhr,, yom Dr. Koth, Ä&wntimiimDMk**'^ 
*ie^ 2oy %obacht ttagm , der Sona^ifiaA^liaifa ,«f^s t 




iti^ preadi^, frpsfk I«fpeiEtoih Jk'^kr^ 

fej .Vöi^:«äfcfiöte: Elep^^^ 
t9t^n Jthr^uaidfeprt fi^ ereignetndtn JV^ü^ätgän^H 
d^ MefCuSih vor.;^.Sfvit^/ äu4tv..2ac//j $#nni^itK4 
£9lnr und X«i|^q[«derVri^Heften>Marcjirstafalh:^i^^ 
rar Danzjger ZoU. 68^ den JRtotelpUÄcti ^r ELode ^äh 
r^hnat» Tom Dc-.HocÄv: ViiHm diJeyÄehtijI)»i<chgjanrt 
g«m. <'fdi' ofi glehfi Meu^nr J^. künftigep JahcBuhderif 
dur^h- die ,$0ja^M) faU^ zehn imiNpiireiilb;^! ntir^dj^e^k 
im J^ymonat; r/ungelähr V ISnf iS^ 
De.iiichlandiv'Qllftäi^<^|g*^ und/üufcgari-m^ht Jkhthäd^ 
»2) VerzeiehfliG^ von ^5 SteirnVn; det4n.£tetliuig mit 
der gröfsteu^ ^Genauigkeit beftiainu ' worden v.<: :dnf{. 
Beobachtung der Bedeckung^, des Maus ;;^ö«n: v^Oaid^: 
am- Soeen/JuL 179s, .vO)n Ba^ün.qo«.iJtcWus2^'0 iiV 
Utrecht. Das. Veszeichni&V: n^lche^-^för di^vE^oichei 
1790. ron :d^i /rDMehrnften F^xfieihiieliiiifefiadevAilff 
ft^^^^u^^-^^bw^khün^ fieifl«mt.l;änge un4. ^ßreitirJ 
die b^ den letzt^ni auf TdiHehdtheila .dit^ri^ciind^fii 
enthalt» ift mit aufserordentlicber. Gena,uigkät airs'r< 
geeirMtet; der Vf.. baue z^ur Abflcbtiueiüe .Aii^^ab^ 
ttxer Puncte am^ Himmel ^ur Vergletchüi^ ^t 
künftigen: Beobdchtungea, > Inöglichft eendu..±u be<» 
ftiinineii^, ; nnd\ n%bm im -d^i StelluDigiin. jdarr S ternA 
da^ Mittel au^den Ang«beii der 'neuftlt(^a\und be4 

fühmteften Beobaebiei'. Bey feigen Berßebttungrfja 
legt, die :n>ittler<«: Schiefe der Ekliptick für 1790*^ 
— 23® 27f 59", 643 -als Mitjtel aus einer grofscn An-, 
zahl Beobachtungen zum Grtmde; durch Ver^lei^ 
chung aller SterM feines. V^^szeichuilfos mit.dcin;! 
Bradkyfchen uu%. 30 Jahre jllt?rca.CatAiQiJ:.|and ec 
die jiihrlicbe Präceflion .der Nachtglei<rben 50^/10885444 
2$) Ueber ix^ angebliche' Erfcheinung einj^s Kome> 
tea yor der Sonne am igten. Jan. J79R, von B^Ä^f^ 
Die in mehrerer Rückficlxt wxzulönf^llcJbe uiid apot» 
kryphifche Nachricht» #ei£fae iki offentlicfaben Blatt 
tarn Aand,^ dafa Banjos zu .Tarbea ^inen 'Kt^Ä^etcnk 
in Zeit yoa so Min. vor^ diir. Sonn* yorübeialisllt'efnr 
gefeben habe« .Wird -hier geprüftr tmd.^zelgt« 'dafia 
eSt Aach der L^ge der Knote;\ , wenigilena^ikl^ine^ 
vott: allen bisher bekannten Kotueten fef n ;kennti$ jt 
Boif. yermuthet, ob nicht irgend eiä der Erde näbcL4 
res Meteor-» eine in grotCser Entfernutig noch. Ti'icbn 
teucheende FeuerkfOget>attS den hocbften Ilegi^onen 
unferer Atmofphöre;, dfiixlals 3h.giP«»UeB L/ihie z\ri*' 
fcbfn dem Uürger. I)oj?g'oi: utid dfen^Soxote rorübcrt 
gebogen .feyn könnte^ 34)dBeobachtnngeÄ und be*^ 
rechnete Elemente 5 -des Kometeto: ram April und 
Mpy 1799. jene &»d ^on Msßcw.y dicfe ron (Hbers^i 
und Bnrkhard. . ij25) Durch Uerßhel entdecktes Tiers 
neue Ura»ttMrRbantbn.(Aii^zug a«^ einer engl. Ab^: 
haluilu^lg.}"'>Man kennt »oin, durch .Hede bels uner- 
inüdde Tfiemahaoi^en» f«cha Traban teh' des neue» 
PlanTeten^; die. beiden fciion im 1.^2787. en)tdeckteni 
find^uAck der J Ordnung« der ^rplsern Nähe beyuii 
Hm^tfßwttBn dettareyi^e. vnd Girierte. Die Abftändae: 
deaierften#>4fi:i€Mnp~f&nften und ftchften Tr^banta» 
VQ».}lJrf?MtA lfi»det^ HecfcÄei . ^' a5^ 5. pf 88^& 
l^:2g!!. 4» ^i^^4^ . ihre iynodifcbeh Umlau&eeicen' 
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T. i6^t. 40^ Ton Anem Ringe um den tJra- Oberbergrätli 'ron' lltimliötit nhd von Aalte dodi 
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Wellen ift blos fchcinbar. und hat in dem Qo Grade* 



überfteigenden NeigungswiiiTvel gegcT die Bahn des 
!üranus ihren Qrand. Die TEabaQ5:0nv^erfcli'^n4en 
zuweilen ^FöUrff.i wann ße dem {{eupiplanetcn z|i 
.Aalie*ft«*|* -iier-i^ieyt^ (u tU of d » i ^ tt4 t» cr .i»>- d gg «# i yte> 
Trabant ift der Üellfte unter den übrigen; der fünfte 
4ftid DÖehft^'Äfi* ^ir kfein(tett.J • lühd'vtM-Witfeen \iVLt 
f At^the ' l^prÄf^^ iht^^ »ÖafAuis Im ^(^öfsten Ab- 
Jlöhde ' \iotA' ^ MaUipt^ainWefl/ ' • iJ6) Barte über feine 
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„Ji^ TS ^GE SCHICETK 



»^ ..-z^ 



W«tnA*v .im Induftrie - <]k>tnptoir : Satamk fib^ 
Frfi^enzdniineir und Pflanzenliebhaber , welche^ 
MJho^ Gelebtte. £nd» voa IL.^ttg'. Gt^ €ai4 
BÄffcTi- -^Mit JKupfern. Zwtyte- durckgefthen^ 
und t^rmtkrtt At/^g».. tfpS- 194 «nd.XIVS, 
gr.8. mit 4 iiluin. Kupferc. in ii, (i Rtlri.) 

Die neue Auflagie diefes imt wanrer JiinniinJtiit 



Äölfejbtftür'Qd'ehaÜn Sommer xfg^ Kkin^ Nach- •gezeichneten Umrillfes der Pflanzenkunde 41); emfie- 



Hci^t TOii "^den tfftr^nomtfcbai Verband ktrgen, die 
idöföllvft' Suitr tettsan, 27) Yermtfclrte ^ftton^miCche 
Böobrfchting"et\ Und Nachdchteft*' Ein Sttrn'imSo^ 
Aie9kvfchen.^^hildeiind xtt der nördlich^ Krone ift 
von Pl^öftl Rttä Algiethl im »er<!Hles von Herfchei, 
3b v!(ßrändö*Hdi entdeckt 'wordent die Periode der* 
»Wey «rft^rrt ift g^'ivfiiftn 'Störungen unterworfen.- 
8«ftllima«g det PolhöUi?ii wn .Sals5> durch den. 



weis, dafs man ihn ib, wie er es renliente , aufge- 
tKÄnm^- hat. ' ßrie untcrCchcidet fich von der ecftea 
Atisgftbe durch kleine ZuCatäe , unter n^etchen- die 
Beziehungen auf BatJcKs geoßneten Btumcngttrt»^ 
die betWtchtlrchlien find. Die*Kupfer find diefiMbefi; 
fchöner gearbeitet und for^faltiger ausgemalt wür- 
den fie freylich würdigere Begleiter dJefea Sachs 
gewefen feyh. 
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Ä i ,p .1 N E 6 C H R 1 F T E N-. 

tl^cjiTS«Xi.AHRXH«xv. i^iV/JW» o. Heyer.: Kurze Erör- Griindcn auch darum noch nicht {tfehflen werde A Jdinot««« 
ttVung der Frage : f^as^ für et^e Klagte wider eiuen fuhr- weil 'fit vts J^detkm^kr als eiii^n falben Beweis' r^r fich ht- 
mänfi Statt fiHtde , welcktm dPe Ann Traxffort shc) {zur) Ablie^' beii mün'eti» w«eiiii Ü£ t^tn Chrift^n ztim ErtttIF4iiigseidfe i^- 
^€r^ng kedifnircHe$L SaehitM weggekomm&n ? -^ in BecjtLS «u£ jungen wollten« JDer Vl. Üt kwat auch der Me>imng., £s& 
miie}rn8ner)L<oii wprgekomvmatu ^ und von einer auswärtigea ife^zfen I?rivsrfiihrleuic nur auAdem, MlethcpatvMct g^isJagt^er* 
JttrilbeufacuUdc eiufchiedenen lall; yot^ -Carl Xhorg von Zau^ den kami, dagegen ab«r fuciic ec auszuführen^ daijs in lact* 

f'/fM, fmfll. hciT. flegiernngsrath und ^berbeameen des filrill. eu:e c^ilpa leiris des Beklagte)! noch keineswegei als^usge- 
üiT. A/n:« H.ui«nberq[. i7:>S- 48^- 8- (3 gr.) ' Der RecUtc macht liatte «npeHÄintnen ^'crden fo}2tn. ,3ey ]l«urth<iluBf 
fiDi HK'eieher; »ü- diefer Abbirndlung G«lcgi»nb«it 'g6geb«<i hat» ^dcr labriäßigkett konmt jk nicht .darauf iin>, wi««tw*«ui 

* " ' - '' ■^-- «--'••' — _ .-. »»Gelehrter oder ein I'acultift, der fich nie aiit dem J^ulnrwe* 

,ffeu abgegeben liat,.. nach forgfältig caiculirten Grad«n einer. 

„ängniii^hen uud auf alle .Zeiten verfchanzteii Behutfaxnkeilr 

,;dcn FleiCstirfd die NachJh'fiigkeit bcnkheiien möchterfohderot 

,;w«nn nur «ini^nna&en Bfiligkek v&npiralun foll, fo End äi& 

»Handlnngen eines FuhrmaiiH^r zumal wenH er ein X»and-^ 

mann und BaiH;r ifl, r.eh den ^e\^c>4inllcheu« auf Zmraiieii 

,iin4 Niedlichkeit geftütztcn, Einüchfeii und Meynui<jpeii> die 

u'urcer folchen Leuten herrfchen, lind einen felteuen, m einer 

laiii^en Zeit veu Jahren fich nie ereigneceii, aufserordetitli- 

chen Zufall nicht vermuthen ]afi«fu 2.1t hcurcheilen. Wenir 

daher ein folcher Fuhrmann etwas uncerloisu "vrat er «nd 

feine Vorfahren immer, ii.hne Nachtheil untcrJp.flen haben. 

lUnd was deswegen fonft als ein ungcwöTlnlicher -Grad der 

iVorficht^hey dergleifhenXeuten angefehen werden mufere^ 

»,ib kann diefe ^nterlafi'un^ umRÖglich pro Ciüpa levi, fondera 




{lÖjro«ohrefi,iinÜ'^Ä>»rt den b^^adenert Kafren jederzeit vor fei* 
gtcfrt lUajEe.'^aiif 'OilÖ*dr Strafte,- unbewacht ftehen zu laffen» 
^ie d\ei Ä'i^hv^^ feinem V;ater* dec viele. Jahre, hindui^di 

SaiTelW fuJirwefin^j^etriisben bat, gleichfalls fo gehalten wor-. 
eil iß:« olijje.jei^ils.djh^y Schaden genommen zu haben, pdcjr 
belij>hien'wörid:'.'n xu Teyn. Am j)ten April 1793. fahrt et 
mit erni^r iMdwUk ^^^^ mehrerttiHiften von G.ab, und kömmt 
jiochAfe*b}i;ei>.Aben4t.*V* J^» an», wo^ er diesmal. zufällig, zwey 
j(^f achte' verweilt, und denKan:en,%ie gefiigr, vor fein e«nHaui4| 
fkeheu-Kifst. In der Nacht vom i0ten auf den jiten werden 
aber zwey KofFers daron geAohlen, deren einen die Juden X 
vnd M. A. dfeil*' Flthi-iWalJhB aunt Transbftr» übergeben hattet}^ 
^ie geben d^n Werih de« Inhalts ao Silber« Gold und. Preti.«^ 
frn.fcn 76f (a.ultl-u n:i» ui)d klagen gegen den -Fuhrmann ajuf 
die Vergütung 'dipfer Summe. Die Juriftenfacaltat tu Erlan- 
gen, au wfekWe die' Acten verfchickt werden, legt den Klä- 
gern zU^«rdM*ft auf, zti t>efckeinfgcn , dafs die an);egebenen 
VVaaren ii^ «inrklicJi in dem Koifcr^befunden, ukd djen be* 
^flupteten VVfer^^ ^phabt hauen. In den 5ntfcheid¥ngsgrün- 
.4en xvici in thclT. iuris angenommen, dafs wider einen Privat- 
iuhrmann die römifchc Klage de recepto flicht Statt fiade, 
' iofidfrn äie Stfche mir aus dem ^tetlicontract za beiinheiJen, 
und der FabrnuHin nui^ a^« locator . 0p^rar»tm «n^r ad eulpam 
lerem gehalten fey, die aber auch im vorkommenden .Palla. 
isiiftrelti;? dem Beklagten zur Laft komme, wenn zuvor jene 
vÜcfuheiniguntj b*;ygcbracht worden , dafs jedoch Klaget fchtyn 
}f\zt zur ji'^dliohfn Beftürkttng ihrtr j^n^ab« aüUev ander» 
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höcbil^ns pro culpa LeviiiimaceÄchtet werden, Argum. L.5K. 

C. de pign. act.'* Der Vf. ift dahcc der Meynung, iuCs auf 
den Beweis der culpa hiiite gefprochen werden und auch 
dem Beklagten der Gegenbeweis gef^atcec werd^ iniiffea,dafs 
der »Karten zu Mn«ii 4ind feines Vaters Zeiten jederzeit an. 
demfell^en Orte unverletzt ffsfUnden habe. Dip ar^genooime- 
ne MeyiHing, daf« ein Jude "wehr als halb bewefen haben 
muffe, um gegen einen ChrKVen xum Erfilllnngstide (^cbfTe« 
zu werden, verwirft' der Vf. mit mekrereu ftechtsgelehrretr 
gleichfalls. .Ueberall findet man aujch tn diofer kleinen Sehrüh- 
<eiiie ungemein reichhaltige Nachweifung mehrerer Kechtsge-. 
lehrten« welche bey den hier vorkemmeadeH Lekreo weiter 
zu Vergleichen find« 
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GESCHICHTE. 

Lo»]>oh;' k. NIcolU WhUe u. Robfoa: An Ac- 
coiMit 0/ (Ar Campata^ i» the Wejl - Indiei in the 

. r^or. 179^. bjr üic Kev. Cooper IViUiatns. 1796. 
1128. gr. 4. nebil 5 bibünders gehefteten flu-, 
pfertafelä in Groft - Quer/oUp. (18 Rthlr, jg gr.) 

Der Vf.. b^leitete 1793 eis ScbifFsprediger die 
brtttifclidii Truppen nach W.eitiudien » die on- 
ter Aniahmne des General Grey uod Adiuiral Jer- 
ins xtur Svobcrung der franjsöfifchen Zuckerinfoln be- 
fiittimt waren. Da beide fcbon zu Ende 1794 durcb 
andere BefebUbaJier abgdöf^t wurden» und i|e$ VTs^ 
Abficht nur dahin gicng, die welliadifcbenKriegsbe- 
gebenheiten jincer beiden Anführern zu beichrei« 
l>eii ;- fo erhalten wir in diefer Schrift nuf ein Frag^ 
sie^t dieies für die. brittifphen Truppe fo mörderi- 
fchen Kriegt. Die blutigen Auf^ritt^ in 3t. Domin- 
go werden hier gar nicht berührt; ai^ch erfahrt man 
Atta diefam Werke »idu« wie der K^^ieg zyirifcbeh 
iirb/sbritxannien und Frankreidi 99^^ 17^4. auf upd 
•bey den Zacke^nfeln gefflhrt wurd^. "^ Öa der Vf. 
^Gelegenheit hatite » die Tpgebüeber. einiger Befehls* 
Jxaber» und andere oflucteile Papiere zu ^blenutzen» 
-mid (elbft Augenzeuge dfit wichtigft^ Vorßille bßy 
iäer Eroberung TÖn AJartijiique » Guadeloupe, und 
•St. Lucia war; fo z\/eifein wir keinesweges nn der 
'Richtigkeit ieuier Erzählung , pm fo inekrt da er uiit 
der gröf^ten Genauigkeit jedcjs klein(b Gefecht, mit 
genauer Angabe der Todten und Verwundeteii» je- 
-den Angriff der ganzen Flotte oder einzelner Kriegs- 
'fchifTe aufs detaillirtefte aus einander fetzt. Dafür 
.werden ihm frey lieh feine Gefährten bey dicfem Feld- 
zuge» die dem feindlichen Gefch^tz und dem gelben 
•Fieber entkommen find, Dank, wiiren, weil der Vf. 
-ihnen vielleicht vergebene Gefahren und Bcfchwer* 
-den wieder ins Gedächtnifs bringt, melire):e anderjs 
-Leier hingegen feine Arbeit als ein gewöhnliches Ta- 
•gebuch miUtärifcher Operationen be^rachteji. In 
«deSen hat es der Vf. doch mit vielen intereilan^en 
•Bemerkungen bereichert. Das zur Eroberung der 
frahzüfifchen Infein ausgefandte Korps war im Gan- 
zen zu fcbwach, diefe gehörig zu bei'etzen, und die 
unterdrückteil. Royaliilen , oder die Püaiizer« welche 
A'^ermögen befafsen, gegen die Wutb des aufgehetz- 
ten Pöbels« oder der räuberifchen Terrorfiten zu 
fchützen. Denn diefe Infein kommen ähnliche Greuel- 
fcenen wie St. Domingo aafweifipn. Die ganzp M^ 
lÜche Landmacht beltand aus 730p M^ni^« von de- 
n^ aber tey dem Angriffe von Martinique i;^ in den 
A* L. Z. J799» Erfler Bami. 



Hofpitälem krank lagen, datier fie auch von den. 
Matrofen bey allen Vorfällen unterllützt wurden. 
Die Armee der Republikaner beßand eum Theiiaus 
Negerfclaven. Sie verliefsen ihre . m^iften Paftent 
und Batterien bey Annäherung der Engländer. J^üc 
FortBourbon und Louis in Martinique hielten eine 
ordentliche Belagerung aiis. Die Infcl St. Lucia tlicjt 
geringen- Widerlland^ Die Generale Rjochnmbcart . 
und Rttard , die in den beiden eroberten Infein con- 
mandirten, wagten es wegen Robefpierre'sTytau. 
ney nicht, mit ihren Leuten nach Frankreicn zu ^ 
fchiffen, fpndernfegelten nach Nordamcnka. Inrfef- 
halb vier Monaten waren aliedrey jlnfeln in denjirin- 
den der Engländer. Die Republikaner übten felöer 
auf diefen Infein die gröfste "Graufamkeit aus ; dt^ 
reichften Planwagen wurden von ihnen zerlldct , Zii- 
ckerfolder angezündet, und die Neger weggeführt, 
oder mit kaltem Blute niedergehauen. Nach der Er- 
oberung von Guadeloupe liefen in England grolle 
Befchwerdcn üi>er die Oberbefehlshaber der Piotti 
. und Län.dtrnppeff ein», dafs fie ungeheure, Contri. 
butionen '<;rprefst, fleh auch durch Plünderung d«*r 
S'cbillb und Einwohner bereichert hättest Dair Yf, 
überilimmt die Vertheidigüng beider, uiid verfcfaert* 
dafs 'keine Waaren in Ilefchlag genommen wären;. 
als die man wirklich auf fr^zöfifcbcn Schiffen &nd, 
und däfs die Plantagenbelltzer; welche ihr Eigen^ 
thum wieder erhielten, freywillisf fich zu ein^r Z^t- 
fchädigung für die Truppen verbanden hätten. . Er 
fagt ferner, dies Gefctjrey wäre bU>fs yga englifchon 
Kaüfleuten in Weftijidien erregrt worden; die vor 
dem Kriege einen grolVen Schleichhandel mit de» 
frauzöfifchen Infein trieben, und dort beträchtU- 
che Summen ausliehen hatten t welche ,fle boy der 
Confifciatioii der befrachtcteft Schliffe zu veiiieron 
glaubten. - . 

Aber nojch in demfelben Jahre gicng Guadeloupe 
wieder verloren, weil. die englifchen IVnppeni dmch 
Gefechte und das gelbe Fieber zu fehr gefclnviicht. 
waren, i^m die Angriffe derBi^publikaner abzufchla- 
gen. Das. gelbe Fieber hatte allein x?o OiTiciere bey V 
den Landtruppen weggerefft. Voi^ den Geni.oim?a 
giebt er zwar keine Lifte; aber man k^nn fchon 
daraus ihre grofse V^minderung fchliefsea, dafs 
blofi die TranspQr(fcVi(Pfe^ welche die Truppen voa 
einer Infel zur ander«i; i^i^^fen, f iqo jMatrofen ver-, 
loren hatt^. Von England Xam kein Succora^ un4 
fndlkh erfjcbten it^ Junins d/efes Jahree der Crzjaco- 
biner Victor Qaghes mit 1500 2^^n aas Frankreich«^ 
Uiidete in Gu^deloope« w» fich fein flau£( fchnell 
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mit.t , 

ber R ,,\velch^"AhrLclJt8n'def 

vor»* urtgen vöii Ma|linitiirt, 

auch [eil. ii]rfi(?iitJiSltda^Äl' 

beffap eipc g;ije;,iUrte"'y:On."ftlirti'i;iriue.-; ■ ■ ■ '■ '■ '■ ' 

t/^is^ia^ b. jBCoilflei': 'DeK^'c';//i»i[f^ ^HifortaXBili 

' ^tiider T.us ßruiiJIicheii Kfnntiuft deijetij^en 

. Zußandcs atter tlculftlien Stuaren und Landet 

ouf dos Jphr 179g. " Zwcyi« Fof tfcfzong , ent' 

'. UsUenil Bpycm und S2chreli;TBmmt ihren Ne- ■ 

' , 'lieoUjuJ^m 53>^ S. TorcheüforniBt. ■ . 

. Bisher hattä diefcr Alinfluach untl deffcn etilcFort- 
tietzliii^-btofsdle Kalcndcrreiialtt and Toilt« bey dem 
ÜntPFriÄlrte' der Jugend dtencii. Alletji djefe zwe^'- 
te'F-Drrfeczun^'bfit die(;7v;öhnlicfafFonn einesBuchs, 
«iid füdann- der. Plan einer kur/j^cf^f^ten- SiodlUk 
vph' j'nna'Dfc'atfcliJaiidi ■, . . ■ 

,, Iley ünn zwpy Kurrürltffnthü-Jlefii j Welche hier 
btSmudelt find, wird'Üie BcnuWung der neucfleit 
Quclit'n, Verändeningen und poliiiri:beii Anfrchten 
Ttirmifsj. In elaer Sinittsliunde d'er Lande des Kur- 
fürfteii von der Pfui/, i w^clclii; hier fehl- unpubltci- 
lüAJ)-K«r-.P/a/s- I!"y'tT»'göieiinV werden , erwartet 
Itisti itii J. 1798 mit Recilt.aufser den in dcrbatavi- 
fttcii Ecpubtik gelertncri' Befit7,litigen,' "wegen der 
l^iihe «.l,eB Peifonal- Vcrelits, das Herzogthtith PfaU- 
zwe) brücken ; aufser dibfem Umfange, Vennif« 
nmit fo4ann die Riicklichren auf die KriegafcU|di>n, 
und auf <!ie diirch den FriedcnSfchlurs iu er\^^tcn- 
■ deii y^anderuiigen. Statt deiTun wird'das Kurpfäl- 
lifthe MiJitftr S. ?. duf 35.434 Mann in Fricdenszei- 
tcii angegjtb'en, welclie bekanticlicb nacli der Aufsep; 
■ dieiißf^Ezung (!cr Maiib'eimcr Gärnlfon, nffch tferAb- 
Ceirjuifg de» linlfcn Rhein- Ufers j und iiach dem un- 
«r^oüteii Yerlüß' im Kriege,' fäft gam auf d»jh Pfi^ 
piere b^ol^s liehen ; feie dem Abdrucke des Buchs hat 
noch, die üAerreichlfche inilititrifche Befetzung von 
Bij-tro nejje IlindemifiV der Recrutirung gehäuft, 
die ci;i im September 1798 begonnener Verfueb 
nifbt hemmen konnte; S. 104. wird Manheim fo 
gefctüdert, als wenn «s keine fotmtiche Beldgeruiig 
Und Prangfale ausgcftandenj die durch den Verluft 
der Eheinrcbanze vetitammelteFeftung wird als fehr 
fiark, und das bombardirCe ächl&fs als prachtvoll 
därgelictlt. Das linke Ufer wird voih rCcbten Jh 
den flotifÜfchen Angaben nie abgefondett, polirifche 
Arithmfiik and feineres Detail gant bej' Seite gefetzt, 
iind auch in den Bannal- Angaben die wicbti^e&irtn'- ' 
;nB der Einkünfte und Schuldet! gän« weggelaHen. 
Der Friedensßifier zu Raftadt, def mit den Ereig-- 
niiTen fortgehende Gefchäftsmann und Gelehrte fin* ' 
dfet auch für ßcb keine prakiifche Belehrung, wie ' 
1^ z. B. mit den Gütern des evangetifcbeii Kircben^ 
taths. mit dem Ertrage der RheinzoUe, mit den 
Landesfchulden ftehe. Die Zahlen des Flä,hen-Ini ' 
' Iniltfe und der Volksmenge ßsd zieuüich genau J &*' 



,, iina'Vtt-trieW'dl« trltj- 128. fcäfte heyirt HetzOgthum' J&lirhi flocb'derBe- 

Wit^tätri.'; hat f&it( WefK ; t^g dfef EifiHfiilffe auf Ucö.öbc Gultfen «igeyeban 

E gltteichrietCn urfd ftu^' w'eVdefl kftiineni Ausden Rafiadt*r Congref»- Acten 

kennt taiu nuft auch oflitiellpr Weife ien Belang 

der fammtlichen (7) Küfprälzifciiea Rhemzölle; er 

bStr^ jahtjith 140, 073 Giilden. 

Die Kurfiichfifche Star-tikuntle 8.165 — 334 ift 
tinftreitig viel reiciihalijjcr uud piakilfchef { atlein 
bierin war auch weit mettr vorgearbctteti 

' PkAMiscHTE sciiP.iftt}^''. 

Zeässt, b. Füfhl'el: EHiffe über die wichtigfln 
Qegtiiflande der äUr.fchhcit, Gefchrieben vOnR. 
und herausgegeben von 5. Vierler Timil. 17Q&. 
3405-8- (iRlhk.) . , ■ ■ 

Es giebt noch in unferet bürgerlicben und kirchli^ 
chen Verfaffung fo-yielerley- Mangel, Mifsbräudi« 
und Öcbiecheii ; es hcrrk'ht unter fo vielen ClalTen 
von Meiiftben noch fe viel AbLTglabben, Irrtbam 
und TbOrheiti dafs es für folche bcbiiften , wdch« 
den Zweck haben, voncirefei-fceite aurVcrvoIlkomnb 
fiiiiig-und Bt(;tüc kuilg' des mciifchlichcii Uofcblechta 
Kuwirk«n, nie an reicbticheinitiofeleblBftfcanTi, en» 
mal, wenn mau bedenkt, wie langfatu der thätig«i 
Reformationsgelfl geeckt wird,- und wie vieUlltig 
tieue Gebrechen ft<± hertorthun, ehe die alten abg«- 
ßetii Und. So vcrdienftliqh es aber auch iit, auf 
folche QerenßäAde lufmerkCiin zu ittachen; fo^ehrt- 
doch die brfab^un^, da£s lle im Ganzen nvch fehc 
wenig wirken , weil ihre Federungen bald zu über^ 
triebeil, ilve Torfi;bläge unausführbar £n4, theils . 
weil fic'keir bcltiauaics Publicmn haben, anf yt-clt- 
ches Ae wirlteii , dsdie Lefenden nicht diejenigea 
find, welche M in ihrer Macht 'haben, zo ihrer Ab- 
ftellun^ beyzutrsge«t, theils emllicb, weil fie die 
Haupttt^ietleallet' Uebel, die Cbaraktervcrderbtböc 
odet Cnerakm-lOfigkeit, nicht treffen, und wenn fi« 
ein Uebel glauben gehoben zu haben, andere dn^»-. 
gen aus deffclben .Quells entfpringen. Diefe FeliläT 
treffen wir auch grbf^tentbciis in diefen Briefen an, 
Welche In diefem Theile von dem 34 —4^, fortlau- 
fen,- und folgeifde •Ge^<ml)litide betrefFent die §it- 
den; den Cölibr.t ; die üottesäcker, die vßeniliche» 
Laitdßrajien, die Spielfucht, dit Molklfrfit , du fie- 
ftrafiMg der Verbrrcheii, die verbotme» bütn , dasAt^ 
geloben vnd Verredta (oder Gelübde)-, dat virrte Ge- . 
bot vice verfa betrachtet, den Handel mit Mtnfthen, ■. 
den jüM-gfian Tag, Was der Vf. über diefe Gegen- 
ftände legr. ilt meißenthetls WiederboUiiig fchoA 
bekannter Wüarche und Voifchlägc. Darüber wird 
ihm Niemand einen Vorwurf machen/ Aber fragen 
luöchteh wir ihm ift alles das iebtm-in» Werk ge- 
fetzt . Vras in den vorliergehenden Theilen ala notfa- 
W^ndig, «U TTÜnfc^eiiswerth durgeftellcwucdef Wo- 
zu kann es dienen , Wünfche-auf Wünfche und Vor- 
fch läge auf Verlichltige zti' haufeit? Giebt es keine 
Mängel und CtebtCcheil , deren Abteilung weit .drin- 
gender 
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eenderift; sIs Ae tiliitiften vcifi tfflft«», .■tTelciic;d«Q^ 
SiofFdicferBriefe aastnacbc'n ? — Uiidffenn;w,if^au^fe, 
von diefen Bedenkltchkcitfii' nbSehen^,, ffl KenpMi,: 
wir doch nictt gaiii init der IJc.-trbeitung:, des,.Vf.^o-^ 
frieden fryn. fo gs^n wir ff inen Grundliiuen un^ 
-leinen edelii Abliebten GcrecbiiglLeit. .widerfahren . 
laßen. Dafs der Vortrag populär ift, ift vieUcichl 
das Jfnzige, was an diefen Briefan zu loben iftj'die 
«Is Eriere wenig EinpTehlend^ä und ElgtfichirinHciieS' 
haben. 'Weiin man die' Aurrchrifiert, Ariffd^li und" 
einige individuelle Eeziehungenauf die Pcj fönen, an 
Welche fie gericJitet find, itegniimnt; fo fcunntcn fie 
eben fo gut Buch für populäre Betrachtungen ode* 
Ahbatidluiigen angefchcn werden. Der Siil ift nicht 
einmal fo correct und edel , als er in Briefen , w«l- 
the dem Publicaift mitgctheilt werden, feyn follie* 
Kar eine Probe davon S. Ö9. ,.Sic kennen mich 
äarauf, dafs ich Jeden gern nach feinem äefchmacke 
handeln und fich Hellen^ fetzen and.bctten lalTc« 
Wie er wül^ Nuji wären Sie vOft jeher ein enihufia- 
fiifcher Preund, des Theaters; folglieh inüfTcn Sie 
jetzt ganz in .Ihrem EJfe feyn, und fobald ich das 
von »tnem Mann«, den ich fb lieb habe, wie Sie, 
erfahre , biti Ich auch ganz in meinem £jff." Noctt 
weit tadelns^ferthcr ifi aber dies, dafs der Ton in al^ 
ien ftriefen fo ziemlich derfelbe JIl, ob Jie gleich an 
PcrfoRcn au« gan;^ verfchied^nen OaHen, z. ß. ün 
eine unverheyrothate alte Jungfer, an eine alte Do- 
me, an einen -Superintendenten, an Adüche* Mini- , 
Aer, Füdien u. f. w. gerichtet find. Da? gebildeter« 
Publicuin wird öicfe Briefe, jn welchen diu Fede- 
rungen an das Aellhefifche fo wenig befriedigt wer- 
ilen, nicht lefen wollen , nnd das aiidere Publicum 
iBndet in fo-vielcn Gegenfläöde behandelt, wetctte 
•Blser feinem WirJiuiigskrcife liegen. Daher glau* 
ben v,ir, dflfs der Vf. kein beftiminies Publicum üch 
gedeicht habe, und alfo auch nicfat die Art des Wir- 
kens auf daifelbe beftimmen konnte. Fat cinge^ 
tnifcbtes ' Poblicnm fchreibeji, faeifst bey den mei- 
sten Volksfcbriftftellern Siki gar, Vi» Publicum 
Schreiben.!.' 

Was den Inha'lt der Briefe betritt , fo wird niaei 
meiflemheils mit dem Vf. flbereinftiramen , z. B. in 
dem, was er über die Terbotentu £hen< von wel- 
chen gegen Qeld dispenfiit wird , Tagt : t,£a wftr;e 
«Bf jeden Fall-beffer, dsfs das Verbot vUer folchen 
Ehen, über die am Ende doch Difpenfati*n erfplgtt 
lieber gleich aufgehoben würde. , Was in Sachen 
der Moralitäc einmal rverboten ift« Saa mufs verbo- 
teti bleiben. Man bat es für Unrecht erkannt , üncl 
Dl mufs es um keinen Preis fQr' Kecht erklärt wer- 
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« iJorcchtV *;',öiip*s'ineyB't,''äafs'V'erfojfe;^ 
Gel^ iliikrartig ipächen.rtannVhur der ■pispBnfetRrrti" '■ 
unkoflen wegen nocÜ beyiiefialtciiiW'eWen!'*-— ' Ettt^ 
Vipet Z,a (eiser.Zeit ift, in.dem 4a Briefe _über die Bij- 
fh'.afuog der Ver'brechejf' 'gefprociien^, 'dafe'-art' '«He; 
Siene;des./einepJExtr#mi.>niHenreb3i?h*-:iIfit;ii*,;?las 
enigegengefetzte, zu grofseGelhidigk'tit'ÖrtiJ güimü^ 
thig* Sch-wäche getrete» iit,, weicht üic^'ti"' ariÖerS 
fcar Folge haben kann, als dafs die QefetiejiitVtirtehc 
geachtet werden. ' Aber die Theorie- der StVa^gefetze, 
<leren Zweok tri die Befferimg <ofenef Kothf M.ie^r 
fwllder Vf. fflft immei' des lateiitifchenAtfslirjJrcXa« : 
Co^ricfion , cörrigiren) des VerbreGhera)ge(eutiwi?4ö 
ift unhalrtrar. Eben fo Verdient esBeyfatl^ ^aifp-d?»,, 
Vf. dein Qeift der Zeit entgegen, der, lieber tt^volii-.. 
tioniren als,, was freyüch nicht fo loit;h* iß.. i«fM>7- 
miren will, fifh der Abfchaffung der Gilden 'und 
Handwerlter Widorfetztji und zwe'ckfniifsfKe, -Vo/- 
fchlÜge gieht, wie .durch rert>eitcrte Verfafning äiri[ 
(Handwerke und, sweckmaf^ige PbliV'ej-anftaltCn'aü»' 
nachtheiligen Folgen derfelben verhiridm werrf«*'^ 
tonnen. Aber dejrörund. w^rnmHaiiHWc^kCr'nic'hB' 
abzufcüaffen fit^d,, weil Töttfl äie nncnfbelii-Iii'hfteTi 
Arbeiten von Lcüte'h, die'.ke.ine'ii Bcfuf* wid fi^cbi<rTt 
dazu haben, auf die fchlechtefte Art würdeii vetfpr- ■ 
tiget Werden, jft doch eben nicht der ^rhehlicltfte. ' 
Ücber Angelobet» und Vetredenj Wird geWifs jeder 
Tcrnünfiige Menfcb dem Vf.. beyfliinmeni wenn er ■ 
es nir etwas Ün*emäjifriges betroehtet, .Wenn ös 
aber S.igp, 290. von dem Gelübde eines W^cbt-nrii- ' 
eben Faftens heifst ? ,,Ich wette ^daraiif", ddfs Hflii^ 
ger* def allemal weh thut. Sie vieli^idbt ofi'urtz.tt*' 
frieden mit ßch felhft und uiii^ufgelegt f^r ihr Ifai^i- ' 
wefen gemictt haben werde. , Undji^ ^eky- tubtit ' 
Gott iiabeu Sie damit k^iv,e Z^re _i%:S.ei^t; ■J[0'kier^.''4trU* 
vitlutehr Elire vorenthalten; tUfUt .$fe.haljfii ih^mi'Ji- ■ 
dem Fiijitnge um das TifchgebH gff^yaeht ," fo ift didßr^ 
VorftcÜungsart am nichts vemflrifHgek äTs das Ce^ 
lübde des Faftfins fclbft. Am jneifttrt;h^|Il«. drf 
45 Brief .gefallen, worin gezeigt wirS , daft'dii; Ael'' 
te*Ti erft ihre Kinder, auf die rec!ife''Wetfe ehren, föi-" 
Jen * ehe fie die Beobachtung des viertel^ öebot^^VOlt ' 
denfelbcn fodern. Man (indet hier fehr zii bebeVzi' " 
gende TrVahfiiciten, und, was der gröfste Vor?.^ig- 
ift, ihre Anwendung liegt niclit aufcer deirt Wir- 
kuQgskreife eines jeden Menfcben von gefuiids/ ' 
VerHBnft. : ' 
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frilfe, dlte di£r Grumlfatz« d«« n«uern Ch«mie fo Fchr begün.- 
S^igte, tli es üt der Xbat (chwer, ei^as befriecii^eiides , b&- 
fonders übejr ei^en ßei^cnftand wie das AÄmcii ift, tu fageii. 
Jllnc fo wichtige Function wie das AiÜmeiit^ zog ftels die Au{- 
merk(amkek der Natur forCi:her und Ph/fiologeii auf fich , vuid 
die neuere Chemie eothuilte noch Co pauch,e6 l^unkel, was 
die grofse Menge von Streitigkeiten iil^er dieCeii Gegeuilaiid 
ll^och -übrig gelaffen hatten. Derjenige, welchen Ucob^ichtang; 
uod Verfuche leiten , 'wird feliift über das Athraen in der 
iHenfchVicHen Mafchine ;«ocIi lehr vieles fagen können, weQH 
«r tuch' nicht £ch: bis auf diejenigen '^hicrx:^an«u i-erbreiten 
wpll^<^> welche tioch fo viel räthfelhaftei in aiefer, fp wie in 
andern Fujucti^oneii eiMli,alten. Der Vf. ifb nicht in das Gebie- 
,Ce der Beobachtung eingegangen, fondern-hat blofs feine Ideen 
darüber vorgetragen , er beer achtet das Athmeu ohne ellie ei* 
^entUche DefinidoR zu ge^ji, welch$i^ in d.er ThaiunrererPhy.- 
^oiogie noch fehlt > als das erfte Mittel, 4as l.th^n In der 
pekonomi^e je^eft organifchen' fenüblen Wefen^ zu hinter b al- 
ten, iijc fetzt d,en Act des Athracns, in die Bewegung des* 
Swerchfells und der Intercolhümufkeln , jedoch j&it deni Un- 
ter fchiede,da^ hex dem Ausaüune« die^rfchjafij^ngdes '/^wßrfih* 
CelU ^wi dj^ Zi^femni^enziehung der Intercoftoimuncejln wirj^t, 
hty dem Binathoien hüigegen die y^tifaxamenzißhung des fit- 
llen 9 und die ^rfchla^ung^ der letzten. Wenn die JLuft in 

tie Bronchien geJ^ommen i(b, zerfetzt fie Ach», und ihre ße** 
aridtheile gehen neue Verbindungen ein > dies j|ia^ht die che« 
tniftfhen tind Lebens • Phäiiop^ene fies Adfime^is aus nach deixi 
Vf. ^ino gefunde Lun^e ^thmet «\yan%igmal in der ^llinutc 
^ud nimmt nach dejr mittlem Zahl 40 Ktä>ik?x>11 Luft ii^ ficb. 
Bern Ausathmen gehea 39^05 Luftiiach aufsen, mit einer ge* 
^Aucn Men^ WaSer uivi i;Lo|Ue9räure. Pnnf Theüe bleibe;; 
'jtarüjbk » das ilt das SauerftofiFgas. (Wj^^ venig man u^r 4le^ 
ifen Ge£euAat](4 P^^ Jiichorheit /prechen is/>nne, bjsweifen Se* 
gu'tH^f "»4 Ziw/ier*! .Vcrfuphe, nach welchen die Sucajme.^r 
eiiigenthnieteti Luft erftauneaA verfchieden ift» nnsalich roj» 
•15 biä 130. Der Sau«.rftoiF, getrennt v gm Stic:kfto5' . ^e^ d#r 

Vf- w^*^^^^^ "*^*^**^*"*^'^^ -^/ia/ijg^ae nennen will, Xcine Be- 
«cnnuiJg, welche fchon Lavoifier yorfchlug , un^ Portal f^ii- 
i^rliin anwandte J niit welchem er nur gemengt war / vereK 
-nitrt frch "z^im Tiieil wit äem Koiilenftoff, eiim Tbeil mit dem. 
^aflferitoir, wcklier durch die Zerfetzung d^ WatfiV* *f * 
zeugt wird, wa^.in dem venÖfen B)ute enthalten war, vi)4 
imiw^cht ipiit der iit>rigen atmjorphärifjchett Luft in KohlenfäU' 
rc oder in "jÄrafsrigen Düuften. Bmch den dritten Theil des 
'^aucrßoffs , welcher fich mit Sem Blute gemifcht hat, werden 
aeüe Stoffe gebildet , und auf dicfe Weile das Versal tnifs des 




det. ' ^roJyier betrachtete mit I^lccht die Lungen wie einen 
Ueerd der Tarbrcnnung, wo immer WarmeiloiT ^ntbundeti 
wird. . * Der Mangel an lienntiiifs von. Zerfetzung der Luft 
mäcljte, daßs m«u fo Jtange iiber dieien Ge^et^ftand i^ dun- 
keln blieb« 

Die Temperatur des thiorifchen Körpers, abhängig von. 
der Richtung de# Lebensprinicips wird durch rerfchiedene JJta^ 
•ftände veriwidert, z.B. durchsei; Stand der Sonne, durch Bc^ 
i;chafiigungeuu.f. w. Die Yerdjunnung oder Verdickung der 
'Luft find terner" Urfacheu einer hohem oder niedern Tempe- 
ratur. Wenn die Temperatur zu niedrig ift, verringert üch 
'das Leben ift demfcJben VarhältuiUe, lüeri macht der Vf. el- 
jjij« Bcmerkiuigexi über diejenigen ThierCi welche \^ty d?^ 



erften Aniiäheruiij; röd Ealie ihrt Bewegungen «retiitrent 
(den Winter hindurch fchlafen}. 

Naeh der n,eucr& Theorie ifl die Lunge der filittdpuhci; 
wo die thierifche Warme erzeugt wir<^, diefe Wärme ift, catr 
tfiris pQribuSß in allen T^^i^^i^ ein^r Gattung gleich, aber nicht 
i)nimer (ich gleich in allen Organen. Die Warme iil nicht al- 
lein dt« Stütze des Lehetis > fondern fie tÄ auch das Ftiiicip 
der Bewegung und Beweglichkeit, (<iB la mouUtc, ein vos^ 
Tf. gemachtes Wort), die wahre bele|>ende FUiiligkjsic (fluiile. 
d'animation) , welchies die Belebung des. HüHngens im E/ 
durch die Brütung |>ellatigt, ferner begünüigt die Warmedi« 
Senübilitac. i^cr Vf. führt hierauf einige Meyniingen iibec 
die Wärme ^hb den iilteften Zeiten an , v/ie dte von IIippo« 
cratcs, Aaaxagoras, Democritus, JBmpedocles, PlitüiiSt Ck;^' 
xf> upd yirgil an , ohne irgend neuer^^r zu gedenken. . 

Es la(fen fich fern«r aus den Phüxioraeuen des Atfamens, 
die rothe färbe des Bhirs, jdie Blutixiach^in^ , die Bj^duiigdet 
Gelatine^ 4cs Byweifsilo/Tj uad der thierifchen Fiber Jvriei- 
tei>. liier werden einige uicht unbekannte Verfi/chp 911«" 
führt; z, B. wenn man venöfes Blut unter eine Glo>:ke ilStu 
welche mit Luft angefüllt ift, C<y färbt fielt dalTelbe ii«)lroiiv 
der Sauerftoff verfchwindet» und das Gefüfs iil hernach ayit 
Jbohlei^iaurer Luft angefüllt ; wei^u man binijregen gerovt^ditfS 
31ut, was gMc . gewafcjien und von EifentlvHjchc^i gereinigt 
ifJt, dem Sa gierllo ff ausfetzt« wird es niftht roth. I>er Vf. wi{t 
in4eilen nicht das Elf^n » was in fehr gerintjer Menge im Bk- 
jte enthalten ifi:, als die wefentliche Uffaphe der ftöi«^ i» 
Blut$ anf<hen. Man müfle jeinc gröfsere Meng^ ßifen äi'm 
(iil^eu , vnd i^s venÖfe Blut würde iiipht fo fchr vei^ arter^jj- 
Xen verfchieden Cb/u. Vielmehr mUiTie man in der Ab'iveTeitT 
iieit 4^s WaiTerftoffii und KohlenÜoffis , * Welche dem . filuia 
durch den Sauerftc^ff eiuzogeii werden • die IJrüühe d«r.si»ij^ 
Farbe deflJeJ^cn fujp^he^, ' - » 

Mi( der Bildung des Warmeftoffs h|iigt ferner die Am' 
maJiCiUon der Nahruugsmittel zufammen , Cd wie mit 4er Xut 
fcheidufig des Wader-r upd Hohlenlloffs durc^ die üxe^in- 
ii^ng des S4uerAon>i p;is erficht fich aus den copllitu^v 
deti- Befbndtheilen , derjnimaliicfaen uild vcgetal^ilifcbsQ $4: 
f Un^en , we>!cher von dem mehr «der wen »ger ihirke^litbw 
des Azöts herzuioiteh ilt Der.sTickAoff znuf» im Kdrpcr itfr 
mer zunehmen • da i^ey'dem^usathji^n \iut Kohleij^Üure itfA 
Waffer eiuveicht« ' 

Zuletzt noch einige Warte über d^n p^thologifchen Z^y 
ftand ^es A^hmens.. Kr.Tnkheiten der Lunge,, welche pi 
prdoung der ß^fpiraiion ändern, müllen auch auf die v«' 
dern Fvinctionen einen gefährlichen I^influCs haben; Ge zeich- 
Vicn fich efitweder dirroh eine zu igrefse Abforptiou des Saitft" 
ftoffs , oder durch . den entgegengefetzten Fehler aus. Im el- 
ften Falle, ift Keitzung, Entzündung und die daraus emfte* 
hendeh prfchfinungen 4"ie "i'olge. lin «indem Falle mufe all- 
gemeine Schwäche entliehen, 'aus MangeJ an Wärme \ini 
Veberflufs * an Kohl enilofF und Hvdrogeu, mit einem Wo;- 
te aus Mangel- «11 Nahrung. Uebcr aie Anwendiiiig 'di«rft 
•Function, künijliche Gaaarten in den Uörper zu bringe:i, u.td 
^iefeji^J. als Heüna.ittel iij Jirankhciteir aii^^uwenden, ffn-ijCat 
der Vf. noch in den letzjten Zeilen , alf von einer icdgliche^ 
Sache, ohito etw^^ von den zahlreichen' Verfudica zu iCHu? 
den, 'die feit ein-gen Jahren 'die Aufn^eikfemkeit cjehrfror 
•Phyfiologen und Ajerzte auf fidi zogca, unQ. worüber ThdWf 
Beddocs , James Watt, Humboldt, Girwnner.unä aij4ff# 
VHS fehjr fcharffmiiige Keiultai# mitgetlieilt Kaben. 



< t" « in I 



V 



V »^ 



0S 







<-•'.' 



ÄLLGE 



'* 








r-' ^'^ •• -^^^ ^'^'' ^- x^^ ; 



■ i »ii! 



i^«*«ii»fp^*-«^-«^i^ 






: C J. 1 



i-3r 



"i/< 



f) -; ^ .. :.,M':b. \ 



i 



? . 






}.' 






7' 

rrrr 



NJTURaE^eHICHTE. 



» ^ 



W 



11 »•»■.•» 

, - t.. 



,' • . y -V € 



1 •• -■ 

IcEiraiö »I in der MullerfichQii und Gteditf(:bifclien 



7. V:. 

jtu i^en 44igabiBfl, ii)4iea$ «r^in< M€!»se von A«t«|t 
Jimrertinander,. beftändig mit ^Anwvndi^ng.^feinfr 



iufgefändetlen (iriindfltttte b«rchreib>t, ' ui^dTjdfe'i^ 



■♦ ® ^ • • • . • 

fcbreibun^^h duccü 



unalytica mufiorupi ftimdoforum nee non' aiiarum 4sr, 4er kei|ie Anweiiung erbi#U«.U9d UWLiaiiki'ttr 
-.«^^4. lA.'^ ^ ^f^iT. ..^ .^x^^^kx*^^ r v..dh.M»i ^^^^^ ir..«%A> Aii,iwi r^ikn* ««■^«^^•.irfc . .».r ^:^^ i^.. ^ t: 



mifi^ Mi D. T©«*. I- I78f • xo? S. (obne dk Voe- 
redie) J Tom. IL 1789, iiaS. Tom-III. 175(21. 
/»oS. TiwuJV. 1797, 1048.. 4j>Tafrfn iti je- 
dem Bande, Fipl. . 



Kunft alles felbA verdankt, auf eine bewsiindecail- 
wvrdige Weife ausgefühtt bat. Nach ieini>-^;geiteii 
Angabe, find in ieiß'^hiet4SlJi^iiti^^^^ 

iWf, z6.:A^httmn^v^ ^ €m^4UtLvm(^tMKlS^ii*i' 
^ar;;o» befcbrieben. Die Laubmeoie- ielöft >«ndiM^ 
tön von den Gattungen Barbuta^ 3 , ;, B(&r^rafm'ä 4, 

f o»f f>ali> ^ ^ Gnmmia 3 , %ffit»no^09m^ 7,, ja^rfi^r 



'l^ejr omem Wecke, wie das gegeawärdgeJftyblitte ^^ .^. .,,... ^^-^^^ 

■*-^ elgemlidi ein Rec. nichts mehr zu thun, alsi ^'ci^f Hifpnum.^o\ I-w/ia^J,. i/wAii $;' J^^ 

Ztt /ages» , dafa es y^ll endet fey , weqn er. ii^h blo/ji If niiftii 5 , [Neckira 9 » 'Ocw6i*f Äotuiii i ^ Öi«tA<»enc/?KfP 

auf die Anzeigofolcbea Werjfc<?^ die dsrm j?.)|ilf lioufla i , Phajcum 5 , PbWia i , Po^ö-JcÄttÄjt / "^ifrjgufm^ 

<rft. empfohlen, oder bekannt gemacht werden müf&> tfrjiw 4, Splachnum iQ^^Swartzia 3/ TpNfWa i , Tr J- 

tan« befchränkt glaubte. Schon die oben ^ngeme^k- jßhojtomum 7, W$htra t, iVeiJJia 7 AciteaJ Von de^ 

tan Jaihi^zahien . beliehnen die Zpjt feines immej^ Laubmoofen find 71 neui von Fliepkten 49,yon de^ 

gleich gebliebenen Rubins, und der Nachwelt iil ea; Acl{traamen 24. 



tiurch Ctcb felbft fo empfohlen > dafs es dazu ke^ 
ne% Refpnfenten bedarf. Im g^geitwärtigen Falle^ 
lif unfcht 4^b letzter vif biiqhi^Qiück^ dafs er^ nacJ^- 
dem Qi^Mierifchen , .daa £i)irevte.aasgezelc^i.ete deut- 
/cfaCiMesfterwerk feines Facn^$ ads vollendet anzei-, 
gen, und ibm, in der gewüfen Ueberzeugung von; 



. jede Art der hier aufgejj^llten Pflanzen ift, w# 
es ftau finden konnte, nach allen Ihren Haupttheir 
len, damStaiimi, de.r Wni^eV, den &lättesn^ de« 
jßiüthen , Früchten und Saainen befcbrieben ; auci| 
find lue Synonymen, ^d^e itritiken^ die Stai^döcter 
und die Entwickelungszeiten beygefügti ..Es ift 



der ßevftimmui^g aller Kte9ner,;!un4 yon derrreude xiicbt zu leugnfe, dafs zuweilen bfy der grofsea 

jedes, r&r wahre Gea^esehre .fühlet^ Deutfcben^ Aelinlicbkeit der Theile die Be(cbreibm>gen eine er* 

die Hochyhtyng; esw^ifes kann,, dio il^m gcbühit.; müdende EiÄfbnnigkuit z^uhabe» feheinen | aber es 

Wir l^i^ii Prachtw^iF« airNaturgefcbichtc ge-, w^rae unbillig feyn, ea au* tadelati dif die iSatur der 



pug , be]^ denen .das Verdienft. ihrer Unternehmer. 
^eichwc^l n^ht immer grofs ift, fo wenig wie die 

« * /* L ' */^ ^' f ^ ^ ^_* 1 . t» 1 IL/T u 



Sache und der ^weck des Werks es nioht andeM 
erlauben. Am Schluffe des W^rks macht der Vf. die 



^bßchf^ ja fs ift be^anpt, dafe vielrenn(9jpeA<feM^ angenehMCle UqfTnung , dafs er alles bi^r gelieferte, 

v^r tci^osk feit Jfhrzeh^4<^nt bey allen Mitteln zur .und ihm noch bekannt werdende in «in^ rcompeirl 

il^i^führung, ^s Piibiurnm auJ^ dje,- grofsen Miltbei-. diöfeSchriit a^ufamn^endrängen, und fo gj^meinnützt'^ 

Xttn^en wan^ l^ifiTen, die fie ibm yerfprachenr Hiec ger machen wolle , als e#, dufjch ein fo koftbäfes 

bat ein Mann , befielt von Liebe für. feinen Gegend, und nicht auf gegenJTipitige Öeziehijngen eingerichtet 

ftand, ei^i grofaei; Forf eher und Entdecker; unter tes Werk, wie das gegenwärtige, wei'den kann 

^enig fufmunte)oden (/mftäad^, in einem kurzen. Sollten nicht hier mehrere Kupfertafeln,. die eine 

^itraume eia Wefk aiifgeäell^ ,, das das Ve^dienft, Auswahl von .naher zufammengerückten ,. nnii etwas 

ft.;«^ geiftjgen uiid kör^erlicben Anges gletchmü- verkleinerten JFiguren enthielten, den Naturfreun- 



e ■ .* ".f . 



y\^ir würden die Grenzen War R^cefi^i\ löljer- 
fchreiten nuifTen, wenn wir. die vom' Vf. befchrilbe- 



fsif^ ▼/erewigen. wir4, das e.beh fo^ph^* den Freund, den erwünfcht feyij? — 
der Kai^0pr%cbt b4(rrve4i|ft«,.aU denii.tiefeni^K^nne^^ "^' — "-J— j:^ i-•-- 
der Na^ur entzuckt. I .1% , ; _/ ._ . ^., ,_ ^_ .^^ ... „..V..1.CUC. 

Bekanntlich ha| dee Yf» fcbon in zwey frnfaem nen Arten einzeln, durchgehen und anzeigen wollten * 
Schriftefi r in der I^i^orfO^mi^c^^ ja feibft die Äufzählui^ der Gattungskennzeichea 
4er TÄf oriii g0n0ratipnis cruptogamicmmm , den Bau; halten wir fü^ überfiüfsig. Die von den Fruchtraün- 
4er Lafibinc^e,. tind/«if?eA^orfta)]i^gen über ihrinr äun^cn und Gefehlechtstheilen der Laub'moofe her- 
neres .Verhaltnifs '.und ^^ fnatur^emälQjcs Syftem genommene Bezeichnung und Anordnung des Vt^s. 
dierfelben e^|\Yickelt. . I» dem üYerke,! das wir ift fchon fett ejner längern Zeit, nebft den von an- 
legt anzÄigen , liefert er jpi reicher Fftile 4i,t Bialege, dern dabey vorjenommenf n Aenderungen , fogar in 

4. UZ. 1799: hrfiirBmhd. PpPP Ele- 
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Eleittentarfclrrlfteii hekantit -nnd geläufig geworden. 
Jlac.'ijR dfefer Muhe:äm fo mehr überhoben/ da; :tvr- 
nigftens fo'lange wir Hiidwigs eigenes Compentlium' 
entbehren s Hr. Bridel mit lobenswerthem Pieifse das 
HauptfachHchftc gefammelt bat, und fammeln Wird, 
was bieher gehört. Wenn es auch, ^i« mikroCcopt- 
fcbe Mühe auf jeden Fall weggerechiiet > mit det An- 
wendung des Charakters mlmnlkber 01ntkcn bej 
Beftimmung def .Gattungen ^inf inif^lich^ Sache ift, 
'lAid'marhcKe ron Sex Frucbtmüntfutrg heigenomcn^, 
^fien Kennzeichen einer yerfchiedenen Deutung fähig 
-find; fo bleibt es dennoch ausgemacht, X^afsnor airf* 
"dt^feih Wege, den weder Habitus, noch rohe Be- 
-'Aimmiingen des' Fruchtftiels , der Frucht und det 
Cetyptnav no<b. die Blätter al|ettt, uns erdffnen köft^ 
^•»,i eiüe natnrgemäfscf ü}id fiebere Beftfammu;^ dfr 
Jttoostfi^ten zn lerhalten fcy^ ^ ' 

• ; » Re f kehre» «id Ächtfaamän hat der Vf.- wÄii- 
■ifer «HS eigenem Antriebe , als auf Annthen der Vef- 
(^^gahandlung »• die efne gröfsere Abwechfefang defr 
"«Figuren wdiifchte^ bergefügt. Nicht diefe Abficbt 
allem« fohdem. Ttm^üguch die andere« die der Yf« 
•erwähnt , ift «rreichr worden , vor der Hand weni|f^ 
^ef» einige Beyfpiele\al5 Noriw zu geben:, nach weK 
-eher andere ähnliche Gefchöpfe DC7 det Unterfd* 
chnng^ zu bebandeln un4 weiter zu erforfcheiY wä'- 
refi. Wie fehMnöchte man wünfchen, der Vf. hätte 
'eb^n^ fio viel für dtefe, äl^ für die Läubmoofe thun 
können l — ,Wenn, man. die Hjerrlrchkeir der Ehr- 
^ifcknng der OctdJporeri, die, wie yieUeicbt rrt. fei- 
ster Art em Stemfyft^rm in X^nem böfitern Grjtide iti 
fbthi"* vermag, die feÄe 'fiefthmnthert der Nartur im 
Cegenfsttze des kleinften bis zftr höcbften Bewnnde*' 
ruifg darhägt,* wenn man diefes und den. in dert 
Laubmoofen Iferrfchenden , fo fcbön nnanclrten ör- 
ganFsmus, den nech niemand vor dem Vf. alif* eine 
folcbe Weife durch ein ganzeÄ'Heer von Arten ait- 
fifblftulFcfi niachte-, bedenkt; T<t wird nran die fröm^ 
•016 Kfihfung gegründet und 'erfreulich finden, die 
der Vf. ari ^nehrem Stellen feinest Werks^ niclit zu 
knterdrncken im Stande ift.. 

In der Vorrede znin /ritten Bande werden die 
Angriffe veii Gärtner tind'Piecker auf die Theorie des 
Vfs/ ncbft def Meyfinirg desr Hft* Medikits erwähnf. 
Die Irrong des Würdigen Gäitnjer war unbedeutend^ 
aber die AnsfMlfc des Hn. Necker , der feinen weiten 
Abftend von Hn. H. gaf nicht fühlen zu können 
icbeiiit/ und öffientlicb fowobl, als beimlicb, die um 
tlfiftändigften Aeufscrungen gcfc« ^^ wahren For* 
fcl>er frch erlaubte , laflFen fic* nicht befchönigen. 
Man kann es in dm Verbältniffe der Sachen, Hn. IT: 
nicht veraigeft, Wenn et ihn, was freylich beffef 
weggefallen wäre/ ^f|rlrAi;/|5wii^wrim" und ,Jct- 
%He HUtd Caput mannhemienfa''' nennt 5 abef ficher nnd 
dauemd wird Hn.\N. dU Misbilligung treffen, die 
erfich &ttyft durch dreifte Läfterong eines Mannes^ 
der fich nur «üf änleagbare Tba^fachen berief , zvt^ 

gezogen tat^ ^ -^ j ^ u ■ 

So wfe tSnni eJnft die Hefm#liüJfdlie Krfufei'- 

Ibmixüutig br«Mlitei «mi fo all undtfot^ken fief waxV 



ihr dennocii di^rcii Aufweichen die' feinern 
Clhen^abzirgewinfien, fo beilimmteHe^ig anch^iaek- 
r4re -Urm-'* von Hn. Swartz jnttgQt&eitte' weftmdifclKe 
Moofe, die diefer von feiner Reife trocken mitge- 
bracht haue. 

Da es Kec. nicht fchicklith und zweckmifsig 
finden kann , trocken den Inhalt des vonrefflicben 
Werke durebcngeben, er gleicbwoh) aber deaafelben 
mehr als d^s bisher bemerkte allgemeine fchuldijp 
ift; da er ferner' wünfcht, da£s die -BWricbtimg der 
LanbiaMfe und ihrer Verwandten fich den Natur- 
freunden mehr empfehlen möge (da fi^e'ein gtfnx- ei- 
genes Feld begreift, an deileiif Unterfücbung, die 
weder duftfe Koftberkeh noch irgend einen Ort 
ftoch eine Jahreszeit ganz^ gehemmt wird** tnanf bey 
der Reichrbahigkeli iind Verwickelung des i^egen- 
ftändes ganze J'ahre ziir OnterhaJtnnfg und B^leli«> 
rting anwenden kann) } fo glaubt ef einen Mittelweg 
einzufchfargen,. wenn» -er . alte diejenigen , die-' d«9 
Glück haben, das fchöne Werk- zu^' benntzerr^ auf 
eine, Menge. von merkwürdigen, bald mehr bald wt* 
nigef allgemeinen Erfcheiftungen anfmerftfam mach^ 
die. Weder tttäwig- ausdrücklich zrufammengeßellt» 
noch triiet Toit Verweifui^en anf diefes Werk Ter^ 
fehen bat. Er glaubt dadurch mancfaren Freund det 
Natur für diefe Unterfuehun^en ru gewinnen , Aife 
er die Stunden fernes Vergnügens attsfchliefsKch die« 
fer Abtbeilung. von GewÄchfen w4dme, tmd Wahr-'* 
heiten beflfätfge oder finde. Was die Witrztt betcift^ 
fo ^eigt fle fich be?y den meiften Arftn eus reftbfao- 
nenFafefn zufiiÄmengefetz:^^ ämi lotker eottig. Sie 
ift ii/i Anfirtxfi kli^r und blefe, jene Farbimg eAtM 
fieV wie niancft* Stengel von PelergenlmMirfen », a.' 
durch dt% Alter. An» dem grönen bltttertragendeit 
Stengel kontmcftWurzerzafetrt hervor (Vof. I. ub.Wl«^ 
fiff- 4- Yol* M^ r. 13. f.i. IH. t. 59^ f. 4. 5.)^ ^mderc" 
Wiincelzafetn bildet» eKten JlaienknoUeh (Vol. 1. 
.tab^. It. fl4.(J. 1. 13. f^ä- t- W- *'-3*-4« f- 17- ^^ 16. *8-)? 
dieWnrzei jgeht wie ein Stamm, deutftch unterfckie- 
den, abwärts vom Stengel het'unter (HL 1.6. f^3*)f 
are Geftalt tft Mt den Pflähzchen von rerfchiedenem 
Gefchleeht (beym mSnnlichen filzfertig 1. t.is. f. ü*'/ 
beyui vrerbHcheri äfti^ f* 3. 4. 5. 12.) oder bey zeneb« 
mendeiB Alter,' wo fie mehr fiUlg itnd rafenartig 
wird, verfchieden. -.Die Steiigtt^ welche Wirklich 
einfach find, geben bey guter Nahrung zuweilen 
noch' einen öder den andern Zweig aus der Spitze 
von fich^ nnd wirklich getheilte Stengel können 
einfach erfcheinen,* wenn fie unK^t <^be fie an den 
Hauptftengel kommeii, fchon mit ihm durch Wur«« 
^elzafem verwickelt find« Es kommen Fälle \oft 
Wo die männllcbe Pflanze (L t.6* f. t.2.) faft fien- 
gelios,, die weibliche aber (I.t. 6. f. 5.6. 14.) mehr 
Erhöht iflf, und umgekehrt (I. C. 15. f. S-4- )» ^^ 
Wo die männUiche Pflanze weniger in Aefte vertbeilt 
ift (I. t. 32-.). 'Wenn auch der einfache Stengel za- 
weilen ciiifit ode^ den andern Nebenzweig treibe« 
kann i'fo wird ei*^ doch nie reiehliche Aefte trageir, 
ufnd diefe Rfickfieht.ftiihiAy felbft mit Hedwigs Ga^ 
tttfigen übereiü« -Neue Etida^eige äb^rtfeffm deii 

^ " . • erften 



^ »9jM' AARS xtf^n^ 

'-H^B^ StodUA (f. 1.^1 .> Auf emer Wurzel üxk^it 
Ifeiaa aoch mehrere wirklich verfchiedene einfache 
'Sl!eng«eK(L. K iJ.), . Die BiäUfTf welche nie geftielt» 
fiMdem Uofs umfaOend £»d, haben %HweiIeir ^gür 



keine (III. taSO^. feiten ^wey Rippen (III. n 17. 
f. 4 — %y DasAdernetz^ ^aa den ineiäen ein fchein- 
bar zellises Anfehen gieht , Zeigt in einer Art an dfeh 
£ndea ieiner Mafchen zarte Drüfenkörnchen ( llL 
,i.^. f,6» ^X ^^ Bhrttrtppe kwn feH#n fcbo» vJmp 
der Spirze dea Blattes aof ( I. t. 36. f. 7^80 « ^^ 8^^^ 
fie ober die Spitxe* noch hinaus (L t*6» HL t. S[60» 
was haoptlSchUch bey denen Bl^^tefta gefchiebr, dia^ 
um die Bf dthen hermn flehen , weniger am Stengel ; 
^e terdickt Acti ^eti iie Blaftfphze fam,r wirft 
fchwlelig und dunkler (I. M?. f. 3. 1. 14. f. $.7-80* 
•der daa letzte allein ( itl. . t, ^. ). ITie Spitze der 
BUtter ift oft klar biMi durthficluig ( IL t^as^ f. 3^4^ 
5% 6''0')» auch wotrLallcfn. gez^h^alt» wenn das Blatt 
felhft geradrandig ift (f. sJt oder glercbfam durch 
^in Gelenke gefondert (lll. t. 30. A. f. $, $.)\ Die 
Jftlattfänder md bey einigen zirrückgerollt (I. t* p.), 
'oder gezähnelt (III. r. 10. f.4-5->- DieKnorpenbläC- 
fer haben ein^ rothe Farbe (H. t.38- f**0 oder die 
2acken an den Rändern find braunr'oth (HL t. 25. 
f. 6 -- 90« Wenn die Blätter eine eisgraue Farbe ha^ 
'"hen (HL f.$. r.6v A.)» fo entftebt fie nicht im ge* 
ringften von einem filzigen Uebcrzoge, fondern liegt 
In der Maffe felbft. Bfie bcfondere Frtrm degenför*- 
aaiger Blätter (v^ie bey. den £ufa}is) findet mau auc^ 
"^ey Moafen wieder (folia fealpeillformia) , fie find 
eben (0 arm Gründe doppeTt , oder zv/^mmengelegf, 
ttodiiennjt» eine fenkreclite Fläche rerwachfen (lUi 
a. 06— • aftw)^ In y er iehiedenen YcJrhälfrtifleÄ tr erden 
tue Blätter mann^faitig verändert V befiSinders in der 
Nähe der BKhhe (L f. *. f. 4. 5* v6^ f- 8-^10. III. 
it. 18. f. aO i^ '>«y i^^^Ä ift oft die Rippe vcrlätigerr, 
«nd das ßmnzer eineqi Kc^enblatt ähnlich , da die 
Hippe an den groftenScengeVbhittern zur&ckgeiogea 

Ift <L 1. 13, h ©— g. zjf.)* *** fi^^ *"^** ^"^y ^männ- 
lichen und Weiblfcheu Blüthen verfehl edeii (I. t.9'. 
/• a-^5- 1.37. f.7; t.40. ta.7.)* Die iiinerftcnßrät^ 
«hen um^eBlöthe und bis auf den fcüu^penardgen 
gefärbten Grund' ayfgezdirt (L t. 37. f. 5 — 9.)> }^nd 
oft find die BfättcheVi cf^r mittlem Reihe ani Yäng^ 
Sbtn-, che äui^rften wieder rerkurzt. Kürzere Bläi^ 
fer in einer Zwilierpfianze und in einer blofs mann** 
JKchen, als in einer Mbfs- weiblichen (1. 1. 1. 2. }; fo 
auch ungleith an den mittlem Zweigen gegen* die 
#11 den Seiten ( IAT. t^ 3.3, f. 3% t. 40. f» ajv Die Bldr 
ähenblätter' find theils ungemein' lang ge^chwäiKKt>, 
theila einfach ( L f. 6.- f. SO« ^^" Uebtrzug wird an 
dem Stengel nnd den Blättern der Moofe ka\im wahr- 
genommen, fo höufigi die Arten deflelben iuCh asf 
den fibfiig;en Gewächfen'find, felbft bey den Fracht 
ffen oder ihren Mützen entfteht er aus beftimmte« 
Aluthenorganenv Nur zuweilen ffnder man geglie^ 
derre Härchen zwiOchen den Blättern (lY. 1.32. f. 4, 
«^33« f-5.d-7.). t^ieütiHhg überhaupt läfct, wie bey 
den Euphorbien der Blmnenftand, auch wohl eihe 
Annäherung zur, CeiHraliUit benaerke% 



die mit dem ah#eehfetndeft Stande an^figt (f« t*2i^ 
f.r.t.j. f. 7.). Die Zahl der ßefchlechtstheife ift 
oft felifr genau zu befinnmeh'» fb gut trie Irt andent 
Gewächfen.* Ipfe männlichen Thcile ftehan in ZwitV 
lerblüthen» feiten um die weiblicheil » föndei^ mehr 
ihnen zur Seite; Ibga rumgekehrt fiehen die Staub» 
gefäffe innerhalb eines Üreifes von Stempetif (I. t. 37* 
f. ti.}v ^^^ Einfachheit in der Bildung der Ge- 
ichlecbtstheile ift zaweilen gegen die gewöhnlichew 
Formen fehr grofs ( IL t. 2d. f. 8* 9*)* ^7 reife- 
rem Splachnis find alle Bluthen Zwitter, eme Art 
zeig« in det^ fchefbenförmigen BTuthen wenig vavä 
unfruchtbare Stempel , ' in den knofpenförmigM 
fruchtbare in'^gi'öfeeröf Zahl (IL tvii.)» uiid.alio 
dafielbe Verhältnifs wie ▼oUkemmnereFflanzedt'deir 
^eii Gefchlechts^ollkommenhett in verfchiedeaMRt 
B turnen geg^enftitig wechfelt. Die ff ucirtbare Bldaba^ 
hat in dem erwähnten Falle atiel^ keine SaftfÜdeh.* 
Bey den Fchinntrag^enden Splachnis find die Gf-* 
fchlechter ^anz getrennt. Hälhgetrennt find^fi« bejr 
andern » die weibHcKe Blüthe fteht metft a» £ftdo# 
die männliche abiiärts »m Stengel, oder gegen cH^ 
Würigel (L t^i^. f fr). Di« Gefehicchtcr find end- 
ficb gar gemifchtf, getrennt and inZwittem zugl'eiob 
(I. t.r.). Der f%isgebreirete ;Blürhetib^den>, autd^ln 
die Gerchlechtstheila ftefiefi/ ift^ i^ Aehnffdbktia 
mit den bekanntem Fällen, zuweilen mrtBorftei^ (!•• 
t. 7. f. 3.) oder mit Spreubläetchen (L f. 3^7. f. 7.) be- 
deckt •• wo jede BTattfchüp^e einige GerchlechtstbetW^ 
umgiebt. D^e Bltithen fteben in den Zwetgwinkefakr 
wie bey Enphorbien^ ^^e der äauptzvteig'veiküirz/ 
jft^ und die Nebeiizweige Gubelü bilden (Uu^io^-, 
f,2.)\ am Ende des Stengels sfalamftieDgedrängf (li^ 
t. 31.' f. fl-X o^er fie fprofTen mitten zwif eben den Ge- 
fchleehtstheilen ,> wie Rofenkönige empor (L M5. 
f 8. t. 37. f. 7.)'. Die Saftfäden bey den GefcHechts- ' 
theilcÄ (Paraphyfes) find rtrweilen in geringer An^ 
zahl oder gar nicht vorhanden ( IlI. t. 2f> 28* iL* 
t. 2dv f. 7. 8. t. 24. ^$.> Keufenfbrmigy den Fühlhöt^ 
iiem; der Speckkäfer ähnlich' erfcheinen fie iii mann- 
fiehen und ZwitteAliithen (L t. r. f.6.7- IL t.-38J 
f. 4.). auch am Ende wieder gcf|^itzt ( IIL t. 40. f.* - 
7—0.), blofs gegliedert ii>weiUioUen.(L i.i. firi.d.> 
Qncf aiidern. Es giebt welche» die mit Seitehhar-- 
Chen yerfehen find (H. f. 35. f. 8.>. Ihre Bildung ift 
tut die Arten der Moöfe ^eftimmehd. Manche find 
ganr ungegliedei^t (.IIL t. agr f. 8^ fy. f. 39. f.d.)f 
aber befonders zeichnen Ach die* am Grunde gegti^-* 
derten Fäden aus » die mit eiirem langen GIrede Spi^ 
tiielforinig^ endijgen v auch "^ohl in beflfimmcer ZabJi 
in den äbem Blattwinkerri; unter der Bluth^ \ti Re4w' 
hen geftelk find (f^t.»]:.: f. 7.) und* vielleicht ei'ft# 
TergTeichung mit dfen fonderbaren Körpern im Sen^- 
perriTum zulafien, die zwifcheVi Stempeln und Stanik 
gefa ffen mitten inn'e ftekenv Bev manchen Saftg»' 
feilen ift das' geglfederta an" den aicken Enden uno»- 
dentlich z:ufammengehäiift (L t. 15, f. la.)- Di# 
länglichen» ftäubvollen , mit einem klaren £nd'e Vem> 
fehenen Stattbgttfinfss- find feÜ:eB:^tB?ö^ längvr geÄieU 
(IL t. 35. f.ir.), geH'öhn4ich glatt,, in einigen nett^ 
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«rtig blättrig (IL t.31. f-S- t.33. f. 7.) 5 ilirc Farbe 
ift graugrQnlich, bkis, feiten gelb (ULl. 11» f. o.)* 
lim l^Uehften purpurroth (HI. t.6. F. 6.}- An den 
^^emjp^In fliefst der gegliederte, in der A%e dunkler 
gefärbte, Grifl^t* mit dem Fruchtknoten zufamuien» 
70LÜS zuweilen Dchetnt das Verhältnifs aiidera zu, fe^n* 



'Ehe firiffel find datfn vr^tg^f kiomp^tenl&rnitgrmihr 
cgieichbreit» nicht gegliedert, unil gegei^ denFrschi- 
Jinoten ilärker geuaut,. als bey den dbcig^a (!{(. 

(Per Brfcklufs folgu^ ^ 
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' 8TAATiWTil«ttciiAi^asr. Mäartem , b. Bahn i Jdres nam 
fiet Committi vm ulg4m9ene IV^woBrt te Rmarlem aan de natio- 
^äle Vefgadering reprefeHteerende het Falk van Nedtrlani ^ver 
4m ÜQrzaaken van 't F^rvall en d/e Middeten tot Herfiel der »<t- 
derlMdfeke Fahrieke» en Trafeken. (Vorftcllun j deo tllgemei* 
Ben Wohlfahruausfchuffcs xu Haarlem, bey der National vcr* 
iaiAmlung, über dieürfacben de« VeVfalles und die Mittel zur 
Wiederherftellung der vaterländischen Fabriken und Gewerbe.) 
17^6. SoS. fr.g. -<- Dar allgameine Wahlfahrtsausfchurg zu 
Mfcarlem eutwirft in diefer kleinen Schrift ein incereflantet 
6eio,älde von dem vormaligen und jetzif^en Zullaode der in* 
landifchcn Fabriken , welches jeden gefühivollen Bacuvar oiit 
Trauer uttd Wehmuth arf üUf n, und ihn gänzlich muthlos machen 
Aüfete, wenn nicht zu gleicher Zeit dieiHutcl angegeben wür- 

\4en> wie dieXem Dahinwelken Grenzen geC^izr, und jene^Kah* 
rungszweigc durch fchnelle Maafsregeln wieder zu ihrer raög- 
IlchKf II Bliithe gebracht werden könnten. — Sehr zu loben 
ifl es« dafs diefor wahrhaft patriotifche Ausfchuis ihre Mitbür- 
gtr durch eine unter BcylageA. abgedruckte Bekanntmachung 
zur Mitihcilong ihrer Bemerkungen über diefeu Gegenftand 
aufM««'««» **■* davon. bey der Abfaffung <iiefer Vorftellung 
Gebrauch machen zu können !-*• Zumrft werden einige Be«- 
- flierkuogen iibev die Landwirdifchaft verausgefichickt ; üe fey 
das W.ichiigfte» woiiauf jede Landesregicruiig Auerft ihre Auf- 
merkfämkeit richten müfle. da nur eine bldheiide Landwirth^ 
fdiaft dem Suate einen beftändigcn WohUlan^ zußchere ; und 
doch fey diefelhe bis zur leczua Hälfte diafes Jahrjiunderta 
in der RAuWik gänzlich pfernachjäfsigl warden- — Nach 
d^ gUBdwirthfchaft JUmen die Fabrikeo 4ind Maaufa<;turen 
üi Betrachtung, welche die durch jene gewonnenen rohen Pro- 
ducte veredelte« ; leider j €ey es nur zubekania, 4aft diefia 
vormals unendlich blUliender gewefen als letzt, .and da(s ihxj 
gSffzlicherRuin nahe fey. wofern man n|cbt fehnelle Re*tu^igsr. 
mittel anwende. Die me4erländifchen Fabnkftadte , welche 
man im vorigen Jahrhundert mehr^nals zu erweitern fich ge-^ 
«Öihigtiahe. enthalten nicht die Hälfte von den d«mslii[e» 
femwbhrier» . 011^ voft diefcn foy noch die Halfi^ oder wenig- 
ftens einDrittheil gÄnzlidi zu Grunde gerw^tet, ader doch ih- 
^m Ruin aahe. Dieß/aefabrik za Hazaer8Wou4e. eine Manje 
Äattundruckereyen , die koftbare Baiunwollenfpitinerey in 
üetrechi und mehrere Fabriken find ganz «ing^ngenj die 
'öerbeVeyeu nehmen immer mehr ab, i» dar verhafcte »ntta 
Sic rohen Haute und alle rohe Eichenrinde aufkauft ; nur die 
8egeltuihfab»iken auf einigaii nordhollan4ifchan Dörfer« er. 
ll^n ftch noch; to via die DecHenfabrik in Leiden, w^ 
fift von der Regiarung begunftigt wird , und diC temenbaiiA- 
faUTinWf^^ ^eä^'öe diSHTh keine Zimftgefetze e>i»e- 
Mr?nkt ift. Die berähniwn HaarJemet Bietchen habe»^ fich- 
üS mehr als tm »Üfifi rt^ßmim-, iUt^\4als uacb w am«» 



Jafadiuntdart 24 bis i^fioo Stilcke Tuch m Leidaa «ir{arti|t 
wurden, werden jetzt tiur 20Oo8cücke gemacht; von den ehe- 
maligen 2000 SeldenwirkerilUlen zu liaarlem blieben nur 200 
übrig u. f. w. — Die TJrfachen* diefes Verfalles derlabriJ^eh 
beliehen a) in darYerthauruag der Lebensmictel , welche m 
den grofsen Auflagen darauf herrühren , die darch die üriem 
OAthwei^dig wurden, iu welche die Republik durch Wilhelm iu 
verwickelt wurde. Wegen des hohen Preifes der uiieiitbehi> 
lichften LebensbedUrfiiiffe ifi, der Arbeitslohn hier, um 40» {I 
bey etQigen Artikeln um 50 Frocam höher als im Austiadi 
Ntnirlich mufiitea bey dem. erhöhacen ArbeitaJiokn #iich dia 
Pfeife der Fabrikwaarcn fteigan,. und daher kommt e$, div 
der Niederländer die Concurrenz de^ maCciu neureichen Eag^ 
lands Und de» Wohlfeilem Deutfchlanaes nicht aushalten köo« 
ne^ — h) In dem Mau gel aa falbeti Principi»n hey. der Rtfi» 
rang. Der Handel wunde tmm^r. auf Hüfte tt der Fabrikeil 
zu deren Aufnahme nichts gethan würde» begÜnftigt; mn 
duldete es, da(s /remde Waaren mit den Zeichen der. beriihnv 
teilen inliindifchen Fabriken, eingeführt und als holIändifcKl 
Waaren wieder ausgeführt wurden. Die dteutfchan Fabrikant 
ten ilehsn hefonderain dem Hufa,, dafs fie boHätidüßrhe Zeir 
cheit ihren FabWki|ten zur JLockTpeife anhatigeii. Der ökoitor 
minifche AusCchufs der Haarlemer Gefellfchait decWiÄenrcha^ 
ieui' eine der edeJilen Verbindungen , die ja exiftirten, wurÄ 
von der Kaufmannfdtaft verwunfcht, weil (10. AJl^s aufbo4 
lim dem gänzlichen Ruin der inländifclieo Fabriken vofstihtör 
gen. *-. c) ia dem Z.unfczwange ^ daher kämmt es , ' dafs die 
niederländi(;phaaJabriken jetzt nicht weiter find, als fie fchöa 
vor aoo Jahren waren, — . Die Mittel, ^n dnkendtn Zviß^^ 
der Fabriken wiederum zu heben , find f^gtende : i) Fric^ 
und Unabhängigkeit ; b) vermtnder^r Atbeiiislotio'd«nrcft AUl 
iiebung des^un&awanges • Beförderunji des iniatHÜrcheiiHaa» 
del« mit den erfUn hebensbediarfniOleQ, durch Abfichaffuui 
'4t§ verderblichen UnterCchiedes , den mau bisher zwificbe^ 
Btädteo und dem' platten Lande machte , belbnders aber dvrci 
Aufhebung der unerfehwinglichen Au^i^n «uf Lebensmiitik 
welche dem Fai>rikaQeen fad die Hälfee (eines käfgÜchea 
X^ohus wegnehmen ; c) Aufnah9i# der Landwirthfduift durcl 
Cultivirung der 'noch vorhandenen üogeheaern Heiden uni 
Dünen ; d) eiir neues , für iet^ige Zeiieti i^alTendes mid durca 
obrigkeitliche Auctariüt uuteribitztea Faibrücrtgleixiem ; 4 
die A'nfiph^ffiing >llar Bedü rf nilTe der ^ bauvifckan j^rmee mi 
der Flotte aus den inländischen Fabriken^ — hi eii^er Be}.r 
Uga liefert der Wohlfahrtsau^fchufs einen die inländifcheii 
Fabriken beg\infti|(ejiden « Entwurf zu- einem 'Reglement^ £^ 
Ein *■ und Auffuhr der in • und auslandiiTchan Waanm bcitefr 
itxAi eineOperatiou, welche. fiir ipancheiiCini*iiieii^hmercr ' 
Kaft, iiir das Gaa» abar .aujserü; muhvi^^g uaid beü£il| 
fcyn möchte.' 
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•Leitoig , -in der Müllerifchen und GleditrcKrfcTi^n 
* BuchhaiMil. : Defcripiio et <idumbratio wicrofcöpi-' ^ 

f;0' anttltfticä muscorum frondoforum nee non atio-' . 
' mm vegethntium t elo^e cr^ptogamica Linnaei 

novorumdubiisqttevexatorumt auctcre Joanne 

Hedwig M, D. etc. 

.4 •• • " ■ ■-• ' 

- (^^c/U^f/ der >im vmrigeH Stück ai^ehroehönoa Recenßon*) 

Nar(eUen fällt der Frucktfliel Wßg, und dieFrück- 
te ilizesk für fich in derKnofpe feft (IIL 1. 14. £. 
«• M5. f. fl. t.aaO- -Gewöbnlich ift er gerade,^ lüit 
tftiter gedreht (I. (.14. f. 4. ii* IL t. 30- f* i3*) zur 
2eit der Keife, -oder aturh« fcli» 11 im Anfange » gebo- 
•gefi (III. t- 26-)- l^te Frucht fteht nicht immer auf- 
Techt auf dem Stiele., zuweilen fchlef» in v^erfchiede- 
den RicbtungeDt <I(. t* 29« B. f, 8* '^- 39* '• 4*. HL ^ 
ao. A»)!, und fogar'in,«in€r.Art ka«ndiefer Umftand 
^e€hfefai^(IL t.äf i\ ^4 9.). Unter der Fruebt wird 
. jdkrStUl verdickt /«U. t..g5/£i3« 14- 1.36. f.9)« und 
4reier Anfafö ift kef einer Art fehr v^fküi:^ nnd 
Ichief (IL r/34, f- 8-i>). *cy «ndern vrwhR er in aua- 
^eMlchnece|Luot«n<4L t.«. f* 15. t, ig..*?. 8- 9) «der 
tti breite SchiriiK (L t. 17. 18- 3t-) aus, oder btldet 
'^ichftkoi eine dkkere O.berhaLTte des. FrucbtäieU 
<iIL t. S6. f. 3. t. 37- A. f. a. 3. 7O. -Der Grund dcf 
f riu:)ltiiielj» wird zur Zeit der Reife merklich untere 
fcJiieden (L 1. 18. Li»- 13* t.19. f. 1:1. IL t.3S. f. 5-. 
«f 3.)^ nnd bildet ajich innerhalb der vertrockneten 
Ku.Qfpenhülle einen eigenen Knoten oder ;eiue Schei- 
4e (L t. 5. f. 12. 14-)^ die, eben wie die von ihr ge- 
lrennte Mütze (L> 15- f. 130 ». ^'^ Haaren bedeckt 
ityp kann. Vojt mehrern Stenipelii entwickelt fich 
nur ciiieri oder wenige 7*ur Frucht ^ die feiten ver- 
jfchloiTen bleibt (L t. 9. f. 15. t. 24. f. ii.)» fondern 
iich durch Abfallendes Deckels öffnet. Der Deckel 
ift, eben wie die Frucht felbft, von einem adrigen 
i^m*zelUgen Baue (IL t. 14. f. 14. t. 37. f. tiO» ob 
7.äcter und durchfichtiger (L 1. 10. L g.) , die Strah- 
len der Mundung fcheinen unter Uim durch (i. 1. 15, 
f^ 17O» und fejiie innere Fläche ift von ihnen nach 
ihrer geraden oder gewundenen Richtung gefurcht (L 
t. 25* f. IS)* I^c Hauptbildung des Deckels ift die 
j^ec^elföruaige, inancke haben noch eine befendere 
SiMtze« Qder fmd krummgefchnabejt (L 1. 13. f.if. 
.11. t. 24- f'S- 8- t. 59. A. f*5.)- Di« voh demJLnde 
d^s Fruchtftieia durch die Frucht fortgefetzte Säule 
1IL 1. 14. £. 12.}^ die am Grunde dar Frucht ^ wo fid 
ein^ Vorbereitu2»gsnrerkzeug zu feyn fcheint« von ei- 
jf. Jr. Z 1799. Erftet Band. 



ncöi GeßrsgewAe umgeben wird, in tier Höüle ft^'bft 
aber von Saamen, die doch wohl von ihr, als dem 
Boden, abhängig feyn durften ^ umCchlofTen ift, ragt 
tuweilen über^die Oeffnung der Büchfc hervor (4. t. 
5. f. 14. II. 1. 14. f. 13. t.'iY. f. '9.)' EtneAusbreitdrtp 
von ihremobern Ende fcheint das Zwerchfell zu feyn, 
das wie eine ausgefpannte Haut die obere Oe{Fauhi>^ 
der Bächfe zuweilen verfchliefst , und- vom Deckel 
trennt (L t. 13. f. 4). In einigen Moofen komint 
noch airfscr den Franzen an der M-üudüng ein ei««;- 
ner elaftifcher, kronenartig gezähnter Hing vor ({. 
t. 3:f. i:^. i3- <•&• ^* 16' t.«2. t. 37. f. iz, IIL t.g. f. 
It>.) 9 »her das häufigile und inerkwürdigfte an dein 
Baueder Moosß'ucht, wovon auch Hedwig den Ein- 
ibeiiungsgrund feines Syftems' nahm , find dii!fe 
Fransten Mb(L' Sie find in den meiften Gattungen 
TForhanden, und bilden ein Gebräme am Rande der 
Fruchtmünduiig, deileit Theile Ircb nach der vierfa- 
chen Zahl richten, jedoch fö, dstfs diefe feiten in ei> 
iKnrReibe ein oder zweymal , fondem vier (16) • oder 
aphtmal (3^) , und drüber ftatt findet. Diele Theile 
ent^hen von der Wand der MoiMfrucht felbft, oder 
vonTbreB'teidcn Häuten, der Snfsem and Innern; 
fiebilden'^ine einzige Reibe,' wenn beide^Häute felf)ii 
in ffauen homz einaifder verwach fen bl^siben, ode^ eihe- 
doppelte, was gewöhnlicher ift,' wehn fie.fidi tren- 
nen. In jci^m Falle der einzelnen Reihe (f. t. zf. 
f« 19. t..38' f-'9- t, 39: f. f3») nehmien die Franzen 
meiftdie Natur der äufsern bornartigen, fefben» mehr 
gefärbten Wswd an; doch gtebt es auch B^fpiele,* 
wo diefe Reihe blofs aus zarten häutigen Strahlen- 
(L 1. 12. f. 17. 18' t. 19. f. 13.) beftekt, ^die nur von 
der inneru Haut der Fruchi ihren ürfßrung zu ha- 
ben fcheinen. Siftd zwey Reihen ^K)Thanden• fo'ift- 
gcwobnlich der angcgei^nc ünterfchied anfallend 
merklich (L r. 2. 1 17. t. 20. f. I3'. t. 22. f. 13.). We^in» 
di« Gefäfsinafchen in tieti Blättern mehr «bwech- 
felnd ftehen, fo bilden fie hier, zum Theil fchon in 
der Frucht, regelmäfsige Queerreihen (U. t. 31. f. 9. " 
U'40. f. 9.)' Sie^rfcheinenin den vielfachft-cn Gr»-- 
den de Vcrw^^^bfung, wovon die Gebräme jaic aeht 
(flL t.ö. A. f. 7.) und vier Zähnen, and die in eine^ 
ganze Haut verwachsnen (L t. 2. f. 17. t. 31. f. 11.) > 
wohi die ftarkftcn Beyfpicle geben. Selbft die mit 
16 Zähnen (IL t. 29. A. f. 80 gehören noch dahin; ^ 
Wenn diefe letzten geipahm Zähne haben (L t. 26. ' 
f. 14. IL t. 29. fi.f.S.), oder wenngar 32 getrenn- 
te Zahne (IL t. 2g. ^-9.) vorkommen, fd inöchte die- ' 
Tes eher die urfprnngUche Zahl der Fi^anxen aar^ei- 
gea. Wenn man aber auch bey der letzten Zahl 
an jedem dftr 32 Ziättit- ^ne L^oherceihä der LUn- 
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ge nach wahrnimmt (I. r. 31. f/ir. id.)» die biy an- 
<tern:^ wo aiur 16. ▼orieommen » ebenfalls ftatt fin* 
det (I.^t. 29' f« 14O9 ^^4 offenbar auf eine annoch 
Hnterbrochne V^rwachfung hindeutet, fo wird man 
geneigt, eine-doppelt fo grofstf Zahl, als die anfäng- 
liche, anzunehmen; ja die Zahl Tergröfsert fich 
noch , wenn zwifchen jene grofsen und dreyeckigen 
Zahne einfache oder doppelte Faden eintreten (I. t» 
37. f. 14. III. t. 7. f. ic{^), und mit ihnen wechfcln. 
V Häufig ftefaen die Zahne das Gebrämea , 'baronders 
die innern, paaryreis bey einand^er, woraus durch 
halbe Verwachi'ung a^ Grunde die gefpaltnen Zahne 
entliehen t bey denen^ zuweilen eine Ungleichheil 
in den beiden Hälften berfcht, die jedoch durch ei« 
ne gleichförmige Gcgeneinanderfiellung der gleich- 
^ groisen Hälften voix a^M'ey benachbarten Zöllen wie- 
der zu einer regehnäfsigen Ordnung dient (I. t.^6. f» 
I4«), . Bey einigen ift gQr kiein Gefäfi^netz., und^ wie 
bey manchen Stengel. und Kelchblättern» ein färbe- 
lofer klarer Rand, zu fehen (I. 1. 13. f.'jp. 1. 15. f. 16« 
1. 17. f. 12*) 3. andere find am Grunde knollig auige- 
fichwollen (I. t. 27. t\ 11.) t oder im ganzen ipiralför« 
<^^ig gcdfcht (I. t, 25. f.i6-)' ^^^^ fi^ find, wie aus 
kugeln ^ fch.nurföjfmjg gebildet (IL t. 36. f. Io.)i 
Wenn die Früchte zu alc find » fo kann leicht ein Irr- 
thuuL bey der Beurtheilung des Gebrames Torkom* 
men, indem diefes abfallt; und die Frucht fogar 
' felbft angegriffen und zerftort wird (IL t. 31. fr2.}. 
l^ie Gefialt der Früchte überhaupt ift vielfach verr 
£chieden unter gewiffe Abtheilungen zu bringenf 
und für die Arten bezeichnend; (ie ändert- mit denv 
Alter, jedoch feltner im reifen Zuftande ab (IL 1. 13« 
£ 2. g. qO. Ihre Oberflache ift zuweilen fchon füi^ 
4ghf PoeJ^ nach der Ausleerung der Saamen derLin< 
ge nach rip^ilg und gefaltet (II. t. 32. f. 10. t. 36% Xo« 
^..40. f. 7- Der faamenleere untere Theil der Frucht 
ift nur bey wenigen von aufsen unterfchieden » aber 
dennoch vorhanden (L €.37. f^.4.)» zuweilen hat er 
eine ausgezeichnete Farbe (IL t. n. f..7.S- 16. 1. 14. 
f. 4.) 9 To wi0 auch wohl der knorpliche Fruchtrand ; 
die Farbe d(er Frucht til gewöhnlich ein Hom- oder 
Kaßnnienbraun, feiten gelb (L t. 27. L 9. 10. t. 40. 
f. Q.), ain.feltenften fchwarz(IIL t. 39. f. i. 5. 10.).'' 
Das Braunroth geht bey demGebräme der Mündung 
c>ft in einen prächtigen Purpur über (I. t. 28- L 9 — ii. 
t'. 38-, f. 9. t. 39- f' 13- ^- 13"- 170- D«« Mütze (Ca- 
lypträ) auf der reifenden Frucht, die offenbar durch 
dje Austrocknung^er äufsern (ron Hedwig als eine 
Corolla angelehenen}' in eine griffelförinige Röhre 
fiHisgehenden Bedeckung der Fi:ucht^ und ihre Tren- 
nung Toni Grymde durch Arifchwellung der Frucht 
entfteht (L t,5. fix. t,9. f. 13. 1. 10. f. 7. t. 28- LSO» 
was fo fehr an. ähnliche Erfcbeiniingen bey Amaran* 
ihtts und At\n'gB\\i3 erinnert » die auch capfuUs cir-- 
cumfciffas haben , — - diefe Müczis fitzt gewöhnlich 
fchief» mit einer fclU^fen Mündung oder Spalte, aufi 
der Frucht. Bey einigen wird. he aber befonders 
* ausgezeichnet. Sie. wird dann von den wie Haare 
^^9gejtrpckneten>iriietnaligen Saftfädea zottig bedeckt, 
die'fie mit dem g«na&eoLuruiide der.Bi^thm, der mit« 



ihr zufiimmchhieng, gemein hatte (L t. t3. f. t6. 1. 14. 
f. 13» 1. 15. f. 14. ?3. t. ^9» f« 9» IL t. 35. f. s-12. t. 2fi, 
f.3-8« t. 37* L IQ.); oder fie ift ganz fenktecht ^«. 
ftellt, regelmafsig gebildet, und auch wohl am Raa« 
de der Mündung faubef zackig gekrönt (L t. ig. f. 
fi. xo. IIL t. 30. A* f.9.)f oder fie ift.fpiralfönmgge. 
Wu't^dM (L t.^d. f. 14. 15. t.27. f. 80- Vonden5ach 
mint die faft durchaus kugelförmig find» fiehtiaan 
hier die meiften glatt oder eben (I. r. 2. f. i8« 1^3. f» 
17. t.4. C 13. t.5. f. 15 — 17. t.g. f. i7->.» doch find 
einige mit Höckern (L 1. 19. f. 17.) andere mit Zackca 
befetzt (L t. 6. f.* 15 — 17.) und andere fch einen (wie 
der Blumenftaub in Oenothera und £!pilobiuin} aus 
etlichen Körnern zufammengefetzt zu leyn (L }*^ 
f. 10. II.). Von Farbe find fie grünlich grau, einige 
okergelb (L t. 5, f. 15 — 17.) oder brann (L t.g. £ i?* 
t. 9. f. 16.3. Eine Art fchcint gefticlt zxl feyn L 1. 11. 
f. 14.). Zu dem li'achsthum und den Entwickelungm 
der Laubmoofe finden fich in dem Werke mnonig- 
faltige Belege. Das alhnalige Fortfchreiten desSaf* 
tes lafst fich in einer Art (1. t. 40.) febr fcijön von 
•BUtt tu Blatt bemerken, wenn ein kleines Waficr- 
tröpfchen an das Unterende der vertrockneten Mooß 
pflanze gebracht wird. Durchs Eintrocknen werdea 
manche Blätter rielfach zurück und in ^einander ge» 
rollt (L t. 9. f. 7. 8.)i Alte Zweige find bis zur Spitie 
abgeftorben , von wo neue grünend« ihren Anfang 
nehm;en (IV ^ t. 60* AuS' einfa43ben am Ende blühen^ 
den Mocrfen werden zuweilen nach det. erfien For^* 
pflanzung zweigige ; dur-ch* neue Nebenäfte an den^ 
falben Ende. Diefe Vortreibung gefchieht fcboa 
Während der Reifting der FrÄchte, wobey deranlif 
re Saangel Wäeh wehl feine Alättec ^erliehrt und en& 
bldt wild (1« «l's^. f. I — 4.); oder er verbirgt fich 
unter die Erde und die aus ihm vorgehenden Wur* 
celn\ indefs em neuer Trieb über der Erde feiaf 
Stelle vertritfi. Unter den einjähif gen Maofsn giebt 
es welche, die zu ungleichen • Zeiten hervorketmeiii 
und daher *immer in verfchiedenen Entwidilungsp^ 
riodenira fehen find. Von der Blüthe bis zur Reift 
▼ergeht liey manchen ein Jahr, oder= beVnahe dieft 
ZHt. Es giebt «uch zweyjührige Arten. ' Dieausga^ 
ftorbenen, gleichfam-rerholzten öder verknoipelte« 
Theile nehmen meift eine dunkle Uomfarbe au (^>^ 
die Moofe zu plamis capellaribus macht, wenn diV 
fe Veränderung den Fruchtftrel trifft) , oder crfebei^ 
nen in Uebergangen von denfelben Kaftanienbrsuni 
rothgelb, oder puct>urfarb{g. Früh trifft diefes fchan 
den griffelartigeh Theil des Stempels, oder i>iiie 
Axe-, nebft den aboi*tirenden Nebenftempeln. Der 
Deckel nimmt viel früher, als die Fruchtböchfr, difr 
fe Farbfe an (L t.3ta. f. 10: 11. t.23. f. j3. t.a?« '•?• 
t. .s8- f-S- ILt.07. 31)» '»^ eini^lnen Fällen (wie 
bey Pbascis) Pcheint es fich umgekehrt zu verhalceui 
Eben fo wechfelnd ift es mit dem Grunde der Frucht, 
der früher (iL t. 15. f. 4. 9.) oder fpäter. als die 
Frucht (IL t. id), verdunkelt wird- .Es nehflaea 
ferner Theil an diefer Verdunkelung der Fruchtftiel, 
befonders zuerft von oben nach unterit, die^ifele der 

iMderbaren Kör^^er bey der Blutbe , und unter den* 
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felben(f. r.9i. 1 7^) y-»I<e]tffv|>en der Bläuer» die. Za- 
cken derfelben» die Ober ränclcf des untern fcfaeiden- 
'äfafi\llehe» Tfaeiles vom FrucÄtftiel (l. r. ja. f. 8-)» 
•die' Grundftücke iron Blättern (I. r. 37. f. 5. t, 40. f. 
3/7.) und in magern Boden, ivie bey cndern Grtft 
f^m^ind Qewächfen^ die Blatter %\n G^nz^en felbft. 
Nicht blofs der -wirkliche Stiel des reifvr erdenden 
Stempels, fondern iiuch der Blumenboden , als £eim 
€rund, wird bey dem Anwachfen der Frucht ver- 
lin^ert, und die verkümmerten Nebenfrüehtchen 
lltzen dann feinvärts tn ihm an (L 1. 12. f. 13« IV. t. 
2. f» p.)* Beide find von emander unterf'cbiedcn (IL 
t. 37. t 10). Bey der Gartung; Pbascum, wo die 
Frucht überhaupt verkümmerter. i?nd zufammenge- 
zogner ift, fcbeint der Fruchtilfel daßelbe Schickf&l 
zu haben« und verkleinert zu feyn. Beym Trock- 
nen werden manche Fruchtfiiele fchraubenfönnig 
gedreht (I. t. 14. f* 4. ii.)* oder zuweilen Werden 
fie beym Wachfen fönderbar in eindnder hinein ge- 
wunden (IV. t. 24. * *). Im Anfange des Reifens ift 
die Miltze viel gröfser, fo wie der Etie> im Verhälü- 
Kiifs viel ftärfter, als die könfdg ^ü entwickelndt 
•nocb pfirienVen förmige Krucht (IV. t.a. f. 2.)f ja fie 
Ift fogar fiafchenförmig aufgeblafen (!. t.ig. £ ii.>» 
tttid nimmt eine Feuchtigkeit Ift' dieTer Höhle auf^ 
bis fie fich von demBlüthenboden trennt. Sie iftzd- 
weilen fo rergäti glich , dafs fie leicht die aufmerk- 
-fiiitiftei^ B)(obacfater täufchen ; ttnd zu fehlen ^fchel- 
nenkann (II. t. 17.). Selbft bey der R^ife mögen 
iSch TiQ^h dre Saftfädmi auf der Mätze mehr ent- 
Wickehi, und ihr einen Haaräberzug geben können, 
den (ie \n der frühem .Ze\^ noch nicht befaüi (U. u 
35* 36.)* Die breiten au^ dem Oberende^des Frueht- 
iiets gebildeten Schirme. erBalten -ef^i^hcy^derffän^ 
liehen Reife ihre Ausbreitungr und hangen vorher 
Hmzlich' gefaltet herab ,. ode> fie<<gehen.juiiL keg>e)fdA- 
inigeh in die Glockenbildung über. -Wennnnch denh 
Ausfchdtten desSaamens manche Fröchte, die vcn-het 
hiengen, fich empor richten (L t.4. t.jö. f» ft. S^t fä 
'möchte die Schwere wohl davon eben fo wenig Ait 
Vf fache feyn, als wenndie Blöthen des Tfirfcenbnn* 
'des hej^abhnngen. Die Früchte in den Aften des 
Phascum trennen fich wirklich, wie die Früchte der 
Efelsgtirke, vom Fruchtfliel , oder fie zerfpringeli» 
und ftäoben die S»amenkdmer weit "umher. Der an 
der Mündung dfer Moosfrüchte zuweilen vorhandene 
Hing äufsert eine getraltige Elafticttüt, wenn er.tr^ 
•eken wird, und fchnellt den Deckel bey der Reife 
-mit Hefry^keit weg. J)ie Strahlen -des G^brömea brel^ 
ten fich zuweilen in einer Schfangenliaire (F. t. 20. f. 
23. t.4. f. 9. t.36« f. xo.)'f oder gar wie krumme Hau- 
ken nach Aufsen zurück (L t.sB« £0. IL 1. 14. f. 13. 
-IL' 35« f» 14.). Gewdhaliclf gehen^ ne bey der Tro- 
ckenheit aus einander , nur bey einer Arr. (F. t. 17. 
f. loO fcbeinen fie, wenn fie eben noch fbucht find, 
Vtm einander zu gehen, und fich denn wieder mehr 
aneinander zu fchliefsen. Wo noch einzelne Faden 
zwifchen den Zöhnen des Innern Gebrihnes ftehen, 
werden fie von den Zähnen des äufsem niederge- 
drückt, damit die Sa ameakomer durch die nun ge- 
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, . Diefe Beyfmele m^^ E^ntig feyn , iyn;J?ey iße* 
legenbeit des Heimi^ehm^y^^^ AUt 4ie. Vielfeitig. 
keic aufmerkfan»:^« machen» deren die G^(clii<:bt;^ 
der Laubmoose « nicht blofa die Syftemkunde der.- 
felben allein, « fiihtg; lA« Vqn dem Heft^ Ai^es WerXs^ 
lA dem die Qctofporen und Flechten zergliedert wer* 
den , .ift fchon>frvihf t> bald nach feiner ErfcJ^ejtiun^ 
in diefen Blättern eine Anzeige gefchehea y un^ jtcc, 
kann fie daher jetzt füglich übergehen. 

• * ■ ^ • «• 

LzivzJG , in der MüUerfchen Buchhandlung : Be- 
richtigungen uHdZnfätze zu der Schrift ; über die 
Gebirgs - und Steinarien^ des kmfächßfchen Hefme- 
htrgSi nebft einem neuen nach Wemerfchem Syr 
fteme geordneten VerzeicbnifTe det 'MinerBliett 
diefes Landes, von. g'oÄoiwAra^^Ä^iiJ Ji^ehütz 
Gewehrhündlern zu Suhh^ und einiger Gelehr- 
tengefeJlfchaftenMitgliede. 1798. 85 3. 8» (8gf-) 

Mit anfpmchlofer Befcheidenbeit.« mit aufrichur. 
ger Freymütbigkeit und, Wahrh«|ifcsiiebe liefer^:)iiej 
der um die Mineralgefchichte feines« Vateriande^yei> 
diente Vf. folche Berichtfgung;en un4 Zufät^^ezuVicIf 
nem früheren 1788 erfchienenen Werke, als iEortge^ 
fetzte Nachforfchungeh in derNat.vir felbft and in al- 
tera U^Kunden und. Nachrichten,: ye/bunden mit 
d^m fortgefetzten Studium der im letzten Jab'rzehena 
fo häufig erfchienenen Schriften und Syftcme der 
Mineralogie, ihm an die Hamt-gaben. Dafs nur In* 
tereife für die Wiffenfchaft und nichtjiewinnfuchtf, 
Üin dazu yennq^liten , werden die ](^efer fclion dar- 
aus fchliefsen, dafs er diefe Fona von Zufatzen und 
Bericht^ungen einer ^rmlkhen -zweyten Auflage 
ieincs Buches vorzog,' um die er,fte Aufiag«,für d;e 
BeCtzer derfelben nicht unbrauchbar zu machen, Z^ 
den in der Vorrede der frühern Schrift' felbft enthal- 
tenen älteni Nachrichten, die Hennebergifche Mine- 
ralogie betreffend, kommen hier voq S. 3. bis.g[i. Zu- 
ftrtze aus dem in Gotha befindlichen Man^fcripte ei- 
nes ehemaligen Schlcufingifchen ConrectorsM. Chri- 
ftian Junker, unteri dem Titel; Ehre dfr gff. Graf- 
Jehaft Henneberg in 9 .Folianten ». wekh^ im }ahr^. 
170S tvttn Drocke fertig gemacht 'waren p zu .deren 
Herausgabe der Vf. derfelben ober nicht Eclaubnila 
erhielt.' Auch einige Nachrichten aus Kublow*s band- 
fcbriftlicher eilfertiger Anzeige.^, welche v^r J74S 
verfafst'ift, werden angeführt. Wegen des. In die- 
kin Lande vorkommenden Kobalters^ find in den 
Zufatzen zur^ allgemeinen Ueberficht «inlge acteii- 
faetk\ge Berichte (S. 19 und 20.) iheniitzt ; worden. 
-Sowohl die Berichtif*üngen aladie 2Uiiatze.findiibec* 
all zweckmöfsig. - Olivin fteht jetzt, für Chryfolith, 
Hornblende für Schörl (denn wahren Schörl fand<}er 
Vf. bis jetzt in p^anz Henncberg noch nicht) u. f. w. 
Ob die dichte Umbra (S. 13.), wie ein grofs er Kei- 
ner dem Vf. fagte , wirklich Braunßeinkolk ift, hät- 
te leichr vor demLöthrohrc geprüft werden können.. 
Qqqq 8 pif 



Ä.79 



A.'LfZ. MiHZ tTgi- 






r» 



Die ubifjgm Beficlitig^imjg^n^uiäZufCitze bieFd^mAt^ 
lieh uzuführen , würde zureckwidrig* /(^yn; £inie|9 
^eden.. der die frühere Schrift befitzt, find diefe 
^ Nachträge unlnt^ehilieb ; und fiir den Geologen fo- 
wbhf als .für den minersrlogifchen Geographen ge- 
währt beides jetzt defto grofsesen Nutzen. Ree. 
wUnfchte .übrigens, dafs jeder Schriftftfcller mit >eben 
fo vieleriJnbefangenhrit, EbFlichkeit und Offenher- 
zigkeit fcübere Fehler, an welchen er theils felbft 
ißchuld'', theiis nicht Schuld w^r , iiufdecken und 

yerbcffern^ tpöcjit^» 

. • •• 

PHllOLüGlK. 

. ■ . l 

^AKiiOTER» In 4ler iielmngfch. Bucbh..* Geifi der 

\ ei^glicjhin SotAchc tn'fihcten Betjfpielenf von 

Fried. Lud. Langfledt, *Lector der engl. .Sprache 

EuGöttingeiv Erße Ablheiltmg. 1797. jdp S. Zwey- 

uAbthMimg. s^^S. 8- 

Die AbficlM:' des , Herausgebers diefer Sammlung 
irar, AUS der >hglrfclien Literatur die vorzöglich an- 
a^iebend^n und interefianten.Stücke auszuheben, und 
'fie dem t'iebhaber -diefer Sprache, der fich durch 
iettüte in feiner Kenntni^ zu jrervoUkoiainiien 
Vhrtfcht^ in drey AbtheUungen .darzufteilen. Zu 
ifliefem %n^e ieut er unter den Text kurze Erkiä- 
cungen dunkler Wörter und R^ensarten. * Beide vor 
Vus liegeiide Abtheüungen enthaltea gut geyM^ähU^ 



Lfefeftücke. üie ierfte umfafat Cha^ktcrzöge il jDL 
der letzten ruiüfchen Xäiferin «lid ihres Uofes, von 
jCoxe; Georgs I. von Tindal; Georgs II. vw Chand^ 
Ur; Friedrich des l II, von Sherlock; CroYiwelPs, vson 
MaciMitey; Bolinghcoke's, \^n. Cheßetfield ; Pope% 
.von eben demfelbcn; Gatrick's.und RoufTi^^au's, von 
Jdams; Voltaire's von SIt€rlQck\etc. - Die zvi^yteAb- . 
.aheilung begreift Gefpräcbe von BesXUxj, Jdarris, 
•Lyttleton-rr dramatifche Bruchftücke voii Skakefyeeb-' 
ret ^ohnfon,^ FteUher^ Wyckerly ^ Con^evp^ Dvy- 
den 9 LtCt Lillo^ Ötway^ Aouft^ Tkon^Qn^ Toungf 
Moore 9 Addijo^^ Gay^ u. f. w. So .äugen elun audi 
idiefes .Buch den Liebhabern xier englMcbea I^tecatur 
Xeynuiufs, fo wird doch mancher bedauern , dafs 
itheUs fo viele Druckfehler däpin vorkommen. , tkeiU 
fo viele Wörter am Ende der Zeilefi ganz unrichtig* 
'getheiltflncl, \^elches nicht nur demi Anfänger (^häd- 
iich, fondent auch dem Spraqhker>njer Jinttufsig ift 
^'ir .wollen 4iur (lie falfchen WorHheilungeii des.^- 
Jllen Bogens anf ührea. Da fiehet dra - wifig für dt^w- 
ing , %ual ' hing für wcdk - ing,^ ra - tlver für ratli -jt 
<deiin es koml^t von dem Adjectiv icaeft ber) , fer- 
mud iiit fqrM-edt 'ajcen-.dcd ^^ ckjßßnd' edg^m^^MMr 
ted für fr^S^fit * ed^ /iondes -xended für conde -fcendeai^ 
des -.crni^to» für de-jf^iflion, h " wer £iü l9w-£r^ 
Auch nndei; man joSt eiuCyJbige Wörter gecJheiU^ 
W^^lpbcs das ArOg?. des Kenners eben £0 beleid^^ 
4ils wenn man ^inn dßixtldxw Abbruche. Xi - ifiK 
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OaKOTOÄiE. Ei/«BK*,,b, Meyers Wittwc: Ciründtiche 

'jfnweff»n& tut Lamdwltthfckait: Auf Koßeii des Ver^flers. 

>m7. 5 Üog. 8' (5 gr^ M» der Vorrede.» die Cjrehcurs den 

-nuen JC^e<;br. ;Z7p5 dattrt ift, verßqhert der Vf., der fiph Boy- 

jyf«i|«re: ncmu!, dafs der FrucKtbaü noch um \ erhöhet wer- 

d(iii könne: diefe -Ueberzeugiing vermocht« ikn . dahin • diefe 

Bogen zum Gebrauch der Seinigan aufzufeuen, und nur das 

'Butan £binW Freunde beftimmta £bnj fie .dem Publicum mit- 

•sud^eilcn. £s .geßel ihm nichts da£i man in der Landwirtb* 

.fi±aft..Üofs durch Erfahrungen entfcheiden wollte; er gieng 

daaer 'iffe(^o<fp mathematica von 'Erfahrungen aus» und^eute 

'htecadf feine wekeru rortfchritce , 4aher or nach feiner T^r- 

fithetung nie iLahrgald gegeben hat. Ja 1 er ifb fo fehr von 

.<ier Aichtiflceit .feines Syftems überzeugt» .dafs er ßch^ faJüs. 

.utcb diofen .Grun^fatzeu gewirthfcUaftec wird^ NMtzen. und 

' S^bsdeii zur jBTäÜte zu trafrea erbietet. < 

*lkec. hat'inde(refn»4tufnch£ig^eftanden^ anl^r einigen tiii^ 
-äj^lnan guten JBoiterkuagen nichts fefunden» was auch nicht 
IUI kindam guten' Büchem fchoa rorzetragen feyn fü^llce. Die- 
.^.klj^»?$chriMi>thÄU in yier Abfchuittea eben fo vielliUupt- 
segepftjtude des Feldbaues« nämlich: Dünff^ßgr» Btarheitung^ 
•KieHu^ uffcf die "ßinrlcktun^ des . Ackerbaues« Die AiisCüh- 
ruilf iiäfar euiialitt«» ^^^''^^^^ ^ ^^'^ ^^ lehrreich, nti|r 



^inlgeParadaom' fiad Aac- auf^tfalkn^ <n«nHch: die. 

jbis zum «rften - May mit 8chaa£(vi au behüten > häU dar Vi. 

nicht iur XchadJ ich« rielmeltr f^hr i^üuliciu Älter Saline dchert 

nicht fiir .den Brand, hat auch .fou/l keine gufen Eigeii&hiif- 

ten; frifcher Saame f ehe früher auf'ttnd wächfl: freuen^ eta- 

ipor; auch ift-man dabey aufser Gefahr, dafr der SspaMT auf 

.dem Boden Schaden genommen. Ker. fä^t feit fünf Jalxcefi 

.jiichts als überjährigen Weizen, und hat nie Brand, vieN 

.mehr die fchÖnlle:i Aerndtcn. * Auch zur Roickenfsüt wirtt in 

-feiner Gegend vielfältig alter 6a«me genommen, und dies mk 

dem heften Erfolg. Gelbe Rüben feratheit antck» wie «der Vi 

will , in frifchmn Dünger \ dies ift d»ch gegen 4ille J^rfidisu«^. 

A.uch.an die Veredlung der aus den öeameo gezogenen Kac- 

toffeln glaubt der Vf. nicht. — Dagegen auch eliie feh^ gme 

Bemerkuftff, deren mahjfachrere bcy.myf. findet: des Frvftcf 

'wogen darf 4ler lUe« nicht mk M^fl zugedeckt' wevden.» er eo- 

Iriert im Winter nie. l^tx tVoft jchadet erit fipät tm FrüV 

jahr^ wcnji die Wärme junge Blätter her iror |;reibt« ^ie.duccii 

'die SpatfrÖfte vernichtet werden* ImFriThjahr muCi Afche auf 

den Klee geflreut werden; Afche thur Wunder auf denü^, 

-und das Vieh Äifst den mh Afche odar Gip^'beftMuten Klfte 

Xo begierig, ^tfs man ai^ht nüthig Mt, miet aiM^csru f.uuer ab- 

i^uwechfcln. - 
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RECHTSGEL AHRTBEIT, 

BoiiTMVND u. LkireiG» b. Btotbe a. Comjp. : Diftlo- 
muOifch' fraktifcke Beyträge zu dem deutfcfum 
L^mrecht nnd ku der u^fiphälifchin FehmgericIitS' 
Verfajfumg. EtfterThcil. 1797. ZwcyterTheH. 
179^. -Ziifammen 4 Alpha'bef 16 Bogen, atifser 
einer Stammtafel u:jid einer Karte. 4. (3 Rthl. 



Wer hier eufammenhSngende , «af geprüfte Ge- 
fchfclite und gründliche Theorien gebauete 
iibhandlangen über mehrere merkwürdige Materien 
dBtk deatfchen Lehnrechts und über die VerfaflVmg 
d«r Fehmgerichte erwartet — und, an dtefer Erwar- 
Cttnp berechtiget der Titel; — den überteogen gleich 
Um tüi^tteiä Blätter, dafs er getaufcbt fey. Das 
Werk tft ttiebts anders» als efn yoUftandiger Auszug 
miM den tot dem ReichshofVathe verhandelten Acten 
in Sachen 4er Freyherren rmn 4dr Rek Stokhaufen 
wtdiar fifeefen tind brenftemfurt^ Moniert den Frey- 
h%rm r. Bdfelagef, «1s Befitiier des Ha^nEpa und Guts 
Heefent die rermeynte ReichslehnbjiElLei^tdiefesÜata 
IbetrelFentl. Indefs darf der Vf. ond Herausg. » Hr. 
tU^iTf auf deh Dank des Piiblicams rechnen» da 
ääB Object wichtig genug, und diefer . Extract mit 
fichtbarem Fteifse gefertiget ift. „Maii kann/* hetfst 
m in der' Vorredet »»diefeit mühfamen Verfuch in 
fftwitkr Hinficht als eine Fortfetzung derKöppifchen 
iJehttptoben anfehen.** Der- Unterfchied zwifchen 
Wid^ Werken ift gleichwohl nicht gering« und 
4aa KoppfChe dürfte/ alles gegen einander abgewb« 
gjMi» dieie Beiträge an Gemeinnützigkeit übertreffen. 
Doch zur Sache : Die uiHer dem Namen. Drenßein- 
fmUr smd Hteßfche Manntehen und freym StühU 
l^annten Reichslehen hat die Familie von der Rek 
im J* 1437. an fich gebracht, und bis auf das J. r6i5. 
idfizertheilt befeflen» auch darüber immer nur einen 
Lehnbrief erhalten.. Im Februar 16x5. wurde durch 
dt^n zwifchen Johann und Jobft r. der Rek errichte- 
tto 9 hemich Toiii Kiiifer Ferdinand II. belttitigten 
TheHnngsrecefs die GemeinfchaJPV» „zu der ganzen 
Lehen wahrem Nutzen," aufgehoben. Seitdem fon- 
dinrte das Rekfche Gefchlecht fich in z#ey Linien, ' 
stfmlich in die ältere oder Steinfurtifche, ond die 
jfegere oder HeelKche Linie» unter welchen beiden 
Mb ▼• Rekfchen Mannlehen' und fteyen Stühle in^ 
ywey ftnz gleiche Portionen abgethelit wiren^ Füf ; 
fid€ Linie wiiMe immer ein hefimdtfwr LebnbrieF 
a(Mgeferdget; in welchem der andern Linie nicht 
ifi^dK wtirde. Im J; 174^. IM» ]b&«M JOM 
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Aer let&te vtA der Heefifctien Linie. Seine Schwe-- 
fier Anna Elifabeth, welche auf die^ Heefifcken Le^' 
hen einen Anfpruch nkacbte, verheirathete fich mit* 
Franz Arnold y. d. Rek, Steinfurter Linie, und tratM 
ihm ihre angeWicbcn Rjedite ab- Diefer fachte tfie ♦ 
Inveftitur über diel Hälfte der von der Rek-Heefi-: 
fchen Linie befeifenen, und nun auf die Steinf urter ; 
Lin4e devalvirten Lehen; fein Halbbruder, Ferdl- 
iiand Wilhelm« kam-auch ein und bat um d^e füve- • 
flritur über iammtliche Reichsleben« Der Reichsliof- . 
rath fand li^in Bedenken» die SuppTicani^n i^r fii- ' 
Vieftitur zuzulaflen. Die £idea!eiftung nnterUieii ' 
aber» weil der Kaiier befahl» diefe* in die kaiferUchea ' 
und des Reichs Rechte einfcblagende Sache nodh«- 
mals in Ueberlegung zu ziehen» tmd darüber da To- ' 
tum zu erftatten. Däa gefichah, und ooia maiorum'^. 
(13) et minortnn (2 bis 3), auf deren Yorfcliiedenheit 
wir uns hier nicht eialaffen. können » wtirden am [ 
3öten Junins 1747. übergeben. Die kiiferUche £nt^ ' 
fpblieffiung lautete : f.Ohne demmten^it die Frage -em^ 
ti^gehen, . pUd^, äk fupfUcirendi Racjl' mU dtmm ' 
B^fchen Lehen ex gratia zm bekh^n^.*' Nunmel» ' 
wurde die Zulaflhng od iuramentnim ihvefiHürt^e de- 
cretirt; das Junament wurde aber nicht abgeschwo- 
ren» weil die 9uppHcanten mit dem' Tasramte nicht 
einig werden konnten. Nachdem fotvohi. Ferdi natid 
Wilhelm im J. 1761-» als Franz Arnold v. d. Rek 
1762- geftorben' waren » meldeten fich mehrere Lc- * 
henscompetenren.' Das Refultat der hiedurch rcran- 
läfsten Discuflionen wAr» dafs im J. t774. ^'^ ^^^ * 
der Rfk zu StoMmufen^ »»mit den erledigten Reichs- ^ 
leben für fich und ihre männliche Leibescrben et - 
nova graiic^* betehnet wurden. Mit diefer -Epoche 
nimmt*' das vor uns liegend^ Werk feinen Anfang. ' 
Es enthält tm ai^rti Theile deA Gang de^, ü^Hbr die * 
Relchslehnruhrigkeit der Güter Ileefen und Drea- .' 
fteinfurt entlbndenen Proceffes bis ^egen den Ab» 
lauf des Jahrs 1706. ' Die Ausführung der Novorum^' 
exhibirt am 5tenlÄay 1797; macht den znf'rytcn Tiieil ' 
aus. Sie beliebt aus einer Einleitung; 10 Kapiteln» ' 
eigentlich 7 Kapiteln und 3 Nachträgen , und a«a . 
beweifenden oder erläuternden Beylagön » zu wel- 
chen auch die oben bemerkte Stammtafel und Karte 
gehören. Jene sft hiiloriirt» und zur Ueberlicht des 
Dedtttirten fehr brauchbar. Die vom Landiriencr * 
IFntß entworfene» nicht gut gerochene Kdrte, fteller .' 
dtia Kirchdorf Heefen und die dazu gehörige Feld- 
mark v^r. Jüe übrigen Beylaj;^ enthalten th^tls ' 
rwedunifUge Anasüge aus fachdienlichen Documen- 
ten» thrils voBftändlg« ürkonden« Befondera wtck* 
Ogkk ^UlbmlMniitmitß wir unter andern die* 
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AüHöfuÄf der PtohUmi : Wetclie Be^ndrifß Iiatte 
e$ mir^eti Creyen^Stühlta? Geliörten zu ihnen r^J- 
J^iren^e Gflter, ocjec nicht ? Was unter diefen Gö- 
tem genieynet fey, darüber erklärt mah ficd Rck- 
fcher Seits ia, dir Replik fo , daß das' Wort ..Reffar- 
ttren nicht rlai^n verftanden werde , dafs folcbe Gü- 
ttr dem Reichslehen quoad domiikmfmtUe privatitni 
ftum eijtnen Bau angehörten, fondern davon» dafs fie 
entweder nicht anders ajs vor dem Fre^ericht rer- 
tttffkert werden mji^gen^ oder auch; dafs <e mit Dren- 
Aen.und jindern Qefäljen dem Gerichtsfaerrn y^r-'. 
pflichtei. feyen, wie den.n die 7.u den freyea. Stuhlen 
gehörige Gfirer qHoadpraefiationes'eolonarias getheilt» 
^fußad i»d^cia ohfervanUat aber bey den Freyftuhlen 
getaflen worden J' { Zum Begründen der Behauptung, 
dafs zu den fray<^ Stühlen reflerdrende Güter gehört 
hiitt^n;, beruft n^anTich unter andern auf §ung*s 
Hifloria Comitatujs Benthentienfis t im Codic§ diplom.^ 
. P^£.*^^4« ^^^ Geg;entheil leugnet» dafs aus dem da- 
felb^ n^itgetheiJten Qpcumente jene Folgerung mit. 
Girund« gezogen fey,. Hierin mufs man ihm bey* 
pflichten, wenii.man das Docutnent fe|bft liefet. Es 
ift ein Leht^brief l^aifers Karl IV, yom J, 1357^, '^^' 
djurch^ er den Edlen Batdewin von Steinfordt mit 
der Crey^^. Graffchaft uiid deof* Schöppenftuhle zu 
Laer^elerbet, ip. diefen j\iisdrücken : ' »»verleben im - 
und ücynen ^rben — 7— eine freye Gjräffohaft und 
Scbefenftule zu Laer» mit allen rechteii^ nuttei^ freu- 
h(iien, gewovht:itt% die darzu gehörent, in aller mafie 
Uj^d; weife, als unter vrcy Graffchafft von uns oder 
u^crn VorTadem ati den.Kiche —^ -^ Römifche Key- 
fern öder Konigen » andern Edelen Leuthen feynd ~ 
vcrlehn;" befonderer Giitfjr» die zu der Freygraf- 
fchaft gehörten» wird nicht gedacht. ~ Um fn An- 
feixung der angeführten und anderer in die Kaupt- 
iache einfchlagenden Fragen z^u einiger Beftimmthelt- 
zu. gelängen, war es nothi^^endig» in der altern und 
mirtlem Gefchichte'. nacbzufpüren und infondcrlieit 
das . Ausfpähen der Verfa(rung der weftphälifchen 
heimlichen Geriehre(Fehmgerichte, Freyftühle, Frey- * 
gcrichte u. f.tv.» wiewohl», ganz genau genommen, - 
zwar Fehmg^ricbte und freye 3tüh}e» nicht aber. 
Fehmgerichte und Vre^'gerichtc , Synonymen* feyn . 
diirfren — ) fich anbiegen feyn zu läffen. Durch 
die hier da^rgelegten Refultate« diefer Unterfuchung 
haben denn allerdings Rechtsgelehrcc^ Sprachkenner 
^ud. Gefcbicbtsförfch'er manche angenehme Notiz 
upd Nach »Reifung erhalten. So findet man z. H.im \ 
erften Kapitel. des zw^yieii Theils gute hiftorifche» ] 
zwar zum l'heil fchoiv bekannte,, zuni Thcil aber* 
hier er A /bekannt gemachte, oder docK in helleres . 
Licht gefetzte« Nachrichten von dem Urfprunge 4^s^ 
gräflichen und dynaftifcbcn Gefchle(;hta von Limburg , 
am ^ei Lenm und an der ßu/tn und vpn dto iikeren ' 
Grafen von Ifenberg - Limburg ^ und vosi der Shrkj^ 
imgleichc» ober den Sihii der ,Wörter Curtis^ ^°jf?V 
(ilapff^ Hojf») fo wie übor die Bj^fciuÄcnlxeit def^ 
'Xfaimif» des HetrbattnSf und über das d^- Haupt^ö- 
fea zu verdankende Enffiehen, der ihehre4^ Duffer * 
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das Ende des mittlem Zeitalter» 41» furcktharen» in 
gewifleiB^ Betracht« mir zu. hekaiin^jrev^irdeo^* 
aber in fimficbt auf ihri^n Urfprjing» ^i^etk» Ihre 
Vorfabrensweife und Dauer noch immer mit einigem 
Dunkel umgebMen Fehmgerichttn ^ fcheint nichts . 
^^fxi Neues von grofs/gm Belange aulHndbar gewefen 
zu r^jrir Aber das Jf^]/!/ des davon Bekannten» in 
vielen Büchern und anderen, gutentheils jetzt erft 
zu Tage geförderten Schriften Zerftreoeten» ifi nicht 
unbenutzt eelaiTen» wodurch denn dlefea S(Qck ger* 
manifcher Kechtsgefchichte feiner — fi Dis platet «-• 
dereinfligen völligen Aufhellung um etwas nahes 
gebracht feyn mag. Da es» wie jeder Sachki^ndxge 
weifs» febr fchwer ift, in Unterfuchungen vcm dfr 
Art nie des richngen Weges zu verfehl^ ; fo. kßnn 
es nicht befremden» dafs bisweilen ein Irrlicht — 
zumal wenn frühere Wanderer es» fernes wiederhol- 
ten Erfcheinens wegen, zum Führer gewählt hatten 
— - für untrügh'che Selbftftändigkeit genommen, 
wurde. ^So heifst es z. B. die weilpbtölif^jcäen beim-' 
liehen Gerichte »»rührten urfprüngJich vom Kaxfer 
Karl dem Grofsen.her." Das ift freylich eine alte»\ 
fogar», wenn man will, durch katferlicbe Edictt 
fanctionirte Sage , gleichwohl nichts mehr als eine. 
Saget welche verinuthlich die Fehmgerichtsgeaoflim 
felbft erfonnen und ausgeftreuet haben. Die. Anoid.* 
nung diefer Qerichte darf überhaupt den arglpfen».' 
dfe Zukunft nicht forgfam berechnenden La^f. ifojhil ^ 
nicht zagefchrieben werden» fondern ift wabricheifi* , 
lieh eine EcHndnng- der fpechlirenden GrißU^kkeü^- 
und falt in da,s eil fte Jahrhundert» als der rdoMfcbe-. 
Pabft anfing, feinen Sitz über die Tbr6n«ia der wel!frtv 
liehen Monarchet» zu erheben, -r- Wein» in der; 
Duplik fchlccbtweg gefugt wird» di^ Procedi^r der^ 
Freygerichce» fo wie di,e.LJrtbeite felhft, habe» aufser, 
dem .Freygrafen und den Freyfchöften » nielnavid» ^ 
»,n$cht einma^der Kaifer» witfoti dürfen»** und Ap* 1 
pellationen „hätten nicht ftatt gehabt« diewelldie. 
heimliche Acht das Köchfie Gericht';^' fo^ift daazaT 
allgemein ausgedrückt« Die Kaifer and manche ■ 
ihrer Käthe waren ja» wenn gleich nicht imiiier^» 
doch wohl gemeiniglich Wtßendf; jind dann konnte^, 
in Füllen j wo ^ie Urtheile der Schöffen getbeilt/ 
Waren» an den Kaifer oder an fein KammergericUt^ . 
ja biswellen an den Pabft» appelliret werden. Dec ' 
obigen allgemeinen Aeufserung in Betreff der AppeU ; 
lationen wird aiich gew:iirermafsen imzweytenTheile 
S. 139. wideriprochen. Hier heilst es nämlich» dafs» ^ 
wenn das Gericht z^ Heefen kein laogericht» fondern ] ' 
ein Freyftuhl^eric^tgewefen wäre» von denselben, 
keine Appellation an das Gogericht zu Sandwell«».' 
und überhaupt keine Appellation ftatt gehabt bätte/- 
»»aii/icr ffiir in den Cup. XPUl. der . Stgtsfu. Ktfmn^ » 
auigedrkckun zwetf FäU$nJ*^ Man giebt alfo zn, dafs . 
appedirt werden konnte. Wenii die Zeugniffe zwei«* 
feUiaft» oder, einander widerfprecbend » mgleichen^" 
wenn die Rijohter in ihrem Urtheile uneinig waren ^^ 
fo fand ApiMellation ielbft von ebiem Febuigeri(?ht«r 
an ein anderes ftatt* Wir bemerken bey diefer Gc«^^ 
le^enlieit^. Üftb oa muth nnaniigwuchi ift« 1^ d^l 
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wi^hÜdLm Jabre 1+30, wie gtfwiiJiplich j;eßl«ubl 
Willi» unter welchem fie auch im erften Theile der 
JSemtm Sßmmtmng dtr^Rfiehsnbfehiedi , ^^fgtfühvti ift» 
•der im J. 1437. vjerfaiTer, und iifohl «ir erft 1439. 
ppbiiciret fej. - GaaS^ ToUftändtg t(l fie unfers Wif- 
fensr niigen« gedruckt , . da fiberall der Zmg^e ^^ 
derfelben fehlt , . der uns unter den HandFchrifcen 
einer berühmten öffentliche» Bibliothek zu Gefichte 
kam. — ^ Ein genauea Siegifter foUte den jetzt ange- 
zeigten MBeyürägen" u. f. w. bfygefügt feyn. Es 
kannte freylicjti nicht ohne beträchtlichen Au£wai>d 
▼an Zeit und Möbe Terfertiget wenden > wfirde aber 
den Gebcaudi des/Werk^ ibbr eeleichtfrt und bi& 
darck feine Notzbarkeit rergröfiert haben. 

rEUMtSCHTE SCHRIFTEN. 

RÄNüövaK, b.Ritfchcr: Verfuch einer CtiaTa%t€rißih 
des weibtichen ' Gffchlechts. Ein Sittengemälde 
dij Menfchen , des Zeitalters, und des 'gejellitgen 
Lehens^ yon Carl Triedrich Pockets. Erftcr Band. 
?797. XXII 0/5518. ; Zweytcr Band. 1798. 
XVIu. 538S. 8- (3RtM. 8gr.) 



hat. J^ch Sfid^ meok in i^n verleidenden. Bände» . 
wrklicblfowohl Erfahrungen, di^ inin ganz efgcn- ' 
t&üin]}<;h\zu feyn fcheinenj^ als' diie meiften Zö^e, ^ 
die vor ihm dem weibtkhen CKarakter zugefchne- ^ 
ben A^orderüi.find; und wir woÜen.ilim gcfn zujje- ^ 
bien, dafs ^ feine Gedanken' wt der\4*iögßcliften/ 
Gemüthsrolie aufgefetzt , und fleh Mül^e gegeben,^] 
bhtf alle Parcheylicbkelt für und wider da& wei^licfie 
Gefchleeht zu vermelden. Allein dageg6rt,,^^finen .^ 
wir zuerA nicht unbemerkt laden, daf$ er, nach unl crer ^ 
Meynung» ffine ifidividüerien Erfahrungen zTu fch^ ^ 
generalifirt. . Wenn erz. B* B. I. S. gs-^ Kiiiderb&lte^' ^ 
wo die Mädlchen in convutfivifcher Bewcgui)g an^'^ 
Händen und JFüfaen zittern und die. Knaben mit ,' 
ihren Aeltern nach Gefallen zechen, und S. io8* ^\\^ , 
lTnte{/edungeA junger Madchen aus . den mittlem 
und Ifüiern. Stand 011 trüber die körperlichen Fähig-'" 
keiten der Männer, die GehcimniiTe der phyfifchcn, « 
Liebe und der- frühen Tödtung der l^ihder/' als; 
etwa» Gewöhnfidhes vorftellt; wenn er S. 347.. fragt: 
„Wer kesinc nicht. ganze Familien, wo die Augen " 
vor aller 'EmpHndfamkert nicht trocken werden :'* ' 
fo gefteht Rec.9 dafs.eii^ folche Schilderung ier^ 
gegenwärtigen Sitten toit Jeiner Erfahrung, die 
doch auch nicht yon geftem her» und in einem klei- ; 
fiifiiaohn Abfchnttte diefer beiden Bäiide, auf i neu KieiCe eingefcUoflen gewefen ift, nicht u berein- , 

' ' ftimmt. Eben diefer Erfährung ift.es gleichfalts zu- 
wider,. aJs Cbarakt^rzug der Jetzigen grofsen Welt* 
folgencje Aeufseruitg eincfr vornehmen Dame gf^gm * 
ihre^ Tochter aufzunehmen:^ „Da IsAt das atbeme' 
Mädchen wieder ihren Bufen beynahe ganz verhallt; ]" 
ich kann diefe .dumme Schamhaftigkeft nicht lei- ' 
den, A fich das Mädchen — fehen Taifen kann und ' 
ihre Gorgo weit und breit die fchönfte ift^ (B. L 
&4#4.). Auch fagt der \L felbft S.»u;„„So grofa / 
auch das Sittenverderbnifa in allen Ständen des Le^ / 
bens feyn mag; fo fucht man doch wenigilens die 
Uufchold: und S'chdmhaftigkeit der Töehtei: durcb 
einen äufsern Schein zu bewahren." Auf fokhe Wi- 



welche, nach des ,Vfs» Aeufs^rung« wahrfcheinlich 
A<ich mehrere. fcSgeja. werden, betreffen das natflr- 
liiabe Verhiltniia des JÜpuies und Weibes, die Kind* 
holt des 'letzten ia Vergieichung mit der Kii^dheit 
dei^orftoA» jidfi Eitelkeit; die Schamhaftigkeit , den 
Bigetiwillen und die Launen, di^ Eippfindeiey, die 
SchöiiheiC ond Grazie, die Herrfchfucht,^ die Freund- 
fchafc, die Menfehenkenntnifs , die Untauglichkeit 
-zur Gelehrfamiieft*, ^Ae Medifaiftce der Weiber, und 
endlich die Vo/theile und Nachthetle des Umgangs 
mit denfelbea. Man mufs aber nicht denken, als 
ob in diefen angemetnen Rubrikea'nniner Uos daa 
bej^rifien wäre,., waa. fie. unmittelbar erwarten laden. 
SelbA die weitläuftigen Inhaltsanzeigen über jedem * derfprticbe llofst man häufi'g. In dem farj^enreicBen 



Abfchnitte geben» wie der Vf. in der Vorrede zum 
erfte^ Thefl felbft fagt, nur eine ganz allgemeina/ 
Veberfichr, ohne auf alle einzelne Habrikeii hinzu* • 
eTonteti« Den ganzen Inhalt aber unter einem Ge- \ 
jichtapnncto in gröfserer Ausdehnung 'zufammen zu^ 
faffen« als es der Titel thot, icheinMias.üaft uiunög*^ 
Heb, da Hr. P. • wie er' audr B. 1. S. X. mehr undeat- > 
Hieb zu verlieben giebi, keinen' beftimmteh Plan be- * 
folgt hat* Oüne dar&ber mit ihm rechten zu Wollen^ . 
küDAen'wir doeb nkkt bergen, da& daher -die h^u- ' 
£g«n Wiederholungen cati)!Midea'«tt<fo)m fobeinen^T 
die er in der iforrede zum zyey|en" Bande zu recht* 
fortigeik facht» in; aalora Augen aber nicht' hinltog*^ 
lieb rcchtferiifea. * , 

WTrgt^hett zu dim 6ehaltr diefer Cbarakteriftife 
ulicr. Der Vf^ftÖtzü fich daher , wie effiigt , tbe»» 



Gemaldevon dem natürlichea VerhältnifTe lies M;m- •, 
nea zum Weibe, fagt tir. ,P. unter andern B. I. : 
Sit 239V : „Dankbarkeit, Zutrauen, Hoffnung sn'^s}.: 
Bangigkeit zieht das Weib zum Manne, ihrem ge- : \ 
fetzmfif5i5:en Schutzherm und Gebieter — Bas vief* 
ibärkere Weib fürchtet fich fogar vor dem Zwerge'* ! 
und B. II. S.4J5. heifst es: „So lange es Weibes ^ 
giebt, werden fie— regieren, wenn es ihn ^ auch* 
durch 4ie Gefetze und durch die — Tctlssftrafe ver- , 
boten wäre. Sie lachen über unfern PesjotismuSr* 
weil wir ihnen endlich doch wied:er zuFüisea fallen^l : 
und weil nach ihrem Urtheil«*ein — Mann und eiu' 
fchwaches GeCchöpf — Synonyme find;" Ilec. weHb- , 
wohl, dafs die folcben Widerfprüchen' zum. Grunde;. 
li^enden Hauptideea^ nicht feiten in dier Charakter* , 
zeiobaunf^ des weibKchen Gefchie^bts paradiron;.' 



auf /eine e%ene Erfahrung^; thfeits auf viele ^uf^- »abi^rer kann nach fo ma)|chett Vcrfucbea. ^ber daf^ 
fcbMfle dlmr' das weibliche Berz^ welche er fn' 'ialbe .c^ien ii^^uea aur .iii fo .fer^ £Qr. zweckmäfsig; 
altern und neuem Schriftftellern, und. im Umgang« haben, als er die bisherigen Wid^rfpruchezwifchen 
aaia bidUkokonden ManaocA. nadl Wf thciJtiyJttndi^^ Terf<!hiedefi^ S^brifcCtellem und awifchen.dea Be^ 

&rar a .faauptun- 
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iaüftun^n eines nnd e^tn At(te%en xü läoT^n* o3er 
^dh 4cJi räFm^den fficlItV und in dem rorliiegenden 
werben ^e* elier T^rftärkt.al« pefcb wacht. Gegen 
idie/eh Vorwurf -fcheint Hr. P. fich freylicli dadurch 
.«a fchützen, dafs er 6« II. S^ IX. feine Lefor und 
dLeferinnen erfuclit, feine ürtheHc und B^auptu»- 
gen nicht Immer als allgemeine Sätze zu betrachten. 
Was eritb^rals allgem^n oder als gewöhnlich auf- 
-ftelltf kann doch auch nic^ht anders angenommen ' 
werden, lind wir getteben., dafs 'die ^fusnahnen^ 
.^ic er dort gelten läfst, um nicht ungejedit gegen 
4}äs' weibliche Gefehleoht cu' erfcheinen» uns nicht 
befriedigen. Ja, wir glaabeW, dafs das weibliche 
.^efchlecbt manche ' Vorwürfe theils dem unfrigen 
überhaupt, thcils ITn. P. inabefondcre zurückgeben 
kbnne. Wenn -er *B. II. S. 306. rneynt, daf^um 
Glück der Menfcbheit dir Weiber in* der Kuim zu 
iclireiben gemeiniglich yerhachläfiiget würden, dals 
jRe aber nach einmal .üiberwundener Schüchternheit 
nicht aufhören werden zn fchreibeii» „fo lange fie' 
noch ihre Finger rühren können:"* fo fpricht denn 
^och die Erfahrung hierih wenigftens eben fo ftack 
gegen das mannliche .als das' weibliche Gefchleoht: 
Auch herrfcht in dem' vöflfe^endeH We^ke eine 
WeitfchweiBgkcic, die dem Gedanken an Maafs und 
.Ziel im Schreibeil widerfpricht. Und wenn Hr. :P. 
EL 11. 5. BIT. fagt: „In den beften Weiberkdpfent 
die mit Recht auf grofse Kenntniife AnfpriXCh pna- 
^(len können , liegein felbft diefe CenntnlHe geihei- 
.fiiglich wie ein Mifchmafc& ohne Ordnung nnd &/•• 
item unter einander ;*• fo erinnert djcler Vorwurf an 
tue Hufigen Spuren Ton Mangel m Ordtimg uaid 



m 

BeSimmtheit in )elnem iigtfimifW^bTtiagt. '^iM 
«nr Affeetatian und Ziererey auch Ae^iPHngBiAidt 
überhuupt und rermittelft derfelben 'Etikette, ;Cera^ 
moniel, Aniländ der grofsen V^ek und aUgeiaem^ 
Verftellung gezogen, gleichwohl am £nd^ (B.L 
S: 183- ) ' n^^l^ Home dAs Affectkte dann gefetzt» 
jidafs man mehr Feinheit oder Ddiratefle. z^gea* 
wolle • ah entweder dem Charakter oder den •Uitk> 1 
fiÄnden <ler- Perfon angemeffen fey ; fo .wiid^l. < 
S: 32t. als ^Wirkung der wetblichen .Lauiu angege*. 
ben, dafs gewiiTe Weiber Kinder und Geudtr 
.Freunde und Nachbarinnen entzweyen^ und, umia 
dfefem 'Reiche der Uneinigkeit, als ibretn Eieiaenfe^' 
zu herrfehen^ ganz fiiii and heimlich »1 Werks* 
gehen und den Sinn des Friedens tffeelhienr; . fta. wkL 
endlich B. I. S. 334. als ein, Zug der Em^fiudeUy iM^ 
Verlangen angefehen^ dafs tftle MSone» fich wie 
Brüder und alle Weiber wie Schwerem liebenfnimd 
die menfc bliche Gefellfchafit eine Geweine für eiiutt- 
der und durch einander lebender Geifter ausmack«. 
Diefe ängefübi^ten Mängel, haben uns indeffet 
nicht blind j?%cn ddis Güte in dief<^ Werke p- 
fivurht. Jßs ift in einer gebildeten S^i:9i^be ^efchria» 
l>ea, und oathält auch in unferÄ Augen mehren 
richtige, nicht ganz gemeine .B^merkühgen.' Wir 
▼er^ifen hierbey vorzüglicli auf dhi9 Kapitet ^ 
der Schanthaftigkeit, das uns dasr tiefte «» ftyt 
dtlnkt. N'ur Schad«, dafs es nieht lAi« hinlioip 
eher Delicateflb -gipfehrieben iÜ. EncHick woftüi 
wir nkht ^ergMv dafa« wer grofsef ölle Uftd ftajcke 
Zfige hl den .GMUtlden an fich liaht.« ki^ vvoUkM»- 
m^ne Be&iedJ^üac flndett Wfrdr * 
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. KaionrfiOaiAitnnKV** fräwkfmrt u. JLeip^ig^ (obiie B«- 
«anuung des Verleihers) : ^danken eimes deutjchen patripUß 
xiher das zu JR,aßadi überfrchtne pon Berlepffke Memoire wmd 
/Urnen Jnhcutg. 1798- 61 S^ g. (6 gr.) Ber unfpnatjnte Tf. 
dierer^BrofchureCcheint ain re^ublikanUcher Bewohner des 
Imken RKeinufprs ZjU feyov er ift ein eifriger Antafonifi der 
eyigllrchen Nation und der Verbindung; des KÖnigthums mit 
j^m JiuriFärllentli um Hannover ; er hat es daher auch nur 
IhaiiptrichJich mit dem I^Qoiecc zu thuji , die Krone' England 
von dem KurfiitHeDthum zu trennen» und fucbt die in dem 
Vi^orleffcbifchen Memoire (deHen lah^Ic bereit» A.L.Z. I7S||^ 
Kf>i4^* angezeigt worden) zufammengedjrapgten Grunde, für 
die poiit»<che Nützlichkeit diefer Trennuiif^ noch eiiileticbten- ' 
dir zn machen. Dabey berührt er die Rechtsfache des Hn. 
V. Berlepfch nur bey läufig, und läfsc fich auf detfen Gefiich, 
'um Wiederein Ceituiig «v capUe anm^aM^ nicht ein. £s 
Jeucbtet überall eine ßrofse Vorliebe für die Abficht.der fran* 
aiöfircbeh Natipü herror, den eiigllfchen Handel aenz aus 
SDeutfchland zn verdrsin^wx, ("womit dem nördlichen l>e«tfch- 
Und gewfr« wmii^ g<?dteni fem wütde.) und iibetbatipc die' 
überw tagende 8ckk{i£ahrt dea ftelzen AiUona ui vemicbte«» 
welches mit Cartha^» fa wie die neufränkifche Republik nuc 
Eojxt^ Ttrglicliefl wird.'. Er giebt daher auch Anfchläg*, ivia 
Web«« au^geftikrf» ani wie rltr zumFrieden gezwungeti Weij»' 



« . • » • * . ' 

dan kSmi« ? ^ Maa tulitfe dca Itaaiel a«f dem f eftealtanle 
Terllopf^n « die etifHrehe Schifffahtt unficber machen , ism« 
vAt Landunreft droheh, jedoch (bldie tdoVi ali$fiih»efi , was 
M^fo ILKv^juaA t«i Tial Widecftaad findfen iRf^rte; m&^f^ 
•UmIMkb dmrch ^rrUtUte Fiii#na«n, fte«c «Frogfeffidn m eae 
Aufls^e^i , geliUiaite BCatm^cturen» höbe AHecurans^en etc. d« ^ 
ftoJz# jÖbiön «iiree laogfameoTodca Herben laflen. Ilierdntca 
«iJein^ und d^reb die AafhebiHiff illea enclifcbea Blnluß« 
ftdf Bemfefakmd. küniie «n davarbafiBr Frieden bf mtkt wer- 
d«ii. l^achMwitaber 0ebc der .famatifcb# Vf. allen 4euc- 
fcbeii|lffMt|ao,d^ liaiki fith an Freufiien anzufchTIe&fii' 
Pr#uiben fey der Feja, wtMran GroAfbritannien , Rufirlind imfl 
detitfche YtXksvtf¥akr%t febeitem «ürateD. PreuCitn fttt% 
umer dint riieh>c»<itiOfiuimittfchM ^«waiide eiaer Krcü- 
aüTociatten» eiMft naiM^ al)M« «ikilcbe«. Scbmalkaldifc^ea 
Biuid errichte^ dev om deaa^Zcitbedür^ifs «ngeasieaen |^* . 
Jen« Moaarchif« worm «»11 rlele wlederber|;€fte|it« ▼ertwi* 
<ig« Fre]riieirffAdr, müA aate da» g re fi n m 1Up>mk deei«i^ 
liehen Baittfdbland eine fefte Gottßßena gebe». (Uai W 
Il&il a«a fMMämSa^mMiäM ftbtiii|;Mk derlft mcht Abr 
BV beltümmer»4 Beyaäufig wird auck^die W^derlc^vigdei 
T*Berleprchifc%i Memoir*. ro« H«: H<A:»totteÄ m -"^ 
laögen NeDfc> ibhf mnbaraiherzic b^ha«ielc^ 
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• teiPZio; 1>. Rabeiihorft: Anfangsgründe der Ex- 
ferimental- 'Naturlehre für Gymnafien und höhe« 
re Erziehungsanftalten, wie auch für foiche, die 
fich felbft belehren wollen, von ^oä. Chrifl. IVüh. 
Nicolai. Zwtyte gani umgearbeitete Ausgebe. 
MitaKupfertaf. 1797. 19 J Bogen. 8- (l6gr.) 

Schon der erften Ausgabe diefee Lehrbuchs, die 
1788 «rfchicn , ertheilte ein anderer Rec. in die- 
len Blättern das Lob einer zweckmäfsigen Auswahl 
der Suchen , einer guten Ordnung und eines deudi« 

eben Vortrags (C. A.L.Z.'I788- "I- S. 836-); ^' ta- 
delte aber zugleich den Mangel an Genauigkeit und 
Richtigkeit in vielen einzelnen Befiimmungen. Wir 
haben keine Vergleich ong zwischen beiden Ausgaben 
«nftrillen; können , indeffcn fäjh es leicht in die Ali- 
cen, dftfs der Vf. bemüht gewefen i*l, die dort ge* 
rügten Fehler hier zu verbeffem. Wir filmmeii daher 
jgeai in. jenes Lob'niit ein, undjgeftehen diereoi'ß'uch 
einen Platz unter def| beiTern phylikalifch^ Lehr* 
fcüchern» zu. Für dea Selbftunterjrkht , für den es 
der Vf. nach dem erweiterten Titel Auch heftimmt 
haben will , fcheint es uns zu kurx. Uebrigens ift 
die Anordnung und Behnndlung der Sachen im Gan- 
zen die gewöhnliche , und wir haben keine neae 
Idee, keihe neue Abficht oder Behandlungsart der 
Dinge gefunden. Manches fcheint uns auch jetzt 
noch einer gentoüerfi Beftimmung. oder einer Berich- 
tigung bedürftig, un3 wir glauben dem Vf. keinen 
unangenehmen Di^nft zu erweifen, wenn wir ihni 
einen Theil der Bemerkungen, die wir .bcy einer forg- 
fiiltigen Durchikh^ des Buches in diefer Rückficht 
gemacht haben , iitittheilen. 

^. II. „Die^Grenzen der Ausdehnung bcRimmen 
j,i/i> Figur des Körpers. Da aud die kleinften Kör- 
perchen eine Figur haben»' to^ i&'Jusdehiiung eine 
allgemeine Eigenfcliaft der Rbrper.V — ' Dies klingt 
fo, al^ ob die A^usdehnung eine Folge der'Ffgur Wä^ 
re,'d/i doch Ausdehnung das erfte ift, wajs wir uns 
l[ey einem Körjp^r denken muffen i und Figur nur 
^iie auf gewi^Ic , Weife J^'egjjenzte Ausdehnung ift; 
wi» fcbliefsen, aber nipht von. der Grenze der Äusdeh- 
jnung auf die Ausdehnung telbft, fondern umgiekehrt. 
Von der Ausdehnung auf die Grenze ,*bey einem Din- 
jge, das nicht 'der unendliche Raum felbft ift. B/Ian 
kann. daher jenen Satz umkehren: da auch die klein- 
ften Körper ausgedehnt find, fo muffen fie eine Fi- 
gur haben, d. h« einen Raum von beftimmter Grö- 
Ise einnahmen. — In demfelben j. heifst es: 
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,,Wenn man daher fagt, eine goUeneKugel^tpdrütlit 
„Gold die Majfii Kugel aber die Ausdehnung' tius.*^-^ 
Kugel drückt nicht Ausdehnung überhaupt^ fondera 
eine auf beftimmte Weife begrenzte Ausdehsiing, 
folglich Figwtj aus. -^ J^« 19. wird der abj^lwte Ort 
durch den Ort, den ikiaa fich'tii einem übr^ens teeren 
Raum denkt , erklärt ; richtiger heifst er der Ort ei- 
nes Körpers an und für fich betrachtet* '— * I^eere^ oder 
Fülle des übrigen Raumes gehört nicht m den Be- 
griff. — $. 30. „Wird die Bewegung gern ganzen 
Körper nicht auf einmal mitgetheilt, (q fcheint üch 
unter gewiffen UmHänden der Körpt^r gegen die 
Richtung der Kraft zu bewegen. ** Und als^ Bey*» 
fpiel wird der Sand auf einem Teller angeführt, der- * 
fich gegen die Richtung des Stofses bewegt. Hiei: 
wird ja aber der Teller geftofsen uäjd nicht der Sand« 
folglich pafst das.Beyfpiel nicht zuin Satz ; der gan*- 
ze Satz aber taugt nichts. — jj. 3^. In den Formela 
für die Gefchwindigkeit nach deixv Stofs Wifd G iii ei« ' 
nemr doppelten Sinne gebraucht» denn es kann un« 

M. G 
mäs;llch G = ,(- - f^ya^ aulser wenn mzzo ift.^— » 
• ^ Xu-t-m 

Üeber das Reßken fcheint uns gar züvtenig gefagt. 

Es wird nicht bemerkt, wie viel es ungefähr irom 

Druck ausmacht, und ob es im Verhältnifs der Fla-'. 

che oder dei Drucks zunimmt. — $. 41;. Jlier drückt 

fich der Vf. fo aus, als ob Newton zuetft entdeckt 

hätte, dafs alle Körper auf der Erde fchwerfmd — 

eine Sache, 'die doch fchon von alters her bekannt 

ift. — (J. 43. Volumen überfetzt der Vf. durch (7m- 

fang ; bekanntlich aber können Kör|)er von fehr ver- 

fchiedenem IJmfange gleiches Volumen haben. — 

5. 49. Die Pehdelfchwingungen fcrilen von dem fp6- 

cififchen Gewicht des fchweren Körpers abhängen^ 

und zwar fo,' dafs ein Körper, deffen fpecififch^es 

Gewicht noch einmal fo grofs als das eines aiiderk' 

Körpers ift, noch einmal fo fchnelle Schwingungen 

Äiacbt, als. diefer. Das ift ganz unrichtig; denn bey 

den Pendelfchwingungen kommt ,tes , fo wenig wie 

b6ym frey en . Fall derKötper, den WiderftiTnd der 

Luft abgerechnet, weder auf das abfoiute, noch 

. auf d*s'fpecififche*GewH:ht an. — •' ö«'73.. wird die 

fpeciBfche Schwere des Klenfchen gröfser als di«j (fes 

Waffers angegeben , da il^ doch , nach den neueften 

fehr vielfältigen Verfuchen des Italieners Qro¥^ziQ de^ 

Bernardif beträchtlich geringer ift. — g. 75. liättq 

hemerkt' werden muffen , da£| der Archimeddrcbe 

Verfuch nur in fo fern ficher Ift» als das Volumen 

der Mifchung eben fo grofs ift, *^ls die Volumina der 

gemifchten Materie« zufammensenommen. — g. 

116. „die brennbare Luft ift den Pflanzen dienlich^*-' 
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«[ä.5. "wld/erftreitet den- fonft tef annten" BeoBacbton* 
^^u'^*^^^ ti^t dictefditigkeifdiefer Lpftan nicht 
2«ir £rii]^-u,ng der A'erolbtefi QeiegeHibeil geg;eben ; 
^ntx Mp<it:göjfiel* bediente lieh diefer Luft nicht. — 
:D.ie ph)o{pftifirte Luftlft licüerh Beobachtungen zii- 
Ifglßed^n. Pflanzen ebenfalls nachtbeilig« *— Vonden 
Beuflndtheilen der angeführten Lüf^arten nach den 
neuoft^n E ntdec kungen hätte, etwas ge£agjt werden. 
Iconnen , fc wie es von der«dephlogiftiGrten und in- 
finmtnöblelh gefckeheniA. ««i- g. 135. find 5c/ia{lund 
Sl^di^' n^ch immer nicht richtig unterfchieden, ob- 
lll^^'e» fcfaon der vorige Jl^cenfent gerügt hat. 
Dei:'Vf%fJ darüber ChladnVs Theorie des Kl0ifig^s» &• 
tl.* 'S-' 1971 Hr, Chladm hat weder die£eilen ruQCtt 
fönende Saiten entdeckt, noch ihnen zuerft den 
NBtiien def Schwingimgsknoten gegeben, dies ift eine 
Iltere Entdeckung und Benennung *— fondem er 
bat etwas ähnliche« von tönenden Fiächen entdeckt» 
lind diefejlen Linien auf ihnen- fichtbar machen^ge- 
lehrt. — $\ 153. 9yfahrenheit fuebce fiatt desnatürli-: 
^hen Froßpunctes einen künfiliciwny*^ «^ umgekehrt, 
er hatte feinen känftiichen eher gefunden 9 als der 
liatürliche entdeckt war, — g. 188. MWeun die 
;,Lichtftrahlen auf die Oberfläche eines Körpers fal- 
i^len« fo gehen £e entweder gröfstentheiLs durch, 
,-,oder fie werden Zurückgeworfen*» — ^ datur tertium: 
^der fte werden vorfchluckt« wie von allen undurch'^ 
fichtigen Körpern von dunkler Farbe. — g. 189. ift 
n^ht mit gehöriger Gettauigkeit abgefafst. -^. -^i 
^9.- wird die Urfache, warum wir die Gegenwände 
aufrecht fehlen, nicht beftimmt genug angegebenJ 
£s ift nicht einmal richtig gefegt, daf^ ds^» Bild-im 
Auge verkehrt \^äre, — Per zweyt^ Äbfchnitt foU 
vom Erdkör.per handeln., u;id' ^o^h ilt^ gleich fle^^ 
zweyte . Paragraph von den Hintmelskuir^ern uber- 
fchrieben. — ij. aög. „Ai^ 30 Deceml^r fteht die 
^Erde im ZeicEen des Steinbocks, von der Sonne 
,r,aus gefeben aber imi Zeichen des Krebfes.'* Von 
dpr Sonne aus gefeben erfcheint die Erde imuier in 
dem Zeichen, in demiie wirklich lieht; fie tritt aber 
gegen Ende des Decembers in das Zeichen desKr^b-- 
fes , und die Sonne erfcheint nur im, Zreichcn .de^ 
Steinbocks. So tritt, üe auch dep .21 Jun. nicht In 
das Zeichen des Krebfes, fondern d^s Steinbucles; 
die Sonne aber erfcheint alsdann invKrebfe. — g* 
308- dafs die Höhe desLuftkreifesbis über den Mond 
hinausreiche, ift nicht wahrfcheinlich. — ß. 345., 
dje , Feuerkugeln erfcheinen nicht blofs des rlachts^ 
(b])dern man hat ile auch oft bey Tage beobachtet. 

Lkifziö , b. Crufius : Ge^rgt AiamCs Vorlefiinga$ 
über die Experimental - Tliyfik nach ikrefH gegen- 

. wärtigen Zuflande in unterhaltenden undfcifsli- 
eken Erklärungen der vomehmften Erfcheinungen 
in der Natur. Au^ dem £nglff<^hen mit eimgen 
Anmerkungen ab^rfrtzt Von g.ß.Geifsür. ITb. 
1798- 686 S. 8- ^R*^«*- Sgr-) 

Das Original diefes Werks, das ^tis vier Bänden, 
Text und ^inemßa^iideKHpfejtafela beäeht^ ift fchon 



A. L. Z. i797.Wr.'i4. von einem andern Recenfen- 
ten angeseeigtr' worden. Wk «ftimmofk dow Urtheil 
defielben gänzlich bey, oder geftehen.viehnehr,. dafs 
er uns aus Achtung für das Künftlertalent des Vfs., 
und für die gute Abficht, die er bey diefer Arbeit 
. -hatte» T\och zu gut davon geurtheilt zuhaben fcheint. 
Die Ab/icht des Vf. war nämlich, durch diefes 
Werk, — die Ungläubigen zji bekehren, jlcr über- 
handnehmenden Irreligiofitäc zu fteuern, und dem 
Wefen der fogenannten neuem Pttilofophen entgef^en- 
zuarbeiten« Es ift merkwürdig, dafs ein anderer eng- 
lifcher'Schriftlteller eine ähnliche Idee -gehabt, mM 
iie auf eine ähnliche Art ausgeführt hat -— SulH^ 
van in feinem View öf Natuye. IndeiTen ift e^ ge« 
wifs,, dafs die Erklärung phyCkalifcher Hypothc- 
fen, und die detaiUirte Befchreibung^ phyiikalifcher 
Inftrumente, fp wohl als die häufig angebrachten te- 
leologifchen Betrachtungen , ein lehr fchwaches ^litr 
tel %ur Beförderung der Religiofitai find. Ein jede^ 
findet in der Natur nur das, was er darin fucht: de^ 
Schwärmer, Nabirung für feine phantaftifchen Ideen | 
der Myftiker, Gründe für feine myftifchen VerfLH 
che; der Atheift, Beftätigung feiner Meynung, .dafi 
alles blofs von dier Materie und ihren Kräften abhan-* 
ge, und der wahre Verehrer der Religion , Troft und 
«nendiichen Stoff zur Stärkung feines Glaufiens. Hr, 
Adams waffehr wenig gefchickt, 4i^ Natur von die. 
fer lehr- und ttroftreichen Seite zu zeigen. Denn an« 
derer Mängel nn^ht zu gedenken, die fchon der .Rec« 
der Udchrift erwähnt hat,' mufs auch der g^uldig^ 
fte Lcfer iinter 'der Weitfchwiwfigkeit und Trocken- 
heit feines- Vortrags und dlbrlncorrectheit feineaSttla 
ermüden. - Auch blofs als phyßkalifcbes Lehrbücll 
betrachtet; wird, dadurch diefes Werk wenig brauch- 
bar. ' Hierzu kommt , dafs wirklich nicht immer die 
fieaeflien ^nd heften- Theorien und Hypothefen vor<> 
gekagen find, und mein folglich den gegenwär- 
tigen 'Zufiand der Wilfei^chaft nipht ganz richtig 
daraus kennen lernt. Hr. A. war zu fehr als Künft- 
1er befchäftigt, um fo. vielen FLeifs auf den theoreti? 
fchen Theii der Wiftenfch^ft zu wenden, als nothij^ 
ge wefen 'wäre, um mit dem Fortgang derfelben giei-r 
chenSchrittzu haken;. er behielt^ wie es viele Künft« 
Jer thun, die erften VorAeliuiig'eh bey, die er fich 
einmal von den Sachen zu eigen gemacht hatte, und 
da diefe für feine Praxis ausreichten, fo änderte er 
nicht gern daran. Daher ift er auch ein fo grofser 
{iegi>er de? antiphlogiftifthen Syftems , und ein febr 
eifriger, a1>er nicht eben fo g;lücklicher Vertteidigcr 
iJer entgegengefetzten Lehre. — Die L^Ure vom 
JSchall Hlfehr mangelhaft abgehandelt; er £agtn1clit$ 
von Schwingungbknoten , noch -von den Figuren 
Tchallender Flächen; nrcht einmal die Begriffe voä 
Schall, Klang und Ton find richtig iinterfchiäifta; 
Dage^^en hat er die menfchliche Sprache nicht ver- 

feffien,. die er als «in tiefchenk von JGott ^'anfieht. 
V^o er Jtls Künftler fpricht^ da ift er in feinem Ele- 
ment; daher ift die :B6fchreibun^ der phyfikalifcheÄ 
Inltrumente der vorzüglichftc Theil des Werkcs- 
JDur4:h eine Ueberfetzunj^ war es ommoglicl^, die Män> 
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^el ded Werkes vegzufcbaifto ,' und Äe alte durch 
'Anmerkiuigtfn und Zu^tze zu verbefTern« Wäre ZiU 
nreitläufttg geworden. Hr. G. hat dabei» nur hie 
und da Anmerkungen undiZufätze gemacht,, und« 
wie er in der Vorrede erinnert, manche teleologir 
ficbe Reflexion weggelaßen. . Vielleicht w^re es aoi 
lüften gewden» wenn er, mit Minweglaffung des 
'Bekannten oder Veralteten oder Unrichtigen, nur 
das wilTenswerthe und wicbtigei« beybehaltf^n, und 
In einem Auszuge zu&uimengefielit hätte; ein mi- 
isiger Band wurde «dazu hingereicht haben. 

■ , _ ■ . ' . ^ • • 

Hannover, b. Gebr. Hahn: Chemifche AhhandlitH- 
gen von ^oh. Friedr. Wefirümb. Dritten Bandes, 

erftesHeft. XVI. und 86 S. nehft zwey Tabellen. 

. •' . . ^ ... 

^ Auch unter dem Titel: . 

Kteine phyfikatifch' chemifche AbhaHAlungen. Fünf- 
ter Band , zwey tes Heft. \ 

Und., um es als, eine befondere $cbrift ^us^ 
.geben zu können , auch unter dem Titel : 

Von der neuen muriatifch -falinifchen Mineralquelle 
zu Pynnont^ nebfl einer cheniifchen Prüfung ihres 
Mineralwajfers. 

Zuerft die oryktogaofiifcbe Gefcbicbte und jetzige 
T!affung des Minera)falz - Brnnnena^ eines Namens, 
-den ihm d. G. R. Trampel . gab , welcher vor m^b- 
'Mern Jahren Jn der. Gege/id von. Pyrmont einen foge- 
xiann^en Mineralfalz - Brunnen , dem ii^tn ^hedem ip 
einträglichen Meinberger gleich, di^'^aus auffmden 
wollte^ und endlich in der Nähe 4^ Saline bey Pyr- 
mont durch mehrmaliges Aufgraben des Bodens die 
genannte Quelle fand. Gleich als ob fleh folcheein* 
trägliche Dinge mit Gewalt finden llefsen, >¥0 m^n« 
wollte! Genug er gab diefer Quelle den gedachten 
Kamen, oder vielmehr t für den fcbon .beliebten Na- 
jnen grub er diefen Brünnen, worüber er eine Art 
Monopol hat, und gab ihm durch vieles Jlühmen ei- 
ne Art von Ruf. Indefs ift er nichts mehr, nichts 
weniger n}s eine gewöhnliche Salzfole, mit eineir 
grQfsenMengel.uftfäuregefchw^nger|, eine Schwärv- 
^erung »die allen Quellen in der Nähe von Pyrmont 
•eigen ift, wo man ein ungeheures unterirrdifches 
Laboratorium für die Luftfäure yermuthen kann« 
So eigennützig aber auch der Urfprung diefes Brun- 
Aens feyn mag, fo mufs man fleh doch freuen, dafs 
«r Anlafs zu diefer vortrelflichen chemirchen Prö- 
-fung gegeben , die (vorzüglich von Seite 49 an) ein 
Keißerßück Ifeßrumb's genannt werden kann , welr 
ches nicht wenig Tagen will. DecBcunnen giebt ein 
reichlich quellendes , klares, geruch]ofes Waflervon 
5I<^MI 5 2° Fahr. , beftändiger Temperatur und i, 01 15 
eigenthümlicher Schwere (während die zum Salzr 
werke dienende Sole i,<ri2 ipecitifches Gewicht be- 
fitzt) und enthält in 100 Kubikzollen: Harztiolf 2^*-^ 
ftkfeure^ Bittererde 294 — falzfaure Kalkerde 36 — 
Kochfair 35^j — Glauberfalz 204 — Gyps 74'.-— 
Tbonerde 9 — * luftfäure BUtererde 70 — lufdaure 



Kalkerde 42] und Luftßiareyal Gmti ImPurcbfchnit- 
te von fünf JJnterfuchungeg , d,eren ungemeine Müh'- 
famkeit dem chemifchen Kenner einleuchteh mufil 
Dafs die Piepenbringfchen und Trampelfchen Anga- 
ben (welcher letzte durchaus auch Bitterfalz dariA 
finden wollte) fehr von diefem Gehalte abweichejl 
würden, wie die angebängte Tabelle II. zeigt, wird 
. man leicht erwarten. 

Er «immt zuin Aräometer für luftfäure Wäffer 
(S.22O einen gläfemen, auf das feinfte gefchliffeAe^ 
Würfel^ zieht aber (S. 21.) überhaupt zur Beftim- 
mung ihres fpecififchen Gewichts die vargängigfcVet- 
jagung der Luftfäure vor. S. 24. ,^vitriolfaure; Neu- 
tral- und Mittelfalze enthaltende, vor fleh geruchlQ- 
fe WafTer zerfetzen fleh beym langen Aufbewahren, 
lind vcrrathen' nun fchwefelartige Luft, Welches^felbft 
bey altem Selterfer WafTer gcfchieht." S. S3* beym 
Eingiefsen der Mi ncral walte r in die Retorte (in der 
es zum Kochen g^ebracht feinen Inhalt ffn Luftfä«aqe 
geheii laffen foil) bedeckter den MeiTungacylinder 
gleich nach dem Ausgiefsen mit einem Stücit naifei^ 
Leder, drückt diefes djcbt arf, kehrt den Cylinder 
in einem Becken mit Kalkwaffer um, und läfst die 
darin noch enrhahene Luft mit dem Kalkwaffct 
fchütteln, um den Theil der Luftfäure genau zu.ho- 
iltmirien , der fonft beym Etngiefsen des Wallers in 
die Retorte davon zu gehen pflegt. Ein ibrgfälttgep 
Verfahren! Ein Schreibfehler mufs es wohl feyni 
wenn der Vf. 8:51. fagt: „dafsdle weingeiftige Lau» 
ge, aus der der ganze Gehalt der falzfauren Bittet; 
und Kalkerde aus 5 Pfunden Mi neralwei!er<(ducd^ 
Kalkwaifer und Ammbniaklaugcnfalr) gefallt wor» 
den, mit vitfiolfaurem Silber verfetzt, 8 Gran Horn- 
filber hiicte niederfallen laffen, welches 2 Gran trock- 
ne Kochffllzfäure beweife und darthue, dafs diefe 
Erden lediglicS iftit Salzfäure verbunden gewefen.** 
Wie war das möglich ? Es waren ja 32 Gran trock- 
nes falzfaures Mittelfalz darin , ' die nach Abzug von 
20 Gran darin enthaltner Erde die nothwendige Ge- 
genwart von 12 Gran trockne Salzfäure vorausfetxen. 
Es werden alfo wohl 48 Gran Hornfilber niedergö* 
fallen fcyn ; welches aber unter den Erratis anzu- 
merken vcrgeffen worden. 

Des muthmafslichen Urtheils Ober die Heilkräfr 
te des Brunnens (S. 69.) braucht fich der Vf. nicht 
zu fchämen. Es zeugt von feiner grofsen Bckannt- 
fchaft mit arzneylicheiy Schriften und ifi aus den ge- 
wöhnlichen Lehrfätzen gefloflen ; -^ zu welchen üch 
jedoch Rec. nicht bekennt. Er weifs z. B. nichts ge- 
naues von den Heilkräften des Gypfes , wenig von 
denen der falzfauren Kalkerde, und nicht vielmehr 
von denen der falzfauren Bittererd#, weder a)lei|i, 
noch , aih allerwenJgften , in Verbindung mit den 
lindern genannten Beftandtheilen — er meynt: wir 
kennen kaum die Kräfte diefer einzelnen elf bis 
zwölf Ingredienzen und glaubt: nur ein Gott könne 
errathen, was iie alle zufammen in Verbindung lei- 
ften bey den mancherley Körperbefchaffenhciten und 
yebeln. Ein nun einmal fo und ni^ht anders zufam-: 
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juengieretztes Minerialtrsfler ift , wie .Rec^ wälint, cht 
^mpirifches Mitt«! , deifcri Kräfte nie a priori — fon- 
jdem iatoer nur empirifcfi, durch langjährige Erfah- 
jr^Vigen von emem ialtprüfenden , hell fichtigen , ge* 
jKriffenbaften Arzte ausgetnlctelt wierden iiöjxneii, 

ERB^t7t7NG5SCHRIFT£N. 

^ • BmEMSjf , b. Wilm^ns : Nej*e populäre Pyedigtßn 
\X}n Ludwig Immanuel Snell, Candida t. desPre- 
^ digtamts. Erße Sammlung 1706. iQöS. Zwei- 
te ^Sammlung 1798- 170 S. 8- (werden auch als 
Fortfitzung ausgegeben Von des Vf.): Popittd- 
rf» Predigten ntit beßändiger Rückßcht auf die 
^rundf ätze der pr^iktifcken Vernunft , dritte iini 
vierte Sammlung- - 

Dlefe Pr^igten enthalten fchlechterdings nichts» 
%«8halb ihr« lieraufgflbe zu rechtfertigen wäre. Man- 
•^fel an logifcherOrdaung, flachß undfeichte Behand- 
lung der Materien , ein fchleppender,. zuweilen un- 
^rammatttcher Stil , überhaupt ein Vortrag , der von 
aller Wohlredenheitentblöfst ift. — Dies find die Feh- 
ler , weLehe hier zu tadeln find. Die erfte Predigt, 
«. B. (über die Eefchaffenheit und verfchiedene Art der 
. Heißer) ift ein dürftiges Katechifmusgewäfch. So- 
gfMT Abfurdidäten . find hier zu lefeh , welcbe ohne 
Zweifel daher etuftand^n find, dafs Hr. 5. die Spia- 
chjB Zii wettig in feiner Gewalt hat, z. B. b,y. „P>r- 
Jfc«d, den Mim iein JJ^Ä^karw Gefchöpf habe^^ fon- 
dem nur #in Geiß : nirgends in der ganun S{:6o- 



pfung (?) und anter allen ßchba/rm Gefdii5"pffert wem 
den wir nur(?) ein einziges finden, das diefe Etgcn- 
fchaft bat (hätte) fond^m das ift allein ein Vorzug 
der Geifter." Der Menfch hat alfo, nadi Hr. Ä^ 
keinen Verfiand, denn er ift ein fithtbäres Gefehöpf^ 
tind die Geifter gehören , wie wir hier belehrt wer- 
den, nicht zur Schöpfung! S. 5. Hebt mit dürrem 
'Worten : „der Menfch kann nicihts laebr von i'ich 
feibft wiifen, als Was er auch Ton andern Geifterti 
weifs." Sollte denn Hr. S. wirklich nichta mehr 
von fich feibft wiflen, als er t. B. yom Engel Ga- 
briel oder voia Beelfebub wiffen mag? Die Worte 
»»Meine Seele ift betrübt bis in den Tod'< foll Jefus 
darum gefagt haben, weil die Juden nicht an Ihn 
glauben wollten! In der Predigt „Von der Standhaf- 
tigkeit im Leiden und Verföbnlichkeit gegeh die 
Feinde" enthält der ganze erfte Tbeik nichts weiter^ 
ftls eine langweilige Erzählung der Gefchichte des 
Stephanus. S. 4^. 49. wird fehr unbefiimmt tqiü 
Glauben gefprpcheni und nach den angefülirtea 
$chriftftelien zu ^rtheüea , ma^ der Hr. Candidat in 
der Exegefe^der Bibel noch ^ fehr zurück feyn. So 
viel über .diefe unreifen Producte« wovon jedochder 
Vf^ y^rfichert, fie nach dem von ihm entworfenen 
Ideale von Volkspredigtea ausgearbeitet zu haben« 
£r wünfcht zugleich^ dafs fie ron angehenden Predu 

Sem mögtn gäraucht werden. Rec. wüi^cht feiner 
eits eben fo iuffichtig, d|ifs Hr. S. noch lange unÄ 
Anhaltend an ficb feibft' bilden , und gute Mufter ga* 
brjruchen möge^ ehe er fi4:hf,andero zuin Lehrer a]ft> 
WetfeiC — ■ ' 
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Obkowomi«« Framkfurt und JL^ipzig: Ueber den Jnbau 
und die Benutziung der Lucerne. Vom Krieges - und Dömai- 
«enrath Mei/er. 179«. 32 S. 8- Der Anbau fcünftjicher Fut- 
sarkräuMr , unter welchen der Lucemc fchon feit den alielteti 
Zeiten mit Recht ein vorzüglicher Platz eingeräumt worde«! 
Ift , kann nicht genug .cmpfoWen werden. ^Dec Vf- ^iebt am 
Snde Nachricht von einem Cehr einjadenden ßeyfpiele aus 
Atm W.irtenbergifchen , wo feit erweiteHem Kleetaue fiCh 
nifchtblofs Ackeä»t und Viehzucht, fondern naxnentlicjb auch 
ÄtBC ComoHinfchäfecey verbeffert und vermehrt hat, da die 
Bchäfcreyen fonft dem Kleebau immer die meiften HinderaifTe 
in den Weg legen. Der B^fchaffcnheit -des Boden«, bey wel- 
cher die Lucerne fortkommt und ausdauerx, ift vom Vf. (wie 
-rfwöhnlich zu gefchchcn pflegt ,7 nur fehr unbeftimmt er- 
w&luit« ß 10. wird ein Boden, „welcher unt^r der oberen 
^Ärdfchicht gleich Lehm hae, gerade zu ausgefchloiTen- und 
nach S. 12. haben zwey erfahrne Landwirthe leimichten Bo- 
den als den yorzügHchften , zum Erbau der Luceriie ge- 
^atJu VenautiIMcb A>U Lahm aiaen unfruchtbaren Thoa be- 



deuten , und d«in hat der Vf. Recht, denn die taccrne rer- 
^angt für ihre Wurzeln einen Boden, der weit unter der Knr- 
me noch locker und fruchtbar ift Auf folrhem Boden hat fie 
weiter keinen Feind aU das Unkraut, und Rec. zweifelt dafe 
dicfem hinlänglich dutjch die vom Vf. vorgezogene Art ^b 
Lucerne zu ßen .entgegen gearbeitet werde. Er räth , fiL mir 
einer halben Gerften- oder HafeWäat unter die Erde zti brin- 
gen, und w4Bnn das Ziehen der Lucer'iie in Reiheit ai4jjt aaf 
^ndesre Act bewirkx werde« könnte, als dais man den Saame« 
Uweichen man in cyie mit einem durchbohrte^w Pfropf ditrc^ 
i^welchen man eine offengefchnittene rederfpule gedeckt h^ 
„verlehene Bouteillen gethaii hat ;") in gerade Furchen ithS 
<ete, /d möchte die gewöhnliche Art die befte feyiu Bie-Vei^ 
nlgung d^s Unkraut» wird aber am heften beym Pßanzem S^ 
J-ucerjie in gehöriger Kmfernunfi^ bewirkt werdii können 
undiemehr man Land und Fleifs an eine gewi/Te Anzahl rem 
Staudeii wendet , defco gröfsern und dtuerndern Ertrag kaoa 
Alan ßch rou Umuir vearfprechwi. ^ ^^r 
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ifRZN£rÖ£LJHRTHEIT. , 

ßfi£5LAu, HinscuBKRG u. LissA , b. Korii d. ä. : 
Krankenhuch. Ueber die Erhaltung des menfcli- 
lichen Lebens, Verbütung und ziveckmäfsige 
Beim ndlung der Krankheiten, von D. Chriflian 
Anguß Struve, Erfter Band. 1798. 470 S- 8« 
ohne Vorrede u. Inhaltsanzeig«. (i Rthlr. ggr.) 

I ler Mangel eines Buchs , welches das nöthigfte 
•*--^ enthielte, was Kranken, KranKenpHegern und 
allen , die mit Krankeai umgehea , nützlich fejrn 
kann ; welches nicht nur Kranken , fondem jedem» 
•dem feine Qefundheit nicht gleichgültig jft, fchwäch- 
lichen, kränklichen und folchen Perfonen, die An- 
lagen zu Krankheiten haben , zu einem Lefebuche 
dienen könnte; welches Kränkelten mehr verhüten 
•Is heilen lehrte, und hauptfachlich für die gebilde*. 
tcn Stände, die bey geringcrem Hange zürn Qaack- 
Ailberempirismus , bey bcfferer Kenhtnifs von dem 
Arzte und dem Werthe der wahren Befcbafienheit 
derHeilkunft, bey gleichem Bedürfniffe mit den .nie- 
dern Ständen bis jetzt vor diefen zwcckmafsiger me- 
dicinifchcn Populärfthriften entbehrten, in einer fol- 
cher Lcfer würdigen Sprache gefchriebeiiwäre, ver- 
anlafste Atw verdienftvoUcn Hn. 5. zur Abfafiung 
der oben augezeigten Schrift. 

Nach einer v6rausgefchickten fehr vollftandigen 
rnhaltsanzeige, giebt der Vf. in der Einleitung de» ^ 
BegriiF der Gefundheit, beftimmt ihre Kennzeichen, 
und entwirft das Gemälde eines gefunden Menfchcn. 
Krankheit wird (S. 5.) von einem eigenen jjefühlc, 
welches näher befchrieben wird, begleitet, und un- 
cl^rfcheidet fich von Unpäfslichkeit oder Uebelbefin- 
den dadurch, dafs bey diefer v^or übergehend blofs 
einzelne und vom Sitze des Lebens entfernte Thexle 
leiden, bey jener hingegen mehr allgemein des Men- 
fcben ganzes Wefen angegriffen ift. Man hat fchon 
co,ooo Krankheitsarten gezählt. S. 8- werden 7\i 
den hitzigen Krankheiten richtig die hitzigen Fieber 
gerechnet, die einzelnen Arten davon »her fo aufgc- 
führt, dafs der unkundige Laye leicht glauben k^iin, 
fie feyen von hitzigen Fiebern felbft noch verfehle« 
den. Manche der genannten Krankheiten können* 
nic^, wie S. 9. gefchieht, gerade zu und unbedingt' 
unter dife Zahl der hitzigen aufgenommen werden, 
weil einige derfelben oft blofs als Zufälle hitziger 
Krankheiten einen hitzigen Verlauf haben» i. By 
Durchfälle, BlutflülTe, Fallfucht, andere aber, wie 
die Kriebelkrankheit, die Ruhr auch als chronifcbe. 
Krankheiten vorkommen. Es fofgea nua bia ^"^n.* 



die äbrigen Eintheilnngen der Krankfaeiten ' iti* ^in- 
fache und verwickelte, allgeiaeiajB und örtlicfcW'oder 

Sartielle, epidemifche, cndeinifche, fpornditcbs, an^ 
eckende und herrfchende. Für den Arzt ilt ck fehr 
wichtig, die letzten zu kennen, weil fie dfe allge- 
meine Krankheitsanlage, Conilitution der Ki'inkhei- 
ten bilden. Diefe Krankheitsanlage wird düi'cti all- 
gemeine gleiche ürfachen veranlafst, z. B. Luftv 
Nahrungsmittel, Lebensart. Zur fpecleileii und in- 
dividuellen Krankheitsanlage (S. 17.) und in jedem 
Menfchen ge^tfle Ürfachen vorhanden. Zu diefett 
gehören überhaupt die körperliche Befchaffenhett« 
Temperament, Leidenfdtaften , Nahrung, Befchäf«* 
tigung, Verhältniffe etc. Jede Krankheit nimmt des- 
wegen bey jedem Menfchen eine gewiife Form an. 
Die mancherley Krankheitsurfachen, die verfchiede- 
nen Einflüffe der ganzen Körperwelt auf den kran- 
ken Zuftand bewirken dieAehn^ichkeit vieler Krank- 
heiten der Form und Geftalt nach , und die Abwei^ 
ehung derfelben von einander ihrem Wefen nach. 
Von der Dauer des Kamofes zwifchen der Wirkung 
des Krankheitsr^izes und der Gegenwirkung der Le- 
benskraft hängt die Dauer der Krankheit ab, bey 
der Uebermacht der Lebenskraft erfolgt durch das 
vermittelft einer vollkommenen Krifis oder vermit- 
telft einer Lyfis wiederhergeftellte -Gleichgewicht, 
bey der erften auf einmal, bey der zweyten langfam 
die Gefundheit. Nach einer unvollkommenen Krida 
dauert die Krankheit in geringerem Grade fort, oder 
fie geht in eine andere über, oder ändert ihren Gang» 
oder es wird durch eine Krankheitsverfetzung (Me- 
taftafe) aus der allgemeinen Krankheit des ganzen 
Körpers eine örtliche. Die Unzuverläfsigkeit der 
kritifchen Tage in unfern Zeiten' hat S. 17. ihre« 
Grund in äem mehr vernickelten Zuftaade der Krank« 
heiten, in den Veränderungen des Ganges der Kranl(* 
heiten durch Cultur, bürgerliche Verhältniffe , Le- 
bensweife, in der vervollkommneten Arzneykunft, 
welche durch ihre wirkfamern Methoden den ge- 
wöhnlichen Verlauf der Krankheiten durch ge\^p13b 
Perioden abkürzt, den Sieg der Natur über die Kr^oJIi^' 
heit befchleunigt. Der Zweck- der Ac?,rey. öder 
Heilkunft S. 18- *ft Herftellung des Gleichgewichts 
zwifchen der Wirkung des Kpankhettsreizes und der 
Gegenwirkung der Lebenskraft. Die Arzneykunft 
mufs S. 19. als Angelegenheit der ganzen Menfcbheit 
betrachtet werden, deren wir fowohl in gefunden äU 
kranken Tagen in «lleik VerhäLtniiTen des Lebens von 
der Qebart AjH bis z|ir Gruft bedürfen. B'vd Kunft, 
chie Kninkheit vx befiegen , ift nicht gröfser als die 
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die Enttvickelunj der rorhandenen Krankheitsani«* 
gen zu verhindern. Diefe nicht minder fchätzbare^ 
K&ift dies' Friedens heifst Diätetik/ Dafs die M^di- 
ön wirklich'Erhalterin des menfchlidhen Lebens fer, 
and ihrem grofsen Zwecke Genüge.icxftis, läfst Ach. 
crvveifen. Mathematifche Gewifsheit S. 11. kann 
jnan in der Medicin nicht verlangen, aber eine Ge- ' 
wifshcit, die /ich, wie in der Oekonomie, auf Re- 
fuhate gründet, die aas Erfahrcing^en ur\d Beobach- 
tunj^cn gezogen wocdet) find. JDer Gegenftand der 
Medicin ift kein todter Körper, fondern ein lebendi- 
ges, thätiges Wefen, der Menfch, eine Zufamnlen- 
fetzuiig roh Kräften und Wirkungen , die durch* ein 
Princip belebt werden, auf das fo unendliche Ein- 

• fitHTcdcrGeiiler- und Körperwcft wirken und Ver- 
änderungen in ihnen hervorbringen. Zu denKrank- 
iieiteti i die die vervollkommnete Kunft der Aerzte 
jetzt heilt, .wiirde Rec. aus guteri,Qründeh*^en in- 
neni Wafferkppf S. 55. nicht rechnen. Durch Erklä-' 
fung de$ Einnüfles des Körperlichen auf den Men- ' 
fchen, durch den lieilündigen Kampf der Aerzte mit 
Aberglauben und Vorurtbeilen,' hat auch zur morali- 
'fcSen Aufklärung der Menfche« die Heilkunde iiian- 
cbcn nicht imwichligeiiBey trag geliefert. DieVölks- 
arzneykuftft S. 2S* » wenn fie nicht fchadlich werden 
foir, darf die^ ihr angeuieirencn Grenzen nicht über- 
fchreiten. Nicht Vorfchrtfien und Grundfatze der 
aiisubenden Arzneykuntfe gehören fürs Publicuirt, 
fondem allgemeine Grundfatze der Diätetik, eine 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers in Rückficht f^ei- 
nes wunderbaren. Baues und der Veränderungen , die 
er im gefunden und -kranken Zuftande leidet, die 
Rettungsmittel in plötzlichen Lebens|^efahr^. Der 
Schaden S. 29. ,' deii elende Volksbücher aös ürfa- 
eben , die hier 'ahgegleben' find , gcllifte^ htfben , ift 
nicht zu berechireil. Der w-ahre Arzt S. 3o. önter- 
fcheidet fich vom Quackfalbe^ durch die tnannichfol- 
rigen KenntniiTe, die man bey diefem vermifst. Die 
Vereinigung- diefer Kenntnifle, deren S, 31. 32. Er-' 
wöhjmng gefchieht, mit dexa vortrefBichften Kopf 
uhd dem bellen Herzen ift das Ideal eines Arztes, 
dem lieh der wahre KünftlcrVmöglichft zu nähern 
fucht. Es ift kein verderblicheres Vorurthcil als die 
Söndcrung d«r Theorie von der Praxis bey dem 
Arzte. Gerade die gröfsten Praktiker waren von je- 
her die kenntrtifsreichften und einßchtsvollften theo- 
retifchen A%n:te. üeber die Wab! eiaes Arztes, 'wor- 
ftuf es dabey ankomme und nicht ankomme ,* über 
das 'Glück, des Arztes, über die Abhängigkeit des er- 
ften von dcjn Benehmen des Kranken und der Um- 

'ftehenden, über die Einrichtung diefes Benehmena, 
fihef die Zahl der Aerzte, denen man Äch anver- 
trauen foll, über das widerfihnige in dem Betragen, 

' einen Arzt brauchen und fich durch allerley Mittel 
fclbft helfe« wollen, über die Zeit, zu welcher man 
den-Arzt zu Rathe^ ziehen und entfernen foll, :über 
anftändige Belohr^uiig des Arztes, über die ünftatt- ' 
baftiglceit, des Selbfidifpenfirens der Aerzte , über die 

' UnentbehrUchkeit derselben findet man von S. 3 
kia 44. Vielem j was aUer Beher^igttjrg wertk it un 



4 



S.50* die Kennzeichen, woran man- den verdienten 

'Arzc unter dcff Masquc, die auch er o^ aaneli^ 
men mufs , vom! Charlatap unf erfcheidim mufs. Am 
Scliluffc der Einleitung' wird von S. st — 58« ÖerBe- 
grilF der Arzneytniccel AufgefteHt , Hire VV^irkungsart 
«^S^gchen, det Grad ihrer AVirkfaiUkoit wie toä 
Haknemann liBch-dem Grade ihres Vermögens, eine 
merkliche und der vorhandenen Krankheit mögliclift 
ahnliche künfilichcKranklieit zu erregen * belfimnu; 
die Schädlichkeit des Gebrabchs vieler Arzpeyen 
durcheinafnder, dfe Gefahr des Scibßgebrduchs der 
Arzneymittel oder Hausmittel dargetbant die Fähig« 
kelt der Layen ,* über die * Wirkung einer Anncy 
richtig zu urtheilen, beftritten; dem Arzte dte.ua« 
befchränkte Freyheit, mit Arz^eycn umzugehea, 
wie er will, eingeräumt; die Geheiinnifskrämerey 
als Deckmantel der Ignoranz dargellcTU; dieExiftenz 
einer üniverfalarzney geleugnet, und- auf den an 
manchen Orten ungehinderten Arzneyvcrkaüf ab 
auf eine Flaiiptquellc des Volkselehdes* hingcwiefen^ 
Erfler Abjchnitt. Von dtn Vrfachen iler geivöhntklh 
ßen Kraniheiten. /L Die Erblichkeit fowohl derAiw 
läge zu Krankheiten als der Krankheiten felbft wird 
angenomitien und mit Beyfpielen bewiefen. IL fr*-. 
terhaftß phißfche Erziehung. III. Aufenthalt önA. 
WahnuHg in unreiner Luft. IV. Uebermäfsige und 
ungeßinde Nahrung. •^Es ift iit der Diätetik fehr vid 
relatives, man mufs deswegen in der Entfcheiduag, 
ob ein Nahrungsmittel giefund oder ungefund fey. 
nicht zu voreilig f4;yn. Trefflich hat der Vf.S. 78a.Ä 
die Röckfichten angegeben, die unfer Urtheil hier- 
über leiten ihüflenr. Möchte fein Wunfth: dleEoeÜ- 
kuhft dem groben , oft iriördcrifchcn Empirismns tU- 
eiitreifsen und nach chemifchen Grundfatzen wi^n- 
fdiafdich zu behandeln, erfüllt werden ! V. Gnfttni^. 
heitshiärige KteiiHn^. Vl.Unrtinlichkeit. VIL Ar- 
zende Lebsnsart^ Mangel an Bewegung. VIÜ. Gefund- 
heitsividrige Stellungen. Das Sitzen auf hoben Stfi-* 
len fchadet dem Becken. Die unterfccn Lendcnwir» 
bei',. die mit dem hcilfgen Beine vereiniget find, fin- 
kcti dadurch iiTimer tiefer ein. Lange Weiber g^ 
baren dzA^ befch^erlicher als kleine ; die Bäoerffi" 
itto, die armen Frauen ond die morgenläivdifcbctt 
Weiber, die auf Schemeln oder niedrigen Stalea 
fitzen, kommen immer am glöcklichftenrdercli di^ 
Geburt* . IX. Erhitzung und Erkältung. X. Witfsig' 
gemg und ünthätigkcit. XluiXII. Vvbermiifsi^ei/!^ 
Jhrengung der kÖrperUchen Kräfte und der Denkkraft- 
Xli^. Erfchüttemde und niederfchtagende LetJenßhaf- 
ien. XIV. Ansfchwetf'Mgen der Woltufi: Eine glöck- 
liehe Ehe Ift *'das hefte Einfchrankungsmfttcl eines 
Triebes, der durch ausfch weifenden lind abwech- 
felnden Gcnnfs fo üblermäfsig und fchädfirb wird. 
XV, Anfteckung. Es wird gezeigt, wie diefe gcfcbieH 
auf ; welchen Wcfgeh, wodurch fie yeVbreitet Wir4 
welthc Umftände für Anfteckung empfänglich ma- 
cheii. K^L Gifte. ' Von deii vorzüfflichftch Mmc 
ral- und Planzengiften, ihrer WjrkuBgsftrt, den 
ZußUen undj Kennt eichen der Vergifrutipen d^^U 
wirdronS, its-^tis. iiemück auaführfich geöan- 
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delt» and xirglcJch de!r V^rSlfchung und Vergiftung 
des Wein3» des Branntweins, des Biers, desEitlg^s, 
des Oels, des ßrpds, der Torten, des Zackcrbrods» 
der SpielÄchea für Kinder durch den >\nrinch init 
gfifcigea Fsrben und endlich der Vergiftung durch 
4ie Schminke erwähnt. In 2ten- Abfchn. : Vakü* 
Utmgs^iitel der Krankheiten ^ würdiget der Vf. I. das 
Gluck, von gefunden Aeltem'abzu&aminen, vviderrätU 
" als ein Vergehen an der Nachtveh iingefupcicn Perfq- 
liCndas Heirathen, und yerbiet^t es denen, die mit an- 
fieckenden Krankheiten behaftet find, wahrend derfel: 
beib z. B. fchwindfüehtigt^n, epiieptifchen. JVIanche 
S. i^. erbliche und anfteckcnde Krankheiten , diepe- 
riedifchc Anfälle inachen , werden vorzüglich durch 
dielSeywohnung;^^wahreiid ihrer Anfälle fortgepflanzt. 
Der Augenblick der Zeugung iil überh^iupt für'die, 
Nachwelt rorzüglich wichti/j. Hier wird der Grund 
zu^ dqn Anbogen, Vollkommenheit oder Schvjäche 
gelegt. Die Stunde der Menfchcnbildung Iblite die 
heiterße unfers Lebeiis^cyn. Krankheiten pflanzen. 
fidb weit mehr von mütterlicher Seite fort. Deswe- 
gen iftdie.Wahl einer Gattin in Abfleht auf Gefnnd- 
lieit nicht gleichgültig. Der Zußand und das Ver- 
kokender Schwangern ift von dem wichtigilen Ein 
ftulTe.auf das Kind, welches He unterm Herzen tragt.. 
Die Erziehung des Embryo ift eben fp wichtig als 
dH^ des'gebornen Menfchen. H. Eine zweckmäfsige 
vhßßfche Erziehnng mit allen ErfodernjiTen derfelben.. 
llu AMfcnhctU und Wolinung in «einer gefanden rei- 
nen. Luft. Das Räuchern S, 159. verändert den Gc- 
rucii, rerbeflert die Luft nicht. • Effig auf glühende , 
Sieine oder glühendes Elfen gegoHeii bewirkt gerade 
d«s uegentheil der Abficht. Der EflTig entwickelt 
htyin Virdi^mpfeii.^in koblenfaures Gas, d. I. eine 
"^^»dofbeneLufrrvrr.' T/, Gefitn<hNabrungj-iftafsigT 
IM Im EJftn uuil Trinken. Der Glaube , ftärke Ge- 
tränke befördern die Verdauung, wird als ein Vor-, 
urtheil beftrKien*. . Da , wo S. 170. das WaflTertrinkeii 
cmpibhicn wird, wäre viullelcbt nicht am unrechten 
Ofte bemerkt worden, d<ifs man nicht mehr trinken 
dürfe ^ als man, ohne feine Schwere zu empfinden» 
davon vertragen kann. Die Kennzeichen eines gu*; 
teri Waffers und Bfers werden ange^ben." V. Dier 
"StifmdheH gemafse Kleidung, VI- IU(Aüchhing der 
KeinlichAeit ^ IPafchen und Baden, VH. Der Schlaf, 
VHL Gennfs dir freytn Luft. Hier wird des Frank-.' 
linifchen Luftbades gedacht. IX. Kurpcrliche Bewe- 
rtftng und \Arbhtfan^eit, X. ThcUigkeit ^fe^Geißesr 
Xl. Angenehifii Seelenßintmiing und Lei *mfvhafien. 
XiL Verhalten in KücifUht auf frfclrUnevndi und niV- 
darfehhgende Liidenfchaften, „Während der LcidcÄr , 
fchafk kommt alles darauf an, die Aofmerkfamkeit 
vt^n.d^m CegenftandedecLeidenfchafi; abzuwenden. 
Mflu mufs der leideufchaftlicben Vorftellung mehr 
Raum zur Ausbreitung zu gebe^ fucben. Eine Lei- 
denfchaft ift um fo heftiger, je cincentrirter lie 14, 
je wehe fie auf einen Punct ausfchliefsend hinwirkt. 
Man mufs daher immer mehr Vorfte^ungen zu den^ 
leidenfchaftliehen Hauptrorftellungen hinzufügen, 
mnd'& f# voa dea beA^udern aufs tdlgeanelae leite»» 



Der heftig erzürnte verlieft die Ueberfpaanung des 
Gemüth«, wenn er über denGegenftand feines Zorn? 
nachzudenken fähig ift; feine Thätigkeit ift nunr 
ausgebreiteter, und nicht mehr auf eiaei\ Punct ge^; 
richtet; jetzt ift es erft möglich, auf fein ^Gemutlt 
zu wirken und Leidenfchaftsebleiter anzubriitgen.** 
Xin. Ferwahrungsmitiet gegen Aitßeckung. .Diele be- 
ruhen auf Verhütung der unmittelbaren Berührung; 
des Anfteckungsgifces ,' auf Verminderung derWirk^ 
famkeit des anfteckenden Krankheitsgfftes, auf Ver- 
hütung deir Empfänglichkeit für Anftcckung. Der 
Vf. bcfchliefst diefe Materie mit der Angabc ^rfesVer-' 
haltens bey erfolgter oder bcy der Furcht eiaer ge- . 
fcbehenen Anftcckung. XIV. Von den Vorbau/iengs-^ 
mitUln und Vorbauttngs euren. Dafs diefe nicht ftatt 
finden, wird mit zureühenclen Gründen bewfefen. 
Von dem Aderläjfen. Nicht gegen Blutuberflufs, wel- 
cher .eigentlich nicht vorkomme, fondern gegen Stö- 
rung des Blutumlauts oder- grofsen Hindrang des 
Blutes nach einzelnen Theilen kann S 217« das Ader* 
laiTen, eiue jiicht gleichgültige und im nöthige»* 
Falle ^zeitig vorzunehmende Operation , a!s Ablci- 
tungsmittel ^ienen , und die Qewohnlieit dcffelbe^i 
durch heitere Diät, durch mehr Beivcgung, durch 
Vermeidung des Ueberinaafses lihEffen und Trinkeii^ 
befonders hitziger Getränke' und gewürzhaftcr Spei-; 
fen, ohne Naciüheil abgefchaiTt werden. .In der 
Empfehlung diefes Verfahrens gegen dieGewohnheit 
des Bluclafleiis fcheint der Vf. feiner Meynung roa 
der Dnftatthaftigkeit der Vollblütigkeit zu wirferfprc- : 
eben» , Vom Schröyfen, So lange Fälle vorkommen; 
in weicten örtliche BtütiBivsleermi^en nothwendig^ 
und gleichzeitige allgemeiae Blutaasreerongeii über- 
flüfsig oder fchädlkh feyrr können , wird d^s A<icr- 
laffep , . vrip S. alX^ behauptet wird, das Schröpfen. 
nicht ehtbehrlich macbeA* Vom Nutzen* des Schrö- 
pfenshat nach Vfarlther neuerlich Hr. Conrad! glück-, 
liehe Erfahrungen, gemacht. Von den AbfUhtungf'^ 
Schwit^' und Magenßärkencicn Mitteln. ' Von den 
Frühlingscu',*en, aie find fürKraiike; Gefunde he* 
dürfen -ihrer Glicht. Von dem Gß^mMc/wt Jer Gefund- 
brunnen un((Bäder, Die verkehrte Anwendung macht 
fie fchadh'ch. Man vergleicht nicht die Wirkfamkeit 
des Bades mit feiner körperlichen ConftFiution. Der 
Rath des Arztes ift deswegen unentbehrlich. Im 
dritten Abfchn. S. 241. : Krankheitsantfigen j wird die 
"Wichtigkeit derKenntnifs der Krankheirsa^nlafren für 
jeden dargeth an, die Schwierigkeit, zu dieferKennt^ 
nifs zu gelangen, bcmerklich gemarht, und gezeigt, 
auf weiche Art fich durch Aufmerfcfamkeit auf die 
erbli<iien Anlagen zu Krankheiten, die' Erziehung 
und Behandlung in der Kindheit, rfjeGefchlechtsVer^ 
hälüxilte, die Eigenheiten eines jeden Alters, die 
EntwicKeUingsperioden des mer.rchllchcn Lebens; 
durdi AcUtfamkeit auf Klima, Wohnung,' Verfchie- 
^enheit der Temperamente, politifche, bürgerliche 
und häusliche VerhältniiTt, GemüthsbevVeguiig, Cha*' 
rakter und Denkun^sart; *durch Schätzung desEitt« 
äufTes derLebensweife, Sneidun^, ^3ah^dng, Hand- 
ibierung, Oewobuheit^ de» äufserh Körperbaues und 
T 1 1 1 » Äer^ 
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ier Scliwäclie niÄticTier TfccTfe v«r »n^iern L die 
MUtül zur ünterfuckuHg der Krankhritsanlagen fin- 
den laffcii, II. Befondere Anlagen zu gewiffen 
Krankheiten t tor Hypochondrie, zum Podagra, zu 
liäinorrlioidea , zu Blatibürzungen , zur Schwitwl- 
fucht, zuScMdmküankheiten, Gfelbhwülften , Waf- 

. Cethidit'efi f zur Vollblütigkieit , zu Entzündungs- 

, V^i^^i^citen und zum'Schlagflufle. Diefen laiTen 
iinter Mndem auch Schlaffheit der Muskeln 4es Vn- 
ierkinnbackens 9 bey weicher Hch diefer nicht ohne 
j^ufmcrkfiaiiifcett an den obetvi anfchltefsty cia be- 
'ftäüKligca Kauen' ftatt zu finden fcheint, und, vr^s 
Hec^ hinzufetzt, der Speichel iintvillkfirlich aus dem 

^ Mimde fliefst, befürchten. HP. Einigt Kennzeichen 
verborgener Krankheit §anlag$n eder \;on dem ztifeijdeu- 
tJgm'GeJundheit£Zuflande, Hier komtfien vor die An- 
lage zu e«vcr Hübermäfsigen Corputcnz, Magerkeit, 
allzufchnjeiies Wachsthum » die Gefichtsferbe , übtr- 
haupt 'die ganze Phy fiognomie , das Auge,' Härte» 

, Ausdehnung Y Spann-ang, Eingezogenheit und We- 
hetfaun <les Unterleibes, öfterer S^nupfen« ;fiber- 
haupt-lrfiofige catarrhalifche Befcfawerden u. f. w. 
IV. Abfchn. : Von den Vorboten der KrmklieUtn uiid 
Jem Verhalten dabey. V. Abfchnitt: ViThcdten in 
Krmickeiien* Die Diät und die BefchaiFenheit der 
£rankeni|ube ifi van grofser Wichtigkeit. Der Vf. 
liefert deswegen ron S. 313— *S38«^ineKrankendiit, 
und widerlegt S. 3l6. denlrrthum, dafs blofs dichte 
Speifeh £iir Kranke wahre Nahrungsmittel abgeben. 
Ä. 324. , wo den jungen Wurzeln , Cichorien , Müh- 
ten u.f.w. Verdaulichkeit nachgerühmt wird, würde 
•die Bemericung an ihrer SteHegelhinden haben, dafs 
die Form, welche txann hey der Zubereitung den 
Wurzeln, giebt, nicht gleichgültig ift. Sehr oft blei- 
he4i aus die£ier Urfachc die Möhren gröfstentheiis un^ 
verdaut. Mit der Lage un4 Bewegung 4cs Sranken 
«endiget ü/rh dielet Abfchnitt "^ 



EJJJDBESCSREIBÜNG. 

. L^i-pr.Ki , jb. Beygang : TopographifchesBilderwerk^ 
' in weldiem faWöhf die Jugend zur angenehmen 
Eder'nung.der,Geogi:aphie als auchBetfende Und 
Zeitungslefer zur nützlichen Unterhaltung, die 
ProCpecte^ler in tereflapteften Städte, feftungan^ 
SchlülTer, l^lecken und Dörfer, nebft dner rich- 
ijgeiif Beschreibung ihrer Merkwürdigkeiten fin- 
4ien. — Livre d*fflampes topographique^ renfer- 
mant tes .v«/4 perjpecüves des villcs etc. Nr.|, 
u1>dNr. H. 1798* 48S. Text in klein Queerfolio* 
{Jedes Heft mit 5 braunabgedruckten ;£up£em 
18 gr.; mit illuminirten I Rtblr. 12 gr.) 
Sie HauptäbfLcht diefes BHdiirwerks beziekt iiclu 
nach der Vorrede des llerilusgebers (Hn. D. 'PatttGfr- 
itard)^. aiifdenVnterrichtdif Jugend; und wir geben 
gern zü^ 4bfs »icbt Jiur dacch }>iI4Uich^ jVnfi<^ht«&' 



überhaupt, fondem auch durich vprliegende Sanni« 
iung von Profpectcri , der Unterricht in der Geogra- 

5 hie angenehmer und yerlländlich^r gemacht wer* 
en könne. Dagegen können wir zu^rft nicht ber»-, 
gen,* dafs wir nicht blofs Profpectc, fondern auch 
Grundride aufgenommen, und uns bey den eriien 
nicht auf Städte, Dörfer u. f.-w. eingdTchränkt ha- 
ben würden. Von der Abbildung merkwürdiger Ber- 
ge, WafferfXlle u. A w. läfst fich oft mehr Wirkang 
erwarten als von der Abbildung gewiffer Städte, die, 
fo merkwürdig fie in mancher Rückficht find, doch 
nichts herveräechendes iih Aeufsem haben*. Ein 
Grundrifs von Paris würde in unfern Augen weit 
nützlicher gewefen fejn, als der hier gelieferte "Pro- 
fpect, wo alles fo-klein ift, dafs er fchwerlich £ia- 
druck macht. Unter den übrigen Pröfpecten, wel- 
che V^Jtedig, Mantua, Cadix, Marfeilie, Dresdeai 
Raftadt, Frankfurt a. M. , Mainz und Rom, tbeils 
ganz;, thcili von interelTanten Seiten darftellen, hac 
*ms Venedig und Rom axa nytften, Dresden hlllg^ 
gen am wenigiten gefallen. Die Illumination, die 
überhaupt nicht gleich gut ift, ift da in'tinfermExem« 
pbre fehr vernachläfsigt, und die Zeichnung fchwer- 
lich ganz richtig. Alier Anftrengung ungeacfatetf 
können wir uns die Brücke » fo tvie fie daftcbt, nicht 
anders als Iftngft demFlufie denken. 

Die ibeygefOgten Notizen fcheinen uns nicht 
durchaus zwechmäfsig. Aufserdem dafs die abgebil- 
deten /Gcgenftände theils nfcht hinlänglicfaf theib 
gar nicht angegeben find » welcher Mangel nach des 
Vfs. Verfprcchen , fie künftig mit Ziffern anzudeu- 
ten, in den folgenden Heften wegfallen wird» iin' 
die Befchreibnngen nicht nach Verbältnifs derGcofse 
und Wichtigkeit der Städte eingerichtet, und biswei* 
len mit Bemerkungen v^rfetzt, die su der Kurze im 
Ganzen nicht paflen. Mainz nimmt mehr Raum ein, 
a^ls Rom. Bey Raßadt wird angeführt, dais die ietu* 
gen FriedensunterhandluHgen mit dan franzöfiichem 
Abgefandten nach Selz verlegt worden wärc^n, weil 
11. f. w. ;' und bey Venedig hnd^t man Bemerkungen 
über eiiizelae Gafthöfc. — D<ifa auch in Marfeilie 
<ialeerxjn gebaut werden, wie Hr. G. fagt, bezweifelt 
Rec. AU er vor 16 Jahren in Töulon^ war, wurde 
ihm gcfagt, dafsfelbftda keine neuen Galeeren inefar 
-gebaut würden, und die alten nur zum Jtufentluäti 
der fog^enannten Galeerenfkbivcn dteiuien. ,, 

I}]e franzöfiJche Sprache hat Hr. G* mcht htnUii^- 
Uch in feiner Gewalt. Le commerce 4n Efpagmtß 
actif ift S. f8< die Ueberfeti&mig von : »nach Spaniel^ 
wird mehr ausgeführt als j^h driHjr eingeführt.'^ 
Gleich ^darauf ift mn En g4mdrat ehi^efdioben, d>< 
ganz unpaiTend ift,.und im defitfekefiTeKte tiicbt fteht 
S. ai. ift hey der Rerlensact^ in jgarde du corfsfiä^- 
Idjentinelk nicht nur der letatc Artikel fpracbwi4r^* 
fondem auch jfairt fenünetU von Einern gmusen Kt- 
giinente nicht g^räuchlfch^ 'Und'tes^regimints fii^' 
gfnt tons les ans deSijowr iekr «BMKaMtt £Br: fi«. 
irerden fahr lieh Abgel&A. 
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JRZNErGELAHRTHEIT. 

BcssLAu» HinscHBERG u. LxssA , \h. Korn d« ä. : 
Kränkenbuch. Ueber die Erhaltung des menfch^ 
Ikhen Lebens etc. von D. Chrift.Aug, Siruve etc. 

(fleJMufsder im, porigen Stücke abgebrochenen Reeemfion.) 

VI. y\ bfdin. : Ueber die Krankenpflege vmd den Un^ 
S^^ n^it Kranken. Gut unterrichtete Kran- 
kenwärter find ein wahres Bedarfnifs; eigene Infti- 
tute zum, Unterrichte iblcher Perfonen find fehr zu 
iruafchen. . Ein foldiet hatte, fchon wirklich in. 
Hannheiui, unter der Leitung desHn. Geheimenrath 
May;, guten Fortgangs Von S« 35s -r- 84* y'^td noch 
ge.handelti i) von, den Leidenfchaften der Kranken 
und ihrem Elnflufle auf die Kranken < aiif die fie- 
fchleuniguhg und Verzögerung der Wiederherftel- 
lung» von der Leitung derfelben zur Verhütung ih- 
res Nachtheils. 3) Von den Kraiikehbefuchen,. 3) 
Von dem Verhalten der Krankenwärter^ um ficli ge-- 
fund zu erhalten. Die Behauptung S. S72. : durch^ 
den beilandigcn und gewohnten Umgang des Kranr 
Ji^en verlier^ (ich endlich alle Empfänglichkeit gegen 
daa- Anfteckungsgiftt wird fich fch'werlicli uuwider- 
fprechlKh beweifcn laflen. i^,Von der Anwendung. 

- der Heilmittel. VIL Abfchn.: Beobachlnngen über ^ 
^anke^ befondep in Beziehung auf den nqtb^gen! 
iCrankenberichc. Faft fyften^atifch und niit einer 
brauchbaren tabellarifchen Ueberficht. VIII« Abfchn. : 
Verhalten Wiedergenefender. IX. Abfchn. : Ueber di> 
Behandlung Sterbender. X, Abfchn. : Von dem Schein-. 

' töde $.451. Der Vf. wünfcht: die Ali weifung zur 
Rettung verunglückter möge ku einem wefentllcheii 
Tkeile des Schulunterrichts gemacht werden. %l. 
Abfrhn. s Ueber die Leichenöffnungen und ihren tean- 
juchfaltigen Nutzen. Nach des Rec. Daflirhaken, 
foUte jede Familie auch fchön um ihrer felbft wfUe^ 
4amttf bedacht feyn » an ibrto verftorbenen Mitglie- 
dern forgfaltige Lett^henöffhüngen anftellen zts laf-' 
len. Durch Aufbewahrung der Ftnidfclieine würde 
in einer Reibe von Jabreit febr viel Li^ht uMr die 
Erblichkeit <hr Krartikt^NM über^iipt'U'nd' efn^tner 
. Krftttkhetten in • einzelnem . Fainiifeiii insbelbndere« 
Ober die Encftebung tfndV^rhfittmg d^ weitem Fort- 
ofläAzung derfelben verbreitet ^vet^en könneii. Ein 
Smmmbauiil ^on Ahaben blefs in Hi^Bcbt* attf*4hrW 
KMfikbeifefl WArd» ft* Ar jedd FaiMli^ ^n BeStt 
Tsem Werthe^feyA^ • ' V ' ' * " ' 

' ''I^iefea ift der Hau'ptinlialt des' erften Binde« el- 
[er fehr ri^ichhaltigen mediciniArhea' Volksfcliiriflw' 
- 4. h. Z. 1799. &rß4rBmi. 
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welche di^ Gründlichkeit dei mit dem necieften Zh- 
ftande der-ArzneywiiTenfchaft vertraurto Vf. allen 
empfehlenswerth macht, welchen es om richtige 
Anficht medicinifcher Gegenftände, um Ausrottung 
genährter fchädlicher Vorurtheile und darum zuthun 
ift, durch medicinifche Rathfchläge und SelBfthülfe 
weder fich nocfh anderit zu fcbaden. Der Vortrag ii| 
allgemein fafslich, die Sprache rein. Einige Aus- 
drücke des. gemeinen Lebens, z. B. Aufsenbleibed 
S. 260i für Ausbleiben; Provinzialismen wie B^beit 
S. $32., verfpätigen S. 252- und ftilfche Wortverbin- 
dungen wie S. 341. von Rhenmatism behaftet wer^- 
deti^ faäcteh bey geringer Auf merktamkeit vermredeil 
werden können. In d^m angehüngteh Druckföhler- 
verzeichniffe venntfst Rec; die Berichtigung )dintt 
fehlerhaften Stelle S. 19. iind die Verbeflerung eines 
Druckfehlers S. 337. , welchem zufolge Eubifch- und 
AUheewurzel von einander verfchiedeneWurzeln find^ 
Rec. vei'bindet mit der Beurtheilung diefer Schrift 
die Anzeige folgender von ^emfelbea Vf. ausgeiirbel^ 
teten tabellarifchen Ueberlichten : ' 



tfferte Auflage. 1797; 
I Bog* foi, (Pr. I gr, u. So Stfict für. 1 Rthlr.) ' 

3) Ebend. :' Ktankenzettet. VomVerhalten In Krank- 
heiten. 1798. 7 Bog. f9l. (6Pf.U.5oSt; iRthlr.)' 

3)£bend. : Hebammen^afet eider eMgemeine Ueber^ 

ficht des Verhaltens der Hebammen un4 Mütter betj 

natürliehen Geburten. 1797. Vierte verbeflerte 

Aufl. iBog, toh (i gr.> vergl. Nr. 384- d.J, 

179g diefer Biälter. 

M) Ebend. : Noeft - und Hütft -Tafel für Ertrunkene^ 
ErfrotenCf Erhentie nebjl den Hütfsmitteln für 
todtfcheinendeneugebwme Kinder. 1797^ iBog. fol/ 
achte ganz umgearbeitete Aufl. (i gr.) 

5) Ebend.: tJoth- vnd Hülfs -Tafel. Vom tollen 
Hundsbifst von Giften ^ vom Verfchlucken, vont ' 
Erfiicken u.f. w. 1797. i Bog. fol. Fünfte ver- 
beflcrte Aufl. (i gr.) 

«Ebend.: Wort'- nnd HülfStafel. Von den' mit- 
tein Kinder gefund zu erhalten, ifg?. iBog. fol.; 
Dritte Tcrbelterte Aufl. (1 fr.) 

[ 7) Ebend.: i>^ort->«dH«»f5f*/rf ^r P^^^ 

des Pockenelends. X797- X Bog. fol. ZweyteAufl.^ 
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Strelitz bereits fchon gefchehenc VerthcHnng' derfel-^ 
beu erfparen dem Rec^ das Lob.thrcr Zwccklna^fsig- 
kek und di€ E^pfel^l^ng ihrer Hrauchbi{rkeit. / i3a^s 
einzige criiniert Rec. ,' dafs es dem Vf. nunmehr ge- 
fallen möge» weniger auf VervieifäUigung^ aU auf 
Verminderung ihrer Zahl bedacht zu feyn. 

, Leipzig, b. Grieshammer: Merkwürdige Abhaftd- 
tvLHgen holländijcher 'jhrzte , iheils ganz , theils 
, - auszugsweife aus dem UvUändir^benüb^rfcUt 
und mit einigen Anmerkungen herausgegcL'in 
\ von D. Daiiiei CoUenhifJch ^ Leibarzt -des Prinzen 
Johann Adolph von Sachfen- Gotha. Erßen Ban- 
den erßes Stück. 1794- 158 S. . Zweytts Stück* 
1797- 219 S. 8- (ißthlr. 4:gr.) 
Der lierausgeber hat die-Al^Qcht, die einzeln zer* 
fireuefen Auffätze holländifcber Aerzte zu fammcln, 
aus grofsen W^erken die intereilanteftem Stücke aus- 
zuheben, auch aus folchen /Werken Aiisziige zu ma- 
chen , und diefe den dcutfchen Aerzten in einer les- 
baren Ueberiietzung zu übexgcben. Er will 4abey 
jiicbt.uLier zwey pecc^nien zurückg^ehe^i. Da die 
deutfcben Aerzje ehpn n\cht.vielfj Gelegenheit hrfben, 
ilclx<^it der holländifchen Literatur iii^ medi<jinifchen 
Fache bekannt zu machen ; fo veraient <liefe.s llnter- 
nehm'enBcyfall^ und- der lierausgeber zur Ausfuhr 
rung deflelben Ermunterung; nur ift zu wünfchen, 
dafs er mk dca, Herausgebern vouuixidern Sammlun-f 

f[e^i. mcdianif.cher und cliirurgifcher Auffätze au& 
remdfeft " Sprachen die npthvve^dige Verabredung 
treöe, um zu verhüten, dafs man nicht einerleyÄuf- 
fate in mehrern -Sammlung«! üiefer Art iliehrmfls 
kaufen mufs. .... 

Das erfteStück enthäU:' M. g. d^Man, Arztes 

Abhandlung, fiibef das 
eibnng. einfr tpidemi' 

Sehen t^ifipiitut'iGK'.hi d(^fi ^C'^frmij7qhindt7'(l' Sie 
Kra'nkh^it'cnrftYfKci crß irf irk^rig lieg-^id'rn Gegen- 
iUiix iiVÖörfewV, öuf deren FJürdai Wiilcr lÄii;ge 
nicht hatte in deti'Erdl^.oden eirifiriken können,, wo 
das WaflVf in dcji GrSbcÄ diiricji dasRöften desHan- 
^ fes ün4 Fla(?lWe« in><incm höben Gred faöl war,v bcy 
armen Leuten, und vcrbreitetfe'fiJth voiv-äi»^Jl erft 
^f ikrcFflmÄIieh , Ct^niy aV^r jaijch' ^Uf andere.di^^ch 
;die Anikcküng; . Dipfö T4jaif^<rli.en fipd ein. Beweis 
^ehr für dieATiflÄckungsf^ahigk^ju dernachlaffeiiden 
HerbltfiebGii,5welchep man. nicht'wnmef di^, gehöri- 
gen Maarsrcgcln entgegenfetzt. Der-Vt ineynt die 
$j^apkheit^..fcy das Rrennfieher. der Alten gcwefcn: 
aber \op dicfeiijx war ^ii^fes Fieber "himmelweit untcr- 
fchieden. Es war ein Faulfi^ber\'i»jt j\ic\it^^ühervLiä' 
fsi^erlv>hefer Tiif tigkeit i^i 'clen'Lebchsyernchtun- 
gen, Jund oi'tmgls mit n^atüftichem'PuU,' dag-egen 
war die Abfpannungäp! deh^jhienfch^n Verficbtun- 
gen deftoeröfser. » i)i^.Hei(Hiig lÄT nach der Theo- 
rie letter Zejleri, e^ft abföii^eÄdjdaim ^toliifch t^d 
crre^cVfd. '^'^ ''''^ '^'^ ^ '^:i l' ••» '»•' ^ - -'"' ->•> 
Zwnjt8S Stück. Diefes wird auch unftaydrÄi Ti- 




Menfch^n, eilftes Stück. Vom Jahr 1788 bis 1792 h«t 
die, G^fellfchaft für. 238^J^^"""lv<^^V Iplcher^ cUe iul 
Wafftr verunglückt v^aren, Belohnufigeu, jede za 
6 Ducaten, ausgetheilt. Die Fälle werden möglichft 
genau befchrieben. Der i7te und .igte Fall ift merk- 
würdig wegen der faft be^'ipiellofenEntfchloflenheit, 
mit welcher ein Mann, LcvieSymons, mehrere Men- 
fchejjj die auf Booten auf dem Y gefahren und von 
einem Sturmi überwältigt worden ' waren , .rettete. 
In einer Nachfcbrift wird angegeben, was dieGefell- 
fchaft zur Kettung der Ertrunkenen feit ihrer Errich- 
tung im J. 1767 geleiftet hat. Im Jahr 1767 mußte 
den Bewohnern des Amilellandes erft die Erlaubnifs 
ertheilt werden, die Verunglückten aus dem Waffer 
herauszuziehen. Eine kleine Gefellfchaft wohlha- 
bender Mcnfchon freunde zu Amfterdairi^ trat ^ufam- 
*mcn, um die heften Rettungsanftalten und >Mittel 
bey WafTersgefahrenallgemein bekannt zu machen. 
Gleich am erftcn Tag <Jer Bekanntmachung wurde 
ein im Waffcr Verunglückter durch Befolgung dies 
fer Vorfchriftcn gerettet. In *25 Jahren wurden ffir 
900 Retdungen Belohnungen ausgetheilt. . In llea 
letaten 15 Jahnen verhielt iich ä\e Zahl dei^ gelungt- 
nien Fälle.gegen die nicht gelungenQn wie 2 zu 3. 

BEQJ.IN, b. Vofs: D. Ferdinand Dcjean's Ertäutt- 

ruHgeti über Ganb's Anfangsgründe der medicini- 

. Jchen Krankheitslehre. Aus dein Latcinifcben 

überfetzt, verbeflert, mit Anmerkungen undZu- 

fStzen verfehen von D. Chrißian GoHjrigd GruntTt 

\ llferzogl. Sächf. Coburg^ geh. llofrath u. Leibarzt, 

» ' Prof. d. Arzrjöykuitde'zu Jena. Dritter TlieiL 

Ziveijter Band. 1797. 392 S. 8- (i Rthlr. g gc.) 

Mit diefenr Bande iit die Ueberfetzung diefes Com- 

mentars gefchloiTen , . der zum beilern Verftändaifs 

der liijiitut. g,a^holog. medicinalis dos Gaubias immer 

feinen Nutzen haben wirjl. DielJüerhaavifcheTheo- 

rffe, die in detVi ganzen Cqmment^r befrfclit, machtt 

auch bey diefem Bande mehrere Berichtigungen und 

Zufätze nöthig , durch welche llr. G. , fo wie durch 

Anzeige der belTcrn Schriften über die Gegenftäode, 

welche flejcan l^ehandelte, feinejfUcb erfetz ung einen 

Vorzug vQ^deoi Original zu fchaffen gewufst hat. 

j\liLivz^G\ l^f. Bznh : Taj^chenbuch füt angehende 
-:. ff fiiuifchfi Arzte. Erft er Th eil, Zweyte. durch- 



aus verbefl'crte Auflage- 40öS« Zweyter TheiL 
. ..534^, 1797- 8^ .(alltWr. 4gr,jL 

Diefes Tafchenbuch , wclcht^s ajuCser den allgemei- 
nen p^thoIogijEchr- therape^tifchefl Vor bereit ungswif- 
fe^ifch^ft^n.^aiq^ A^^leitung z^r K^ntnifs .und Cur. 
der h|uigeqiujij(iiang^f^rig^|i Kfaukb^itHi,- mitEia- 
fqbli^^'der^^ii^derl^aiijkl^uett;. m^ foJkhcr Fii'e,' 
dip, Jchja^l^. H ülfaj fbdqrn ^ ^njt<h^| , empfiehlt fich ' 
duj^ll fei^e, Ki\r^f ^ diif^»g'enavk€ Abgäbe der Unter- • 
fcl;iqidui>g^J^7)fize^chen 4er Krankheiten und deren 
lisftf l|^ »i#iirri»« richtige, .BeiUi^Äning:^ der HeJIkungi^ 
HHIiVSfl9'^ti^^'fl¥JjAM^fl^^ f«öfs<«ÄibtiU aii*- 

gefuchter und zur Erfüllung ihrfa^Wf^kA^<l!V'<'i^^§^^ 



damtfi^BMm^gSa^pdtei^ i|f£. 
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eigneter ^eilmittel, £0 wie .auc}i dadurch, dafß.ier 
vitHngläcktA V^.tfb^lft aie "ße&cn Werke Ser .neuem V^zHp^u. 
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{genutzt, uiid unter jedem Abfctinitt die Hanp*tfchri5. 
ten angeführt hat. Es TTird daher von den ange- 
benden aosübenden Aerzt^n mit Nutzen gebraucht 
werden können. Bey drefer neuen Ausgabe find die 
Schriften Hit/f /and' j und KeiVs, desgleichen die he- 
ften neuem praktifcheA Sc^iriften gehörig benutzt 
worden, 

Berlin, b. Himburg: Chrijliani Theophili Sellii li- 
hn- de curandis hominummorbis. Septimum ver- 
nacula editum latine interpretatus eil Cnrttus 
Sprengelius. 1798. XX u. 626 S. 8« ( 3 Rthlr. ) 
Die nachfolgende Probd wird beweifcn, dafs diefe 
lateinifcheÜeberfetzung \ör der von 1788 giofse Vor- 
züge hat. Auch ihr Aeufseres ift fo befchafFen, dafs 
fie auch bey dem Auslander, der an typographifchcr 
Schönheit Vergnügen findet» Beyfall linden wird. 

Ucberf. von irSS- P- 359- Usberf. von lygS» p. 357* 

Generatim ohferrfalnr koc in Spafticas ^rcneratim uffectjis 

jtto^htf aßeciio Jpafinodicti pe- in eo marbo fhi^ularcs viüem:ts. 

culiaris. ^l^iitmque adeß firo' Ferocia quaeäum aut jornüdo 

cia. et meticulcjitüt in facie ex oculortim aJfpcct» elucet, 

uegroti. Nonnunquam eji pw Nonnrniquam^ pnpilla admcdum 

piUa lulmodHtn düatata, et co^ dilutata iridisquc color mutütus 

ior itvcat: rnututüs. Stomachns eft. JlZagnopcre etiam ventri* 

ei ctttis piirii'cr inaxime labo' cnUis dularibtti vomiinque vexa- 

Yant^ nie doioribus et vomitu, inr , cutis autem acHtijßmo v'a- 
haec fenfibiiitate nimia. Non-let Jcnfü. Jnicrdum rationis: 

^'xnquam aegri fuut •mnino rw omnino covipotes aegri bibendi 

ifonif compotcs, iibenter bibe- dejideriutn expi-imtint , neque 

rentr Jed non funt bibendf^ tarnen id psrfcere valent, Non 

^onnuHqnam adcfi fimul eiiam raro Jlmul dern'unt, mordere 

delirium, Jubinde acgvoti cu* cttpiunt, Jputaqiie in ^ eornm, 

piunt murdcrc, et fpHunt in qui cirtumjlunt, jaciem iTijiciunt» 

faciem eircumßantiimu Now Quandoquc btne quidem deglu* 

wiKr.quiim optitn^ bihere pcffunt, tire potuUnta pojfHHt, reliquis 

reliquif autem fignif rßectiium tarnen veneni hifdn}phQbici ^Z- 

fputi virulenti in fyßima ncr- Jeitibus crucianturm 
vajum gaadent, 

HAi^DLUN GS WISSEN SCHÄFTEN. 

B£RLiN. b. Felifch: Der Buchhalter. Oijier Verfuch 
eintr^ Lehrart zu einer griindlichrn Erläuterung 
der kauftnännifchen t^o^tpelten RechnttngsJ'ührung^ 
oder des fofyenannicn ttaliemfchen dopveltenBnch' 
Haltens, Erftcr Band , von H. B. B. (xerkdrd fen. 
1796. XXVI u. 336 S. 4. 
Noch immer fehlt uns zvviar eine völlig zweck-- 
mäfsige Schrift über das Buchhalten, worin diefe 
WiCTenfcbafc aus dem rechten Gefichtspuncte dar- 
geftellt und deren Erlernung dadurch, erleichtert 
ti'ürde, dafs man folche während des Unterrichts 
gewiflermafsen erft erfände; dagegen find wir deßo 
ftärker mit folcben Lehrbüchern verfehen, deren 
ein gefchick'ter Lehrer fich mit Nutzen dann bedienen 
kann, wenn er' feine Schüler durch einen mündli- 
chen Unterricht in der Theorie diefer Wiffenfchoft 
fchon gehörig vorbereitet hat. 

Wer alfo, mit fainlnnglichen Kenntniffen verfe- 
hen, blofs Vrolegomena zu diefen bereits erfchiene- 
lien und noch zu erwartenden Werken fchriebe, und 
diefe Theorie darih auseinanderfetzte; der würde. 
ficU um das kaiifmannifche Publicum dadurch weit 
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mehr,' als durch "^ ein neues prakttfche's L«hrbucb» 
verdient machen. 

In Comptoiren mufs man freylich erfc ein e Kladdi: 
führen ; von diefer in das Journal , und von dicfem 
wieder in das Hauptbuch eintragen. An diefe Ortl- 
nung ift aber der Lehrer nicht gebunden. 

Im Gegentheil follte er, um das Ganze gehörig 
darzuile]len und einleuchtend zu machen, mit dem 
Hauptbuche anfangen, deifen Gebrauch iinH Nutzeil 
erklaren, nur eine äufserft kurze und einfache Gl^' 
fchichte von Handclsgefchäften erfinden und darin 
eintragen, und dann Balance zielien. In wenigen 
Blättern ihufs fich das alles recht deutlich machen 
lafTen. Hierauf erft follte marr lehren, wie zur be- 
quemem und fiebern Führung diefer Hauptbuchs eine 
Kladde nöthig fey, dann wie man, um das Haupt- 
buch noch leichter, fichcrer und kürzer zu führen, 
aus der Kladde ein Journal zu formiren pflege. End- 
lich könnte man dann zu den Nebenbüchern fchrei- 
ttWy deren Gebrauch erklären und zu zeigen fuchcn, 
wie auch fie nur erfunden find, das Hauptbuch mit 
der äufserßen Kürze, Zuverläfsigkeit und Ordnung 
führen zu können. Wenn man es dennoch für durch- 
aus nothwendig hielte, fo könnte man zuletzt alle» 
^0 gelehrt und abltract vortragen als man wollte. 

Ungefähr auf diefe Weife verfuhr der vortrefBi^ 
che Btt/'cÄ \\\ feiner Darjlellung der Handlung, worin 
er für Lehrer und Lernende, auf etwa anderthalb Bo^ 
Qtn, mehr Licht über diefe, für jeden Kaufmann' 
fo unentbehrliche Wiffenfchaft ,. verbreitete, als die* 
meiften feiner Vorgänger oder Nachfolger in dTckeii 
Quartanten. , ' 

Und doch hat fich, fo vielRec. wcifs, noch kei- 
ner diefer einfachen Methode bedient. Am wenig- 
ften unfer Vf., deifen "Schrift wir zwar jedem ge- 
machten Buchhalter, der einmal recht etwas voHftän- 
diges und fyftcmatifches über feine Wiffenfchaft le- 
fen will , dreift empfehlen können , die aber durch- 
aus nicht zu gebrauchen ift, wenn' einer folche erft 
durch eigenen Fleifs oder felbft von einem Lehrer 
erlernen wollte. Die Di^afionen und Subdivifioner^ 
der Begriffe gehen fo ins Unendliche, dafs man ohne 
Ermüdung keine zehn Seiten lefen kann, am wenig- 
ßen, wenn einem die ganze Wiffenfchaft noch fremde 
ift. Und doch hat der Vf. gerade über diefe, bis ins 
Kleinliche gehende, Emtheilung wichtige und noth- 
wendige Erklär^ingen atisgelaffen, fo dafs fei bft die 
Erklärung von der Buchhaltungswiflenfchafc/feWr. 
Um unfern Lefern eine Ueberficht des Ganzen 
zu geben, wollen wir die Ueb,erfchriften der ßcben 
Abfchnitte, ^us denen das Werk iiefteht, hieher fet- 
zen/ Der erfie handelt vom Bi/c/i/ia{f(fn ,- der Einnahm 
me und Ausgabe nebft ihrer Verzeichnung und Bi- 
rechnving überhaupt y der' zweyte von den zur Ver- 
zeichnung der Einnahme und Ausgebe gehörigen 
Handels-, Rechnung»- und Buchhaltungsbüchern 
injonderheit ; der dritte von den zur Berechnung der 
Einnahme nnd Ausgabe erföderlichen Rechnungen 
und Conten infonderl^eit ; der vierte, rom Anfange, 
der Buchhaltungsbücher durch 4^6 Inremarium ; der 
U u u u # /üfifte 
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jpnnftt>nA 4xt Fortfiilirung oder. dem Tortgange der 
KAudeliWicher ducch die verTchiedentlich vorkom«» 
ixiefMien Uatidelsgefchäfte ; <lcr fechste von dem Ab- 
f^c^u/ÜB llider Bücher und von ihrer ßndfcbaft« und 



«ndlich der^^^^^TOndcrftericbtigang^ der Fehler in 
Bnchhiltungstiiicbernimd yön4der HeviÜon derfelbfit 
Der .zwcyce Theil iolL die n<>thigen Schc^iuti 
enihalcen. , ' 
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» L E I J? E SCHRIFTEN, 



«TAAT«^i$«««8CirArTEF. i) Ohne Druckoft : -<df II Heil ^ofi- 
^re/f i¥ Äa/Ia Jt jyji einenl Staat smanne. 1797. igdS. g. (l6^r») 
(Es ift auch feit dem «iiie wohlfeilercAusjabeiu g gr. erfchiciiöu.J 

i) Auf-Koßcfi desVfs. : Suppteveut zn dtr Schrift : An 
Jen Cppg^efs £» üofiadt vpn wem Stauismaanet t im JiUt I7p8< 

54 s. a- 

S) Ohne Druckon : Bitten der gi^e» Ißew^en dtt iimkem 
liHtini4§rß an die framöfijche Repmbiik. 179g. 2p S* 9. (a gr.) 

DieSjChriCt^r. ;»> weicht man gleich bey ihrc^r Erfchcinung 
4cm 11 U- <>^nenicus Aiem zi^chric^ • 4er Hch nun auch dazu 
zu hekennen Tcheint, hat durch 4ie rrey^iüthigkeit » ^ic wel* 
eher ße gefchrieben ift, und. die Bekaniuicbaft mit den poYi* 
tifehcayerhäl^niOen. die fie Terräüv nehr SeufiitioN gemacht« 
Als ^erglei/cben i^Juglchri^ren fonßi zu macheo pflegen* Uebee 
den i^vireck derfelben äu&s^rt (ich der V£,' in '4en vj»rau^e- 
Xchickten allgemeinen'* Bemerkui^^e» al<b: »Ich nehme mtr 
^nichc'4»ei^ftii8» 4'ie Weisheit der Negociatören leiten zu^wol- 
^0^ Meine 4)efche!dcne Abucht ift — Ideen darxulegen> die 
«fihrer Aufiaerkfdmkeit niphc unwücdig find; die neue Ideen 
^hervorbringen ; die .durch die höhere Weisheit der Vater- 
«»handclnden «nusgcbildet , erA Perm und gehörige Proportion 
^;zu dem Oanien öekemmcn; die« wenn Ci^ ihren Inflriictio- 
^nen niilht ciugogen find, zu. ihref Erweiterung» Einfchräii- 
^ung, oder Berichtif^n^ etwa« weniges vielleicht beytragen, 
«gönnen«" Als oberileii Grundfatz» welche^^er bey feinen. 



JJnterfuchungen folgen wird, fleJh er das Axiom auf: „Siaa- 
„ten werden nur dadurch zu guren- AllHrten tüchtige wenn 
^t kein InterelTe und kcineLoLalltäi luhen« fich untereinaii- 
y^der ^u beflreiten ; '* und betnüJu ficli in dieü^ .und d''9ii £ol* 
^ei^n Äb^üiiuten die nschtheiligen Fulgen zu zeigen» .weU 
che der zwifchen OeAv-eich jiniJ Frankreich gyfchlaCfcpe Fri«^ 
^tt den er für ein Me:flef(lück derPolifik hah^ i\ur fLuTslaii^ 
lin.d Preufiten haben mitffe. Er haH es für poUixCt}i «ethwen*^ 
di;^ tttid billig» Ot'Qreich einen Theil Von Bayern , ^r l>at&-> 
viiVhcn KepiibJik eliicu Theil von Wellph8len»^ud Frankreich, 
das Unke KUeinufcr zti UberJafTen. Mit diefem letzten wich- 
tigen Ge^enftaiide beftfhäfiitjt fuh der Vf. yorzügllch , und' 
It^t dieXDritnde \'Or,'sits welchen jTo wohl Fraivkreicbj als ia^ch 
)daf( Revch CüMl i^^C^ Abcretuiifr wünfc^n muflTe. -Er wendet- 
Ach dann zyr £n/Cchädigun^ und theilt.die rerliejendeii Für» 
^en in Colche, ,.die auf Tudemnifatioii gerechte Anfprilch^ he* 
y,bcn ; CöUhe, die gerne czwas ^abcn wellen« 2ind zwar mehr» 
„a;s Cit verleren harbe« , .ohne irgend gerechte Ahfprüche zii 
«Ai^beo» und endlich diejenige ». denen dul^rbaus nichis xv 
'rkomitH. wei} ihr bisheriger BeTitzlUnt eiae ihren A,eiDWrn 
|»und PAichteu widetftreitende Ufurpstion war»'* auf welchen 
TJnterfchied er einige ßüchttg hiiigevorfexie EntfchÜdigungs^ 
vcrCchläge gründet. DanA loi^en Tier Bhten en Üie fraiiz4^ 
ifche He publik: Befrej^nmg ee» dem Zmmffr fUr Mtynunggfki 
Lnljcrwtng dßr Umigriritp 9Ut Dä^tfchlamd ; Fer/agmug des 
ireiiin Durchzugs feindluher Jhrmeen imrck IfeutJcMand ; £0(« 
f^rnufig fiufslandf von 'der Oar^tiß d^ frifdens.- Den Be- 
fchlufd macht die Beannrenuiig der Frege» hat denn die Re^- 
puhlik iFrankrevcJh wirklich KufsSand «tt fiiasehces? «dar eine 
Koalition? Wenn der Vf. felj^ft yen fichli^: ^tr.Ton» 
«,de(ren ich mich bedientt, tft.der der Freymt und Wahr- 
Jheii : " fo AQchtcii i.Kap gemäfs igtere IMEänner wehi nicht bey- 
IMmmen; denn man kane mit Feeirbeit und FMvmüchigketjl 
fprei:hea» ohne mit Bitterkeit ai^ reden » wie es der Vf. Miiff 
thut ; und fclbft ienfeits der Gf«itzcn der Wahrheit fiAhrc ihn 
zuweilen feine Wärme. Qties lA udelnswerth» er werde nUA 
Äurch Eifer för das Gute» «der »Inder edle Leiden fchaften 

(cUheY 'pilsgeWtei^ acWn ja deti erfttn ^ü«u der ^hheiUh 



Inrig finden wir einen Beweis dlefer BehaupNing : ««die bncfl- 
j»fchenWilde|i geberen ui de;i halbgebildeten Rarbacen." Die 
'häufigen Ausfalle gegfn PreuC^en« geg;en 4en Hn. Laudgrafea 
von Heilen « Cafici » den er £. $4. nach Polen vcrfe'tzen will 
daii S. i^. „die foazÖfiCcbe Jlepublik in die Oreiuen aetbi- 
gen foll » die ihm das allgemeine Völkerrecht» und die' der 
Republik fchii.Idige Achtung zur Ptlicht macht.** Das einfei- 
tige und inurhane Ur theil über die franzößfchen royaliftifichen 
Emii^rirteif^ ti^ den «us den jtränsrhettanifchen deutCcliffl 
Provinzen aesgew,4nderten A4eU Welche :er fammt und feh* 
ders in eineClaCTe wirft» und einen ««Auswurf fchlechter un4 
verdofbener Menfchen^ nennt» ».die blofs in den MiAbeetea 
des Despotismus gcdeiheu können«'* wird 4«der Unbef^tigeiie 
uro fo unaiiiliMidiger (inden müfSeii» da die Schrift an das ehr« 
würdige Cor^s der I'rieden unterhandelnden Bevollmächtig« 
ten gerichtet ift. 

Jp dem Supplemente Nr.^. zeigt der Vf. die gegenw«ti|ifc 
l4ige derTrieaensunterhandlungen. ^ K» dem widerstehendes 
Inrereffe der negodrendeJi Reicmstheile tind den MifsreHländ' 
lii/Ten über pettf Cchlands wahre Tortheile» fagt er, feyen diö 
Urflichen zu ftiChen» warum das Reich die letzten F^derun^a 
der franzÖlifcheh Republik nicht eingeftandeii habe. Er iuh 
hierüber richtigere Begnfiße su ge4>eR % findet ntchtf billig» 
als dafis man der grefsen Hepubftk die die^feit^ lie^pden, z* 
ihren Fcftuogen geIHhrigen Werke, alfe mich raiTel» abtrete; 
«od erklärt es für eine MädigiAg derfelbeii » dafs He nur die 
mit der franzÖGfchen Verfaflong «nveeeinlyaren Recbte» nithi 
das Bitfenthum ritterichaft! icher« jertfeits^ des Bheina gekf»- 
ner» mßtzungen einziehen wolle. »,Sal kenrte»!' ' fagt er» 
»alle frütet» als Güter einer Co^oratiotw die einen eigenfe 
»»Staiftd auf dem Reichsuge ^ausmacht» imd unmittelbar tieft 
»»von ha^ihr und Reich abhängt » folglich einen unabhängigen 
»»fterchstheil ausmacht» fo gut als Reichs|errito»r$mn anfeqtri 
»,uad behandelA» -«vi'c dse Dcmnineit der jKur'; und andern 
»»FiiH^en auf dem linken Rheinufer.|' RelchsterritoriuiD M 
diefe Guter allerdings; allein das Eijpenthum derfelben gebort 
nicht' MitM^nten des deutfchen Reichs» fonderii Ilmeräauen 
deüelbej^ Die Untcrfucliujig der Urfachen der Langfaakek 
deeVrie^nsgi^fichäfts-zu FoÜcdt fuhrt den Vf. wieder auf die 
Säeularilätionen. Hier fagt er : „es ift doch wahrlich b^lTer» 
»^ais der Abt zu 8t» Blafuis Bauchkniirren habe» als dais z.£> 
»»der hrave Markgraf v^n Baden hungere.'' Dies möchte 'frey- 
lich ein ergumcntum ed hominem i\\r manchen Deputirten'ieyn* 
um auf die Sacularilation zu fiimmen ; ob es »ber ein hinläng- 
licher Grund und eine eines StflatsmoMnes » der Freyheit w 
Wahrlieit liebt» würdige S[>rache fey» das .«Ögen unfere La- 
fer felbifc beurtheileiu Dafs der Friede zu Rafladt wtrhlick 
zu Stande kommen werde» hält der Vf. für ganz iinzweifef; 
haft • und fchlie(st dies Supplement mit der Nachricht : daÄ at 
feine fernem Betrachten gen in der Zeitfciurifc : £ip»f est pa^ 
t§f che Lüge uud,^tflatsinureffje, bekannt machen w^ll*« 5** 
von in Zukunft reeefmüf»i^ des Monats ein Heft erfcheiaea 
wird» Co lange die'Wichtigkeit der poUt{£chen2«etterlebeüiun* 

- gen es zujäfst und erheifcht^ . 

Nr. 3. iit ein Abdruck von den in der Receniiae m 

* Schrift Nr. i. erwähjiten Bitten der /rafi^q/I/c/iee Hef^^ 



Da bey den Gegenwänden derfelben wir cisrli^nanifcbe DejU^ 
Ijchen mehr als diie Bewohner des liokenUheinufcrs intertn»tf 
find: fe ift nicht abzufehcn, wa«im ße hier Äefen in de* 
Mund Yc^et werden.' Wahrfcheinliicb hat- der Ilertitffe^^ 
eder Naehorucker» d^r feine Quelle verfehwiefen^nd fW 
nicht einj^al dIe*Mühe genomaien hat, das Ich m iVirp un«.' 
das Meine in Vnjere zu verwandeln » gefaogy» dadiurcfe «er 
insre lijfer oder )Uufe^ aasulockeji, k . ' 
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9HlLQlQQtX: 
<3dTiiA, b, Ettinger: Ohfenfotiümes ^n Froptwtii 

•ucrore Friderico J/lioi GothJano. Prae&xa eft 
Fridmci Jacobs Epiftolfl adb Auctorem, ^799« 
8 Bogea ia S* 
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^chofi die fchönt Eplftel, mcmlt Kr. Prof« §acohi 
^^ in Gotfaii eineu\ieinet hoffnung^voWAen Zog" 
iinge ins Publicum etnführtt erweckt fdr dlefen das 
gfinßtgfl« Verdrtheil, und eine genauere. Durchficht 
lief Obferrationen felbft lutnn bald äber^eug^n, dafa 
taaniich in dlefer Erwartung nicht g^äufdbt habe. 
Der Vf. verrftth . nicht gemeine Ahiagen zur Kritik. 
dar lateinischen Dichter, und eine wohlgeordnete Be* 
le&nheit. la den Werken dor Alten» wekhe er bald 
siir -Unterftutzung feiner Conjecturen » bald zur Ver- 
tkeidigung «nd Erklärung der Vuigata 'zweckmäfsig. 
Z0 mutzen wcifsi. Intereflant ift*Sy oft wahrzuneh-. 
wtcn^ wie er mit feinem Lehrer auf verfchiedenen 
Wegen an Einem. Ziele zufanunentrifft » ufid^aucfa( 
dMf wo ihm die Verbeflerung nicht gelungen ift, 
9iufs man doch » da überall der gute Eopf hervor- 
leuchtet, dds kricifche Wagttück toben. Folgende 
Proben, die wir ohne muhfame Auswahl dem LePer 
mutheilen, werden das gefällte Urtheil beftätijgen. 
Lib.lL Eleg.Ä» 0™ach Burmanns Ausg.) klajt der 
Dichter über die Untreue feiner geliebten^ Cynthia» 
und droht ihr Beftrafung. Haee ^tierui fpetdre? dabis 
vühu perfidi^ poenas , Et nobis Airnilo^ Ctfnthia^ i;««- 
tus eriu Der letzte Vers hat die Kritiker fchr In Be- 
wegung gefetzt : denn die Erklärer, welche diefe 
Drohung von einer Abfahrt des Dichters über das 
Meer, etwa nach Afien, deuteten, oder noch kfinll- 
lichere Deutungen verfuchten • fanden nicht üebör. 
Hr. JJt Termuthet, zum Theil nach Oudendorp's 
Yorgango : tiise votis j^qnilo , Cynthia « iniquus^ rri^ 
mrd fügt die Erläuterung bey: hec haec mea votä 
irriim fort puto; folenni ,poHis inuigine exprejfwm* 
Hr. Jacobs hingegen will lefen: Et nobis jlrchitochif 
Cjfnihia^ virus er it. Das rorftehcnde et ift wahr- 
fcheinlich durch einen Druckfehler geblj(Ml>ent und 
doch kann es, ohne Nnchtheil des Sinnes, nicht, 
wohl weghleibcn Ucbcrhaupt aber iieht> man bej 
beiden Vemnuthungcn nidht recht ein, wie entweder 
die Verwü^fckmngiH oder das . Archilochijckc Gift 
hier in denZufammcnhang paflen. Die Strsfeftf 
welche der Dichter der Ungetreuen drohete, waren 
aiiderer Art, und ernfilichcr gemeynt: er wollte das 
letchti^itige Mädd^en auch vetUSenf imd ficft ei« 
/. L« Z* 1799. ^ß^ Bornas 



anderes fachen. Deshalb las'Bsinakins, der den Skm 
wohl gefafst hatte: Et nobis Mo^ Cynthim^ pentus 
9nt, Da wir indefs diefen hildlichen Ausdruck 
durch keine paiTende Stelle beftä'tiget feheii, f« 
möchten wir dafür Torfehlagen: Et nobis aUus^ 
Ctjnthia , hctus erit. ^^^^^^ 4^^^ dichterifch , wie 
totm^ entweder für die Gdiebte (f. Burmann ad Pro-- 
pert. p* S53^ 3«80» ^^^ überhaupt für amot. Se 
drdckftz. B4 TtbuU IV, 13. mit den VVorten: nulta 
iwsm nobis Ijubdu^et femina ttct um^ dalü^lbe . a ua^ 
was Pfoperz I, g, 45. fagt: nee mihi tivalis certps 
fnbducet am eres. — Lib. I. El. VI, g, Cynthia 
freuet ilch mit ihrem Geliebten über die Aufbebung 
des GeCetzea demaritandii ordinibnSf und diefer ge* 
lobt ihr, fieh nicht zu verheirathen. Nam cttius 
paterer eapnt hoc difcedere colto. Quam poffem nupta$ 
perdire omor^ faaes. Hr. A. will für p^r^^ra^leleit 
laedere. Aber dio Vuigata ift finnreicher. Sie ent^ 
bäk einen £chOnen Tropus , hergenommen von der 
Hochzeitfackcl , welche hej Einführung einer folr 
eben Bcaut (die gefetzmafsig genommen wäre), 
gleichfam verOchwendet oder entweihet werdea 
würde. «-«- tileich darauf v. ii. Ah mea tum quales 
facerettibi tibiafornnos^ Tibia, funefta triftior iUa 
tubt^. Für fomnos will Hr. A aus einigen Hand- 
. fchrtfteo und Ausgaben cantus herftellen: allein das 
vorhergehende Diitichon rechtfertiget die gewöhnli- 
che Lesart, die Barth fahr richtig erklärt hat. Wenn 
Hr. iJ. ferner ftatt triflior iUa i^u lefen rerfchlägt, 
triflior ipfa; fo müfste dies letzte Wort, wofei-n es 
äier einen Nachdruck haben foll, wohl mit tuba 
verbunden werden, und dann wäre das Metrum ver- 
letzt. Man mufs daher iUa beybehalten und viel- 
leicht in dem Hcxasxieter, wo ftatt tibia in manchen 
Codd. Cyntkia Hein, Ha. Jacobs fcharffinnige Ver- 
beffcrung faccret Cerecynihia^ annehmen. — Eine^ 
eben fo feine Vermuthung dieles glucklichen Kriti- 
kers ift über Lib. L £i. IXt 34. 25. vorgetragen. 
tinltus Amor cuiquam faciles ita praebuit alas, Ut 
non altema prejferit ille manu. Hr. 0. verbeflTert: 
präget habenas, und weifs diefe Emendation durrh 
Aufführung paiTeuder Beyfpiele fahr annehmlich zu 
machen. Gleichwohl möchten wir die Vuigata rcr< 
lheidi^en.*rAmor iftt \i*b fchon Fnlpfiix bemerke, 
mit emem ' leichtfertigen Knaben verglichen, der 
einen angebuudeaen Vogel bald aus der Hand ent- 
fliehen läfst« bald mit angezogenem Faden wieder 
In die Hand fchtic&t. ..Wir würden daher die neue- 
ftegefchuuckvolle.Ueberfetzung des Proper^ hier fo 
tfidehi: 
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Keuicm bst Amor je.fo lofe dl« Flligel gelafTiin« 
Däfs «r mit wcckfeloicr Iltnd «i^c fie-ztrirffreii'ge^ 

In derfelben Elegie zu Anfang: Me dolor et täcr^ae 
mirito fectre peritum : Jlqiu tUinam fofito dicar 
amore levisj ändert Hr. ^acois : f Beere feritwt» Vä- 
tern: utinam. Unfers-Bedünkens aber liegt 4er Be- 
rriff des hinzugefetzten .Wortes viel dichterifcher 
fchon in perrifuj (Wie anderwärts in doctus) befchloft 
fen, und Burmann irrte, wenn er noch einen Zufatz 
rermifste. Die Conjectar des letzten veri feeert 

ßviiwn hat Hr. A, mit Gründen zuriickgewiefen. 
ebcrhaupt ift diefer jun^e Gelehrte nicht feiten 
Weit glücklicher in Vertheidigung der gewöhnlichen» 
als in Erfindung einer neuen Lesart. So wird Ltfr. L 
Elcg. IX, 7. in dem Verfei fecit et /ittmano corde 
tolare Drum das bezeichnete Wort mit Hecht ron 
ihm in Schatz genommen, -und durch Xenophons 
^L>%37 ih iuyp'JjTO'J faoudvcv epwro^ (Sympof. VHi, Iv) 
gut erläutert. Der fchöne Gegenfatz humano — Deum 
hatte vielleicht zugleich mit in Anfchläg gebracht 
werden foüen. Auch Hr. v. Knebel fafste den Sinn 
inicht anders: LtV/j, wie des Menfchen Herz^ Jdimeben 
im Fluge den Gott. -^ Mehrere Conjecturen, die 
Hr. A- vorgefchlagcn , find zu gewagt (wie z. B. 
Lib.II. EL VIII, 27. Sic nos mmc inopes lauris tibi 
cingeve crineSj anftatt laudis* confcendere carmtfii vySL$ 
jdie Nachbildung eines griechifchen Ausdrucks yer- 
räth), andere unnöthig: jedoch wird auch der mifs- 
billigende Lefer bald wieder durch manche Verbef- 
fcrungen ausgeföbnt, die glücklich das Ziel treffen. 
Dahin rechnen wir z. B. eine gelegenftich beyge- 
brachte Corrcction in Anacreons XXIVr i*.. . /Krt/rf^ 

Xpo^ov) lyvxvitv srxiYjk^Wi ov i ix^ ifti.aeTy'^ ewt oiiy» 
Wir würden mehrere Stellen ausheben, auch 
aus der ElegFe an Livia AuguÄa, wo der Vf. "fehr 
treffend einige Interpolationen erweifet, wenn wir 
nicht noch ein Wort über die vorgefetzte Epiftel des 
Hn. Pr. Jacobs zu fagen hätteij. So reichhaltig 
diefe an nnnreichen Verbcfferungen ift , voa denen 
die oben erwähnten nur den kleineren Thcil aus- 
machen : fo fehr verdienen die darin kurz angedeu- 
teten Grundfätze der Kritik und Erklärung diefes 
Dichters eine befondere Empfehlung. Mit Recht 
dringt Hr. §[. darauf, dafs man noch forgfältiger 
und beftändiger, als feither gefchah, den griechifchen 
Quellen, aus denen Properz fchöpfte, nachfpüren, 
und da 'diefe gröfstentheils verfiegt find , auch die 
abgeleiteten , oft trübe fliefsenden Bachlein auffu^ 
che« müfle. Die fpätern griechifchen Dichter, na- 
mentlich die anthologifchen, deren Verfe oft wun- 
derbar mit den Properzifchen zufammenitimmen, 
ahmten nicht fowohl den römifchen Dichter nach, 
fondem diefer und jene folgten gcmeinfcbaftlichen 
Vorbildern. Vor allem aber wird der Kritiker und 
Exeget, bevor er einen feften Schritt wagt, zu. der 
Autorirät alter Handfchriften zurückkehren, und uns 
dto Dichter lieber lückenhaft und zerftöckelt liefern. 



«Is dem Unfug, den Scatiger und deffen Nachfolger 
dofch die berüchtigten Transpofittonea triet^en, län- 
ger die Hände bieten. Denn oft g^hieht es, dafs 
man da Verbefferungen verfucht, wo iurs erfte uö- 
thig war, die von Scaliger eingeführte Ordnung oder 
Unordnung der Verfe zu verlaflfcn. Selbft unferm 
Kritiker, fo wie Hn. Afl, fcheint bey Lih, IL Eleg. 19. 
V* A$*— 50« fo etwas begegnet .zu feyn. AUdn die 
Auffuchung der Lücken und die Wahrnehmung 
defien, was durch Abfchreiber verwirrt worden ift, 
hat ihre eigenthünilichen Schwierigkeiten, die in 
dem freyern und ungebundneren Gange der elegi- 
fchen Dichtungsart liegen: fie erfodert einen Ken- 
ner der Properzifchen Manier von fehr fernem. Ge« 
fchmack^ richtiger*Beurtheilungskraft und eigenem 
Dichtergefühl. Indefs .fcheinen .in den Properzi- 
fchen Gedichten mehr Lacunen 2u fe^*!!, als man 
wohl vermuthen dürfte. Perfuafnm mihi habeo, fagt 
Hr. ^. , in eo codice^ unde omnes quibus Propertii 
editores ufi funt, libri fluxerunt — non eo^ quem Pöu* 
tanus in celta vinaria inveniffe narratwtf fed anti- 
quiore — multarum Elegiarum nonnifi fragmettw 
fmffv tecta^ quae librarii infequenH tempore «odtf 
coniunxijfe , modo diftraxiffe videntur. Ce%te hoc mihi 
vere ftatuere videor f plures paJBm Elegias temere eff§ 
cofiTfcHctax, quas futums editor feparemdas et diftixt- 
guendas curabit. Dies letzte wird an der toten Elegie 
des sten Buchs (welche hier in drey Gedichtcken 
auf^elöfet erfcheint), auf eine Art gezeigt, dermaftr 
zum Beften des römifchen CallimQcbua und feiner 
Lefer, viele Nacheiferer wünfchen muTs. . 

' ■ .. . . '. . 

L&ttzio, b» Rabenhorft und Paris, b. Peogem; 
tiouveau Dictionnaire de Poche Fränfoit - AtU' 
mand et Allemand-Frangois. Enrichi* des :Ex- 
preffions nouvellement creees en France. Deit' 
xieme Edition. Entieremcnt refondue, et aog- 
mentee de plufieurs milliers de nouveaux mots. 
On y a Joint des tables des verbes irreguliers et 
des nouvelles mefures, poids et mounoi^s de la 
r6publicjue fran^oife. En deux Parties, I. Fran-' 
^ois- Allemand. 246 S. II. Allemand-Fran90is. 
214 S. 1798« i« Tafchcn- Quartformat. (Schreib- 
papier und brofchirt sRthl.) 

Die erfte Auflage diefes Tafchenwörterbuchs war 
in kurzer Zeit vergriffen. Was- der Titel von den 
Vermehrungen der zweytcn Auflage fagt, haben wir 
pünktlich wahr befunden. Auf 214 S. des franiö- 
fifch'-deutfchen Wörterbuchs, flehen über 30000 Ar- 
tikel. Der Verleger hat eine äufserft feine und 
kleine Schrift dazu in England giefsen laifen , und 
dadurch, ift ungeachtet der vielen Zufatze, das Vola- 
men diefes Buchs doch noch verkleinert worden« 
Ein Regifter der franzöflfchcn Maafse befojiders bei- 
zufügen, war fehr wohl gethan. Man kann fie (<» 
alle fehr leicht überfehcn. Aufsei'dem find jet/t die 
verfchiedenen Bedcutmigen der einzeluen Wirter 
genau und richtig angegeben; und es leJdet alfo 

wehfkeinett Zweifel, defs des Jleraasgcbers und 

,Ver 



71t 



No, 90. MÄRZ" 17^ 



718 



.» 



t 



Terleirers rShmliche Sofg-falt für Sie Brauchh^irkeit- 
nnd Bequemlichkeit > des B^cha ihm den Bejfiill 
keider Natione« ef hatten und vermehren werde. 

VERMISCHTE SCBRtFTEN. 

FHBTBEBG,^ b. Cratz: Neues bergmännifches Jour- 
nal, herausgegeben rön KöJiler und Hofvhann^ 
"ErfterBand. 1795. 576 S. 8- (2Rthl.) 

Dicf fcbcinbare Verfpätung gegenwärtiger Anzeige 
hat ihren Grund iir der verfpäteten Vollendung die- 
fcs crften Bandes» die man abwarten mufste» und 
die efft in diefem Jahre bewirkt wurde. Die. Her- 
ausg. binden fich nicht mehr an gewiiTe Termine* 
fondem laflen dre einzelnen Stücke erfcheinen, fo 
wie fich taugliche Materialien dazu finden^ worübet 
bey diefem Rande drey \*olle Jahre verfloilen find* 
Der Inhalt befteht in f*olgendem: K Befchreibung 
des Verfahrens beym Torfßechen im Haiberftddtlfchen^ 
Und vorMgtich zu Schadeleben, 1790. aufgezcidmet* 
Diefe äufserft genaue Befchreibung leidet keinen 
Auszug. Merkwürdig iflr, dafs das Terrain, welches 
hier zu Gewinnung diefes Brennmaterials benutzt 
wird, der ehemalige Gaderslebenfcbe See, urfprüng' 
lieh Ackerfeld, Sumpf und Wiefe war, 1455 aber 
aureh Burkhard Ik Bifcbof in Halb^rftadt, durch 
Auffpännung der AusSöflTe in einen See, deiTen Spie- 
gel 9043 Morgen iirelt, verwandelt, und I7^9 wie- 
der abgeftochen wurde. Der Torf ift unftreitig vor 
der Anlage des Sees fchon vorbanden gewefen, in- 
dem man gcjgenwcirtig noch alte mit Steinen äber^ 
fchüttete Fahrftrafsen abzuräumen hat, um zu dem 
Torflager zu gelangen. S. 2. beifst es, der Torf 
fchiene hier fein Entftehen mehr den Sumpfpflan- 
zen als wirklichem Holze zu verdanken za haben« 
Rec. kennt aber gar keinen Torf, der ausHolz entllan- 
den wäre; denn einzelne Wurzeln und Stöcke m 
Torfmooren find wohl von ehemals da geftandenen 
Bäumen übrig geblieben, fo wie es fich iin Torf auf 
dem Boden bisweilen findet, II. Nachrichten von 
der Befchaffenheit des Bergbaues und der Gebirge in ^ 
den vereinigten nordamerikanifdien Fretfflaaten y aus 
dem Englifchen überfetzt durch Walther. Ein ein- 
zjgmal fand man eine Goldftufe in Virginien; ein 
Bleybergwerk aber befindet fich an der Kronhaway. 
Auf Einer. Seite liefet man, dafs die Gänge mit 
Schiefsen gewonnen werden müfsten, und dafs zwey 
diefer FlUtze abgebauet wurden. An andern Orten 
Virginiens hat man Bley- Kupfer- Eifen- und Stein- 
kohlenbergwerke, befonders aber Salpeter, den man 
in HöWumgen des Kalkgebirges gewinnt. lieber 
dieEntfiehungsart der dortigen Gebirge, die gröfsten- 
tbeils zu den uranfänglichen zu gehö^n fcheinen, 
äiifsert fich übrigens der Vf. fehr unbefriedigend.: 
in. Bemerkungen über die Lehmannifche' Theorie, den 
generellen Zufammenbang der Ftötzkalkßrten mit den 
Steinköhtjtnfiötzarten betreffend, tiebfi DarfleUung einer 
auffalU'vke^n Tttatfa.che; weiche jMb ige beßätigt, Diefe 
Thatfac he befteht dariu, dafs ein Thül des Ms-ns- 



feldifchen SebieferflOtaes. Jicli an: da» Wettiaifckf 
£tcinkoblenflölz anlegt, Rec. möchte lieber fagen, 
dafielbe bedeckt, denn einige Schächte der dafigen 
fogenannten Stadtrevier, gehen wirklich durch da$ 
rothe todte liegende des Schieferflötzes auf die Stein- 
kohlen und die fi« begleitenden . Flö^fchichten niei^ 
der, und man findet Schieferholden und Steinkoh* 
lenboldeii in nicht g.ar weiten Entfernungen, von 
einander. Sehr problematifch findet Rec. auf deixi 
be^'gefügten Kupfer eine Leimenfchicht unter Kalk? 
gebirge. Was dies auch immer für eine Art Kalk- 
gebirge feyn mag, welches genau hätte befl:immt 
werden follen; fo ift fie doch gewifs älter als dei 
Leimen t und kann nicht \^ohl über demfelben an- 
getroffen weiden. IV. Kurze metallurgifch- :Und mU 
nevalögifch - chemifche Bemerkungen , vom Hn. Prof, 
Ldmpadiüs. V. Von dem Steinkohlendebit in ScIiU* 
fieny in den fahren 1792 und 1793. In dem erften 
diefer Jahre wurden 1,371,012. Scheffel abgefetzt^' 
wovon in den Köjiigl. Staaten allein 1,3^.769 Schef-. 
fei , verbraucht und dabey 264,152 Klafter Holz er- 
fpart wurden. Im folgende^ Jahre war der Debil 
etwas geringer. YL Bergwerke in Rämthen (aus den 
Kindermannifchen Beyträgen zur Vaterlandskuude.) 
Man treibt hier Bergbau auf Gold, Silber, Spiefsglas» 
Bley, Kupfer,- Schwefel und Eifen, welches letztere 
wiederum. Materblien zu mehrern einträglichen Fa^r 
briken liefert. Dabey läfst man noch vier Queck-. 
fiiberbepgwerke unbebanet Hegen. Auc^ hsttinai^ 
Torf, Steinkohlen. und Marmor. - VIL Eij^zetne Iße^ 
merkungen in Briefen, .von dem Iln.v. Buch inHalle^ 
£) werden hier einige feit nere Stücke aus der Mine^ 
ralienfammlimg des Hn. Prof. Forßers angezeigt, fo 
wie auch einige intereffantcre Puncte der Gegend 
um Halle. Allerdings kann eine näH^e Beleuch- 
tung über. da^ Qafeyn des füfsen und gefalzenen 
Sees in der Graffchaft Mansfeld Auffchlufs über die 
ültere Gefchichte di^ferLandfcbaft geben, 

Zweytes Stück. I. lieber das Verbergen der 
Rftone bey BHgarde, Diefes Verbergen gefchiehet 
bey Mol, wo der Flufs die Grenze zwifchen Frank- 
reich und Si^voyen beftimmt. Er geht da über 
KalkftefnSdtze, mit welchen Thonfchichten abwech«« 
fein. Der Flufs hat (ich'da eingewafchen , die wein 
eben Flötze in der Tiefe aüfgelöft, und feinen Lauf 
durch die fich gemachten Höhlungen genommen.^ 
Er verbirgt fleh daher gänzlich unter der Oberfläche. 
und kömmt in einer Entfernung von etwas mehr 
alt 300 Fufs wieder zum Vorfchein. IL Geognofli- 
ßhe Nachrichten über die Jlpen , in Briefen aus Hei-* 
vetien, von Hn. Efcher. D^r gröfsere Theil des 
Cantons Zürich beftehec aus Sandftein und Mergel, 
zwifchen deren Schichten auch fchwache Steinkoh- 
lenflörze angetroffen werden* Auch findet man viel' 
Nageläuh' in horizontalen Schichren , in deren Ge^, 
menge iich ungeitiein viel Por^hyrgefchiebe hefin«', 
den , ungeachtet man in der ganzen Schweitz keine 
Porphyrgebirge antrifft* An verfchiedenen Orten* 
Wechfeln Nagelfluh und Sandrtein regelmäfsig mit 
einander ab,^ geben, befonders. am oAlkb^n XJfet 
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«iSes Za^er Sees ein^ iii 4ss att^lere ItÜer, und bilden 
4ie nordweftlichen Voigehkge der Atpen^ bis ite 
endlkli «ni Rigi beym Lowerzer See durch Kalk- 
ileln bedeckt werden. HL Ueber die vBttheühafteflt 
jirtt Zinntrze zu prebireih TOn dem verflorbenen 
An. Wenzel in fret^erg^ IV. Bey frage zu eijur 
Oryktogra^ie von Aufslaind un4 vorzüglich van Si- 
hirienj. Man findet kkr 108 <iattiingen des Werne- 
rifchen Syftems aufgezeichnet » die in diefem JLande 
zjnfBL TheH Ton befonddivr Scfaönbelt angetroiTen 
werden, und deniioeh rermifst man einige ganz ge- 
ineine Biiige, üls< BafaU, Oiirin« bltunviiidlen Mer* 
gdfchiefer» i>icuminöfes Hotz ui^d einige andere. 

Drittes und viertes ^tück^ I. Forifetzwng des 
morigen. H Ein Nachtrag von Hn. Hawkins zu fei- 
hem Schreibeii in^inem der vorigen Stücke diefes 
Journals, die Wattifche und liornbloiv er ifche. Feuer- 
mafchine betreiFend. HI. Vorläufige Na^krichf, Mi* 
einer chemifchen Untsrfuchung des XaencAänjf^ Sie 
gefchahe ^roni $In. Pref^ LawvadiuSf uxyi sarh ihr 
find die vcharaktc^rifirehden Besandtfaeäe diefies fof- 
fifa Titan und Etfea; die Neben- oder zufälligen 
Beftandtheile aber Thonerde, Kiefelerde.tind Schwe- 
fel. IV. Nachricht von einer durch den Hn. Oberberg- 
rath v. Humbüidt entdeckten magnetifchen GeHrgs^ 
eHQ^e. Man hat bisher fo viel fiber diefie ut^ ahur 
Ticne KJebirgsmaflen gelefen, daCs eine nähere An« 
lieige ^avon hier ubeäuflig iieyn wdrde. V. Schrei" 
Ven von devk Hw. da Camara de Betbencourt an feinen 
Recenf. in der A.L.Z.. Der Vf. yertheidjgt f^*»^ 
Meynung, dafs der Tokayer Ohfidiau neptunifchen 
Uxfprungs fey« gegen den Recenf.» der diefes bf zwei- 



felt hatte. ^Vr. Auszüge aus iUm Qanrnat de iUneu 
Der Wffhtfahrtsäusfchars hai» am in Frankreich 
Bergbau in Umtricb zu briilg^n« befcbloOen, aaCsö 
den Mirgliedern cLe^ Bergwerks -CoUegtüsis» ai^ht Kl 
fpectorv zwölf Ingenieiiri (Markfeheid er) tti\d vier- 
zig, EleveDi an^ftdten, 'die eigentlich beftändig rei- 
fen» inad die Gebirge unter&ichen Collen. 

Fünftes und Jtchftes Stück. I. Kurze Btfdbm- 
t^ung einer mineralogifchen Reife durch Ungarn, Sie- 
benbürgen und das Sannat^ vfmEsmafk. Dlefer Auf- 
fetz enthält nebft den HoffiDxinnifcben Anmerkan« 
gen anf 207 Seiten fo viel ^efenawerthes , dafs «t 
des eingeCchränkten Raumes wegei^ unmöglid^ }{^ 
einea Auszug davon zu Iteflem. Wahrfcheinück 
wird er auch als ein eigenes Bächleln befonders ib^ 
gedruckt erfchetnen» wo wirdaa Verla umtenachbo« 
len können. II. Auszüge aus dc^n^ ^urnal des Mi' 
nes etc. Sie haben vorzüglich die Verkohiung dei 
Torfs und deflen Benutzung znm Qegenftande, 
HI. Urber den HonigJieiMf von Hn. 0. Ileyniiz. Maa 
findet hier eine vollftändige Befchreibung aller AIk 
Änderungen und der äufsem Kennzeichen ditfei 
feltenen FoflTtls» defleii Hauptbeftandtheil Kohlenfii;« 
ift. IV. Sammlung einiger Mteußücke, die von dm 
Hn. v. Humboldt eutdtcktp fokarißrende Gabir^sM 
betreffend. Hn v. H. beftimmt hier diefc Gebirgart 
genauer. Hr. v. Charpentier und Hr. Bergmeiftcc 
B/stfer llelU»n Verfucbe mit andern Gebirgsarten am 
und fanden ähnliche Eigenfchaften a» ihnen. Dcii 
Schlafs diefes Bandes machen V. Bemerkungen übejf 
das Vitriol- und Schwefelwerk zu Scjneiberliau in 
Nied^fcUefieHM 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



' Papagomk. Carltri^et b. Macklot : Catechirme fiditiqne 
% fufäge tTumieune primae, äeßine u regner, nv^ec dc^ notcs 
hiftortquei et critique«, par ie dornte de 2\ i*t9/7' i^V u. 64, S.« 
%» .(JS^ix.) lx\ einem roii Sprach- und Druckfehlern cntllell- 
ftii jivthiX nrc^s unterhalt der Vf. oder U^aufi^. den LeiWr 
von der Wichtigkeit des Erziehun^sgefobaftt ». befonders bey 
defi0 zu üefcoten beftimmten« Kiodem; dann fol^ ein Jvtr^ 
tifftmeut» von dem Hec. den Aa^^ff« feiner Sai\derbarke(t 
iregt^, bitr mittheilen will, „ffi yoßembhnl dans cet puvrage 
Uß jprkmUrs Slementt de Vitbictition poiiüque d*un jeune Prince» 
4u f^efl pt^s oceupe de Vimp^rtauee de /ex gr^ver materielUment 
^ bome hcmre dunt. fa meatoiret q'ue d£ let meiirM h la pmrtee 
de CmteUigencc d*.UH tm/ttnu ceqa^^ 6tait.imp^ß:bi^^\ DasOinia 
ift iuFragea und Antwerteiti rerfaCst, und rcheiut in je^r 
E.U.ckficlit dit Arbeit eines Sdiülers, aber eines gjitmtithii^n 
Schülers» su deya ; dths attch die ftreee^n und cum Theil . 
cbfurdan Gruatfffue über Zu(aBimenberiifunf der Stiiilde» 
Bbelifiön uiid PrtftCrejrbeit» <^. 6^ X^inveniiun des Go/uuet 
eArangirgs efi encQre ufie ,mßjtpuife ckofe. Si eilet prefentent 
de hons fixemj^lcsy le peuplc doit iet trouver chez luL s*iU fönt 
mauvait, il faut le preferver d* Im Comtagiom,) Tinä offenbar 
mehr reiiiemfUArarittnde* als iSsinem b^feii VVillen susufchrei- 
ben; unTarfcWUiu aber blaibt es Ireylicb inoier» wenn jnan 
lU^hc einuM orüxofr^biQ^ fchreibfn kAun» der jL^brer Itv^nf- 
tiftr Regenteo wecdea zw wollen. 

Vaaxiscn» ftcxnirv&jy. Breifden» b. Meiabold : Oeber 
iem.Eti^s^ dem der fonfekrehende Oeift dri ZmitUters u/ 



idie hShsTe Culuur des Oßiciers hfibeß ke%M unä folL {7^. 16S* 
fi. Als der neuerjiannxe Cbef der Ritterakadomie tu Dres- 
den, der würdife Obrift von Chrtflian^ diefes }ctzt reniig* 
lieh bliihende Infiitut /•}'evlkh übemabm» brückte Hr. Pro!. 
PSlkz, Un Namen CtmmdicJi^r Lehrer, durch roriiegendeRrde 
die EfOipfindunireci der Freude und serecbtaii JErwartuof sim^ 
welche der Nemo eines fokhen Vordehers den nabent i»n^ 
entfernteren Theilnehsoem an diefer ErziekuuffsatifVaU dis 
ricbfifchen AdeU tinflöl^t. 1)?f jcwäh'.te StofF m der Vtnn- 
lafTun^ angeneflen, und d'f Anaftihrung würdig des ÄedfiCfs- 
Kachdem Hr. JP. utforderft (fieigc hat, werin der ferifi^hret' 
Unde «Gcift des Zeitalter s» feinem Ujrfpruu« i\ii4 Wefcfi 
t^aph. befteh^ ; dafs der E'i.nßuft delTelbeo oiidie aaff «hattefi 
werden könne; dafs er ßch feibd unwillkürlich allen Seäa^ifa 
und Verhäknifleii des nenfchliehen Lebens miuheile: ^ 
fragt er. welche Kichttuig diefer jGeiÄ »usUn^ea ^ nnd valcb^n 
SinBuCs er infönderkeie 4iu£ 4io Bildung des kuu/tigen Ojfcifrf 
baben kÖniia uimI folle ? Der O0ici«r nufs auerft ficfa ah 
Alefifch richtig kennen ]^ru«n ; «r bat femer die aUgenebsfi 
yerpflichtungfcidos^ftMri/6airgei'r su vo]Ulefa«n ; andere rfHck- 
taii lie^ea thei «Is iievokntr d^r Erde ob » una »iiletzt ift tr 
m &aate «ugleicb das Mitglied eimei b^futtdem SSßtdes» dd(e:i 
höchfter ;Sweck die Vertbeidigun^ des Vaterdndea gegea 
Iremden Angriff jniid die innere Bicherbeit fein/er Terfwinig 
iR. NinMBt man auf alle diefe Puncte ^aen/i B^üekfidit; » 
kann ma» Heb leicbt das idtoL eimer mUitiiriJeken EreUkag 
baden» wekbes in dieffc Rede aiii wenigen«, ek^ ^effendea 
Zügen eatwafian ift» 
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' ffpSAi., h. Ednuin : 6if/taifi Pa^feuU — Fauna Sui- ' 

. .^* ciea. Inficta. Tomas LL 1798. 234 S. g. 
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',ir geben mit Vergnügen de^^i naturhiftorifcheji 
PttbUcuiu.Najpbricht von d^r Erfchemuug de3 
fiLWejten TiiejU/drefes fei^r intcreiTant^n larectei^-. 
jvrerkj. - Dji man von einem fchwedifchen Nawrfor- 
^£pfaec und ^^^ ^^ ^^* einer. Fauna Suecica über 
[saancbe zweifelhafte und fchwlerige Arten in Lin- : 
Ififels. Werken Licht erwarten wird; tb hoffen wir 
;Dank. zu verdienen, wenn wir befonders auf dieLin- 
-foeifchen Citate und dann ^uf di^ neuen Gattungen 
4.iind Arten unfere Auf inerkfaink^it einfohranken» uqi 
^Kht. d^rch jLritifdUe Dunchinuilerung aller Arte^i 
^n vorgeiteckten Raum «u überfchreiten. 

DiQier T<beil begreift» nacH ITabri^ifcher.Anord* 
(niitkg*.4i^ Käfergattungen i^j^^/ir^ifuj bis Bupreßis* ' 
Coccihellß aptera ift,, wie derYi* richtig ^infübrtt 
dU ii^fw^ctata yon LiAne» unter uns bat fieCreiftzer 
in Pafii^ Fn. G« 36* 4.;^uerft bekannt gfinacht. D^ 
Vf. erlaube dem Rec. die B^iinerkung, ob es, nicht 
;ilhetfaaiipt nndbefonders fülrihn, als Nachfolger des 
^no^t fchicklich wäre, wenn er die Linneiicben 
Artnamen den übrigen ^Yorzöge?. Auf .diefe Weife 
kann«inan auch^ näancbec Incotifequenz in 4^r Na- 
mengehai^g emgebeiiyf.weil man bey gew^enhafter 
Crhaltung der von Lihnä , . Fabricius, wenn Linn& 
.jdas Thier nicht kannte, ii. a, gegebenen-Namen feh^ 
pft der Verfacbutig nicht . ausgefetzt wird, ^^inea 
.neui^i.Najgc^en z^u geben, i^oLinne's oder Fabriciua» 
.Herh|t'ii^* aVNäine nicht pailand genug fcheint. 7-* 
;^ofli's. isMinacitlp^^a. gehört nicht hierher, — . Linn^'s 
.ComHrßUa bipufiulata ift nicht die rom Vf. fogenann- 
vte oder rtnifvdli^ala Schneid, fondern die folgende 
fafciata* da Linn^ ausdrücklich fagt, dafs der rq- 
.-tiiie Flefck.aos drey Punctefi zufamuiengefetzt fey. 
.Qft ^ber ift es ein zulammenh^ngender Bindenfieck, 
,und>daranf bezieht es fleh, wenn Linn6 in der Fu. 
,Sy. anführt» dafs er^«ui;tff{e» unterbrodien fey. 
Uebrigef>s d^u^en wir noch bemerken » dafs in ^^r 
. Diagnofis ftatt El^tris punct, duob. rubr. gefetz,t wen- 
den mufs CoUovtriSy denn jenes würde andeuten, 
f dfffs jede Fiugeloec^e sweyrothe'runcte habe, IfVir 
. würden dies nicht erinnern , wenn wkr diefe Ver- 
\wechslung nicht öftrer. wiederifand^^n » wo-fie pfttu 
. Mifsdeutungen Gelegenheit geben köimte. *- Purch 
_die.bey 16. 16 - gtUtata angezpgenen Citate Q« hiffeptem- 
ygut^a und liguttatq Fabr. fo|lt^ m^n faft verleitet 
werden, zu glauben,. der Vf. halte diefe für die 
wahtv Linnelfche 16 -guttata; allein £|ine AaiMr« 
A. L, Z 1799. Erfti^Band. 
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kung von dem verbreiteten R^nde , det die.id-^tf^ 
,tata fo fehr charakteriürt, widerlegt dies. Wir hal- > 
ten Fabricius lö-g^^tcLta für die wahre Lihneifche, 
aur, hat Fabricius die Tropfen an anderer Ordnung 
gezählt« rr Die Cajjida equeflris ift denn doch wohl 
/shendie C. viridis Lin. als die folgende vitidis, df 
Juinne die Füfse al^ blafs ajigiebt« welche bey der 
*y iridis an der Wurzel fehi; breit fchwarz find. Wenn * 
4«f.Vf, die Vibex hin. Fab. für Abänderung feiner 
I^mdi\r. erklär/, fo hat er wahrfcheinlich flicht die 
felbftftändigeL Vihex^ fonderi^ eine wirkliche Abände- . 
xung vor fich gehabt, r- In. der Clarijfom, Qotting;^ 
fis des Vfs. erkennen wir die CoHaria Laiebart, un^ 
Fabr. Warum Hr. v. Pavkull die Fabricifthe Götr 
iingenfis hierher und nicht zu der folgenden haß-^ 
moptera gezogen hat, ift wohl in der Fabricifchen 
Anmerkung zu fuchen, worin er fagt: Coputacon- 
ßexas vidimus et int$rfß et cum Tenebricofa. Allein 
beSpv nimmt insLti darauf gar kc^iue Rückficht, d^ 
Teaebricofa auffallend von Cofriaria Verfchteden i% 
pxkd achtet lieber auf £*abricius ausdrückJicheh Zi^ 
fatz: Plantae rufae. ,Man fetze alfo bey des .Vfa# 
■Goettingenfis ftatt des wegzulöfchenden Citats: C. 
ÜQ^tingenfis Fab. die Coriaria Fab, und bey des Vfs*. 
J^aemqvtera ftreicbe man die Uaemoptira tob, weg^ 
lind fchrelbe^ GöUingenßs Fah. dafir hin. Die Un- 
;ieifche tia^moptera ift glücklich zur Ha/f^n/p/ia Fab. 
gezogen. — - Die C. Geminata ift eine Ahart der Ge- 
^leUata Roffi und OUvacea Schäl). Hall. iVhhandl. L 
p. 272. — Die:Jjttnda L. und F. ift ganz ficher eV 
xie befondere Art und darf nicht als Abänderung der 
Jj/iwinalis angefehn werden. »- Vielleicht hielt i^er Vf. 
^ine wirkliche' Abart für diefen Käfer. Ob die Chr. 
rufipesy zu der unrichtig die C. 6'pwicbdta Fab., 
welche Abänderung der in der Anmerkung befchrieb.- 
nen Chryfomele ift, gezogen wird, eine von Vimi- 
.nah'j verfchiedene Art fey, fcheint noch vielem Zwei- 
fel unterworfen. Es ift wahr, der rothe Mund un^ 
die rothen Füfse» und,..waa wir nicht angegeben fin- 
den» die Stellung der fcbwarzen Flepke des Brivft- 
fchil4s unterfchaiden fie^ allein dann möchte die Ra- 
ce der Viminaiis mit fchwarzem nur an der Seite gel- 
bem Bruftfchilde und rochei; Schienbein, die auch 
mit ganz fchwarzem Bruftfchilde, und endlich völlig 
/chwarz (als fuiemorrl{pidalis) erfch^n^« eben fo ge- 
gründete ^afprucbe auf die Rechte eineriiefondera 
j(Ut machen, . -^ Chrys. marginMa mufs fchon wc* 
gen der viel /chmalem Statur yon HannQvera%ta ab- 
;gefondert werden, die aber zuweilen mit gleicher 
Zeichnung vorkommff -— -Wegen 'des Linneifchen 
(Citats bey C Coehlearioi , find iri^. ^it ün. PaykuK 
Tyyy nicht 
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nklit einig. t)ie C. Arntoraciae l.in. welche er da- 
tTn ilthX^ kömjbt jA ^lian mit unt^tt 2trmo¥aciäc 
ther^in;' hitiM ^^ährtt BucTi (jar kifinet Pttuctfti-^- 
fen. Aber dafür rcchnea \sux .Lmiu:*s C. JJrmi^^, 
die -der V'f. bey C FifWixnr.e als Abart uBter zubrisk- 
gen denkt, 2ur Cochleariae. — I>ieFaj>rtcifche CnV 
<:erTS.^PhcUandrii bildcc hier eine neue Gattung]: lielQ- 
ais» "^it) ' Q n ve^ u eiti' der Srutct diefes K.tffeT3 üty itoii 
Crioccrcn yrs^r, fo /ehr bezweifele wir doch die cig- 
tt^hG«tto«g5'recbtedcffcll)r?n, da der Käfer mit Cftti/J. 
^argifuliäi Iltmnovnnnn v. a. in fo ^nger Vcrbiit- 
dunf» ftcht; -- GctiUfitca /a/witric?t?/ij ift ganzTich- 
^'jf die Linneifche/lb^rnichtdie voti Fabficins, wel- 
thfc Ikfa.nofscr cler Cröfse* und Farbe auch noch 
Uörch jcme 'ahgckürzte fchwarzc Bmdc an der inhem 
/Würzd der FlügvWccke üntetfcheiden Sie ift dijft 
Xnnihowrtntna Schrank En. 145^ und Crtctafgi ¥op- 
5tf Cent. 28* Anch GcolFroy hat dfefeundi nicht die 
tTnneifcT:e, Möllers aq%utfica bcfchricbcn-. — Bcy 
t^uhmjchits fnccinctus i Fabricms 4- pufiul(tt%s eiüri 
|!c» Vf. Linnens" 5i/p/ia./hfcißcfn, welches unfem toi- 
Egtn "Bcy fall habest wütdc, wenn nut nicht Linn* 
'*€ Flihl^Ydnier an der Spitze -dicker angiibc. — *► Die 
tifirln cnvifia macht die neiic Gattung Jltöpa, die 
gcwifs viel Aebnlich^? itrt t Cebrio haben wird. Eine 
andere neue Gattung^ Cf/pftoi^, die ana CifliiapaUi- 
^ff, GttUtrucn hemisphaerica ffehiliet ift, nähert iich 
Heir Löttipyrcn. ~ Dafs die Ürtjöps aenea die Fahrt- 
«ifche nicht iflf, können tvir tim fo bettiinmter re*- 
<chem, da die OHvierifche umftändlich*^ snchnadi 
dcÄ Bankfifchen Exemplaren verfertiget*, BWchrel- 
ttm^, keiner Streifoi erwÄhnr. ÜcUrigena «t>erMt 
*eibr nahe verwandt und OHvicrs BemÄrkung'^ dafs 
*e: D. vtrnx'a fäf nicht tu dicfcr Gattung jishpren 
litnncv w^rd'>>^<^*> auf fie anwendbar felynv »QUrier 
rcAhidei d^ief Fabrfdfchi'n Dr j-üps m:t NecydaKd und 
"nennt die daraus entilandene* Gattung Otdmera. 
Ben fcbönen u«d feiten von Paykull befchriebÄnen 
Ttäfrr mociu« Rec. vor der Hand zu Calopus zehf 
len. *- Väf^s'i^ wieder eine neue aus Lttgria «t- 
flfa^ €CCy^Uta^ nijrricorHis xxnAflaviptfs Fai. gebildete 
Üatttmg; 'Da diefe Käfer; wozu noch riefe andere 
Logricn gthörcfi, die TonLagrra fehr abweichen» 
mit mcbtern Melyrcn in der nächften Verwandtfchaft 
ftehen, |b fcheint fie Olivier nicht mit Unrecht da- 
mit verbunden zu haben. Aber freylich mülfen danh 
^fte GattunrskennzcicHen der Mclyren noch einmal 
gcnpuer beftimmt werden. — &6y D«S. nigett La^ 
wiani^yot Fabr. , vermiffen vrit ^as Gtat Vtrmtftes 
vi^er l.in. — Bcy Pyrochroa eoccinea citirt der Vf. 
dfe CßHt&Am rorciwca Lin. Fn. Suec. die Ltmpgr. 
tpccinea des Sylt. Nat. t^chnet er zum Lgcus fangur- 
^eui und die Ltt^Hp. ßingminta L. S. N. Lanth. fang. 
^. Sr. zum Lytas Anurora. Die hey diefea Käfern 
.%prfcltende und faft von'> niemand bemerkte Verwirr 
Vung fchehit ttuf diefe Weife glücklich jehobeAv 
^^htm in Hellwägs Ausgabe von Kofi Fn. Etrufc, 1, 
igg. 417. finalen wir die Vermuthung aufgeftellt, da& 
Linm-'s Ldvtp. fchigiiinea e(mt)i. der Fn.-^r Lyc.Au^ 
ytara tty. RSo. jIfKrf>t> der Verwitr«iig aochlfeiifttter 



auf den 'Grund gekommen zu feyü« Die erfte Aas- 
gaherder/Fn. ßoec. tidfeftuif^ Yon^ Cmitfttats Scrngm- 
üeaeifte'VölDg -fmt'L^.'J^>f^4iic^ii# lAwreiAftiiunicA- 
de Befcbreibung., Wie nnden diefe Befbhreibttiijr in 
der zwcytcn A'usgabe i^aiiz wieder bis zu de]i%Vor- 

..19 trun^mie firUifß» Von dem darauf folgenden co- 
fiis 6 tongiHuUnalibus f&ngt ein Zufatz der zwevten 
Attsgvhe an,mnd g e iad e dtcfer-Zttfaf^ hoMicimer 
den Ltjc. Ai^rora^ Wenn man de|i Zufatz «vfinerk» 
fam mit der erlten Befchreibung vergleicuen will; fo 
-Witd-man jets^^ wirkliche Tfid^rfpräcke entdecken; 
denn die Befchreibung üagt? die FiügdJeckeii find 
febr fein t^eilreifc, weTchcfs an( L^fatiguinciisf^bi 
ttnd der Zufatz : es find auf den iviögeläecken feclit 

. erhabene Rippen uXw. -^ jenei dasBruftfcbilÜfey 
roth mit einem auch das Schilddi*n deckcndei 
lehwarzeM Kiickenflecke; dief^r: dasBruftfchiMrotl 
mir erhabenen Linien, aiif fcin^^ärzlicbem Graride. 
Man mufs alfo die Lumpv fangwnea S. N. und F». 
Sr. zu Lifcus fanguingus redineii— dci überdies Li* 
*n6's thoracis iateribns rvbfis nur tuf Sanguineus uni 
nicht auf iftirom palst — und zu Lye. /itreiA dil 
Bemerkung' fchreiben, dafs Linn^ in der Fn. Su. fik 
iKiit'Sangaineus xetvrine, Diadurcb fällt das* Ciut 
Lamp» cocvinea S. N« hey Lyc, Sanguineus von felM 
weg, und geliört gewifs zu Pt/r. racrmfa» Dernnda 
Linn6 die Cantk. eoccinea dcrFn: Sv. dabey tkirt, dl 
dil^fc, wie der Vf. felbft anführt » ohne allen Zwei- 
fel die P. coccineea ifl, fo Äeht weiter nichts im W^- 
ge, als dafs im Syft. Nat. die Flugeidecken als£^ 
ftrcift, in der Fn. Sv. als ungeftrcift angegeben w«"- 
den. Man kann dies aber leichter für ein Verfthcji 
halten^ oder, wenn maii will, mdn kann eher glao- 
tupn, Lmne habe dadurth die Reifen der Flfigel^ 
decken der P, tfocfftifa andeuten wollen , sV dafe 
man Annimmt, Linni hat daffclbe In fett zwcynwl 
hintereinander aufgeführt» und hat das andereuisl 
das grofsc*Verfehen begangenV das fchwarzc nur «h 
den Seiten rotheHalsfchild ah ganz roth zu befcbrei- 
ben. — Cif^on. metüUica ift matntöraia.' — • DieBa- 

Stfftis variolöfa findet nion hm und wieder in dca 
ammlungen unter dem Nairien pMria. — tt 
Bupr. c/yprfl^a viellcficht Abänderung von tar^af -*- 
Die B. congtHBT ift Fabricius; affinis und vielleicht dk 
Wahre Chnjfcßigma von Linne. 

Dem dritten Thette, der die übrigen Käfergat- 
tungen enthalten wird, fehen wir mit Verlangen ent- 
^gegen. Wir -wönfchea darin diejenigen Linneifchcn 
Küfer, die der Vf. felbft noch nicht kennt, in ei»«» 
'Anlnmge aufgeführt, und dfts Regifter ober die drqr 
erften Theile zu fiuden. > 

Letpzig , b. Linke : Der kleine Vogelfänger. K* 
Buch zunächft ftir Knaben, wekbe J^cr, oder 
Oekofiomen werden und ihre Leibeskräfte ««» 
«in« rWltzlt<ihe Art fib«;n wollen; auch für diefe- 
viigen brauchbar, welche VögcUiebhaber lind. 
E¥fhs^B^dchen A bis F. 1798- t^6. 8- Öf/**^ 

Der Vi^. ift der Meynurtr des Hn* ^«rfff, daß Vö- 
gtetfangOÄ «ine ntitzHch^ BefchÄftigong für Ktt^bea 
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fey, "Dnd'tiielU ihnen cUber diefes,Wi>rterbuch mitr 
welches er zu femMi ei^eYieti Vtrgnögeii AusIMiilf 
l^auKtänBi 'der Aniv0fjung a!U -Arien Vogri zk /«»• 
if^Hj Aitingerf Uechßtin^f u.f.w. zufam»)Cfig<$cra(fGn 
liat, und welches /ich nicbr bl<»f$ init dcuiVog^fe* 
ihng, fonderit auch mit der Zuoht und den Krafik^ 
Iiexten mancher Vögel, Mbd der Palknerey ^ wenn 
^leich-fchr kurz,- befchSf trgr;" s-Ich 'nacfae «nf wei- 
y,ter nichts Anfpruch , fügt der Vf.» als auf dM ctw^- 
V,nige Verdienft eines Samattlers , der das Zweckma- 
^fsigc Tom Una^weckniäfsrgen» das Wahre vom FaJ» 
'„fthen *tt antcrfcheidcn «gelernt bat.** Dies Ver- 
dienft fct>mmt*(luch dem Vf\ in derThat zu, obgleich 
einfge Artikd wohl zu kurz ausgefallen Und, 4im 
einen dcutliclien; oder nur überhaupt uin einen So;- 
j^iff ZB Theben r z. B. \^Fal1ienkappe oder FckfJienhaüba. 
'„Die Fdikenirer hcil^eh diejenigen» l\ir die FaUcen« 
^»Habichte u^f.w. aus Leder bereiteten Mauben alio, 
^,\v*lche fie den genannten Vdgeln bey der Zähmunj 
,,und derBair7ie »ttfCetzcn/» Bey den Vögeln felbit 
3ft ihr* Ltnneifcher Name, die vielen deut/chen Pro- 
Tinzialnamen , die Ordnung des Linneifchen-Sy^ 
ftems» Vaterland and Aufenthalt » Nahrung, Neft 
nnd Eyer, Sprache und Fong- angegeben* Die Be- 
f(fl^^eibttsigen bot der Vf. ilr«ggela(Tcö; bey manchen 
ArtirnSrürden fie doch denjenigen, d^en dies Bu<4i 
trefiimnrt ift, gute Dienfte geleiftet haben; ab<*r auch 
lo wird dafleVbe ihnen 'immer ein nützliches und ayv 
genehfmeTS Gefchenk feyn, ... 

l[^JSfi^£^uActk und Leipzig, b\ Schu^botl^e« Cnrt 

. * GoUlob. Rqjfn'jr, AffelTors etc. JEntwurf iifier P/Iarir. 

'. . Z^TpJii^otog^ic f auf die. necmi TLeorieh der 

* ^ rbyiiK. «w«- Cfeemle gegruildctf " in»t vielen 

Zufätiexx- und Veränderungen des VcrfaflerÄ*. 

Aus dem panifchen überietzt von ^ohamies 

Jinih'ofius Mafktsjftn. 1798- 34öS. g. (i Rthlf. 

. 'H'cnniwir den Vf. nach- der -Vorrede beym VTorf 
nehmen; fo^war es idie lobenswertheAbficbt, Ar ei- 
che ihn bey diefanEntwurf leitet«, alles zufatnmefai 
und in eine gawilTe Ordnung zu bringen, was Mt 
Maipighi undGrfw, {Infex» du Uamci und Bonnetf 7»- 
gtnJi^ifsy Sgi^bier undJIumboldt 9 van Marvm, Brug^ 
mums und Usta/^ fiberPfianzenökonouiie gefagt» fe«* 
i>bachtet, debattirt Und als richtig geprüft worden ; 
feinen Landsleuten vorzüglich diefe zerftreuten Re.* 
fulrate jnannichfaftiger Beobachtungen . und Verfu- 
che, zu einem Ganzen vereinigt , ^kannt und da- 
bey dasjenige bemerkltch zu machen, was wip^m 
diefem wichtigen Zweige der Naturkunde nicht 
wjffeii, oder dazu eKoderlkh fey, dieien Mangeln 
fb viel möglich abzuhelfen. In der Einleitung 
erklärt alfo der Vf. die erfoderlichen Kenntnifle da- 
:Zii , und woraus diefe tu fchöpfen find ; in wiefeme 
whr durch Erfahrungen und Vernunftrchlöfle zu rich- 
tigen VorÄcllungen von den Naturbegehenh^iten ge- 
langen können« Aus der netferri Phyfik und Cheniie 
watlen die vorläufigen Begriite; An:äekuri£5traft, 



Abftofsungskraft, ElafticiÄt, CoWfx.cn» tchemifch^ 
Vciwandtfchuft erlrätert« Dann folgen die Xirunfl^ 
fioife i€T Päanren r Liohtftoff» Würm^<}fi> Saverltoff; 
KohlenftofF, Waflferftoff» SalpeterftofF. Erdarteii, 
"Verbrennen, Girhrung» Fäujnifs, Elektricit^t. lieber» 
baupt wird hier, das antiphlogißifche. Syftem naph 
GfitanÄßr,fiicAtey etc. rechtsgut vorgetragen,. dabey 
fchdnt uns aber der * Vf. felbft nicht wirklicher 
Chemiker^ zu feyn. Uslar fagt z. R. in feinefl 
Frag;menten: Pflanzen , die . viel Ojiygen enthalr 
tcn, haben ineJiner -Mernung iiach fehc oft .eine helV 
grünere. Farbe; unfer Vf. äufsert dabey die bef^nder 
re Verinudiuug , - es mödite wohl ein Irrthum feyi^ 
da der u/s/cir Salat fehr hellgrün fjey:» g^ade alsweM 
ein Körper» der. das Princip der Säilre (Oxyg^n) en&r 
hält;, auch fauer feh«ieickeh möff^l, — » .Warina 
fchmeckt'Wafler» welches aus Hydrogen undXixy;^ 
gi^vc^mpmiiri ii , nicht fauer ? — ^ Das. V^ichtigfi^ 
au^ der- Anatamit der^ Pflanzen: Zellgewebe,, fif 
bem , Spicfil, Luft ^ WaflergefJifsc. »ITieile , wekl^ 
aus diefen Gefäfsen entftehent Oberhaut» Rind^ 
Baft» Splint liolz. Anatomie der Blä tier« d^s Kelchf^ 
der Beiruch tungstbcile, der Keime de# Samens, Dif 
fiüiTigeilY Theile der Pflanzen« Ffianzenphyfiologi«^ 
Aehnlichkeit de« Pflana^en mit den Thieren. LeUen^:- 
klufr, Ztifammenziehungskraft » Reizbarkeit» Exn^ 
f^findlrchkeit >• Bildungstrieb , Reproductipnskrafi» 
Bewegung der fltijligen Theilo. Pflanzen fchlafiAu^- 
dünfiung» Geruch, vl'^arbe , Gef^hm^ckt» eigene'Wäf* ^ 
me, BeftandcbcHe cbemifcli bc^tr^ichtet » £rnährun((« 
Einflofs^ des. Klima, auf . die Pflanzen, iStandönte^. 
Von der Erzeugung und Befruclituog» Fortpflanzunk 
4mrch yerlängcraiig, dui;ch Au£^^ ^v%j'e]beln9 Kii9|- 
len«.» :Sjprf^n« Krankheiten, «t^ Ams diefen nomee^- 
cta-toäicbütm Inhalf iveraeicbnifsergiebt fleh ronielti^ 
dsfs ^det'Vf: die mcfayften'6 egef i fiänd »aus der .I^flaa- 
zenekonomie in Betrachtung gezogen hat* Manche 
Rubriken könnten vollßändiger ausgefüllt fey n, an- 
dere fetzt er unter feine Erfahrungen . und Beobach^ 
tüngen , die ^wir aber £choa längst ir} den ol^ene«;' 
nannten Schriften und hier nur nacbfrefi^hnebcn run- 
den, «ber alles dies hindert nicht» dtefea Buch fei- 
nen Landsleuteh vorzüglich zu empfehlen t die ge- 
wif« feiten eine fo reiche Literaturkenntnffs aujjlä^i- 
difcher 'VVerke beützen , und unter uns.ift di^ deuv 
fche UeberfetzuTtg denjenigen nützlich * welche üch 
in gleichem Falle befinden» oder wohl gar. nicbi: 
wiflen» was in ihrem Vaterlande über äi^ (^genftäis- 
de ver bandelt worden ift» , ^ 



PHILOLOGIE. 

BtKLtn , b. Franke : haUenifcke Sftüehlihre fit 
die trßen Anfänger ^ herausgegeben von K. G» 
tiüjchti Subtector an der lateinifchen Schule zv 
Potsdam. 1797. icoS* g. (6 gr.) 

Um eine wcitlöuftige und folglich koftbare firraih 

matik den Aufltnger^ . eiubchilkh zu fsfchen » £fi^ 

Yyvy 2 * fcWofi^ 
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fthlo^s ff<fh Hr. N.* dtefe Bd{;;en fieni«d3»igeften « weK 
tjie nur die tll;i^«meinen Hauptregeln der i^UenU 
fch<n Sprache in der Kurze enthalten follen. Did 
Abliebt ift lobenswerth. Rec, findet aber in det4 
Werkeben felbft manche Unrichtig^keit. In der Leb- 
te von der Ausspräche heifst es S. 2. v^ ^'^'^ '*' ^» 
«I, wie He , als gi^hione.^* So hjirt iautet es nicmalsi 
Tbndenrwie ehj-THrilef g^fdts fich deia k ii«r niherist 
£bendafelhft: vgl U4id g^u ' wirA allemai umgekehrt 

f;elefcn , als egli ^l^ , r^gnare rengan:** Der An»- 
^ger höre einen Italiener dtefe BttchftaiMnrerbinf 
düng ansfprecfaen , dann wird er vernehmen »* dafs 
'gl und gn nkht xm lg ^nd ng--^ fondern wie Ij und 
nj kirnten , und däfs n in föTchem Falle einen iia^ 
fentOn empfängt, -^ S. %, tietßt man: „H wird^ 
•\rcnn€s nach^ , g> , # od^ r t Mgt, wtek gelefen.«* Et 
läutet nur ^te k in ch^ aber tii £^i wie ein v4}Ues gv 
das Hch dem k nur nähert. Nach e unii i fblgc es 
nicht; daher m^fste die HegeUganz «nders ausge- 
drückt feyn, ^ Dafelbft ftehet auch ; ^S zWifchen 
rwtj Sctbftlautern wird gelinde geieCeh ^ als ca/o, 
'Haus ,^' u. f. w. Gerade in caju lautet es im Munde 
eines debten Italieners fall £p fcharf als zu Anfang 
der •'^^prrer. Hätte der Vf. etwa ffofa dafür gefetzt« 
oder ein Adjeeuv auf ofo^ mJo oder #/r, f# würde er 
feine zuui Theil wahre Regel nicht unbewiefen gje- 
laiTen haben. — Diefelbe Seite fiigt : ^,Ti vor einem 
Vocal wird wie ist ausgefproe^en.** Ift das wahr in 
♦latio , antipatia , fenüamo ftc. ? D« wo es wie Ui 
ausgefprochen wird, fetzt man jetzt ohne Ausnah- 
me ein z. Warum ichreibt »Ifo der Vf. noch divd- 
tione, natione? — Noch lehrt er.ijuf eben dßr SÖ- 
U : fiSc vor e nnd i wird wie das devtfthfB Jeh ^us- 
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gefproc^en/', Ein äcliter Ittdl^aer läfst es*wiei!/cft 
in einer Sylbe hören, und mildert dMe an fichbac- 
te Bucbilab^nvi^biudui^ auf ^hie für den Ausländer 
fchvver . nachzuahmende Weife. . Doch .genug Yoii 
diefeiA AbfcÜnittel — S. 0. Wird gelän: ,,AlW 
die Wörter, die zuih vorletzten Buchiiaben' ein L 
m, »tcOder r haheat erhalten keinen ^ndv'opy* 
Mftn lira'u€ht,tt}ir irgf n4. ein itüü^nif!cli^U^c^.ivkt- 
«ufchUgen , . uni, lieh von! der yngere]mt|äieii diefet 
Behauptung lu überzeugen. \ . Die Ausladung dei 
Endvocals beruhet auf Wohlklai^g, kajin abec. in ket- 
ne fefte Regel, gebracht werden; aufserbejr. dem Ar- 
tikel; und qufUo^t ^tunxfi grande^ fe^nför &$2/p, >yet 
i:be uhter gewiflen Kmft^iijJ^ix eine Verkürzung lei- 
den. — • ß. I7mijd Ig. wird liar der Vergröfserungs- 
Xylben accio und. we gedacht , aber weder qtto noc$ 
ozzOf die doch ^icht <feUea vorkommen. — ., Ebeil 
;fo unvollft&ndig ^ift die Lehr^ ^er, pror^minum^ be^ 
handelt, weiUiem Anfanger nicht gefagt wird, wantl 
er z. B» anf4, und wann ermi fetzen fqU. — Dai 
Zeichen des Dativs a, :«relchi^s der Italiener fii^ nut 
dem Accent beftgt, fchreibt Hr. /</• beftändägf -7 
Die 2te Per£on fraef. itniicap, im Plural ^ gdrtoj 
fchreiht er parliate^ — Warum mag er parieret dock 
"wohl penrl^rei fchreiben ,. ^nd imperfectum fectM^I$m 
nennen? <•— Das Puturum von.parlare feilst ja nicht 
f^oj'ktro, wie S. 51. lehret, fonderu parlerb. - & 
5^. erblickt der arme Anfänger pßtlatevoi alslmpentr 
tiv, Weifs denn der Vf. Qicht einmul , daf$ der Im- 

!|erativ nie voi verträgt, äiUser wenn etwa akri 
. olgt7 Doch wir wurden nicht f/ertig werden, wenn 
"wir ^lle die Unrichtiglceiten herfetzen woUl«n>4if 
in die£er kurzen i3praj[:hIfbrevoris:ommeii;^^ 
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6oT9ESCEi.AUiiTiiEiT* (Oknt Anzct^ ics Drockorts:) 
' Hurte U eher ficht der Öefchickte des Eniß'ehens nnd des Fort' 
gmngs der chriflUchem BeUgion, 1796. 7^ & S* tfgrO Unt^r 
wekhe Clafle vonHiilorikern licr Vf. geh^e« uud was bey 
iliQi zu fiurhen £ey, mögen unCere Lefer aus einigen wenigen 
Stellen (j;:hliersen> die wir aus feinem Schriftclien ausziehen, 
„Unter den Juden (S. 5.), einem kleinen/ unruhigen, Cchmutsi- 
geil und Vöh allor Welc verac)iteten Volke ging die Sage voii 
einem kommenden* Etretter. • . . £iner der erften Führer 
^^fer Nation haue dies ejrEi^den » um bjpy den langen Ziigcn 
\üiA Str«ifereycn , ^Id er mit ihr anfbellte , ihr.e Hoffnung zu 
beleben. Zugleich hatte er ihr ein fyftematifchesFabfrlbiieh 
luid Gftfetze micgctheilt , die er in zehen Abtheilungen jordner 
te. Jenes entlehnte er von den Arabern, ^iefe von den£gyp- 
tiern." „Die Gebun Je<utSf f. f*> \(t fehr zweifelhaft. . Toi- 
det Jrfept (wirUflea alles gei^u abdruckend ift der Titel eir 



nes hebräiCphen Buchs, das hierüber etni^^. Aufldätunf 

- ^iebt. . . Di« erften *)iirchenv$ter- riedtn -«iethlich viel , Mk 
nur mitlialb gebrochenen Worten von dierem«£ucJie,''wek^ 

^ daher fehr wahrrcheinlich vor dem erfien Jahrhundier^e oSer 
' 191 Anfange defTelben geCcbrieöe'n iü." j)I« Äufmerk&mMc 
' <S. i53-) ufid Strenge der'Reformatonen verhinderten die Tret» 

- tinifohe Kirchen verfiiipmluug, di'^ heiligoi Jungfrau 'Maria z^r 
vierten Ferfon der Gortheii zu machen ,. wekbes fie (baft tHr 




I^immels/' — Man Tollte den Vf. nöthigt.. 

'Gefchichte fb weit zu lludiren , 4afs er dte von ihm bm^ 
■ genen abCcbetdichen J^cUcr «in/alre , damit er Gfih wenimot 
^ vor fich XelbA ii^er^die.greiizeifloic Tiiurheic; in eiOen tid^ 
. zu fehrtiben» das üioi jgiQz ' jaud gar unhiekanut Uli Ärhaata 
'piUrste, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig» b. Schwickert: Franc. Boißzer de S^iuva- 

fes Nofologia methodüa ßflehs ü^gritudines "mor- 
os fajfwnes ordine artificiali ac naturali .cM&lgSL' 
vit« emendavit, auxit« icones etiam ad aaturam 
pictas adiecit t7. F. Daniel. Tomua V. operis- 
ült. 1797. 470 S. 8. (iRthl. 4gr.) 

Diefer letzte Band bereift die grofse Clafle der 
fogenannten Cacfiexiae^ wo der habitus des 
Kranken . etwas ungewöhnliches verräch» wo das 
Uebisl in die Augen föllt, wo die natürliche Form 
verändert ift. Wir dürfen nur TabtSy Tumifcentiae, 
jßhjffcomiae und die ganze Reihe von Hautkrankhei- 
ten allein nennen» um den grofsen Umfang errathen 
€aM({e%i. Unter Tabts hat Sauv. die yerfchiedenen 
Arten der Lungenfucbt gut aufgefucht^auch die Zei- 
chen gut angegeben, und der Herausg. ihm gut bey- 
g^ftanden, wenn nur nicht die therapeutifchen Zu* 
fiitze von 5. > welche hier gewifs Niemand erwartet» 
da9 Werk fo verdickt hätten» und ganze Beobach- 
tungeh wörtlich aus andern Schriften entlehnet wa- 
ren! ^Man merkt aufserdem bald, dafs S. (tiefes 
Werk fchon Tor vielen Jahren gefchrieben hat» In- 
der Literatur weit ^zurück ift, und neuere, oft weit 
zuverlaffigere Erfahrungen ihm alfo entgehen snufs« - 
ten. Uebrigens mufs man ihn^ aber das Verdienft 
zugefteben , dafs er von den in auswärtigen Län- 
dern endemifchen Krankheiten ^ie Beobachter feiner 
Zeit ungemein forgfältig genutzt hat» ohne einmal 
das Carthcuferfcbe Werk zu kennen , z. B. bty dem 
Pikal oder Pericat der Malabaren , ilaiis americanaf 
la Rofa der Spanier etc. , und hier wüsden die Zu«- 
(atze des Herausg. aus den neuern Zeiten nicht fö 
überflüflig gewefcn feyn, als die von ihm oft beyge- 
fügten netten Arten der Krankheiten. Wie unzählige 
.Deyträge könnte nicht jeder praktifche Arzt zu Phy- . 
Vconia liefern f Wenn hier 5. die fimple Schwan- 
gerfchaft als Krankheit mit aufgeilellct hat, und 
tttan. nicht iiehet» wie er diefe neunmonatiiche Krank- 
heit behandelt bat» fo wird das doch noch weniger 
befremden» als wenn der Herausg. fogar eine Gra- 
viditas fcabiofa beyfügt, weil man da gar nicht er- 
räth, ob die Krätze Anlafs zu der Schwi^nger- 
fchaft gegi^ben haben , oder eine fchwangere Frau 
zufällig mit Krätze behaftet gewefen feyn folL Die 
mancherley Arten der Wafferfucht findet man hier 
fehr vollftändig, und eben fo die Ifchurien^, wenn 
fie doch einmal unter Uyckops follten aufgeführet 
weixlen. Pie Meynung von Crinones muü m9n 
As, L. Z^ 1799. E»fimr Bernd. 



dem Zeitalter von 5. zu gute' halten» fo wie auch 
die fchwankende Idee von Fra/mhoefia, die Hr. Do- 
fife/' etwas berichtigt, obgleich mehr mit hiftorifchea 
als diagnoftifchen Documenten. Unter die ImpHi- 
gines als chronifche Hautkrankheiten den Scorbut 
zurechnen, möchte 5. immer verantworten, aber 
ihn unter dem Namen Lebendig als die dcu^che Be- 
nennung anzogeben, mufs ein deutfcher Lefer doch 
luftig finden. Von Pellagra der Italiener, von Rade^ 
fuke der Dänen, von Sibbcns der Schotten, .und dem 
daran grenzenden Uebel in Canada, das man» als 
ein gutes Gegenftück zu den fogenannten Franzofen, 
mit dem Namen: die Engländer belegt, darf man» 
fehr begreiflich, bey 5. hier nichts fuchen;# aber 
dem Herausg. war alles diefes doch nicht mehr fo 
unbekaiint, dafs er kein Wörteben davon hätte hin« 
zufetzen können ? Was5a«c;. nlsMatummortiium will 
geüehenh^benS. 138* undroan in Montpellier fo leicht 
follte heilen können,, kommt uns doch melir als . 
Herpes furfuraceus, eine viel gewöhnlichere Krank« 
hcit,,vor. . Bey der Krätze hatte Sauv. eine eigne 
Art, Scabies vermicularis , die er von IVIilben entlie- 
hen liefs, und war alfo der Wahrheit fchon nahe# 
der Herausg. macht aber durch feine Note alles wie- 
der verworren, glaubt» die Milben könnten zu der 
Haut, wie zu faulem Käfe gelockt werden«, und weifs 
alfo auch jetzt noch nicht, dafs mit der allerericcii 
Fuftel fchon die Milbe da iftü Unter Tinea mifcht 
5. die Crufla lactca^ favif porrigo^ ^g^^s volaticus 
als fynonymifch unter einander; If'itlan wird hof- 
fentlich durch die Fortfetzung feines grofsen Wer- 
kes hier endlich finnliche Beweife davon geben, 
und dasleiilen, was andre durch blö&e ßefchrei- 
bung nicht vermochten. Vnter P ho cni^mus a veneno 
hat 5. hier wieder eine Erfcheinung, die er im 2ten 
B. diefes Werks fchon unter Eryfipelas a veneno be- 
fchrieben und gefagt hatte, etwas ahnliches fehe 
man von gcnoflenen Mytulis; alles diefes beftätigt, 
wie wefiig deutlichen Begriff et von Eryfipelas und 
daran ilofscnden Uebeln hatte» dib .doch ausüben- 
den Aerzten ft oft vorkommen. Wenn er S. 274. 
einen Pkoen. a vemice bey den Sinefen von dem 
Dunfte des Rhus nach dem du Halde encilehen läfst; 
fo.wiiTen wir dies jetzt beffer.^und man feilte, da 
überhaupt der Begriff von PAofflif^muj nicht befiimmt 
ge^ug jft, ihn allmähHg aus der Nofologie verban- 
nen, denn fo wie ihn 5. hier darftellet, würde maa 
ihn doch nie zugleich bey PhoifnigmUs pctechiali^^ 
and da beybehalten dürfen» wo Röthe auch durch 
Dropacismus erregt, und nur auf eine kleine Flache 
des Körpers verbreitet ift. Man mufs es auck nicht 
Zzzz zu 
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z;i gMkn «eliiäen» dafs LtiDr«^ od«/ filet^andaiis alba 
~ unter Chfor^yfis fldHst» fo wie ubcfbeupt nicht leicbt 
tiber Cla/Itfi£atit)n.oder Terittinologie ftreiten; ahet 
niaii hat Recht, vorzüglich charakteriftifch richtige, 
jsnöglichft getiaüe und xuverläflige Befchreibnhgen 
der jedesmaligen Krankheit zu erwarten« alsdenn 
kann fich ein jeder felbft leicht em tabellarifches 
Syfiean.mlt ClaÖezu Ordnungen, Artkn. etc. eafci^e»- 
fen. Bey TrichMfia hat der Herausg. nicht einmal 
difn claflifchetiSchriftfteller netterer Zeiten angeTührt, 
wie er doch fonft zuweilen thtit.. Wasj5» von Ne- 
erofist bcfonders uflilaginea fjagt, ift für einen deat- 
fchcn «^fcr jetzt ToUencIs unbrauchbar • und 
fchränlt fich faft allein auf die Epidemie in Sologne 
ein. Den zuletzt gemachten Entwurf zu einer Ord^ 
nung von Krankherten nach ihren verfchiedcsen 
Urfachen ( Clajfes morborum aetialvgicae) und die 
hier morbi <venenati, vimlenti, febricofu fanguineij hi^ 
tiofit verwinoß etc. heifsen, hat der Herausg. mit 
gröfscrn Zufätzen verfehen ; er zählt hier auch Co- 
rifza, GoHorrhoea und unzählipfe andere zu den 
. mcnhis hüioßs.^ Aber mau ii eh t leicht, dafs es zii 
fpat feyn würde, über diefe Eintheilung jetzt noeh' 
ein (Jrtheil zu fällen, da feirdem die Ilumoralpalho« 
logie fo grofse Einfchränkulig, und uberha^ipt die. 
Theorie lo grofse Veränderung erlJtt)6n hat. *) Das 
ganze Werk wird mit einem kiänen R«gifter über 
. alle fünf Theile gefchloffcn. : 

SsaLiN, b. Vofs: Hieronymus David Gauh^s^ wef\. 
. . Prof. d. Arzney künde auf der Üniverfitä t Leideii, 
Anfangsgründe dur medicinifchen Kr ankheif stellte. 
Auf» neuie aus dem Lateinifchen überfetzt, ' itiit 
Anmerkungen und Zufätzen, mit dem Leben 
äes Vfs. "^^ einem Hcgifter verföhen von D. 
Chriflian Gottfried Grüner^ Herzog!. Sacbfen- 
Coburgifch-SalFeldfchen geh. Hofrath und Leib- 
arzt, der Kräuterkunde und Theorie zu }ena 
ordentl,! Prof. Dritte verbejferte und vermehrte 
Aufiage. 1797. XLu. 526S. 8; . (l ßthl. -ögr.) 
Die wiederholten Auflagen diefer Ueberfetzung 
eines der bcrülimteften medicinifchen Lehrbücher 
zeigen- an, dafs dalTelbe noch häufig zum akademi- 
fchen Unterricht gebraucht wird. Hr. G. verfichert, 
feine Ueberfetzung aufs heue mit dem Text vergli- 
chen lind vcrbefiert zu haben , und von der Wahr- 
heit diefer Verficherung geben viele Stellen Bcweife. 
Die neuern Schriften find überall gehörig nachge- 
tragen worden. , 
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TECflNOLÜGlE: 



Jena» b. Stahl: Erfie Gründe der bürgirlichen BaU' 
iunß, in einem Ziifammenhange entworfen von 
Lorenz Johann Daniel Suckow: Mit 35 Kupfern. 
Vierte veränderte und vermehrte Auflage. 1798* 
Saa^S.'nebft Regifter. loS. 4. (4 Rthl.) , 

Diefes mit Ordnung und Deutlichkeit gcfchriebene» 
fehr lehrreiche und nützliche Buch, hai fich feit bej*. 



nahe funMg Jahren in DeatfiGhland im Gebrauche 
erbalteiv und in eini{(ea Gegenden zur A^OdJtim^ 
der Baokunft gewif3 viel, bev getragen. Mau ileiti 
es nicht bloa in den Schulen der Lehrer und in den 
Bucherfammlungen 4et üudirren B^t^neiiler, fondtm 
jman trifft es auch in den Händen vieler Bau-Hand- 
werksleute an. Und wenn man gleich feit einiger 
^ei.t VQQ ^nanchen Baumeiftern, die ihre ganzjg Gei- 
ftes- und Herzensbildung blos auf den ßauplätzea 
. erlangt, haben , ungünAif^e Urfheile über fliefus dio 
. Baukunil im allgemeinen uuifairendc- Lefarboch 
> hört» fo haben doch diefe Hachchciligen Urrheile nur 
; vomemlich ihren Grund in einer ihren Urhebcra 
eigenea .Gewohnheit, über alles, was von Gelehnen 
herrührt« luit Machtfpruchen abzuurtheilen, i'nd 
darimi« d9fs diefes Buch feinem Zwiecke ge>Aafs, aU 
Lehrbuch der Baukttnft.im Allg^ltietnen füv" AhAiiI' 
ger und Liebhaber, begreiflich nicbc alle Ivleiue Le^ 
tails des Bauwefens enthäk, duf d^^n Kttiintaiii 
fich jene «nftudirten , Bau - Handwerker fp viel 
.' zu Gute thun. Oifenbar i&dicfes i>uckowfche LebH 
buch noeh von deinem heifern verdrängt wordGH-;. 
und fo lange- diefes nicht gefohiehet» verdienet et 
fernerhin .den*' Beyfallt der ihm bisher geworden.. 
. Seit 175 f. ift ernun viermal neu aufgelegt, und inili 
jeder Auflage volikominner. erfchtenen« Es ^^reiclit: 
dei& würdigen Vf., za gnofsein Rahme^ .da£^. <r 41k. 
der VerbeiTerung feines Buches,. bis in £ein hobest. 
Alter ittitfo regeot Eifer arbeitet« Denn 'vorr>aU9|i 
biabecigen Auflagen zeichnet fich diefe neuefte ganz: 
Torzugtich ans». : Sie ift nicht allein an-Inhalte v«r-. 
mehrt, wie daraus erb<*lle^ daf$ fie bey dem nämli- 
chen Drucke 332 Seiten, die dritte nur ,a47.Seijren 
enthält i fondem aucli. -in vielen Kapiteln fjaft gant 
umgearbeitet worden» fß dafs felbfb der Inhalt öer 
einzelnen (J|$. nicht itiebc durchaus, derselbe ift« iier: 
er in den vorigen Jlufiagen wac« . iiiedurcb hat 
. felbft die Schreibart und der Vortrag -gewonnetti den 
nun der vorher nicht ungegründete Vorwrurf eiiwar 
zu kleinlich nachgeahmten Wolfifchen Methode bey 
: weitem nicht mehr fo felir trifft. Der Entwurf des 
ganzen Buches ift derfclbe geblieben. Die tiründe, 
die den Vf. bm^^ogen haben« hierin keine Aenderiin- 
gen vorzunehmen, führt er in der Vorrede aa. 
Für diejenigen, die diefes Buch noch nicht kennen, 
fcfareibt Rec. hier die Ucberfchriften der cinzeluea 
Abfchnitte ab. Das Ganze hat zw.ey Theile und 
jeder Theii zwey Abfchnitte. Der erile Theil ban- 
delt in dem Vorberichte von den allgemeinen £igea- 
fchaften der Gebäude; in dem eritep Abfchniuejn 
fünf Kapiteln : Von den Baumaterialien, .von Ver* 
knöpfung der Baumaterialien in Anfehung der Be- 
quemlichkeit, wn Verknüpfung de^ Baumaterialiea 
in Anfehung der Feftigkeit, von Verknüpfung der 
Baumaterialien zur Schönheit, von ihrer Verknü- 
pfung in Anfehung ^ier Zierlichkeit; in d^ni^ zwei- 
ten Abfchnitte, von Erßndufig: der Gebäude in/vrey 
Kapiteln^, von.den BaudiTen und den IVIittelni w^ 

fent- 



•) In den tlitt a^eatifchcn ZaUtz^n hat S. am wemglVen hwe 5^ärk« bewiefen ; ein Ad^kä hey 6er Tin«a# 6j» gf^ 
. £Eip£ehlung de« Schierling« «IG« kofint« 4ea L^er wohl nicke aeu^ierig auf mehrepe Bevckfii .macjtaea.. 
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ttuHich volikommm^Mhä ttkini Qek4lude in ^rlin« 
den; von den.BaurHTen und Mittels wefentlicb voll-/ 
Itouimne und. zi^ücbe Gebäude zu eritndeii. Der 
zweyte Theil begreift in dem erften Abfchnitte die. 
allgemeine Beftimmung der Haupteig^nfchaften Ter-i 
fchiedener Gebüude and bandelt in drey Eapitieln :. 
von Kirchen , ron. Wirthfchaftsgebäudcn und Von 
Luftgärten ; in dem zweyten Abfchnitte von Erfin- 
dung der Baukoftent die zu einem Gebäude e;-foderl;. 
Werden, ^der vom Bauanfchlage« All^rdiefe Geg^m 
ftände lind deutlich und grüiuilich, einige uiitm^hr^ 
andere mit weniger Ausfühclichkeic abn^ebandelt. . 
In Abficht diefer ift im Gänsen ein gehöriges weifes. 
Maafs beobachtet M'orden. Die VorfcbriFten fmd, . 
bis auf wenige Ausnahmen» richtig; und cheiU nus 
4cr Natur der Gegenftande: durch Nachdenken und 
Räfonnemefit abgeleitet, theiU aus eigenen und der* 
gefchick teilen Baumeiiler Erfahrungen abgezogen. . 
Was diefer vierten Auflage ^nen ganz voizüglichcn 
Werth giebc; ift, dafs- bey. jeder M^cde Üü(!ieran-. 
zeigen, dieMn llen vorigen Ausgaben gar nicht fte-: 
hen, beygebracht vrerden iind:* Insbeibndere ift data 
erften Tbeile am Ende ein ziemlich ausftihrlicbe«^ 
Verzc chnifs von zur Architektur gehörigen brauch«.« 
baren Bücbern angehängt worden « und zwar fo« 
dnfs man imter den Rubriken : Gefchicbte der Arcbi* 
tektuf, Journale, Syfteme und Lehrbüchar, Schriften 
über befondere Arten der Gebäude, aicbitekitonifcbe. 
Wörterbücher , ^die ^ angezeigten «Bücher geordnet 
findet, zur grofsM Baquemlichkeit des Nachfebens . 
und 'Aiilfuchens. - Freylich .wer ein^ yollftändige.- 
Bauiiterätur fuchte, würde hier noch nicht hinrei-^ 
ckende* Bef»cdigung finden.. Aber offenbar lind 
gute uitd vorzügliche Büaher angezeigt worden. 
Die Zeichnungen find bis auf die auf der XVIIten* 
und XVHIten Kupfertafel vorgeftellten , diefelben. 
geblieben. Bios diefe beiden Kirpfertafeln Jind ganz 
neu geftothen und auf denfelben Ofen» Kauiine, 
Kifcheh, Armaturen, Vafen und Wandverzierungen 
in einem einfachem und gefchmackrollern Stil, als 
auf den altern vorgcflellet worden. Den' übrigen- 
Kupfertafeln merkt man es doch an, dafs. fie nach?; 
geftochen und, wenn man fie mit denen der dritten 
Auflage vergleichet^ Auch möcht^. man wünfchen, 
dafs der Vf. mit noch einigen andern» auf denen 
ebenfalls gefchmacklofe Zierrathen in dem altfran- 
Köiiichen Stile vorkomiiflen, möchte eine Aenderung 
Torgenommen- und diefe altmodigen Verzierungen 
mit neuBVodigern etegantem vertaufcbt haben. Noch 
eine wefentliche VerbefleruMg, die diefe. vierte Auf- 
lage vor den vorigen bar, iit, dafs. an mehrern. Stel- 
len gezeigt ift, wie vortheilhaft fich der Baukünftler 
nild Baumeifter der algebraifi^hen Formeln bedienen 
iJinne. Nach fo beträchrlichen und wefentlichen 
Veränderungen und Zufatzen- wird diefes Suckow- 
fche Lehrbuch auch bey dem heutigen Zuftandedes 
Bi^uwefenS'in Deuifchland mit noch mehr Ni^zen 
als bisher bey dem Bauunterrichte '%^m Gkunfde. ge- 
legt werden kunnen. Das etwa darin Fehlende für* 
ipecielle Abüchten der Lernenden witd jeder ge- 
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fcbickte Lehifer 'leicht Hnzjoii^e^ kinnm,* • Auch. 
Urird.ein folcher leicht^ d^w^ des Vfs. .Vorfchrfftcn 
und Definitiven einer Berichtigung. bedürfeUf diefe^ 
machen können. Denn» um. die Wahrheit zu gefte«^ 
hen, mufs Rec. noch irinzufügen« dafs bey der. 
hier angezeigten röhmlicheB Bemühung des yer- ^ 
dienftvollen Vfs. feinem Buche die möglichfte Voll- 
kommenheit zu geben, doch noch Manches unver-' 
ändert fi^en gebjjeben-oder ausgelaffen ift, was] 
man verändert oder hinzugefugt hätte wünl'chen mo-i 
gen, um insbefondere die' Begriffe der Bauverfläiidi-x 
gen fowobl als auch des Publicums« über Baugegen^ 
ftände n>ehr zu beriqhtlgeB. Nur in einigen Puncten^ 
mag Rec. erlaubt feyn». die Gründe diefes feines Ur- i 
theiles.hier anzugeben. So; ift z.B. bey den Ge- 
(eu^n der Bequemlichkeit g. ao. vetgeffen worden^ 
dafs auch zweckmäfsige Geräumigkeit dazu gehöre.^ 
$. 45. werden die getrockneten nichtgeh^annten. 
Steine Lehmpatzen, gerutrint.* Sie hätten Luftfteine 
heiisen foUen. Denn Lehmpatzen find gröfscie aus. 
fetterm und m*it zerhacktem Strebe oder mit Flachs*' 
fcheeben gemengtem Tbone zubereitete an der Luft 
getrocknete Steine. Von- ge.ftampften Erdfteinen 
wir4 nichts erwähnt., g. it2* ift gelehrt: Ein.,«'oW-' 
angeUgtiK Sckornflein miijfe fchiefin die Höhe geführt 
werden» Diefes ift aber keinesweges notUwendig^ 
vielmehr das Gegenthdil zu empfehlen : IVenn nichi . 
der innern Anordnung wegen der Schornfiein fchief 
gezogen werden mufs^ ihn aUemai lothredit auf feinem 
feßen Fundtunente aufzuführen. Denn theils er4adert 
der löthrecht Jiufgeführte-Schornftcin weniger. Ba.u- 
'Koften, tbeils niimnt er weniger Raum ein* theil« 
fäHt er dem Gebalke nicht zur Laft, theils fteht er 
•fefter. Und was das Abführen des Rauches anbc* 
langt, fo leiftet er diefet unter einerley übrigen Um«» 
ftanden eben, fo gut, als der fchiefgezogencwie theiU, 
die Erfahri}ng lehrt» theils aus phyfikalifchen Grün* 
den bewiefen werden kann» wozu nur hier der Raum 
nicht ift : . denn des Vfs. angeführte phyfikalilche 
Gründe laffen fich. leicht widerlegen, g. 147. wird 
gefagt: „Di> Warnte werde kdlte^in Korpern nm fo 
mekr. fnicgeiheiit, je gröfser. ihr fpecififches^ Gt- wicht 
feif" und . „dfc dichtem Korper hehidien die Wärme( 
langer aisdiemcht fo dichten:' i.Dieie Beb^upiuiigei^ 
find gegen di^ Erfahrung. Die neuern gcnauern 
Untcrfuchungen cjy Phyfiker lehren , dafs die Er- 
wärmungsfähigkeit der Körper nicht mit deren fpe- 
citifchem Gewichte und Dichtigkeit im Verhältniffe- 
ftehe» fo wenig als ihr Vermögen die Wärme zu be- 
halten und mitzutheiien. Es ift daher auch die Folr 
gerung» die aus. jenen Behauptungen in dem t49ten 
g. gezogen wird : dttfs tifevne Oefen den thonnneni 
und die halbetfeimen den ganz thönernen in Abßcht der 
Erwärmung vorzuziehen fijen, unrichtig. Es ift 
hieran nur ^o viel wahr: der eiferne und balbeiferne 
Öfen erwärmt fchnelJer, kühlt aber auch fchneller 
ab^ als der thönerne. piefer iit aber itv Abffcht auf 
Holzerfpapung.iirimer. ieneq^..vm2tJ2iqhen» j). igp: ^ 
hätte benierkc werden können : dal'^ dio Felligkeit " 
derFattcnnaucm*von ihrer nach einer mechanifcben 
ZzzL % Theo- 
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yh'eotie biftfflimieÄ Di^i allefn iifcht abhänge, foiv 
dem' däfs e$ Buktrietn voni^mlich auf die Wahl 
eines'feften urandes, aar die Anlegimg eines bretteiv 
FujidamentSy undauf d!e- An\rendung eines recht 

Sollten Mörteli hiebey ankomme, fi. tpg- «ß empfoh- 
en : mw den Beyfpieleh des Aiterthums die Hofie der 
ieitförmigen Steine von einer gewtjfen Art und unter 
einer geuxijfen Entfemnng der Widerlagen zn beßim-» 
men. Hiebey frage (ich aber^ ob die Alteif nicht zt» 
ünmäfsigf dielt teueren? Und Welcher Aken Bey* 
fpicle Qiao folgen foUe? Ob der Römfr? oder der 
Peutfchen un^ Gothen ? Diefe baueten viel donnere 
Qewölbe» als jene, eben fo feft. Bey der Beftim- 
xnung der Gewölbäicke foIUen'lTQrnemlich- Erfahrun- 
gen übei die Zerbreeblichkeitdes inanclierley Maueiv 
^erks in inanchertey Ge^vöiben, .(di« man aber lei- 
der noch nicht hat und die «ins die Baumeiflier lie»' 
fern foHten) zuth Grunde gelegt werden. Des Vfs. 
Tabelle giefot die Dieke der Gewölbe etwas sa ftark 
an, und kann nur bey Bruchfteinen^ gelten. Bey 
Anwendui^g der gebrannten Steine zu Gewölben 
kann man dieBeßi'mmung nach Zollen nicht gebrau** 
eben. 5. 296. ift zwar der Satz« Die Schönheit'^ 
gri^fser, wenn Thetle, die fürfich betruchtet fchön find, 
zugleich in ihrer Verknüffnng abwechfeln, richtig; 
ftber die äavt)n auf die Treppen gemachten Anwen-* 
düngen unftatthaft. Bey folchen Theilen der Ge- 
bäude, die blos des Bed(irfni|Tes wegen da find, mufa 
die Wobigeftalt der Bequemlichkeit aUemal nachfte- 
heri ; hier werden die Foderungeh der Schönheit durch 
dieZweckmäfsigkelt befchfäiikt. Dergleichen TheSle 
find nun aber die Treppen ; wenn diefe noch fo wohl 
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fie nicht auf eiiren Hauptgefichtspnne (^ aus deito mail 
das Gebaade, oder den Theil des ü&bäade$, aii 
Welchem fie aug;ebra4:ht werden foUen» hauptfäch*. 
lieh überliehet, berechnet find, fo dafs fie, aus die/ 
fem angelehen, in allen ihren felbft kh^nften Thei>, 
len deutlich und mit wohlgefaUenden VerhaltniiTen 
wahrgenommen werden können. Nur v^oii dicfer. 
Bereclanung aus einem Hauptgefichtspuncte nach; 
Refultaten aus optifchen Erfahrungen kann fich eia, 
Archirek,t gluekliehen Erfolg verfprechetl. Ohne fia- 
tappt er im Finllern und greift feine VechältiiiiTe wie; 
aus einem Lotterierade. Es ift alfo. noihweadig, 
dafs Lehrbücher der Architektur dem angeheniten' 
Architekten Anleitung zu einer folchen Berechnung 
geben. — ^ Do«h die' bisher ^gemachten Anmerkua« 
gen mögen hinreichend fjsyn , r des Rec Urtbeii zu 
betätigen, und diejenigen« < welche fich tjiefes nöu-^ 
liehen Buches bedienen wollen» aufuaerkfaüi 2191 m%» 
chen, nicht ohne eigne Prüfung und ohne eigne! 
Nachdenken dem Vf. zu feigen^ Nur was die Kir- 
chen angeht, wiil Rec. beyläufig noch etwas anmcr- 
ben^ Bey dieüen hätte, wohl auf die febicklicbt 
PornamitRöckfichtgenosamen werden foUen» Denn 
obgleich ein längliches Viereck die gewöhnliche ift, 
fo fcheint diele doch nicht zweckmäfsig für ein Ge- 
bäude zu feyn, in welchem eine grofse Meiage Mei^ 
fchen zugleich mit faft gleicher Bequeinlichkeifdta 
Vortrag eines Redenden anhören wollen. Für eiA 
folches Gebäude, fcheint allein die Form der rOmi- 
fchen Theater, ein Halbkreis, dt« fchicklichfte za 
feym fn diefem müfsten die Sitze der Zuhörer trep- 
penförmtg fo angelegt werden» dafa fie hintern an der 



geß«ltet, aber dabey unbequem und gefÄhrlich (wie haibkreisförmigeji Mauer mit zwey Reihen Logea 
bey Windel treppen und gefthweiften) zu bellejgen* über eisiander fich endigten» Inder Mit^e dpr- gef a- 
find> wird fie Niemand fchön nennen. Wenn $. 301. '^ — ri:--— *^ ^-j .-..ir-^-. a^^ d— i--«-a..i,i — j «^*-. 

die Zierlichkeit durch mannichfaltige Ahwechfelung 
/cWner Dfngf erklärt ift, fo fcheint der Begriff der 
Zierlichkeit hier nicht recht gefafst zu feyn- Dena 
zierlich oder verziert nennen wir, was Zaerratben 
(Verzierungen) hat; und Zierrathen {Verzierungen) 
heifsen wohlgefailende Nebendinge, di« nicht we- 
fentlich zur Sache gehören, aber das Wohlgefallen 
der Sache zu vermehren. dienen, fowohl das finnli- 
ehe, als das vernünftige Wohlgefallen^ Zur Zier«^ 
lichkelt eines Gebäudes gehört aifö« däft es Zierra;^^ 



den Diämeterwand müfste der Redneriluhl und unter 
ihm der Altar, über und hinter ihm dieOrgct. ta- 
gebracht fey^. Die Bedeckung xailfste eine halbe 
Koppel machen,' durch der^n grofse Fenfter die Bis- 
leuchtung des Innern bewirkt würde. Längft der 
Diameterwand könnte ein Gebäude« das die Woh« 
nungen der Pirediger und Kirchendiener mit Vorhö« 
fen enthielte, angebauet werden* 



tben habe , die wirklich das Wohlgefallen Aei Ge- 
bäudes zu vermehren dienen. Wie äufserfi nothlg 
es fey, dafs fokhe Begriffe in den Lehrbüchern und 
bey dem erften unterrichte r^cht deutlich entwiekelt 
und gefafst werden , erhellet daraus , dafs oft die 
gröfsten Meifter der Kunft in ihren Werken und in 
ihren Schriften in Abficht der befolgten und zu be- 
folgenden architektonifchen Regeln theils einander, 
flheiis fich fdbft wideriprechen. Bey den architefcto- 
s^ifchen Anordnungen überhaupt hätte wohl foUeh 
erwähnt werden» dafs hiebey vomemllch optifche 
"XrfaUcungen zum Qrunde gelegt werden müiTen^ 
Keine foldw Anordnung wird wohlgeftUcn, wenn 



N£»STiiEUTz, b. Michaelis: Eiiizig mdgUche Art 
gutes Gefinde zu erhalte»^ yoin F. T. Schmidt. 
Eine gekrönte Preisfchrift. ate verB. u* ver»* 
Auflage. 1798. 148 S- 8- <io gn> (S- d Rec. 
A.L. Z. 1796. Nr« 39a.) 

Leipzig , b. Kummer : Gejaniheits - Katechismus^ 
zum Gebrauch in den Schulen lUnd bevm .häus- 
lichen Unterrichte, von D. ß. Ch. Fauß. Mit 4 
Holzfchnitteh., ^te u. verb.Aufi. I798- i II 5*8« 
(i g;r. n. .in latein. Sprache 3 gr.) (S. d« Re«* 
A.L.Z.^I797. Nr. 303.) 
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GOTTESGELJHRTHEIT. 

' ' - V 

-- XoFSNifAOsif , b. Proft^ind Storcli: VariaeUcti^- 
nes ai iezium AcCbnam Apoß. Epifiolarwn catlio- 
Ucarum et Pauli, '«. codd. graecis Mff. bibU^the" 
^0€ Vdticanäe, Ihrierinae, Augufiinianorum Ert* 
müarum Romqe, BorgianaeVelkris^ bleapoti- 
tanae regiere 9 LaurentiMae, S. Blarci Vmitorum, 
Vindobanenfis caefareac et Haui^ienfisregias , cot- 

"r ' lectae et editoa %^ Andrea Birch^ Theul. D. et 
Pro^. cic. 1798. XXIV uad 254 S. 8- 

Endlich bat Hr; B. die aaf die Fortfetzxmg fdMÄ 
fär die Nettteftamentliche JCritfk^äafserft wich- 
tigeri Werks läng gefpunnte Erv^rtung • befriedigt» 
Schon im Jahr '1788 erfchien.der erfie Theilin ei-, 
jutm ftarken undfplendid gedruckten Qaartbanc^ 
vr0tcket den griechifchen Text der vict Evangelien, 
«ilt untergesetzten lehr reichhaltigen Excerpten aa» 
t27 gEofttenthieils ungemein merkwürdigen uiid top» 
her ♦ mit einigen wenigen ' Ausnahmen , noch g^r 
micbt benutzter! Handfchrifteu' emhieU. <A. L. Z» 
1789. Nr. 3a.) In eben derfelben änfehnliciien Qe- 
ftalt foUcen auch die übrigen Bücher des N. T. ge« 
druckt werden. Allein der unglückliche Kopenhag- 
nerBrfind yemiciitete di6 fchönen 3us Italien hei-bey- 
gefchafften Typen, und das zur Fortfetzüng . l>e- 
ftimuite Püpier, nebft dem meiften noch vorhande- 
inen Exemplaren des erden Bsixid^^^ und Hr. B.» der 
leine Bibliothek und alles verlohr, konnfe kaom 
üoch feine handfchriftlrchen kritifchen jCoUcctaneen 
«ier Wuthder Flammen entreifsen. Diefe theilt er nun 
liier mit; zwar in einem viel anfpruchloferdn Ge- 
irande» in einem Octavbäudehen , und ohne den 
griechifcben Text ; ' aber doch fehr fauber gedruckt, 
und ohne den mindeften NSchtheil für den Gebrauch 
des gelehrten Kritikers , der (ich vielmehr' das ge- 
fchmeidigere Format und den ungleich geringeren 
preis ganz gern gefallen laflen wirdv Noch haben 
wir ein drittes Bändchen zu erwarten, welches, laut 
der am erRen October i798~unterfchriebenen Vorre- 
de, in etlichen Monaten folgen und einen reichen 
Apparat zum Text dcr'Apokaljpfe, ncbft andern den 
Freunden der Kritik nicht unintereiTanten Dingen, 
welche TOü gelehrtexi Männern dem Herausgeber mit- 
' getheiü woiden find, enthalten foll. Mächten doch, 
darunter auch neue Auszüge aus derSahidlfchen und 
der Philoxenifch-SyrifchenVerfion begriffen feyn. 

Die Prolegomeneh geben auf 18 Seiten eine kur- 
ze Notiz Ton 51 griechifchen Handfchriften , welche 
H. B. über die auf dem Xttel benanntpn Bücher des 

wf. L. Z. 1700. Jiräef Band. 



N. T. benutzt hat. In einem fo engen Rauim koati-^^ 
te freylich von jeder nichts. weiter gefagt werden, 
•Is welche Numer fie in der Bibliothek, der de an- 
gehört, führe, welche Stücke des Nw T. fie enthal-^ 
te, wie alt fie der Herausgeber fchätze, ob le einoit 
Commentar oder Catene b«ygefugt habe oder nicht, . 
und ob fie durchaus oder nur in einzelnen Stückeiti. 
genau verglichen , oder nur flüchtig^ durchgefeben«. 
oder auch in einzelnen Stellen nur nachgefcblagett 
worden fey. Unfex iii der RccenfiOn des erften Theils 
geäufi^rter Wun&h, dafs der gelehrte Herausgeber, 
den innetn kritifehen Werth , und die nähere Yev- 
wandfchaft jeder Handschrift mit andern fchon be- 
kannten etwiis beftimmter angeben möge , ilt alf^ 
unerfüllt geblieben; vielmehr ift >lles »och kurzer 
als in den Prol^gomenea zum erlien Bande gefafst, 
und nur mit wenigen Worten angedeutet, welche 
Hv^dfchrfften Hr. B. für vorzüglich wichtig halte* 
Wir mülTeu indefiea das, was er geben wollte, mit 
Dank annehmen , bis andere ICritiker, freylich aber 
mit ungleich mehr Aufwand von Zeit und Mühe, als 
der Herausgebcir ^ welcher alle von ihm excerpirte 
Lesarten eines jeden Codex mit einem Blick leicht 
uberfehen konnte, anzuwenden ndthig gehabt, hät- 
te,- diefe Unterfuchungca angefieUt haben werden, 
ohne v(relche von den hier gelieferten neuen Materia- 
lien^ kein ficherer Gebrauch bey der Beurtbeilung 
und Berichtigung des Textes fich machen läfst. Rec. 
will vorläufig einen kleinen Beytrag hierzu liefern; 
wenn er voriger nur noch qtvvas im Allgemeinen über 
die Birchifchea Codices gefagt hat. Nicht alle ent« 
halten die fimmtlichen auf dem Titel angegebenen 
Bücher. Codices der Apojletgefchichte und der katho- 
lischen Briefe (welche Bücher, nach kritifcher Abthei- 
lung , den zweyten Theil desN^T. ausmachen,) fin- 
den fich darunter 33 , wovon jedoch einer blofs den 
Brief Jacobi, und zwey nichts alstfje Apoftclgefchich- 
te liefern, auch zwey nur* Lbctionarien find, und 
folglich nur einzelne Perikopen darbieten. Von je- 
nen 38 waren 7 fchon von andern Gelehrten vergli- 
chen (5 Wiener, von Alter collationirte, Wetftein's 
Codex 40, und ein Kopenhagner:, deffen Lesarten 
• Hensler bekannt machte J und 6 andere waren we- 
nigilens einigerinafsqn fcm>n bekannt,, nämlich Wet- 
ftein's B, (x. und 56, unter welcher letzten Numer 
einige Losarten aus vier verfchiedencn Medtcäifchen. 
I^andfchriften , die Ilr. B. nun einzeln fpectficirt hat, 
begriflen waren. Alfo erfcheinen hier 35 ganz neue 
Handfchriften 2um erllenmaj. In Rückficht auf da% 
Alter kommen nur ^wey alte , mit üncialfchrift ge- 
fchriebene, vorj^ drey und, naoh des Herausgebers 
' Anaaa^ \ . Scbützunir 
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ScMteung, ftüÄ dem tOt^ni 13 au$ dem Uten, öftd 
die übrigem aus den folgenden Jahrhunderten, *is 
züra isten , wdcl^e letztem und- jüngflen deswegen 
nicht immer unbedeutend find. B'ey fünfen ftehen 
«icchifche Commentare oder Catenen am Rande* 
Von allen diefen Handfchriften hatHr. JB. nur fünft 
durchgängig genau, unddrey in einzelnen Abfchnit- 
ten getmu rerpHchen; Ttm-aHen andern fage er: cutr- 
fiwinfpexi, ^uud bedauert .es ^?ey ci|iigep, dafs e^i^ 
iÜm nicht möglich war, iÜrerUnterfuchung'eihciän-.' 
gerc Zeit äu tvidincn. — • Handfchriften der Pauli- 
nifchen Briefe haben %vir 47 gezählt, Wow'n aber ei- 
ner nur die Briefe an die Kölner, und Korintber, ei- 
ner die an die Römer Korinthef und Galater, und 
einer ein Lectionarium enthält. Acht davon waren 
von fliidem Qelehrtea bereits verglichen, (6 Wiener, 
t Kopenhagner, und Wetfteins Codex 46,)' und drey 
kannte man wcnigften« flchon vorläufig» nöfiilicb 
Wetftcins B. und 39, .welche -.letzte Numer Excerp- 
te aus 2wey Medicaifchen Codhcibiis unter f)ch be-. 
greift. Der ganz neuen Handfchriften find alfo für 
die Paulinifchen Briefe 36. An Alter find fic unge* 
fiihrcbenfo, wie die Codices der Apollelgefchichte 
trnd derkätholifchenl^riefe, verfehieden; zwey find 
mit Uncialfchrift gefchrieben, vier aus dem. toten,- 
t$ aus dem iiten, und die übrigen a$ aus den fol- 
genden Jahrhunderten» Griechifche Coimnentare 
und Catenen werden bey 14 gefunden. Einer, Va- 
iic. li%6i det im iSten Jahrhundert gefchrieben ift, 
Ihilte ein graecolatinus werden; die lateinifche 
jtJeberfet7,ungift i^ber nur.aaf den erften Blattern bey- 
gefchrieben; Aachher ift die Colunme, welche fürfie 
beftimmt war , leer gelaflen woräen ^ ein bemerkens-' 
Werther Umftand ! weil er beweifst, dafs man bey' 
folchen 'Handfchriften, wenlgftens zuweilen ^ das* 
äriechifctiß zuerß fchrieb, und dann erfb das Latei- 
nifche beyfugtt, mithin jenes nach dicfem zu ändern 
gewifs nicht Willens war. üebrigens find vtm den 
47 Handfchriften der Paulinifchen Briefe nur 5 durch- 
gängig genau, und 4 in einem oder dem an<iern 
Briefe genau collationirt; alle andere find nurflöch- 
170 durchgefehen, oder gar nur in, etlichen Stellen 
nachgcfchlagcn. 

Unter Allen im vorhergehenden aufgezählten Co- 
*dicibus ift in Hinficht auf Älter foWohl als innern Ge- 
halt der lilngft berühmte, aber vor Hn. Birch^s Col* 
lation feiner wahren Befchaffenheit und feinen Les*^ 
Arten noch fehr wenig bekannte Faficanuj 1ÄO9 (Wet* 
ftelns R.) bey weitem der wichtiglte, und mufs man 
fiur bedauern, dafs das Ende des Briefs an die He- 
bräer, von Kap. 9, 14. an, nebft den ganzen Brie- 
fen an den Tiniothens, Ti|ps und JPhilemon rerloh* 
reu fft. Eine fehr viel jüngere Hand bat «w;ar die 
Lück^ ergänzt} aber der Codex, aus welchem die^ 
fcsSupjilement genommen ift, gehörte zu einer ganz 
andern Claffe als der Varicaner, und lllmmte faft in 
allem mit ,dem gemeinen Texte überein. Die Er- 
gänztJng verdient daher keine Auf merkfamkeit! De- 
Jto kh^r7.barer hingegen ifl der alte Text, fö Weit 
tv noch v^rlianden ift. Dia Rec. vt>r 10 Jahren bey 



der Anzeige.derBirchifchen Ausgabe der Evangelien 
feine damaligeti Betnerkaogen äbtr den iitneni Ge- 
halt diefes Codex mitgerheilt hat, fo glaubt er, es 
werde denjenigen Leferndicfer Blätter, welche bi^ü- 
fche Kritik intereffirt, nicht unangenehm fcyn, dasRe^ 
rfuUat ahnlicher Unterfuchungen über den Vaticani- 
fchen Text der Apollelgefchichte und der' kathoH^ 
fchen fowobl als-Paulinifchen Briefe hier zu finden. *p* 
In. den Evangelien fanden wir diefen Codex* nicht 
durchaus gleichartig. In dem MaQhauso nur die 
letzten Kapitel ausgenommen , neigte er fich ficht* 
bar zu den Abetidlandem, und vornehmlich zif^iQiii 
Codex Cantabrigicnfis oder Beztu\ Wetfteins D,. hia; 
in gedachten K.ipitelh hingegen und in den drey uIk 
rigen Evangelien gehört' er zu der Kecenfion, MreK 
che n.euere Kritiker die Alexandriiüi che nennen. Und 
eben dtefelbeRecenfion finden wir auch hi denjenigen 
Büchern des N. T. , von welchen hier Hie Rede ift. 
Durchgängig, in der'Apoftelgefchichre und in den 
Briefen, fcMefkt er fich xünächÜ an die Codices 4 
und Cf (Aiexandrinus undEphremi) hierauf (in deii- 
PauHnifchen Briefen) an den* trefflichen Codex zy» 
(Milis Colbert. 7.) ingleichein an 'dieKoptif€heUeber-' 
fetz^nJ und den Qrigenes tn. Von d»n Abendiän-r 
dern hing^en und den gfaecolatinis hak er fichy. 
.was die ihnen -eigenen Lesarten betriiTt, gewdhn«t 
lieh entfernt. Dies ift befonders in der Apoftelge^ 
fchtchte autFallend, wo er ni^ht eine einzige der% 
zahllofen Interpolationen ,' nicht einen einAigem der 
rieiexi und langen Zufätzehat, welche den übrigen», 
fehr alten und trefiichen Text des Cainbridger uud- 
Laudifchen Codex entftellen« Stimmen aber die Alet 
^andriner und Abendländer in einer. Lesart zufam». 
ihen, fo vermifst maii den Vaticaner in diefer ge- 
wifs fehr guten Gefelifchaft nur ungemein feiten^ 
Ulös hl durchgängig der Charakter feines Texten im 
Ganzen genommen« Doch giebt es auch hier, wie 
allenthalben, Ausnahmen von der Regel, die aber 
nicht fo häufig find, dafs fie die Regel felbft umfto4 
hen könnten. Auch unfer Codex bewührt es , daf» 
keine Handfchrift, felbft die gltefte und vorzüglich- 
fte nicht, ßch durchaus ganz gleich bleibe,, fottdern 
dafs jede ihre einzelnen Fehler und Imcrpolaüonenr 
habe, die ^an mit Hülfe der ihr zunachft verwand*' 
ten Handfchriften und Ut:bcrfetzui>gen entdecken 
und berichtigen könne und müire: Zuweilen aiA^ 
verläfst der Vaticaner feine ixinfi beltandigen Begleiter, 
die Alexandriner; und in diefem Falle fclilägt er fich 
entweder zu den Qccidentalern , und das zwar bald 
in wahrfcheinlichen, bald in' verwerflichen Le&arteA/ 
oder er ftimmt mit den gemeinen jungem Handfchrif' 
ten zufammen , i^nd entferne lieh .dadurch von den 
Alexandrinern und Occidentalern zugleich, öder er 
hat Lesarten , die ihau aufser ihm nur noch in eU 
nein oder dem andern alten Zeugen findet, oder 
endlich, er weicht von allen bisher bekannten Hand- 
fchriften und Ueberfef Zungen ab. ' Von diefen letz* 
ten ihm eigeiuhümlichert Lesarten haben einige we- 
nige ein zieinlich gutes Anfehen, und konnten 
durch Beitritt einiger alten Zeugen leicht zu ciueai 
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gewjflfen Gfacicj rdti Wii}irlc6cin(ichkcit eriioben wcj% 
den; andere,' acninal die nitht feltenen AuslafTun- 
gen eiazi^lner Worte oder .kleiner Sätze « find wolil 
jiiclirs anders als Verfehen und Ueboreilungen des. 
Ahfchreibeifs ; und noch imdere ttiufa man geradehin, 
Ar fdilecbt und Terwerfiicfa hatten. Reo. wiUf uin 
E f mauere Unterfucfautigen ftberdtefen ungemein wich' 
I Sget) Codex zu erleicbtem , und uÄfich zu legitiiiiK 
Yen , dafs er vorftehende Bemerkungen nickt ohne 
vergängigc forgfiiltige Prüfung niedergefirhrieben h^* 
be, feine obigen Behauptungen mit. einigen Beyfpiev 
len belegen, mufs aber. wegen Enge des Raums blofs 
auf die Ausnahmen von der ohnehiii allenthalben in 
die Augen fallenden Regel, und auch da nur auf die 
ijierkwürJigeren .» und in den Paulinifciicn Briefen 
vorkommenden, fick einfchränken , welches letzte- 
re um fo eher gefcheken kann« da lier Codex durch- 
aus ettierley Charakter behauptet. 

Alfo i) der Vaticaner^ilimmt mit den Occidenta- 
1^^ S^t^^ ^^^ Alexandriner a) in wahrfcheiullcbeu 
Lesarten. Z. £• rCor« a» 4. lüfst er x'^»:^pjj7riyif^: aus. 
€ap/io; 90. li«ft or ^^.)oo<r/y ohne tx i^v^* £ph..6t x^ 
fehlt ^v ^votta und Vers la. -ühk^u «ou. b) in fcblech- 
fen Lesartei'i. Z. B. Rom. i^ 3a. hat er, wie die VuU 

Cöp. 5, ^. fehlt in ihm rf-irt^si. Cap. IQ> 17* hat ej 

Xpj^oy ftatt ^4oy f und Vs. flo* zweymal iv tpi; ftatt 

fCiC' Cap. 14, 12. lieft er avoiwat ohne rwi^s^. Cap, 

f5» 13.* irji.)7/30vf>'jf ?fT>/ t//tjjc iv ^««"y x^P^ *"»' e/p^:*!^- Vs. 

Sp. CptX^t^ovftxu V«. 3I.J^ft>fO(pe/wjj ftatt <J/asipwaf. Vs. 

'^Q. itfc '^eXtfUaroQ yvpiüo }3f«^öi>., ;i Cor.g, lo. fehlt <r« 

und Cap. 12 9 lo; viermal <ff« 2 Cor, 7» 6« f/<)£ i<^ 

pL6Tsfi€hjfM^'t ßkeroo^ in* Cap. II, 3. fehlt pvr;>F, und 

hintat' *rXor?(To^ ^'''^ zugefetzt xai iTt^ dyscnfTo^. Vs, 

^. ^avt/wö-ÄkTtc- täal. 2/20- rou Saor,- :i:xt XP^^^''^ ^^^* 

Tct; vhv rou .^««u. Cap. 3» «l- fehlt r6v Saou, ^ Eph. 

6-, 19. fehlt "röv «üayyfA/ot/. Col. 2, 10. ^*«v jf x«^«- 

Xj?., Vs. 17; • /^^/ (r:</.Y. Cap. 4« 3* ^/»y;*«/ ii6&iMn, x 

Theff. I ,• i: fehlt iwo dsou 'rurpog, ^ui»'^ ^t^i nyptriv iijr, 

eov x-oi^'.i* 2 Theff, 2, 13- »^^^P'XV'-^ ß*^^ ««*^* ^r^«?- 

. JUan^ kann hierher auch- noch rechnen ,. dafs der Vä- 

ticaner zuweilen die gewöhnliche Lesart beybehülr, 

'WO die Occidentaler mit ihr übereiiiftimmen, die Alc- 

.xandriner hingegen von ihr abwifeichen. So z. E. be- 

liält er r Cor. 3, 3. xo i^x^vs^^tAt^ Vs. 13. tv Tvpt itco 

naÄvvTercii f Cap.«5, a. toiviva^ u- f. w« 

2) Er verläfst manchmal, obgleich feiten, die 
lltefteo Codices beider Hauptrecenfioncn, nämlich 
ACDEFG, und fchliefst fich an die gemeinen jünge- 
ren Handfchriften und gcwöbnUchen'Ausgaben an. 
Rom. XI, 6. laffem die alten Alexatidriner und Occi- 
dentaler weg: bi^8 4£ ip jo^'t^oujuT^ /?r/ %>^/<,- äTTSi ro 
fyyrjv r.^'^sTi /•?/" i-'p^'ov. Et hingegen hchält es, ätt- 
dec{ jedoch den letzten Satz ab in ltb^ ro '^p^.^y ovat-u 
4^tX^--> I Cor. I, 2$. hat er das gewöhaHche vu- 
To. , welches, fich nur m fehr wenigen und unbe- 
deutenden Handfchrifren findet- Er bJiält Cap, 5,7. 
' und Jrgp Tf'iouv, Cap. 7, 7* yxf^ und zweymal oj. 
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Cap. 10. 2. //3«Tr/T«v:o.,Cap. 11 * 07. rr 

a.. in ohne qt%* Cap.is^ 39. das dritte axp^f Gal. i. 



Vi Cap. 12* 



4- irso^ Eph. 5, 20. KujNeCf Pbi|. Z». 45* cvfxtftgotfiLt^ 
vy , Cap. a , 27. ,Ä.UT;yi/ ^r<. Xury , Cap. 4, 23. ncijLvrtavw 
Cql. X , 4,^ iyxxrpf ttjp • Cap. 3 , 20. r« Kiy/w ohne iv^ 
I Theff. 4, 13« ^aXw. a Theff. a/g. HVfioc ohntr \ 

3) Er hat zuweilen Lesairteh, die man nurboyf' 
fehr wehigen , aber doch hey ieinigen Zeugen bisher 
angetroffen hatte. Köm. 5, 6. E/ye xpiso^$ ivrwf 
^uccv :i<jdsvoi}v , ^n kcctx ncttpov wie der Syrer und Ktrf^ " 
te. Vs. 17. fehlt rifc iupsxQ^ wie im^ Cöd^ 49.* und 
bcy dem Origenes und Chryfoftomus. iCor. 11, 13 J . 
'fehlt /^Ttu;, wie im.cöd. 44. Ca^. ij, 5. ov c^Tjreirii 
ß7i luvrrii;, Diefes ;t); hat nur Clemens Voii ATexan-2 
drien. Cap. 16, t^-^rpian»^ wie cod. 17. und Äetf- 
Kopte. 2 Cor. i, 15. ivot dfVTtpxv X»poiv ^xrfre^ wio 
Cod. 31. und der, Upfalifche von Auririllius. vergli-» 
ebene Code3(, der üherhaupt in den I^aulinifcheit 
Briefen fehr oft mit dem Väticaner zufamme^ftiihmt; 
fo wie auch der Corrector, ^ct im Wiener Gödej^ 
Lambecii 34. eine grofse Menge Lesarten abämiertev 
eiaen Codex befolgte » der fehr häufig niit dem V^a* 
ticaner übercinilimmte, jedoch noch weiter als dle- 
fer von dem gewöhnlichen T^xt abwich. 'Cap. 4^ 
14, fehlt H.'pLov im Vaticanifchen, wie im üpfalifcherf 
Codex,, in der Vulgata und Armen i fchen Verfioil und 
beym Tertullian. Gal. 5, 3. Vov j/oaoK irlvf):cry.., wiA 
ein unbekaujnter Codex am Rande des Bodlejani- ' - 
fchen Exemplars der MilUfchen Ausgabe., nebfl deni 
Syrer und einigta griechifchcn Kirchenvätern. Capi 
61 15* ^t'r« yxp TTf-piroiij re SiiVf ohne ^y x^^^'-f ^V^oii^ 
wie Cod. 17, dieSyrifche, Aethiopifcbe und Sahidi- 
fche Verfion, und Chryfoiioinus. Eph. 5, 15. ä d/^ 
/^ÄJCt Tiüc wie cod. 17, 31. ur\d der Upfalifche; nebft 
demCbryfoilauiiis« Vs. 22. fehlt vTor«7C7fi->* ," Wio 
beym Clemena Alex, und in ehemaligen grJechifchcA 
Handfchriften, welche Hieronymus anfuhrt, ^o), 
4» lü. ^Ä.Jjyr^ wie cod. 23. Heb;*, J| ♦ Ö- ^«Wt /nhYpt 
rekov^ ß<ßxix'j9 wie bey dem Aethippier, Lucifer 
und A.mbroiius. ^Cap. 9, 11. xpy^6pfL\ rcäv yf-''0".f.v:s;y 
i^«^:avy wie Di »"pfima manu, der Syrer und Chry 
foftomus. (Auch i|i aindeni Buchern hat der Väti- 
caner dergleichen fehr feiten vorkommende Les^ft-ten. 
Siehe z. B. Act. ;z, 44« 3, 26. 15» 29. 16 • 26.) ^ 

4) Er hat manche eigenthümlicbe Lesarten» d^ 
man bis jetzt noch fonft nirgends gefunden hat, und 
die wirklich mehr ,odef Weniger Schein für fich ha- 
ben , z. E. Rdm. 15 , 16. fehlt «4 rx -^dvif Vs. 15^, 
lieft er blofs t'y ivuRUf,;- rvf-.axroci ohne »J^cu oder 
iyiov. Dies ift höchftwahrfcheinlich die achte Les- 
art. Vs. 32. fehlt ;cjri ^jyx'^cü'.-^vrToca i vjiM/» welche 
Auslaffung dadurch,- dafs andere Handfchriften hier 
ganz andere Phrafen haben, einigen Schein be- 
kommt. I Cor, 7, 34. läfst er r» rtfu nocuov auf^ 
Cöp. 12, 24» heifst es ny j'r.oyuf'i^tj n ttr§p^c9ttrirpi)f 
6o\j- 1 ohne rtarjv. Ferner fehlt Gal. 5 , 10» iv xipf»» 

Cap. ß, 4. kKX^6(;^ Eph. 5, 19, T^^i>itin?'.c::., Und Col, 

3 » Ö« ^"< r^v; liicvr t),c >• /'^..v;. rfurch welche letz- 
tere Auslaffung diezwerdeutlge Beziehung der nächft- 
folt'f'nden Worte entfcbcidend n böilimmt würde, 
I Theff. 3, 2. hat er ad^/w^cy ii^niv KCrt tfv/epy^y *-v t^ 
A a a'a a a $v»y- 
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.^»yjaXi^f .wAchts 'WAl ift!e a^te Lesart ift, die 
tmaxL aber'biii jetzt npch in keinem einzelnen Codex 
Do rein h$tte. . Hebr.' 9, 2. lieft er ^ Tfo<3-«</c r»y «/>" 
r^öJ*» xiw To %pt;(TOüv ^u/xixrTffiovt wogegen 'Vs.4. %py- 
Äpvv 9\)ßtxrv,piov fehlt. Darob diefe Vcrfetzung wür^ 
Je flian einer bekiinnten .Schwierigkeit los ; £e ift 
«ber eben deswegen verdächtig. 

5) Erbat .eine zieipliche Menge eigenfhlimllAer 
Lesarten, welche niemand leicht auch nur füt wahr- 
ftheimlich halten wird. -Nur einige davon zur Pro- 
b(B. ILom.. 8. ^5- Äy^rjyc tou ^^«o.ü r^« ^^^ XP^'^? iijw. 
' Cap. 15 » 4. . oT» r*^ Jyfx^ijM ret}frot, sh xr*' Vl^erspxv it- 
i^<rxo{}MV äypx(p7i9 hx Oix rrj^ wrc/jtoyyi xot' ii» ttj^ rxr 
fxn\7j<n»^ rwif yp^toyi nfv ikrtix ^>^»>«v ttj^ vxpxikrf 
9((oc. Vs. ^g. A.«röy «/« Ä^ÄV^' i&yvv,f koya xxt ipya. 
y Cpr. 16, II. fehlt furx röov xisXipoov* i Cor. yo, 7. 
Veit er «/ ric ionet rsxotSüi^xif und Vs. t|. iJv T-^fi» Ä»^ 
ov yxp «Je.» G-^l- ,3* 29- rwißpxxp. ^rspiAnrog i'Te* £ph. 
S» a^* iCÄrp/Hj/riyp/oj/ rpu ;gp/5rov. Cap. S, 19. «/«xX^- 
f v^'y T«y . Td ^i^v/ia rov .•^«oy. Col. i , 12. ««Jx«^*- 
cqu/rsc Kfi» ry ir«rpi r^ K«X€a"»yr/ xxi f.ixvcti^rxprt jjaojv- 
Cßp- ^1 5.* rot/ fiv^Tjpiov rov S^ov ^^i70v* Cap. 4 » J5 . xät' 
o/»5v «J/r3?f» J T^^fl"' 4> I7* VÄi/rbr« ^v xt/d^4« d^ou/^^fx» 
Hebr. i , 3. 0xvspcvv rs rx ^xvrx$ ftätt (^spav. ßon- 
fderbafgenugi Cap. 3^ «• feh^t ok(p und Cap. 7, it. 
HXi vo.aou, »TT . Doch wir muffen ffbbrechen, und 
Öbergeben ciine Menge Auslaffungen uad andere 
Verfchiedenheiten , Cxe man gleich auf den erften 
Plick für blofse'Verfehen des Abfchreiber« erkennt. 
Freylieb haben wir mehr Beyfpiele van fchlccbtea 
jodei: doch fehr zweifelhaften Lesarten , ^Is von gii- 
ten gegeben. Es- kann aber dies den Nutzen ha- 
>cn, AajTs man iich 4urch 4ie Autorität ei^es fo al- 



teil und berfihintön Codesc deflb wetdgef bleirdea 
lafTe, und fein Anfehen nickt ziir V.ectbeidrgvne . 
fdlcher Lesarten mifsbrauche, lin .wekhen er ficE- 
von denjenigen Handfohriften und Vot^oueii entfernt« 
die ihm fonit gewöhnlich zur Seite fteb<^i. IndelleM. 
bleibt des aUen ungeachtet die obeu erwähnte Re^ 
g^l *gegründjet, und fein Text im Ganzen genommen^ 
ift altaiexandriniXch, -wie mit mehreren hundertem 
Ton Beyfpielen » die aber iUejr keinen Platz findei^ 
erwiefen werden könnte. 

(Der ß^ckluff fel^^ • 

# 

GESCHICHTE. 

Devtschuiitd; GifcHchts- und S-taati-fltitter dt9' 
. . gegenwärtigen Zei Häufe. 1798. Nr. jr.- 17x6. Vir. 

.2. 171—3438. 9. (2X€0 

^ine tteue Zeitfchrift, die in unb^ftimmter Zd^ 
und Bogenzahl ausgegeben wucdot die aber in -der 
Auswahl der einzelnen Artikel , fo wenig der Ken:; 
keit als einer zweckmäfsigen Abkfirzung JM:h zd 
befleifsigen icbeint. Am beften bearj^eitet ift delr 
erfte AufTatz «uter dem* myftifchen Titd : Zdchcm 
der Zeit w ein Schreiben an einen deutfchen StaaUmi-^ 
nifler^ dem jnUg^n trefflichen Adler und allen Stac^ts^. 
männem in nnd außerlüdb. Kaßndt zugeeignet. Ao-: 
fser den Miscellaneen und Briefen. iina xUe AufTatze 
über die Bufeler Repolution» über die BetOrgerung vo^' 
Lyoni und tt^^ die Helvetifche neue Ccnßitution difs 
HBiusfahrliehßea. Der Artikel über den igun Fmclüpr 
^on §ouierlk^ Cölonuj, DepuHrten des Rf^ein - DefarU- 
ments im Rath der ^00 1 ift bekaontlicb .der AuazQjg^ 
^in,!Bs fcb£^m Werks* * ..-.. 
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8rAA«tw««»»*CHAjrT«w, Ohne Druckoft: ünj^artetß" 
jvr« Dgrfiellnug der Gründe, wetcke die framSfifehe Regie- 
rüli^ bewegen foUten , jeizo .Frieden zu machen. GeCchrieben 
imOctobcr. 1796. 608. g. (4 ßt.) Der Vf . h*t nvh 3>.4 und 
« -dit Abßcbt» ».die Gepucher zu beruhigcoj aexen UoiTuuag 

Siutn Frieden) fchou wieder zu finken begiaiu ; und zupi Be- 
ben derer» welche die grofsen Angelegenheiten unferer Tage 
zu einfichtig beurjichtcn , den wilHrenGefiehtspunct, #u6 wel- 
chem die jetzige Lege der ganzen Sache angefehen werden 
follte, darxttfteUen." Die« zu ttwerkfteJlyjen, zählt er 1^ 
<rrüude auf, die er dann weiter ausführt. Zuleut wendet er 
fich in feinem warmen ^ifer Celbft an Frankreichs Regierung, 
und befchiiefst feine Ermahnung tu friedlichen Geflnnungen 
• mit den Worten : „Arber wenn ihr euer Ohr ror den War- 
nuniren eurer beflern :5«»cgenoffen Verfcbhefst, und ftatt des 

Otlxwe.ifii das Schwierd auf« n^ae ergreift; fo irjret U^r in dar 



gtoifsten Gefahr, ron dam Hafs aller fätttyen «ind ieni avl^ 
^gewiegelten Volke erdrückt zu werden. Ihr wandele auf .d* 
-nem Vulkane, defoi innerer Fcuerfchland fich zu Ö0'neu luid 
^«ch zu vei;fchliiigen droht." Da£» zwey thatenvoUe Jahre 
manche Anficht der Dinge verändert und die ünzulänglich- 
xeit der angeführten jSrUnde bewiefen haben, würde man dem 
Vf. nicht zum yoiwurfe machen köuneo« da fich wetil nock 
Reifer Unterriehtete Kicriii geirrt haben* wenn ficfi feine 
Schrift durch fcbatfünnige Auifindung oder^reXchijckie X)arft^ 
Jung. derfeQ>en aui^zeichnete. Beides vermiüeu wir ji: er, und 
jeder aufmerkfame iJeitungeJefer würde leioht in eImgef^xBÜf&-* 
'gen Stunden der Preflfe eine folche Arbeit liefern kennen. Z^ 
letzt find noch auf 4 Seiten Yerzeijchni^e von Büfrhern ang^ ' 
fuhrt, die ^-* rermuthlich, weil fie von ebea dem Veiij^gar find» •* 
^empfohlea zu wex^ea vKdieaaa«'* ' 



n 1 — iw—ip 



« I ■ » ■■ 1»^— ^ 



7^ 



l?ttmerö 94. 






wmmmamm 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



QM 



SonnahendSf dem 23* ,Marz 1799« 



•IM 



1*^* 



^OTTESGELAHRTHEIT.- 

t 
/ 

' XoMWHAGRN, t). Proft u. Storch ; * FariÄÄ %^ctiones 
ad teitnnrActorum ^poß. Epiftaiatttm cathoUca- 
«"tim et PauU, « c6dd. graecis MC bibliotkecae 
Vaticenae, Barberinac/ Aa^uftinianorum Eremi- 
tarum Rom:ae, 'Borgiana'b Velitris, Neapolitanäe 
regia e, Laurenriana«, S; Marci Yenetorum, Viti>: 
doboseftfis caefareae» et Ho\rntenfis rergiae, ctfl- 
lectae et editae ab Andrea Bircht Theoi. D. «t 
Prof. etc. 

(fiefehlmfs der im torige» Siitck etgiAro^ettenJlccempcmfX 

9 

*r^ äcfa& dem Vaticanefy jBog .befpndi^rs der Codex 
4- ^ Venetuf\^9 der in den Evangelien, wo er in 
der neuen Griesbachifcben Ausgabe die Nommersop 
führt, fich ungemeLii auszeichnet, die Aufmerkfani^- 
SicitdcsRec. auf fich. AUein, obgleich Hr^ Birch 
dutth die Aei^fserung in den Pralegomenen^ diifs dar 
Text dicfer Handfchrift in den Briefen ni^t fo giic 
als Hl den ETangelien fey^ die Erwartung fchon 
etwas herabge&fmant hatte., fo liefs fich AoAx nicht 
vermuthen, dafs fte gänzlich getäufcht werden wür- 
de. Aber bey forgfältiger Nächforfchung fand fleh 
]>i&bt eine einzige Variante» die des Suchens wetrth 
gcwefen wäre. Hie und da ftöfst man zWür auf 
gute nad ä.chte JLesarten; aber fie betreifen imnier 
t)los unwichtige Kleinigkeiten, ujid find nur da an- 
a^utreßen, wo ohnehin die alLermeiften Handfchrif-* 
"^ten eben fo kfen. Die übrigen Abweichungen vom. 
gemeinen Text find entweder olfenbarö Nachläflig- 
keiten des Abfchreibers, oder (le ftiiuinen mi< den 
t.fsarten etUcher weniger Jungen und ganz utd^e- 
deutenden Handfchriften überein. Der nächfte Ver- 
wandte des Venctianers iil der fehr unerhebliche 
CorfendoncenCer , Wetlleins cod. 3, mit welchem er 
in vielen lectionibus ilngularibus zufammen trifft; 
nüchft dicfem hat er die meifie Aehnliehkeit^ mit 
Wetfteins i, welcher eben C», wie er felbft, in den 
Evangelien ungemein merkwürdig, in den Epifteln 
aber von^fehr geringetoi Werth ift. In der Apoftel- 
gefchichte fcheint Codex venet. 10- gar nicht vergli- 
clien, fondem blös wegen derStelle Act. 20,28« «ac^- 
gefchlagen zu feyn, wo er und feii\^ treuer «Gefährte 
cod. 3. die einzigen Und, welche dni'.Xritnoaf ni^ptov 
^sQVf ohne dazwifchen gefetztes xa/» lefen. Rec, 
charakterifirt hier diefen Codex, um Ändern die un- 
angenehme Mühe des Suchens, wo nichts zu (^Aden 
ift/ zu erfparen. 

A. If. Z. 1799. Erßer Band. 



Welt merkwürdiger Ift dei* Vaticanus 367, vrA- 
.^lier häufig mit dem Leiceftrifchen übereintrifft, ]e^ 
doch in vielen« Stellen auch fo von ihm abweicht^i 
dafs jeder von beiden 'hilUg für einen befondern, 
obgleich mit dem andern verwandten Zeugen za 
halten ift« Der AlexandriHo- Vaticanus 29 heifst in 
den Prole^omenen ein Codtx bonae notae. Er hat 
allerdings nicht feiten beffere Lesarten , «Is die ge- 
meinen Ausgaben ; etwas Ilervorftechendes konnten 
wir aber doch nicht entdecken; wohl aber fchien es 
uns einigemal, als wenn der Abfchreiber fleh eine 
kleine Conjecuiral-Emendation wiflentlich erlaubt 
tiaben möjchte. Fafl noch ärger wird Bey dem *C/>- 
de.x A^gußinianorum Erewitarxvm (deti W<?tftein Iä 
der Apofielgefcbichte mit G bezeichnete, und einige 
wenige von Blanchim entlehnte Lesarten daraus an- 
führte,) xüe Erwartung getäufcht, die das Alter .eine» 
mix Dncialchacakteren g^efchriebenen Codex^ den 
BlancJrini gar in das flebente, MontEaucon aber doch> 
in das neunte Jahrhundert fetzte ♦ nicht unbillig -er- 
regt. In dem erften .'Prief an di^ Corinther und in 
deiil Brief Jacobi, welche beide Hr. hireh gena.u,ver- 
glix:hen hat, fiimint er weder init den älteften und 
▼orzüglichften Handfchxi&en jn erheblichen Lesar- 
ten überein, noch hat et etwas eigenes, das hemerkt 
zu werden verdiente, anfser ziemlich viHc Auslaf- 
fungen, die offenbare ßeweife der Flüchtigkeit Aes 
Abfchreibers find. Uligleich bedeutender iü der 
N^apolitänuSf in welchem man JSpuren eines alten 
guten Textes antrifft, ob' es gleich auch an Jüngern 
Lesarten, und befondersün CljoHem^n in ihm nicht 
fehlt. Schade ifts , daCs Hr. B. nur einige wenige 
ICapitel genau vergleichen fconnte. Sehr vortrefflich 
fcheint der Codex Bnrberinmnus 377 z-u feyn , wel- 
cher dteApoftelgefcliichte unddie katholifchen Briefe 
mit einem Commentar enthält. Leider hat- Hr. B. 
ihn nur flüchtig durchlaufen können; aber das w-e- 
n^'ge, was er daraus anführt, erregt grcfse'Aufmert- 
famkei^. Diefer und der Neapoütanifche Codex ver- 
dienten vor allen andeni, vollfländig verglichen zu 
werden. Endlich müifen noch die beiden Wieher 
Codices ausgezeichnet werden, Kollarii 10 und Lam- • 
becü ^4» und zwar letzterer . befonders' in Hinficht 
auf die häufigen Emendationeu, die ein Corrector 
darin vornahm, welcher bey didem Gefchiifte einen 
merkwürdigen und zum Theil fonderbaran Codex 
befolgte. Weil man aber diefe beiden Wiener Iland- 
fchriften und ihre Lesarten aus der Alterlfchen Aus- 
gabe des N. T. fchon Ii;ennen kann» verweilen wir 
hiar laicht hey ihnen. 
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Pie angezeigten Precngtcn haben Viel Gates. Dje 
ßegenftändc^finrd nicht geinein^ und gehen entwcdef 
frhinittelbfar anfs Praktifche,' oder emhaVte/t docH 
Anflehten , welche ' auf Befferung- und Beruhigung 
ib7.M''ccken. Auch die Behandlungsart ift nicht ge- 
iVieln und die Sprache edel. Wir Können «her »udh 
nicht bergen, düfs uns der Vortrag bisweilen zu 
trocken und zu hoch fcheint, und, welches von noch 
gröfserer Bedeutung ift, hier und da die Gedanken 
fchvvDnkend,, die Eihtheiiuilgea unrichtig und die 
Ausführungen nicht bündig' find. S.15. wird dem 
Meiifchcn oline alle Einfch'ränkung „eine rnnig^ 
. I-irbe, eine kinühertvindliche Hochachtung für alles 
Güte" zugeicHrieben'; uh4^*<^S.63. ift „die StiiU' 
ix^ des Gewiff«ns fo leifc, dafs fie von den ftarken' 
SinneiTeindrücken leicht betäubt wird.'* -^ S» aS4' 
tLei^t folgende \n mehr öls einer Rück/icht fehlerhaftie 
Eintheilungj '„Die Arbeitfliirikdt ift für das Wöbt 
der meiifchlichen Gefelifchaft zutriiglich : i) durch 
die unmittelbaren Voriheile,. welche lie^ uns felbft 
gewährt; 2) durch ihre elgn^ Natur, indem fie in 
^iner genauen und gewiffen haften .Erfüllung all/^ 
obliegenden Pflichten, beft^ht; 3) w^gen der man- 
nicbfaltigen Bedürfnifle der Gefelifchaft felbft, und 
4) endlich durch ihr wohlthatig wirkfames Beyfpiel.'*' 
Der dritte Theil kann auch als Beleg zu d^m ange- 
führten Mangel an Bündigkeit in der Ausführung 
dienen; noch mehr aber derS. 85- angegebene Haupt- 
fatz:" „In unferer Sittlichkeit liegen die Keime unfe- 
rer Religionsfahigkeit und der Religion felbft.^' Was 
darüber gcfagt wird, bezieht fich gar nicht, auf die 
Sirilichkeit. Fernferf Die vorletzte Predigt nimmt 
mehrere W^endungen , die das Thema nicht erwar- 
ten läfst, und die letzte, die übrigens viele gute 
Stellen enthält, hat ein'fuldhes, das in unfern Äugen 
jchlcchterdings unausführbar ift. Sie handelt von 
der'Una'ufiösbarkciiiiermenfdüichen Verhältnijfe, Schon 
die blofse Wiedervereinigung der Menfchenjn einem 
künftigen Leben, worauf fich freylich die Ausführung 
jenes Themas gewifiermafsen befchränkt, fcheint 
uns kein fchicklicher Gegenftand für eine ganze 
Ptedigt, gerade aus eben d(?r Ürfache , aus welcher 
nian ihn zu behandeln pflegt. Man will den Glau- 
ben an die Wiedervereinigung ftärken« und fchwächt ' 
ihn, indejÄ maji nur folche Gründe vorbringen kann, ' 
deren Schwäche uni fo fühlbarer wird, jemehr man 
btsy'dehfelbeh verweilt. ' •. " ' 

Gleiche Mängel finden fich in Nr. i Der, Vf. • 
will die dreyf fragen beantworten: „Was ift menfch- 
jich^ Vollkoinuienheit? welcbeS^dler Weg dahin? • 

oiid v/tkhes (find) die Mittel auf diefeni yVege ?.'' 

I« • . • • •• 



rung und Veredelung. Die Mittel der Cultur end- 
lieh find :.T[> En$ichangv a)* Gefetrgrimng> ond R^ 
gierung, 3) Religion. Wie viel Einwendungen kann 
man* aber nicht ^egen die Eiutheilungen «ur Bet))t* 
wortung der beiden erftcn Fragen machen ? ,Uud 
diefe Einwendungen werden unfers Bedönkens noch 
durch die Ausführung verftärkt. , Der Sat^;/ die 
Giückfeligkek fey der Stachel, womit die Vo^ficbt 
das Leben cl^s Menfchen zur Siulichkeit fporne, 
wird S, ai mit neun ZcileJi abgefertigt, ob er gleic)i 
^inefi befon^rn. Untertheil ausmacnt ; und wenn 
der Vf. von S. 22 an durch Beyfpiele zu zeigen 
fucbt, „dafs die äufsere Natur oftcnbar auf die äitt- 
lidifceit atigelegft fey," Oo zeigt er S^4t^ mit ent^- 
gengefetzten, „wie wenig die Natur für uns thot, 
ui\d wie (ehr wir all^s durch eignes; Anftrej^en nvi 
wechfelnden Einflüfs werden miaflfen.^' Auch g«ht 
dör Vf/ viel- ztt weit, wenn er S. T2 Öehaftptet: t$ 
fey den denk^deft Köpfen unfers Zeitalters gelon-' 
gen^ die ehemalige Hypottefe,- dafs die Mwifcbhcir* 
fich im Förrfchreiten zur Vollkommenheit wirkUclt 
befinde, «u dto ausgemachten Yernunftrerul taten, 
zu erheben, üeberhaupt fcheint' es uns, als ober 
die treuere Philofophie mehrmals -.nicht zv^ckuHtrsif' 
anwende. Eine Definition wie folgende: die Ver- 
nunft ift ,dJas Vermöge«, die Vtyjlcmdesbegriffe b\$m 
Unendliche zu erweitern,'* gehört fchwerlich in eiae' 
Rede, und als philofopbifche Abhandlung kömieo^ 
wir diefe Schrift auch nicht betrachten. 

Solche Mängel verdunkeln allerdings das Gute, 
das diefe Reden *in Rückficht auf Diction und Ge« 
danken enthalten. Auch folgende Stelle, ;die foafi^ 
gutgefagtift, müfste noch berichtigt werden, uiH 
ganz zu gefallen : „S<!höne Idyllenzeil theokritei- 
icher Ufifchuld, wo da^ Gute im Genufie gefucht, 
unAdie Kunft glücklich zu feyn, für Tugend gesell- 
tet ward! Schöne unwiederbrbigliciie Zejten de*^ 
jugendlichen Griechenlands , wo deine Künftler ix^it 
der Natur, und deine Dichter mit der Kunft wett* 
eiferten; \V0 deine Weifen in Mythen fangen, wo- 
der Staat Verdienfte mit Kränzen lohnte und die 
Völker durch Spiele beherrfchte.*' 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lbipzk?, b. Fleifcher d . j. : . Repertorium des gejaw/i^' 
ten pofitiven Rechts dey Dcutfchenf befonuers fiir 

• praKtifche Rechtsgelehrte. . Erfier ThtiL 1798' 
360 S* ZwtyteY TheiL 360 S.g. (2 Rthl.) 

Es ift hifer der Ort nicht zu entfcheiden , ob'Ww- 
ke der Art r wie- das gegenwärtige, ein Bedurlmfs 

für Rechtsgelehrte (eycu, und ob wir nicht fcliOB 

. - ' ... hi:i- 
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hitflÜnglrcÜ 9Mät fMehen finll. Kec^ zweifek we- 
jiigfief^s fefcr dartn-, * c»b Solche Rep^torien oder 
PT6mtuiElriefi vrüüfctKnsr^erth' feyeti , und ift iU^et-» 
aeugt, daf$*'dfES ^ndUche Studium der Jorispra« 
denz- darunter leiiie^ wehii man die Rej^ej^orien zu 
fehr vervielfältigt-. Noch weniger kann fich Rec^ 
überzeugen, daf» die Anlage des gegenwärtigen 

-Werks im Gänzen -xw^ckmäfsig.fey, I^ ^beiden 
etäen Tb^ile enthalten nichts als die Itubriken, 
Wekhe den .Buchftabcn' A, \jmfaflen. Wenn fich 
tiun der Vf. gleich bleibt» fo mufs fein Werk auif 
40 — ^^50 Theite »nwachfen« bis, er das ganze Alpha^ 
bet durcharbeitet. Wie tiele Rechtsgelehrte werden 
ein fo koitbares Werk kaufen? Wie viele werden 
die Gedald haben». {9 viele Bände, ^urchzulefcn? 
Der ungenannte Vf. beftiinmt fein Werk für angef 
hende und fi^r praktifche Rechtsgelehrte. Aber die 
effte Claffe wird gewifs meht. Schaden als Nützen 
aus einem Werke fchöpfen, wo die Materien. in al- 
phabetifcher Ordnung, alfo ohne alles Syflem» durcb-i 
einander vorgetragen find, üebcr die fpeciell« Ein- 
jüchtnng dtT einzelnen Rubriken hat der Vf.fchoii 
in der Vorrede erklärt , dafs ea ihoi mehr um treue 
E^idftellung alsum Berichtigungen und neue Auf- 
fchliiflc der pofitiven Rechtswiffeirfchaft zu thun 
iey: er habe alfo hauptflüchlicb ig;röfsere und klei> 
nere Werke der bewährteftea Rechtslebrer benurzt, 
-nnA gröfstenthetls ihre eigenen Worte, beybehaltciu. 
-i^ Se verhält fich auch die Sache wirklich : neue 
Oariteliangen darf man hier nicht futhen. Und^ 
eben daraus, dafs der Vf. oft *^die. eignen Worte fei- 
ner Quellen beybehielt, ift eine groise Ungleichheit 
Im Stile und Ausdrucke entftanden. So und «. B- 
4ie Artikel des peinlichen Rechte durchgängig aus 
Quiftorp abgefcbrieben, dcflen fchleppcnder und ge» 
dehnter Stil fehr gegen den Stil in andern Artikeln» 
die aus neuem SchriFtüellem genommen find, ab- 
fiicht. Auch haben Danz und Gluck ihr Contingent 

. zu diefem Werke geliefert : den erften hat der Vf. 
im deurfchen'Priratrechte, den andern in dem bur- 

Serlichen oft benutzt. Im Ganzen aber mufs man 
em Vf. die Gerechiigkeit widerfahren lalTen , dafs 
er viele Artikel gut und befriedigend darftellte: 
dahin rechnet Ree. die Rubriken: Abdceier^ Abge- 
fandier^ Abfchrift, Abfonderung der Guttr, Akadtmii^ 
Adelt Adetsrechtt Advocaten^ Ahnenfrobef Alimenten^ 
vertrag 9 Anäfiaßana lex ^ Anverwandte 9 Anweifung^ 
Afotheker^ Arrefiy Arreßprocefs ^ Auslegung der Ge^ 
fetze. Anch Ift es: Ubenswördig, dafs der Vfi durch» 
gängig fehr viele Literatur angeführt hat. Dageger» 
wänfcht Reef, .wenn da$ Werk fortgefetzt wird, 
1) dafs der Vf. die blos grammatifchen Erklärungen 
weglaflen mdge , wie z, B. die Artikel: Abberufung^ 
Abbrechen, Abbringen, Atf offen, Abfolgung, Abfode* 
rung9 Abtaufcken und viele andere, allein enthal- 
ten; 2) dafs dar Vf. die veralteten Worte und ganz 
fpedellen Provincialismen entweder ganz weglaßen 
oder doch ganz kurz behandeln möge. -Mit fokben 
Sachen, ift dem praktifchen Rechts^elehrten wenig: 
gedient, dahin gehoreÄ'auch'yerairetc Sachen, 2. B* 



Str&fen, die ganz ttufsa* Gebrauch iimd, woliin unter 
andern dit Ansehung der Augen und Aufhauung 
der Adern geh&rt • Durch folche Abkürzu^igen wird 
^erVf. fowohl.Raum fpr wichtigere , Gegenftände 
gewinnen „ als auch verbieten , dafs die Zahl der 
Theile des Repertoriums nicht zu fehr anw2ichft ; 
3) endlich wünfchf Rec. der nämHrhen -Urfache 
; willen, daifs der Vf. Materien, die zufammen gehö- 
. ren, in eine Rubrik bringen möge. So find z. B; 
die Lehren : Ahjchied und Akjetzung vom Dienfie^ 
Abjchrift und Abiiopirün^ ; Angefeßen und Anfäfftg 
ohne Ivoth^-^pn einander getrennt, welche alle füg^ 
lieb in eine Rubrik zufammengefafst werden konnten. ^ 

' Sch^esswig; b, llöhfs: Regifler und Tabellen zu 
dem Verfuch einer fyfle^natifchen Darftellüng des 

Seinticiien RjchtSy von Kramer. ^799. I Bogen 
.egifter und 7 Bogen Tabellen, (xo gr.) 

Den Anfang macht ein höchft dürftiges Regifter 
über das genannte Werk; darauf folgen fieben Ta? . 
bellen , gegen deren Richtigkeit fich frevlieb vielem , 
eriunem läfst. Tab. L wird die Policey »Is eineÜn- 
terabrheilung vom Criminalrecht. angenommen, da . 
doch beide neben einander bt'Slefaen, und in vielen^ 
Betrachte vop einander verfchieden find. Ebendfh 
felbil wird unter Verbrechen ein Angriff auf die an- 
ge.bomen Rechte der Menfchen verftanden. Dafs 
diefor Bcgriif offenbar zu eng fey, beweift der Vf. 
jfelbft, da er viele Angriffe gegen die ^worbe»ei| 
Rechte der Menfchen zu den Verbrechen rechnet. 
Ebendi^s gilt auch Trfb. II. vom Begriffe der Strafe, . 
welche cjer Vf. itt üebeln und Kränkungen angebor- 
ner Rechte fetzt. Ebendafälbft find die Milderungs- 
gründe viel zu fehr ausgedehnt. Wie fich der Vvu-^ 
eher Tab. III. unter die Staatsverbrechen verirrt 
hat , vermag Rec. nicht einzufeben. Diefe dritte 
Tafel ift die weitläuftigfte, weil fie alle Verbrechen 
«nd dereit Strafen umfafst. Dabey dringen fich • 
viele unbeftimmte Ausdrücke und unrichtige Ein- 
theilungen jedem Kenner von felbft auf, worüber 
fich Rec. bey dicfer fo mittclmafsigen Arbeit nicht 
näher zu erklären nöthig hat. 

Leipzig, b. Göthe : CaroU Godofredi de Winchter^ 
Opufcuta minora. Edidit et praefatus eil, Filius 
D. Godcfr. hudov, IVinckter, Prof. Jur. Extra ord, 
VoUlL Pars altem. 1797* :ro6S. 8- ('8 gr«) 

Diefer Band enthält folgende Abhandlungen : de 
initio concurfus; de citatione edictßU in concmju cre- 
dttorum ; de fatisdatiane pro exvenßs ; num curatori 
bonorum pro expenßs caveidium Jit ; de judaeis in Sa- 
xonia a cautione pro expenfis nunquam immunibus ; ^ 
depaupere liti gante; conciliatio duqrum in lege indi- 
eiaria faxonica locorum ; de debitoris obtigoüone a 
concurfu adifnptenda ; ^e iure compenfjatiünis in COU" 
curju creditorum; de actore per reprobatiunem pt(^ 
hante; legis clectvralis faxonicne d. 30. Decbr, 1766. 
adüerfus debileres ^barratos' latae $. 17. non niß de 
f actis revt:fföriis'f,:tiixicilit0r fciciis ifititUgcndam^ tßti 
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^e f antraf um -ffi^W^dffofum iocatione; i:ammenUirms 
.ad Jportuiaßrum tahulam faxonicam. — DiöTen ietacen 
fCptnment^v harte der rtrftothexke IVinckter nur bi^ 
zum dritten Titel aufgearbeitet; -der gegenwÄrtige 
Heraus^, ^ber hat fokhen ToHendet, .fijfid noch .di^ 



durch, die Advotat^ •rOr^nat^g von 1675. 1n.4tf 
Niederlaürttz eiugefuhne Advocatetf -, Taxe hty^ 
ftigtJ «-r Damit (cheint nun diefe Sammlung ge, 
fchloflen zu feyn; wenigÄejis gedetikt d^ Hcrausg^ 
eimer ti^iCesen Fottfötjjung nicht. ~ 
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* • 6(>9T£So&LA,HaTiiB<iX^' f^^hteuherg, b. Melzer: D^? jw 
^candit' mprum praeceptU in Novo Teß» a cprumuni omniHtn 
Mominum ac temporMth ufu alienis. Coiameiitatio fe^ctä. P. J. II. 
-^ auct. p. Car, L*d. Nitzfch, Theol. Prof. P. — (S. 99 bis 
128. 1x14^^ Der Vf. endigt feine gründlichen Abbh.. übec die 
(itdichcn Verbote Jefu« welche in J^ocalumftöii den ^hren Grund 
liatten oder haben .foUen, hier durch JErläuterung. zwey er V«r- 
i>0te/deren erite« ei^e -Oe^ohnh^it, die an (ich nichts Uiler- 
laubres e^ithalt, deswegen runtedag|te, weil nach den damaligen 
liläifcheif Volksfitteti ein verderblic|ier Mifsbrauqh damit ver- 
bunden war. ^acb Mauh.^, V^ — la* verbioiei; JeAi* Xeinen 
Jünreru., jemand unter fi^n ilu&H oder Lehrer zu nennen» 
inrufern damals der i'ddfrcbe Rabbi fleh und fein Au^^^ben 
gerne zum letzten Grund fik* 4en J^ayen .machte. Keiner der 
Apoilel oder iVfifllonäre. Jftfu follte fein Anfehen zur llichtr 
Icmiur 4er ülkri^en .milchen. C^efu Fundamcnc oder Grund- 
fatze allein föllten ihnen Einheit geben». Dicfer Vercinlgungs- 
pui\ct im 'MefHas .follte , auch w^n fie weiter darauf baüeten 
und nach ihrer Einncbt f^ne GrundJage^ntwickeUcn, (VgL 
tKor> i, II-* 15.) jede RiyaUtät, Sectirerey und Sireltfiicnt 
unter ihttcn ausl'Chllefsen.) Aber auch felbA Jhn; den Meilia^» 
CoUt^n fienicht Vater nennen ; in-fofern die judifchen SchuJen 
auf ihre cabbinifchen Stifter und Oberhäupter mit dlefcr Be- 
nennung als auf die 'letzte Inüanz fich zu J>erufen . pBegi;eiv 
Üur Gott.fey. ihr Vater; dies heifst in diefem Zufammeniuing: 
nur Gott fey .der Stifter der mcmanifchen Schule und Sachlft. 
(Die Wahrheit Von jeder feiner Belehrungen^ fey nur nach 
dem Kriterium, ob fie mit der l£ei]i^^eit Gottes übireinftlroaie, 
hu beuriheijen.. -Ii» diefe bochfle Ünierordnung ItclJte Jcfu^ 
.fich und feine Lehren!) -r' — Nach ausfUhn icher wird 
lVJauh.5, 35— -37. Jefu Verbot mancher gewÖhiUicher Beiheu- 
rungsformeln und des Eidfchwurs ..fe)bft beleuchtet', weil es 
von manchem Erklärer blos unter die durch Localwmllände 
veranlarfsten Verbote gerechnet wird. Der Vif. zeigit, dafii 
Jefus nicht blos diejenigen BerheuruHgsfoi:mc],n verbpti deren 
^in4e£\de Kraft v.on mayichen Rahbinen geläugnet wur^e und 
deren Göbcaiich alfo zur Täufchuiig und zum Betrug anger 
Wendet werden konnte^ *Jefus untcrfagt Matih. g3*.22. aurfi 
die fonft im Volk für »bindend gehaltene Formel des Sch^vo- 
rens beym üim^iel u^id erinnert daran, daf» nicht die Art 
des Ausdrucks das Bindende in der Verficheruiig ausmache. 
Ja, er untcrfagt das Schwören überhaupt mit dem GegenCi'tz, 
da& ein Wort ein Wort feyn folle, r«t »«1 «»«1. Vgl. Jacob. 
5, 12. ^vTach einem hiftprifchen fchät?;baren Eactfurfus übcr'dic 
«atriftifchen Meymingen von dtefe^ IJaratfoxon dcrSitter.lebre 
Jefu, welches mit der Bctl\eviriing i Koi;. i<5, 31.' /nit Jefu Ant- 
wort auf des Hohenprie(lers Befchwcrung Matth.;i,6, 4J3. , und 
mit llebr. 6* r5. , im Widerftreit zu liehen fcheint, iunlet der 
Vf. mit belliindiger Bjickflcht auf Kants Religion innerhalb 
der Gre«zen der Vernunft $. 22<^'iFF. jlocalgriinde , von denen 
einer die iJnterfagung 4er damals gewphnUcheu fcmderbaren 
Bethcurungsformcln^ der aiidere aber die .ünterfagu^ii^ dws 
damaligen Eidfchwörens Uberliaupt verurfacht haben. Jenen 
gicbt Jefus V. 3^. «n. Man fülle nicht beym Haupt, b'evm 
Leben \u dcrgh-fchworen ; denn über die Schickfale aller die.- 
(er 'ö-ffTenßinde ifey ja nicht der Mefifch , fondern -die Vorfe-" 
üinig Herr. So weit .unterfagt alfo iefus eine leichtftnnige 
Handlung, -Waferii fie .9ine9 Irrthum zum Grund hatte und 
fortpflanzte. J)tt folgende Vers pber geht noch weiter : .jedea 
Hinzufiigen einer Betjheurung fey wirklich böfe, «x th ^on^». 
JÄJs ^rund giebt Jefus felbft dtefes ^n : Ja All Ja -feyn ! edei; 
init andern Worten : jede BctHturunf ^ welche ^e» Refpecj 
gej^tfi die fijpe^e yerfiLcberuog auHie^t eder rerriogert« iit 



ger;i\de deswegen als bösartig zti hinter! a(&ni well d^m HecW 
ichaffenen fein Wort überhaupt heilig und unverletzlich -fey* 
foll. Infdferh aJfo alle damalige (und fo manche nock \ftbx 
gewdhnliohe) 'Eidfchwitve den IMenfchen fo b>;haiideln,, wie 
wenit-e? durch eine bedacht fam gegebne Ausf;:^ge nLcht'ganz,* 
. fondern crft durch einen £id völlig gebuuden wäre« iuTiiieru 
eben hierdurch diefe Eidfchwiii^ den Menfchen unter Autori- 
tät geachteter Perfonen zur Herabwürdigung .der fun^ 
WaMieitspflicht veranlä/fen, ointerfiigt Jefus aile Eidfchw^re^ 
V«nn (Te tür bindender a^s ein blafees überdachtes Ja odec 
Neinj gelten (oileu. ^ Dazu ferz^t der Vf. noch einea Gniiri 
dafs damalige und Viele fpatere Eidfchwüre Gott zum Räciicr 
aufPoderten, da fich doch das Aeflrafcn des Lügners von Gatt 
ohnehin v^rftehe. Auch um dieA»i Volksaber^lauben ausp* 
rotten 4 als ob Gott erft. alsdann die Llfge g^wifs beftrafei 
wenn er dazu ausdrücklich aufgefodert ley, verbiete Jefiis' 
alle damalige' JIMfchwüre'ditefcs Inhalts. Ungeachtet dicfti 
Auffodern Gottes zur Rache gewifs einahn Yelksabergiaubaa 
vorausfetzt undrgewohnlich noch iman«r.in (Ich fchlieCid is 
«weifalt' doch Rec. vn Ermangelutig eine^ hiflorifchen Sfitf!< 
daran, dafs Jefus auch diefen Griina Ceine^ -Verbou im Suta 
gehabe habe. Ueb<trhau'pt wTtrde zur'Aundfung des Kiioitlic 
die Bemerkung rielcs beygciragen haben, dafs* es zu Jeia 
Zeit eigentlich gerichtliche Eidfchwüre, Welche die Panhieei^ 
oder Zeugen abUf^teib bey den Juden nicht gab« i(Maub.'35i<^3* 
i^ blos eine Ajdjuration!) Jefu Worte tf^ ojLipaM cAits m 
Äiefeneue ^rt feyerliclier Verficheruagen alfo mir üifofera 
»us:4edehnr werden köiinen, als fie der Grtiii^ feines VcHbefs^ 
dafs das Hmple Wort gelten folle, mitbetrifit. . Dies frtfchi^ 
aber nicht, w«iui gericbtlici\e Eidleifiungen hlps als GeieKea- 
heiten betrachtet Werden , den Au^fagenden feyerlicfa und 
eriiftlichft an die Pilicht der Wahrhaftigkeit zu erinnern unt 
felbft durch den Gedanken an Gott als das Ideal der Wahr» 
bnftigkeit ohne alle abtr<;l«iubifche Anthropemorphismen feine» 
Refiexion über diefe Pflicht ^tfto lebendigtr zu fpaclun*, 
Mifchen fie aber fonll Aberglauben oder Anlafs zu Verachtuos 
des biedermnumfchen fimoeln Worts darunter; fo falleo fit'" 
üiit denen' von Je fn unteriagten jüdtfchen Becheunuinfomeln 
in Eine 'Klaße, und man hat es fich zum ThcU felbfl, zuzu< 
Cchreiben« wenn die meinen Untergebenen jene Geriaiüchü;. 
tzung des blofsen Worts mit folchen Richtern , deren drict^ 
Wor( etwa das : tefli iniursto non ereäiiur^ feyn kann , thei- 
len, zugleich aber auch merken, dafs, -wenn jenes niehi sls^ 
bindend gelte • alle hin zitgefügten Cerenvonien und I^onoilw 
^aten üwn keine höhere Verbindlichkeit -ge)»«» J^önnen. Iffbri"^ 
gcjis wird der llechtfchaiTene an.ch m einem noch fo aher»' 
giaubirch ausgedrücjvten gerichtlichen Eidfchwur, fobald nur' 
die Obrigkeit von ihm enie folche Ausfage zu fodeni durch' 
den Staatszweck berechtigt iO** dies re£pectiren« da^ er da^ 
durch fein Wort giebt; das Abergläabifciie aber wird er l^ey 
reifem Nachdenken ^uf die EifindeZ-uad Verewiger irr Vor^ ' 
urtheile zurückfiillen laiTen« folglich um des eingemifchtert«' 
Iwecklofen und abgeCchmaekten willen weder die Eidleiftuag 
als Gewi^ensfache verweigern, noch viel weniger ^ar Chicane. 
in fich Plats geben» als ^b das Wot*c, das er a^rf alleFiUe 
dadurch als wahr von /ich gitbt« wegen der leeren Be)in*- 
fchungejir für ihp felbft -bindend zu feyn aufhöre; -^ — Von' 
chriftlichen Geböten^ welche aiis Landesfinen efuftanden, ^n- 
det der Vf. nur Ein Bey^piel , die milde G^Afreuadfchiftlich- 
keit. Andere aus LocaUimfUitden* entftandene JF^denuigea 
^ chtidlichen Siuejilehre w^rdeiU jdurch die Fortfetzung, 
4iefer Programaie, in denen jder Vf. philofophifche und exe- 
getifche ISeiiotni^e amiftcqrifeig ftart» heleuchtet werden. 
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Oxme Druckort (rermuthlich Gotha): Afironomu 
Jch§ Tafeln der miulem Abftände der Sofitie in 
Zeit vom crften Puncte der Frühlings Tag- und 
Nachtgieichen und ihrer mittlem Bewegungen 
für Monate and Tage zur Verufandtung der Stern- 
Ze\t in mittlere Sonnenzelt^ und umgekehrt. Auf 
ilen Mittagskrei$ der Seeberger Sternwarte be- 
rechnet« Als Manufcript für Freunde gedruckt. 
1799. 2^-8- 

I liefe Tafeln hat Reo, von einem feiner Freunde 
-*~^ ^uia^efcheuk erhalten*, und er machlt es fich 
am defto mehr zur Pflicht, Ce dein Publicum durch 
^genwärtige Anzeige zur nähern Keantnifs xu. 
bringen, daTie^ dem Titel zufolge/ nicht in den 
Buchhandel kommen werden , und gleichwohl ei* 
^Tf ib hohen Grad Von Gemeinnützigkeit haten. 
Sjthem Nachrichten zufolge, haben fie einen hc^ 
hen^ Beförderer der Aftronomie zum VerfalTei:« dep 
iich yon.den Sorgen der Regierung in den erhaben!- 
ften Betrachtungen erholet. — Der tiähere Aniafs 
Ctt ihrer Ausarbeitung wird in einem Vorberichte,; 
der immer herrfcbender Werdenden Gewohnheit zu« 
g^fchrieben , aftrono^iifche Pendeluhren auf Stem^ 
Karten nach Sternzeit gehen zu laiTen, und die Be^ 
«bachtungen nach mittlerer Sonnenzeit anzugeben« 
Padurch werden alfo aftronomifche Tafeln, .die zur 
Verwandlung diefer Zeilen dienen, iminer unent- 
l>ehrUchcr. Nun 'hat zwar der Hr. Oberftwachtmei-; 
üet von Zach in Gotha, für diefes Bedürfhifs, in 
^inen grofsen Sonnentafeln ( Tabulae motuum SoUs 
#tC4 Guthae 1793. 4.) fchon geforgt, und alle Epo-^ 
eben der geraden Auflteigung der Sonne, Jhrer mitt-^ 
lern Bewegungen , die Mittelpuncts - und planetari* 
fchen Störungsgleichungeii in Zeit augegeben, won 
durch diefe Zeitrerwandlung fehr erleichtert wird; 
allein da diefes grofse Werk alles, was zur Theorie 
der Bewegung der Erde gehört, im wei teilen Um-, 
lange in fich fafst, fo ill ein folcher ftarker Quart- 
)iiind dem beobachtenden uiid rechnenden Aftrono- 
Wen, zum beftändigen Handbuch, nioht bequem 
^enug. Hr. von Zach hatte diefes felbft eingefehen, 
und deshalb die gröfsem Tafeln in dem Berliner aftro* 
iioiniTchen Jahrbuche' für 179a S. gp. in einer ge« 
fchoieidigem Form mitgetbeilt; allein die darin an^ 
g;«gebenen Epochen fangen mit dein Jahre 17^0 an 
und gehen nur bis zum Jahre 1800, fo dafs frühere 
.und fpätere Beobachtungen mittelft derfelben nicha 
berechnet werden können/ Üie gegeowärtigen Ta- 
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fein find daher nicht nur durch eine gröftere Aus- 
dehnung, fondem auch darch neue VerbeJferungeH 
und Abkürzungen brauchbarer gemacht worden. Rec. 
ihufs geftehh, dafs er die Gründe, nach welchen (k^ 
find conßruirt worden, nicht ;habe auffinden kön-^ 
nen; fie kommen in ihren verfchiedenen Epochen' 
weder mit den grofsen Sonnentafelh des Hn. von 
Zach , noch mit jenen im Berliner Jahrbuche vörf 
1792, überein, und. doch find die Endrefuritate im«*^ 
mcr fehr genau zufammenftfmmend. Der Vorbericht 
ragt ober deh Öaii dicferTafern meKr iiicht, als dbfs 
die Epochen und mittlem Bewegungen der Sonne» 
welche ihnen zum Grunde lägen, diefelben wären, 
weTche in des Hn. y.Zach grofsen Sonnentafeld vor- 
kämen-, mir wären hier folche Veränderungen da- 
mit vorgenommen worden, dafs dadurch die Glei- 
chung der Aequinocrialplincte ganz entbehrlich -ge- 
worden fey. Durch diefe Einrichtung ift eine ganz^ 
Tafel, und auch das Argument des Mondsknotens 
erfpart worden. Der Hr. v. Zach hatte fchon im 
Berl. Jahrb. für 1792. S. 90. r diefe Tafel ,-deren Gliei 
der bald + bald — vor fich hatten^ ganz additiv gf^ 
macht ; allein nach^der jetzigen DarfteUung wird die 
Sache noch mehr abgekürzt , da die Gleichung der 
Aequinoctialpuncte in die Epochen verwebt ift , und 
dabev blgfa ihre jährlichen Veränderungen angefeilt 
worden find, die nie die Zahl 0", 396 überfcigcu 
können* Bey diefer Gelegenheit ift auch noch eine 
andere Zahlenökonomie angebracht worden, wo- 
durch die zur Verwandlung der Sternzeit nöthigen 
mittlem Abftände der Sonne von ^ V. d^rch die 
möglichft-wenigftea Ziffern erhalten. werden. Uebrir 
gens ift bey der vorerwähnten ^Gleichung, der Aequi- 
noctialpuncte , wodurch die mittlem Epochen auf 
wahre gebrächt werden , und die man mit zur Epo* 
chentafel gcalogen hat, die Nutation, nach des Un. 
de la Place neueften Unterfuchungen, zu iq',o83 
(ftatt 9", 5 nach Bradley) angenommen und tranz neu. 
berechnet worden. . Hiernach wäre das Verhältnifs 
der beiden Axeii derNutationsellipfe 2QI66 : 1501^-» 
Die altem Tafeln in den Tab. mot. Solls '^\ XLVII 
und CIL, fo wie im aftronomifchcn Jahrbuche für 
1792. S. 90. , waren nach dem Verhältnifs 191 : 142 
berechnet. Um alles, was zur Verwandlung^diefer 
aftronomifc'hen Zeiten nöihig wird, in möglichfter 
Kürze zufammen zu faffen, ift noch eine Tjifol bey- 
g4Qgt worden , welche die Reduction der Epochen 
für einige der berühmteften europäifchen Stern- 
warten^ nebft deren Polhöhen und Mittagsunrer- 
fchied von- Seeberg, enthält und in I. fteht. Die 
IL Tafei Jft uberfchriebcn : Epochen dei» mittlem AV 
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iläiide der rom ^\^ inZeit, für denMittag^skr^is 
4er Secberger Sternwarte berechnet. Die Jahre 
ftnt^en itiit^i75i an und gehen bis looo- Taf. Hl. 
Mittlere Bewegung der auf jede« Nionat. Taf. IV. 
Mittlere Bewegung der © auf jeden Tag.- Taf. V» 
VoreiJung der Fixfterne m mittlerer Sonnenzeit, auf 
Stunden, Minuten und Secundefi des Tage3. Das 
Ganze füllt nur 8 Blätter, die jeder, der fie braucht, . 
in feiner Srhreibtafel bey ßch tragen, und erfoder- 
lichien Falls nach der am Ende angehänp^ten Ge- 
brauchsanlefitung, benutzen kann. Schwerlich läfst 
fich die Berechnung und Vei^wrandlung d^r Sternzeit 
in mittlere Sonnenzeit, und umgekehrt, in eine ge- 
dranji^tere Kürze bringen und mit, wenigem Zahlen 
Terrichten,. als nach gegen)värtiger Methode. Wir 
wünfchen daher fehf, dafs diefe Tafeln allgemeiner 
Verbreitet und in den Bachb^ndel gebracht werden 
möchten« ^ . , 

Marburg, in d. akadem.Bucbh. tnComm. : Nimr 

' Auszug aus, den Anfangsgründen aller mathemu^ 

^ tifchen IViffenfchaften^ Mit nöthigen Verändenm* 

gen und Zufätzen ron Qoh» Tob. Mayer und 

Karl Chriftian Langsdorf. Mit Kupfern. 1797. 

S60 S. .g. ^ > 

I 

Dies ift das alte, fonftVo beliebte Compendium 
Yon Ifolf in einer neuen Geftalt, in der es nicht we- 
niger beliebt zu werden .verdient. Es ift ^u rerwun» 
dem , dafs , bey der ungeheuren »Menge neuer Lehr- 
bücher der Mathematik, diefes alte noch fo vielen 
Credit behalten. hat, dafs es der Verleger der Mühe 
werth gefunden bat, eine neue Ausgabe davon zu 
Veranftalten. Indeffen hat es wirklich den Vorzug, 
dafs es 'mit feiner Kürze eine grofse Menge und Man- - 
nichfaitigkeit ron Sachen vereinigt, und fehr plan 
abgefafst ift. Nur hatte der Zuftand der Willen- 
fchafr fich felbft foYehr geändert, dafs'' es zu man- 
gelhaft und folglich wenig brauchbar geworden war. 
D^r Verleger hat fich aber an Männer gewandt, die 
ganz im Stande waren, diefen Mängeln abzuhelfen, 
und es w ieder fo nützlich zu machen, als es ehedem 
gewefen ift. Es wäre daher überflüfsig, etwas zum 
Lobe ihrer Arbeit zu lagen» Wolf felbft müfste fich 
freuen, auf dicfe An gleichfain verjüngt wieder her- 
Torzugehen, und mit neuer Kraft für-^dje Verbrei- 
tung einer Wiffenfchaft, die ihm fo fehr am Herzen 
Jag, wrtkfam zu fevn. So viel als mngtick ift der 
Vortrag der alte geblieben, denn mit Kecht (a^en 
die Herausgeber, „Wolf follte ja W'clf bleiben; <* 
wo es aber nöthig war, ift er abgeändert; oder es 
find AnmcrkuTigen und Zufärze beygetügt; oder die 
ganze Anordnmig ift verbelTert worden. Die meiften 
Veränderungen hat die IlydrcAilik^ die Baukunß.nnd 
die Jllgebra erfahren. IJabcy find ein paar ganz 
neue Kapitel: höhere Geometrie und Analijfis des Un-. 
endlichen hinzugekommen. Bey den großen VerHj^f- 
ferungen, welche Ate Trigonometrie erfahren hat,. ift 
es Schade, dafs nicht auch etwas von der fpharifchen 
^upplif t worden ift. — Die Ausgabe von 1772 # 



wir zur Vergleichung vor uns haben, hat nur 740SV; 
folglich ift die gegenwartige um 120 S. ftärker. Hier 
ift aucb ein Kegrfter angehäogt, das die alteaAin* 
gaben nicht haben, wodurch die Brauchbarkeit jqn 
diefer nicht w«»tg vepoiehft- wird. ^ Alle cuefc 
vielfaltigen VerbelVerungen aber haben die würdigen 
Herausgeber ohne Ceräuich, ohne Prahlerey, und«—' 
ohne das Verdienft des grofsen Mannes ^ deffen Ar- 
beit fie verbe (Ter ten , herabzufetzen, gemacht. 

Leipzig y "b. Feind: Die felißlehrende Rechenlunjt 
\oder voUßanäige Anweifting für alte Slänii^ ir^ 
fanderhiit für Raufiente^. Oehonomen und anidert 
Gejckäftstnänner , die in ihren Verrichtungen vmi 
Aemtern mit Rechnen ztt^ thun hahen^ zu einen 
grünJ liehen und leichten Selbfiunt errichte /owoM 
in der ihnen nöthigen Reckenknnß felhß , als auch 
Rechnungsführung. In zwej'^en Theilen verfalT^t 
von Fr ie2r.Au:^. ooiffen^ Arfchid. a. d. höh. Stifts- 
und Schlufskirche St. Servar. zu Qned]inburg\, 
ErßerTheiL 1796. 19B. Zweyter Theil. 1798. 

Der zweyte Theil auch unter dem Titel : 

Die erßen Gründe der kaufmännifehen , pol%t%fche% 
und Cameral - Rechnung ^ wie auch der doppettn 

Buchhaltung, 

. Zwar gebe es, heifst es in der Vorrede, fchoa 
Anweisungen zur gemeinen Recbenkunft, welche 
niit der mathctnatifch^u Methode das praktifche ftagk 
ve^'binden ; iudelVen fey doch eins der heften Bücher 
diefer Art, von Lorenz Kar/ken, hie und da zu kara, 
auch blofs für iübifche Währung eingerichtet. ^ 
( Wo bleiben die übrigen beßen^ welche auch für a» 
dere WahruJigen forgen?) — V«r allen andern Din- 
gen habe der Vf. auf eine gute Methode gedacht. — 
Allerdings wird diefes Buch; felbft auch in diefer 
tfinficht dem Vf. Ehre und Achtung verkhaSen, ia' 
fofern man bedenkt, dafs er blofs aus inneren Tri<*li( 
zum w>n*enfchaftlichen Denken, die Sache fo emft« 
lieh betreibt , ohne durch aufsern Beruf daza auffe- 
muntert zu (ejn. In fofern er aber weiter fagt: ,Mh 
^,habe mich bemüht, die Methode 'meiner Vorgänger 
zuTerbeffern; ich habe die Lehren in der ftreng- 
ften Ordnung und in der mögiichßen Richtigkeit 
vorgetragen; fie find ftets mit Beftimmtheit gege- 
i,ben:** — in fofern 'findet man fich fre) lieh, veran- 
lafst, und desPublicums wegen verpflichtet, dageg«» 
zu vcrfichern^ dafs es dem Vf. an gehöriger Literatur 
in diefem Fache zu fehlen fcheine , um iiicbt hie 
und da weniger fchicklich und bundig zu lehren, a^^ 
CS von Andern fchon gefchehen ift; und d^fs'uxß* 
häufig genug auch bey diefem RecheQhuche zu deflt 
Wunfche. zurück gebracht wird, es machten dergl«* 
eben nur von eigentlichen, dorchaus geübten Ma« 
thematikem gefchrieben werden , welche die nurrhC' 
marifcbe Methode nicht blofs der gemeinen Kechen- 
kunft wegen zu erlernen fucfaen. — S. 1*5. wtrd 

behauptet; in geametrifdien Vetkäümfs kemrn htm Ex- 

fonent 



9$ 



f» 



»9 



7«r 



Ho. gS' UÄSZ 17^9* 



7$* 



pohemt iim rriher ^rtnk ffijn. Auch ill küri vorher ' 
Tercrrdoet^ man foHe bej Unterfcsqhung eiiics geb- 
spetrifchen VerhäirniiTes allemal fragen^ wie oft die. 
iUinert Zahl in der grdfsern fteckt: und ob man. 
gleich 4': n lefe, 4 verhält fich zu 8« und eben fo. 
3:4 lefe , g verhält fich zu 4; fo werde doch nur im. 
'. cr/fefi Falle gedacht: 4 ißjo und» Ja oft in 8 enthalten^ 
im andern Falle- aber , g enthält fo^und fo oft die 4. 
Dem gemafs ift nun wirklich die Lehre vom Anfatz 
, der Regel de Tri, der directen und indirecten, auch 
\onlleigenden und fallenden Frogrcflienen, fo behan- 
delt, dafs fich die jetztlebenden^Ma thematiker hie und 
da des Lächelns nicht gal werden erwehren können. 
Und wie wurde es nun vollends ausfehen, wenn der. 
Vf. auch bis zur Buchftabenrechnang gekommen wäre» 
alfo bey der «[/gmifi»f»Yocftellung des Verhältniffea 
a : b, es inag nun entweder a : ae oder be : b , dafür 
gewählt werden » htitte behaupten müflen, dafs der 
allgemeine Exponent e theiis freylich e wirklich fey,. 
theils^aftrri! Für diefe ganze Gegend ift doch an* 
ders als bey Wolf fchoji lange von vielen gelehrt 
worden , namentlich auch von Lr. Karßen. Diefer. 
und andere Mathematiker haben dann auch keine 
Regeln nothig, wie und in welcher Ordnumg maa 
zwey gleiche Verhältnijfe ne^^en einander fteHen müßer 
dafs fie wirklich eine Proportion aufmachen !^ — la 
Abficbt der Logarithmen fehlt es ebenfalls dem Vf. 
an einer hinlanglieh genauen und umßändUcfaen 
Kenntnifs der Sache. Denn zm gefchwefgen, dafs 
' er nicht ausdrücklich warnt» mit dem Interpolieren. 
Ibmerkalh den gehörigen Grenzen zu bleiben ; fo bat 
er vielmehr £(lbft auch aofserhalb diefen Oreiizi^n 
gearbeitet • z. B, «wifcben log 500 und log 5PI. 
Ferner wird wohl, feit Tafeln nach Sh«rwin$ Ein- 
vichtung fo wl>hlfeil durch Vega zu haben find, kein 
Sachverftändigcr aufVlacq's kleise Tafeln üch noch 
cinfchranken , und lediglich deren Gebrauch ferner* 
jhin lehren m ollen; da diefer insbefoHdere für die 
gemeimRrchenkunfi U> auf^erft kümmerlich und müh» 
fclig bK-ibr. Den ziemKch verfchiedenen Gebrauch 
der Sherwinifchen Etiftrichtung h we auch der mdilea 
dlargeilelk haben, ^ct Schulzens Tafeln feinem Pu* 
Mico empfehlen wollte* So einzig und vorzftglich^ 
wie dasgefcheben ift, wird fie jetzt, und befonders 
für die gemeine Rechenkunft, ficherlich' niemand 
eanpfehlen können, der diefe BedürfniiTe ongleich 
befier und wohlfeiler durch Vega's Tafeln befriedigt 
t^eifs. Andere Tafeln, die man gan:^ eigentlich zur 
Bequemlichkeit kaufmaimifcher Rechner einzurich- 
ten wenigftens verflicht bat, htttten doch aiüch (oU 
Im hier erwähnt und beurtheilt werden. — In dem 
Kapitel vom Getdf kommen gleich auf der erften Seite 
folgende Behauptungen vor: »,ohne Legieren wür- 
den dieMünzen, ihrem Gewichte gemäfs, den Wertlx 
des reinen Goldes oder Silbers haben, und blofs als 
eine ordentliche W^aare anzufeken feyn ; . . . fobald 
fie legiert find kann Niemand fie ohne Schaden ein- 
fchmelze»; • . . auch würden die Schlag- undScbarts- 
I^ofien nicht herauskommen , welche auf (liefe Weife 
atm heften #rhilten werdend« — Beweife gpnug. 



dafs der Vf. ift dicfcr freylich , etW9i fthw^iertgea Sa- 
che, noch fehr dunkel und verworren denkt. Der 
Vorwurf ift keinesweges zu hart. Mag dies hie und 
da einigen Einflufs auf die folgenden kauCmäuui*' 
fchen Rechnungen h^bea; fo fchcinen uns diefe '^ 
gleichif^ohl überhaupt -^enoii^meti mit recht guter * 
Ueherficht und Auswahl v<^rgetragen zu feyn* Auch 
von Renten, Tontinen und Wittwencaffen wird für 
den gegenwärtigen Zweck recht gut gehandelt;, (nach 
dem bekannten Buche von W. Karften.) Im allge^ 
meinen muffen wir lioch rühmen, dafs deir Vf. einen 
deutlichen und fliefsenden Stil in feiner Gewalt hat». 
und dsL , wo er felbft mit den Gegeniländen hiulang* 
lieh bekannt ift, in der That recht einleuchtend uiid 
singenehm zu lehren weifs« 

H^LBRRSTADT, h. Grofscns Erben? Kurzer und 
deutlicher Unterricht in denen (den) nothigßen 
K^nntniffen der Land- und Wafferbauknvß. So-' 
wohl ftJr dieienrgen, die fich der-Baukynft ge- 

. widmet haben, zt\s auch für Hatts- uhdGutsbe- 
fitier, welche lernen wollen, wie fie fich bdy 
Unternehmting eines Baues zu verhalten haben, 
und wodurch 'fie dre zum Bauen nothweridtgen 
ErfodernifTe nebft den dabey vorfallenden Ar- 
beiten verfchied<?ner Künftler und Handwerker 
kennen und beurtheilen lernen können. Mit 
flSKupfertüfeln. 1796. ';(8B. 8- (l ßthlr. lö gr.> 

Das Buch wurde fch<m 1791 unter dem Titel: 
Vriva^nterricht in der Civiit-Archttccinr etc.^ gedruckt. 
Der neue Titel und die jetzt ganz neu hinzugefügten 
Kupfertafeln foUen und können ihm mahrem Abgang 
verfchaffeiu 

GESCItlCHTE. 

s) Ohne Druckort : Bruchßilcke aus den Papferen 
eines Augenzeugen und unparteijifchen Beohaek* 
fers der franzoßfch$n RevQhUion. 2794. X u« 
SioS. gr. g. 

s) Ohne Druckort: Lncifer o;der geretniQfe Leif- 
trii^e zur Gefchichfe der franzoßfchenRevoiuiiom 
Erlter Theil. 1797* XXXH n. 462 S. gr. g. 
(iRthlr. 8gr.) 

Obige Sammlung enthält unter rot Numern kur- 
ze Abhandlungen , Bemerhurvgen, einige Dialogen 
und viele Anekdoten, deren Quellen nicht angege* 
ben find. Sie find chronoJogiil:h , fo wie iie der Vf; 
in den Jahren 1790. 91 u. 92 nicdergcfchricben har^ 
geordnet, und haben alle Bezug auf die franzöfifche 
Revolution,' oder die durch fie verbreiteten Grunde 
fatze. Der Herausgeber hat ihnen einen -Vorbericht. 
yorausgefchickt. Seiner Meynung nach rereinigt 
fich alles in d«n Vf. , „um ihn zw einem fcharfßnni- - 
gen 9 philofophifchen und genauen Beoba<:hter £u mtt* 
eben;'* er ift daher auch öberziugt, „dafs dte'jeAi» 
gen Män/ier , die unfa&atifirfe tn den grofsen Bege* 

G o a ^ c 9 beit- 
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feehheiten^erZelt Jas meifte InterefTe nehmen, untl 
allein der Wahrheit, Gerechtigkeit und dem Men- 
fchenwohiwoUen dienen, diefe^ Fragmente mit Freit> 
4en aufnehmen werden/' 

Die zweyte der obtn angezeigten Schriften lie- 
fert eine neue Ausgabe dicfer auf i 14 Numefn her- 
an gexvachfenen Bruchftucke« Aufser dem Vorberichte 
des erften Heraus]g;ebers , welcher in der- erften Aus- 
gabe kein Datum hat , hier aber vom Febr. 17^3 da- 
rirt ift, hat der Vf. diefer neuen Ausgabe noch eine 
eigene Vorrede und einen Brief an Dr. P. U. rordru- 
eken lafTen« Er fagt darin : er habe einen Theil fei- 
ner- gefamneiten Beobachtungen und Nachrichten 
im« Kurcht, fie würden ihn im Falle einer IIa usfu- 
chüng atif das SchafTot bringen, an einen Freund 
nach Deutfchiand gefendet. Diefer fey der Meynung 
gewefen, ^'^daCs. gerade unter 4lea: damals, gegebenen 
„^eitverhältnilTen feine Schrift nützen könne; indem 
fie Gegenflünde ins Licht fetze 9 um welche jedermann . 
iim Dunkeln tappe^^ und habe daher dieie Bruchilü 
«ke durch den Druck bekannt gemacht. Schon da- 
mals, alfo in den letzten Monaten d. J. 1792 oder in 
den erften von 1793, ichrieb der Vf. an den Heraus- 
geber : ,',Ueber vieles habe ich , wie Sie leicht den- 
yken können, meine Meynung geändert; ea wäre 
Reicht gewefen, die Irrthümer zu verhelen, in die 
^ich gefallen bin; allein dadurch würden meiiieAuf- 
4,fätze an Wahrheit verlieren.** Dafs er in der neuen 
Ausgabe diefe Irrthümer berichtigt habe, fagt er 
nicht. Eine fonder^are Wahrheitsliebe wäre es, das, 
^^fis man als Irrthum erkennt, zweymal ohne Be-; 
richtigujig drucken zu laiTen. Nachdem der Vf. dar- 
über, dafs die erite Ausgabe durch fcbleehtes Papier, 
und Druci^fehler ^rerunftaltet wt>rden fey, geklagt 
hat, fährt er fort: „Allem Anfehen nach verdanken 
„^ir den neuep Titel irgend einen^ ähnlichen Mifs- 
^gefchick. Luclfer ftellt jedem Lefer frey,»ihn für 
„ein Sind des Lichts oder für ein Kind der Finiler- 
„nifs zu hatten.** Dies ift es alle«, \ras'über den 
fondefbaren Titel gefagt wird. Von den Anekdoten 
tragen viele das Gepräge der Unwahrheit an (ich, 
faeils durch ihre grobe Unviahrfcbcinlichjkeit, theils 
durch den Widerfpruch mit andern Behauptungen 
deflelben Vfs. Wie pafst z«B. die Erzählung S.458. 
die Lafayetten zum Meuchelmord^ herabwürdigt, 
zu der Zeichnung ron defTen Charakter S. 384 u. f. ? 
Einige Anekdoten, befonders die Gefchichten der 
Dubarry, lind in einem ünfittlichen Tone erzählt. 
Um zu bcurtheilen , in wieferne diefe Beyträge den 
Namen der gereinigten verdienen , die ihnen der Ti- 
tel giebt, müfste man wiflen, was aus denfeiben atis^ 
gefegt worden ift; Rec. glaubte fich aber weder ver- 
pflichtet, noch hatte er Luft, beide Ausgaben genaa 
gegen einander zn vergleichen. Gewifs dürfen <lie 
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Käufen der nisiieif ficb über zu griKse Strenge In dar 
Auswahl nicht beklagen. In dem Briefe an Dr. P. U* 
fagt der Vf.: „Ich gehöre, wie S)e wohl wj^Tca, 
f^mein^Lieber, nicht in die Secte von £nthufiaftea|. 
.^welche überfpanme Fpdbrungen ^nd HofTAungeir 
„hegt.** 'Dennoch fängt er feine Sammlung mit foU • 
gendem hier fehr abgekürzten Bilde der Vortheile an, 
die uni die neue Freyheits- und Gleichheitslehre 
bringen foli. „Wohlftand wird fich über die ganze 
„Mafte meiner Mitbürger verbleiten. Ich werde we- 
„nig and feiten hungrige und nackende fehn. Es 
werden keine Mifsheirathen mehr möglich feya. 
Der kräftige junge Pächter wird das gnädige Frän« 
lein glücklicher .machen , als .ein- liederlicher Mftt* 
kis. --^ Bey gleicherer Vertheilung der Glücksgü- 
,»ter wird es weniger freche Begierden , und weniger 
„verworfene ' Sklaven geben. — Weil in Zukunft 
,VaUe arbeiten, mufs jeder einzelne weniger zuthun 
i^haben ; wir werden alfo mehr Zeit auf Wiflenfchaft . 
undKünfte verwenden, mehrere und fchönereCoa- 
certe und Schaufpiele hören und fehn.** S. 60. \t- 
fen wir : ,,Dtfr Bi^fie unier den EdiflUateH temgt nichts,*^ 
Und dies fchreibt ein warmer QUichheitsfrevMdt 
Solice es wohl billiger und vernunftgemafser feTO, 
ein folches Urtheil über einen ganzen Stand ausia« 
fprechen, als ihm angeborne Verdienfte undTngen- 
deii anzudichten ? S. 429., der neuem undS.a84T 
der altern Sammlung wird erzählt, Ludwig XV habe . 
einft zur' Dubarry gefagt: Demande-moi U bien d$ 
tous mes fujets; mais ne dimande Hän de mataiffe faf" 
ticuliere. Es gebort nach Rec. Qefdhi; nndfeWift 
nach demÖefuhle eines jeden rf«/t({fcAä» Mannet , in 
der That ein grofser Grad von Unverfchämtheit di' 
zu, um fo etwas wiederholt drucken zu kflen.«— 

Wir haben noch, wie der Titel zeigt, einci 
zweyten Theil zu erwarten. Folg^endet detifelbea 
betreffende, Stelle, mit weither der Vf^ feine Varte» 
de zu der n^cfn Ausgabe fchiiefst , ift Rec. fliclH 
ganz verftäiidlicb : „Was den zweyten Theil bctrifti 
5,der um vieles frühef aufgetreten ift 4 fo hebt i&^a 
„fich leichter über jede unangenehme Beforgniff 
weg. Die fogenarften hijioirifchen Briefe wurden i» 
iiui der Umüände, und ohne Vorbereitung hiflgi* 
worfen. -Sollten fie, was fehr leicht möglich, In- 
congruitäten enthalten, fo müiTen diefe ganz iiu 
Rechnung des erften Herausgebers gefetzt weidea» 
der am befteii wufste, was. in Deutfchiand fchicl^ 
lieh und feinem InterefTc zuträglich war.** Faft 
fcheint es , als ob diefe Incongruitäten hier als evref' 
ter Theil der gereinigten Beyträge auf Rechnung i^ 
erften Herausgebers nochmals geliefert werde« feil- 
ten. Auch die Orthographie des. Vfs. ift {(»i^' 
har. Er fchreibt BilMu tir BilUidaux , 2^ 
für Scene« 
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GESCHICHTE. 

I 

Unter dem angeblichen Drud^orte Kopenhagen: 

Bnuhftiicke aus den, Ruinen der BlenfchhHt. Eine 
Darfiellung der tvichtigjhen Begisbenheiten feit 1789 
nebjl einigen Blicken in die Zukunft^ 1797- 467 S. 
8. (i Rthlr, 8 S^'-) 

. 1^ ec. würde diefe Schrift weder gelefeh» noch die 
**- ^ Beurtheilung derfelbeu übernommen haben» 
W^nn ihn nicht ein Auffatz: über Püblicität und Auf- 
ttlärttngy Bücherverbote i titerarifch - kritijche Inßitute, 
in den neutften Staats - Anzeigen U. III. St. II. dazu 
veranlaist hätte , in' welchem» nach mancherley Kla- 
gen, über diefe Inftitute » folgendes als ein Factum» 
dans alles gefagte beüätigen ioil» erzählt wird: »,In 
„der ertten Hälfte diefes Jahrs (1707) erfchien inKo- 
j»penhagen ein Buch unter dem Titel : Bruchilucke 
»aus den Ruinen der Menfchheit. Eine Darilellun|^ 
»der wichtigften Begebenheiten feit 1789 t nebft ei- 
.nigen Blicken^ in die Zukunft. Kopenh. 17^7." 
»Nicht viel mehr als eine fimple hiftorifche Schilde- 
„ruug der angegebenen Epoche-, f/eylich nicht aus 
„den Zeitungen ftusgelchrieben , -—aber wahr, ent- 
»»fernr von allen Schmähungen und ptsquillartigen 
„Ausfällen. — Den Titel obigen Buchs alfo — 
»»denn das Buch felbft kannte man noch nicht — 
»find man anilöfsigy verdächtig oder gefährlich ge- 
^nug — welches von diefeu allen weifs ich felbft 
»♦nicht— um es an vielen Orten zu unterdrücken, 
9,das heifst ^ die Bekanntmachung feines Dafeyns zu 
•^ „verhindern.** — 

., Das Gefchrcy von zwey «ntgegongefetzten . Par- 
teyen « deren eine jene Inftitute der Unterdrückung 
alter, dem Revolutionsgcifte entgegen arbeitenden» 
Schriften befchuldigt, indefs die. andere behauptet» 
dafs man ihren fchriftflellerifchen Arbeiten fo gar 
die Bekanntmachung ihres Dafeyns ver>Y«igcre, ver- 
.lUOchteKec. als ein^n warmen Freund der Prefsfrey- 
keit, diefe Schrift näher kennen zu lernen» deren 
Titel ihm räthfelhaft war, und auch nach Durchle- 
fung der Schrift räthfejhaft blieb» aber gar nichts 
yerdächtiges zu enthalten fehlen » und er wird fich 
bemühen» fo unbefangen» als möglich» den Inhalt 
and den Geift derfelben darzuftellen. 

.Der Vf. erklärt beym Eingange» dafs er fich 
nicht ahmafse » „neue undjnoch nie gehörte Dinge- 
»zu fagen» oder durch* -ieine Entdeckungen feine 
;Zeitgenoflfeft in Erftaunen zu fetzen; fondern fich 
;t>lofs damit begnüge » manche Gegenftände unter 
^denjenigen Gefichtspnnet zufielleth untsr weUhem man 
J.L.Z ijff. f.rfttr Band. 
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^Jienoch nicht betrachtet ^ oder den man den Augen 
der Layen gefliffeiitlich zu verrücken fich bemüht 
_hat; zugleich aber einen Blick in die. Zukunft zu 
„thun wage, die, ohne eben einen prophetifcheu 
„Geift zu befitzen; doch nicht fchwer zu enthüHen 
„feyii dürfte.** Das erfte negative VeVfprechcn hat 
er treulich erfüllt; denn Rec. hat in der ganzen 
Schrift weder etwas neues, noch etwas erftaunens- 
würdiges gefunden, es müfste denn die Dreiilig- 
keit des Vfs. feyn» mit welcher er verfpricht, Ge- 
genwände unter denjenigen Gefichtspunct zu ftellen, 
uhter . welchem man fie^noch nicht betrachtet hat, 
und die Zukunft zu enthüllen; da man doch dieDe- 
clamationen für die Sache der Revolution und gegea 
die Sache der Monarchen*Tchon in fo vielen Schrif- 
ten bis zum Ekel hat wiedei^holen hören, und über 
die Zukunft, wie wir hernach fehen werfen» faft 
gar nichts gefagt wird. Nach einer kurzen Einlei- 
tung über politifche SchÄftftellerey geht der VF., zu 
den Begebenheiten felbft über» und fchildert zuerft 
die politifche Lage Frankreichs »' dann die der übri- 
gen eUropäifchen Mächte bey dem Ausbruche der 
Revolution , wobey er nicht verfehlt , feine Bemer- 
kungen über Politik, Despotismus und ähnliche Ge- 
genftände einzuftrcuen. Von Ludwig XVI. fagt der 
Vf. S. 6. „er wufste nichts» als dafs er das Recht, 
Teine Unterthaneu aiuszufaugen, von feinen Ahnher- 
ren geerbt hatte » ohne fich übrigens um das zube- 
kümmern, was' in feinem Reiche » an feinem Hofe 
und in feiner Familie vorging." Alle Ausgewander- 
ten, bey denen er, wie die'meiften diefer Klaffe von 
Schriftitellem» aus leicht begreiflichen Gründen, 
fehr lange verweilt, waren» feiner Erzählung nach, 
,,Böfewichter und Blutiget y die Foulons Schickfill 
fürchteten, weil fie wohl wufsten» dafs fie es eben 
fo gut wie er verdienten i und nun die Neufranken 
verfluchten« weil fie ficli nicht länger von ihnen 
wollten ausfaugen laflen." — „Wenn fie fich kei- 
ner BubenftücKe bewufst waren , fo konnten fie blei- 
ben, wo fie waren.** Wer, (er mag den Ausgewan- 
derten hold fey , oder nicht ift nicht, diele Vor* 
würfe wiederholen zu hören, eben fo müde» als des 
übertriebenen^Gefchreyes über Despotisinus, das den 
Weg zu Verbeflerungen ficherlich mehr verfperrt als 
geebnet hat? 

BeydemUebergange zu den Begebenheiten felbft 
fagt der Vf. S. 13.1. : „Wir wollen die vornehmften 
„Begebenheiten diefer Periode berühren; die am mei- 
,,ften entftellten fo gut » als es jetzt möglich ift, bef 
.richtigen; die Befchuldigungen» die d|n Franzofen 
gemacht wurden» fo wie die Befchwerden» womit 
Ddddd „ihre 
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„ihre Gegner hej gewiflen' Gelegenheiten einander 
^«felbft überhäuften» etwas näher beleuchten; die 
yvContrafte, die iich beyin Anfang und T^ahrend des 
„Fortgangs des noch nicht geendigten Kriegs dem 
„aufmerkfaincn Beobachter darflellten» und man- 
,»chen weniger Unterrichteten iiv Erftaunen feti-. 
„ten, gegen einander halten; Thatfachen, die eher 
„in eine Gefchichte des Vandalifrtius, als in die un- 
„fers aufgeklärten Jahrhunderts, gehören, ins Ge- 
„dächtnifs zurück rufen, und zeigen, dafs die Er- 
j^eignifle, die wir erlebt haben ^ n th wendige FoU 
9,gen der verkehrten Maafsregeln wac^n, die man 
„im Schwindel der E^oberungsfucht ergriffen hatte.** 
Wie er diefe Zufage erfüllt habe, das möffen wir 
freylich gröfstentheils demUrthtile/tfinrr Lefer über- 
laflen; indelTen werden die 'unferigen doch durch 
die folgenden Auszüge iti den Stand gefetzt werden^ 
diefcs einigermafsen beurtheilcn zu können. Nach 
manchen Ausfallen über Ocftreich, und andere Mäch- 
te behauptet er S.205. : ^^^^ ^^^ Neufranken,- ahnt 
die frerhgße Ungerechtigkeit zu begehfn, den Nieder- 
landern die Klrchengürer einziehen und das Land al) 
ein erobertes behandeln konnten, weil iie ihneü 
nichts verfprochen hatten, als fie ron der Ilerrfchaft' 
Oeftrcichs zu befreyen. Bey dier Erzählung der Ge- 
fchichte von Ludwig des XVI. Hinrichtung fcbeint 
der Vf. Anfangs in einige Verlegenheit jtu kommen. 
Er mufste entweder eine That billigen, die alle un- 
befangene, rechtliche Menfchen mit Abfcheu erfüllt, 
und offenbar das Werk einer hetrfchfüchtigcn Partcy 
und des PrivathaiTeä, nicht aber eine Folge des Aus- 
fprucbes der Ge fetze öder des National - Willens , •!- 
fo ein Mord War, und die er, weAn fie von einer Mo- 
na'rcliie begangen' wäre, mit den firhwärzeQen Par- 
hen gefchUdert haben würde; od«r er mufste fie ta- 
deln. Dies erlaubte ihm aböY feine blinde Anhäng- 
lichkeit an die antimonarchifche Partey nicht. Nach- 
dem er Indolenz, Unfähigkeit, eigene und fremde 
Schuld über den unglücklichen Ludwig gehäuft hat, 
entfcheidet er: „die Nation richtete ober ihn — mit 
Recht;'* begründet fein Urtheil dirrcb eine Abband- 
Vi^ng g^gen die Unverletzlichkeit der Regenten , und 
verfichert S.224. .' dafs man lieh in demCabinet von 
St. James über die Nachricht von Ludwigs Tode 
freute. . Ein merkwürdiges Gegenftück zu diefen 
Aeufserungen ift die Schilderung von Robespierre, 
den er S. 329» einen entfchloffcnen eifrigen Hepubli- 
laner nennt. Er fclbft ftellt, als Refultat feiner Un- 
terfachüngen über diefen Revolutionshelden, ^em 
gewifs kein ächter Freund republicanifcher Verfaffung 
den Namen eines Rcpubücaners geben wird , S. 333. 
folgendes auf: „Robespierre w^ar ein blutdürftiger 
,Tvrann, deffcn Gefchichte noch die Nachwelt mit 
^Entfetzen erfüllen wird ; allein er war zugleich ein 
~ „nothwendiges Werkzeug der Revolution , und eine 
„ihrer ftärkften Stützen," und— feine Graufatokei- 
„ten abgerechnet — ein grofser Mann." So fchrei- 
tet der Vf. mit Darftelliihg der Begebenheiten (b wohl 
in Be7.iehung auf die franzöfifchen als polnifchen 
Angelegenheiten tis zuiii Ende des Jahrs 1795 fort« 
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Von dem Jahre 1796 heifst es am Schluffe derfelben: 
,JDiefes, in der Reihe derer, die wir bis jetzt durch- 
„wandelt Ebben, bey weitem das merkwürdigfte, 
„thatenreichße, blutigfte und fcWa€hten\t)Uftc Jahr 
„verdient ober eine genauere Schilderung, als wir hier 
»,noch liefern können — ein eignes Werk , das viel- 
„leicht zu feiner Zeit erfcheinen wird." Ob aus des 
Vfs. eigener Feder? fagt er nicht. Rec. erwartete 
nun, die verfprochene Enthüllung der Zukunft; al-~ 
lein er fand, aufser einem Winke über den „im Nor- 
„den aufgegangenen , neuen Stern, der dem politi- 
„fchen Horizont eine veränderte Geftalt, und dtä'ch 
„feinen grofsen Einflufs manchem Syftem eine ganz 
,,andere Richtung zu geben verfpricht, Paul I. ," we- 
nig bedeutende Auffchlüfle. Es hat freylich die Er- 
fahrung unfers Jahrzehends hinlänglich gelehrt , wie 
eine mifsliche Sache es um Vorherfagungen zukün^ 
tJger Begebenheiten fey; und auch der Vf» hat S. 
412. einen Beweis , wie lefcht man ilch hierin irren 
könne, abgelegt; da er als eine Folge des Friedens 
mit Spanien vorher fah , „dafs Frankreich fl\e Eng* 
landet" zur See nun weit mehr züchtigen könnte.** — 
Ob übrigens Schrifcfteller, welche Ludwigs Mord 
rechtfertigen und Robespierren entfchuldigen, gefälir- 
lieh feyn und werden können , hat Rec. hier nicht 
zu unterfuchen; ihm wird Ludwig lieber» je mehr er 
gefchmäht; und ein Tyrann yerhafster, je mehr «r 
vertheidigt w*ird. 

Marburg, in der akadem, Buchh. : Mifcetianeen 
aus der Diplomatik und Gefchichte von |?. Jlrnot- 
dit Fürftl. Qranien Naflauifchem Regierungsr»th 
zu Dilleivburg. 1798- 474 S. 8* (i Rthlr.' 12 gr,") 

Der Vf., von dem wir eine vollftandige Nffflaui- 
fche Gefchichte 2u erwarten haben, hat uns hier aus 
den Schätzen- feines Archivs mit fehr intcreflTanten 
Beytragen befchrnkt. Die diplomatifchen Mifcelian^si 
enthalten folgende Nachrichten: Chartae indentateui^ 
nämlich Belege aus dem NaiTauifchen ArChiiF, da£i 
fie fchon im i4ten Jahrhundert vorkommen, und 
auch von Adetichen gebraucht Wurden. Transfixe, 
Monatsnamen. Hartmonat ift der Jenner, wodurcji 
Haltaus und Pf7gfr«wberichtig:t wirdr Laubreifscier 

;Octobcr. Die übrigen ckronologifchen Data enthal- 
ten^^nichts neues, und iind fchon aus >iWt«;ig'5 Zeit- 
rechnung bekannt, den der Vf. nicht zu kennen 
fcheint, ausgenommen der heiligen drty Artzetag, 

^ den man für den heiligen drey Königtag halten foU- 
te, wenn er nach dem Inhalt der Urkunde nicht 
zwifchen den zoten Auguft his iten Nov. 2u.fetzea 
wäre. Wirkliche Sieg»-. Ueber ein merkwürdiges 
Reuterfiegel der Gräfin Elifabeth von Diez vom Jahr 
1301« 'Rothes Ü^cuhs. Das äUefte Gräfliche Siegel 
von rotftem Wachs im Dillenburgifchcn Archiv ifi 
vom Jahr 1271^ das ältefte Adeliche von 13369 das 
älteite Obtatenfiegel auf Briefen von 1596, auf Ux- 
kunden von 162 1. Redende Wappen, Siegel^ nicht re- 
gierender Herren. Fremde Sieget-. Vermijcbte Siegel. 
Aufgedruckte Siegel^ näoiUch auf dem Rücken der 

ÜJf- 
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Urkunde, Hielt auf dem Hatiptfif^el. Rec. bat ein 
dergleichen viel älteres in' feinem Archiye vom Jahi? 
J223, — SecretinfiegcU Btffir gelang ^ dafs üe kein 
Beweis derAnwcfenheit des Siej^clnden fey. [/jit^r- 
Jchriften. Die ähefte Untcrfchrift an einer Gräflichen 
Urkunde des Dillcnbnrg^r Archivs ift von 1464 ; an 
einer Kaiferlichen von 1486 ; »n einer Adelichen von 
1496. In dem Archiv, das Rec. verwaltet, befindet 
Jich fchoneine untcrfchriebene Urkunde K. Fried- 
richs vX)n 1459 f ferner eine Herzoglich Boierifche 
von 1420. In Schröttets Abhandlungen aus dem 
Oeftereichifchen Staatsrecht S.583- iä die StVftungs- 
Urkunde der Wiener Univerfitat vom Jahr 1365 von 
Herzog Rudolf IV u^terfchrieben. Btiefß i e l der 
Geißiichkeit im i'^ten ^ahrh. Titulaturen des Mittelal- 
fers, Begtaitbigiingsfoyi::eln. Verwandfchaftsnamen% 
alles einzelne B^yfpiele. Unter den hiftorifchen Bey- 
tragen möchten wohl vorzüglich wichtig feyu : die 
Bcyträge zu einem Journal des Luxus und der Mih 
deh des Mittelalters ; Preife im i4ten und i5tenjahr- 
liundert; Berichtigungen undZufatze zu Wenki lieffi- 
fcher.Landesgefchichte iftem TheiU und Beyträgp 
zur Gefchichte des deutfchen Adels aus Urkunden 
des Diüenburger Archiv^s, in Geftalt eines alphabe- 
tlfchen Invenurs aller in jenen Urkunden vorkom- 
menden Adelichen Familien: hat in feiner Art einen 
für den Gefchichtsfotfeher einen, grofsen Werth«; 
nur werden eine Menge anderer Lefer, die zuj7äcbft 
keinen Gebrauch davon machen können, bedauern, 
dafs diefes Inventar weit über die Hälfte des ganzen 
Buchs einnimmt, und nicht wenigftens durch eine 
l^elTere Oekonomie des Drucks ins kürzere gezogen 
worden ift. •' 

Leipzig, b.Vofs: Katsfck's SchickfMe. Nebftman- 
nichfaltigen-Abfchweifungen und einer Beylage. 
1797- 322S. 8- (iRthlr. 8gr.) 

Der Unfall , welchen der jetzt wieder in feine Rech- 
te eingefetzte Phyficus zu Mclitfch, D.KauJch, gehabt 
hat, ift bekannt. Er war eine Zeitlang, das Opfer 
der Cabinets - Juftitz , und obgleich der Rechtsge- 
lehrte gegen die Form des Verfahrens manches ein- 
zuwenden hätte, fo erfcheint doch hier die Preufsi- 
£che Regierung in einem mildern Lidhta, als die 
^Regierungen anderer Lander. Ueberall pflegt man 
fich bey derUnterfuchung der Staatsverbrechen über 
die gewöhnlichen Formen hinwegzu fetzen , und ei- 
nige Gründe davon muffen in der Sache felbft lie- 
gen/ weil man auch in der fran^^fifcben. Republik, 
genöthiget gewefen ift, zudiefem Endc'eiiteri bfefon-' 
dem hohen Gerichtshof '9&u erricj^ten.'- £s fa.llt i^ 
die Augen, daf« theils der Zufammenbang der Un- 
terfuchung mit Staatsgeheimniffen , theils aber auch 
die perfönlichen Verhältniftc, in welchen der Angd- 
fchuldigte mit dem gewöhnlichen .Richter fteht, ei- 
nen befondem Gerichtshof crfodern können; aber 
die wefentliche Procefsform darf doch in keinem 
.Falle verletzt werden. . 

In wiefern diefes im vorliegenden Falle gefche- 
hen fey^ mögexi die L^fer» welche man weder zum Vor- 



theil, noch zum Nachtheit ^r damatigefi preufsifchen 
Regierung einne:imen will, bey einer aufm^rkfamen' 
Durchlefung und genauen Prüfung der Kaufchifdien 
Sache , felbft beurtheilenl. Merkwürdig aber ift die 
Märsigung, welche man auf beiden Seiten beobach- 
tet hat; man mag nun an der einen Seite auf die; 
Furcht, weiche, überall Revolutionen wittert, oder 
an der andern Seite, auf die Erbitterung Rückficht 
nehmen, welche fich auch des VVohlgeßnnten be- 
mächtiget, wönn er unfchuldigerweife in Verdacht 
gezogen wird. Lobensw^ürdig ift die Gerechtigkeit, 
und xnan kann wohl £agen die Billigkeit, mit wel- 
cher der Vf. das Benehmen derR^ierung beurtheilt. 
Nur hätten wir bey den mannichfaltigen Abfchwd- 
fungen^ deren der Vf. fchon auf dem Titel gedenkt, 
mehr Sparfamkeit und Auswahl wünfchen mögen» 
Man kann indefien einem Menfchen, welcher auf ei- 
ne, für ihn fo unangenehme,. Art merkwürdig gewor» 
deu ift, leicht verzeihen, dafs er dem Publicum auch 
folche Sachen mittheilt, ^ie ihm intereffant waren, 
und welche d^r Leier, wenn fie ihm etwa 4)efchwer- 
fich fallen feilten , leicht überfchlagen kann. An- 
ziehent bleibt immer die Schrift im Ganzen, und 
fchätzenswurdig der Mann, an welchem der Trieb 
und! duch die Fähigkeit Gutes zu wirken nicht zu 
verkennen iift. - ' 

NÜRNBERG, b.. Schneider : MenatUihe hißorijcb-li^ 
terarifch - artiflifche Anzeigen zur altern und neuem 
Gefchichte Tiürnbergs. Zweyier ^^ÄKg^Änff. Her- 
ai/sgegeben von Johann Carl Sigmund jUrfha- 
!^£r, Subftitut des Amtes St. Clara u. f. w. 1798- 
192 S. S* , 

Auch in diefem ßändcfaen hat der fleifsige und auf 
alles aufmcrkfame Vf. vieles zufammen getragen, 
das nicht s>ur dem, £inbeimifchen interefia.nt, fon^ 
t dern auch Auswärtigen, befonders bey cjer grgen-' 
wärtigen kritifchen Lage der Dinge, nicht giinz 
gleichgültig feyn kan;^« Gleich unter der erften Rubrik, 
welche hauptlächlich die Nürnbergifche Verfaffung 
angehet,, findet man, was die gegenwärtig' iaNwnir 
hctg^ l^efindliche Kaiferliche Unterfuchungs - Coni- 
miUion für einen Fortgang gehabt» urid was diefel- 
be bisher zum Beften des Staates gewirket habe. Da- 
hin gehört z. B. dafs felbft die vacant gewordenen 
Raths - und andere für überfiüfsig gehaltene Stellek 
^icht mehr befetzt werden, — die Anftellung der 
Qontrolleu'rsi ii\ allen Aemtern, — ^ wo man freylich 
oft In fragen veranlafst werden möchte, ob den kei- 
Xie fcbicklichern Männer j^u. einem folchem Pß&en 
hätten gewählt werden können? Wie kommt ein 
Metzger 9 ein Schneider ^ ein Bifcftfr, ein Zinngiefsef 
in die IVcAdämter u« f. w. ? Die Einführung eines neuen 
Steuerfufses, ftatt der drückenden Lofung, oder Ver- 
mögensAeuer^ die freylich faft von allen Seiten her 
Widerfprüche bekam, und noch nicht entfchieden 
ift. Auch werden einige Schriften, die bekannte 
Preufsifche Befitznehmung betreffend , angeführt. 
Unter der Rubrik« unter welcher folche Schriften — 
Ddddd % auch 
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auch auswärtige — aiig:efülirt werden , die auf die 
Gefcfaicbte Nünibergs einen BezAig- haben, wird man 
auf inaHches ältere und neuere Ptod,uc^allflncrkfattl 
gemacht, das man rielleicht überfehen hätte. Bey 
diefer Gelegenheit wird hin und wieder ein Schrift- 
fteller zurecht gewiefen, (z. B. Hejs in den Durch- 
fingen). Merkwürdig ift e5, dafs derfelbe den be- 
kannten Befehder Ep feiein von Gaillingtn, zu ei« 
siem Herrn von Set. Gallen gemacht hat. Man darf 
fich nur ganz kurze Zeit in Nürnberg aufgehalten 
haben» um über die Uejfifchen Ausfälle, die er fich 
auch gegei^ diefe Stadt erlaubt hat, zu lachen. Un« 
ter den Publicandis^'ird auch eines fall unbegreifli* 
chen Diebftahls gedacht, da aus dem dafigen L^t;* 
haus 19000 Gulden entwendet worden find. Dafs die 
Nümbergifcfaen Gelehrten auch in diefem Jahre Aicht 
unfleifsig gewefen find, fieherman aus dem voliftän- 
digeji Verzeichnifs ihrer Scnriften. GriebeVsf eines 
Flafchnenneifltrs Gedichte in Nürnbergifcher Mund- 
art, müfsten, wenn fie bekannter würden, auch aus- 
wärts Bey fall finden. Eben fo werden auch allerley 
neuere nützliche Anftalten angezeigt, darunter eine 
holländifche Rauehtabacksfabrik vorzügliche Auf- 
merkfamkeit verdienet. Unter den im rodgen Jah- 
re verftorbeneri würdigen Männero war auch Prefeßbr 
Will, der fich um die raterländifcheGefchichte, lehr 
verdient gemacht hatte. Den Befchlufs macht ein 
brauchbares Re|^fter* 

VERMISCHTE SCHRITTES. 

Karlsruhe und Rastadt » lt. Maklott und SprJn- 
zing : RaftadterCongrefs - Tajch'enbuch für 1799. 
mit 17 Silhouetten. IV. und 308 S. in Tafchen- 
format. 

Dafs nach dem Ablanfe eines rellen Congrefs^- Jah- 
res die Btf ftadtei^ Literatur abermals mit einem Ta- 
fch'enbucfae in Almanacfasform vermehrt werden wür- 
de , war bey dem Torgange des Ccngrefs - Kalenders 
von 1798 Als mercantilifche Spe€ttlati«n eben fo wohl 
zu erwarten« als unter dem Gefichtspunete einer 
zweckmäfsigen und gefdimack^oUen AbfaiTung wön- 
tchenswerth. Beides ifi aber bey vorli^ende^ Ver- 



fuche nicht erreicht. Aufser defOde an den ßongrefs 
und den 17^ Silhouetten (derer die beiden pacifciren- 
den Theile reprafentirenden Gefandfchaften) bleibt 
dem Vf. kein Verdienft der Eigenthümlichkeit übrig. 
Selbft bey den Schattenriflen fehlt es gröfstentheüs 
an der Haupteigenfchaft der Aehnlichkeit. Die Le- 
bensbefchreibung Hermann^s des Cheruskers und Kn- 
dalvh^s L nebft den Nachrichten von der natürlichen 
Belchaifenheit des alten Deutfchlands und f^-inen Eia- 
wohnern füllt vier Fünftel des Ganzen, (S. i — 230-}; 
felbll aber dies bildet demungeachtet an fich keiii 
Ganzes, indem die Nachrichten von der Regierungs- 
verfalTung, dem Kt^iegsftande und der .Rechtspfiirge 
der alten Deutfchen auf das nächftc Tafekenbuch vef 
fpart werden. Gefetzt auch, dafs diefer hiftorifche 
Abfcbnitt ein Meifleräück und in feinen einzelnen 
Theilen verhültnifsmäfsiger eingerichtet wäre, als es 
z. B. die Einrückung der altdentfchen Gedichte. S. 
rt3 — 176. zuläfst; fo ifter dech in einem Congref»- 
Tafchenbucfae fremdartig und, als Rücklick ia di^ 
Vorzeit, in vielen Beziehungen für ein Rafiädter Ta- 
fchenbuch fehr unpaflend. 

Die etgemlichen Congrefs - Artikel find fämtlich 
aus andern Schriften entlehnt, ohne die Quellen an- 
zugeben, a) Die Befchreibung der Stadt und ^Gegend 
von Raflcutt. S. 331 — 148. gröfstentheüs aus dem 
Congrefs- Kalender von 1798 t und ans dem Karls- 
ru/ifrAlmanache yoni798 zufammengefetzt, b) Frr* 

zeichnifs des Gefandfchafts - Perfonale. S. 249 — ä/o-i 
nach den Sprinzingfchen Liften , folglich nach der 
Zeit 4ler Ankunft« aber ohne deren fpeciellen Anga- 
be geordnet, auch nicht gehörig nachgetragen, c) 
Der atpfiabetifche IVohnungszeiger alLer gefandtfckaft- 
liehen Ferfonen S. 271 — 276 und d) die Potis^ey wäh- 
rend der Dauer des Congoreffes. S- 277 — 282* find 
zwey ganz aus dem Congrefs -Handbuchs NnllL und 
VIL geborgte Abfchaitte. e) Die Biographien der 
firafen von Mettemich und voii Lefirbach , des Frey- 
herra yon JlbiHi und der frkazöfifchen Gefandtea 
Treithard und Bonai^ find aus der neuefien Weltkun- 
de entlehnt« die höchft unvolUländige Skizze des Ge- 
nerals Buonapart£ aber aus einem Zeitungsblatte aus- 
gefchriehen« 
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KllEINE SCHRIFTEN. 



O^aoKOM^E. SiitHgaH, h. Brbard : X>#r 0hfl' Moftinjä- 
ner Zubereitung nach visljähriger Erfahrung geftäft und durtk 
richtige Vortheile erläutert. EJn Wort für übe ge^^enwärtige 
«bAreicha Zeit v6a etnem erfahrnen Oekonomen. 3 Begen. g, 
ehna Jdursiaiil« (2 gc*) J)\%t$ kleine Abhandluiig würde gtr 



aaelnnUtztfer feyti, wenn es dem Vf» beliebt hätte, stir Er- 
klärung der ProTinzialisoiLen eine eigene Terminologie roriin 
jtM ichicken. So« wie üe jetz^ daifk« bleibt £e für apder^Ge* 
^euden gänzlich uiibcaucfabar* 
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ARZNETGELJnRTHElT. 

Lohbon; b. Hatchard: Obfervations on infanity: 
with practical refitafks on the dißaje^ and an ac" 
^Quni of the worbid apjpearances on diffectivn. By 

f}Qhn Üaflam, Late of Pembroke - Hall , Cam- 
ridge , Ülember of the corpdration . of Surgeons, 
«nd Apothecary to Bethlem - Hofpital. I79ß*. XI 
u. 147 S. 8» 

Nachdem der Vf., (der, aiifser Johann Monro*^ 
Antwort auf Battie's Abhandlung vom Wabn- 
finn, kein anderes Werk feiner Londsleute über die- 
fen Gegenftand genugtbuend findet,) dicMeynungen 
Ittijad'j, Wabnfinn beftehe ganzlich in der Stärke der 
Einbildungökraft , undFerriar's, Manie werde durch 
falfcbe Vorftellung, folglich Ideeuverwirrung , Me* 
lancholie hingegen durch Ueberfpanntheit der Be- 
' griffe, ausgezeichnet, beftritten hat, giebt er (S. 10.) 
folgende Definition des Wahnfinns ; „er fey eine feh- 
lerhafte Verknüpfung bekannter Begriffe, welche un- 
abhängig von den Vorurthcilen der Erziehung fey, 
lind allezeit von blindem Glauben und gemeiniglich 
entweder von heftigen oder niederbeugenden Lei- 
denfchöftcn begleitet werde." Der gefunde Verftand 
hingegen (S. 18O ift itin sMne öbereinftimmende 
, Verbindung der verfchiedenen Kräfte deffelben.'* 
(Sollte jene Definipon nicht auch einen der gewöhn^ 
liehen Fehlet haben, die meiftentheils den Definitio- 
nen des Wahnfinns anhängen, nämlich, dafs fie zu 
weitumfaffend ift? Denn auf die Weife gehörte auch 
Hypochondrie, befonders eine oder die andere Art 
derfelben, darunter: der hypochondrifche Arzt z.B., 
der in feiner Einbildung a« dliefem oder jenem Zufalle 
oder Uebel leidet, würde wahnfinnig, mindeftens 
melanchoUfch , genannt werden muffen. Eben fo 
der eiferfüchtige Verliebte , bcy dem oft aus den all- 
täglichften, unbedeutendften Vorfällen falfche Ideen- 
Tferbindungen , von blindem Glauben begleitet, ent- 
fpringcn. Auch fehen wir hier keine Grenzfchei- 
dung zwifcben dem oige^Bichen Wahnfinn und dem 
Fieberdelirium; Auf die Einbildungskraft, der«» 
-doch S. 5. mit Beziehung erwähnt wird, ift hier gar 
keine Rückficht genommen u. f. w.) Das IL Kapitel 
handelt(S.i4— 360 von den allgemeinere Sympto- 
inen der Manie und Melancholie. Wir finden dann 
wenig Bedeutendes. Der Vf. gefleht zwar, dafs die 
in das Hofpital aufgenommenen immet fchon eine 
längere oder kürzere Zeit vor ihrer Aufnahme krank 
cewefen find, behauptet aber doch, aus den gele- 
gentlichen, auf helle Zwifchenzeitea folgenden, 
XL.Z. 1799. BrßtfBand. 



Rfickfällen hinreichende Gelegenbeit zu haben, dem 
Anfange und Fortgange der Krankheit nachzufpüren. 
(Ein in der That febr traglicher Schlufs, da Zeit, 
veränderte Lage und Behandlung des Krirnken etc.. 
fo manche Abänderung. in den, oft fo feinen und 
mit der Dauer der Krankheit fich meifiienthetls ganz 
verwifche'nden ^ Nuancen der Symptome zu Wege 
bringen kann.) Wahnfinnige feyn Ätcbt fp häufig. 
als m>n glaube, des Morgens fchlimmer: oft, und 
im Anfange der Krankheit werden fie des Abends 
heftiger, und bringen fo die Nacht zu. Die Zufalle 
werden bey den mehrften fchlimmer, wenn man fie 
hl eine liegende Stellung gebracht habe, und fie 
felbft fcheinen eine horizontale Lage möglichft' za 
vermeiden. Eine helle Zwifchenzeit ift dem Vf. eine 
vollkommene Herftellung des Verftandes des Kran- 
ken, yergewiffert durch wiederholte Prüfungen fei- 
ner Qefpracbe und beftändige Beobachtung feines Be- 
tragens, auf eine Zeitlang, die hinreichend ift,^den 
Auffeher zur Beftimmung eines richtigen t(rtheils in 
den Stand zu fetzen. (Diefe Definition dünkt un^ 
zp enge. Es giebt, befonders im Anfange des üebels» 
bey vielen Kranken belle Zwifchenzeiten , die oft 
nur einen Augenblick dauern , und es ift meiftens 
ein deftogünßigeriis Zeichen, je öfter folcbe Augen.; 
bli^J^e wiederkehren. Sind dies keine; hellen Zwit! 
fchenzei^en ? Oder wie Toll der gerichtliche Arzt e*. 
fonft nennen, wenn, ein Wahn finniger z.B. in einem 
Augenblicke einen feiner Verwandten oder Freunde^ 
den er feit Jahren nicht gefehn hat, erkennt und 
vernünftig anredet , dann auf eine Zeitlang wieder 
mit zehn andern Perfonen verwechfelt, darauf wie- 
der auf einen Augenblick richtig erkennt u. f. w. ? 
Darf er gewiffenhaft fagen, dafs ein folcher Kranker 
gar keine hellen Zwifchenzeiten habe, weil fie nicht 
lange genug währen? — Iji der weitem Erörterung 
darüber verwechfelt der Vf. offenbar einefpeciis mit 
dem genus , das ddirium circa unum objectum mit der 
Manie.) Sehr zu empfehlen ift übrigens , befonders . 
gerichtlicher!* Aerzten, die manchmal nach einer Un- 
terredung mit dem Kranken ihr Zeugnifs abgeben 
und fo leicht ganzen Familien durch Uebereilung 
■ Nachtheü zufüeen , was der Vf. S.28. fagt: „Unbe- 
dachtfame werden oft zu demSchluffe verleitet, dafs 
ein Eingefpecrter gcfund fey, wenn er während ei- 
ner Unterredung von wenigen Minuten, nichts Unge- 
reimtes oder: Fehlerhaftes vcrrätb, und "tadeln oft die^ 
Ungerechtigkeit, dafs mafi ihn von der Welt aus- 
fchliefse. — Aber man laffe den Forfcher das Ge- 
Ipräch verlängern, bis der Lieblingsgegenftand in 
dem Gehirne des Kranken in Bewegung gebracht ift ; 
£eeee to 
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fo wird er überzeuget werden , dafs er fleh in. feinem 
JlulifpracHe (ib^eift bäW. i— Wer'die el^en\hümli' 
cTiÄGbdtinlrfnr^€*tfcsKtanken-kcn«t, kifn« thn da- 
hin bringen, fie zu Tage zu legen, oder fie wird 
während der Dauer der Unterredung^ von felbft her- 
TOrbrecben u. f. W.** Unter den köjrper^clteo Befofl* 
derbeiten zeichne fleh, aufser^einem eigenthtimli- 
eben Aü sf eben, d 55 hCTvofftetrende, oiPt gttmzende, 
Auge aus. Eine andere Erfcheiiiung ift eineErfchlaf« 
/uhg. cfer Integumente des Cranium, meiftens ani 
Ilintertbeile deilclben, fo^ dafs fie zu eiaem beträcbt- 
Heben Grtfde mit der Hand \n Runzeln gelegt odei^ 
gär zufammÄigefaltet werden können ; fie Hellt fich 
jedoch nicht iul Afifange der Krankheit, fondent 
iiach einem et\v<\s anhaU^näen; "Anfalle von Wütfi 
ein, und ift häufig irtit efner Veriefngefung der Pupille 
Verbunden. In folcben Fällen wurde gewöhnlich 
Waffer zwifehcn der harten und mittlem Hirnhaut 
gefunden: der feinzigc Fall diefer Art, den wir von 
dem Vf. befcrhrieben fehen, iftS.öi. Dör Unem- 
pfiiidlicblieit/gbgen Kälte, die man gemeiniglieh 
Wahnfinnigen )tüfch reibt, widerfprieht er nach feir 
nen Wahrnehmungen. Im Hol'pitale feyen lle viel- 
mehr Erfrierungen der Föfse unterworfen. (Sollt* 
(Ich dieferümltand vielleicht auf Bauart, innere Ein- 
richtung etc. des Höfpitals beziehen?) In ri9Fäireif 
^S. 37— ^7,^ befchr^ibt der Vf.", was et hey der Lei- 
chenöffnung WahnfinnJg^r gefunden hat. Wir be- 
dauern, dafs wir darin yon den vorhergegangenen' 
körperlichen' Umlländen der Kranken gar nichr un- 
terrichtet werden: was von den letzten Zufällen yot 
dein Tqd'e zuweilen angeführt wird, ift äüfserlt we-^ 
Äig und untt)nftändig. Die Oeffnung dea Kopfs war 
'dje Hanptabfieht. Nur'zweynial finden wir derO^ff- 
nung der üb'ri|<&n Cavitätiert ef wähnt, ixrpbey lieh 
einmal nichts Widernatürliches, das aiiderimal ein 
Stein In der verdickten Qalleriblafe, und ein anderer 
im Duodenum fand. In den meiften Fällfen Zeigte 
fich ofrenbar eine fiarke Anhäufung von Blut in al- 
len oder veffchicdetieh Innern Theilen deffclben; 
laicht feiten dfcutliche Entzündung. In 21 Fällen war 
die iuiiicti arochnöiäea mehr oder minder imdurch- 
fichtig» "zuweilen verdiekf. ' Nur einmal fand der Vf.* 
die markigte Sübftanz und fein andermal die conteüfa 
cranii überhaupt blutleer; eben fo das Adergewebe 
ungewöhnlich bleich. Häufig war Waffer in den 
Hirjihölen und zwircheti den Hirnhäuten; einigemal 
das Adergewebe mit Hy da tiden befetzt. 'Mitunter 
war Luft in den Adern der Hirnhäute, zuweilen 
nur der pia tnaterr Achtmal war dfe Confiftenz des 
Gehirns ungewöhnlich hart, fünfmal weich, und ein 
einzigesroal fehr elaftifch. . Einn&al fand fich viele 
Tandigte Materie (phofphorfaure Kalkerde) in derZir- 
beldrüfe. Dic^'e 29 Falle, welche die Jahre 1795 bis 
in den Anfang 1798 begreifen, machen J^eine Aus- 
wahl, fondem die ganze Äumme der Wahrnehmung 
gen des Vfs. aus. Das liJ. Kapitel handelt (S. oft! 
bis loö.) Von den Ürfächen rdcs wähnfinns. * Der Vfv. 
ift ganz der Meinung, dafs die im Gehirne oder in 
den Therltu dcfiftiben beaHerkten tUrankhaftea £r- 



fcheinungen nicht Folge, fondernUrfaclie, dea Wahn« 
fians lind. (Schwerlich' wird er, ' au<1>ckairnren Gt- 
gengrfinden,' die Aerzte hinreicl>end überteageiir- 
Auf confenfus nttvorum nimmt er nicht einmal die eiit* 
ferntefte Rückficht. Ueberhaupt geben 29 Fälle na- 
tiflLch eine.zü' unbedeutende Summe von Refiilta- 
ten.^ Befonders aber fcheint unter feinen eigenen 
Wrtrm^hmnngen die 5!?fte Sectitw«gefchkht« jener 
- Meynung. zu widerfpreehen •) Fciriier von dem wahr- 
fcheinlicfaen Ausgange der Krankheit. (S. to6 — I5I.) 
Sieben der hefte und reichhaltigite Thejl des* Werks. 
Frauenzimmer werden häufiger vom Wahnfinn be- 
fallen, als Mannaperfonen : innerhalb 46 Jahren wur- 
deh 483f Frauenzimmer und 14042 Mannsperftnen 
in das Hofpital aufgenomüien, ui^d von jenen 1402» 
von diefön nur 1155, gefund entlaffen. Doch ge- 
jfteht der Vf. ein , wie wenig man ron dem Schick- 
fale der Entlaffenen, der naebherigen Berftdiung 
jungehailc Emlaffener, und. den, etwan igen RöckXäl^ 
len der Fiergeftellten , erfahre. Innerhalb zehn |Äb- 
ren .wurden achtzig Frauenzimmer aufgenommen^ 
die bald nach der Entbindung verrückt ge\Vordeii 
waren, und von denen fünfzig vollkommen .herge- 
ftellt wurden. Das erfte Symptom vo;[i der Annähe- 
rung diefer Krankheit nach der Entbindung ift Man- 
gel ah Schlaft; dann folgt geri>igerc- Abfonderungi 
nnd zuletzt günzliches Zurücktreten der Milch. Es 
ift ein ungünftiges Zeichen , w^nn überhaupt wahn^ 
finnig« Fraüenziittmer, fich zur Zeit der Periode 
fchlechter befinden, oder felbige fehr unbedeutend 
oder ubermäfsig ift. Nach der,, im Anfange des 
Wahnfinns gewöhnlichen, Unterdrückung der Perio^ 
de ift der natürliche und gefunde Wiedereintritt der- 
leiben gemeiniglich . ein Vorbote der Genefang, 
Wahnfinnige genefen leichter nach <dem Vethältoifib. 
ihrer Jugend und der kürzemZeit, welche die Krank- 
heit gedauert hat. Einen Ausfall gegen den Retter 
einer hohen Perfon {Willis?) übergehen wir ftill- 
fchweigend, weil wir von den . gegenfei tigen Acten- 
ftückeh keine Kunde haben. Son 1664 Kranken» 
die innerhalb zehn Jahren aufgenommen wurden» 
lallen die mehrften (527) in den Zeitraum von denl 
30 — 40 Jahre ihres. Alters. • Diefer Zeitraum iSt^ 
nach der Meynung des Vfs., derjenige, wo die erb- 
liche Anlage am häufig itcn in Thätigkeit gefetzt 
wird. (Wir möchten die, einer genauem Ausfi}h* 
rung werthen , Gründe des Vfs. überhaupt anneh> 
men , jedoch ohne dabey immer auf erbliche Anlage 
zurück zu blicken. AUeä^im Ganzen kömmt docb 
bßy einer folcben Bereehffing zu viel auf die Art 
der entfernten Urlachen des Wahnfinns mit an.^ 
Zwifcben dem 20 und 3o* Jahre find 468» £wifehen 
dem 40 und 50 Jahre ^62$ zwifcfaen dem 50 und 6o- 
Jahre 143, zwifchen dem 10 und :»o. Jahre 113, und 
zwifcben dem 6p* und 70. Jahre 31, zug-elafieti. Voa 
den Kranken im erfteni Zeiträume genafen ige, im 
zweyien 200 , im dritten 87^ im vierten 25, iflt 
fünften 73, 4 »n fechsten nur 4. Von Jenen 1604 tt ur- 
den alfo überhaupt 574 geheilt entlalTen. Es gene- 
fen siehr Maniaci , aU luelancholifchc Kranken. Ua- 
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i^finfti^ ift ein öftör^r Wechfel des wötheiiden und 
melancholifchen Zuft'indes. Wabnfinn aus phyfi» 
fchen Urfaclmn wird dfter geheilt; als der aus mora^ 
IfTchen. (Und doch ift, nach S. iö3* i3o. , krank- 
hafter Zuftand der Theile des Gehirns immer Urfache 
.4er Krankheit ? doch ift .^Gemüthskrankkeif' (S. 104.) 
unbegreiflich? und es ift fofar (S. 13^1.) WÄhrfchcinr 
lieh , dafs Wahnfinn oft mus Geiuohnfteit ft^t<iBU€rt ? ) 
Paralytifche Zufälle find eine viel häufigere Veran« 
laiTaiig des Wahnfinns, als man gemeiniglich glaubt« 
Die natürlichen Blattern be]r Wahnfinnigen haben 
gewöhnlich einen traurigen Erfolg. Es ift fehr fei- 
len Herftellung zu hoffen, tvo Epilf^pfie durch Wahn- 
Snn entftanden ift oder Wahnfinn zu Epilepfie hin- 
KiikömmtJ Ein gunftiges Zeichen ift es 4 wenn 
Kranke während ihrer Beflerung fetterwerden , als 
üe Torher waren: auch find fie feltner, als andere» 
Rückfällen unterworfen. In wenigen Fällen gieiig 
B'lutfpeyen, auch ein Hämorrhoidal-Blucflufs, vor 
derti^nefung vorher: Nafenbluten kam dem Vf. nie^ 
mals vor. <S. 133 f.) Von der Heilmethode. (S» 122 
bis 135O Was hier von der äufsern Behandlung der 
Ktanken gefagt wird, ift lefenswerth, aber nicht 
wohl eines Auszugs hier fühig. Der Vf. dringt fehr 
darauf, dafs Verfückle vom Haufe entfernt werden. 
(Dies ift ihrer felbft .wegen freyltch oft, aber doch 
«flicht allgemein, nöthig: meiilens erfodert es die 
L.age der Familie erc. unumgänglich.- Ob ilie Ein- 
fperrung in einHofpital unbedingt fo wohlthätig fey, 
ift noch wohl fehr zu bezweifeln: aber es. ift traurig, 
^9f$ zwifchen Privatcur im Haufe des Kranken und 
AlTentncher Cur im Hofpitale fo äufserft feiten einem 
^rzte die freve Wahl oder ein Mittelweg übrig bleibt, 
Beide Arten nahen ihre unvermeidlichen Mangel und 
Fehler. Von den Arzneymitteln. (S. 136. bis zu 
£nde.J^ • Der Vf. redet hier blofs yen denjenigen» 
.die er nntcr Anleitung Monro's\ des Hofpitalarztes» 
aufgewandt und in ihren Wirkungen felbft beobach- 
tet hat. BIutlafTen war bey ftarken und vollbläti- . 
gen Kranken, und wo das IJebel noch nicht Jange 
gedauert hatte, immer das beße Mittel, fowohl in 
.der Manie, als Melancholie. Wo der Anfall fchon 
»emlich lange gedauert hat und. die Integument« 
des Cranittin ungewöhnlich erfchlaiFt find, oder fchon 
ein Zuftand von Stupidität nachgefolgt ift , gewährt 
CS keineo VortbeiK Am heften ift es, wenn man 
fechs bis acht Schröpfköpfe auf die Integumeate der 
Hirtifchaale fetzt und von acht ftis fechszehn Unzen 
Blüft abläfst. Dies kann nach Gelegenheit wieder- 



holt werdend fVerg^/ die rj. Krankeftgefchichtg 
S. 5i.) Abführungen find von dem gröfsten Nutzi 
en ufid unumgänglich ho thwendfg. Das • gewöhi^ 
liehe Mitte! dtefer Art im Hofpitale ift folgendes : 

^i infufi füwnae iiß. bis 31 j; tincturae ftmuu 3j« bis 3iji 
fifr. Spinae servinaeph Ws 5ji. Meiftens bewirkt «1 
fünf-, und mehrmalige Etöfinung. Es fey falfc^, 
dafs Wahtifinnige fo^ fehr geneigt zu Verftopfunge« 
und fo fchwer zu bewegen wären: Durchlauf und 
Huhr feyn gewöhnliche Befcbwerden derfelben. (01^ 
dies mit der, ob*n erwähnten, Frequenz von Er*- 
frierungen der Füfse etc. in einigem Zufammenhan^ 
ge ftehen möchtl^? — ) Den Bisfchmitteln i^ der V£) 
nicht günftig. Er fah in vielen Fällen, felbft nacli 
rorherangefteiltem Aderlafife, paralytifche Zufall« 
nach wenigen Stunden entftehen, vorzäglich, v/ö 
der Kranke fett und Congeftion nach dem Kopfe df 
war. (Wohl fehr natürlich!) Zwey Gran Brecly 
weinfteifts verfehlten faft nie der Wirkung. In klei- 
nen Dofen, bisjLum Ekei, leiftete er nichts, wo ei 
nicht v^ie eine Abfuhrimg wirkte. Vom Kampbef 
hat der Vf. nur überhaupt zehn Erfahrungen, die 
jedoch nicht viel y.erfprechen. Das kalte Bad erregf- 
te, befonders in wüthendemZuftande und bey Volt 
blätigkeit, (fehr natürlich) in vielen Fällen bald nach 
dem Gebrauche paralytifche Zufälle ; Schwindel^ be- 
trächtliches Fieber. Blafenpflafter am/ Kopfe und 
Haarfeil leifteten^Nichts^ Das Ojpium , während e^ 
ncs heftigen Paroxlsmus gegeben,, bewirkte ehdr 
ftärl^ere Wuth, als Schlaf, .und wo es diefen eine 
Zeitlang herbeyfchafte , erwachte der Kranke hefti- 
ger, als er vorher war, 

■ 
Wir verkennen nicbt'das mancherley Güte , da^ 

in dem Buc)ie, von welchem , dem Vernehmen, nach» 
bald eine deutfche Ueberfetzung^ erfcheinen wird, 
enthalten ift. Jedoch w6rde der Vf. weit gröfscrh 
Nutzen geftiftet haben, wenn tr voUfldndigt Kiaii- 
kengefcbichtea , fo weit fie irgend bey Wabnfinni- 
gen möglich «find, neb|k dem ganzen licily erfahren 
geliefert und eine hinrtichtnde Befchreibiing d^s 
Bethlem-Hpfpitals und feiner Einrichtung etc. hiiiji- 
zugefägt hätte, etwa nach Art der Bäng'f eben Ta- 
gebücher, und fich nicht durch fo manche Subtilitfi- 
ten> denen er nicht gewachfen zu feyn fcheint, hätfe 
hinreifsen lalTen. Möchte er doch den Plan ielna#, 
für die Folge verfprochenen , gröfsern Werks über 
den Wahn^n- nach dieiem Wunfche abändern ! 
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^eN<fa«V fd f^fphräthlit nmcief' refl^cUn* fur un nouveau moycn 
iU rup^pätler Us no^f « Ut.vlt» propofe par le Doctcur Mtii- 
«I«, rpar J, 6'. F. Caron. — an VI. (i798)' 7i S- «• ^ 

Man mufs fich in der That wundern» wie dief« Abhand- 
langen m Uten unter Männern, die (kh uoi 4« neue Chemie 
fo. verdient gemacht haben , an einem Orte, wo btynahe joder 
Heerd ein cheinifcheä LaborAtorinni ift, «u einer Zeic, wo die 
Chemie ihren Einfluß auf die Phyfiologie aufs Yoiikommenfte 
' gerechtfertigt und au^s auifallejidfte sumBeften derfeiben ver- 
wendet hat« wie dicfe Abhandlungen, unter diefen Umiländen 
haben en^fl\pn können. Es ilndet fick darin nicht nur k«ine 
Spur von der gerini^ften chemiCchen Henncnifsr, fondern die 
Mittel das Athmen mit Hülfe chemifcher Hinficbten zu erklä- 
ren • find fogar auf das plumpfle laclierlick gemacht. Uebri- 
geiis herrfcbt in der Art Geodwyn*s SittKt ansuj^reifen und zu 
tadeln i fo viel lleblofes oivd Gelehrten fo weni^ aniländiges^ 
<das (Ick der Vf. , welcher durch «ine gewiffe politifche Wuth 
dazu hingeriflen fcheint, um fo weniger hätte erlauben foUen» 
le weniger er Goedwyn dits Gleichgewicht ziT ImUen, im Stan- 
de (fcheuu. In einer kurzen Einleitung fpoctet der Vf. über 
die Fortfehritte der Chemie, welche Goodwyn an derfelbeh 
rühmte, auf eine Art, dafs man fehon da die Brofchiire aus 
4er Hand legen mochte. Nun wcnd<«t er fich so GoodwvR'« 
Sätzen, welche immer zu ganzen Seiten, mit den Wortej9 der 
f ranzdfifcien üeberfetzung abgedruckt find. Goodwyn mach- 
te , «m fich von Lower's .Satze zu überzeugen , uacK welchem 
diefer behauptet hatte, dafs das Blut in der Lunge eine roihere 
Farbe annähme, folgenden Verfuch. Er hob bey einem ftar- 
kenHund« das Bruftbein auf, entblöfste die Arterien und Ve- 
nenftämmc der Lunge, fo dafs man die Farbe des Bluts da- 
'durch erkennen konnte, blieb die Lunge mit einem Blasbalg 
nach- Vefal*s Mctbo.dc auf , indem er auf diefe Art das natürli- 
.tkc Atlimen nachahmte, und beobachtete, dafs ^m Blut in 
den Arterien fchwarz, in den Venen hingegen hellreth durch- 
fchien. Der Vf. leugnet die Möglichkeit diefes Verfuchs ganz. 
Br hat Verfuche mit lebendigen Thiereii mcchen fthen , xLX\d. 

- verfichert, dafs die Dicke derGefüfse hindet-e, dafs die Farbe 
•des Blutes durckCchelneii könne. Bndlich hat der Vf. den 

Verfuch mit dem Aufheben dcsBruftbelns felbft nach «remach t; 
allein die Lungen fielen fogleich- zusammen , .und das Xhier 
war bereit zu erfticken. Wenn der Vf. die Lungen aufblies, 
|b nahinen diefelben zwar «ine hell rothe Farbe an; .allein, 
fraet er, ift diefe VeränderunK der Farbe der Wirkung" des 
Sauerftoffs «uzufchreiben ? Mit nlchte« ! WeU leichter fey 
«5 zu glauben', datis diefe Veränderung von dem Seitendruck 
auffalle LungenijefäCse ibjiänge. welch« in diefem Augenbli- 
cke fich ausleeren und fo wenig Blut behalten , dafs es nur 
febr fchwach^und alfo hellrorh durchfcheinen kann. Welcher 
Widerfpruch? Kurz vorhet hat der Vf. die Dürchßchtigkeit 

* der Gefafse geleugnet. Der Vf. hat nie dakin gelangen kön- 
' nen , Frofchiungen aufzublafen. Er hat es mit Röhren all^r 
•möglichen Art verfocht, aber vergebena. Die Röhren thun 
- •$ freyliek nicht, fondero der kleine Vortheilfdie Stimmriuc bey 

liefen Thieren zu. finden zu wilTen. Sic liegt Leiter nach 

vorn bey denfelben , und ift durch zw«y eckige Knorpel ftark 

' rerCbhldfCsn. Die Veränderungen , w^elche mit dem Blute vor- 

• gehen, wenn «« in einem offenen Gefafse der Luft ausgefetzt 
ilfli, dafs fich nämlich der Cruor vom Serum trennt, laffen fich 

weit leichter durch das Gefetz der Schwere erklären, als durch 
chemifche ««tefrei/^icÄe Wirkungen. Oft fucht der Vf. Good- 
wyn lächerlich zu machen , da wo ihn Sprachgebrauch oder 

- Befcheidenheit im Ausdruck, welche freylich der Vf. gar nicht 
kennt, vollkj?|nm«n rechtfertigt. Goodwyn fagt irgendwo, 
nach der üeberfetzung: U fang m'a paru pr««rfre etc., die« 
nennt der Yt Goodwyn's Traum , ohne dil Befcheidenheit im 
Ausdrücke. zu fühlen, ohne zu ahnden (wenn er jene in Be- 
obachtungen verwarft), dafs das englifiphe, it f§£ms fo he, vi^ 
dHur «i« i«' lAmnmp nicht das ftanzöfifcKe ü fembU, il 



paroit, oder das deutfehe es fcheint ift, foüdem oit fo viel als 
il efi^ es^ iß fo t und zwar mit dem höchften Grade dcrGewifs- 
hcit. Oft fcheint er felbft ^endu»i[en feiner Mniterfprach« 
nrcht zu verliehen, z.B. quelques folutions que mms doitne um 
jöitr de. noHveiles expSriences, il reßera tonjours lucontefiahle etc. 
Dtefe Worte beziehen fich offenbar auf künftige Fottfchritte 

' der Chemie, und der Vf. findet fie fehr undeutlich, weil et 
diefelben auf Goodwyn^s Verfuche deutet.' Unser den Folge«« 
ruNgen endlich, weiche der Vf. den Goodwyn Cchen totgegen« 
ftsllt, .findet naii unter andern die leute, welche lüs da» 
liauptrefultat des Vfs. fo lautet : ' ^,aus allen diefeu folgt', fagt 
er, dafs das grofse berüchtigte Syfiem der chemifchen Wii*- 
kung der Luft auf die Lungen währen das Athmens, was in 

. dem Goodwynfchtfu Werke verherrlicht, und von unCera 
neuen Chemiften erfunden und gefchücz» ift, yqn Seiten Good- 
wyn's durch keinen Verfuch unterftützt wird, welcher nur 
das gcringfte Vertrauen ciiiQöfste, und auf welchen man rech^ 
nen könne, dafs es imGegentheil nur 'ein Gewebe von Mutl»- 
tn«Csungen und chimärifchen Tdeen ift, welche durch befier 
angeftelJte Verfuche, wie durch alle diefe, welche nicht blo& 
hier in diefem Werke, fondern auch in. meiner Abhandlung 
über die« mcchanifche Wirkung der atmofpharifchen Luft wah- 

. rend des Athmens, erwähnt find, vernichtet werden ; und 
endlich mufs man iiach diefcn befonders deutlich, fehen, iaSs an 
Goedwyn nicht zu glauben ift, que Goodwyn eß un incroymble/^ 

^ In Nr. 2. fängt Geh der Streit aufs neue mitGoodwyn wie- 
der an, welcher zu feinem Üngliicke ins FranzÖfifche über- 
fetzt zu feyn fcheint, denn das Original hätte der Vf- -woW 
unberührt gelaiTen. Ganze Seiten von Goodwyn find audi 
hier wieder abgedruck^. iCuerft über Goodwyn^s Beflimmung 
der Luft, welche auf einmal ein^eathmet wird. Die Afeynua- 
gen waren darüber immer getheilt* imd die neueften Verfuche 
hierüber von Lavoifier und Seguin , deren der Vf. nicht ge* 

vdenkt, bjweifen,. wie fchweres fey. genau eRcfultate hierüber 
zu liefer«. Goodwyn behauptet, dafs eine voUkemmne Bin- 
athmung lopKubikzoll Luft fafl'e. Man höre den Vf. felbft:: 
„mein lieber Doctor, lägt er, haben Sie diefe Luft gefehenf 
— nun gut, heut 10 Meflidor, glaube ich mich in der 
Wahrheit meines Gewifiens verbunden , Ihnen ", ohne Sie iii- 
dcfs böfe machen zu wollen, zu fagen; Sie find der eriU, wel« 
eher mit fo vieler Weisheit über die eiufetzlicfae Meng« Luft 
nach einer vollkummnen Ausathmung fpricht. X^eguin ündLa- 
ifoijier fanden zuweilen eine gröfsere Menge.) Sie laffen unig 
hier ein neues Wefen, aber nur im Geifte feh«n. — , Wa» 
mich betrifft, ich will die neue Frucht Ihrer Einbildungskraft 
kennen lernendes kofte auch, was es 'wolle. Ich werde die 
von lialler für und wider den Zufammenhang der Ltingen an- 
geführten Verfuch« wiederholen. Wenfi ich die Miuel nicht 
find« • diefe Luft zu erhalten , fo werde ich. diejenigen anzu» 
wenden fuchen , die mir mein kleines Genie eingeben wird. 
Habe ich fie gefunden ; fo werde ich meine Zuflucht zu den 
neuern Chemiften nehmen, um von ihnen die Mittel zu ler- 
nen, die Luft in einem Käfig zu erhalten. Alsdann, wenn 
ich das curiöfe Stück allen Weifen in det neuem franzoftfchen 
Chemie vorgemacht habe, fo verfpreche ich Ihnen, blois eine 
Reife um deswillen zu machen, um ^\e Ihnen nach London 
zu bringen." ; Der Vf. würde wohl einer genauem Addr«i{e 
bedürfen ! Goodw^yn lebt nicht in London. Was kann man 

.von einem Mann mit diefer Art zu fehen , zu denke» und zu 
fchreiben, für Aufklärungen in der,Piiyfiologie des Athmen« 
erwarten? •* ^ .. ^ . . 

Uallers* und Hamherger^s langft vergefsner Streit über dl« 
Luft in der Pleura ift ganz mit den eigenen lateinifchen Wor- 
ten der Vf. abgedruckt. Menzies Abhandlung wird blofe um 
d«swül«n' augefochten, weil in derfelben die Grundfätze det 
neuern .Chemie, .folglich auch einige Ideen Y«n Goodwyn 
A«rrfchen. 
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Weimar» im Induftri^-Comptoir: Praktifch$ fie- 
Urgskunde^ vcAi Johann Carl Wilhelm Voigt. 
Zweyte Hark Yermehrte Ausgabe» mit i Kupfer. 
1797- XX- u. 286 S. 8- 

EÄ war zu erwarten, dafs ein fo reichhaltiges 
Buch, wie Hn. V's, praktifche Gebirgskunde, 
bcy feiner anerkannten Brauchbarkeit, bald eine 
n^uc' Auflage erhalten wurde; diefe ift denn auch 
fp atifchnli*ch vermehrt, dafs fie, bey deinfelbeti 
Formate wie ilie erfte, und bey nur wenig weitläufi- 
germ Drucke, doch um 136 Seiten ftärkcr geworden 
ift;. Wir leugnen nicht, dafs wir manches auch im 
Allgemeinen über diefes geognoftifche Werk, und 
über die Vorliebe für gewiiTe Ideen, mit der manche 
Materien behandelt find, zu erinnern hätten; allein 
4J^*> wffrde hier am unrechten Orte feyn, da wir 
f^ns vielmehr auf das befchränken müHen, wodurch 
diefe iijDue Außageiich von der frühern unterfcheidet. 
Jlie Anordnung der erften Auflage ift im Gan- 
zen bcybehalten, und nur an eintgeti Orten , befon- 
deirs in der allgemeinen Einleitung zxi den Urgebirgt- 
ajten , eine wefenttiche Aenderung* in der Stellung 
der ^0. vorgenommen worden. Die meiften Zutätze 
ilnd aus dem bey jeder Gebirgsart bemerkten öko- 
noihifchen und technifchen Gebrauche erwachfen» 
von dem in der erften Auflage gar nichts erwähnt 
war. Ferner haben wir eine weitere Ausführung 
von des Yfs. Lieblingshypothefen , befonders von 
Ceiner Theorie von Entftehung deif Erde , und ein- 
eeine genauere Beftimmungen vorher fchon geäufser* 
cen Ideen bemerkt ; unbedcute|xderee Nachträge, z. B. 
in hier und da beygefü^ten Trivialnamen (S. XVL 
lind a. a. 0.) zu gefchweigen. 

Das S. I. u. folg. aufgcftellte Sy&em der Gc- 
hirgsarten» hat blos beym Scrpentinfteine vier neue 
Arten (a. rein, b. mit Granaten, c. mit Amiant und 
Asbeft, d«. mit KalK,) gewoiinen.^ 

Die meiften Zufätz^ und Veränderungen finden 
fleh in der £,inleitung zu diefer neuen Auflage; doch 
find wir mit des W£s. neu gegebener Beftimmung 
d^r Gebirgsarten, S. 4. nicht einrerftanden ; fie ift 
£u wettumfaflend, und würde eben fo gut anfalle 
diemifch einfache Foflilien als auf wahre Geblrgsar- 
ten paflen. Richtiger ift die Befcbreibung der ein- 
zelnen Claften von Qebirgsarten , nur mochte die 
Ton der dritten ClafTe die fogenanntea pfeudovulca- 
niifchen Qebirgsarten nicht mit einfcbliefsen. Hier- 
aiil folgt eine ganz oberflächliche Erwähnung mnk» 
A. L. Z, T799. Effttr Band. 



ger von den mcrkwtirdigften ävpothefen ober das 
Daleyn der Erde, (g. 4.) bis der Vf. im 5tcn J. feine' 
eigne , in der vorigen Ausgabe bereits angedeutete 
Theorie von Entßehtmg tUrfelhen, hier weiter aus- 
führt. Er denkt fich diefen WoltkÖrper, wie er An- 
fangs um und um mit WaiTer umgeben, ohne Berge 
und TUäler zu haben« ia dem flüfTigen Elemente, . 
gleich einer Dotter im Eye ichwebte. Unter den 
Subftanzen, woraus die Erde im Wafler zufammen- 
gefetzt wurde , befanden fich einige, die fähig wa- 
ren in Gahrung zu gerathen, fich zu erhitzeii, zu' 
^tzüivden, Gäsarten zu erzeugen und Sprengungen 
zu bewirken. Durch diefe Kräfte wurden Stücke 
▼on der im Wafler fchwebenden Kugel lesgefprengt, 
und als Iiifeln bis zur Oberfläche des die Erdkugel 
umgebenden Weltmeers empörgetrieben. Diefe 
Stücke gaben uns die nachherigen Haupfgehrrge utid 
überhaupt die uranfimglichen G^birgsarten. Die' 
Wdflermafle, die diivch diefe neugcbober^en Stücken 
Land verdrängt wurde, trat an deren vorige Stellen 
zurück; daher det Umfang der Waflerkugel kleiner 
werden und mehr Seegrund aufs Trockne kommen 
mufstOi. Von den emporgefprengten Stucken Land 
wurden -ferner durch die Verwitterung Theile abge- 
nagt; , das Meer^fdlbft enthielt nach mineraüfche 
Subftanzen;. aus diefen zufammeiir entftanden dann 
4ie Flötzgebirgej^ die fich um die urfprün glichen 
Infein (die Urgebifge) herundegten..— Wenn Wir 
auch diefe Theorie nicht, wie. Hr. V^ (chon in Da- 
vids Pfalmen (S. i58« Note) fuchen; fo werden 
unfre Lefer doch finden , dafs fie nichts weniger ^U 
neu ift, und eine Menge Zweifel gegen fich hat, 
deren Auffiellung jedoch die Grenzen einer Rec. 
überfchreiten würde. Hr. V. führt als Beweife der- 
felben an ; a) die noch in neuem Zeiten befonders 
durch vulcanifche Wirkungen empor gehobenen In- 
fchi, von denen in einem neu hinzugekommenen 
Avihange S. 315 — 240. in 17 terfchiedenen Excerp- 
ten, mehrere Beyfpieie ohne. Auswahl aufgeftellet' 
werden, fo dafs die Glaubwürdigkeit und das 
geognollifchc Intereffe diefer Erzählungen aus altem 
und "neuem SchriftfteHern (vom Strabo bis zu Do)o- 
mieu und Spallanzani) von gar verfchiedenem Ge- 
halte ift ; b) die urfprünglichen Thälcr und Schluch- 
ten ; c) die Gänge, Klüfte und Stockwerke^ d) meh- 
rere einzelne Erfcheinungen, z. B. dafs man um die 
Urgfebirge immer Flötzgebirge , (befonders unge« 
wohnlich Jbohc Kalkberge von einem wildem An fe- 
hen) herum gelagert findet ; hier vemcfachtcn nach 
Hn. /F. die nrfptünglich empor gehobenen Infel« 
dui'ch das Hindemiis» das ue dem ftrömenden Wäf- 
Fffff fev 
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fer entgegenfetzten, deßa häufigem Abfatz der flötz- 
gebirgstnaitcn, befonders bey kalkhaltigen Waflern, 
welche ihren Kalkgebalt überhaupt nie leichter fal- 
1^ 1a<ri^»^a*]s n'cnn ile an IClippen oder aiulern ife- 
fteiV ITörpern zerfchlagen und verfprhzt werderf. 
(VorFede S. VII.) — Die Erfcheinung, auf welche 
neuere Geognoften (z. B. Hr. r. Buch iiii Bergm.^ 
Sfourn.) aufmerkfam gemacht haben; dafs fa^ alle 
Hauptgebirge auf einer Seite fteii anßeigen» und auf 
der andern fich fj^nfr verflachen, erklärt Hr. V, cben- 
faWs aus der Emporhebung der Gebirge, weil jedes 
jSebirge auf der Svke , auf welcher es gehoben. wor« 
den, ft^il anße^gen, auf der entgegengefetzten aber, 
nach Welcher zu es gehoben worden, fanft abfallen 
laüHe« Endlich benutzt der Vf. auch den Uxniland 
für feine Hypothefe, dafs bey. Flötzgebirgen die um 
ein Urgebirge herum Hege», die Flötze auf der einen 
$eite gewöhnlich von anderer Befchaffenheit feyen, 
tla auf der andern, z« B. heym thüringer Walde, wo 
auf einer Seite das thüringer Flötzgebirge, auf der 
andern Seite blofser Sandftein liege. Wir können 
nicht abfehen, warum Hr. V. die Stellung der J(. n 
hi& x6* i welche die bemerkten Beweife enthalten, 
^egeu die frühere Ausgabe, wofelbige fcbicklicher 
noch in-der allgetneinen Einleitung fi/inden, verän^ 
d^rt^ und fie hier in' der zweyten Abtbeilung, die 
Uos von den uranfangUchea Gebirge» handeln foll> 
eingefchoben hat. 

Als Charakter der nranfängliehen Gebirge wird 
immer noch ihre majefiatifche Höhe aufgeführt, un- 
geachtet der Rec. der frühem Ausgabe , dagegen 
Srhon Zweifel aufgeftellt hatte, die auch durch die 
Note S. i6^ nicht gehoben worden, indem der Kalk- 
^elh der hohen Schweizer- und Kärntner - Alpen, 
hefonders auf den grofsfen Höbeuiit Verfieineriing^ 
entlua1r> mitbin, feia^ neuere Bildung als Flötzg'ebjrge 
Yerräth^ ' Hr. V. ift ?:war geneigt, wiö wir S. 23. 104 
und 117. fehen, dergleichen ätter^Ffötz- ©der Mir- 
te]ge{>irgsformarioiien , (wie z. B. die Kolkfelfen am 
Harz, auf den Appenninen und das rauhe Kalkge- 
hitge lui Frankifchen) <&it zu den nranfirnglichen 
ficbirgen zu rechnen, indem fie nach feiner Hypor 
the^e nicht (wie^ die Flötzgebirge) auf die bereits 
gchobenek Gebirge abgefetzt i . fondern liieils ' auf 
dem altem Meeresgrunde von Corallengewachfen 
lind defgl. Seegefchöpfen, mittelft des durch Kalk- 
thcile angef^hwängerten Seewaffers angebauet -r- 
theils durcti die Verwitterung der Oberfläche des 
Seegrundes urfpfunglich gebildet, mit den Urgebir- 
gen zugleich gehubcm mid dadurch auf immer dem 
Meere entzogen wurden ; allein Wenn wir dies an^- 
n^hme7> wollen, was bleibt dann für eifi Kriterium; 
für die Flötzgebirge übrig? Man darf fich nun auch 
nicht wundern, von Un. F. den Unterfchicd zwi-, 
fcheu Ur- und Ffötzthonfchiefer nicht beachtet zu 
fehen^ und S. 59* angefühlt^ zu finden, dafs fchoii 
iDL der EiitftebungJiperiode des (uranfanglichen) Thon- 
fchiefers das Meer mit kleinen Conchylien, nament- 
lich mit kleinen Ammoashomem befetzt gewefen 
&^)x möge,, da doch dergleitrhea Tbonfchieftr mil 



Verftcinerungen offenbar fchon za den Flötzgebirgen 
gehört. 

Wir bemerkten vorhin , dafs die .Befchrelbuifg 
der ei]izeliien Gebirgsart^n in dieser neutvt Au^afoe 
durchgehends einen Zufatz dadurch erhalten hat, 
dafs einige' Bemerkungen über den Gebrauch einer 
jedvffcdpn angeführt find. Indem aber diefe Bemer- 
kungen fo oberflächlich und kurz ilnd, dafa man fie _ 
felbft ,aus den gemejnften Lehrbüchern (z. B. Walla- 
rius, Gmelin, Succow, Emmerling n. a.J noch ver^ 
voUfl:ändigeh -und zpm' Theif felbft berichtigen 
könnte: fo hättexi wir fiatt ihrer. lieber iaterefiantere 
ZafE^tze.gewinfcht, an denen es dem Vf. bey fei- 
nem Aufenthalte in einem'' merKwücdigen Gehicge» 
bey der Flüchtigkeit, mit welcher die erAe Auflage 
ausgearbeitet wurde, nicht fehlen konnte. Auffal- 
lend war es uns überhaupt, auch bey diefer Umaf^ 
beitung nirgends einige Notiz von neuern geognofti- 
fchen SchriftAellem , befonders aus einer gewiflea. 
Schule, genommen zu finden. l(t auch Hr. l/', mit 
den Theorien derfelben nicht einverftanden ; fo 
feilte er doch die Thatiacheh, die fre, befonders von 
Gebirgen aufser dem thüringer Walde, aufitellenji • 
kennen und benutzen, um fich felbft vor Einfeitig- 
keit zu bewahren, tmd anit.der Ausbildung feiner 
Wiffenfcbflft fortzufchreiten. Neu war uns blos eine' 
Bemerkung S. 55. über den vortheilhaften Gehrauch 
des *Giimmerfcbiefen> zum Dachdecken im Eiiena^ 
ehifchen ; der nns übrigens nicht Wunder ninimf^ 
da wir felbft einen gleichen Gebrauch des dümifla- 
ferigen Gneufes iii den faToyifchen und wailiü^r Thä"- 
lem kennen« ^ 

In dem dritten Abfchnitt« von den Fföt^gebtr* 
g-f» bat fich gegen die frühere Ausgabe nur wenig 
geändert- Was Hr. V^ vormals Sandftembreccie 
riranute, nennt er jetzt (S. 105.) paffender alten Sdnd- 
ßtin.^ Die Sternkohlen, von denen er vormaTs iiar 
eine^ zu den altern Flötzgebirgen gehwige Form»* 
tion annahm, theilt er jetzt in zwey Ifauptforma- 
ttonen, a) in die ßltere nebft Schieferthon undKrän^ 
terfchiefer, von welcher bereits die erfte Ausgabe 
handelte, und zu der^n Befchreibung hfer nur einige 
neue Gebirgsörter am thüringer Waidgebirge gekom- 
men find, uikI dann b) in die jüngere^ die er g. 661 ' 
(S. I50.> zwifchen dem thüringei- Flötz- und dem 
Gryphitenkalk aufftellt; er rechnet zu di^r unter 
andern die bambergifchen, würzburgifchen und an-, 
dere Steinkohlcnfiötze« Wenn Hr. F. die neuere 
mineralogifche Literatur nicht vorfatzlich hintan"^ 
fetzte ; fo hätte er fich fchon längft von der Notb* 
wen-digkek diefer Abtheiluiig, und von der Exffteni 
gar vieler Jüngern Steinkohlenformationea in Böh- 
xiLen und andern Gegenden Deutfchlands übcrzeogen 
können, und würde auch felbft gegenwärtig (S. 2^0.) 
nicht flvehr zweifelhaft feyn, ob. er diefen ganz iai 
der Natur gegründeten ünterfchiecj noch ferner bey- 
befaalten folite oder nicht. Als das Kriterium zwi* 
fcfaen beiden Gattungen derSteinkohlengebirge wird 
immer die Höhe des Niveaus, in der fie fich finden, 
angegebea; eiaea btüäüiuBterii Untexfchied würde 

Hr, 
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m deiv.fnit'itiFpen abwecU^lndendiFJatzea Und felbft* 
ia ihreF orykti^i&aftirchcn BefcluifiWnbeit g^efiimleii. 
liabeii. — . Bey der jö-ngem Fiötzgebirgsfonnatioii 
wird aoch febr rif bt^^ S. 120^ »würben dem Stinlih 
ft^in und d^m ebero Gypa de^ .tbüriiifjer Ffötzgebkv 

SS „der Fioea/andf/ltftn'! giif|j«fätrr^ — Wie üb«rr 
4],pt der fanz& Abfcbuhtt von de» fld^tzgebkgen^ 
mit mehr Sachke^atnHs and Scharfß^m bearb<eiiet 
zu foy» fcbeint, als die übrigen Materien der prakti* 
fchen Gebirgskuivie ; fo find asch hier die Notimn^ 
Tom ökonamifchen Gebfaucbe einzelner Gebirgsar- 
ten (z. IL des Gypres, der Kreide, des^ Stei»ra-lzes,> 
ceicbhaltiger au^e&ilen^ :als ki den übrigen Ab* 
iichnitteh.- . . j ^ 

In der vierteil AbtbfeUiLing vd»: den vidcamfchcn 
Gcbirgetir bey deren BeiirtheUung der Vf. feinem be- 
kannten Syfleme tren bleibt, fetzt er zuförderft $.81- 
ftif¥e neii^ Beilimmung des Safalts feil» und verftekc 
darunter niebt blos den dichten (oryktogne-ftifcbea) 
j^afalt, fondern auch die p^rüfeu Lav^en der Gegend^ 
von Frankfurt ♦ Fulda, Caiiel u. f. f. .(tAfo- Mandel- 
It^in und Grunftein) 'und befonders^ den Homfchieferr 
(Wcriver'* Perphyrfchiefer) ; nur den Bafalt der Al- 
ten nimmt er a-us, der eine ganz andere und eigne 
Steinarr ausmache. Das Hauptargument, das Hr. V^ 
in diefe# neuen Ausgabe S. 176 u. f. für die Yulcani- 
tat des Bafalrs und fä>ntmtlicher Materien, die 4ls 
vulcanifche beßritten werden, aufflellt, ift die Lage- 
rung diefer neueren Flotzgebirgsarten, theils-ials. 
£upgen uranfänglicher hoher Giebirge «uf einer 
Höhe, die^nach Hn. V^ keine Flötzforipatian mehr 
erreFchen keaiue, theils in den Thalern der jüngften 
Eletzgebirgc Was jkh hiergegen von mehrcrn 
Formationen des Bafaltes in verfchiedenen Zeitr^««^ 
tnen r (die ^ben fo wenig auffalkiidv 9h beym Sand- 
und Kalklleinift} v^\n Vorkoinmen des^ Bafalts^ auf 
puppen u. dergl, fagen lüfstr ha* HVr Werner und 
fcine Schuler (erfterer bef4Dnders i4n Bergm.. Journ,); 
Jüngll gcfagt. Sollte jenes allerdings merkwürdige 
I^ageriingsverhältnirs des BafaUes für feine Vuicani- 
tät entscheidend feyn ;* :o müfste man auch den Por^ 
phyr, welcher, dem Bafaltc hierin- ganz gleith iil, för 
ein Feuerproduct gelten Jaflen, welches An J^. doch 
lelbft nicht thux. — S. igöi. befcfruldiget der Vf.. ei- 
nige Mineralogen, (man erratb leicht, wen er meynt,) 
dafs fie die Blafenräutne des» Mandeldelns. (der Yoig-. 
tifchen poröfen Lava) anfangs für ausgefüllt gehaJU, 
f^n hätten , und federt fie au.^ zu erklären« warum 
man fie jetzt leer finde , da doch drs ausfüllenden 
Foililien a^s XTer gefcbloflerien Gebrrgsarr nicht hat- 
ten herausfalien können V allein hi^r dachte Hr. V, 
wahrfcheinllch nicht daran, daf^-man (mit HumbaUt 
o». A-)' j^^^:.l^^^^^^^^"^^e ohne Inconfequenz, der. 
Entbindiing gasförmiger Stoffe, die fich auch . bey 
lullten nafien Niederfchlägen denken Iküu zufcbret«* 
lien kann* 

In einem zwey ten Anhangs S. it^x — flgtf. Bat . 
Hr.. V. 'd]> Eec. der vorigeh. Ausgabe gegenwärtiger. 
Schrift ia det Nmei» allgem. deutph. BibL und in der 



An h> Z. mft (eiiieft Anmerkufigen j^bd/uckea >&»„ 
wekhe uns Gelegenheit .gel|ea, hies, und da n<»ch 
einige Bemerkungen beyzubcingen^ — S^ 24S u- a. 
ni. Q. fteltt Hr. V. den Schwefelkies wls das nnter- 
irdtfche Brennmaterial; auf» das die vukanifcheu 
Wirkungen hervorgebr^fccht haben .foll> waun wird 
fvc^ diefßr Gelehrte/ .doch ^erzeugen:,, dafs ^chwe- 
fflkieslager fich nicht .s^u.heilef Flapame' entzünden 
laffenv dafs Scbwefelkieslafe^ noch nie von fblcher 
Mächtigkeic gefunden worden find,, als die- Unge- 
heuern vulcaniCchen Erupiionen aothwendig Toraus- , 
fetzen worden, dafs fich bey brennenden Schwefel- 
kie^agern iit den vulcanifchenKratecn kein Sahniäk,. 
wohl aber ein- unermefslicher Scfaa^ ii(on Schwefel 
und Rohl^ia anhäufen müfste„ und was eine Menge- 
anderer Gründe ii\ehr iuid^ welche Hr. Werner fchoii 
laiigft im^ Hö^fnerifchen Magazine »ufgeftellt hat. •*- 
S. ^49 u^ 26a. verlegt der Vf.- den $iti, des vukani-» 
fch^n Feuerftofls fehr tief, in den Granit , ja felbfi 
unter denfelbc^a'; wie eifkl^ren lieh aber dann die^: 
grofse Menge vulcanifcber Schlünde, nah^ neben 
einander, welche alle vorausfetzen, dafs keine grofse' 
Kraft dazugehören dürfte , die G^birgsdecke, unter 
welcher das^ vulcanifche Feuer "vrütheter zu zerbre- 
chen, weil man fonfl nur einen einzigen mächti- 
gen Hauptfcbiund antref&n würde % — Sehr rich-^ 
tig ift daf Kafonnemenc iQ fier fiten und 7ten An- 
merkung S, 25J u. f. über die Fonnatiho . der uran- 
fanglichen Gebirgsarten ;. wellM nur der Vf. einmaf 
einon Verfuch machen, mit bjeybehaltener . Confe- 
queujp fick die £ntftehung üamimtlicher Flötzgebirgs- 
arten, aus demfelben Geiichtspuncte zu- erklären ;, fo« 
würden feine Ideen von der vulcanMchen Entftehung ' 
offenbarer Flötzgebirgsartep „ ron Empotfprengung 
einzelner Gebirge ans der Tie^e u. Ju- f. gewifs bald 
von ihrer, angenommenen Uebcrzeügtn^skraft ver- 
lieren» und ihren Urheber auch für andrere Vbrfl«il-^ 
lungsarten empfängliclr machen. — S. !255> findet 
der Vf, den Uhterfcbied zwifchen- uranfängHchen und 
Frötzthonlchiefer fehr lache'rlirh, und hätte aiich 
Recht, wenn dcrfelbe- (wie er annhnmt,) blb» auf 
dem Vorkommen des Kalkiieins in Thonfchlefer be- 
ruhete; allein dos Mrfsverilandnifs, das den Vf«.: 
hier immer noCh irre führte hätte er f^hon in meh- 
rem neuen geognoßifch^n- Schpiften können wider- , . 
legt finden ; nicht das Vorkommen jedes KalfcfteinV . 
in dem Tlwnfchiefer entfcheidet für denfelbcn als» 
Flötzthonfchiefer > f«ndern i) ferne abwechfelude: , 
Lagerung mit t'lötzkalkfiein und noch mehr mit: 
Grauwacke (wie in'den Schweizer- Algen, am Fich-* 
telbergo u. flf.) 5) die in ffim entbaltenen Verfiel- 
nerungen;^ (wie am Harze,) 3) fein fichtliches Ge- 
menge mit Glimmerblättchen ; 4) fern üebergnng Uh 
Grauwackenfchiefer ttM m. dergk Kri4»rien, beze^ph- 
nen ihn als eine für fich bettehende, vom Urthon^' 
fchiefer ganz zu trermende Qcbirgsärt.. ~ S. «57*. 
Bfeyfpiefe von Güngen, die in hohen Gebirgen mit 
Fiötzgebirgsarten ausgefüllt find,, hätte, der Vf. auS' - 
Bn. von Ciiarpentier's Befchreibung vom fächfifchenik 
Erzgebirge, uttd andern Schriftftelicni tuflSä^deÄ * 
!?««• kÄrt. 
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könne»; — .Ach fo find lE^gättge^ die Höli nu«- 
IceiJee^ 4. h« die niebt-blo» Mir« Erzfübruf^ verlie« 
•rieti^ ?o«%<ier<| bey ileiien auc^ wirklich 4ie Spalte 
.<ide< Kloft fleh eiidigt, und <lie nicht wahmehme^ 
laiTeu , dafs fie noch bis «af eiüie tie&r liegende Ur- 
iiche ihrer Ehtftchung »iederfeizten , (S. 274.) ia 
^ iüangj^chirgcn gar nichts felteh^y. ;*— VormaU nahm 
llr. . V. t,y^ifthen den ür- und Pidtzg^birgsarteA 
Äocb'eine Mittelclaffe än^-^welchje er gegenwärtig 
5. 277. wieder fallen läftt, ohne dafs wir hinlängü- 
..ctien , Grand dazu abfehen können. — S, 282- ve*- 
tTieidiget fich der Vf. init überzeugenden Gründen 
gingen den ihm vom Rec. der er&en Aufgabe in der 
A. L.Z:, lujt Unrecht gemachten Vorwurf, dafs jer 
bey feinen ineifteh Beriier kungen- tibejr -die Flötzge- 
4^^,^ birge; das tbürijiger Ffötzgebirge v^r Augen ge- 
^^ habt, u;iid mehrere Gyps- Kalk- ^nd Sanditejnfor- 
jTaationen als beCondere Gefchlechtcr von. ^einander 
getrennt habe^ denn diefer ietzter^ Unterfcliied ift 
nicht allein fehr charak^eriftifeh und wefendich, w« 
iitb noch melir ius eiÄcr Befchrelbung des tkOrin- , 
g'er Fiötr.gcbirges. (in Lempeü^s berg»iönnifcben Ma- 
gazin, ITi.XO «''gi^ht; fonderft diefes Flötzgebirge 
ift auch nach Ferher^s, von Humboldf^s u, a. Beob- 
achtungen durrh einen grofsen Theil yon Europa 
fö we^it verbreitet., dafs ^s allerdings die grofste ' 
Ccachtung verdient. * Bie^ UngewÜsheh des Vf«. 
S", 282« über cfen Sitz der S-alzquellefi in xiem thürin- 
ger Flötzgebirge, würde ßch ebenfajls aus an. vd» 
CJiarpeiitier niineralogifchen Geographie und Lern* 
pens erwähntem MagaziB.e JGBr den ^leuern Gyps ^at- 
<cbiedei^ bahen^ 

JPHitOLOfifJEl. 

* . 

.S£ii4ff'b. der{typ«graphifchen ijefellfcbnfti Nä 

. ' verfajste ftainzöfifche Sprachlehre von einam allge- 

meinern und leichtern GebrAueh. Für Uiig-elehrte 

und isLS weibliche <jefchlecht^ . Von ^ahann 

GeQrg Heinzmann. 1797. 3*5 S' ^- U4 gr.) 

"Nach des Vfs. Meynüng, welche er in der Vorrade 
ättfsert, fehlt es den üngelchrne^ und dem Frfl4ieii- 
znnmer an etiler franzöfifchcn Sprachiehre, in der 
die lateinifchcn Terminologien, die fyftematifcbe 
Claffificationi und der fchulgelchrte pedantifche Ton 
• <wic er es nennt) vermieden werden. Er hiit daher 
jeiiii^ii yerfuÄ machen wollen, du r^h praktifcbe üc- 



btingen , und intt^flfnw^fim'gf «tf 'tlnlg« lfaii|yti'e- 
^eln das Franzöfif<the :^u lebpen. Er' fingt mit der 
Jl^tt^rache an, wobey'.er weder die 1ian|;eil von deii 
kurzen Vocailauten 4interfcbeid^, noch die eigeti- 
tkümlichen^ Laute de» ConfonaiKen gehörig bezeich- 
net, £0 dafs diefer Abfchiiitt unter aller JRritlk i£L 
Man erftftunt, dafs t^ ^^i/iire^wie mer, d&s w!e des^ 
j^Wie «, i^nMceis^'vroch HC. wie e^, fait ^\e fdU 
des wie difh^ guerre "U'lti gerr, «<fiid wie ikie, iravaü 
wie trawiUr pedUe vfie piUl ausgefprochen wefdea 
feil. Verfiefat der Vf. gar nichts von der franzofi- 
fchen Profodie; fo hätte jer doeb- wenigften» de« 
OUvet, oder noch befler die Pr^nonciation notte vo« 
DQ%%ergue auffcfalagen, '4ind (idk da ^aths erholen 
können. Aufserdem *ft auch feine Orthographie 
fehlerhaft, d^nti er fchreibt pr?vo^ ^fttr py^i; J^ terije$ 
für cerißis, scrivißs für ecreviffe, pr emier för pr^ 
imer u. f, w. ' 

Üebrigens WiH Äec. gern zugeben , dafs der 
üngelehrte »us diefer Spcachlehre manchen franzo- 
iifchen Ausdruck lecnen könne, da fie an Vocabeln 
(». B. Namen von Städten, Cew^rben, Speifen, Klel- 
dtungeu, Münzen etc.) Auch an Redensarten und Ge- 
fptächen keinen Mangel leidet. Aber zu diefem 
Bebuf hat man ja fchoa Peplier, Curas jind viele 
ültere •Gramautiken« 

Leitzig, *b. Rabenborfl: : Handwärterbuch der dent- 
Jchen Spreiche^ zum Xiebrauch des LeTens, Spre- 
chens und Schreibens, mit Angabe der nifcbfiea 
finnvetwandten Wörter und einer kleinen Sprach- 
lehre. Nach den heften deutfcben f^r^chlbr* 
fchcrn. 1798. Tafchenformat. (dRthl.) 
Mau erhält hier eine fehr gedrängte und ^oct 
nach Proportion fehr voUftändige üeberficht des 
deutfcben SprachfchatEes. Bey tin^ 4ereinft^n 
erwartenden neuen Auflage würden wir dem HerAosg« 
ratheni viele W^örter, die ein Deutfcher niemals «nfL 
fchlägt, oder zufammengefetzte nnd abgeleitete Wär- 
ter, die fab von felbft erklären, wenn man- die 
StAmmwöner weifs, wegzulaflen , und dalSr diefea* 
nötsliche Handbucb mit altueutfchen Wörtern, mit 
Provinzialausdrucken und noch mehr technifchen 
Wörtern zu bereichern. In der jetzigen Geftalt wird 
c« vortügiicb in Schulen brauchbar fcyn; mit der 
von uns vorgefeblagenen Abänderung wurde es 
aufserdem auch unbemittelten äelebrten fii:h fehr 
empfehlen. 



KLEI N E . S C H R I f T E N. 



- <rOTTK5«EiAHii«H«i». Haniidttr, ia der Ilelwingrchen 
ifyjfbuchhajidluiig : Ifeue erläi^terwde UeherfetZMnjr der hihU" 
fchen SteHetn dU heif dtr Retigionsfrejchickte def hannaverfchm 
^KaiechUmi mngefükrt find. *79S« VM. h- 8;i S. S- (5 gr.) Die 
ilein haunev£r(chcn Katcchiismus »ngehängte Religious^efchieh- 
fti ift fehr knrz, iinii ohneOebrauch dtr angeführten biblifchen 
l^wllen nur van geringem Nutzen» fowohl für cUn grofstcn 
Tkf il .*« liehippr »Is 3mA f*wc Ai|i .Ra^fr. \ Der Yf. , 4er fich 



unter der Vorrede mit detrt AnCangsitichlfaiben C. omcraaic^ 
n«t hat. MOilte daher beiden durch eine erläuternde Ueber» 
fcuung diir boy derReJigi^fgefchichte angeführten biblifche« 
Bielleu zu Unlie kommen. Die Ueberfeuung ift zwar mei* 
fteniheüs richtig und deutlich; ob fie aber zur Srlauterung 
der GefdiK-htc felbft viel beytragen werde, darau zweiftla 
v>ir. Iiideflen mufs auio wanigReos d.o gaian W&laa dga 
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stAatsifissenschaften, 

» 

I 

Stüttgaiit, b. Macklott : • Darßellung der Gründe 
fätze, nach welchen Frohndienfle und insbejondere 

: Lctndeifrohnen auszutheilen und auszugleichen 
find. Von F. A. H. Weckherlin^ Hßrzogl. Wir- 
cemb. Rent-Caixuner-Rath. X7g%, 164 S. 8* (i2gr.> 

Während des gegenwärtig^en Krieges, defleA 
Ende jeder Menfchenfreund mir Sehnfudht 
entgegen harrt, kamen die Fragen nur zu oft zur 
Sfracbe : Wer kann zur NatUralleiftung der Vorfpan- 
nen angehalten werden ? Weichen Lohn kann der 
IMfttnte füdem ? Wer hat die Koften zu zahlen ? 
Unter welchen Bürgern, nach welchen Grundfätzen 
lind Ge zu Tei;gleichen ? Wie katf n dem Uebermaafs 
^efteuert werden? . — Um nun hier richtige Prin- 
cipien aufzufinden, unri überhaupt ein geordnetes 
SyfteiQ in das Frohnwefen zu bringen , iit es, wie 
der Vr. richtig bemerkt, wcfentlich notkwendig, die 
trierichiedenen Gattungen der Fit)hndienfie, in Hin- 
ficht auf den rexfcbiedencn Grund der Verbindrich«* 
kettV abzoföndem und genau auseinander zu fetzen. 
Alis dwfem Qeüchtspuncte die Sache betrachtet, laf- 
feh fich aber^ folgende CUffen angeben : L Frohn- 
dienfte, welche dein Guts- odtv Leibherm7.M l^ifteii 
fiHrii und in Real- und Perfonalfrohncn zerfallen, je 
nachdem fie auf gewiAen Gütern haften, oder den 
Ferfohen ankleben. II. Gemeindefrohnen^ Commun-^ 
fiohnen^ die zum Dienft und für die getiaeinfchaft- 
liche OrtsUnftalten einer Gemeinde geleiftet werden, 
mid wozu die Verbindlichkeit aus dem Gefellfchafts- 
▼ertragc rder Gemeindeglieder entfpringt. III. Lan- 
desfrohnen , zu deren Leiftung die Unterthanen als 
folche nach dem Staatsvertrag verbundjcn find. 

Bey Realdienflen beftimmt nur der Güterhefitz 
die Fröiinpflichtigki?it; auf di^ Perfon wird keine 
Röckficht genommen, und wenn daher auch Spann- 
dienile auf einem Gute haften , fo müHen diele von 
dem Befitzer geleiftet werden , er mag übrigens den 
Fuhr- oder den Handfröhnern beygezäblt werden. 

- Nach andern Grundfätzen find dlePerfonaldienfle 
£tt behandeln. Diefe entfpringen aus einem ehema- 
ligen, oder noch fortdauernden Leibesnexus; fie 
haben keine andere Beziehung, als auf die Perfon 
des Frol\npflichtigen. Wäre auch diefeii Frohn- 
pfllchtigen zugleich ein Guterbefitz eingeräumt; fo 
entfpringt doch die Verbindlichkeit zu den Frohn- 
düenften nicht aus diefem Güterbefitz, fondern fie 
rührt von dem fchon\zuvor befia^denen Letbesne- 
xaa heh Daraus folgt dann , da^s folche Öienfic 
A. L. Z. iToo« IMar Bernd. 



auch nur infofem gefedert werden können, als die 
dienftpllichtige Perlon gerade die phyfifche Fähig- 
keit dazu beiitzt, fo dafs alfo die Spanndienfte nur 
von denen gefodert werden können, die wirklich 
Zugvieh und Wagen bcfitzen , und dafs diejenigen, 
.welche damit nicht verfehen find, Handdienfte zu 
leiften haben. Hieher pafst alfo voniehmlich die 
Parömie : Der Bauer frohnt, wie er befp4nnt ift. -^ 
Sind ganze Gemeinden fo^cben Frohncn unterwor- ' 
fen , fo betrifiPt diefe Servitut doch nur die Perfonen 
in diefer Gemeinde, d. h. die wirklichen GeiueiQde- 
mitglieder, und derjenige, der nicht die Rechte eines 
anfälligen GemeindemitgUeds wirklich geniefst, kann 
auch denfelben fcl^Iechterdings nicht unterworfen 
feyn. , 

In Hinficht auf die Communfrohnen find vor al- 
len Dingen die individuellen Localveriaflungen in 
Betracht zu ziehen; in deren Ermangelung aber 
folgende Grundiatze in Anwendung zu bringen : * 
Die Verhältnifle der Bürger gegen einander find in 
der Regel blos perfönlkhe Verhältnifie , ihre' Rechte 
perlbniiche Rechte, ihre Verbindlichkeiten perfön- 
liehe Verbindli(;|ikeiteil ; fie entfpriAgen nicht aus 
dem Güterbefitz, haften nicht auf Grund und Boden. 
Daraus folgt« dafs Spann - und Handdienfte proenifcn0 
auf der ganzen Gefellfchaft liegen, und dafs alfo 
dasjenige Mitglied, welches quf die eine oder auf 
die andere Art eine fchwerere Laft getragen hat, ent- 
weder durch Abnahme anderer Laften, oder durch 
einen verhältnifsmäfsig gröfsem Antheil an den Ge- 
sneindenutzungen , oder durch Geld wieder gleich- 

geftetlt werden müfle. In Anfehung der Frage: 

Wer her den Communfrohnen in Coucurrenz za 
ziehen iey? ift als Regel anzunebmea: Wer an den 
Vortheilen, die zuiiächft aus >der Gemeindevereini- 
gütig entfpringen, Antheil zu nahmen berechtigt ift» 
ift auch verpflichtet, zu dem Aufwände, der durch 
den Zweck der Gefellfchaft veranlagst wird» zu con- 
curriren. Alfo ausgefeAcne und abwefende Bürgier» 
weil fie das Recht haben , fo bald es ihnen beliebt, 
in den Schoofs der Gefellfchaft zurückzukehren, und 
weil diefe Gefellfchaft, von welcher der Abwefende 
noch wirkliches Mitglied ift, durch feine freywillige 
Entfernung nicht leiden kann. Auch die Beyfaflen« 
weil fie Wafler und Weide, Polieey - jmd Juftizän- 
fialten, diefe erften Zwecke bürgerlicher Vereini- 
gung, in gleichem Maafse mit den vollen Bürgen 
geniefsen. -— Infofem übrigens die Frohnen nach 
den Köpfen auseetheilt werden, gleichen fie einer 
Kopffteaer, und haben alle Nachtheile derfelben, 
indem dadurch '4et Arme mit den Reichen zu glei- 
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chen Beytr;igsahtbeileit gefafilten wird. Billi[^ foll- 
trti daher* cfiefelbcfn nicht noch Perfönen, foiiderii 
jiäch emes jedün Mitglieds matcpieller Bcytragsfa- 
liigkcit au^getheiit» fojnit im wahren Werthe den 
Präftanten be^hlt, und das Totum des Aufwandes 
nach jenem Maafsft./j reparnrt^ werden. 

Bey Lrtndesfrohnen endlich find zweyerley Gat-. 
tungen zu unferfcheiden : i) folche, welche der 
Landesherr zu feinem und des Landes unmittelbar 
remDienfte zu fodern berechtigt ift; dahin gehören:- 
llofdienße, Militärfrohnen , Landespcliceifdienjie ; 2) 
fölche, welche das Land einer fremden Macht zu 
leiften gehalten wird , vornehmlich bey Durchmar- 
ftben, Einquartierungen u. f. W. ; dicfe find dann 
. wieder entwedec conventionsmäfsige , oder ttrzwun-, 
^fyie, — Alle Frohnen diefer Art aber bcftehen ent- 
weder a) in Fuhrditn-ßenf wo der Unterthan fich 
felbft, fein Vieh, Wagen und Gcfchirr zum Dienft 
hergeben mufs (Uorfpannen, Spanndienfie); oder b) 
fiis befchrjnken fich auf Stellung einzelner Reitpferde 
(Poßritte, Mezgerritte); oder endlich c) fie beliehen 
in blofsen Perfonendienften (Uandfrohaen) z. B. . 

Wachen, Schanzen, Botenlaufen u. f. w. Dicfe 

fämmtlichen Landesfrohnen rtun gehören, ihrer 
Natur nach, unter die Naturalflaatsabgaben, die, als ' 
fölche, Ton der Gefammtheit der Staatsbürger zu 
leiflen, und unter denfelhen nach den. Regeln eines* 
gerechten Abgabefyßems zu rertheilen find. Wo 
jedoch nicht von Errichtung' eines neuen Abgabefy- 
items die Rede ift, find fie, wie andere Staatsabga- 
ben, nach dem gefctzmal^^ig anf(i;eft eilten Syftem zu 
behandeln, und es iil kein Grund vorhanden, v.»ruan 
bey jhncji Allein e'me- Ausnahme gemacht werden 
f()ll. >— Natura'idienfte indcffen laffen fich nicht 
wie Geld und Naturalproducte vcrtheiien; auch wird 
eine gewilfe natürliche und okonomifche Fähigkeit - 
vörausgcfetzt, unl lic leiften zu könVten : Jene kann 
nicht gegeben, — diefe ohne. die ungeröchtefte Ein- . 
fchrünkangen nicht geboten wi?rden. Der Staat 
nrufs daher* auf ein Mittel denken, auf einem an- 
dern Wege einei Theils fdne BedürfniiTc zu befrie- 
digen , und andern Theils in Herbeyfchaffung der 
Mittel die gcfoderte Gleichheit zu beobachten. — - 
Di^fes Mittel findet er, wenn er die Naturaldienfte 
auf fs Ute Koßen verleben läfst, und fodann die Ko- 
ften nach dem angegebenen Verhältnifs von den. 
Staatsbürgern wieder erhebt. Ift es nicht thunlich» 
dafs der Staat in Hinficht der Naturaldienfte eine 
eigene Oekonomie führe, oder kann durch die . 
Miethe, bey freygepebener Concurrenz, die erfo- 
derliche Anzahl dienftleiilender Perfonen nicht zu- 
fammengebracht werden ; fo hat derSt^iat das Recht, 
diejenigen zwangsweife anzuhalten, welche hierzu 
die natürliche nnd ökonomifche Fähigkeit haben. 
jDamit aber die letzten dicfe Gattung von Abgaben 
nicht allein zu lefden haben ; fo find iie ihnen nach 
dem wahren Werthe zu bezahlen, und nur an den 
Koiien ift ihnen ihre fteuerfufsmafaige Quote zuzu* 
ttaeileo« 



Dies find die allgemeinen GrundHftze, die der 
Vf. über dds Frohnwtrfcn aufftellt; d»rch«us\nber 
hat er jcdosm»! eingcfchaltet , was w4rtembergifcbc 
allgemeine fowohl, als Panicubrgefetze und Obfcr- 
vanzen über die zur Sprache gebrachte Gegenftände 
Terordnen, und gerade diefe letzten Entwickelun- 
gcn machen bey weitem den gröfseru Thell der 
Schrift aus ;,welchjes .daher billig auf dem Titel hätte 
bemerkt werden füllen. Für wirterabergifche Gc- 
fchäftsmanner ift demnach diefes Buch vor/möglich 
brauchbar; aJIcin ai/cb in andern Gegenden wird 
es jeder Sachkundige mit Vergnügen und nicht ohne 
Belehrung lefcn ; denn der Vf. zeigt überall ausge- 
breitete Kenntnifs, viele Erfahrung und richtige 
ürtheilskraft^ AucB Darftellung und Sprache find 
zufammenhangend und fliefsend. Nur das ift bey 
der ganzen Ausführung merklich, düfs der Vf. keiiv- 
Rechtsgelehrter ift; denn fobald er in diefes Feld 
übergeht, zeigt fich Mangel an detaillirten Kennt- 
nifien, und eben daher mag es auch kommen, dais 
er manche feiner Ideen als neu hinftellt, ohngeach-. 
tet fie längft fchon im Umlaufe find. * Auf der an- 
_ dern Seite jedoch gebührt demit Iben das I.ob, dafs 
er mit der in das Frohnwefen ei nfch lagenden neue« 
ften Literatur gleichen Schritt gehalten, uiid feia» 
Vorgänger zwcckuiäfsig benutzt -hat, 

Mannheim, b. Schwan u. Götz; Valentin Embfers 
U^iderlegung des ewigen Friedensprcjects. 1797. ' 
XVI. u. 204S. 8- (16 gr.) 

» 

Embfcr, der 1783. i^a 53ten Jahre feines Alte«*, 
ftarh, fcheint den Plan gehabt zu haben ^ einige ^ 
Liebling^ideen feines Zeiralters näher zu beleuchten». 
Die erüe, an die er fich wagte , war St. Pierre-s bc- - 
kanntes Project vom ewigen Frieden. Er fchri^ : 
daher im J. 177$.: die Ab gotter ey unfers philqfophu 
Jchen Jahrhundert 5, 9 eißer Abgott^ ewiger Friede^ 
welche Schrift mit der Jahrzalii 1779. ^^Y Schwan 
in Mannheim gedruckt wurde, und widmete folche,. 
wi^ Rec. aus dem allgemeinen VerzeichnüTe neuen 
Bücher vom Jahre 1779. erfah, dem Könige Guftav HL- 
von Schweden. Es hitidcrte ihn aber an der Aus^ 
führun^ jenes Vorhabens entweder fein früher Tod» : 
oder der wenige Bey fall, den der erfte Verfurh- fand ; 
denn die Abha^jdlung wurde, wie urfs felbft di« 
Vorrede zu diefer angeblich neuen Auflage fagt, „in 
i^en damaligen friedlichen Zeiten nicht gehotig be-- 
kannt, nocrt gewürdiget." „Die Herausgeber," (fo 
hcifst es ferner in diefer Vorrede), „des.tleutfchen 
„Magazins des gegenwärtigen Jahrs in dem Junibück 
„fodern zu einer neuen Bekanntmachung allerdings 
„auf. Diefes war der Äniafs zu der znetften uuvet- 
„anderten Auflage eines in jedem Betracht inrercf- 
„fanteiY Auffarzesi" Für eine neue Aufinge .kann es • 
Kec^ nicht erkennen; denn derAugenichein beweift, 
dafs die Verlagshandlung die Exemplare, die nicht 
abgegangen waren, aus dem Staubt» herwrfuchte« . 
Zu der Zeit^ ^o man mehr als jemals das Bedürfnifs : 
«Ines Vereinigung ait^r, wenigftens alier europäifdiem 
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Nationen^ zu eihem ewjpen rriedinsbundV zu füh-. 
len, und -allgemeiner als jemals «n der MfUrHchkek - 
der Ausführung zu glÄuben fchoint, Jie Einwürfe' 
eines menfcbeiifreundüchen SchriftfteHer\ geg^n 
denfelben wieder in Ujulauf zu bringen, wcirdc al- 
lerdings zweckinafsig feyn, wtnn diefe Einwürfe 
von meürerem Gehalte wären , als fie «s nach Reci 
ÜrtheiJe find. Da indeffen die Schrift felbft, wegen> 
der Zeit ihrer erften Erfch€inung,.aufs€r dem Beur- 
theilinigskreife diefer Zeitung liegt; fo bemerkt Rgc. 
»ur kürzlich, dafs fie in zwcy Abfchnitte zerfallt, 
wovon der erfte die Frage: Kann der Entwurf des 
ezv'igen Friedens aus^efUJirt iverden?- der zwcyte, die' 
Frage: Dürße der Entwftyf des ewigen Fr iedi^nsMUS-:. 
gefiiiiYt werden? nnterfbehr. In jenem ift der erfte^ 
§nt2, auf w^elchem, wie E. ineynt, das gan^e üe-. 
bäude des ewigen Friedens ruht: ,;diis ganze menfaU-^ 
tiche GefchUcht^ oder doch wenigfiens huropa^ fcaÄ» 
einen einzigen ^taat büden^^ freylich faifch, und der 
Vf. hatte, um dies zu ertreifcn, weder auf die Theo-- 
rie aller 'gefellfchoftlichen Verbindung -und deren- 
Entitehung zurück zu geben, noch in dem Umilur/.e 
der vier logenannten IJnivcrralinonwchten» Beweife 
feiner Behauptung t\x fuehen nötbig gehabt. Vo» 
der Tiichtigkeit feiner Theorie mögen folgende Srel- 
Ica Proben abgeben. „Alle Menfchen des Erdbo- 
dens in einer Gefellfchaft, \yäre keine Gefellfchaft.'* 
— „Univerfalband ift ein viereckigte'r Zirkel."' Tin* 
zweyten Abfchnitte fucht der Vf. auszuführen, dafs 
es vorzüglich der Krieg fey, der die allgemeine Thä- 
ligkeii belebe, Künl^ und Wißenfchaften * begöh- 
fligc etc.; und dafs daher bey einem e^vigen Frie- 
den das Hen'fchengefchlecht in ewige Untliätigkeit. 
und Schwc^che herabsinken würde. Das Gate und 
Wahre, was die Schrift enthalt, liegt in einem fol- 
cben Schwalle ron halbwahrcn Sätzen und Decla- 
niation verfteckt, dnfs wenigftens auf j^den Fall, 
wenn es dem Verleger nicht darum zu tbun gewe- 
fen wäre, ieine alten Exemplare los zu werden, ein 
Auszug zweckmäfsigcr gewefen feyn würde. 

Die mit T — r. unterfchriebene Vorrede giebt 
,T0n. einigen durch Embfers Schrift reranlafsten Ur- 
ä3eilen,'über deren Gegenliand und eine derfelben 
beygefügte Anmerkung von dcffen Leben und Schrif- 
ten, Nachricht. 

NATURGESCHICHTE. 

Cassel, auf Koßen des Vfs. ! PktjßkaUfch'minerßr. 
togifcli - bergmannifche Befchraibung des Meijsnersl 
eines merkwürdigen Bafcilt- itnd Stvinkolilengebir- 
ges in Hejfen, von Johannes Sdiaub, Med. Doct, 
und Privatlehrer der Chemie. a;u Caflel. Mit 
xweyKupfern und zwey Tabellen, 1799. 2^s^* 
8 (iKthl.) .. ' . . . _ '. . ■ 

Der Mcifsner, der wohl kaum noch einem einzi- 
gen Mineralogen in Deutfchland gaiVz unBekamft ' 
A?yn kann , liegt drey Meilen von Caflel. Er erhebt 
fich nach baromctrifchen Meffungen 1959 Par. Fufs 



über den Spiegel des, nal>cn, .WcrMflAfTes and 2184 
Par. Füfs über die Meeresfläciie, , Seiue Auidehnung- 
läfst fich daraus abJiehineri/ di^fs feiiie öberfte clwne 
Fläche ßUein über igsa Acker, zu 150 Ruthen ge- 
rechnet, beträgt, die theils mit Buchenwaldung be- 
Aanden ift, theils auch als Heufeld und Viehweide 
benutzt wird, wo. tiefe Sümpfe dies nicht verhindern. 
Wir überfciilaäen alles, was der V'f. von cien reizen- 
den Allsfichte«; der Gefchichte, dem Ertrag, der 
bergmännifchen Behandlung und>ndern Qc^eri^Jin-^ 
den diefes mei-kwürdigen Berges anführt, um -bey 
den ^eognoßifchcn VerhältnilTen deffelben etvia» 
länger verweiten zu können, . Sein ganzer oberer 
Thei^ befteht'^us* einer 50 • 80 bis lop Lachter 
mächtigen Baf^ltmaile, von verfchiedeiieai Korn^ 
Gemengtheilert und äuf^ern Anfehen, Wje fi<Jh vo» 
einem- fo mächtigen Korper diefer Subftanz ron felbft 
veHiehi. Mehrere mahlerifche Felfcn davon bcfetzen 
feine Oberfläche, und von diefen zeichnet fich be-r 
fonders Ate iLitzk'»^ix>cr aus, ,di^ aus Säulen yonr 
fönf bis zwifnäsig. Epi's^ Mn^ge und von fünf bis acht 
ZblL Dicke, itußan^^aenfce fetzt ift. ' Die beygefiigte» 
Kupfer fowohl als die Titelyignette ftellen fie von 
verfchiedenen Anflehten fehr deuttiih dar,' und laP 
^en vorzüglich die verfchiedenen Richtungen bemcr* 
ken, in \velche^n diefe Säulen Hegen.' 

Aufser feiner eigenen üeberzeugung, dafs Bafalt 
"eme wlrTtliche Lnvrrtft;-iwztefo«-fic4> det Vf.. auf dtn 
Ausfpruch eines Faujas de St. Fond und eines vnn 
Marum, die diefes Gebirge vor Kurzem befuchten,. 
tnd esal« volcanifch anerkannten. Aufser den Ver- 
fvhiedenen Bafalten führt Hr. 5, nur noch zwey 
Füililien an, die -auf der -Oberfläche des Meifsner» 
gefunden werden, nämlich erftlich ein Gemenge von 
Hornblende inid Feldfpath, welches die dortigen 
Bergleute Duckftein, dit neuern Mineralogen Grün- 
ftein und Hr. D otomieu Ltiy^a mit Feldfpath und 
Hornblende nennen. Es wird nie in ganz anflehen- 
den Gebirgsmaflen, fondern immer nur in herumlie- 
genden Gefchicbcn angetroffen. Zweytens eine 
fehr porofe leichte und biinft ein artige Lava, in wel- 
che dichtere und dunklere Bröckchen von der nem- 
lichen Subftünz gleichf;»m eingewickelt find, und 
die -in ganzen lÄÜchtigen Lngcrfi angetroffen wird. 

Unter dem ßafalte liegt^zünächft ein fchwacbes 
höchftens fechs Fufs hohes .Läger Thon , das hier 
Schwühl genannt wird. Der Bafalt berührt alfa 
nicht unmittelbar die Kohlen, wie man bisher yor- 
Regeben und oft gelefen hat. Hierunter liegen die 
Kohlen dre}»^ bis vierzehn Lachter mächtig* Man 
iinterfcheidet davon fechs Arten, die Jmmer In foU 
gender Ordnung übereinander liegen, als : Stangen- 
kohlen, Glanzkohlen* Peclikohlen, bräunlich fchwar- 
ze Braunkohlen, ordinäre Braunkohlen und c*.idlicb 
Stöckwerk. Diefes Stockwerk erklärt der Vf. für 
w rklichfes fehr w^nig*brtuminöfes Holz, und, an den 
beyderley Arten von Braunkohlen und der Pech- 
kohle föir äucH die Holztextor nicht zu verkennen, 
feyn, (daher auch die Glanz- und Stangenkohle lYiit 
als Arten der bituminöfen Holzgattung, zu betrac^i- 
Ggggg t tcn 
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^n iind, und der ß^einl^olileng^attimg nidit imtep^e« 
i^rdf^et werden dürfexi.^ Unter didem mäditigfeii 
Kohlexilager w.ejden noch folgende Schichte ang«-' 
troffen, a4s : i) Gcaoer S^nditein \ Lat^hter mäch- 
tig. (Diefer fcheint mehr ein etwas verhärteter lofer 
Sand, als wiiltlichcr .Sandftein jcu feyn.) 2) Trieb- 
üaiid, 4jbjen ib mächtig.. S) Btatier Letten fohrs 15 
Pachter märchtjg. 4) Sand i^ his ^4 Lacbter mäch- 
tig, 5) Rother Sand. 6) Kalk, 'bis -zum Fufse des 
Berges berah. WahrlVbeinlicfa und nach dem 24teii 
g..za .urtheiten, ift diefes der ><ingfte Pidtzka4k, und 
macht die Grundlage fämmtlicher darüber iiegendeit 
ftufgefcb\vjemmte;n Qebirgsla^er aif$, ^ber dje fich 
zuletzt der ßiifalr ^usbreUete , iind die ron dei^ V£ 
^cht gan^. richtig Flötzfchichten benennt werden.- 
Sie ii^beiv ihr 3trelche;n v^ Often ivach W>eften, «md 
Ccbiefsea unter, fiefcen. bis acht Grad gegen Süden 
ein. . Das Koblent^per allein bleibt (ich in Hückficht 
Ceijxec Mäcbtiglielt ^icht Immer gleich, ind^n «a 
j^uldeil piaicbt. In ilie fich der Bafalt 'Ofc 'fowek 
(hierunter zieht', dafs Dacb iind Sohle fich faft .beruh- 
Ben. . Biswe1Ie4i ftürzt fich der Bafaic auch gant ki 
die Tiefe. U ntar den Bafaken hey 6rofs - Almeroda» 
Qberkaufun^en, Ca^^^ u^d j^m HaburhxsWjold^ wer- 



den ^benEalls bitumindfe Holzlager atig«tfoflEen» tos 
welchen der Vfi £ine eigöie Befcbrynbuug verfj^richt. 
Schon im J. jt.577. fing man an , diefe Kohleii bey 
der Allendortifcfaen ^Saline zur Feuerung anzuweii- 
den, welche« durch xlie im erllen Anhange ^abge- 
druckten Nachnebten und Documenre belegt wird^ 
die'üch in dem dortigen Salzvrerks- Archiv befin- 
den; Seitdem hat u\an nicht wieder au%eburt, fich 
ihi:er zu bedienen, daher eine unendliche Menge 
a^is^efördert worden ift. Doch läfst fie £ch hier 
nicht beiliiBJ&en , da weder der Cubifche Inhalt noch 
das Gewicht einea dortigen Kohlenmafses angegeben' 
worden ift. Die^gtoTse ConAimtion hat jndeiTen doch 
Aniafs gegeben, dafs man auf das wirthfchafclichfie 
mit xlieTen Kohlen umgehet, und /chon jeut flherOs^ 
heü kann» 4a/is man noch einige Jahrhunderte mit 
diefem Vorrathe auslangen wird. Von -den bevge- 
fiügten 2wey Tabellen betriiTt die crftc die Refunace 
der vorgenommenen Bacometertnefljm|gen,die zwevte 
aher die Quautijtät Kohlen, ^10 ausge/ordert wordea 
und die. Geldeinnahme, die davon gemacht wordefr 
ift. Der xwey.te -Anhang. ^enthä4t ejn Verzeichnifa 
der auf dem Meifsner wHd wachfenden Pflanzen« 
vekhes Hr. D. Vtwr^om deaa Vf. mitgetheUt hat. 
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uhtr äie ffartung der Pftrdc , wm fie auf den Reifen nnd in 
Lagern gejund zk erkaltmi und lUti ZufUllen^ die ihnen hegeg* 
ticn kennten^ ahTswhtlfen. — Ncblt .einer AnweÜunj» über«iio 
ÜitÄI, d«« EinreiCßfin des B.ot«ts bey den Pferden zu vcrhii- 
ttn, lie dayor zu verwahren, Äc Ställeu worin dicfe Kraiikfaeie 

feheri'Ccht hznt und di« Geräthftfcöfteii, fo bey verdachiig«« 
ferden gebaucht wx)rden," witder »u rfinigeji. J795. jiiS^ 
8- (9 ?*■•) i^**" *^^*^ "9^ ^^^ vielen Jlraulchf icen, die bey den 
fraftzofifchen Arnucii gleicb in den erÄen Campapnen <o r\A 
Fferdß 'Vtgr^ix^i^t machten es nothwendig, zAimnl -bey dem 
tiang«! und det- groisen Theiiriing der Pferde« Auf ihre Erhal« 
lungr dijß möglichft«* Sorjffalt zu weinien. In diefer Rüjck&cht 
-wurden «tüf Befehl dec WAhifahraausfchuiTes, von einem der 
franzöfifchen Tbierärzte, Hn. Huzard, zwey Anweifiingen; diip 
«uf vernünftige Waruin^ der Pferde und Verhütung des 
Jlorzes rfbiweflten, entworfen, und verordaer, dafe bey allei 
Militärtransporten, Coiiroyen Uf f. w. »auf das allerftrengfle 
tiich denfelbe» verfahren werden feilte* Sie wurden zu Paris 
in franzöfi^her Sprache, wenn wir nicht irren 1794. zucrft 
l'edruckt, hierauf zu Strafifb;irg ins Dentfche überfetzt, und 
niicbftdem in beiden Sprachen als TtrordnwTgen fcekmt« g«* 
niRcit. Da diefe nützlichen Verordnungen iu URfere Gegen- 
den ni^hl gekommen auch in keinen i^ucbladeu zu haben 
llud; fo hat Hr. Uberherdt die zu Strafsburg erfolgte deuii'chc 
Jfeberfvfzung auf feine Koften zu Caifel nachdrucken Uflen, 
ui>ä diefe haben wir hier vor uns. Das franzöfiiche Original« 
%veiches der Sti^afsburjjcr deMtfchen üeberfetzung zugleich 
heygefugt wordeoi fo wie auch ien fifii£Uju£i 4e« Wokl£a)irui; 



ausichuifes, der der Anweifnng v^rgefetet \!t^ fitt 1fr. C weg 

gelalTcn jMLJid nur da«, was zur Sache ff«hÖrt, beyhehalten. 

Dil man ein blafses l^ndbuch verlangte , dafs denen hty 
. den Pollen, Pro rta^ntweren« Remontea u. f. w. angeHellteo 
Per/bne« als llichtfcl>nur dieneti folke, fomulste-der YL itinm 
Retfeln -nnd Vorfchrifcen mit möglichfler Jüirze und Deutlich* 
keil abfafTen, dies ilt denn auch, ohne etwas Wef«nt]iches zm 
übergehen» gefchehen, — Von dem Inhalt felbft können wir 
hier n'Khis sreitcr bemerken , als d^r« die Vöj fchrifien in der 
Anweijvng khtt die f^^erumg det Pferde y den EiHizwecke« 
"^ÖUig ani^cmeiTen nnd fo dcuclich als mögHoh vÄrg^rrageii 
fitid* Freyltch werden Zeit und Umftande die piinjctlUhe Be- 
folgung nicht immer zulaffen, auch -dürften fie den Pcrfonen, 
die ü^ executiren Tollen , oft hÖchft läflfg fallen und daher, 
tfhngeachret der ftrengen Befehle viel-raali unerfüllc bleiben. 
Dies fchadet der Sache aber nicht, denn die^angeßellieii Per* 
fönen Hnd doch geilöthigc, (ich nach und nach an die Vor« 
fchriften zu gewonnen, und ai^f ihre Pferde mehr Aufmerk* 
famkeit zu v.erwenden, als' fonft genohelich i^. Werden 
von 10 Pferden, die gewifa zo Grunde gehen ,' durch ti^ts 
mehr Vorforge nur 3 — 4. erlulteu* fo iß der Nuuea fchon 
felir'hcdciitend. 

Was die zweyte Verordnung faetri^, nämlich die Aäweh 
ffimg über di£ Mittel dos Einreif sen des Rotzes hejf dem Pfer^ 
den zn vsKhiiten u. f. w^ : Te konnten w{r zwar vieles zu ihrean 
Lobe herfeezen; da aber die Ürfchrift diefer Ueberfeuung 
bereits Von eitiem andern Kec. (A. L. Z. I7il5* Nr. 3.) mS 
BeyfaH beurtbeiU ift; ^e ipü^n wir dipn Lete a«f idas r«r- 
weifen, was dors von ihr besMrkft werde»* •** 
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FERmiSCHTE SCHRIFTEN. . 

Pahis , b. Baudouin : Coifip^e r#n(fii ä la ctaße des 
fciences mathematiques etfhtjßqnes de l'infiitut na- 
tional des experiences faites en floreat et prairiat 
de Van 5 par ta commijjion nommee fout examiner 
et "verifier les fhenomenes du Gatvanisme. an <{. 
(1798O 107 S. 4* 

Das Nätionalinftimt, welches einen Theil fei- 
nes Fleifses darauf Terwehdet die von An« 
dem gemachten Entdeckungen von neaem zu prü- 
fen und zu ervreitern » ernannte befonders Ober 
den 6alvanisqius » worüber zuerft in Frankreich 
TorzügUch Sue experimenttrte', eine Couimiflion, 
welche aas ^^n berühmten Männern Coulombf Sabo- 
tier, Pellßian, Charles 9 Vourcroy, Vauqnelin, Gw- 
ton und Halle beftand» welcher letzte dqr Vf. dieler 
Abhandlung ift. Später hin rerbanden fich mit die- 
fet Commidion Venturi von Modena, und Humboldt, 
welcher die im fechften Abfchnitt enthaltenen Ver- 
{uche tor der Commiflion aufteilte. 

Die Einleitung erklärt die in diefer Abhand- 
lung angewandten Benennungen. Ift die Kette, 
welche man in den gewöhnlichen gai^anifchen 
Verfuchen bereitet , ganz gefchloiTen , fo nen- 
nen die Vf. arc ammal , den einen , und arc excita- 
teur den andern Theil der Kette. Diefcr letzte be- 
fieht gewohnlich wiederum aus mchrern Theilen» 
wie bekannt» nämlich aus der Unterlage oder 
der Bewaffnung (fupports, armature) und andern 
Theilen, welche die Verbindung machen, commttni- 
cateurs. Die ganze Nachricht über die Experimente 
ift in fechs Artikel getheilt , wovon der erfte die Re- 
fultate der Verbindungen und möglichen Verände- 
rungen in den TKcilen, welche den fogenanntea 
- thierifcben Bogen im galranifchen Cirkcl bilden, 
enthält. liier linden fich ig Vieränderungen , indem 
man entweder die Veränderungen mit dem Nerven 
allein, durch Abfchneiden, Unterbinden u. f.w. Be^ 
waifnen, und nicht Bewaffnen u.f.w«, und fo auch 
mit den Mufkeln vornahm. Aus diefen Verfuchen 
des^rften Abfchnitts ergiebt fich, i) dafs die eine 
Hälfte der Kette entweder aus Nerven und Mufkeln, 
^cder aus Nerven allein beftehen kann, 2) dafs noth- 
wendigerweife Nörven'dabey feyn muffen. Denn 
Mufkeln kann man immer als Ton einer gröfsem 
-oder kleinem Menge Nerven durchdrungen betrach- 
ten, die fich in ihnen vertheilen. 3) Die IThei- 
le, welche diefen Theil- der Kette bilden, müffem 
fk^ berühren. 4) Unterbindung oder Zerfchaeidung 
' A^ L. Z. 1799. E^er Band. 



etiles Nerven unterbricht den Galvanismus nicht. ^ 
Die Verfchiedenl^eJt der Tereinigrep Theile, fie mö- 
gen von verfchicienen Organen deffelben Indivi- 
duums , oder fogar von verfchiedeneh Individuen 
genommen feyn, bindert eben fo wenig die Acufse- 
rungeh desgalvanifchenReitz^s; Wenn nur die Thei- 
le, aus denen er gebildet ift, fich berühren. 6) Der 
thietifche Bogen läfsc fichr, wenn er durch die Thei- 
lung feiner Theile unterbrochen worden , durch die 
Zwifchenlage einiger nicht, thierifchea, befondefs 
metallifcher Subftanzen wieder ergänzen. 7) Die 
Mufkeln , in welchen fich die Zufiammeuziehungen 
bey dem Einfiufs des Galvanismus äufscrn , find ge- 
wöhnlich diejenigen, in welchen fich die Nerven, wel- 
che in der Kette begriffen find, enden, g) Wenn 
die Urfprünge aller Nerven, welche den thierifchen 
Bogen ausmacheji, nach einem feiner Enden gekehrt 
find, fo äufsemfich nur Zuckungen in den Mufkeln 
der andern Seite. 9) Wenn dl;r Bogen aus mehrerii 
verfchiedenen Nervenfyftemen befteht, deren Enden 
in der Mitte des Bogens zu liegen kommen , fo za- 
cken die ihnen entfprecbenden MuHieln an beiden 
Enden. 10) Aus mehrem Verfuchen des erften Ar- 
tikels ergiebt fich auch, dafs die Meynung derer 
nicht Grund ,hat, welche die galvatiifchen Erfchcf- 
nungen der Vereinigung zweyer verfchiedener Eia- 
flüffe des Mufkels nämlich una des Nervens zufchret» 
ben , und das Verhältnifs des Mufkels zum Nerven, 
mit den Innern und äufsern Belegen der Leidner Fla- 
fche vergleichen. Endlich fcheint es, als ob 11) 
die Oberhaut die galvanifchen Erfcheinungen unter- 
bräche, und wenn fie diefelben durch die aufseror- 
dentliche Dünne nicht ganz unterbricht » fie wenig- 
ftens fehr fchwächt. 

Der zweyte Artikel handelt von den Theilcn 
des excitirenden Bogens, von der Natur und Lage 
der Theile unter einander. Hier werden zuerft die 
ganz gewöhnlichen Verfuche angeführt mit metalll- 
fchen Subftanzen , darauf andere mit verfchiedenen 
Metallen, Verfuche die auch In Deutfchland ange- 
bellt worden und bekamit find; Nun folgen Verfu- 
che mit verfchiedenen metallifcben Verbindungen, 
in verfchiedenen Verhältniffen , mit Amalgamen« 
Metallkalken u. f. w* mit Kohlenftoff und andern 
kohleniloffhaltigen Subftanzen, mit idio-eicktrifchen 
Stoffen, mit Waffer, und feuchten Subftanzen, mit 
tfaierifcbeh Stoffen u. f. w. Aus den Verfuchen des 
zweyten Artikels läßt fich folgern , dafs die den 
galvanifchen Wirkungen am meiften gflnftige Zufam- 
menfetzung des excitirenden Bogens diejenige ift, 
WO er wenigfiens aus drey Theilen befteht » die ver- 
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fchicdnerNatur» und unter d^ Metsltm, Witfler; koli* 
lenfbffhaltigenacler tbierificben StQ0en>^wähU find, 
iiidefs fcheipt diefer Boteii«uelMi^eh wuiüA|&zo fefii* 
wenn er auch nur aus einem einzigen Stück fießebt. 
Aber überhaupt wird die Gleichheit in denThelle«, 
die diefen Bogen ausmachen, wenigftens ^ie Wir- 
kung fehr m<jrlilich fchwächenv da ÜeTgeriÄUe ?er.* 
kindung mit fremden Subftatftcn ihm feine Kraft 
wieder glebt ; fo lÄz. B. ein blofses Reiben mit frem- 
/denaiHtheilenden, Stoffen hinlängHch, um- den e^- 
.'citirendeu Bogen alje. Wirkfamkeit zu geben. — So 
.wie jener Bogen .Vcfiirchvnxetallflche Subftanxen er- 
',gänzt werden fc^iin« fo. Kann fTer'excicira;ide' dur^^h 
thicrifche ' Stoße verbunden werden. ' Beide Bögen 
.werden durch e^a Abfoinderung oder wenigftens 
.durch einen Iun1ahg,lichen Raum Zwilchen dcacnlic 
.bildenden Theilea. auf gleiche Weife liiiwirkfain. 
.Die gcrjngße Fc^jchtigkcit fcUeint hinlänglich zu 
^Jcj'n, die Theile des V^fcitircnden Bogens zu verei- 
.Jiigen, und^^ie Wirkungen zu bcftimmen, welche 
.'dicfcr auf den ammalifchcn hprrorbringen foU. Hier- 
[nus argiebt lieh zugleich, dafs der Zulland der Ät- 
mofpbare und anderer Umilände auf diefe Yerfuche 
\grofccn Einflufs liaben mufs. Nach diefeii Veiruchcn 
'^lic;liei]At es»' als.o^ v^orzü^lich nur dtejenigenSubilan- 
\zeu in die Bildung des e^ccitirendcn Bogens einfe- 
,lien könpten» welche zugleich Leiter der Elektrici- 
tät find, iuden^ dieje|iigen» welche die galvanifchen 
^Wirkung^en unterbrachen» gröfstenthells Idio-elek- 
'idfcbe Körper wiiren. . AÖein dicfe Verfuche leiden 
jern^ grofse Aushfhiiie» wie Hutnboldt's merkwürdi- 
ge JE^utdeckungen ge;&(?i]|t|ijabfn^ welche zum Theil 
4uch hier in eineiu fnatern Abfcfanitte (^rwähnt 

en.. . ,^ . • • , _ 

Der dritte Artikel. hniideU ven den Urlacben, 
die nicht in die Verbindung des galv^auifchen Cir- 
'kels und feiner beiden Bingen ei^ehen» und die 
•nichts defto weniger einen öflFenbaren Einfluß auf 
~üen Erfolg der Verfuche haben. Zuerft hier lubcr 
'denZbftand» in welchem fich die Theile des Thiera 
befinden, ob fie frifch oder matt u.f.w. find, über 
den Einflufs der Art der Berührung auf den Erfolg 
der Experimente; Schnelligkeit der Berührung brach- 
te 21uekungen biervory wo die Theile fchon nicht 
inehr ruhigen Berührungen gehorchen wollten. Hier- 
auf folgen Verfuche anteir Wäffer, welche auch H«i». 
boUft zuerfl anßelite, und meiner elektrifchen Atmo- 
lpb$re> welche in beiden Fällen gegluckt find. Aua 
den Verfuchen diefps Artikels erhellet, dafe der Gal- 
'fänismus in vielen Umßänden durch die Uebung er- 
"weckt wird ♦ durch Tortdauer der Bewegung fich er- 
Tchcpft , und duDch die Kühe fich wieder erhohlt ; — 
dafs es in den excitiresdeii Bogen« unabhängig yeu 
der Art die gillvAnifchen Verfuche zumachen» fchwä- 
•chende wm excithreiide Difpofitionen giebt , woroa 
Wnifie nicht Mem wirkJam oder nicht wirhräm find^ 
Ibfidern wicir dem 'jThiefe eine mehr oder weniger 
jS^se Em^pfbngUchkeit geben. Die Vf^ äufsern den 
Wo«fch. dafs man dujrch Verfuche »uf eine Leiter 
ffer &ei2eiBpf;&m;tich|eit zu l^oimneA Xuehen mütte^ 



nm de» ISrad-derfeHiefi in jedem Tbiere befUmmen 
ZV lernen» Diefe Idee iß fc^on weite; aas^efiyhrtjn 
Iluinbildfi berühmtem Werke über die gereizte; Mus- 
kel- und Nervenfafer. 

Der vierte Artikel enthält Verfuche über die Mit- 
fei die Empfänglichkeit; der Thiere in den galyani- 
' ftheii ExperifhMten abzuändern , z,u fchwächen und 
wiederherzuftellen. Zu dief^m Abfchnitte trugen vor- 
züglich HumboldPs Verfuche, die felbil vor der £r- 
fcheinung feines Werk» durch Jeurnale in Frankreich 
bekatint wurden , vorzfiglttfa bey. Hier folgen die 
IVcrüiche fo adfeintander, dafs zuerft die» welche -nden 
'^Influfs der Elektricitat auf die galvauifchen Expe- 
rimente bewcifeii ,^ angeführt ßnd. Darauf die' Wir- 
kungen einiger Flöffigkeiten, wieAlkahol, o^xyge- 
nirte Kochfalzfaure, Auflöfang von Alkalien» Opiuai. 
Hier bey dicfcn Verfuchen haben die franzüiucfaen 
Naturforfcher nicht gleiche Rcfultate mit dehon dfiß 
.H11.' von* IlumboWt bekommen l diefer- ^bot. macit 
die beCondere Bemerkung, dafs bey der Gattung \'on 
.Verfuchen, welche Abänderungen angeben follen» 
die mehr pder weniger fchwer aufzuCai&u liaid» nuMi 
befondere Rückficht auf dtejahr5zeitu,ehmen, undü^ 
in einer mehr kaltem als warmen wiederhohlen muffe. 
.Auch haben fich die Vf. entfchlofTen, diefe Verfuche 
noch einmal zu bequemerer Zeitanzuilellen. «-^Hiev- 
jitif ift ein Aufzug cingcrchaltet aus den VerfucheAv 
welche in der Ecolc dg MedeUne zu Paris angcjßcHt 
, worden find» über den Einflufs aaf die Wirkmigesi 
.des Galvanismos, veranlafst, durch verfchiedeneljr- 
fachen ♦ weiche AfjfhyxieÄ hervorbrii^en* Die i^- 
ficht der Verfuche ging vorzüglich äa\un , .flje jtip' 
fcheinongeA.mid Wirkungen der verfchtcdcnen Ar- 
!ten des Erßicketis zu vergleichen. Der. Zußand der 
Reizempfänglichkcit der Nerven ujidM^skel hat febr 
verfchiedene Erfcheijiungeh hervorgebracht, «a^Ji- 
dem die Urfache des Erftickens verfc^hieden war. 
Die Vff. unterfcheidea Afphyxten, welche die gälva- 
nifche Reizempfängliphkeit gänzlich vernichteten, 
fblche, welche fie nur aufhoben, rwelehe fie ftar 
fchwächten, und folche, die dSefelbe nicht merklich 
änderten« Hierüber werden einige Verfuche ange- 
führt. Erftickuhgen iii fchwefelfauren Wafferft^T- 
.gas, in Kohlendampf , durch Ertränken, rerntchte- 
ton die ReizcmpfängUchkeit gänzl[<^h ; — die in rei- 
ner Kohlenräure unter den Queckfilber -Apparat ^he- 
ben fie nur a^f , unterbrechen fie nur auf eine Zeit- 
lang ; Erftickungen hlngegeii in gefchwefeiten Waffd^ 
ftoifgas» das einen Tbell feines Schwefels verloren 
hat, durch Ammon'tacgas, durch Sticktto^gas u. f.w^* 
fchwächen die ReizempCanglicbkeit nur, v^niicbten 
Jieaber nicht ganz; unverändert bleibtdiefelbe.nach 
Erftickungen, durch Untertauchen in Queckfilber» 
durch die Wirkung, des Keinen Waifcriloffgas, des 
jLohlenfauren Waiferftoffa, der oxygenircen Koch* 
falziaure, Schwefeliaure; durch £rwürgusig» Be- 
Iraubung der Luft im pneumetifchen Apparat, durch 
das Entladen einer elektrifchpa Batterie. Ans diefeii 
Verfuchen ergiebt fui^ t das- j) wenn fich ^ncti aJkr 
ZrfticlLiiifigeft darin gleichen^ d^ JSecaubung der 
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X«ft amVeM^Mii^tnd€it.9hB^hitkdett, üe doch 
;in ihren übrigen Wirkungen, »»ch den Stoffen, wel- 
cke ße ^Ycrvpcüchetu ^ehr verfcbieden find. 2) 0ab 
fcinige tiefer einzudringen fcheinen, und zugleicb düs 
Neiren- und Jflönielftrftem angreifen, dafs 3) eine 
der Verändermigen, die unter denen, welche nur 
ifof das Rcf^irariohsorgftn wirken., ain m^rkwürdig- 
ten find, dariniiefi beftcht^ dafs fie die R^eizempfang- 
ücbkeit mnindert ä; f. w. Dies ift ein neues frutbi- 
-karcsFeld, was dem ünterfucbungsgeifte derer, die 
Udi damit befchäftiffe» wollte« , gewifswicbtige Ent- 
deckungen zur Aemdte Terfpriciu. -^ In dem fünf- 
tön Artikel befcbäftigen ficb dieVff-, niitder VergUi- 
chung der galvanifchcn und elck'triTchenErfcheinun- 
gen, und zwar.zucrft über die lumpfanjgUchkcit der 
Tbiere für elcktrifcbe EinftrÖmungeit und eadiicb 
eine Vergleichung diefer Empfänglichkeit, mit ^der 
für den Galvanismus. Hier werden nur weni^ Ver- 
■fiichc angeführt, die die Vff. tf uf den Schi ufs leiten, 
dafs der Tfaeil über den Einflufs der Elektricität in 
Volta's Theorie/ wenn nicht. Aufgehoben doch da- 
durch fehr fcbwacb werde. — Der fecbiie und fetz- 
- «e Abfcbnitt enthült Yerfucbe, welche Humboldt vor 
^den Augen der CommiilioB aiiilelke, und einige 
Sätae der vorigen Abfchnitte mehr beweifea. Hier 
• kj)inxnen denn noch einige fchr wichtige Verfucbe, 
'we der Hsuchverfuch, grfvanifcht Verfüche unfetr 
dem W^er , nber Subibnzen, welqhc als Leiter di^r 
Ei^ktrtcitet bekannt find, und das galyanifche F4ui- 
dum hemmen; Verfucbe, dieinDeutfcblandbel^annt 
fitnth Einige ffllg^mej|ne Beinetkungißn fcbUeiseu 
.atfefe AbfumcUung« ,^' ' . 
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Die Befruqhfun^sdtl^Mer difcfer'ibrt * find ytodieF npck 
nicht befchrieben ; Schwarz , Weftrmg und der Vi". 
J&aben Ae doch entdeckt; Die mehrentt^eils woifsen 
und mehUchten Warzen (GhmeruH) fitzen an den 
Kanten und Seiten« find aber doch noch nicht zu* 
reichlich ztt,deiren genauen Unterfcheiflung. Lieh* 
foUinarius; fubmembrafMceus ertUns caefpitofus lac^t 
ro ^ la<:iniatm hinc pul^eruUntus ; fcutitlis fyoffis fejjh- 
iibusfaterifofllHiusalbif; margine . etevato et fubtng 
mnjcentibm. So allgemein diefe Flechte auf alten 
JLaubholziläiamen, s hölzernen "Wände^i, und obr 
gleich feltner auf fteilen Klippen w<achft , fa ift fie 
doch ^renig von den Nacurforfcaem aufmerkfam unr 
terfucht worden | weil «pan fie. blofs fdr eine A^art 
angefehen batd Uclu poltfWMtfhus ; JübcuHitagi- 
neusi tfrectiusfiulus rigidus ^omfregus la94niatO'T€tm0.T 
Jas polymorpJius fallide htujcens; Ucumulis fparfa^ 
farmij'eris; glomenUis fvtUelUsqpe congeftis termiualu 
bus. Man findet bey diefer Fiechtenajrt eine Men» 
)>efonderer und fich einander febr ungleicher Veränk 
derungen, £9 dafs fie als ; ^n Proteus ihres Ge^ 
Ichlechcs angefehen werden kann. Diöfe Veränd^ 
Tungen, die bisher nicht fo bekannt gewefen,- fucbf 
der Vf. anzugeben , um fie dadurch richjtiger unterr 
feheiden zu lernen. Lifilisn vulpinus; araßaceo-e^ir'' 
tilagimus ercctus caeffitofm compnjfus iiuuqualt-^ 
angutofus TKmoßJßmus^ attewuatus fnlvus ifcutetUf 
igii0tae). Linue hat dielen Liehen yermuthlich da- 
ber i>ulpihii^ genam^t,. weil man in Norwegen ihn mi^ 
serilofsenen Glas y<;rinifcb3tindasfür Wölfe und Fädgir 
fe hjjigelegte Loderen fi:opfefx -pflegt. Liehen Jotj 



2Cum ^hluSe biemerken wir nocli, ikah jene in- 
iere Santen Verfuche in der Ecate.de Slsdeeine übet 
die Afphyxien, und dßn;£jnfiufs ihrer Uxfafhen.aof 
die galvanlfchen Erfcbeiniisgen, von Fourcroy, Hai- 
K , Peyeux , 'Chaiiffier , Leroüx, Dupuytren ThUlaye 
und m^brem andern berühmten Männern, die zum 
Theil an derfelben Lehrer find , angeftelh wurde». 

Stocrhojlk , b. Lindb. : Xöngt: VjetonßUifs Acaie'' 
miens nya Hofirf/ingAr T. XVUI. för llret i;|p7* 
för l^nademe Oct. Kor. Dec. (Neue Abhand- 
lungen der Akadewie der" IFißenfchaften für das 
§^ 1797.) 324 Sr g. mit II KupferpU 

Da die erften drey Quartale dicfcs Bandes fcbon 
in diefen Blättern angezeigt worden; fo dürfen wir 
hier nur Aocb blofs den Inhalt des vierten und letz- 
ten Quartals anzeigeiY. Es etubak. i) Neue und 
minder -bekannte fchwidifche flechÜenarten^ fechfce und 
damit gefchloflene Fortfetzuag , voti £. Acharius, 
Sa die Flechtenarten oft fo fchwer zu unterfcheiden 
£nd; fö find fie hier deito genauer nach allen ihren 
Sennzetcben snd Veränderungett befchrieben*, tmdf 
awttf diesmal folgende: Liehen Sorinacens j eartitti- 
gincus erectus rawqfQ - iachmtus r atiemncUus c&n^ 
mexinfeuliis ghber tavunqßs einereo gfot4r«j, gloiTie-' 
nlist tateralibns; JauUllis pedw^ctU^isJpskrJls ylamß. 




Lju^'.^h bat deifjen Belrucluun&stbeile ^entdecf&t und 
belcbi ieben , wozu der Vf. hier nur einige ZufätzjB 
^aclkt. Auch find noch v^i^jge ausländifcbe nojpfc- 
nicht in Schweden beKannte Arten diefer Flechten 
angeführt. Die hier bcfchriebenen Ftecbtenarte» 
£n4init nwehrern, mit ihren kkinernT^ieiien in Ku- 
pfer gc/rochen. 2) Befchreibunff des KreuzfcJtnabetß 
iLoxia f:uxvijroflrq) und feiner Oi^onomie , von E. Os- 
beck, D. der Thebl. und Probft zu Haslöf ktHaHaiut 
Diefer Vogel fand ficb mit mehren Zugvögeln ins 
.Oct« 17^6 in unglaublicher Menge 7n dortige^ G^-^ 
.gend ein» und be£etztea alle Granen, Eliem und'bi- 
fonders Sperberbäuine, wo fi« vorzüglich die* Qiötte»- 
birnen fuchtm und vei^ehrten. Als daran kcir^er 
.mehr vorhanden waran^ fucluea fi^ üxe Nahtiinj; 
auf dflirblofsen Erde, wob^y ile doob mag^r" wur» 
den. Man konnte- fie^ deicht m Schiingen «nd Dor- 
nen fangert. 3ie fingen angenehm ^ a^bcr tiicfrt laiit*. 
.jxnd werden gleich za;bn^ und' dVeiift, Jn rfeuti Vogel- 
bauer il^arben einige, da es docfi weder kn* WaflTer 
noch Nahrung fehlte, fie frafseh auch fitonffaiat, eiok 
gewercfa{e ^rfte u. d. gL Sie ^onAtien^ aber ienir 
warme Stube vertragen , Sie lind .an Farbe febr ver^ 
icbiedexir welche» theils^vofi iArem Gef<:fä«Gb^,. rbi^Ü» 
von ib^reni AJ^er berlotnuiu^r ^er ib^ ^fekfün^ajiMer 
ficbna.belr die S&bnraa^-« uud &cbfwuf^z^^^^^^ '^^^ 
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Ireti ficti Me glefcli. Sie find lilet nach ihrem ^ani- 
«eil Aeufsern genau befchricben.- 3) Auszug des in 
Vpfala im ^. 1707 gekatfenen Meteörologifchgn Tagi^ 
huchSf mitgetheilt von E. Pröfferin^ fowohl in An- 
fehung des Standes des Barometer^, deiTen Mittet- 
hohe 25* 5($ war > und Thermometers als der Witte- 
rung und der Luftbefchafienheit in jedem Monat. 4) 
Cajus Pemfhigi , vgn L. HoUberg , Regimentschirur- 
gus in Wennersbor'g. Ein Mann -von 68 Jahren, der 
vorher fehr ftille und bequem gelebt hatte, nun aber 
oft reifen und (ich des Sommers der Hitze ausfetzen 
inufste» bekam dtefen mit vielen Schmerzen ver- 
knüpften Ausfchlag, wobey die Blafen auf der Haut 
Tehr grofs waren, immer wieder ausfchlugen, zu- 
letzt gar dunkelroth und bleyfarbig ausfahen. Die- 
fer Aasfchbg hatte feine Exacerbationes und Re- 
iniffionen ; war hitziger Natur, wenn er ausbrach^ 
aber wenn die Blafen ausgebrochen waren , reiften 
und aufgingen , war er wahrend diefer Periode chro* 
liifch ? Wenn man auf einige der grofsen Blafen, 
die zum Theil gröfser als Hafelnüffe waren, drück- 
te ; fo war es als wenn die ganze Epidermis von der 
Baut los gingt und wenn man darauf drückte, foen^ 
ftanden aus ihrer Lymphe mehrere kleinere Blafen; 
Die Blafen enthielten mehrentheils ein klares weifses 
Wafler , das immer gelblicher und am vierten Tage 
dicker ward, da dann folches nie abforbirt ward, 
fondem die Blafen aufgingen. Der Vf. befchreibt 
^ie Cur diefer Krankhat, die er auch Febris butto^ 
Ja nennt, und die er m^it einiger Veränderung , nach 
den verfchiedenen Symptomen, nach Dickfons, Mi- 
roglio, und Wichmahn^ Vorfchriften anftellte. Et 
fand , dafs diefe Krankheit keineswcges anfteckend 
war. Inwendig im Munde fanden er nur einige £ch 
aufgeworfen« Blafen. 5) Partielle Mondfmßemifs 
den 14 De$. 1796 beobachtet zn Siara von £* Oeßer- 
h0lm , ColL ScboL Trivial. €) Auszug am dem Tm^ 



gehuch -der AkadeiHte der W^enfckaftm^ in* AaTeÜai^ 
der ihr gemachten Oefchenke, worunter b^ondeca 
viele engUrche botanifche und naturhüiortfche Wer- 
ke von G. Drijantier in London, Banks Catalogtu 
Bibliotltecets Uijloriae naturalis in 3 B. 1 viele hiftoif- 
fche Bücher von C. H. Uggla (aach ein Ms. ih Fol. 
-unter dem Titel: A, H.^tfledtsGaznph^tacium com- 
inerciorum Regni Surciae^ ejusque Provineiarmm) Ba/t. 
und Bergratbs Hermelins mit vielem Fleils veilfet- 
tigte und gravirte Kitte ftber vcrfcbiedene fchwedf- 
fche Provinzen und. Situationen« eine von Nianfie 
in England verfertigte Elektrißrmafchiene mit Zu- 
behör von der Freyherrin Alftrömer u. d. m. war. * 

Hannover , b. d. Gebrüder Hahn : Neuer Votkska- 
iendeti oder Bey trage zuar nützlichen ^ lehrrei- 
chen und angenehme^ Unterhaltung , für allerley 
Lefer^ zunachfl: für den Bürger und Landmann. 
Von G.F.Palm. 1709. 270 S. 8« Mu(2)Kupfenf. 
13 gr.) 

Die Einrichtung diefes Volfcskalenders ift den Le- 
iern d« A. L« Z. fchon aus den ReceAficmen der vo- 
rigen Jahrgänge bekannt; auch hat der diesjährige 
mit den vorhergehenden ziemlich gleichen Gehalt. 
Er enthält noch manchen Auffatz (wie z. B. des ed- 
len Bernilorrs Leben) bey welchem der Vf. auf die 
allerUff Lefer gerechnet hat | der aber eb^ deswe- 
gen nur für wenige unter denen Lefem , für wtIcKe 
er doch zunachft arbeiten wollte, recht nüu\khy9jps9' 
den wird. * Dpch enthalt er «ucli vieles « das für.deit 
gemeinen Bürgerund Landmann lehr gntuniizweciE- 
mäfsig bearbeitet worden ift. Nut Schade, dafs ein 
Theil davon aus folchen Schriften (wie^die Becker« 
fche Zeitung) genommen ift , welche mehrere Bor- 
ger und Landleute fchon geiefen haben. 
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ObKONOHIS- treyhergt in A, Crttzlkhtn Buchliandl. : 
Die Vortheile der Maßung durch Kömer , vorzüglich i » Äfa- 
ßükt atLi die f^ermekrung d£s Düdgert ; dargcftelhvon L.H.H* 



doch vom kleinen StaUe aas nie fo TortheiHisrft als vom |r6-, 
tercn camacht werden wird; rorzÄglttfees BedürfMits, nicht 
Hut de« Wn? eichenden . fondern des kräftigftwi Dttagers, wie 
«ler FaH im £rzg&bUrge und aller Orcea . wo der Flachsbau« 
«uch bey wenigem' Acker, doch ins Grefss gehe: über folche 
DÄaüungeu tiuWieid^n «ü<feu: «b fie wabsen Vortheü ge-^ 



wafaten? ift der Yerfueh 4^mltf und v^TBÜglich mit Riodvieh, 
OchCea oder Kühen auzuraüien , wenn auch der fehr gering 

'angefeczte Geldertrajf davon zuweilen ganz verloren gehen« 
der Vortheil blofi in aufReigender Krafc des Ackere, wie S. 

.g. fchon Ikerechnet i£l, gt; währet werden folite. Die An£aue 
des Vf. von Aufwand und Ertrag find iitchc uheririebeu ; nur 
kann, wie S. g. rerüchert wird* von dem mit Körnern ge- 
fütterten Ockfon , der- tagliclv in Arbeit gehet, nicht 24. bis 
30 Fuder Dünger* g^na wohi aber» bey nicht übecmaCsig^r 
täglichen Arbeit* tägliche Zunahme an FieiCch luid Fett ücbie 
erwartet werden. 
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St, PET^RSBuno , b. der kaif. A|fid. der WilTcn- 
fchaften, und Riga, b. Hartknoch r ^Äeoreri- 
^ fchg Aftronomii , von F. T. Schubert , wirklichwi 
Mitglied der kaiferl. Akad« d^'riWiffenfchaften. , 
1798- I. Th. 184 S. H. Tb. 367 S. III. Tb. 
S42 S. 4. nebtt 8 Kupfertäfeln. - (8 Rthlr.) 

I Lnfere in den letzten Decennien fowbbt durch die 
^^ merkwürdigften Entdeckungen, als durch die 
Anwendung der fcharflmnigflen Analyfe fo fchr et- 
wciterten Kenntniflc von den Himmelskörpern ver- 
dienten es ohne Zweifel, in einem vollftändigeii 
LebrbegrifF der Ailronomie gefammelt, und in Ver- 
bindung mit früher bekannten aftronomifchen Wahr- 
heiten zti einem fvftematifchen Ganzen geordnet zu 
'Werden. Zvtrar ift dies bereits von andern, und vor- 
züglich von Hn. ta Lande zürn Theil gefchehenT »1- 
•letn to fchätzbar und lehrreich auch die la Lande- 

* fche Aßronomie , befond^rs wegen der vielen hifto-' 
'rtfchen und literarifchenNachweifungen, praktifchen 

Bemerkungen und Anwendungen , ond Anleitungen 
•>am |>etail des aftronomifchen^Cakals ift, ft crgicbt 
.üchdochiiuf den erften flüchtigen Blick, dafs gftr 
*'ZU wenig Ordnung und Methode darin herrfcht. 
'Auch verdienten manche einzelne Lehren, befon- 
-ders die Attractions- und Pertnrbationstheorie in ei- 
'iiem vollftändigen LehrbegrifF eine ausführlichere 
-Entwicklung. Vorzüglich in Anfehung gröfserer 
- VoUftandigkeit diefer letzten Theorie, überhaupt 
faber durch lichtvolle Ordnung/ ftrenge BeweiCe, und 
philofopfaifchen Geift zeichnet (ich das gegenwärtige 
.Werk zu feinem Vortheil aus. . üebrigens darf man 
'keine ausführliche Befchreibung altronomifcher In- 
•^rutnente, Beobachtungsjnedjpden, oder des eigent- 
lich prakrifch • aftronomifchen Calcul-s darin erwarten, 
. von diefein allen ift nur fo viel beygebracht, als 
-«zum Vcrftehen der Theorie noihwendig 'ift. Dies 
(kann man aber auch, da es nicht zum Zweck' des 
I Vfs. gehörte, als keinen Mangel des Werks anfehen. 

• Mehr wird man vielleicht daran vermifTen , wiewohl 
iaucb hierin jeder Vf. feine Freyheit haben mufs, dafs 

literarifche Notizen fo fparfam angebracht find. Da 

es Abficht des Vfs« war, die Lehren der Aßronomte 

fo viel möglich in der Ordnung vorzutragen, in der 

.iie erfunden worden find; fo zerfiel dadurch fein 

•Werk von.felbft'in die drey gewöhnlichen und fehr 

.fiatüflrchen Abtheilungen, die f|phärifche^ die theo- 

..rifche und die ph^fche Aftronomie, oder wie er fie 

auch nicht unpaflend nennt, die JPtt»le«uUfche, iüe 

•' Jt. L. Z. 1799« Bjffim B9mi. 



Koperniko-Keplerfche, iind die Newtonfche, unA 
in jedem befonderu Band handelt er eme dicfer Ab- 
theilung^n ab. Durch das gtnze Werk hmdurch 
ging fein bcfonderes AugenmeTk-darauf, fic^^^ 
den in L^ehrbücterit dief|ör VViffcÄrchaft befondem 
häufigen Zirkeln im Beweifc'Ä zif 'Hüten. Es erfodert 
dies gerade bey diefer WiiTenfchaft eine befondcre 
Behutttmkeit , weil 'die darin Vtifkortimenden Mate^ 
rien oft in fo mannichfaltl^en Verbindungen unter 
einander ßehen, dafs ni^n manchmal bey einem fr»- - 
her vorkommendeh Satz A W6riigftens feine Nebeiv 
beftimmungen a , b, c nicht voUftändig entwictel» 
kann, ohne den fpätern Satz B, der fich auf dea 
Satz A gründet, zu kennen und anzuwenden. In 
Anfehung einzelner Materien öder wichtiger Auf. 
gaben ftollt itt Vf. gewöhnlich eine kurze Ueber- 
ficht der Methoden ihrer Behandlung, oder eine all- 
gemeine Claffification der Auflöfungen voran , und 
giebt dadurch , auch wo ivegen der Menge der Me- 
thoden oder Auflöfungen nicht alle angeführt wer- 
den konnten , wenigftens die Gefichtspuncte an , aus 
welchen thcils bisher über eine fblche JVIaterie vor- 
genommene , theils auch noch künftig mögliche Ar- 
beiten am leichteften b^urdi^ilt \rerdcii können, 
':.:. Öer erfte Theil kkü^^^ Ili fünf Abfchnitten : t^ 
▼on der täglichen Bewegung, wobey nach einer aU- 
gemeinen Darfteilung der JMfeffungen der verfchiede- 
nen vorkommenden Winkel * und der Beobachtun- 
gen der zuerft fich aufdringenden Erfchcinungen am 
Himmel , die Sphäre mit ihren Kreifen erläuteft, tri- 
gonometrifche Formeln zur Vergleichung der Lage 
der Sterne gegen denAcquator und den Horizont ge- 
geben, die gleichförmige fcheinbare Bewegung der 
Sterne dargethan ; und dann von Befiimmung der 
Mittagsltnie, Polhöhe, Abweichung und gerader 
Auffteigung gehandelt wird. 2) Von der Sonfte. 
Hier ift befonders von der fchelnbaren Sonnenbahttr 
relativen Gefchwindigkeit , fchcinbären Halbmeffer 
der Sonne die Rede; es kommen trigonometrifche 
Formeln zu Vergleichung der Lage der Sonne gegen 
den Aequator und die Eklipäk vor; ferner werden 
die Eintheilung uiid Schiefe der Ekliptik; die Lage 
der Aequinoctialpunct« ; die Beftimmung der gera- 
den Auffteigung und Abweichung der Sonne; die 
Jahrs- und Tagszeiten; die Länge des Jahrs; die 
mittlere und wahre Länge der Sonne, und ihre Ano- 
malie erläutert. - Von der Anomalie der Sonne kann 
begreiflich hier nur im Aligemeirien gefprochen wer- 
den, indem die aurführlichc Abhandlang darüber in 
die theorifche Aftronomie gehört. 3) Vom Zeiunaa- 
fae, Namenaich wird hier Von der Stemzeiri mitt- 
Iliii . . l«n»v 
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lern and wahren Sonnenzeit ; Zeitgleichonf ; Beftlm- 
iming der ^akren^ Zeit durchs JSeol^achCttngeny we> 
Zugleich der verfchiedejieGffng der Uhcen» die Ver- 
beflerung des wahren Mittags , und die zu dieferAb- 
ficht dienlichen Tafeln erknirttiWTdwni^ «üteffchfed 
der geographifcben Länge, wie (ie auf maanicjifal- 
tige Art, unter andern durch die Entfernung 'des 
Mond» won Sternen — was hier iiE:eTlich auch Mich. 
eine Prolepfis ift - und Ton der Culmination und 
älnf * und Untergang der Sterne gehitndett. 4) Von 
-den Parallaxen. Hier wird zuerft dieFigur der £rde, 
/und die darüber angefteltten MefTungen erläutert, 
'•hdann dieParallax^irecbnung fe.ibft fowobi für die 
Kugel, als das ^ll^tifche'^Sphacoid, und für euven 
Körper nach .Rauguers Hypothefe vorgetragen , und 
endlich die Bejlimiiuing der Horizontalparaltaxe et- 
iles Planeten und des Monds gelehrt. 5) Von der 
^Strahlenbrechung , ihrer Entdeckung ; Beftiininung 
durch Beobachtungen und B^yfifchen Theorie. Be- 
•greifUch gehört auch dies letzte Kapitel wieder et- 
^ientlich in die theorifche Aftronomie, Aber der Zii- 
Ammcnbang der Materie mit dem Vorhergehenden 
«ntfchuldigt wohl diefe Zufaimnenilellung hinrei- 
-chendi und ohnehin macht dies Kapitel nicht un-^ 
fchtckltch den Befchlufs der Tphärifchen» und den" 
•Uebergang 2aix theorifchen Aftronomie. 

r 
* 

Der zweyte oder theorifche Theil bat acht Ab- 
febnitte : i) ron der tägUcben und jährlichen Bewe- 

fung der Erde, Vrofür fpwohl die Wahrfcheinlich- 
eitsgründe , als die eigentlichen Beweife durch die 
-'Wirkungen.dtefer Bewegungen forgfältig auseinau- 
dergefetzt find* 3) Von den Fixfternen; ihrer Eat- 
ifemtmg; Qröfse.; L^ge; fcheinbaren und eigefien 
•B^wegunp^; allgemeinen Anordnung; und einigefi 
•«ndern Merkwürdigkf?iten. Au^h hier find beion- 
ders die verfchlrdenen Ar^en der fcheiubaren Bewe- 
^untr, und ihre Urfacben ft3hr dt*uclich entwickelt« 
•3) Von den Planeten, zuerll un Allgemeinen ^von ih- 
7en Erfcheinungen ; dann >on -den vcrfchiedentn 
•Planetenfyftemen, oder I-Iypothefen , die jtur Erklä- 
•#u«g ihres Laufs ausgefonncn worden find — wobey 
■llchs der Vf. befonders angelegen feyn liefs» das 
tiVerdleitft des Ptolemäus und Kepler« in. das gehörige 
iAchz zu fetzen, und zu zeigen, dafs der erltc feine 
Jfypo^hefen. feUrft nicht für wirkliche Erklärungen 
ides wahren.Laufs der Planeten, fondern blofs für 
«las, was fie lind, fürHypothefen, angegeben habe, 
liurGh welche (ich die Erfcheinunge;^ auf eine mit 
dem Himmel übereinftimmende Art berechnen laC- 
<en , und dafs He dies auc^i für den damaligen Zu- 
stand der WilTenfchaft genauer als man er^crteu 
follte. gcleiftet haben, fo wie in Anfehung des zweyr 
^en, dafs ergänz und gar. glicht durch glücklichen 
2ufa>l, fondem durch fein '|j^ofses Genie verbunden 
* mit dem unermüdeten FIcHH, der kalten Beurthel- 
•?ung bey der Auswahl der für feine Uuterfuchungen 
tftugMcbften Beobachtungen, und der ftrengen Wahi:- 
beitsUebe in Verwerfung anfanglich angenoinu>ener 
fckirinbarer Hyfothelaa iii£.4i«jpr«lue.u Gefetzedflr 



Planetenbewegufig gekomiaen fey, wozu fireylich 
der glückltcb« Umßiuid.kAai^- d^f s .«r Boeba^httui- 
g^n Von einem Tycko benutzen konme •-* von der 
elliptifchen Berechnung der Planeten; Beftimmung 
fht*er Bahnen durch Beobachtungen; von ihrer Grö«> 
{s€; Umwiilzung und andern Merkwürdigkeiten, 
und tVTMT zufordcrft in Anfehi^ng der langftbekann- 
teu Planeten, dann in einem bcfondern Kapitel noch 
in Bezug auf den Uranus, und die zum Theil bey 
ihm befonders anzuwendenden Methoden. 4) Vom 
Monde, feiiien altgemeinen Erfcheinungen, verfchic- 
deneit Monatemj Apfidenlinie; Eccentricität; Glei- 
chungen feiner Lange *-- wobey wieder Ptolomäus 
diis ihm gebührend^ Lob erhält -— Knotenlinie und 
^feigung der Mondbahn ; ftündlichen Bewegung; 
Parallaxe; Gröise und Umwälzung des Monds. 5) 
Von Bedeckungen und Finderiiilfen , namentlich 
Mond- und Sonnenfinßernifien, und zwar von dte- 

. fen letzten nach ihren Erfcheinungen im Allgemeir 
nen«, für verfchiedene Oerter der Erde, und für einea 
befondern Ort der Erde; von derj Berichtigung detr 
Elemente des Mpnds und der geographifchen Länge 
durch Soniieniiuiierniire, und von Bedeckung der 
Fixfterne und Planeten , vom Monde und den Pia- 

. necen. 6) Von den Durchgängen der untern Plane- 
ten vor der Sonne; den Perioden die£er Durcbgia- 
^e; Berechnung der Durchgänge für yerfobiedene 

.Oerter und für einen «befundem Ort der Erde, und 
von der durch die beobachtete Durchgänge der Venus 
beftimmten SonnenparalJaxe, und Berichtigung der 
Elemente der Venus. 7) Von den Trabanten; ibxvr 
Entdeckung; Tbeoric ihrer Bahnen,, befon der» der 

Jupicfr&Kabanten; ihren FinäetfikiQ'en; übrigen £te- 

.menien ihrer Bahnen ^ dief« fcheiubAre Unordnung» 
däfs einige Elemente der Bak^n ab«^ofoUdert . von d^ 
übrigen abgehand^flc wer^len, rechtfertigt fiel» da- 
durch, weil einige Elemente vermittelii der beob- 
achteten Finiternille der Trabanten /ich am ficher- 
Aen beftimmen laiTen, namentlich die. Lage der Knu- 
ten , und die Neigung der Bahn ^^ und noch befon- 
ders von den Trabanten des Saturns und Uranus, t) 
Von den Kometen; ihren allgemeinen Ei^enfchaf- 
ten; ihrer Berechnung in der Parabel und^ Ellipfe; 

.wozu noch einige allgemeine Bemerkungen überdie 

.Einrichtung des.^uimenfyitems» meift »ach Laim- 
bert, kommen» ' 

Der dritte Theil bändelt von der phyfifchen Afiro^ 
nomie in fünf Abfcbnitten. Es werden nömltch: i) 
die allgemeine Gefetzen der Bewegung» befonders wo 
Centralkräfte wirken , vorgetragen, und die Funda- 
mentalgleichungen für diefelbe hergeleitet, nun wind 
2) aus dem 9 was Kepler aus der Beobachtung fizmd, 
gefchloifen, es finden wirklich Centralkräfte im Pia- 
necenfyAem ftatt, und wirken naUi beitimniten wes- 
ters entwickelten Gefetzen durch das ganze Sy4b 
und umgekehrt, dafa wenn Cenifalkräfte nach- 
fen beftimmten Gefetzen. auf einen Körper wirkea» 
.diefer fich gerade fo bewegen miUIe, wie es Keplers 
^£g^, ,fy£»d9ft fii^s {iikn 3^ aof die Lehre 
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'4^'al%mietfieii\SmfiMdM9 -wwbv^ vhtcifucfat wirä, 
in wiefern dieXef^terfclieGeretze dadurcb, daß nicht 

'Siur die Mittelpuncte der Planeten, fandefn aiTch aUe 
ihre' einzelnen Elemente zur Sonne hingezogen wer- 
den, femer dadurch, dafs auch die Sonne geg^en den 
i^aner«! hin fchxtrer ül, eine Modiücation leiden, 
vr9bey zugfoichvon den VerhäUnifTen derMafFe ttnd 
Dtditigkeit des Monds and der Planeten fowohi de- 

-rer, weiche TratMinten hatten , als der übrigen; wie* 
wohl bey diefen hur nach analogifchen von laßräfi- 

'ge 4ingegehenen SchluRen,, die,,befonders feit wir 
^oüi' Uranus etwas nübered wlAen , als fehr <unficher 
ang^efehen werden mtißen , gehandelt wird.; Wie 

• ^ishev^von der^rogreffiv^n, fo wird nun 4) von der 
rDtatorifchen Beweg atig der Htmmelslcörpör gehah- 
delu imd nachdem die Geferze diefer Bewegtmg ubcr^- 

• haupt^ befonders um eine freyeAxe unterfucht find, 
wird gezeigt, unter wekiien ß^ftimftnangen fie beyxn 
Mond' und den IH&n&ten StAit finde, und wie durch 
die befondere Attractian dtsr einzelnen Elemente ei- 
nes Himmelskörpers durch einen andern Störungen 

- m fJtefcr Bewegung hetvorgebracht werden, wel^ies 
' dann befonders auf den Mond tmd fein Sehwanken» 
ttnd auf die Störungen der Erde durch Sonne und 
Mond angewendet wird; zuletzt werden noch Un- 
tepfuchuivgen über die Figur der Erde , und die At- 
fipactien' auf derfelben angeftellr. Der fünfte und 
letzte Abfcbnitt von den gegenfeftrgw Störungen 
der Planeten ifl noch einer der ausführllchften und 
vollftändigften. Zuförderft wird der Unterfchied 
swifchen periodifcben und fortdauernden Perturba» 
tionen und der Grund diefea UYUerfehieds fehr deut- 
heb anscrnandergefetzt ; 4^s Moment und dte^cbwie- 
rigkipiten der ifnrerfiichung bemerkbar geinat^ht; 
und datin , kactptftichTfclr nacb }a Place, das Problein 
der drey Körper in feinem ganzen Umfang abgehati- 
delr; hierauf werden die Perturbatio nen der Erde 
«md der übrigen Planeten aifsföhrlkh entwickelt; 
«nd dann die Theorie mit cten Beobachtungen rer- 

• gtfcben.; es ift femer die Mond«<tbeorie fehr forgfirl- 

• tig auseintj^idergefetzr; von <\cn Stö-rurigen der Jupi- 
terstrabanten durch die Soixne und durch einander 
felbil ; die Rechnungseleinente und Refuftate angege- 
ben ; und cnd fkh -find die man c^eHey in dem Lanf 
▼ielev Jahrtaufc-nde mir der Erdbahn vorgehenden 
Veränderungen , und ä'io daraus entgehenden Ver- 
ÜJiderangen der Schiefe der Ekliptik, d^s rropifcbeh 
Jahrs und der Seeularg:kichung des Mondes nach 1» 
Grangef« ben Formeln berechnete* 'B^ dem ITei^ef* 
blick eines folchen Werks k'aim man »ch nicht ent- 

. baUen , dea grufsen G-eißeru der vcrfchied'eniien Zei- 
ten nndNaiiem»n, welche die Wiffenfchaft zn einetn 

*. Jb hohen- Grad von Volfkomilienfaeit emporhoben, 
die Huldigung der gereebtefttJn Achtung und Be- 
wunckerurg darza^bt'iirgent woraiv dann denjenigen, 
w*>G4#e ' ihne . Ej>ideck«ngen und Erfindungen faaa- 
jwetn,^ mit eig**nem Geiilesaufwand verarbeiten ,.'4n 
eine WchtvoWe Verbindung ftelle», und dadurch erft 
ganz aJIgemein genix-i'>bar maclien, gleichfalls ein 
«idU unbedeutender Amheil gebtthj^t: — 
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Kee» fand dieSe» LehrbucL m den Rechnongs- 
▼orfchrlften und den Au^inanderXetznngen derfeU 
ben durchaus' deutlicli, auch^ fo weit fich der Vf. 
Jkuf die 6r linde. des Verfahrei^s einliifet, befonders 
z. B* in der Lehre von entgegengefetzten Gröfsen^ 
ond der Rechnung mit d^nfelben, gründlich» Doch 
gefchieht dies letzte, das Angeben derGründe, nictit 
ftumer. Und der Vf. beruft fich, »• B. bey einigen 
•Sätzen in der Lehre von den* Verhalt niilcn, manch- 
mal fchlecbtw^g auf Euklides, ohne jedoch delTen 
. ganzes Syftem auzunehmcn. Die Arithmetik fchrankt 
iich blofs auf die fögenanifcten 4 Spectes in ganzen 
Zahlen» und die Lehre von VerhältnilTen und Pro* . 
portionen, wobey, gerade und umgekehrte Regel (ft& 
Fri 9 Reguta C(uin(fue und Septem ^ einCfiobe und zu- 
iaiAmengrfetzteGefel'lfchaft$rechnung, v'^orkommt, al- * 
. les m ganze» Zabl'eii eiifr Vim arithi;fietifdier uiid 
barmonifcher Proportion find .blofse ErkTärungen,. 
ohne weitere Abhandlung itarüber gegebei>. Bey der 
grofsen Ausführlichkeit, .mh welcher a^lcis bebap.- 
delt i&j hätte auch wohl bey der XHv^on. der Fall 
eine weitere Auseinanderfetämng verdient, wenn der 
.Drvtforaiis mehrcm Ziffern beiteht,.imddia höcbilen 
Ziffern deffdhen m den ihnen cemffpQnAirepdeifc 
Ziffern des Dividendu^ eine gewiile Anzahl m^l jet^t- 
halten fi^id, in den Quotienten. oben d^ch, njn c^r 
nachfolgenden niedern Ziffer . des DSvirin*» .wlU^^r 
diefe Anzahl nicht , fomderai aur' eine ittn i^ifi^ ^^^ 
mehrere Einheiten geringere ZÜhl gefchrieben wer* 
deii darf, wobey es dann liefohders atich nötzlich 
gewefen wäre, die Meihode zu eru^ubnen^ nach wel- . 
eher man , befonders bey grofsen Zahlen , gleich au- 
• länglich alte Multiphi des Di vifocs.voii i*bis-or;Vor- 
aus rechnet. In der Algebef eril fpncht dann ier Vf., 
von den gewöhnlichen und Decima!britchei\, wie 
aitch von Potenzen und Ausziebung' .eber^^Qttadrat- 
und Cubikwurzelnr vkudxhsnuleh »brigens riiren be- 
ftimmten und uifbdlimmten Gleichangea; 4eai qr&en 
und ^wey ten Grads mit einer oder mefadrer^i^: unbe- 
kannteiv-^röfseit» . Diefe. Ljol^e .vod <ien:/6leif hin- 
gen fetzt er ganz befenders ausführlich auseinaniler, 
und gicbt bey der einfachften Gleichung immer fünf 
daxii ?tfotferttchc*'©p^rttTölietr:8tr;-n!linIich: l) Be- 
merkung des VerbäUniffes zwifchen den gegebenen 
nnd'geittehtcnr Siskif:ken. 2) Ausdiückung ^rfelben 
"durch Bpchßabeii (auch die in der Aufgabe rcrkom.* 
menden. Zahlen druckt er immet durch Bu<rhftabeH 
aua, welches allerding» daxa dient, am Ende f^er 
Recbnöng die Verbindungen und Verhähni% der 
gcgebcjicn Stücke gegen die gefncbten beffer tu über- 
, fehen). 3) Fiadung. der Gleichung* 4) Abfondetuf^g 
-der bekanntto S^tücke von deik r)»nbeka];»«ten. ^ 
Sttbftkirirung der 2>ahfen für die Buchftabefn ,. :woza 
denn nochf-diePrelbe kommt, • Alle^diefe^OpefaAo» 
nen nun werden genau erklärt und mir mehreru Bey- 
?lcn -criÄutert* iftit einer ViTeiiläuftigkeit, die «an ^ 
liiiif fenft 
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fonft wohl nur dem mfindtlciieh YcrthgvofzuÜihBh den.' DieKri^rnntaAen ohler^fBCliefi-hi deff fahren 
ren pflegt. Befönders das^ dritte, oder die Findung^ * 1797 und 1798 defleh Erneoerafig, Qbgl^u;h fo yii^le 
der Gtel^hung » was doch, fobftld man die erfteii Be- : Varänderuiigeu durch dieSeparatfrieden^fchluffievoa 
griffe Yon ' algebraifcher Spreche hat, gewifs nicht 'Baden und Wirtenberg» und die zwiefache R^ie- 
ichwer tft» befchreibt der Vf. ats fehrfchwar^ und • ruugsyeränderung im letztem lierzogthuin hervorge* 



macht dazu folgende £lniei«uQg: ^rftov^^ fiiiß rot-M 

*ivtm koitoc' y.l9ip ro of «) rafc iixvof^c itotkiftret ri iv9ti.uoy' 
rot; (das mochte Rec. eher von der zweiten ol>igen 
Operation» oder der gefchickcen Ausdrücicung in a)- 
gebraifchen Zechen fagcn) x^q tk kxI itcXÄ.?/; ^tTrxi 
rj^va&tx(r mI i^ttaKfjtTsm- Unter den nicht fparfam 
eingebrachten Beyfpielen find fehr viele in griechi- 
fchen Verfen dicfc!be ; dib man aiich aus der Antho- 
logie« und aus Bachers Auagabe vonOiophant kennt. 
In eben dtefom aus den! bisherigen fchon ficht- 



bracht wurden. OeAo inten^ajiter iftder vorliegen- 
de Jahrgang» der überdem in c^r Anlage und im. 
Einzelnen fo fehr' verbefijert wordto , data der Vf. 
wohl endlich aus feiner Anonymität^ hätte .hervortre- 
ten foUen. Es ift ntoiljch Hr. Doctor Qnd (^anzley- 
adrocat CkrijHan fr. Speidel in Stutgard (f. I. isg-) 
der in der Voi;|'ede ficl£ über di« Zurückhaltimff. der 
Canzleybeyträge.zu feinem gemeianützlichen Unter- 
nehmen , vorzüglich voii den |;ei^licben Staaten, 
l^er! noch zu befchweren hatte« 

Die /«(ii/facAr Abtheilung des erftin und die zweg- 



baren G^ft der weidäu&igen Auseinanderfetzung ./iic&« des ^»c;fyt^« Bandes mit fünf Unterabfchnitten 
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einzelner Regeln » ohne fich immer auf die hifiori- 
ichen oder aftronotnifchenCründe des Verfahrens tie- 
fer einzulafien« ift auch die beygefügte Chronologie 
gefchrleben. So koKtmen gleich zu Anfang nicht 
nur Erklärungen der verfchiedenen Arten die^tuti- 
den zu zählen^ oder äef babvlonifchen « italient- 
^fchen, aftfonomifchen , deutlchen und jüdifchen 
Stunden» fondem nachher auch über die Verwand- 
lung diöferßtiuiden in einander y dfedoeh aus jenen 
Erklärungen vim felbft folgte wieder mehrere ein- 
zelne Aufgaben vor« . UehrigeikS ift/ befönders auch 
die kirchliche. Zeitrechnung ganz gut und richtig 
vorgetragen , und utan findet« vorzüglich auch über 
die verfehiedenen bey verfchiedenen Volkern und 
Zeiten üblichen Epochen brauchbare Nachrichten. 

ERDBESCSnZlBUNG. 

Ulm , b. Stettin : Staats^ und AdirtJghandhwA dßs 
Sehwtibifchen Reiehskreifesauf das yahr 1799. 
.Erfter Band. XXIV n, 428 S. Zweyter Band. 
379 S. (nebft einem unpaginirten Ort- und Per- 
fonenregifter.) Mit ailerhöchftem Privileg! um« 

Sie Ausgabe diefes äufaerft müh(amen und wohl 



Knd flehen Anhäiigen ftellt fchon den Umfang diefes 
Namenverzeiirhnines dar« Bey der nal^ern ' Durch- 
ficht dcflelben drängen fich die %'iel£ach$:<^n Bemer- 
kungen über die2^tumfiände auf. 3o 2m:B. um nnr 
eines. aus taufenden ^ das neue Verbaltnifs von Ba- 
den, gegen Frankreich herauseuhebeu — ift die Bß- 
denfche Qefandtfchafk. in Paris (II. 313.) netten d^ 
KuißSchen Verwapdtfchaft in der färftlichen G^- 
fchle£htstafel (11. 300.) und mit Weglafiung aller 
überxheinifchen . Beiitzung^sn, ein Ptunomen der 
neuern reichsftj^ndifcha^ V«chältni(re« 

Halle« b.ftenger; Stedma^s Nachriehten von S^- 
tinamef Auszngsweife überfetzt von BfUCSpr^- 
gel. J707. ?79P- 8* (18 iJr.X ^ 

Eine volmändige ITebet'fetzung des, imferaLfiTef^ 
lat\gft bekannten , Sieclrfunfcbcn Werks dürfae 
fchwerlich Qlück unter uns ma(;hen. Hr. 5. hat fidi 
alfo ein neues Ve^diienft um die Erweiterung» od#r 
vielinehr Verbreitung der Völker- und Länderkunde 
durch. den vor uns liegeiidenAu^a^g erworhen. VSit 
wufscen uns nicht eines Zuga» oder einer Angabe 
und Bemerkung in dem weiüäuftigen Originale zu 
erinnern > die der Aufnahme wertb gewcdGsn wäre, 
und iich nicht in diefem Auszuge fände; eher könnte 



tMsarbeiteten ftadftifchen Werke für das Jahr 1796 . man wünfchen, dafs der Auszug hie und da noch 
ift in der A» L. Z. (Z797* Nr. 145.) angezeigt wor- , gediuingter und kürzer «abgefafst wäre» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GsscttiCHVE. Ohtie Drtickort: Verfuck einer Gefckickte 
ier Unterwerfung der' ReicHsfiaät Regensburg unter die Herr- 
fehäft äerUer^iQge in Bauern. 148^ bis 1492. %i^, 74$ S, %. 
(6gr.) Die angeführte B«8ebenh«ic i(t ron dem Vf. fänz guc 
aUsg^übrt woraetiyjedschavsjauter bekannten Quellen» wo- 
bey dch auinchinal Tielleicht etwas mnht Kritik hatte aiibrin- 

Sinlaffea, z.E. W4> ^fa^iwird, dalsRcfensburg ums Jahr aog 
ie Haffcftadt Boioariens* und ligo eine .Keichsfi«dt ge.w#r- 
Aeiu £lna be^ander^ Aahalicbkeit mti.dariii nautm Zelisa 



im Werk gewefenen Ergebupp einiger f rankifchen ReicHsflad^e 
an PreuÄen, finden wir in diefer Begel^enbeit nicht« Die Un- 
terwerfung Eegensbiirgs gefchah noch vor dem Reichsahfchied 
von X54t » der die Exemtion anderer Retchsllände erlaubt, 
wemi es mit ihrem guten WtUeu gefchiefa», mnd das Rekk 
we^en Teiner Anlagen gtfichert ift, zu welchen Exemiione« 
OeO^rreich felbft dutrb die Unterwetfi^ vaii CMdbas das 
«rfia Be>^el gagebee« 
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Sonnabends, aen 30^ März; Z799- 



SCHÖNE K&N5TE. 

t . ■ • 

.Weimar, im Verlage des rn4«ftric-ComptDH?s : 

Cariechifcbe Vßf^ngcmälde 9 mit arcbäolögirchcn 

und attiftifcbfin . EtJäutcrungen der- Origi^iil- 

kupfer. Heracugegeben von C. A. BötHger. 'Er- 

i ften Bandes j^wey tes Heft. 1793; 232 S. gr. 8« 

, mit einem Titelkupfer. (21 gr.) 

Ebendafelbft: Kupfer zu Ci A. Böttiger' s griechi- 

fchen VajengemvkUien. Aas der Sammlung des 

Hn. Ritters Hamilton. Erften Bandes «weytes 

^- Keft- Enthalt Nr. 3— 9. 1798. gr.FoL (iRtM. 

18 B'O 

Die Fortfetzung diefes Yortrefflichen Werkes er- 
füllt alle die Erwartungen» welche der Name 
des berühmten Herausg. erregt, feine vorläufige An- 
ktindig^ung im IntelligenzWatt der A. L. Z. (1797- 
Nr. 37.) noch höhet gefpannt, und das erfte von 
einem andern Mitarbeiter an diefcn Blättern (1797. 
Nr. 259.) beurtheilte Heft fchon auf eine fo ausge- 
zeichnete Art gerechtfertiget hatte. Wenn es fchon 
dem Liebhaber der Kunft und der Antike» der feine 
Neigung nicht mit brittifcher Liberalität hefrfcdigen 
kann, fcbr erfreuend feyii mufs, durch das hier dar- 
gebotene Hulfsmittel fich allmählich^ ohne grofsen 
Kbftenaufvrand, eine ausgefuchte und mit der grdfs- 
ten Genauigkeit beforgle Sammlung altgriecbifcher 
Z(ßichnungen , wahrfcheinlich nach den berilhmte- 
ftpn Meiftem, vehfchafFen zu können ; h wird diefe 
/Sammlung, wenmwe ohne Unterbrechung glücklich 
fortgeht » noch lehrreicher dem eigentlichen Künft- 
1er werden, der bey dem edcln Streben, lieh nach 
alten Muftern zu bilden^ und bey fo mannichfaltigen 
Hinderungen, welche der Erreichung diefes Wim- 
frhes oft ini den Weg treten , ,hjcr das Vollendctfte, 
was das Alterthum bietet, in leichten , aber forgfal- 
tigen Umrifien vereiniget findet. Aber auch dem 
Zterkünftler, der fich über gemeine Decoratiuneii 
und fades Schnorkelwerk zu erheben weifs, iil hier 
eine fchöne Anleitung gegeben, die fo beliebten De- 
eerations ä PEt^usque gehörig anzubringen, eine 
verftändige Wahl der Sujets za creifen, und richtige 
«Darftellung mir angenehmer Abwechfelang zu ver- 
einen. Auf Tapeten, Porcellan, Möbeln, überhaupt 
ZK einer gefchmackvöllen Wand- und Zimmer Ver- 
zierung kann er iich der hier gelieferten Kunfidenk- 
mähler zom Theil mit glücklicherem Erfolge bedie;- 
|[ett« als mancher ausführlichen Anweifung, welche 
ttkar diefe Gdgenftände* recht eigentliche AttskiuiA 
* A I» Z. 1799* Eifltr Bond* 
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verfpricht. Wie fehr endlich de^ verdienlbrolle Har- 
ausg. durchgängig für das gelehrte Studium, nicht 
hlos der Archäologie,, fondem der Philologie über- 
haupt, geforgt habe, uncl welch ein herrliches Hulfs- 
mittel diefes Werk auch verftändlgeri/ Lehrern auf 
•Schulen gewähren hönne/ davon liefert jeder Auf- 
fatz, auch in dem vorliegenden Hefte , .die überzeu- 
gend den Beweife. . Nicht geiiug, dafs hier über 
manche diinkle Mythen und andere wenig aufge- 
hellte Theile der Alterthumswi^enfchafc durch eine 
viel uNfifafrende Belefenhelt und ein überaus glück- 
liches Combinationsvermögen ein oft überrafchendes 
Lic^t verbreitetf und mittelft richtiger Interpretation 
der Vafengemälde- manches fchwere Problem auf 
eine einfache. Weife gelöfet wird: auch, das Bekann- 
tere hat Hr. B, durch neue Anflehten uns neu, und 
das Leichte durch feine Darfteliungsart interedant 
zu machen gewufst. Die häufige Biellreitung frem- 
der Meyn,ungen fchrcckt hier nich tdurch eine dem Po- 
lemifiren gewöhnliche Spitzfindigkeit oder, Trocken- 
heit ab, fondern zieht vielmehr durch eine Menge 
fruchtbarer Betrachtungen, welche gefchickt damit 
vetwebt worden, dfen Gelehrten zugleiph' und den 
Kfinftlerän: alles bcftärtgei von neuem, dafs fich, 
der Vf. feines fo vielfbltigen Gegenftandes vollkom- 
men bemächtiget hat» 

Bey der Anzeige eines fökhen Werkes ♦ wofern 
fie nicht die gefetzten örenien überfphreiten foll, 
kann man einen doppelten Weg einfchJagen; fö, 
dafs man entweder fich darauf befchränkt, den^rf- 
fsen Reichthum der Materien durch eine gedrängte 
Ueberficht derfelben darzulegen, oder dafs mah blos 
bey demjenigen länger verweilt,- was einer Rerrchti- 
gü«g zu bedürfen fcheint, und dem Lefer überlafst, 
die Bekanntfcbaft mit dem übrjgen felbft za machen. 
Wir wählen den erften Weg, aus Gründen, die am 
Schlufle diefer Anzeige einleuchten werden. 

Allgemeine Nachrichten eröffnen diefes Heft. 
I. SoMmlung von Qefäfsen in gebrannter Erde zu 
Florenz, von Hn. Prof. iWßj/er in Weimar. Diefe 
Sammlung, welche mit der grofsherzogl. Gallerie 
vereinigt und in einem befondem Zimmer in grofsen 
Glasfchräiiken aufgeftellt ift, verdient Vorzüglich 
wegen der lehri;eichen Verfchiedenheit der Gattuh- 
gen von Gefäfsen, worin ihr die Vaticanifche und 
felbft die kötiigl. Sammlung von Neapel weichen 
mufs, befondere Aufmerkfamkeit. ' Hr. M. läfst die 
Anzeige der Gefäfse in der Ordnung der Schränke 
aufeinander folgen /und fügt fodann einige allge- 
meine Vermuthungen und SchlüiTe bey , welche fich 
anT die Geföfae in gehrannter Erde» und w%s mit 
Kkkkk 
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dlefem «Th^ile der AU«rt1ium^k«irH}« v«npr«ncle ift, 
'beziehen, und den Ketiiier diefes Fachs verrafhen- 
IL ^uxzüge. aus Briden/ i) Uebar die Va/cnfamm- 
tämg ifk Rom, xo^ dein K. Pr. Refidenten Hn. Uhdin 
intKoqi* Die Uaupt&uimlung ift die auf der Vatica*. 
nircfaen Bibliothek. Hier find aber die VafenohiteOrd- 
Autig: und Auswahl durch einander in. neun Sa4eR 
flufgeftelit, auf viel zu hohen Bücherfchränken und 
von vieV zu wenig interefTanten Seiten, als^ dafa fic 
ein§. g.iite .Wirkung für das Auge hervorbpingen, 
konnten. Aufserdem giebt es auch noch Privatfamm- 
l'ungexi in Rom, welche von Hn. {/. ebenfalls kurz 
Irezeichnet werden. 2) VaftufamnUungfn in Pcuris^ 
in vier Briefen, von Hii. Prof. iöf Um in Paris. Theils 
ober die Vafen , wehrke der Nation gehören, theils 
über die reiche und merkwürdige Sammlung des 
ürafen Pturois, qui merke (wie es im Magafin Encif- 
dofedique IV. Jahrgang Tom. HI. S.4609 heirst) d# 
devenir nationale. Üie Nachrichten ran die&r Samm- 
lung £nd fchun ihrer Neuheit halber wichtig, und 
enthalten eigentlich hlos die vorläufige Anzeige einer 
genauem DarftelFung durch Kupferßithe, die Hr. 
liiUin mit feinen Erklärungen begleiten will. Eine 
Vafe, auf welcher der von den Furieii ver^lgte 
preiles gezeichnet ift, wird hier genöuer befchrieben. 
3) Uebur die Methode , wie die Mten die Gtafur auf 
ihre Vafen auftrugen; aus ^inem Briefe des Hn.Berg- 
raths 54r*/E«rfr in Weimar. Ihm fcheint es, deul äu- 
fseru Anfehen nach, nichts metallirches zu feyn, 
fondern eine befondere Erdart, die auf eine eigene 
Art au^etragen wurde, und von der man fog'ar eine 
Spur entdeckt htben will« . Er widerfpricht denen, 
die fimunirein darin finden, und will eher zugeben, 
dafa es ein Ocher f<?y*»^ 

Auf dicfe vennifchteir N^cbrichten. folgen die 
Vafmerkldrimgen Xe\bR\ welche jnsgefammt denün. 
OCR. Botiiger zum alleinige^ Verfaffer haben. 

Die EtkUrung des dfitten Vaj&ngt'mäldesy die 
erße, welche diefes Heft liefert, ift ein Pendant zur 
Erläuterung des zweytcn, womit das vorige Heft. 

f{:rchl^iTeu wurde. Diefelbe Vafe nämlich, deren 
üfderieite die griechifche Braut in ihrem Putzge- 
fifBche darftellt, xti^t auf der Kehrfeite drey Mantel- 
figuren. Da dergleichen alltägliche Figuren fich 
überhaupt auf der Hi|iterfeite alUr Vafen von mittler 
Gröfbe vorfinden (auf grofsen, über drittebalb Pal- 
men hohen werden fie nicht gefehen, fetten auch 
auf kleinen und auf Pateren), da fie femer durchaus 
keine Beziehung auf die eigentliche Vorfiellung' der 
Häuptfeite zu haben fchcinen, und gewöhnlich in 
der Zeichnung fehr vernachlafliget find; ib würde 
es vergeblich feyn , in diefen Partrgen einen tiefen 
htflorifcbea oder antiqu^rifcben Sinn zu fuchen. 
S<?hon Hafffi7/oif machte die Bemerkung, dafs diefe 
Yafen, bevor fie mit den Todcen begraben wurden» 
auf heiligen Scbaugeröfien aufgeiteUt ftaitden « von 
welchen dem hiuauffchauenden Blicke fich nur die 
Ydrderfeite gehörig darb(>>t , da 1 ca die Vafen hinge- 
gen, wenn man fie von oben herab anfieht, auf eine 
«n'angcnehme Weife verkürzen^ Hr. B. hat jeut. 



diefe Idee mit. Glürk weiter verfolgt. Zwar war er 
felbil ehemals X«i6^r^rn Rauö der JCaffandra, IX. A^ 
fchnitt'und in der Schrift: de originibus tirocinü af\ 
Komanoi) der Meynung geneigt« dafs man auf fol- 
eben Vafen Epheben (tirones} mirihren Vätern oder 
Eniehern {^ujiodes) erblicke. Allein nachdem er 
jetzt die Unftatthiftigkeit fowehl diefer Erklärung» 
aii-der von Italinsktj vorgefchlagenen , dafs hierein 
aihenifcher Archoti («icr mit dem Beynamen des Ka- 
nigs) nebft feinen zwcy npugewäblten Gebulfen daf« 
tcAellc fey , fehr treffend gezeigt hat , üufsert er die 
Verm^thung, dafs die fabrikmafsig arbeitcndea 
Topfmaler, um die Hinterfeite einer fchönen Vefa* 
nicht leer und geftaltloszu laflen, die erfteh b^e& 
aus dem Volke daji^uf hingeworfen , übrigens aber 
dabey keinen tiefern ^inn beabficbtiget hätten. Da- 
mit lafst fich^ienn auch Hn. Uhdens Meynung vereir 
nigen , die hier in einer fieylage nutgetbeilt' wird* 
Diefer wackere Gelehrte erkenne darin Ueberrett# 
von Vafcsnnälereyen aus den frukeilen Zeite^i dtefer 
Itunftwcrke (der damaligen gewöhnlichen üausge- 
räche)» wo man Spuren von Meafchen u. dgl. aus* 
dem gemeinen Leben darAuf'hinklekte, die nachher» 
einem gcwi den Herkommen nach, von fpätern Küiift- 
lern zur AusfüUting des llaums beybelialten , und 
nur befler ausgeführt wurden^ ^''ollte man ja an- 
nehmen ,~ dafs der erße Erhnder diefer Figuren m . 
der Darfiellung d'erfelben durch etwas mehr, ab ein 
blafses Ohngefabr, geleitet worden fey; fo müfst« 
man fagen, es verhielten fich diefe Volksfiguren zit- 
den auf der Vorderfeite abgc)>ildeteii- Handlungen 
gerade, fo, wie .der Chor in den griechifchen Dramen 
zu der Handlung. ^ »^Der den Griechen gleichfaua 
einheimliche Kunfurieb zeigte den Kunftlerh diefea 
finnigen Volkes bald die. Nothwendigkeit« tticbt nur 
jeder einzelnen Hauptfigur einige begleitende zur 
beite^u. fiellen, foniiem auch einer i^erkwürdigen 
Handlung mehrere gleichfam nur fyjnboHfcbe Zu- 
fchauer und Tbeilnehmer beyzugefellen, durch weU 
che die vor^uitcllende- Verhandlung erft feine ganze 
rein menfcbliche Beftiinmung cflialten konnte.** 
Eine fehr wahre Bemerkung, ganz aus dem Geifte 
der Griechen |;efchöpft, und auf viele artiftifche fo- 
wöhl als dichteriiche D^rilellungen anwendbar» 
welche van Hn, U. noch durch paffende Beyfpiele 
aus den Homerifchen Gefangen, die auch hier gleich- 
fam die Erzieherinnen ..der bildenden Kunft waren, 
in volles Licht gefetzt wird. — Wenn man übri» 
gens diefe beinänteltjen Figuren genauer ins Auge 
iafst; fo wird man nicht blos ihr fchönes Verhalt* 
nifs zu einander und den angenehmen Gegenfatz 
der Bewegung: und &ube, foadern. vorzüglich die 
verfchiedenen Arten, den Mantel uu^zuwerfen, und 
durch die Art des Umwurfs in reiche und malerische 
Falten zu brechen, mit V^o^blgefallen wahrnehmen* 
Dies giebt Hb. B.. Gelegenheit, einige (aucb neuera 
KäniUem zu empfehlende) Regeln des An|landbes im 
Kleiderumwurf bey den Alten auiseinf uder zu fetzen» 
un^ dab^y viele ounkle oder mifsverliaridene Stei- 
len der AUe|i zu entzüTer^i^ (Dafs dielGriechen ejjk 
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pnz befandet«» Wort für äeh giitea AtifttridT im ' 
Wwrfe dis (UHrgntmnieSf nämUcb ^i^x^'^-^^^if^v* g^ 
babibaben» bezweifeift wir : einzelne Scbriftftether. 
konnten et Tief leicht in dtefet engen, durch de» 
Zufamflienbang bieftimmten Bedeumng brauchen, ^ 
wie wobt tnis fem flberxettgendes Beyfpiel bekannt 
ift. Nocli weniger aber kennen wir den attgemeinem 
Gebrauch: auch die aus Cic diOff. I» 36. angeführte. 
SreUe irifFt nicht.) Die miitelfte Figor endlich bat 
•iaen Stahin^ der Hand. Daraus m jedoch nt^eder 
ztt fchltefsen, da& ea ein Richter feyn möiTe-, weit' 
diefe m Atlien einen Stah;(4^«ixr3^/« op&if) ili^ In- 
ügne ihrer Würde, zu erhalten pi^gten, nocfar dcirf 
man Aas Zeichen eines Pädagogen oder ernor andern 
«ngefehenen Perfo» Imr finde« wollen. FIr. Bv be« 
snerkt viekn^r, iwch ttehrern lehrreichen Excarfen 
&ber d»s Stc^tregen in Athen iumI Roni, dafir es dem 
erften ixfinder diefer 21eichnuiigen bfes am Abwech« 
ftlung der Stellungeis und- um einen fehicktichen 
6egen&tz der Annbewegung xa ihun gewefen fey« 
Geiegestlieb wird noch üb^ die einfeitigen Arcus^ 
^arc^phagen «nd Ge£ai^, tmd über den Gefichts« 
punct r den Aiiffeher ron An tikenfismmliihgenF freym 
Aulftei^rt% der Antiken nie ftns dem Auge verlieren 
foltten <—• von den Feierlichkeiten der Epheben an 
dten Biacchuafeften.-^ von dem Telesphorus auf 
IttiiiixeA und gefchnittencn» Steinen —* von dem Ver* 
hatmifs der griechifchen Athletik zut bilden<Ien 
Kauft — und ven dem takonilcben cHi^rtckQ^pfmv 
manches £.eh«reiche beigebracht. 

Das vUrtf Vttfengemiüde rfßr von (In. B. Iris, dU 
Ifirffenübetbringerm überfchrieben. Nach dem* eriVen 
iMidt natirrlichften Eindrack, den die Befcbauung die- 
fer Zeichnung gewählt, !ha€ ei^ jvnger Hero»; Utk 
cinesa itunftreiche»; Pansea angeth%n und die Ckla^ 
siiys über d^n^ Hnken. Arm gefchfagen , wernft er dl^ 
Lanze, als Sccpter and Scab^ emporhalt, fe eber^ 
einen rund gewölbten Schild empfangen, den er mh 
der rechten Hand* vor iich hhoftelb: vr Msckt nach» 
denkead auf detv UcHti^^ den ihm eine fchhuike 
weiblrche Cefiait mit' Fliigehi und einem Heroldsftab 
in der LiAii€n> ruhig überreicht. Ohne noch die 
Frage zu berühren, aus welchem Mythencyklu» die 
dargeitellre Gei*chicUce cntkbnt fey, kann uns fchon 
wn fivh- diefes eben fo gelehrte als ichön cemponirte 
Gemälde mit manchen Kunftfertigkeiten imd iVley^ 
nungen des Altertbums vertra^iter machen. Durch 
eine a-ufmerkAime Be^acbtung des Fanzers terne» 
tiir diefe- alte homerifche Armatur gonaiier, ^ %u9 
irgeiid einer wörtlichen Befchreibuug, kennen. Sie 
hoiiand upfprthiglich aus^der Zufainmenfetzung ejui-* 
gt;r gediegenen, und nur >ur paffenden Ferm gehäm- 
B>erten Rupferplatten, und war auch fchon imc. AI* 
terthumc lehr oft mit Bleebftreifen rerfcfaiedenet 
Metalle &bcrlt^gt. (Bey diefer gräftdlichen BefcbreK 
h;ung des ganzen^ kunAreich in einander gefügten 
%iM^^ wird nicht blo«^ eine Stelle des Paufanns X 
stCy- p. ^63* Kühn. , wekUttfQg erUtiterc, fendenfe. 
auch über die UomeriTcbenr feibft von Vafs zum 
Theil; mifaverftaadenea Verfe Uiad Xh 19— '2S. 



efn freuen LkKe verbreitet.) Giwulmlicfi gingen die 
Metallftreifen nur die Länge herab (wie auf Gewün* 
dem , ^ß6w'Tci , virgatum) : in diefier Vaftnzefcb- 
nrnig werden fie auch durch Queerlinien dürbfafchnit* 
teil, fo wie die cehlfchea Völker auch gewürfelte 
Kleidungen trugen (itXä^J^/ä, ßcututae}^^ Die liier' 
becHbachtete Abwechfelung der Metallferben IFefse 
fleh übrigens noch jetzt ven nnfem Gold- nnd SU- 
berarbeitern in Vafen und andern Gcfäfseo, die eine 
gewiflfe Fläche darbleteh, mit gatem Erfolge 0rs 
Auge nachahmen. Der Panzer fetbil ftand untc» 
gewöhnlich auf einem Gurt von Blechftreifeir auf.- 
(Hier ausführliche Erklüning der Worie ^cc.eea, ^tc^'^jfr 
irrifvyk^p irrtpvytx , deren Bedeutungen »ach in den. 
üveu^ftfct Wörterbiiehern nicht fo beflimmt angcge* 
ben worden.) — So wie ab^r Im Alterthum über- 
katip« Fraaen, und in gewiflen FälTen feTbft Göttin* 
nen, den Helden die Rüftung brachten und anlegten ; 
fb übeigiebe aueb auf unfcrer Vafe eine weibliche 
Figer dem fchon zur ilälfie gerüfteren Herden 
Schild und Helm. Nachdem der Vf. von dem ciiv- 
fiichen'Hattptfchhincke drefcr Figur und von ihre!» 
doppelten Gewände Veranlaffting genommen, iich 
über den Kopfputz der griechifchen Damen , doii 
Verhallenden fowohl CKexfyCpjtioyr «f v'if«' 0: J als den 
«mbindenden (a;£.Tt;f, «ya;J#^4«3;)t zir erklären, und: 
von verfcbiedenen Gewtndem dcrfelben (^'-.^^l•^,v 
iyitißßxftcc'n iivX(fiitovt ^a.-diz'/.T'f^iOv) manches niif un- 
gemeiner Feinheit zu bemerltenr; fc^Kefet er, nicht 
sowohl »usden FfÜgeTn der Figur (denn diefe (Tntf 
lehr afte und gewöhnliche Sytnbole , um die Lei^h-' 
tigkcit dienender }ünglinge ond Jungfrauen anzudeu- 
tew), als a44S ^9in btfygefffgreh Cnducens oder He- 
rurdsfta4>e, der bey weiblichen Ftögelfiguren f» 
Äufserß feiten erfcbeint; da«5 wir hier die Iris Mhft^ 
die fchneflfüfsige Himmelsbotfchafterin , erblkken.. 
Von den fiiinrerchen* Mutbmafsusgcn ober die ur- 
iprffngliche fdce, welche diefcm Bötenftabe und dem 
damit verbundenen Knoten, als Götterattribute, zuiik 
Grunde lag, können Wir hierfo wenig, als von denf 
verwandten Forfchungen über die phönicifche Ab- 
kunfr djes Hermes einen Auszug liefern: altes ift 
vortrefflich benutzt, jene Deutiimg zu rechtftrtigcir,. 
Mögen indefs denen noch Zweiftl übrig bleiben, die^ 
Beb lieber dorrfr tihnlidie Be^i^iele derKunA, odec^ 
4urch analoge Dichterßellen, ab durcfc efn noch fo 
feines Rüfonnement oberzeugen leiTen ; dies wcnig- 
ftens, dafj es weit fehwieriget,^ oder vickißehr ganz 
unmöglich fey, euch den vorgeftellten Melden mit^ 
Namen z« nenne», bleibt keinem Zweif«! unter- 
worfen^ Aus dem Drachen auf deiä Schilde läfs« 
fich nichts folgern, da dies Schildzeichen, wie Ilr. B. ' 
bemerki, eiaics der gevs^röhiiHchften in der griethi^ 
fche« llercfenwelt war, .Wellte man ja ratben^ fa 
wArde man, ftatt zu Itatfnsktfs Hypothefe von Ale- . 
Mm» dem Juno die Waffen zum Kriege gegen 
Theben^ fende, feine Zuflucht zu nehmen, eher eine» • 
UMibanifcben Helden Vennuthen dürfen, weil diefe 
zum deichen ihrer Abftammung aus den Drachen^'' 
aibnen die Schlange gewöhnlich auf ihrem Sthilde 
Kkkkk ft ^1^ 
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IM trßBgHi^ttgten. JeAoch fil8:t Hr. B. gleicb Mhik 
hkmn^Aikfe der Umftand keinen hefondern Einflufa 
ßnldie Jlküslegane haben, dafs Irü dieWafffjn Aber- 
twiiigt^ iUe äölt»rge(anffttiB.dfer,Heroenvreit» welche 
Jii>^er.iVM^eii Iliaa den fiefehl des Jupker eben & 
«ife;^ als den. Willen der Juno^ iien Göcteff<»hneA 
Icidnd ,tliiit> da. hingegen in der Odyflee Herin/^s 
iö>Äallilie »Celle der Iris T^ertritt. Zuletzt fchüefst 
dbr' V& diefa fchdne finjtwickelung «lit dem finnm* 
Vprfchtage, das Siidnifa der treCchriebeixen - 
Mr 'aofprucfaloCen Kebcfeite ejuer Gedächtni/s-. 
|a|äll2»e auf ein^ bewu;iderten Helden unfererTas^e 
''i^-t!Mrtthlen. Die Umfchrift witß d^nn; jsion ^w« 




N 



^ • -r 



fünf US Vafengtm&idf. Grüjs und Handfdilag, 
l^leichter in^n.ln di^fjßr Zeichnung den erftenThei) 
'^^ifltgriejchil^hen'» heroiichpn Bewillkeminunga- 
rl tien hagrüfstnien Jl^ndfchlag^ w.abmiuiint« und 
'ji^/fcUi|ier die Alisbeutt ift, welrhc die. Figuren k}bjk 
aom antiquiirirchen SpäherbUck yerieihjen; deftp 
OC^Jir wird der aufmerkCiine LeTejr des Con^tnentars 
Qelegeohejt fi;>den* das maijfriem fitper/ibat opus kißr 
}ij^,%ryr^ffing zu ziehen. I^ach der richtigen Bemer- 
^ .% )^g, dafs fcbon die älrelle griechifch/e Sprache reich 
, . ;;'n^' Verbis i&, dip dief^n hegräfsenden ^andi^hlsg 
'^', V . ^.ttsdrücfcen { iß/kso'^l^cct» i%fKvv^ßi % dä-^uvAeiff^af » 6t t 
^^^^ ii^Kfi.(rdxt, key disn fpäcern rf«£;3y^*/, .auch gewilTcr- 
R&»öfsen ajT*^«ff/^«M), da ajle übrigen Sprachen ps 
rj^xxr dyrclji ^edensarteo umfchreiben; nach einer 
f'«$en fo grünidüchen Befphf^'ib^^^g di^s ä],cefien SKep* 
fron der Könige, und der ^^vTvi; des 3<^hildas, wciia 
d4^ Vf: dje JFrage, vjck der König, und wer der Held 
iiejf ^die Ach hier zur t^ewiilkpinmung die Hände 
reichen, g^efchickt zu neufen a&riquariicbeä vttxd, my« 
thölogifchen. Aufklärungen zii benutze^. Dafs ßin 
tliebanifcher Held (z, B. Laius, wie ßt von Pelop^ 
in £lis 0.1s Qaft aufgenomanen wjrd) hier TorgeilelU 
fey, lafst iich weni^/lens ^us dexa EmbljEMU des JPra- 
<chen 9.uf dein Sjchildia nicht fchliefsen. Denn £0 
{ehr dies auch di^ thebanifch^n Helden liebten : ify 
-gewöhnlich w^r es üherhaüpt auf alten Schilden, 
und ganze Völkerschaften^ wte die Spartaner^ fuha- 
teii ^s. Durch diefe fehr wahrje und gielehft jerwia» 
üeBje Bemerkung wird denn auich Hn^ (/Ad^risV . hier 



in 'einem Jülachtrage fcejrgcft^cadiAe Hypothefe Wesilc- 
ftens zweifelhaft, welcher die Ankunft des Alkmapia. 
bfyia' Pfacjg;eua .oder' Oeneus loder .defTen AbTchied 
von einem v.on diefen hier dargeileSt glaubte, weil- 
auf Alkmäons Schilde gesKröbnlich eine fichlange ge- 
malt ift. ^ Aber noch mifslicber i& «a, '^aus^der ob^r-i'. 
^ hali) der j^nöchel des iinlceh Pufses gez<;^gei>eai Lini# 
'bey unteren UeUen ^twas z« folgern^ Wenn Zfa- 
Uushij bierhey an den Jafon erinnert, der hey einentT 
OpfeJrfeil^ des PeHas.;iur 4uit einem Schuhe erfcbi^i» 
Weil er den andern ifi einem WaldftrojEne yerloreii.^ 
harte ;.io fefaeint.der gan/e BewiUkonunungsact un4^ 
die Stellung b^ier F^guret^ se?ei> einander diefer 
Erklärung zu widerfprechen« «ind «s müfete üh»> 
dies befremden, daCs, da hier alles aoif die «infiifsig^. 
Befchuhung anikäi^e, der Vaienzeichoer, bey feiner, 
fottft io grofaen <2enBtiigt.eit4 gerade den Haoptum*^: 
ftand ixi nachläffig ausgedruckt h^ben ibllte. Vi/conti 
(Mttf. Pio. .Clcmen«. {. p.62. njüt. b.) r^ergficb mit 
unierer Figur die in der Villa Borghafe befindlich« 
.fchon,e Statuje des jungen Achilles, an deren rech*> 
ten Fufse man oberhalb der Knö^rfael einen rathiel* 
haften Ring bemerkt.- £r ccmbinirt damit die he* 
kannte. Erzählung, dafa Achilles Mutter ihn beym. 
Eintaufheo in den Styx bey deui einen Fuia« gehal- . 
ten habe. Allda diefe Deutung würde nur danÄ 
paATen« w«nn wir wüfsten , da(s der Pelid dadurch 
eine gewifle Schwache an dem retihten Fufse, (nich^ 
wie Alle Diehter und Mythologen einftimmig ausfa- 
gen, die Verwundbarkei t an der J&r/f) behaltea 
hätte« ^^elAe durch dies Band über den Knöcbela 
angedeutet wfrdj^. J3ie wahrfcbeinlichfle Meyaun^ 
bleibt .^demnach .dieje;n^e, wp ^mian iich eine yoia 
dem Jliunfller nur a^^^dem&te Ära einföfiiger B^ 
tydffMun^^ pder B^c^irnuzng des einen Fufsea darun- 
ter denkt, wie fie *ni<rht blos einzelnen Helden ge^ 
wöbnlieh, .fondem ganzen Völkerfchaften charaktr- 
rifti/ch yrnt. Diefes hat der Vf. nmfländlich . darge» 
than, und zug^'^ich auf den \5mSi2LnA aufmerkfam 

5emac|»t , dafa Achilles in den Gemmen, wo er iich 
ie Beuifchlene umfchnatlt, immer nur eint Bein- 
fchieue anlegt, gewöhnlich tn den linken FuTs, und 
vpn eiai^r ^w^^ten gar nichts zu feh^^n iß» 
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EnBAvtr!f088cuai7TEV. Lüneburg, b. Herold u. WAU 
ftab: Ueber Frieden auf Erdeny nach den Qrundfiitzßw der tLie* 
Upion Jtjtt. Von /. H. Bp ßraefekef erHem Prediger und 
Scholarchen in Mölln. 179g. %6IS» 8* (5gr.) In sway Frc^ 
digceu fuhrt .der Vf» den angegebenen Uaupt^ics durck, tei^ 
in der eriien : dafs es ein Hauptzweck Je^u gewefen £Sey»Frie» 
deii auf Erden zu ikift^n; -^ und beantwortet in der zway- 
ten tue Frage : woher es komnte« dafs diefe göulicba Abfichl 
aoah immer nicht erreicht ift ? Zwar bat er manches eingef* 
9liiich|, was uiclit zur Sache gekört, tmd zuweilen atwäa gt» 



Künfteh; auch id ihm bia nnd di ein Ausdruck (zl B. Wie 
koiuico wir uns deiTen nicht eittrathcn S. 2q. > ^rloMefet Ju'' 
geadgefühl S. ^3^» wie fpll dich (o Jel'u) die fchwache Zuug« 
windig lallen — den/cfcKdergleiehen nicht au 'S. 49. het^ey 
mezerr'ete Hindernifle) mirslungen : dennoch bat er Co viä . 
Wahres und Gutes, und dies in einer gröfstenthai^ fchöneii 
Sprache und Jichtvollen Ordnung );efagt, und dabey fo unv«e- 
ktonba^e Bewei/e von feinen geläuCerten ReligionSkeAntnürem 
gegeben, daCi man fene kleiner» Mängel leicht uhtfffiehti «nd 
fiph dea weil uiiarwkgandaA Gataa Iraut. 
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StHÖNE KÜNSTE.. 

Weimar, im Verlage des Induftric - Comptoirs:^ 
Griechifche Vafengemalifc fMdl^'^Qn C: A. Büm- 

Ebefidafrfbft : Kuffer zu C: A'.\Böttiger's gtitchi-; . 
• fchfnVafengemdiden. etc. . 

.' (tieSchluJs der im vorigen Stücke ahgehi/^9chenen ReeenJignOj 
.' ' • • • .* 

Seckßes Vajcngemäl4e. Thejeus beflraft den Ficbten- 
bieuger. Der junge Thefeus , fagten die connthi- 
fchen und athenifchen Volks Überlieferungen, ftrafte 
auf feiner . erßen Wandeijung von Trözene nach 
Athen, naeh dein Vorbilde des Hercules, die blut- 
dürftigen Unholde» welche damals denWeg an der 
felfigten Kuftc des corindiifchön Meerbufens überall 
mit Spuren ihrer graufamen Mordlirft bezeichneten, 
und zohhe namentlich den Scirön, einen Frevler, 
den man in der ganzen Gegend nur fchlechtweg den 
Bößwicht (Srv/c) jia^inte , mit feiner eigenen Grau- 
fdinkeit. Der Kerl foderte alle Vorüberreifende, herr 
ans, CS ihm in derKunft, die Fichten, womit damals 
dieFelf^nWege am Ifthmus dicht bcwachfen waren, mit 
gewaltiger Fault krumm zu beugen (daher der Zu- 
name tnn)o}iiiximii) * nachzutbun , und fand dadurch 
«uien VorWAßd» die üeberwundenen zu mqrden. 
Plutarch, der hier nicht Wofs altern Hiftoriker», fon- 
dern nach einex fcharffinnigcn Vermuthung (p. i37-) 
auch den. Tragikern folgte, erzahlt die Gefchichte 
^V.' Thefei c. 6 — 80 <>*^^® »ll« fpäteren Auswüchfe 
und Zufätze. Indem Hr. B. diefe Erzählung; zum 
.Grunde legt, macht er dabey vorzüglich zwey weit 
ausgreifende Beoicrkufigen : i) Der fpätere National- 
ftolz der Athener, die ihren vaterländifchen *Heros 
Thefehs in allem fo gern dem Nationalheros der Böo- 
ticr, dem rfcrcules, gleich r«>uiacht hätten, erdicbr 
teten faft zu jede& grofsen i'hat des iiercules eine 
lihnlichct des^Thefeus: nur durch Beobachtung diefer 
Parallele zwifchen böotifchen uiid att^chen Mythen 
läfst fich dies Fabelgewcbe entwirren. 2) Befonders 
wurden die Jug^nda'bentheuer des Thefeus durch 
.Vervielfältigung der Räuber ausgefchmückt, die von 
ihm bekämpft und erlegt worden wären. So erhielt 
denn auch die Gefchichte jenes Räubers, deflenwahr 
rer Name Sciron noch in' der Benennung Scironifche 
Klippth geographifch fortdauerte, allerley Aus^ 
fckiüttckungen und moralifireiide Zufätze. Denn fb 
verfcbieden auch die Mythen romDcmafies (dem 
Vielbändiger), Polffp^ffio» (dem Vielvcrderber) , Pro- 
crufles ^dem Verftümmeler) lauten: fo find doch al- 
. J. L. Z 1799. Effter Band. 



les dies- im Grunde blofs Beynamen , die fich auf ei- 
nen, iitythifchen Gegenftand , den Sciron , beziehen, 
fo wie der oben erwähnte Name inryöv\*ßrr7ic* bcy 
welchem man am deutlichften wahrnimmt-, wie der 
fabelnde Grieche feinen Witz etymologifch an einem 
Worte übte, das auch. noch Jn der fpätern Sprache 
oft nur einen j Prahler lund B^gadoccio zu bezeich- 
nen pflegte. — Auch von diefen lehrreichen und 
mit einer grofsen Belefenheit ausgeftatteten Excur- 
fionen können wir bicri .nur. die ;oberften Spitzen be- 
rühren. Dais übrig^is auf unferer Vafe derfelbe Bö- 
fe wicht, der wegen feiner Pralereyen der Fiehtenbeu* 
jTfir genannt wurde, vorgeftelU ley, hat der Zeich- 
ner, nicht blofs durch den beygefetzteu Baum; fon- 
dem noch deutlicher durch eine ganz eigene Hiero- 
glyphe , einen. Streif von .Fichtenblättern i den er . 
lä'iigft dem Thlerfelle des Üiiholds herablaufen läfsr^ 
zu rerftehen gegeben. Ob aber (wie Hr. B. v^rmu- 
diet) gerade zu diefem Gemälde da« Original fich in 
einer Nachricht bcy Paufanias .(!> 3- p. IL ed.Fac.) 
rOrfinde, dünkt uns fehr zweifelhaft, weil Pau- 
fanias derDarftellung , wie wir fie hier erblicken; 
wo Thefeus im Begriff ift, dem Seiron das gezück- 
te Schwert in die Seite. zu ftofsen , nicht etwa eine 
Deutung beifügt 9 Aond^m die Darßellung felbft in 
der beftimmteften l^ürze; £o.emgiebt: d(pi6k &7f<rBik ii 
^dkccr^xv Sv.iiwv«. Wenn daher Hr. B. auch -^ die 
Deutung lutfeVs Geoi^idifs (p. ii,iO weiter ausdehnt: 
fo beforgen wir^ er habe fich all Cicerone dafielbe zu 
Schulden kommen laflen, was er (p. 155.) demf^r- 
lichen Paufanias zur Laft legt, und offenbar that er^s 
blofs , um die Nachricht diefes-SchriftfteHers mit fei- 
ner Vafenerklärung in Harmonie zu bringen, lieber- 
zeugender ift für uns die fchöne Vergleichung diefer 
VttfenvorftcUung mit einer andern, weiche IVinliel-: 
mcknn^s Bflonumenti antichi inediti n. 9g. aus der Väti^ 
caniichen Bibliothek bekannt gemacht haben, und 
die der höchftenWahrfcheinlichkeit nach mit der un* 
ferigen aus einem Originale geSoffen: überzeugend 
fcheint uns auch die glückliche Vermuthung, die Va« 
fe^abe in der Halte oder Gallerte {rapi^vhovi xx^xq) 
eines naufesgeftanden,deffenBefitzerfeinerweitläuf- 
tigen Verbindungen wegein das Recht der (iaftfreund- 
fchaft gegen Einze^lne, oder auch die Pxoxenie ge- 
gen ganze Städte auszuüben hatte. Da wäre gewifs 
eine fo lehrreiche Mrthe in^^einer Abbildung fehc 
paffend gewefen ; una noch beut zu Tage liefse Helft- 
dies oder ein ähnliches Sujet- zu einem folchen Be-: 
huf mit demfelben Erfolge benutzen , womit etwa 
auf der Eintrittsfchwelle eines gefchmack vollen Vor- 
faals uns ein fjreundliches SALVE anfprichc 

Llin Sieben. 
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SiehenUs Vafengemätje» Medea beredet die Tocä- 
terdes PeUas^x/itm^VetHfmofd. Der Ausdruck find die 
^ftreiche. Ahftufuiig in Axefext Figuren. ift bewun- 
dernswürdig, und das Gemälde fpricht ficb felbft 
«US. Medea TiÄit dem breiten ScblachtmefTer In der 
Rechte (dem gewöhnlichen Syu^^bol ilii^fer griecbi- , 
fchen Judith), mit zufprechendef , emdrihgeiidertie- 
berde der gebohenen. Linke und mit einem awm Voll- 
bringen einer ra fchen That gefcbürzten Obergewand 
foderfc die Feliaden zum Vater«iord aiif » den delr 
edelfle Zweck heiligen foll. Die eine Jungfrau flieht 
mit dem lebendigften Ausdruck des Schmerzens; 
die andere , welche die erhaltenen Zauberfäfte in ei« 
ner Schaale trägt , hört mit etwas mehr FäiTüng die 
wiederholten Anträge» und fucht den^in ihrer Seele 
noch kämpfenden Zweifel 3u befiegen. Auch die» 
fer feltiÜBm .verfehl ungetie i^nd >przttglich durch die 
athenifchen Dichter ftusgefchmuckte Mythus von der 
Unhoklin , welche aus.^henaljiCcfaea und hellenifcben 
Sagen entfproHeti, fleh. nie. in den Kreis der fcltö« 
nen ionifchen Dicbterfabeln verirrte, giebt dem Vf« 
zu neuen Aufklärungen und manchen Nebenbemer* 
kuHgen SttilE Vielleicht aber ifts leichter den Ur* 

Sprung und die Fortbildung derFübel darzuthun, als 
ie hier von neuem behandelte Frage zu eAtfcheiden» 
0b Medeens Verjüngungsprocefs blofs in einem noch 
jetzt gebrauch ten Toilettenrecepte^ die grauen Haare 
fdiwarz zu färben» oder in der Kunde der warmen 
Bader und ihrer reßdurirenden KrxiCt, oder endÜch 
in dep in neuem Zeiten wieder Tcrfuchten Uebecv 
giefsiing'des gefimden Thierbiutes in die Adern ei« 
ties kranken Menfcben beftanden habe» Dem Vf. 
dunkt e» am wahrfcheinUchflen« dafs* die oolchifche 
Königstioohter von irgsend einem- Scham^inen der be- 
nachbarten caucai)£ch£9) tmidfcythifchen. Nationen 
«ine Salbe zu bereiten ;Crleri|tJ^be, d^r man befon« 
dcte Kräfte zur Smt|iu«^g%4e3 Körpers beyfchrieb, 
und vQr deren Gebrauch man' Äch der Dampfbäder 
bediente. Die Salbe wurde allmälich vergefTen , und 
das Bad allein erhielt lieh i(i der Ueberlieferung. •-* 
unter den anderweitigen Abbildungen der tsuvourv^ 
W* Ms^s/äc» welche hier erläutert werden , führt Hr; 
£. auch ^6 Gemälde des Timomachus an , das die- 
fen Namen führte, und an dem fich, wie er fagt» nur 
der irorgebliche Plutarch {de and. poet. p. i80 pedan-» 
ßfch ärgetn konnte. Allein diefer Tadel der Pfeu- 
doplutarcfaus J>eruht blols auf einer £alfchen Anriebt 
Sei Stelle? wie- neuerlich auch Hr. Beck {de iiiterpre^ 
tat. vttt, montim. et artis oveyim tic. p. xai.) gezeigt 
bat. Den Befehl ufs iHÄcht die Vermuthung, Afs 
nnfer VafengemäMe eigentlich zu den Vorftellungen 
daamatifcher Situationen' (^tfb^Uar iragicae, comicae) 
gehört habe.» wo anan aus .wirklicli aufgeführten 
Trauer- und Luftfpiaien eine Scene abmalte. Dre- 
felbe Abbildung könnte «auch dem neuem Theater- 
«hd Decorationsmaler zum fchicUichen Muiler die- 
nen, wenn er, ftatt der auf unfern Vorhängen längft 
abgebrauchten tragifchen Mufe, einmal die Medea, 
als eine der erfien Figuren des Tjräuerfpsels , zu die« 
|em Behufes wählen woilk^» 



achtes und ffewites Vafengematde. Erfckeinw^g 
,des Triptolefnus- Die Anficht der VaCen, welche fi- 
nen jungen Ijeros mit dem heiligen Kranz auf de^t 
Haupte 9 dem Königsftabe in der Linken, auf eineoi 
Stuhl wngen mit befiügeiren fiädem atzend und die 
beilige Spende emp^ngend darftellen, veranlafst den 
Vf. über die geflügelten Luftwagen überhaupt zu 
fprechen« und zu dem^ Wß&Jsx VqJj jnjitkQl. Brie- 
fen über die Beflügelung bemerkt worden , einige 
fehr feine Zufätze und* Berichtigungen hinzuzufü- 
gen. Da die göttliche Verehrung der Triptolemus, 
^deflcn mit den Eleufinifchen GeheimnifiTen g«uau 
yer&ochtcne .Fabel wohl noch nie fo fcharf, als hier, 
gefafst worden ift,) ganz eigentlich in die Weihe 
der Bacchus- niid Ceresfeyer gehörte: fo darf e» 
nicht. befremden, ihn auf einer Einweihungsuafe 
abgebildet zu finden. Dafs es aber Triptolemus, 
nidU (wie Itatmskif wollte) ApoUo felbft fey , den 
.wir hier auf dem Throne erblicken, lehrt die Vec- 
glekhung mit ähnlichen Kunffwerken.^ 'Auch diefe 
hörrllian hier von einen fo kenutnifsrifichen Pcfr 
Tcher fehr gern erklären, und mit Vergi*ügen ren- 
N^eilt man befonders bey der «^u^n Erläutemng ei» 
ner fchönen , dem Prinzen Poniatowsktf zuftändigen, 
lind von Vif^onti in einer befondefn Abhandlung be> 
handelten Vafe, von welcher auch dieCe Zeitung 
(1796. Nr. ^76.) eine weitläuftige Anzeige gegeben, 
hat. Durch die Liberalien wurde Triptolemus mos 
Grofsgriechenland zu dem römifchen L^andmann ala 
der Gott Bofpus Eventus verpflanzt, und von da kana 
•er wegen der glücklichen Vorbedeutung feines Na- 
mens auch nach Rom. Hier erfcheint er auf KufiA- 
werken , wie er in der Recbtisn eine 'Sthlrte« m üer 
:Linken Mohnhäupter und Kornähren bält. Ukdeta 
Scheinen die Römer felbft diefe Gottheit, die unter 
den SBlfdrn oft t^tn niedrig^v Zeichen der Scimei- 
t^helef'herabgewöfdl^et und kuf Münzen in eine wah- 
-re Satire aur die hdllofeften Zeitlaufte verwandt 
wurde, in 4hrem wahren Uffprunge niditmehrrge» 
4cannt zu haben. Um fo weniger darf es anfiallen, 
•dafs in neuern Zeiten die urfprünglicbe Besiehung 
diefer Gottheit auf den Triptolemus ganz uberfchen 
^worden' ift. Nach ein^r mit vieler Gelehrfainkek 
durchgeführten Vermuthung über die heil^Erfchel^ 
nung des Triptolemus bey der Cefesfeyer , fchlvefst 
Hr. B. diefen Auffatz mit einigen Betrachtungen, auf 
welche F2111e fich ein fo bedeuti^n^Volles- Emblem 
noch in ünfcren Tagen von finnreichen Kunftlera as- 
wenden liefse. 

Wir mögen es laicht rerhefalän, dafs her der 
Darlegung des grofsen R'eichthums« den diefes Werfc 
in literarifcher und ar{iftilV:her Utnficht enthält, un- 
4ev^ Abficht dahin ging , die Aufmerkfamkeit und 
'das Interöife des Publicums i^r ein Unternehmen za 
-gewintienydas fo vielfach nützlich imd in feiner Art 
einzig iit. Wir glaubten dies der goren Sache fchul- 
dig zu'feyn. Da von dem würdigen lleFassgeber fo* 
-wohl, als von der um Beförderung des guten Ge» 
^<6httui€k« ' «nd lichten Kunfifuina fo iehr verdienten 

. . . * . . . Vcr- 
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VcrlaEstkftÄmg/'tAwcJKKe grfchloffene Verbiadimg 
TOit dein edlen TifAhHn, tllcsr fchon auf eine Reihe 
TOii Jahren vorbeireitet und angelegt worden ift ; da 
der neayolitantfcbe jEunftler ielblt vei:£c1iert, dafs 
0in folches^ Werk p. kuihi nkH witicr emacht.Jo 
nicht witier in Deutfchtand verkauft werden wird: 
tb wlUe es in Atr Tb^ iihyerantwordicb^ fvenn 
.der Deutfcbe, der dem Ausländer in Unter ftutzmig 
-iLoftipieliger Unternehmungen fo oft nacbftebef^uf» 
und in der feurigen Bewunderung halb gelungener 
fo gern nachfteht , ihm jetzt in der Beförderung ei- 
nes Werkes, deflen Ankauf keinen grofsen Aufwand 
•erfodert, unddeiTen Anlagie mnd. Ausführung auf un- 
•fere Hoducbtung und Dank die gerechteften Anfprü* 
•che macht, hhob aus Kalce und In49ien3&. i^ackfte^ 
*>hen wollten ^ 

Bkrmn/ b. Hartmann: 'Ctaffifche Btttmentefe der 
f^eatRKen. Ei'fter Band. 1798. XII U/404S. 8* 
: (xRtlilr. ^gr) 

Wowi gut? ift natörficli Ä^erfte JTraee, wenn ei* 
nem Coleb einirCompilation in die Hand fäUt. Die 
Werke eines üz , Ramler , Kleift , Gleim , Lcffing, 
Bürger, Hölty u. f. w. , zu denen die tn diefcm Ban- 
de enthalrenen lyrifchen Gedicbte geboren, find all- 
gemein verbreitet oder foüten es doch feyn, befon- 
dcrs da laut der Vorrede „Knicketfy, «iÄ^r liberalen 
Denkart widerfpricbt." Der weitläuftige Druck Ift 
-f;B» nicht darnach eingerichtet, dafs minder begü- 
terte Liebhaber, zum Erfatz für die vollßandigeh 
Werke , hier um einen geringen Preis recht vif 1 bey^ 
fainiTienfaikclen. Der Herausgeber fa mmelte (S. i.) 
•zufordcrft für fein cigeAes Vergnügen : er wolUe feine 
.Liebiingsftücke neb^n. eina^ider gedruciit fthn. £y# 
ttian d^kel < SOs inag er.Aun.aucb dies au^erjefen^e 
Vergnügen .mir niemanden tb^i^en. Ferner .'bedurfte 
er beym akademifclien Unterricht einer Bcyfpiel-^ 
ifai»in>ung. Es wäre doch kein geringes Ungemach^ 
wenn jeder öffentiiche Lehrer im Fach der Literatur 
das'Publicuinniit einer dergleichen behelligen woilte. 
iKach diefem Verbältniße fortgeführt, könnte die 
.dailifcbe 'Bluqienlefe fine ganz artige Zahl Bände 
anfallen ; -aber der Sammler kefcbrankt uufere Be- 
fargniiTe auf einen einzigen, in. welchem die grö£$ern 
.Dicht»rten ficb freylich ft> klein werden machen, müf' 
-fen, wie die Teufel in Miltons {^andämoniuua, um 
«alle Platz^ zu finden« Aus der Vorrede erfahren wir 
fibrigcns , dafs „unfere poetifehe Literatur jetzt Win- 
terlieb abfterbe.'* y^Wenn nieinind das Herz hat, 
9,laus zu fpreehen,** Tagt der Vf., „wann foll denn 
^endlieb ein neunter Therinidor für das.literarifche 
„Jacobinervolk kommen, das jetzt in Deutfchland 
„mit eifernen Ruthen negiert .und die Gefchmacks«' 
„verderberey methodifeh^betpeibr? -Jtin^o gew^litia^ 
„mes Unterdrücken jeder freyen Geiitesregfamkeit ^ 
„ein fo känfiliches Hiiifchrauben aller Natur in jdie 
„Form einer emzigenManier ; ein fo arrogantes Ton*' 
„angeben r wie jetzt unter uns Mode wird, illBewei- 
»»fes genug , dSiCs Deutfcblands Icbone Kaaft auch ib^ 
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glaubt Neuigkeiten aus dem IvLonde zu boren* üa 
det Vfr fo merkwürdige l'batfachefi initzntbeilch • 
hat, fo foll^e er mit feinen Offenbarungen weniger 
iuater dem Berge halten. Oder find die literari- 
ichen Jacobiner fa furchtbare Leute , dafs er felbft 
in einer anonymen Vorrede fie lücht näher zu be- 
zeichnen wagtt . * ^ 

VERMISCÜTE SCHRIFTEN, 

Leipzig y b. HeinCu^ : Jfldgazin für die Gefcfikfrtf 
der Kenfchenreckte. Erftes Bändchen* 1797* ^7 
Bogen, g. <i4 gt.) 

Näth dem in der Vorrede geäufseftcn Plane , He- 
gen in der Sphäre diefef M^gazinis alle au^gezeickne"- 

^ te Handlungen, alf 9 dwi ätf Gefchichte aller VvlKof^r*^ 
und Zeiten^ wodurch die Menfchenrechte auf eine auf- 
fallende Art gefchützt 9 tfder beleidiget werden. DiV >^ 
Vff. wollen weder der Zügellofigkeit und der Anaif^ 
ehiCf noch der UnterdrückUHg undTtfrännetf das Wort 
reden 1 fondern in der itfi«« , w^ die Wahrheit i'kmer 
iitigt/ßillflihen,' Sie wollen' die Beleidigungen dir 
Menfchenrechte rügenf ße mögen nun vom Fiirßen^ ^der 
vwn Volke, in einer Monarchie^ oder in. einer R«pit- 
blik unternommen feifn. Das Unternehmen felbft.ift 
lobenswördig, und es würde gewifs zur Belehrung , 
3es>'Pii§lu:iäis*uJld zur Mäfsigung der politifcben 
^ntpleranz beider Tbeile nichts mehr beytragen,.als 
wenn die fchlimmen Forgen, welche Anavrcfaie an 
der einen, und D^fpotisinus ah der andern Seite von 
jeher gehabt haben, in woblgewäblter^ merkwiM-di« 
gen, aber entweder Oberhaupt, oder nicht unter den*- 
felben Umftäilden • und An£cbten bekannt geworde- 
iien', Begebenheiten, anfcbarulich dargeftellt würden* 

.Allein eben in diefer^Rnckficbt hätten wir g^wOnfcbt, 
dafs gleich das erfte ßändcfaen weniger Vorliebe für 
das eine oder das andere politifche Syriern zeigte ; 
und obgleich Rec. überzeugt ift 7 dafs die Herausge- 
ber in der Folge ihre unpartejifcbe Wahrheiislrebe 
noch deutlicher zeigen w^r^en » fo hätte doch wohl 
gleich das'erite Bündchen md»r Beweife davon ee* 

'^ehf4)ilen; •• • . ^ ' ' 

Den Änfafig lAtfcbf eine' kißorifehe Veberßcht der 
merkwürdigen Staatsmaximen und Staatsßritche in al- 
ten urid neuen Zeiten , ein Beitrag zur Gefchichte des 
Dffpotiimus. DIefe Abhandlung ift- es hj^uptfächlicb, 
welche wir von dem Vorwurfe 4e:r Einfciügkeit nicht 
freyfprechen könnenr Indem namlicb der Vfr die 
Nachtbeile einer onerngefcbrirnkten Regierung an- 
fichaulich machen will , häuft er gegen üe eine Men^ 
ge Vorwurfe, welche auch g«gen die eingefchränk- 
;ie» Regierungen gott^ür *peh» ungerechte Mittet 
zur Vergröfserung der Herrfcbaft, and Staatsftreichc* * 
.jeur Schwächung fürchterlicher N'achbaren, find von 
jeder Regierung zu allen Zeiten gebraucht worden, 
und Volksverfammiungen find- nicht weniger,, alt 
die Caliinette der Groben > den Eingebungen de^ 
LUU 2 Ibfu . 
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iifuclit unterworfen. Ja, 
igieruBgen mehrere Ben- 
der Eiferfucht des Volks, 
auf Koßen der Gerechiig- 
ils in den undngefchränk> 
imufsiderVf. MhA Ober- 
er' iuc^ die Scberbeit^e- 
:e liey den Valifem, und 
kl Lucca nicht übergeht, 
ifcben wir, dafs'.deFYf. 
merkram daraufgemacht 
; Willkür, ße werde auf 
let ausgeübt, gleich ge- 
rn fleh vuch vor folchen 
cbe die Abweichung von 
L«it erlauben. 

^e sur GtfcJiicfite bträhm- 
• FriJgiMdite aus Original- 
ikea' E'^fniMjiers , Grufn 
litgetheilteti Briefen melfr 
ine kurze Gefchichte die- 
4 bej' deit Briefen felbft 



8«t 

IStten hin lind her tarz^ Anmcrkvi^n 1«!7gefngt 
werden fplleit ; denn man findet fogar in eini|>ea 
Briefen vernünftige Aeufserun^en, z. B. dafs er kei- 
ne Verbefferungen machen will, von denen er voi- 
ausfieht , dafs Sc alcht beftehen werden. 

VoFzÄglich intereflant find die drcy inetkwfirdi- 
gen Apologteen. l) Gabriel Nawte, Vertktidigung 
der farißfcken Blutkotkzeit. 2) ^tan Petit,' JlecAt- 
fertiguHg det vom Htrzog von OrUanr verübten Sieu- 
ckelmordes. 3) Erklitrung des EngUfchen Parlaments 
aber die Hinrichtitng Carls l, und ^it. V.*rif;andluag 
der Slonarchie in eint Repufüft. Befondera merkwür- 
dig find zwey noch ungedruckte Original - Acteii- 
ftücke, zur Gefchioh« d«r Weftphälilchen Vehmge- 
richte; wobey zu .wüijfchen wäre, dab man eine 
Einleitung vorAisgefchickt , und Anmerkungen hin- 
zugefügt hüKe. Di« Refultate werden Bwar, auf ei- 
ne andere Gelegenheit verfpart, aber eben deswe- 
gen haben auch- die Acienilücke für diejenige 
Clafle von Lefern , aufweiche die Herausgeber vor- 
lügKott recjmen mafstcB, zu wenigUntte^. ' 



KLEINE S.CHRIFTEt;. 



tmhwg, b.Hii:hur: Dr. Fried, 
die Gtfckichf d*t mintraff 

td . eetamnilsc und mit Zu- 
GättlM ÜUgler , Rcctor d«r 
'6 gr.) Die Sier ge&aiiulet«ii 
i.rch«n einzeln von 1777 an, 
.ii'ieigen hertusgegebin, und 
1 AbbaiidJungen , st&tt Frif- 
ihaM tu Leipii«. Fyitdrrich 
ralw^Ker zu fiibra be(r«ff«n^, 
lahr 1788 ■ von dl an die G^- 
än. Recto« Zitglcr bis 179S 
imrolung auch fonll kein Ver- 
tin Xtenknal der patTioüfehen 
z, Ate Mineralwaffer iu BJ- 
lufbewabrt eu wardeiii den 
iloiwuiif wolil tu wünCchcii, 



. cuerit lufraerkibm auf Altte 
• Eigeiirchaft . den Appeui tu 
inie. Herzog Jahaiin Adolph 
fiflen. Von 1777 an widmete 
inen Fleils, und Tuchte ihren. 
h durch die hier yerunmleten 
lec ^olse HiudernUIe> unur 



dansn^i« Rivsliiäl von Lauchfiidt. dts fuit 177s diebefood«- 
TcAnfnerttriunkeit der Regierung aäflkh xogVw*hl das wie h- 
tigft« und unfthuldigAs \li»r, Unervchtec aller Bemühungen 
des Hu. fV-, ward.mbrd vgri^kh in d^m Zeiiraume vuii - 
IJto bi« 17(13 nur rparfam beruchc, obgleich die Kurgjlic mit 
der Wt^klunkeit de« WafTeri wohl lufriedeii waren. Es 
f<hlie aber durchaus an aJku £ e qiMtnl ich l^ei teil für He. JÜ. 
ff^. ward nun mifiBÜtbig und zog fich ut tlvtM zurück, wo- 
von er die Gcuiidc ia «inem'fchr naireti freymüihigeu , hi«c 
.und im Jouinal von und f üt' Deutfchland M.iy 1788 abgedruck- 
ten Schre.hen an ded IWiniftar Grafen von W^. arigiebl, Voti 
1793 an hob Grh der Ruf derOualle wiedt;r, wie man aus dan 
'Zufatzen dt« Herausgeber* fiehu' JlÖliero Orts wurden nun 
Frünteiizu 100 und loo Rihlr. nus^eboten lur die Erbauung 
bequemer VVolinungen für die Gäüe. Es Gnd feit dem t ncua 
Käufer gftbauet, Alleen angelegt, und ein table d'Hote errich- 
tet. Im Jahr 1797 zaMte Bibra wirklich iB^^Kilr^Qe, Hr. - 
py, befucht den Ort nuH wieder -während der Kuriait, ijnd 
geniefsc die G«nu(!ihuuji2, den Ruf der Quelle, um wciclien 
er fo grn&es Verdieiiit hat, wieder aullcben , und Tich mit 
dem landesherrlichen Vertrauen beehrt in fehen, im Gefolye 
deir^ii ihm auch auf getragen tlt, Vorfchlaire iu einen Uouche- 
und Tropfbad dnzureichen. Die. Quelle ift fi;hr reichhaltig, 
und gehört nach dar •oberfuiehlichen Aiialj-f^ des IIii. If. un- 
ter die akaUli:h «larüalifcheui .wonach uun ihre W'irk&uli,ei[ - 
beSrtheilen kann. ■ i 



j^ t n a, gedruckt bey Johann Micbtel Ma4il^e. 
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